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Vorbericlit  zur  ersten  Auflage. 


as  8yuoiiymi8che  Handwörterbuch  ^  welches  ich  deu 
Uebbabem  der  dentscheii  Sprache  übergebe^  enthält  nur 
die  Kesultate  der  iu  meinem  grösseren  Werke  enthaltenen 
Untersuchungen^  die  einem  Jeden^  der  sich  der  genauesten 
lüchtigkeit  im  Keden  und  Sehreiben  befleissigt^  interressant 
sein  können.  Ich  habe  daher  die  tiefer  eindringenden 
etymologischen  Erörterungen  ganz  daraus  weggelassen, 
und  die  Abstammungen  der  Wörter  nur  dann  berllhrt, 
wemi  sie  ^iekh  in  die  Augen  fallen,  und  mit  wenig  Wor- 
ten konnten  angedeutet  werden.  Eben  so  habe  ich  unter 
die  angeführten  SteUen  aus  unseren  besten  Scfariftstellem 
nur  diejenigen  aufgenommen,  welche  bei  ihrer  Kürze,  und 
oft  durch  diese  Etlrze  die  Eigenthttmlichkeit  einer  Bedeutung 
sogleich  anschaulich  machen.  Durch  das  Zusammeoziehen 
der  Gedai&en  hat  yi^eiebt  hier  und  da  selbst  die  Fass- 
lieiikeit  gewonnen.   Die  so  oft  erneuerte  Aufmerksamkeit 
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auf  eiiieu  in  dem  ganzen  Sprachschätze  so  zerstreuten 
Gegenstand^  ^e  es  die  Sumverwandtsebaft  der  Wörter  ist^ 
bat  mich  aber  auch  zugleich  in  den  Stand  gesetzt,  manche 
ganze  ttbereeheue  Familien  sowohl^  als  eimsebie  Glieder 
derselben  nachzutragen;  und  hier  und  da  ein  Versehen  oder 
eine  Nachlässigkeit  zu  verbessern.  Indess  wird  diese 
letzte  Ueberarbeitnng  immer  noch  einer  künftigen  Auflage, 
wenn  es  dazu  kommen  sollte,  manche  Er^äiiüUüg  und 
Verbessemqg  ttbrig  lassen. 

Halle,  den  4.  April  1802. 


JL^ie  geneigte  Aufinabme  meine»  Handwörterbuchs  der . 

deutschen  Synonymik,  welche  diese  neue  Ausgabe  dessel- 
ben veranlasst,  yerpfliehtet  mieh  zu  dem  Wunsche,  den 
schon  meine  Neigung  in  mir  lebendig  erhält,  dieses  Hand- 
wörterbuch, durch  seine  Erweiterung  und  Verbesserung, 
der  Idee  von  Vollkommenheit  iuuner  näher  zu  bringen, 
von  der  ich  nicht  hoffen  kann,  dass  sie  sich  je  werde  er-* 
reichen  lassen.  Ich  habe  dalier  nicht  aufgehört,  Wörter 
zu  neuen  Rubriken  theils  selbst  zu  sammeln,  theils  münd- 
liche und  schriftiiche  Beiträge,  die  ich  den  Freunden  des 
deutscheu  Sprachstudiums  yerdauke,  an  ihrem  Orte  einzu- 
schalten.  Daraus  sind  die  Bereicherungen  und  Verbesse- 
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nmgen  entstanden ,  welche  diejenigen^  die  dieses  Hand- 
buch noch  ferner  gebrauchen,  nicht  verkeimen  werden. 
Nicht  weniger  habe  ich  die  Erinnerungen  benutzt^  welche 
die  äussere  Einrichtimg  des  Werks  betreffen^  um  den  Ge- 
brauch desselben  bequemer  zu  machen. 

H  a  1 1  e  9  den  5.  Oktober  1805. 


Eberhard  stets  so  allgemeiu  und  ungetkeiit  gefunden^ 
hat  sich  in  der  neueren  Zeit  noch  mehr  ausgesprochen, 
indem  das  KönigL  HochwUrdige  Schui-iJollegium  der  Pro- 
vim  Brandenbürg  zu  Berlin  in  seiner  Circulär-Vei-fliguug 
vcmi  13.  Juli  1844  an  die  Herren  Superintendenten  und 
Schul  -  Inspectoren  unter  der  Rubrik  IV.  über  den  Unter- 
richt der  deutschen  Sprachbildung  ad  4«  das  synonymische 
Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  von  Eberhard 
ganz  besonders  empfiehlt,  und  von  demselben  sagt: 

„Das  Werk  ist  ein  Auszug  ans  dem  grösseren,  sechs 
^yOetavbände  umfassenden  Werke  desselben  Verfassers, 
„das  unter  dem  Titel:  „Versuch  einer  allgemeinen  Sy- 
„nonymik^^  von  dem  verstorbenen  Professor  Maas« 
„zu  Halle  in  einer  zweiten  Auflage  herausgegeben  ist. 
„Beide  Werke  empfehlen  sich  eben  so  sehr  durch 
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„Gründliclikeit  des  Inhalts  als  dui  eli  t'assliche  uüd  au- 
„adehende  Darstellang;  aiioh  IftBSt  der  Auszug  nirgeod 
i^etwas  Weseutlidieiä  venuisseu.^^ 

Berlin,  den  1.  Juli  1845. 

X>ie  Verlafgsbucliliaiidlui^. 


Yorbericht  nr  zwölfteu  Anlage* 

Kll^eit  dem  Jahre  IbOü  hat  Eberhard'^  synonynuscheii 
Handwörterbuch  der  dentecben  Sprache  eine  Bereicherung 
und  Yerbefiseruug  nicht  erlahren«  Die  Gunst^  deren  das 
Werk  sich  unausgesetzt  in  weiten  Kreisen  zu  erfreuen 
hatte,  bewog  die  Yerlagfihandiung,  den  Unterzeichneten 
mit  einer  genauen  und  sorgfältigen  Durchsicht  desselben 
zu  beauftragen*  —  Eine  durchgreifende  Aendemng  konnte 
bei  diesem  Auftrage  nicht  bezweckt  werden ;  eg  kam  viel- 
mehr darauf  an,  dem  Buche  jenen  Charakter  der  P<^- 
larität  zu  erhalten,  der  zu  seiner  Verbreitung  unstreitig 
sehr  viel  beigetragen  hatte.  —  Ohne  also  durch  eine  be- 
stimmte Methode  in  der  Zergliederung  und  Unterscheidung 
der  behandelten  Wörter  die  gemttdiliche  Art  der  Eber- 
hard sehen  Besprechung  yerdriingen  zu  wollen^  oder  we- 
niger scharfe,  aber  fassliche  Bestimmungen  mit  genauem, 
aber  schwierigeren  zu  vertaaßcheu;  beschränkte  sich  der 


Vorbericht.  VU 

Herausgeber  darauf;  das  Veraltete  uud  rein  rroviuzielle 
anszoseheideü,  unpassende  oder  nichts  erklärende  Beispiele 
zu  euttemeu;  den  Augdruck,  wo  er  an  zu  grosser  Weit- 
schweifigkeity  Unklarheit  oder  Unbestimmtheit  litt,  präeiser 
and  idarer  zu  gestalten,  endlich  das  Verfehlte  umzuarbeiten 
oder  nen  za  entwerfen  und  der  Sammlung  der  Synonyma 
eine  nicht  unbedeutende  Bereicherung  zu  verschaffen* 
Ausserdem  wurde  die  Orthographie  uud  Interpunktion  nach 
dem  heatigen  Gebrauch  geändert,  und  eine  Menge  gram- 
matische r  EigenthUmlichkeiteu  Eberhard beseitigt,  wie 
denn  namentlich  der  fehlerhafte  Gebrauch  des  adverbialen 
Relativpronomens  statt  des  a^ectiviischen  fast  in  jeder 
Kammer  zu  verbessern  war. 

So  ist  denn  zu  hoffen,  dass  auch  diese  neue  Auflage 
yoßb  die  Gonst  des  Pablikums  erwerben  wunL 

Berlin,  im  August  1851. 

I>r.  Friedrich  Bückert. 
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Anweisung 

zu  dem  Ciebranche  dieses  s^uou^rmiseheu  flaudworterliuehes« 


Das  kleinere  Uandwörterbuch,  i&  welches  ich  das  grössere 
Werk  über  die  sinnTerwandten  "Wörter  der  deutschen  Sprache^ 

zusammengezogen  habe,  ist  zunächst  nicht  für  Gelcliite,  mid 
noch  weniger  für  Sprachforscher  bestimmt.  Es  soll,  wie  die 
ähnlichen  Arbeiten  von  Girard,  Voltaire,  d'Alemberl, 
Joucourt  für  die  französische  Sprache,  von  Blair  for  die 
englische,  and  von  Sporon  für  die  dfinische,  einem  Jeden, 
auch  dem,  der  nicht  zu  denx  eiecnllidi  gelehrten  Staude  ge- 
hört, der  sich  aber  durch  eine  sorgiäilige  Erziehung  auszeichnen 
will,  behülflich  sein,  yermittelst  der  Sprache  seinen  Verstand 
KU  bilden,  und  sich  die  Fertigkeit  eines  leichten,  lichtigeD 
und  bestimmten  Ausdrucks  sn  erwerben«  Ich  bin  fiberseugt, 
dass  man  aus  dem  Sprachsludium,  wenn  es  mit  philosophischem 
Geiste  geleitet  wird,  für  die  Erweiterung  des  Verstandes  und 
die  Gewöhnung  desselben  sum  richtigen  Denken  mehr  Vor- 
theil ziehen  kann,  als  gemeiniglich  zu  geschehen  pflegt,  und 
dass  insonderheit  die  Synonymik  zu  diesem  Zwecke  sehr 
nuUiicL  gemacht  werden  könnte ,  da  ja  die  Sprache  das  erste 
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iiud  unentbehrlicliste  Werkzeug  der  Eiihvi(  kelunj^  des  Ver- 
standes ist.  Ohne  sie  liegt  die  Welt  als  ein  \  erwirrt  qs  und 
Tervnrrendes  Chaos  vor  aiisem  Augen;  das  Allgemeine  ist 
▼OD  dem  Besondeni'tingeschieden,  die  gcuieinsehaftlielieti  Züge 
der  Dinge  verstecken  sich  unter  dem  Eigenthümlicheii ,  und 
SO  eiüegt  die  Auimerksamkeit  unter  dem  ordnuiigsioseu  und 
mmisammeDliiqgenden  Haufen  der  Dinge  ausser  uns  und  der 
Begriffe  üi  uns.  Indem  der  Verstand  allm&lig  das  Gemein- 
schaflUehe  üi  den  Dingen  suTdrderst  mit  rohen  Natmianten 
aulTasst  und  dann  mit  den  vernehmlichen  Ausdrücken  einer 
kaosUicheren  Sprache  festhält,  bringt  er  immer  mehr  Licht 
in  seine  Begriffe.  Mit  diesem  Lichte  unterscheidet  er  das 
Gemeinscliaftliche  von  dem  Besondem,  das  Beständige  von 
dem  Veränderlichen,  nnd  so  reihen  sieh  die  Dinge  in  fest  be- 
sünunle  Ordnungen  und  erleichtern  der  Vernunft  die  Ueher- 
sicUt  des  Zusannneuhanges  eines  mannicMaltigen  and  sich 
immer  ändernden*  Ganzen* 

Zwar  ist  die  Erfindung  der  Sprache  nicht  das  Werk  des 
Vorsatzes,  der  Verabredung  und  akademischer  Zcrgiiedermigou  5 
sie  ist  das  W  erk  eines  angeborenen,  immer  regen  Verstandes» 
insünkts,  der  ein  Bedürfniss  fühlt,  zu  dessen  Befriedigung  er 
in  seinen  geistigen  und  körperlichen  Anlagen  die  schicklichen 
W^teeuge  ahnt.  Der  Verstand  sieht  aber  die  Dinge  zuerst 
in  grossen  Massen  mit  Einer  Ilauptfarbc  und  mit  schwanken- 
den Umrissen.  In  diesem  Zustande  der  Sprache  giebt  es 
ydsserc  oder  kleinere  Wdrtergruppen ,  die^  sieh  um  einerlei 
Betriff  kenuBstetten;  ein  Hauptbegriff  imA  durch  mehrere 
Wörter  ausgedrückt,  deren  Bedeutung  man  erst  nach  und 
nach  durch  ihre  cigenthümiichcn  Nebenbegriffe  unterscheiden 
lernt*  Das  ist  dem  natürlichen  Gange  des  menschlichen  Ver* 
Standes  gemSss,  der  nur  von  dem  schwächeren  Lichte  zu  dem 
kelleren  fortschreiten  kann,  und  das  wird  auch  durch  so  viele 
Beispiele,  wovon  ich  mehrere  in  dem  synonymischen  Wörter* 
hack  angeiührt  habe,  bestätigt. 


AuweiBung. 


Ein  vollstrmdie;cs  Wörterbuch  wird  also  der  beste  Maass- 
stab des  Verstandes  einer  ganzen  Nation  seiu)  so  wie  dei* 
Grad  ihres  Scharfsinns  insonderheit  in  ihrer  voUständigsieii 
Synonymik  sichtbar  werden  müsste. 

Hieraus  crgiebt  sich  sogleich  der  erste  Nutzen  der  Syuo- 
nymiii^;  sie  macht  uns  mit  einer  Menge  von  Begriffen  be- 
kannt. Denn  um  die  Wörter  von  einander  zu  unterscheiden, 
muss  die  Synonymik  sie  sergliedem^  und  indem  sie  Bedeutun- 
gen derselben  zergliedert,  thcalt  sie  uns  eine  genaue  Erkenntniss 
der  Sachen  mit,  welche  die  Wörter  bezeichnen.  Lavoisicr 
sagt  in  der  Vorrede  zu  seinen  Anfangsgründen  der  Chemie, 
)4ttdem  er  geglaubt,  sich  bloss  mit  der  Nomenklaftur  und  dar 
Yeryollkowmmnng  der  Sprache  der  Chemie  eu  beschfiftigen, 
habe  sich  sein  Werk  unter  seinen  HSnden  unvermerkt  in  ein 
Leiirbuch  dieser  Wissenschaft  umgeformt.'* 

Das,  was  die  besondere  Synonymik  für  ihre  Wissenschaft 
ist,  das  ist  die  allgemeine  für  die  ganie  Sphfire  des  gesunden 
Verstandes.  Den  Wörtern  entsprechen  oft  so  feine  Ideen, 
dass  es  schwer  ist  dieselben  aufzufassen  und  ihren  Unterschied, 
den  man  nm*  leise  empfindet,  zu  bemerken.  Hierher  gehören 
die  abstraktesten  lU>er8innlichen  B^riffe,  wies  Können, 
Vermögen  —  Sollen,  Müssen  —  Gehören,  Gebüh- 
ren, Geziemen  u,  a.,  welche  in  den  Urtheilen  des  blossen 
gesunden  Verslaudcs  lortwähreiid  voikommen.  Sie  sind  ein 
beträchtlicher  Theil  der  feinen  Metaphysik,  die  in  allen  ge- 
bildeten Sprachen  herrscht,  und  alles  darin  geleitet  hat*  In- 
dem sie  nun  aber  in  der  Synonymik  zergliedert  werden,  er- 
hält der  Verstand  euicn  Schatz  deutlicher  und  bestimmter 
Bcgriile,  welche  die  wahre  Philosophie  des  gesunden  Ver- 
standes bilden,  die  jedem  gebildeten  Menschen  nnentbeliF- 
lich  ist. 

Dazu  kommen  die  oft  sehr  feinen  aber  nichts  desto  we- 
niger wesentlichen  Unterschiede  in  Wörtern,  welche,  wie 
Denken,  Jbirkeunen         £mpfindung,  Gefühl  — 
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Wolle  Bf  M^gen  u.  m.  a.,  die  Aiilageu,  Fertigkeiten,  Ver* 
richfungeii  der  mensohUchra  Seele  in  ihrem  Bikemien  mid 
Wotteii  ansdrficken«  Am  intereasantedien  wegen  ihres  Nutsens 
für  die  KcDutniss  des  Menschen  sind  vielleicbl  die  Unterschei- 
dungen der  Arten  und  Grade  der  Sittlichkeit,  der  Neigungen 
waA  Charaktere,  ids  de«  Eigensinnigen,  des  Hartnäcki* 
gen,  des  Halsstarrigen  —  des  Stoisen,  des  Eiteln, 
ifes  Ehrgeizigen,  des  Ruhmbegierigen  —  des  Oeizi- 
ecn-  des  Kargen,  des  Filzigen  u.  a.  m. ,  wovon  die  oft 
«ehr  jCeinen  Zuge  in  der  Spradie  liegen,  deren  genauere  Zeich« 
imag  aiier  ent  dureh  die  Zergliedermigen  der  Synonymik 
vietteadet  ^rird«  Dassdlbe  gilt  von  den  RdKgionsbegrifien, 
Frömmigkeit,  Gottesfurcht,  Gottseligkeit  u.  a., 
wie  auch  von  den  ästiietiscben  Begriireu,  Anmuth,  Grazie, • 
Liebreiz  u.  s.  w.,  Lied,  Gesang  u.  a.  m. 

JSine  der  nötKÜchsten  und  mgenehmsten  Yerstandesühon- 
geu  ist  die  Wahrnehmung  des  lieber  ganges  der  eigen  t« 
liehen  Bedeutung  eines  Ausdruckes  in  die  unei- 
g entliehe.  Die  eigentliche  Bedeutung,  wenn  sie  zugleich 
die  nrsprnngliche  ist,  ist  immer  sinnlich,  und  sie  wird  erst 
mmA  und  nach,  so  wie  aidi  der  Ideenkreis  erweitert,  anf  das 
UebershmUehe  übertragen*  in  dieser  Bedentong  haben  nun 
die  Wörter  einen  verschiedenen  und  bestimraten  Gebrauch, 
deissen  Gründe  man  sich  selten  ohne  eine  genaue  und  -oft 
mtbt  ieicfaie  Zerghedemng  der  eigenlHehen  Bedentungen  an» 
liehen  kann*  Man  wird  dsdann  bisweflmii  nidit  wenig  Über- 
rascht,  wenn  man  diese  Gründe  in  dem  Unterschiede  der 
eigentiicbeu  Bedeutungen  so  deutiicli  darzulegen  im  Staude 
mtm  Diese  Ueberraschung  ist  selten  ohne  ein  Vergnügen,  das 
aoeh  durch  die  Beiriedigimg  der  Yemunft,  die  sich  ftberall 
m»A  den  OrOnden  der  Dinge  umsieht,  und  die  Belehrung  des 
Verstandes  durch  die  Eroberung  der  Icinöten  und  übersinn- 
iicAisten  Ideen  Termehi't  wird.    Die  Artikel:  Anzünden, 
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Entzündeu  —  Aufwecken,  Erwecken  und  mehrere 
andere  geben  aufiaUende  Beispiele  daron» 

Die  Synonymik  bildet  nicht  nur  den  Verstand  dnrch  die 

Sprache,  sie  befördert  auch  die  Richtigkeit  im  Denken;  denn 
indem  die  Synonymik  den  Umlang  miserer  Kenntnisse  auch  in 
den  feinsten  Bestandtheilen  derselben  befördert,  ist  sie  auch  der 
Richtigkeit  im  Denken  günstig*  Ist  es  schon  nfttslicb, 
Über  die  unnützesten  Dinge  richtig  zn  denken;  wie  nütxlidi 
muss  CS  sein,  in  den  nüizlichsten  die  W  ahrlicit  uiciit  z.ii  ver- 
fehlen 1  Wie  schädliche  Folgen  liabcn  die  Irrthümer  in  der 
Religion,  in  der  Moral  und  in  der  Politik,  und  hier  sind  sie 
gerade  am  schwersten  zu  yermeiden«  Denn  die  Begriffe,  aus 
welchen  die  Wahrheiten  dieser  Wissenschaften  zusammen  gc- 
•  setzt  sind,  lassen  öicli  nicht  den  Sinnen  darstellen,  sie  müssen 
also  durch  eine  sorgfältige  Zergliederung,  da  wo  sie  durch 
eine  nahe  Verwandtschaft  unter  einander  täuschen  künnten, 
in  der  Synonymik  bestimmt  werden.  Könnte  diese  die  ge- 
höi  ige  V  oll>iaiii!ii:keit  je  eriaiigcii  5  so  würde  sie  der  beste 
Maassstab  nicht  allein  des  Umfange«,  sondern  aucii  der  Rich- 
tigkeit unserer  Kenntnisse  sein. 

Aber  selbst  wenn  das  Unterscheiden  der  Dinge  nicht 
einen  so  allgemeinen  Nutzen  für  die  Erweiterung  ond  Be- 
richtiffunsr  unserer  Kenntnisse  hütte,  so  würde  der  ISiiUon 
desselben  zur  Bildung  des  Verstandes  noch  imnu  i  nnyerkenn- 
bar  sein.  Die  Bildung  des  Verstandes  aber  ist  nicht  bloss 
das  Bedürfiiiss  des  Gelehrten ;  ein  jeder  muss  frühzeitig  seinen 
Verstand  j^^ebrauchen  lernen,  niid  ihm  diejenige  Richtung  zu 
geben  suchen,  welche  ilm  auf  den  Weg  der  Wahrheit  führt. 
Dazu  gehört  nun  die  Uebung  im  richtigen  Absondern  der 
Begriffe  und  die  genaue  Unterscheidung  derselben  nach  ihren 
feinsten  Unterschieden;  indem  ihm  die  Bestimmung  der  sinn- 
verwandten Wörter  hierzu  Gelegenheit  eieht,  ist  sie  eine  der 
besten  Uebungon  des  5cliarlsiuus  und  des  Ver- 
standes. 
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Die  Synonymik  verdieDt  also  die  Aufmerksamkeit  de» 
gebildeten  Theils  einer  Nation  wegen  ihres  augenscheinlicheii 
Niitaeiu.  Sie  empfiehlt  aeh  aber  noeh  durch  deo  Ren  des 
Vergnügens,  womit  de  uns  zu  sich  hinzieht*  Der  Geist 
hat  seine  Bedürfnisse,  wie  der  Körper;  nicht  so  dringende, 
aber  vielleichi  eben  so  mannicbfaltige ,  deren  Befriedigung 
ebenlalk  Yeignügen  gewähren  mnsap  Der  Geist  strebt  sa 
ericeoBen,  er  ist  in  dem  Gefölde  seiner  Krfifte  glücklich,  und 
nichts  zeigt  mein*,  wie  sehr  er  zu  der  Erkenntniss  der  Wahr- 
heit bestimmt  ist,  nichts  gereicht  iiiiu  ge^^iss  mehr  zum 
Raluaey  als  der  Reiz,  womit  er  sich  zu  den  schwersten  und 
tradbensten  Untersnchnngen ,  ohne  Rücksieht  auf  allen  Ge- 
winn, hingezogen  iilhlt.  Diesen  Reiz  k^men  die  Aufgaben 
der  Synonymik  für  einen  Jeden  haben,  der  einigermaa&8eu 
wii  einer  Sprache  bekannt  ist.  Die  Sprache  legt  ihm  sinnver* 
wandte  Würter  vor;  er  ahnt  einen  Unterschied  zwischen  ihnen; 
denn  es  widersteht  ihm,  mehrere  Wörter  üEur  £inen  Begriff 
zosanunen  gehSnft  zn  denken,  und  wenn  ihn  die  angenehme 
Entdeck ung  eines  verborgenen  Unterschiedes  überrascht  hat, 
iindei  er  seine  Anstrengung,  ausser  dem  Gewinn  der  £rwei« 
tenmg  seiner  V erstandessphftre ,  noch  dnrch  das  Vergnügen 
bctolmt,  welches  ihm  das  Gefühl  seines  Scharfeinnes  gewährt« 

Ans  dem  bisher  angeführten  Nutzen  der  Synonymik  lässt 
Mch  nun  leicht  -auf  ihre  Anwendung  scblie»aen.  Sic  wird 
zuTÖrderst  einer  der  nützhchsten  Theile  des  Elementarunter- 
riehta  sein,  sowohl  für  diejenigen)  welche  (wie  die  meisten 
gebildeten  Personen  des  weihlichen  Geschlechts),  bei  diesem 
eitlen  Luterriclit  stehen  bleiben  wollen,  als  auch  bei  denen, 
welchen  er  za  einer  Vorbereitung  für  die  Wissenschalien 
dienen  solL 

Sie  wird  aber  auch  zweitens  als  yorzüglicher  Stoff  sn 
guten  mündlichen  und  schriftlichen  Vorträgen  sieh  verwenden 

la&^n;  denn  unter  den  V(ji  i^figen,  dju'ch  welche  eine  sorgfäl- 
tige Bildung  des  Verstandes  sich  am  meisten  oüenbart,  steht 
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ohne  Zweifel  die  Gabe,  sich  leicht,  angemessen  und  angenehm 
avMuuirückcn,  oben  an«  Diese  Gabe  setzt  aber  eine  vertraute 
Eekamitachall  mit  dem  Wörlervomthe  der  Sfmche  yoraiia. 
Man  hat  ehemals  geglaubt,  diesem  BediMiisse  durch  die  be- 
kruniten  Sammhingen  von  sinnverwjmdten  "Wörtern  und  Ue- 
deusarten  abheilen  zn  können,  wie  sie  Erasmus,  Schöns- 
leder u.  a«  imter  dem  Namen  von  Wörtersdifitsen  der  Jngend 
in  die  Hftnde  gaben.  BSan  mnsste  aber  endÜch  bcfmerice»,  -wie 
wenig  diese  Bücher,  in  welchen  die  Wörter  und  Redensarten 
ohne  genaue  Unterscheidnng  ilires  Sinnes  und  Werthes  auf 
einander  gehäuft  standen,  geeignet  waren,  den  freien  edlen 
Ansdrack  in  Rede  nnd  Scfarilt  im  wahren  Geiste  der  ^{iraehe^ 
hervorzubringen.  Eine  vollstfindige,  mit  Philosophie  und  Oe» 
schmack  verfasste  Synonymik  würde  alles  leisten,  was  man 
von  den  ehemaligen  Wörterschätzen  erwartete,  und  ausserdem^ 
durch  die  firieichternng  der  Wahl  des  eigenthömUehen  Ans^ 
drucks,  dem  Vortrage  eine  Schönheit- geben,  die,  indem  ue  die 
erste  und  wesentlichste  ist,  manefae  andere  Schönheit  ersetzen 
würde,  ahoi  se  lbst  durch  keine  andere  ersetzt  werden  könnte. 

Wollte  man  gegen  diesen  Nutzen  der  Synonymik  den 
£inwnrf  erheben,  dass  man  bisweilen  den  einen  Ausdruck  &sr 
den  andern  ohne  alle  Gefiahr  setzen  darf,  so  Wörde  doch  — 
abgesehen  davon,  dass  es  Fälle  gicbt,  in  welchen  der  Redende 
einen  Begriil  nicht  nach  gewissen  besondem  Zügen  bezeichnen 
wiU,  —  zu  der  völligen  Gleichbedeutung  zweier  Ausdrücke  ge- 
hören, dass  sie  immer  wechselsdtig  mit  einander  n^ertauscht 
werden  könnten.  Wir  können  z.  B.  die  Zeichen  der  zSrtlichen 
Theilnahmc  einer  Mutter  beim  Anl  dicke  der  Leiden  ihres  Kindes 
wohl  ihre  Thränen  und  ihre  Zähren  nennen,  den  Thau 
aber  dürfen  wir  nur  als  die  Thränen  und  nicht  die  Zähren 
der  Hlorgenröthe  bezeichnen.  Solche  Ausdröcke  nennt  d^Alem- 
bert  halbe  Synonymen;  es  sind  aber  die  eigentlichen  sinn^ 
verwandten  W'örter.  Denn  wenn  Wörter  immer  wechsel- 
seitig vertauscht  werden  könnten,  wären  sie  gar  nidit  ver- 
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sefakden:  und  wciin  sie  nie,  auch  nicht  das  eine  wenigstens, 
a  die  Stelle  dea  andcm  gesetst  werden  kliimten,  90  Cätten 
oe  ^  mclite  mit  einander  gemein,  nnd  wären  also  niehi 
siraiTerwandt. 

Ausserdem  ernsthaneii  (Gebrauche,  den  gebildete  Personen 
vim  der  Synonymik  machen  können,  kann  sie  auch  in  dem 
wteamten  Kreise  einer  gemuchten  Gesellscliafl  zn  einem 
geiBireicben  spiele  dienen.  Wenn  nämlieb,  wie  oben 
bemerkt  woiden,  eine  niclit  hoirnungslosc,  nicht  erniüdeiuie 
und  freiwillige  Anstrengung  des  Verstandes  uns  Vergnügen 
gewlhrt,  .wenn  wir  allen  nnsern  Wite  imd  Seharfeinn  zur 
ÄvllfiaaBS  schwerer  R&Ihsel  und  Charaden  anibieten,  warum 
lolile  mm  niclit  das  Naelispllren  nnd  !&Efedecken  Terborgener 
Unterschiede  sinnverwandter  Wörter  ein  ähnliches  Vergnügen 
hoffen  lassen;  zumal  diese  Unterhaltung  für  unsere  Sprach* 
kenntniaa  mid  fftr  die  £rweiterang  unseres  Ideenkreises  nichl 
ebne  Nutscn  kt,  und  wir  sie,  so  bald  sie  ermüdend  wird, 
abbrechen  und  eine  Synonymik  zu  Rathe  ziehen  können? 
Es  wSre  zu  yerwundera,  wenn  unter  den  vielen  Spielen, 
weiche  der  Witz  der  Facb^ogen  eiftmden  hat,  noch  keiner 
dtr  letsteren  auf  dieses  gefallen  wfire.  Scharfsinnigen  Schrift- 
«tdlem  entfidiren  die  feinsten  Unterscbeidnngen  oft  ungesncht, 
and  wir  finden  sie  bei  ihnen .  uline  dass  wir  gerade  darauf 
aus^el)cn.  So  lieisst  es  in  des  H.  v.  Zach  mouatL  Corr. 
1801.  NoY.  S.  558:  ^^Wir  wissmi  die  Wissbegierde  unserer 
asiMMimischen  und  die  Neugierde  unserer  nichtaslromi- 
•eben  Ijcser  nicbt  besser  nnd  zweckmSssiger  zu  befriedigen^ 
o.  s.  w.  Warnm,  wird  man  hier  fragen,  sind  die  astrono- 
mischen Leser  wissbegierig  und  die  nichiastronouiischen 
nur  iiettglerig?  Daa  fuhrt  ganz  natuiüch  auf  die  weitere 
Fnge:  wie  ist  Wissbegierde  Ton  Neugierde  untere 
schieden  ?  Hiermit  ist  das  Spiel  eröffnet,  das  Errathen  in  Be* 
wegung,  und  die  Entgrlieidung  macht  das  Vergnügen  und  die 
Beiebrong  Tollkommen. 
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Eiullich  i^t  der  Gebrauch  der  Synonymik  beim  Unter- 
richt der  fremden  in  der  dentsclicn  Sprache  noch  zu  berück- 
siehügen«  £uie  der  grdssten  Schwiengkeiten  bei  der  £rler- 
nmog  einer  fremden  Sprache  macht  immer  die  Unterscheidüng 
derjcniiren  Ausdrücke,  deren  Bedeutungen  einander  in  einem 
merkiiciicn  Grade  ähnlich  sjnd.   Es  ist  daher  natürlich,  dass 
solche  AnsdrilGke  dem  Fremden  anfangs  sich  war  in  ihren 
rohen  und  unbestimmten  Umrissen  darstellen,  und  ihn  oft  zu 
Miss^rifTen  verleiten,  die  dem  Eingebomen  bisweilen  ein  zwar 
uuwiliküi  liebes,  aber  immer  selir  unverbindliches  Lächeln  ab- 
dringen.   Der  Fremde  wird  erst  nach  und  nach,  und  mit 
vieler  Mühe,  mit  der  ganz  bestimmten  Bedentang  and  dem 
ganz  genauen  grammatischen  nnd  ftsthetischen  Werthe  der 
Wörter  bekannt  j  und  os  ist  daher  kein  Wunder,  wenn  er, 
wie  K.  B.  ein  Engländer  deui  berühmten  Fenelon  französisch 
schrieb:  „Yons  avez  pour  moi  les  boyanx  dW  pere^,  vieU 
leicht  deutsdi  sagt:  „Sie  haben  för  mich  die  Gedfirme  eines 
Vaters." 

Die  Schwierigkeit  ist  gcrinsjer,  wenn  es  in  der  Mutter- 
spra(  lie  des  fremden  gerade  eben  so  viele  und  auf  gleiche 
Art  bestunmte  sinnyerwandte  Wdrker  einer  Familie  giebt,  als 
in  der  deutschen,  und  ich  habe  oft  bemerkt,  dass  die  Unter- 
schiede der  deutschen  Wörter  den  Ausländer  erst  aul  die 
Unterschiede  der  ihnen  entsprechenden  Wörter  in  seiner 
Muttersprache  aufmerksam  machten,  und  ihm  die  Mühe  der 
Erlernung  einer  neuen  Sprache  nicht  wenig  yers&ssten«  Ich 
erinnere  mich  mit  Vergnügen,  diese  Erfahrung  bei  den  eng* 
lischen  Wörtern :  r  e  c  e  i  v  e ,  o  h  t  a  i  u ,  g  e  t ,  die  mit  unsem 
Empfangen,  Erhalten,  Bekommen,  und  den  franzött- 
sischen:  d^terminer,  destiner,  Toner,  die  mit  unsem 
Bestimmen,  Widmen,  Weihen  ftbereinsümmen,  ge* 
macht  zu  haben. 

Aber  das  ist  nicht  iimner  der  Fall.  Nicht  selten  hat  die 
eine  Sprache  zwei  oder  meiu*ere  Wörter  für  Begriffe,  für 
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welche  tlie  audtre  nur  Eins  liui.  Alsdann  sind  die  Missgrüre 
des  Fremden  auiaugs  unvermeidlicli,  und  es  währt  oft  lange, 
ehe  er  sich  zu  rechte  findeu  kann.  So  hat  die  englische 
S]iraehe  für  Knochen  und  Gebein  nur  das  Wort  hone, 
und  die  franzdsische  mnss  beides:  Auf  und  Ueber  mit  sur 
ausdrücken.  Hier  kann  es  nicht  fehlen,  dass  der  Fremde 
ian^e  Zeit  bald  das  eine,  bald  das  andere  aufs  Gerathewohl 
^innachen  nnd  die  sonderbarsten  Fehltritte  begehen  wird, 
wenn  ilini  nicht  bei  Zeiten  die  Synonymik  durch  eine  deut- 
Behe  und  bestimmte  Zer^edenmg  der  yerschiedenen  Beden<* 
tunsen  dieser  Ausdrücke  zu  Uülie  kommt.  In  allen  diesen 
JtäUeii  ist  es  sehr  zeitsparend,  ein  synonymisches  Wörterbuch 
sur  Hand  zu  haben,  um  sich  über  den  Unterschied  solcher 
Anadr&cke  so  schnell  als  mdglieh  zu  belehren. 

J.       Eberh.ai  d. 


Kkcrkari.  ifiM.  ttM4vfirl«rbtiik   12.  Aufl. 
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JL^  ach  deo  voraugegangeDen  Vorreden  zeichnet  sich 

der  Gresiclitspunkt;  der  bei  der  Uebertragung  der  Syno- 
nymen in  die  beigeftlgten  vier  fremden  Spraclien  festge- 
halten werden  mnsste,  bereits  von  selber  klar  vor.  Es 
kam  hierbei  nicht  darauf  an,  für  die  beigegebenen  frem- 
den Idiome  wiederum,  so  zu  sagen,  ein  neues  syno- 
nymisches Wörterbuch  zu  schaffen  —  es  wäre  dies  unter 
den  gegebenen  Umständen  ja  gar  nicht  möglich  gewesen, 
da  der  synonymische  Ausdruck  der  eiucü  Sprache  nur  in 
den  seltensten  FäUen  von  dem  entsprechenden  Ausdrucke 
einer  anderen  vollkommeu  gedeckt  wird  —  sondern  viel- 
mehr ausschliesslich  darauf  ^^dem  studirenden  Ausländer 
„das  prficiseste  Verständniss  der  deutschen  Wörter  da- 
„durch  zu  vermitteln,  dass  der  approximativ  nächste,  den 
^^^ghti  des  Wortes  am  vollständigsten  wiedergebende, 
y^usdnick  g^imden  würde. 

Das  ist  nach  bestem  Vermögen  geschehen,  und  dass 
hierbei  keine  Uebereiluug  stattgefunden  hat,  sondern  jeder 
Artikel  mit  möglichster  Sorgfalt  behandelt  worden  ist, 
Böge  der  Umstand  beweisen,  dass  eine  Reihe  von  Jahren 
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yergaugeu  ist,  seit  die  erste  üaud  aii  diese  Uebersetzuu- 
gen  gelegt  wurde,  welche  letztere  um  so  schwieriger  zu 
p^cben  waren,  als  fürs  Russische  z.  B.  bis  jetzt  noch  gar 
iLeiii  vollständiges  Wörterbuch  der  Synonymen  existirt,  so 
dass,  bei  der  aasserordendichen  Knappheit  der  Defimtionen 
im  Wörterbuche  der  Russischen  Akademie,  gar  manches 
erst  durch  Lektüre  gewoimen  werden  musste,  und  auch 
sonst  die  Wahl  zwischen  diesem  oder  jenem  Ausdrucke 
häufig  eine  streng  objektive  Behandlnng  sehr  erschwerte, 
da  die  Erklärungen  Fay's,  Gnizot's  fitr  den  fran- 
zösischen Theil,  Bomanfs  für  den  italienischen,  noch 
ünmer  der  Bnbjektiyeu  Auffassung  einen  grossen  Spiefa*aam 
Messen.*) 

Wenn  daher,  trotz  aller  Hingabe  an  die  vorliegende 
Arbeit  and  langer  liebeToDer  Vertraatheit  mit  den  betreff 

ieiiden  Sprachen,  dennoch  mancherlei  eine  andere  Aulias- 
suug-  zulassen  wird,  so  wolle  der  freundliche  Leser  der 
Mangelhaftigkeit  alles  menschlichen  Thons  eingedenk  sein 
und  sich  erimicni,  dass  durch  die  beigegebenen  Ueber- 
setzungen  ja  nie  und  nirgend  einer  anderweitigen  Auffas- 
sung vorgegriffen  werden  sollte. 

Um  dieselbe  Nachsicht  bittet  der  Unterzeichnete  bei 
der  Beurtheilung  der  nachfolgenden  vergleichenden  Dar- 
stellung der  deutschen  Vor-  und  llachsilben,  die  er  auf  den 
Wunsch  der  Verlagshandlung  entworfen  hat.  Ausser  einer 
einzigen^  allerdings  sehr  schätzenswerthen  Vorarbeit**), 


*)  Die  Werke  von  Guizot,  Fay  siud  allgemeiu  bekannt; 
fürs  Italienische  wurde  benutzt  Giovanni  Romanik  Dizionario 
dei  Sinonimi  ItJiliani.    3  Bde.   Milano  1825. 

**)  Liste  alphabetiquc  des  pr^fixes  et  des  d^sineiices  in  der 
Einleitung  des  Diütionuaire  ^tymologique  des  racines  üUemattdea, 
par  £iohhoff  et  Sückau,  Paris  1841. 
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die  aber  nur  das  Französische  in  Betracht  zieht  und  Uber- 
iumpt  einen  andern  Zweck  verfolgt,  war  er  wesentUch 
auf  das  rorliegende  Werk  nnd  auf  sich  selbst  angewiesen^ 
was  namentlich  fUr's  Rnssisclie  anfs  Vollständiirste  der 
Fall  war.  Hierzu  gesellte  sich  die  Schwierigkeit,  zur  Ver- 
anschanlichang  durch  Beispiele  möglichst  solche  Wörter 
zu  iiiulcii ,  au  welcln  11  sich  die  ciitsprechendeu  Präfixe 
oder  SulÜxe  durch  alle  vier  firemden  Sprachen  in  derselben 
AbstoAing  der  Bedeutung  nachweisen  Hessen;  eine  Schwie- 
rigkeit, die  Jeder  kennt,  der  je  einen  ähnlichen  Versuch 
gemacht  hat  und  die,  der  Natur  der  Sache  nach,  auch  in 
allen  Fällen  nicht  zn  besiegen  war.  Ist  sich  nun  auch 
der  Verfasser  bewusst  das  Möglichste  treu  und  gewissen- 
haft gewollt  zu  haben,  so  weiss  er,  nach  gethaner  Arbeit, 
doch  grade  am  besten  wie  manches  viel  schöner  and  ein- 
gehender anszoftihren  wäre,  wozu  ja  die  Natnr  des  Stoffes 
80  reiclie  Veranlassung  bietet. 

Die  nachfolgende  vergleichende  Darstellung  war  aber 
xonächst  nur  fttr  Ausländer  bestimmt,  weshalb  die  Rück- 
sicht auf  Kürze  und  Uebersichtliclikeit  stets  massgebend 
bleiben  musste. 

Der  ausgezeichneten  Uebertraguug  der  Synonymen 
ins  Englische  diirc-h  Herrn  Dr.  As  her  wird  wohl  Jeder, 
besonders  der  Kenner,  die  ungetiieiiteste  Anerkennung  zu 
Tfaeü  werden  lassen. 

Berlin,  1863. 

A.  Boltz, 
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der  deutschen  Vor-  und  Nachsilben. 


0evor  der  AnelSnder  Bich  in  das  Stadium  der  dentsehen  Syno- 

nyiiieu  vertieft,  dürfte  e»  von  Vortheil  Tür  ihn  sein,  die  genaue 
Bedeiitniiii:  der  Präfixe  und  Suffixe,  weh  hori  den  grösstcn  Theil  des 
Wortschatzes  bilden  helfen,  kennen  zu  lernen.  Die  vorliegende  Ar- 
beit soll  ihm  Gelegenheit  dazu  geben.  Es  ist  jedoch  hier  vor  Allem 
duwQ  2U  erinnern,  ömb  sieh  der  Spradigeist  noeh  vieler  andrer 
mttel  bedient  hat,  um  sinnverwandte  Wörter  zu  erfinden,  und  dass 
die  Wortbfldnng  nnd  Wortansbüdung  dnrch  Ableitungssilben  nur 
eins  derselben  und  zwar  eins  der  später  eingetretenen  sein  konnte. 
Eines  der  früheren  war  jedenfalls  die  Brechung  und  der  Umlaut*), 
in  welchem,  durch  die  Wandelung  des  Vokals,  eine  Nüance  des  Seins 
oder  Thuns  au  Tage  tritt;  man  betrachte  nur  Leib,  leiben,  leben, 
heb;  bSeken,  beulen,  biegen.  Bogen;  Sieg,  steigen,  SHege;  Sdimnm, 
scMnunefn  /  ICwntnet,  kütwnem;  L^ntn,  Lämxnchen,  lämu/nefn;  und 
man  wird  erkennen,  dass,  während  die  Konsonanten  den  Begriff 
der  Gattung  streng  festhalten,  die  Vokale  mehr  auf  die  Bezeichnung 
des  Individuellen,  Conkreten,  gerichtet  sind.  Dies  tritt  uns  auch 
in  einer  ferneren,  späteren  Wortbildungsweise,  wiewohl  in  minder 
s^arfer  Weise,  entgegen,  als  nämlich  bereits  Wort  an  Wort 
gehängt  wurde,  um  ein  neues  drittes  au  bilden,  wie  in  Ohrfeige, 
MmUsehelle ,  die  eines  Umlauts  nicht  fähig  sind,  aber  dagegen 
Tolllum^,  Tollhäusler,  schamroth,  Schamrölhe,  Eddmulh,  edelmüthig, 

*)  VergL  Schleicher,  die  deutsche  Sprache,  143 — 147. 
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wo  der  Umlaut  individualisirend  wirkt ;  bei  der  Bildung  durch  Zu- 
83mmen Setzung  zweier  Wörter  trat  dann  noch  häufig  ilas  Zeiclioii 
des  Genetivs  oder  im  Fluralis  n  dazu:  Geislesgegenwari ,  Ge^ 
$€kMfUir4ffer,  Liebesdienst,  Ehrenzeichen;  den  Umlaut  verwendete 
der  Siwaebgeist  in  diesem  Sinne  aaeh  noeh  in  einem  ferneren 
Stadiom  der  Wortbildung,  nXmliefa  in  dem  der  Erweiterung  des 
Wortes  (und  Begriffes)  dnreli  Vor- undKaehsilben,  «.  B.  Äff, 
üefäUe,  Feld,  Gefilde;  Wurzel,  mürzen,  Getvürz ;  Bund,  Bfmdmss; 
Tod,  Erlödiung.  Auch  diesen  Silben  wohnt  im  grossen  Ganzen  die 
Eigenthiiralichkeit  inne,  dass  die  Vorsilben  mehr  individnaUsiren, 
eonkret  wirlLen,  während  die  Mehrsahl  der  Nachsilben  mebr  anf  die 
Gattung  des  Seins  nnd  Thuns  weis«,  Abstrakte  bildet.  Ein  fitteh- 
tfger  Blick  in  dies  Bneb  wird  dies  an  Genfige  bestStigen. 

In  den  meisten  Fällen  entspricht  eine  deutsche  Vorsilbe  auch 
einer  fremden:  verfassen,  to  <;ömpo8e,  <7ö»tpo8er,  ^iwwporre,  cöqHHHTi,; 
sehr  häufig  jedoch  bediente  sich  die  eine  Sprache  eines  SuiÜxes, 
wo  die  andere  dnroh  das  Präfix  oder  dnroh  Präfix  und  Suffix  ver- 
enit  wirktet  ^ 

GeMAi  vist0fi,  viSMm»  üaume,  muhmi»,  apv-suHMfe; 

GMtiLi  feeling,  sentim^,  sentim^o,  «tyscm««; 

Crbrauch:  UMffe,  nmge,  uso,  o-6w-aM; 

^^krümmt:  mvweä,  courb^^  pieg-o/o,  M-nqr-aMS; 

Emp^^nmg,  Msumiton,  seuBotion,  SQjouakme,  ^-mm^i 

J>vfldiein-ifii^,  iij^pantfofi^  ig^panUon,  tg^pmzume,  o-üMie; 
oder  biaitckte  swei  Flräfixe,  wo  die  andere  mit  einem  fertig  wurde: 

mm  stellen;  »Hqie-Atjan;  tmieug^.-  iw-^H^nop-iMM«;  au/riditen: 

npa-nod-H-üTb  ;   tTlZ-ehrCU :  0-rtc3-tiecTHTK. 

Sehr  bald  aber  genügte  eine  deutsche  Vorsilbe  nicht  mehr 
Ar  die  Erweiterung  des  Begriffes;  es  traten  also  awei  derselben 
m  den  Stamm;  hierher  gehOren  Wörter  wie 
fiflrwMi^ werten:  to  ans  wer,  r^wndre,  räipondere,  Mi-s«wm( 
iAer  ein  kommen:  to  ogree,  imiTenir,  «onyenire,  t^-rjmmvthcn  \ 
fener  ver-4ib*reiehen,  be-mit-leiden ,  ver-un-reiDiiij;^en;  uus-er-sclien, 
auf- er -ziehen,  wie  wir  auch  in  anderen  Sprachen  npo-Hc  TtoABTt, 
coQ-de-scendre  u.  a.  m.  finden,  zu  welchen  im  Deutschen  und 
Bassisehen  noch  die  negative  Partikel  tM,  h,  sw*^  ak  dritte  sieh 
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gesellte.  Natürlich  trat  bei  den  Nachsilben  dasselbe  Vorhältiiiss 
ein,  und  so  entstanden  sehr  bald  silbenreiche  Wörter,  deren  Länge 
den  Ausländer  auf  den  ersten  Blick  allerdings  überraschen  mag, 
deren  Yen^tändniss  aber,  bei  einer  ganz  geringen  Kenntniss  der 
Ableitang88Üben,  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  darbietet 
Grosserer  Uebefsichtlfchkeit  halber  ist  die  nachfolgende  Liste  der 
Vor-  und  Nachsilben  alphabetisch  geordnet  worden. 


A.   Die  Vorsilben  oder  Präfixe. 

Ab,  l>ezeichnet  Lostrennung,  Entfernong;  gänzliches 
Beenden;  ZerstOrnng;  Verlnst;  Nachlassen  und  Nega- 
tion; dies  Präfix  entspricht  i(  Inenden  PrUtixeu  und  Wörtern: 
engl,  pre,  ab  (re),  ex,  im  {\m),  üis  (de),  not; 
franz.  pr6,  ab  (re),  ex  (e),  ein  (in),  d6  (dis),  mal  (peu); 
ital.  pre,  ab  (ri),  es  (e),  im  (in),  dis  (s),  malo  (poco); 
mss.  npo,  OT-  OOi  ^  Cbh),  y  (npe)^  c-,  ne. 
Beispiele:  Abgrund,  precipice,  pr^cipice,  precipizio,  nponaen; 
abdanken,  abdicate,  abdiquer,  abdicare,  oTpeKaibc« ; 
abhalten,  detain  (prevent),  retenir,  ritenere,  y jepacHBaTk; 
hindern,  impede,  empechor,  irapedire,  npeiwTCTBOBaTb. 
für  diSj  d^,  dis,  c-:  dischaige,  abschiessen;  d^fleurir,  abUtthen, 
ital.  sfiorire;  dismettersi  d'nn  officio,  abdanken;  cjuratb, 
ab»,  niederiegen; 
negatirt  disaffected,  ab-,  uugeneigt;  peu  affiDcdonn^,  malrefflant; 

■60  juroauomiHi ; 

oft  entapricht  es  dem  Ist.  secnndum,  franz.  d'apr^s,  engl,  after, 
ital  dn])o,  russ.  cx,  oiine  jedoch  in  den  entsprechenden  Wörtern 
immer  so  ausgedrückt  zu  werden : 
abschildem:  to  deüneate,  d^peindre,  dipignere,  no<{|HUKan. 

Aber  bezeichnet  in  nur  wenigen  Wörtern  das  Fälschet  Thtt* 

richte,  und  entspricht  etwa  den  Präfixen  €ngl.,  franz.,  ital.  in-, 

aberwitzig:  impazzato,  rteaywHw«;  feraer  die  Wiederholung 
in  aberma),  abemials,  abermalig  «  rnse.  hmh«.  Veigt  No,  13« 
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After  in  nur  wenigen  Würtem  bezeichnet  falsch,  schlecht,  spät(er), 
binter;  x.  B. 

Afterpapst  «  falsefaer  P.:  antipope,  antipape  (pseadopape), 

aotipapa  (pseudo-),  •mnana; 
afterreden:  to  oalmnniato,  calomnier,  calvnnlare,  Kjetnan  na 
R<ffo,  XL  a. 

An  beaeiclmet  Wiederholung  in  bestimmt  wiederkeliren* 
den  Perioden  nnd  entspricht  dem  franz.  ton-  (in  to^JonrsX 

dem  nissisohen  e»ce,  bc  (aus  »eci»),  dem  engl,  all: 
alljäbrlieh:  every  year,  annuellement,  chaque  ann^e,  ogni  anno, 

t'yKerojHü  ; 

allzeit:  always,  toujours,  BcerAa  (ötatt  Bcero-Aa)j 
so  wie  dem  romanischen  Präfix  uui-,  rasa,  ice: 

aUgemein:  nni  versag  universel,  universale,  leeotfinii; 
bisweilen  bezeichnet  all  wirklich  eine  Menge,  wie  in: 

allerlei,  allerhand:  all  sorts,  de  tonte  espöoe,  multiforme,  u^ni 

Sorta,  MHoroo6pa3Hwfl,  mioropo^HHü ; 

oder  das  langsame  Yorschreiten  der  Handlung;  etwa  =  rom. 
sub,  suc;  slaw.  nu: 
allgemach,  alinUUig:  auccessively,  successiTement,  successiva* 

mente,  nocfeaemo:  algemach  He-ao-Aoao^a.   Der  Komparativ 

von  all: 

Aller  bezeichnet  äusserste  Steigerung  bei  Superlativen  (= 
Erz),  wie  engl,  arch,  veiy,  franz.  arohi,  trös,  extrtoement, 
itaL  ard,  oltre  modo,  mss.  «at-,  npe-^  caami;  bedeutet  eigentlich 
of  all ,  de  tous,  di  tuttl,  acero,  aciirb  und  entspricht  daher  meistens 

den»  reinen  Superlative;  es  wird  ^höchstens  im  Italienischen, 
und  (hänfig'er)  im  Russischen  wiedergegeben: 
allerreichste :  arcirichissimo,  camitt  (ioranfimin  (,c.  oormt). 

—  Ab  beseiehnet  AnnSheruug,  Anwendung,  Anfang,  inten- 
sivem Thun,  und  entspricht  vor  Allem  den  gemein-romanischen 
Präfixen  a,  ad^  ferner:  ex  (e,,8),  in  (em,  im),  ob,  re;  den  rus- 
sischen: Ha,  Dpa,  0,  aa  (no),  aoA,  npea,  und  y: 
angreifen:  to  attack,  attaquer,  attaccare,  iiaciTiiaTa; 
Aanetkang:  annotadon,  annotation,  annotazione,  apaNtmiie; 
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snbeten:  to  adore,  adorer,  adorare,  o6(mvTh\ 
anlegen :  to  establish,  6tablir,  stabilire, 
antreibcD:  to  oxcite,  cxcitur,  eccitare,  «ooiapHTb, 
anfeuern:  to  inflame,  enflammer,  infiammare,  nodmErvth\ 
anbieten:  to  offer,  offirir,  offerire,  np^iMmmi 
Ansehen:  respect,  respect,  rispetto;  yataimt. 
Im  RuBsisehen  noch  oft  durch  npa  und  ao:  (=  romanischem  pre-,  a): 
anwesend:  »/»«cyTCTByiofflia,  prösent; 
aukiopleu:  docTyiaTbCA,  frapper  a  la  porte. 

Alt      ent,  d.  L  wider,  gegen,  entspricht  romanischem  re,  ri, 
engl,  an,  russ.  ot,  bo3-  nur  noch  in 
Antwort,  aHswer  (reply),  r^pouse,  r^pUque,  risposta,  replica, 

und  Ableitungen,  VergL  £nt 

Auf  bezeichnet  Erhebung;  Oeffnen;  Erreichung  eines  Zweckes; 
lutensivitut,  und  entspriclit  den  romanischen  Prätixen  sub,  ex, 
e  (s);  (=  engl,  ex,  up,  un);  re  (ri);  pre,  con;  in  (im),  ft;  sowie 
den  russischen  noA  C>P>boa-)»  bos;  ot;  e-,  eo;  m,  Ol«,  vpO! 

aufheben:  to  elevate  Oift        soulever,  soUevare,  Mtanan, 

aufwiegeln:  to  excite,  exciter,  ecdtare,  soUevare;  wmfm^', 
anfscUiessen:  to  nnlock,  onvrir,  Behindere;  omnBparb; 

autsparen:  to  reserve,  reserver,  risparmiiue ;  c-ficperaxb; 
aufbewahren:  to  preserve,  preserver  (con-)»  conservare;  co- 

aufmerken:  to  atteud,  remarquer,  star  attcnto;  aa-,  nfWHtuTi»; 
oft  ist  es  =  ab  (s.  daselbst). 

aufhalten:  to  arrest,  airSter,  arrestare«  fgfipmmi 
oder»  be,  nm  die  Vollziehung  einer  Handlung  zu  be- 
zeichnen : 

autbiirdeH  :  tu  iuipobe,  inii)oser,  iucaricaie,  H/i-ühioqHBaxb; 
aufklären:  to  ^viiighten,  öclaircr,  rischiarire,  npocBtuaTb. 

— >  Ans  bezeichnet  Richtung  nach  Aussen  (conkret  und  abstrakt), 
Ausflibruiig,  Vollendung,  Ausschlu^ä  und  entspricht 
deu  romanischen  Präfixen  ex  (es),  re  (trans,  pre,  subter),  dis^ 
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iiiter,  com,  re;  engl,  noch  out,  un;  rußsischem  bu,  m-  (.ot,  y) 
ft3-  (0(5-)  und  CO: 

Aosciruck:  expression,  cxpresBion,  eBpressioue,  tupuKUoBi 
Auswurf:  lefose,  rebat,  rigetto,  ua-wpn»; 
anskomman :  to  traaspire,  transpirer,  fani  palese»  «mhuva  i 
«uibreiteD:  to  extend,  ^tendre,  stendere,  psc^nrapm; 

auslegen:  to  Interpret,  interpröter,  interpretare,  o^-naanh; 
»usfülireu:  to  cxeciite,  executer,  eseguire,  ucno.mRrh-, 
ausarbciteu:  to  compose,  composer,  comporre,  co-mmTb; 
Aasredc :  pretext,  pr^texte,  pretesto,  «inroBopKa ; 
AuBflacht:  subteifage,  sobteifuge,  Butterfugio,  jveimta. 

iMflaainlltr  bezeichnet  die  Zerlegung,  Zertheiluiig,  Tren- 
nung m^ireier  Glieder ,  und  entspricht  romanisohein  ex  (s), 

atineinsndersetxen:  toexplain,  expliqner,  spiegare«  puetoMmtm, 

▲isser  bezeichnet  hohen  Grad  einer  Eigenschafit,  Un  gewöhn - 
liebes,  Draus  Ben  sein  und  entspricht  dem  romanischen  Präüz 
extra  (ex),  ausserdem  noch  dem  engl  a  (be),  so  wie  dem  mss. 

^pes-,  npoBoe-  und  e-: 

ausserordentücli :  extraordinary ,  extraordinaire ,  straordiuario, 

aufiserbalb :  abroad  (beyond) ,  au  de  la,  fuori,  cnapy  m(h,  bh^. 

^Is  beseichnet  die  Aktivirung,  Vollziehung,  Ausdauer, 
Ausdehnung  (oft  über  den  gansen  Gegenstand),  Intens!- 
vität,  Passivität  und  entspdcht  den  roiii.  rrafixen  o,  ob  (de, 
de,  ad,  per,  con),  pro,  so  wie  den  russischen  u  c«>ö-,.  co-,  mXh  7* 

■O,  Ha,  3a   und  pa3-: 

beeidigen:  to  offend,  offenser,  offendere,  oaamm\ 
beklagen:  to  deptore,  d^plorer,  deplorare,  cMcai«*»; 
bejahen:  to  affirm,  affirmer,  affermare,  ne^ntipmuimi 
beharren:  topersevere,  persöv^rer,  perseverare,  jctoäti,  bt.  qcM»; 
bereiten :  to  prepare,  pr^parcr,  preparare,  /roTOB^uTt; 
Betragen:  coudact,  conduite,  condotta,  MseAeiiie; 
beobachten:  1 

bemerken*  j  ^  ^^^^^^^^  obberver,  osservare,  Maö^ioaaTb,  artsiumTi. , 
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bescliauen :  to  contemplate,  contempler,  contemplare,  pMCMaTp»- 

beschützen :  tu  protect,  proteger,  proteggere,  «amHujaTb  •, 
daher  die  passiven  Partieipia  und  die  daraus  hervorgegangenen 
Adjektive,  die  in  den  fremden  Sprachen  oft  reine  Ac^ekt  sind; 

berüchtigt,  benifen:  noted,  diffiim^,  difiiEimato,  atuiemnii; 

besoffen  (betranken):  tipey,  im,  ubbriaoo,  zMejiMoi. 

Bei  bezeichnet  Nähe,  Einverständniss  und  entspricht  den  ro- 
manischen Präfixen  com,  im,  ad,  dem  russischen  npi: 
beilegen:  to  compose,  composer,  eomporre,  np««!«»; 

to  impute,  imputer,  imputare,  np»inicta«TB; 

beimessen:  to  attribute,  atti'ibuer,  attribuirc,  npucBOHBaxb 

Dar  bezeichnet  Evidenz  und  entspricht  den  romanischen  Präfixen 
de  (di),  re,  den  rassischen  as-,  npeA: 
dartfaun:  to  demonstrate,  d^montrer,  dimosttare,  Mjaran; 

darstellen :  to  represeut,  reprÄsenter,  ripresentare^  npedenaäath. 

Darch  bezeichnet  Dauer  und  gänzliclies  Vollenden  der  Hand- 
lang und  entspricht  den  rom.  Prüf,  par  (per),  eon,  den  ross. 

nep«  und  apo: 

durchsehen,  -gehen:  to  peruse,  paroourir  (an  livre),  percorrere, 

»epeciiaTpBjiaTb ; 

dnicbbringen:  to  consame,  consommer,  consamere,  npoMoiark 

Bill  bezeichnet  1)  Wirkung  nach  Innen,       hinein  and  entr 
spricht  dem  rom.  Präf.  in,  en,  niss.  b-,  ita,  3a: 

eingiessen :  to  infuse,  iiituser,  infondere,  «-.inBaxi.; 
■  einschüchtern :  t«»  intimidate,  intimider,  intiniidare,  H^uyraTh; 
einhüllen:  to  cnvelop,  envelopper,  inviluppare,  affBepTMBaxE. 

2)  =^  herbei,  die  Voliftthrung,  Erreichung  eines  Zweckes, 
und  dann  =*  rom.  PrSf.  a,  ad,  russ.  npi: 

eintreffen:  to  arrive,  arriver,  aiTivare,  npitsucarii. 

3)  —  gegen,  die  Richtung  nach  Etwas,  Gegenwirkung 
uud  dann  ~  rnui.  Präf.  o  (»>b),  siib,  rus5.  oua,  uporaji,  o: 

Einrede,  -wurf :  objection,  objection,  obbiezione,  «Mpa*tmic 
einwerfen:  to  objcct,  objecter,  opporre,  »pMiHMiioji«»m; 
einlialten:  to  suspend,  saspendre,  suspendere,  o-efamtjnaaTB. 
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4)  "=  mit,  die  Mitwirkung  und  dann  =  con,  rusa.  co: 
einwilligen:  to  consent,  couseutir,  couseutire,  carjumiaThcn. 

5)  endlich,  ist  es  mit  eins  UbereiDStinimeiid  »  rom.  Fräf.  un-, 
dsw.  eoB«: 

einmflthig:  mumimonB,  imanime,  unanime.  thatötjmao. 

Ilt  steht  im  Gegensatz  zn  Ein  und  bezeichnet  1)  Wirkung 
nach  Aussen,     rom*  PrSf.  ex(6>i  d^,  engl,  noch  un,  rass.  u-: 
Entsehnldigong:  excase,  ezeuse»  scnsa,  Mimemo, 

2)  daher  oft  Trennung,  Entfernung  =  ab,  wie  rom.  dis 

(de,  s),  russ.  ot,  y. 

entlassen:  tu  dibuiibö,  yuo^ibunTb,  öuvvie  die  scliünen  Beispiele 
unter  No.  432,  wo  so  viele  Präfixe  tbätig  sind. 

3)  =  aus,  auf,  die  Ausführung  =  rom.  Präf.  pro,  re,  mss. 

■p«,  ompei 

Entwurf:  projecti  projet,  progeito*  »pMmi 
EntacMuaa;  resoluUon,  ^Solution,  risoluzione,  Q-nfe-x^«^; 
während  es  auch 

4)  nicht  öcUeu  den  Anfaug  der  Handlung       rom.  pro,  de, 

russ.  npo-HC: 

entspring;*  11    -spriessen:  to  sphng  ärom,  provenir,  deiivare, 

5)  hauptsächlich  aber  die  Intensiv! tat  der  Handlang  bezeich- 
net, ^  rom.  in  (en),  dis;  russ.  bos,  b3o,  ims-,  oy: 

entbrennen :  to  be  inflamod,  s'enflammer,  infiammarsi»  m «optncii ; 
eutrUstet:  indignant»  indlgn^,  indispettito,  paacep4m. 

6)  endlich,  bezeichnet  es  noch  oft  Negation,  Privation  » 
rom.  ex,  de,  russ.  o6c3: 

entkräften:  to  enfeeble,  «^ncrver.  snervare,  oOeaciwHBaTfc, 
und  7)  ist  es  =  be  in  einigen  reflexiven  Vwben  =  rom«  sub, 
rusa.  mfBi 

aich  ent(be)8innen:  to  recoüect,  se  Souvenir,  sowenirsi,  . 

noch  No.  437.  438. 

Aub  eul  ^iui^  hervor:  em,  einp: 
*^Ein  =  roiTiaTiischem  re,  in,  dis;  ruas.  paa: 

Kinpört:  revoltedi  iudign^,  sdegnato,  paacepABii.. 
_  Wa§  statt  em  +  f ;  letzteres  Assünilation  des  folgenden  f  ^ 
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rum.  re,  »üb ;  russ.  ao,  c-: 
empfongen:  to  recteive»  recevoir,  ricevere»  nojiyqa»; 
emp^gHch :  suseeptible,  suseeptible«  snacettibile,  cmeodmfk, 

£r  ist  unendlich  vieldeutig.   Die  Hauptbedeutungen  dieses  Prä- 
fixes sind: 

1)  Bethätigung  =  aus,  heraus,  eut,  ab;  es  entspricht  als- 
dann den  romanischen  Präfixen  o,  ob,  in;  russ.  bu,  m-: 

sich  erbieten ;  to  offer  one's  seif,  s^ofifrin  ofiferirsi,  BusuBauca ; 
erfinden,  erdichten:  to  invent,  inventer,  inventare,  Mo^ptm», 

2)  Biofatung  nach  Oben,  Streben  nach  Etwas;  dann  =^ 

rom.  ex  (e),  russ.  bo3  (Ba;,  uoa,  au. 
errichten:  to  erect,  eriger,  engere.  ^ojABÄraib; 
erheben:  to  elevate,  Clever,  soUevare,  nodumtithi 
erforschen:  to  explore,  explorer,  splorare,  d^nmoaiMs; 

3)  wobei  sehr  hSnfig  auf  die  Erreichung,  Vollendung, 

VoUbringung  hingedeutet  wird,  und  er  dann  den  ronian. 
Präf.  a,  de,  re,  öub,  den  russischen  y,  o  (od,  ot),  npa  entspricht : 

erblicken:  to  perceive,  apercevoir,  scorgerC)  /BMX%tb\ 
(englisch  noch  be  in  behold); 

erklären:  to  dedare,  d^elarer,  dichiaiare,  049mm i 

emenem:  to  renew,  renonveler,  rinnovare« 

erholen :  to  rectore  one's  seif,  se  restaurer,  riaversi,  oiaauxaTi.  i 

Erfolg:  Buccess,  succes,  sncc»  .sso,  /cn-fexi.; 

ergründen:  to  üathom,  approfondir,  approfondare*  nfNüuuiyTfc. 

4)  In  vielen  Verben  ist  es  gleich  werden  oder  machen: 

No.  459.  461.  473.  475.  493;  auch  zeigt  es  oft  das  Znsam- 
menbringen  einzelner  Gegenstände,  sowie  die  Fülle  an, 
wie  erborgen»  No.  451.  460 1  wo  etwa  in  letzterem  Falle  die 
Präfixe  a,  pro«  m  entsprechen  dürften. 

Erz  ißt  das  griecbiöche  (fQX'i  bezeichnet  den  Vorrang  und  ent- 
spricht dem  engl,  arch,  franz.  archi  (arch-),  ital.  arä,  russ.  apj»: 
Erzbischof :  archbishop,  arehev^que»  iftciepisoopo»  apademcKon'», 
so  noch  in  Erzschelm,  Eizgeiihals  u.  a. 
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firt  =  weg,  ent,  ab,  aus,  bezeichnet  Entfernung,  Tren- 
niing  aber  auch  Weiterfübrun^  eines  Begonnenen,  Vor- 
luuidenen,  und  entspricht  den  lomaniBehen  Präfixen  ex,  trans; 
engL  nooh  den  Wörtern  away,  off,  ital.  via,  Irans,  en,  den  nisB. 

Bu,  oepe,  so  wie  den  romanlsehen  pro,  con,  russ.  npo : 
fortgehen:  to  go  away,  s'eloigner,  andur  via  (andarsene), 

fortschicken:  to  hoihI  away  (off),  envoyei,  renvoyer,  mandar 

via,  «MCJUTb,  /daJlHTb; 

fortbringen:  to  transporti  transporter,  transportare,  nepewtmi 
fortaetaen:  to  oontinne,  eonünner»  continnare,  tv^AOJxavft; 
fortpAansen:  to  propagate,  propager,  propagare^  pw-npocrpaRBn ; 
oft  in  beiden  B^dentnngen 'an  demselben  Worte,  wie: 

fortschwimmen  =  w^  e  g  fichwimmen  oder  zuäcliwimmen. 

fir  bildet  nur  Snbaftantive  (das  zweifelhafte  ffirspreehen  etwa 
ausgenommen)  nnd  bedeutet  Biehtnng  zu,  Gunst;  es  ent- 
spricht den  rom.  PrSf.  inter  (pro),  russ.  ^a: 

Fürsprache,  -bitte:  intercessiou ,  intercession»  intercessione, 
MCTyiueme. 

%$  ist  weaentBch  passiyer  nnd  ec^eetiver  (frequentativer)  Natur; 
es  bildet  daher  1)  zunächst  die  passiven  Participien  und 
entspricht  in  dieser  Position  den  Participialendungen,  engl, 
ed,  franz.  ^,  ital.  -to,  russ.  tuA: 

gekribnmt:  curved,  courbö,  piegato,  narHyTuA. 

2)  Kolleetive  Snbstaqtive«  die  sich  selten  in  den  fremden 
Sprachen  mit  FlrSfixen  bekleiden,  sondern  das  KoUective 
dnreb  Suffixe  aosdfttcken,  oder  es  umschreiben,  9.  die  scho- 
nen Beispiele  No.  604.  634.  639.  644.  646;  liöchstens  dürfte 
hier  romanisches  com,  russ.  co,  c-  in  Betracht  kommen: 

Geführte:  oompanion,  compagnon,  compaguo»  Mmam», 

3)  Ebenso  oft  aber  bezeichet  es  Sein,  Wesen,  Gemachtes, 

Vollbrachtes  nnd  entspricht  dann  rouL  com»  mss.  y,  99a 

geflOfig:  oomplaisant,  complacent»  complaiBant»  compiacente» 
/«•nuDBtonit; 

Geaciliir»  OeriiHhy  Geflimiimg  vu  A.; 
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Gebot,  Gesetz:  commaud,  commaudement,  commaud^mento« 

Doch  Nviid  es  auch  hier  oft  durch  Euduugeu  ausgedrückt; 
wie  in 

Gebrauch:  usage.  usuge,  uso,  o-öu^att,  wo  uor  das  Russi- 
sche noch  ein  Präfix  gebraucht 
*^  4)  Endlich  bildet  es  eine  Menge  Verben  mit  intensiver  Be- 
deutung (=  an«  zu),  welche  das  wirkliche  Vollführen 
bezeichnen  und  entspricht  alsdann  den  rem.  Präfixen  em  (im), 
re  (ri,  sub).  pro  uimI  a.  den  russischen  y,  o,  np».- 

gebrauchen:  to  empioy,  cmphncr,  impiegare,  ^noTpeHjuRb; 

gelingen:  to  succeed,  r^uasir,  liuscire,  t-mmtma; 

gerathen:  to  prosper,  prosp^rer,  prosperare»  /entn; 

genehmigen:  to  agree,  agröer«  aggradare,  g-A^pmi 

gehören:  to  appertain  (belong),  appartenir,  appartenere» 

npu-Had-jie%HTb. 

^  fiegeA  bezeichnet  =  ent,  wider:  den  Gegensatz  und  entspricht 
den  rom.  Präfixen  con,  eontre  (and),  ob,  dem  russ.  npoTno: 

Gegensatz  :  conversc,  coutrast,  anthitesis;  contraire,  contraste, 
antithese,  Opposition;  contrapposto ,  contrasto,  autitesi; 

npoTHBOnojio^eHie,  -uojio>KnocTb. 

Helm  bezeichnet  Hans,  Wohnung,  =  engl  home,  franz.  chez 
soi,  ital.  a  casa,  mss.  y  t^n: 

Heimat  =  Wohnsitz.  Viiterlaiid  im  engereu  »Sinne:  h»>uie.  t'a- 

therland,  patrie,  patria,  poAHHa-, 
heimführen :  to  briug  (carry)  home,  couduire  (meuer;  chez  soi, 
condurre  a  casa,  Been  y  4oin; 
oft  =  geheim: 
heimlich:  seeret,  seoret,  segreto,  Talmi, 

secretly,  cach6,  occultamente,  laiHo. 

Her  (hither,  de  Ii  vers  moi,  da  quella  parte  qua,  m»  [rq  mh«])  steht 
im  Gegensatz  zu  hin,  und  bezeichnet  Bewegung  zu  einer 

gedachten  ersten  Person  (ich),  ebenso  wie  die  damit  ge- 
bildeten  Adverbia:  heraU.  heran,  herauf,  heraus,  herbei, 
hereiu,  hernieder,  herum,  herunter,  hervor,  herzu. 
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die  sämmtlich  als  Ableitun^'-ssilben  fimgiren:  es  entspricht  noch 
den  rom.  Präfixen  ad  (de,  pro),  re,  den  russischen  npB  cnpo-ac): 
herkommen:  to  approaeh,  approcher,  avvicinarsi,  iqMidyinKATMii; 

to  derive  hoiOf  provenir«  provyenure»  npt^-wmni 
lierfiiegen:  to  ßj  hiiher,  volar  id  (yem  moi),  venir  qua  vo- 

laiidOi  Qpumn; 
Herreise:  retum  (home),  retour,  ritomo,  npi^^i.; 
wohl  auch  romaiiisclicm  pre,  russ.  np«,\-: 
herhalten:  to  prescnt,  präsenter,  prcsentare,  upeACTaBjaT^. 

■vab  (down,  adown,  en  bas  [chez  mbi],  in  basso,  in  gift«  iw») 
hernieder,  herunter,  bezeichnet  die  Bewegung  von 

Oben  nach  Unten  zu  einer  gedachten  ersten  Person  (zu 
(mir),  und  entspricht  den  rom.  Präfixen  de  (dis)»  a,  cou-de,  den 
russischen  c,  y  und  hb3  : 

herabkommen:  to  deseend»  descendre,  sca^lere,  cotm,  crcsan; 

hetabwllrdigen:  to  degrade,  d^grader»  digiadaret  yunammi 

herabsetzen:  to  lower,  abaisaer,  abaasare,  ^ranum; 

aieh  herablassen :  to  eondescend,  oondescendre,  condiscendere, 

fleräU  (near,  pres,  voisin,  appresso,  npn,  (>o)  bezeichnet  die  allmä- 
lige;  herbai  mehr  die  raschere  Bewegung  ans  der  Ferne 
an  mir  (s.  herab)i  und  entspricht  dem  roman.  Fräf .  a,  den  russ. 

bennkoiimien,  herbeikommen :  to  approach  (draw  nearX  s'ap- 
procher,  awieinarsiy  npusjinRaTb  (hm),  «oAoftfB,  aoItb. 

BeraoT  (up  [wards],  en  hant,  cn  amont,  in  alto,  in  sn,  Rßppx-b)  be- 
zeichnet Bewegung  nach  Oben  zu  mir  (s.  herab)  nnd  wird 
meist  mit  Hülfe  jener  Adverbien  ausgedrttelct;  mss«  jedooh  aueh 
dmch  »09,  m: 

heiaalkommen:  to  come  up,  monier  (ohea  moi),  montar  in  su, 

liriu  foot  of,  dehors,  fuori,  nsii»),  beseiehnet  Bewegung  aus 

einem  Orte  zu  mir  (s.  herab),  wird  meist  mittelst  dieser  Ad- 
verbien, oder  durch  ex,  trans,  russ.  bw,  o  QoOj  ausgedrückt; 

herauskommen:  to  come  out,  sortir,  uscire,  guttM; 

fig.  to  transpire,  transpirer,  farsi  palese,  tftfHMHVxwaTM«. 
II  tri  «r  4  •  tpm.  §aalvlrlciltrl*  18.  Alf.  e 
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Herbei  s.  heran. 

Herein  (in,  Into;  dans,  ici;  qua  dentro;  ciom,  b^)  bezeichnet  =  e  iu, 
eine  Bewegung  von  Aussen  lier  txt  mir  (0.  herab)  and  ent- 
spricht  den  rom.  FrSfixen  in  (en)«  intro,  dem  ross.  b-; 
hereinkommen:  to  enter,  entrer,  entnure«  boIti; 
hcToinführen :  to  introduce,  introdnire,  introdorre,  «BOAiTb. 

Hernieder  s.  herab. 

Henm  (romid,  abont;  antonr  [de];  intomo;  BOKpjrk)  bildet  viele 

Ableitungen  und  bezeichnet  nicht  nur  die  Bewegung  um  — 
herum  (zu  mir),  soiulern  auch  das  Vage,  Zwecklose  derselben. 
Es  entspricht  dem  rom.  Prüf,  par  (per),  dem  ruas*  upo  [ao  Bctv% 

CTOpOBaMI»  J : 

herumlaufen:  to  run  about;  courir  ^a  et  lk\  correre  in  qua  e 
in  lä,  andar  vagando;  xoAm  no  %etm%  ctopomii«  (6m  atiM). 
S.  No.  723. 
Heranler  s.  herab. 

Hervor  (für ward ;  de[hors];  fuori;  h3t,  no.n.)  bezeichnet  B ewegii n  g 
aus  einem  verborgenen  Orte  zu  mir  (a.  herab)  und  entspricht 
romanischem  pro,  mss.  bh,  bpohs-  : 
hervorkommen:  to  come  ont,  spring  forth;  sortir  de;  yenir 
fuori;  BySra. 

hervorbringen:  to  produce,  produire,  produrre,  npoHSBecTH. 

Henn  (near,  at;  pr^s  [de];  in  qua;  öAm-h)  in  nur  wenigen  Ablei-  . 
tungen,  bezeichnet  Bewegung  her  (zu  mir)  und  entspricht 
romanischem  a,  mss«  api: 
herzueÜen:  to  mu  to  (near  me%  accourir,  aceorrere,  npH6KraTi>. 

HIa  (thither,  [la,  en  ce  lieu  ia],  lä,  verso  quella  parte,  xrAa)  steht  im 
Ctogensatze  zu  her  und  l>ezeichnet  Bewegung  zu  einer  ge- 
dachten anderen  Person  (zu  ihm»  üir),  ebenso  wie  die  da- 
mit gebildeten  Adverbi^  hinab,  hinan,  hinauf,  hinaus, 

hinein,  hinunter,  hinzu,  welche  sämmtlich  als  Ableitung-d- 
silben  fungiren,  z.  B.: 

hinlaufen:  to  run  up  to;  courir  jusqu^a;  correre  lä;d«6«rBn; 

hinablaufen :  to  run  down ;  desoendre  en  coorant ;  correre  In  bu  ; 
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hinangehen:  to  ascend,  moiiter,  audar  all'  iusu,  «joÄTHK'ki 
hiii&ttigehen;  to  go  up,  monter,  saiire,  Bocxojurb  r»; 
binaiiflgeheii:  to  go  outi  sortir,  uscir  faori«  suin,  aaini; 
hmdngehen:  to  go  in,  entrer»  entnure,  boIvm  n\ 
hunmtergehen:  to  go  down,  desceiidre,  Bcendeie» 
hinzugehen :  to  draw  near,  approach,  approcher,  acoostarvici  \ 

wobei  stets  der  Gegensatz  zu  her  Bcharf  hervortritt. 

Unter,  Ijelünd,  derrlere,  dietro,  aa,  bezeichnet  Rückseite  (im  fi- 
gürlichen Sinne  Heimlichkeit)  und  entspricht  den  rem.  Präf. 
pre,  de,  im«  russ.  npe,  o  oaty 

hmtertreiben:  to  pievent»  d^joner»  impaociane,  npemnciBOBan; 

fig.  hintergehen:  to  deoeiye,  decevoir,  ingannare»  oömuyth, 

h  ist  vonliglioh  in  Fremdwörtern  vertreten;  in  den  wenigen  dcnt- 
sehen  Ableitongen  ist  es  meistens  intensiver  Natur  und  ist 
schwer  durch  entsprechende  Präfixe  wiederzugeben: 

Inbrunst,  fervour,  ferveur,  fervore,  jxepAie. 

Im  bezeichnet  Trennung  und  Beginn  einer  Handlung;  es  ent> 
spricht  den  rom.  TM  d^  dis,  ex,  den  russ.  ot,  bos: 
sieh  lossagen:  to  retract»  se  d^dire,  disdirsi,  mMaumwn&i  m; 

losbrennen :  to  explode,  d^charger  (exploder,  faire  e.),  scaricare, 

BapußaT},.     (No.  899.) 

oft  ist  es  ^  in  einem  fort  und  wird  gern  von  darauf»  drauf 
bereitet:  (dnnf)  losschlagen,  losschwatzeu 

'-"Wu  bezeichnet  Negation,  Sohlechtes»  Uebles»  Irrthum 
«ad  entspricht  den  rom.  Plräf.  dis  (d^>  s),  a,  tenz.  noch:  maU 
m^,  engl,  noch:  mifls  (ill),  so  wie  den  russ.  ne,  npo  und  den  Wör- 
tern 3.10,  ,iypHO  : 

Missheiligkeit:  ditiereuce,  did*^end,  discordanza,  Necor^iacie} 

ferneres  Beispiel  No.  955; 
misskennen:  to  judge  wrongiyi  mal  juger»  male  giudieare» 

Missbiaach:  mianse,  abns,  »bnsot  «j^ynorpttfMaie; 
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missdeutcu :  to  misconstnic,  Interpreter  mal,  iuterpretare  male» 

(auch  No.  9490; 

Missgriff:  mistake,  raeprise,  sbaglio,  npocrynttKi». 

m  bezeichnet  Gleichzeitigkeit,  Begleitung,  in  konkreter 

nnd  abfltrakter  Bedeatnng,  nnd  einspricht  dem  rom.  Fräf.  com, 

engL  noch  dem  Worte  fellow,  den  rase,  co,  e-r 

Mitarbeiter:  coui)(.riitür  (fcllow-labourer) ;  colhiborateur ;  coUa- 
boratore;  foTpyARnK'b; 

Mitleid:  conipassion,  cuiupassion,  compashioiie,  rocTpa4anie. 

HitiXä  bezeichnet  Pos teriorität  in  Zeit  nnd  Baum,  Rich- 
tung, Negation  und  Intens ivi tat;  es  entspricht  den  rom. 
Präfixen  post,  a,  ad,  dis  (de),  re,  so  wie  den  russ.  noTo«-,  y,  ae 

und  pas,  von  denen  dotom  zum  Stamme  ward : 

Nachwelt:  postcrity,  postorite,  poBterita,  nomoM-ciBo; 

Nachkommen:  descendants,  descendaats,  postcri,  noiMM-Kski 

Nachricht:  advice,  avis,  awiso,  r»Wiu,vAe; 

Naehtheil:  disadvantage,  d^savantage,  syantaggio»  nnmo»; 

nachdenken:  to  reflect,  r£fl6ehir,  riflettere,  paamurnjuens 
Vergl.  noeh  No.  983. 
Neben,  s.  2\o.  99G,  bezeichnet  UiitcroKlüiuig,  Inferiorität, 
und  wird  in  den  betreüenden  Sprachen  meist  durch  Adjective 
ausgedrückt:  S.  jedes  Wörterbuch. 

VMar  {dowUf  i  bas,  basso,  a  basso,  mn)  bezeichnet  Richtung 

nach  Tinten  nnd  wird  meistens  durch  vorstehende  Adverbien, 

indcBscu  uucii  bisweilen  durch  a,  ad,  im  HuBBiächeu  aber  durch 
Hn3-,  c-  ausgedrückt : 

niederhalten:  to  keep  dowu;  compriiner,  retenir;  teuere  basso, 
air  ingiu ;  iiHaaepav-axi.,  besser  yAepxarb 

.niederdrücken:  to  press  down;  abbaisser  en  comprimant;  ab- 
bassare  comprimendo;  Vergl.  noch  Niederträch- 

tig No.  1006. 

Nicht  bezeichnet  die  Negation,  Unterlassung,  Abwesen- 
heit und  entspricht  den  rom.  Präf.  dis,  non,  russ.  ne,  rtea-: 
Nichtachtung:  disrespeet,  manque  de  respect,  disistima,  ney- 

BasKciiie; 

Nichtgebrauch:  disuse,  non-usage,  non-UBOy  neyiorpeifjade. 
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Qb  in  uur  wenigen  Ableitungen  ist  mehr  poetisolier  Natur  und 
entspricht  dem  Präfixe  vor  (s.  daselbst): 

obwalten«  oMegen,  Obhut,  Obd»ch;  Obsoige  »  Vonorge. 
Is  eoiuanktivem  Sinne  yerbindet  es  sich  mit  -  gleich »  -  Behon, 
-wohl  n.  a. 

Oter  bezeichnet  Höhe,  Vorrang  und  entapricht  den  ronu  Fräf, 
119er«  BOT,  den  ross.  Wörtern  BepnUi»  rjnuiwili,.d^  engl.  Over: 
oberflliehlieh:  superfieial»  «mperfidd*  Buperficiale«  ■o««p«Mcniii; 
Oberan&eher:  overseer  (superintendant)»  snrintendaitt,  sopian- 

Ikl  und  ohne  (s.  No.  1018)»  entspricht  meistens  un,  bezeichnet 
Privation,  und  entspricht  den  rom.  Präfixen  e  (ex,  s),  im,  den 
mssischen  0«,  dm, 

Oiiiuuacht:  öwuDn,  evanouissement,  syenimento,  oösioynüi.; 

impotence,  impuiissance,  impotensa,  ^cute,  Mvojy^ucTk. 

^  Debtr  bezeichnet  Ueberlegenheit,  Hingabe»  Datier  und 
entspricht  den  rom.  Präfixen  a  (ad),  sur,  trans,  con,  den  russ. 
mtfe^mpe,  o,  paa  (selten  uaa-b,  sa,  «ipeax)i  engl,  uoch  out,  ovcr: 
fiberliaten :  to  outwit  (overreach),  attiaper  (surprendre),  awol- 

paeddare,  nepexarpaw; 

Ueberlieferaiig:  tradition,  tradition,  tradizione,  npcAaiie  inepmmiei)} 
überlassen:  to  abandon,  abandonner,  abbandonare,  »emjunh; 
überlegen:  tu  cousidcr,  considerer,  considerare,  pa^Muiu^ATb. 

fm  bezeichnet  Kreisbewegung,  Orts- (Meinungs-) Ver- 

ü  11  d  e  r  u  n  g  und  entspricht  den  rom.  Präfixen  de  (dis),  re,  den 

russ.  o  (ort-),  nepe:  .  * 

Umweg:  round,  dctour,  disvio,  ortxoAT»; 
nmändem:  to  obange,  refaire,  rifare,  aepcirtuTb. 

"  ÜB  bezeiehüet  in  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Ableitungen  Ne- 
gation, Privation,  Schlechtes  und  entspricht  den 
fODmiscben  Präfixen,  dis,  mal,  a  (ad),  in,  extra,  den  russ.  ne,  6es; 
Bni^  noch  nn: 

ungeneigt:  disaffected,  midveillant  (indifferent),  awerso, 
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nni^ereimt;  extma^^ant  (incon^ous),  rteaTOJKOBMÄ; 

uudeutlich:  indistiucU  indistiuto,  HcüCHHft; 

unleugbar:  ludemable,  inconteatable»  iunegabilet  mocoopmii. 

Unter  im  Gegensatze  zu  ober,  über,  bezeichnet  Tiefe,  In- 
feriorität und  entspricht  dem  rom.  Präfixe  sub,  engl,  under, 

FUSS,  neu: 

unterstreichen :  to  underline«  souligner,  sottoUneare,  nodmpmjth; 
Unterthan:  aubjectt  suJet,  sogetto,  nti9MiuaaA; 
aber  auch  Kegati on,  Privation  —  aus,  weg:  dis,  o,  ab» 

rU88.  pa.i,  OT,  He,  npo: 

unterscheiden:  to  distiuguiöh,  diätingueri  distingueit- »  pas-, 

nnterlabßeu :  to  abstain  from,  se  desister,  doeistere,  M*nciiü.mnTj.j 
to  omit,  omettre,  oiiiettere,  nponycKath; 
und  oft  —  ein,  in,  die  Inte  n  s  i  v  it  ät  =  rom.  en«  in;  m: 

untemchten :  to  instntct»  enseigner»  inaegnaie,  uyvn; 
bisweilen  steht  esftirzwischen^  inter  (entre)«  fira;  nepe: 

untermengen :  to  intennixi  entremller,  fiammisehiare»  nepeirtmaTb. 

<^0r  bezeichnet  ersten  Ursprung«  hohes  Alter  und  wird 
in  erster  Bedeutung  meistens  durch  die  Wtfrter  premier,  primi- 
tif  etc.,  in  letzterer  wohl  auch  durch  die  Präfixe  aichi»  bis,  en^. 

great,  russ.  npa,  nepBo<5uTnuii  ausgedrückt: 

ürstoff:  first  matter,  premiere  matiere  (m.  primitive),  materia 

primitiva,  nrpsoHatia.ibtioc  BCQiecTBo; 

Urbegriif :  primitive  (ground)  idea,  id^  primitive«  idea  primi- 
tiva, neptoe  (-Boffimnui)  i^ea; 
Urbild;  arehetype,  arch^type,  archetipo,  mpiooiiiws-»; 
UigroBSvater :  great-grandfather,  bisaieul,  bisavolo,  npaA^*». 

fsil  bezeichnet  Fülle,  Vollendung  und  entspricht  den  rom. 
Präfixen  oon,  per,  a,  engl,  noeh  füll,  russ.  ao,  co: 
vollenden:  to'  fuUfiU,  consummate;  consommer,  consumare, 

doBepiDHTi» ; 

vollkommen  :  perfect,  parfait,  perfetto,  fOBepnionuwä ; 
voUbi  i  Ilgen :  to  accomplish,  accomplir,  cumpire,  coBepniHTb. 

Tor  im^Gegensatze  zu  nach  und  unter,  bezeichnet  Priorität 
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in  Zeit  und  Kaum,  V  e  r  g  e  g  e  ii  w  a  r  t  i  gim  g ,  V  o  r  r  a  n  g  und 
entspricht  den  romanischen  Präfixen  pre,  anü  (engl,  noch  Iure); 
eon,  a  (ex),  pro»  so  wie  den  mss.  opM  (npa);  so,  bi»  (ipo)  ni  spe: 

Vcnfiilueii:  piedeeesson»  pr^d^oessears,  antmati»  npOwmi 
ancestors,  anedtres,  progenitori,  npapo/wieu*» 

Vorstellung:  conception,  conception,  concetto,  no-m-gn»i 

Vortaii.:  accident,  accident,  aocidente«  np aK.^Ki-jiiHe; 

eventf  ^vönement»  avvenimento;  npoHcmecTBie; 

sieh  vornehmen :  to  propose»  se  proposer»  proporsi»  MOMtpeMno« ; 

Vomcht:  pierogative,  pr^xogative»  preispgaAivs»  njMnqmecno. 

— ftlibsr  =  vorbei  bezeichnet  die  Bewegung  längs  emes 
Pimktes  und  entspricht  meist  den  Wörtern  to  pass,  passer« 
passare,  dem  rnss.  Frilfixe  vnio: 
im  Vorbeifahren:  in  paasing  (in  aooaeh);  en  passant  (eiivoi- 
ture);  passaudo  dinanz.i  \,iü.  legno);  mhmo^aomi». 

Vsr  bezeichnet  zunächöt  die  Vollendung  und  entspricht  deu 
rom.  Präüzen  com^  per  (par),  engl,  noch  for,  den  russ.  npo: 
veilaeBen :  to  eompose»  composer,  compone,  ctnaaa%\ 
vergeben :  to  forglve  (pardon),  pardonner,  pezdonare,  niM-etm; 
oft  mit  der  Bedeutung  der  Intensivit&t       roman.  in,  re, 

rußs.  B-,  0-  : 

verständlieh  :  intelligible,  intelligible,  intelligibilc,  ö-ujitehä; 
verzögern:  to  retard,  retarder,  ritardare.  o-naaAWBaxb ; 
mit  der  Nebenbedeatong  der  Ausdehnung  =  rem.  dis,  re, 

verbleiten:  to  diffuse»  r^pandre»  distendere«  pteHpoeipftu»« 

dcö  völligen  Verbringens,  Verderbens  =  dis,  russ.»: 

vertliuii  :  to  dissipate,  dissiper,  diböipai;c,  ucipaTHTi,; 
weil  überhaupt  oft  das  Falsche,  Schlechte,  Uoz  w  e  c  k  - 
m Aasige  ausdrückend      dis,  sub,  mis,  ex,  re,  rus£.  npn,  no4, 

VersieUung:    dissimuhition ,    dissimulation,  dissimulazione, 

npuTBOpcTBO; 

Veidacht:  suspicion,  soup^on,  sospetto,  iMdMptiu«; 
verlegen :  to  mislay,  ^garer,  smarriie,  gutMuami 
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verschieben :  to  retard,  retarder,  litardare,  owcTpotmiiaib ; 
welcher  letztere  BocritV  sich  bis  zum  gäuzUcheu  Zerstören 
AUftdelmt,  =  romauischem  iu»  vu&&.  ao: 

verbrennen:  to  bnm  down»  brüler,  inceneiize,  Aoropan, 
Oft  iBt  es      e  r  (ganz  nnd  gar),  wie;  in  vefsagt  No.  528;  oft 
SS  nnter»  zwisehen:  verUflmt  No.  536;  oft  »  reich: 
verziert  s.  Oben, 

Wabr  bezeichnet  BethStignng  nnd  entspricht  dem  rem,  per, 
niss.  o: 

wahmehmeu:  to  pereeivc,  percevoir,  percipere,  o-mjiüaTb. 

Weg  bezeichnet  gänzliche  Entfernung  und  entspricht  = 
ab,  den  Wörtern  engt  away,  off,  franz.  en,  ital.  via*  mss.  npou 

und  y-: 

weggehen :  to  go  away,  s'en  aller,  audar  via,  yxo^uih. 

Wieder  bezeichnet  Bepetition  nnd  entspricht  dem rom. PrSfixe 

re,  so  wie  deu  Wörtern  again,  de  nouveau,  di  nuovo,  omh»: 
wiedersageu:  to  teil  again;  redire,  dire  de  uouveau;  dicere  di 
nuovo ;  csasatb  omt^. 

Wider  =  g  e  g  o  u  bezeichnet  Gegensatz,  Oppcsitiuii  uiid 
*   entspricht  den  romanischen  Frä^xen  contra,  re,  ad,  anti,  den  rass. 

npOTHB,  He: 

Widerrede,  -sproch :  contradictiou,  contradiction,  contradizioue, 

npoTHBop'&uie : 

Widerwille:   re]mguance,  averäiou  (antipathie),  awersione, 

HepacuojioxeHie. 

Wohl  ist  gleich  gut,  edel  nnd  entspricht  dem  romanischen  bene» 

bieu,  russisch  öjiaro: 
wohlthiiticr:  bcneficent,  bienfaisaut,  beucfico,  öMWAtTCAhiiuii; 
wohlanständig:  decorous,  biens^ant,  decoroso,  tf^ttonpBCToflHui. 

Zer  bezeichnet  Theilung  in  mehrere  Stücke,  oft  mit  dem 
Nebenbegriffc  der  gewaltsamen,  plötzlichen  Handluug,  und  ent- 
spricht dem  rom.  dis  (dt^),  russ.  pa3,  wolü  auch  ncpc,  h3: 
zerschneiden :  to  cut  into  pieces ,  d^coui»er,  tagliare  iu  pezzi, 


Digitized  by  Googl 


EinteituDg.  IXL' 


Ii  bezeichnet  zunächst  den  Gegensatz  von  auf,  offen:  .  . 

nmachea:  to  ahut,  fermer,  ehiudere»  ««mp&n; 
dann  aber  auch  =  hinsu  die  Venne  Ii  rang,  das  Wacrhs* 
thnm»  die  Zunahme  nnd  entspricht  alsdann  den roman; Fr%>r 
fixen  ad,  in,  niss.  jo,  y:  > 

«ulaasen :  to  admit,  admettre,  ammettere,  do-nycKatb}         .  ' 

annehmen:  to  increase,  s'accrottre,  accrescere» ^(-»ejnmaxb. 

Iltilimen   bezeichnet  Vereinigung,  Gleichzeitigkeit 
nnd  entspricht  den  rom.  rräf.  ro.  con,  rass.  c,  co: 
zueauuuentreffen :  to  meet,  8e  reucontrer,  ricontrarsi,  ezoAn; 
snaammenbringen :  to  collect»  recneülir,  raccogüere«  cotfipaTB. 

Endlich  wirken  noch  eine  Menge  Wörter  als  Träfixe,  wie  arg 
( ar^^Iistig),  hoch  (hochmüthig),  irgend  (irgendwo),  offen- 
(oiSeuherzig)»  treu  (treuherzig),  frei  ( freimütbig ),  voll  (voll- 
tOnig),  gnt  (gutherzig),  gleich  (gleichgesinnt),  eigen  (eigen* 
mXehtig),  manch,  mannich (manchmal,  mannichfach),  zwischen. 
(Zwischenraum)  u.  a.,  so  wie  eine  bedeutende  Anzahl  romani-- 
scher  Präfixe  iu  den  übernommenen  Frcmdwürtcm,  wie  Anti- 
cbriat,  i n  t  e  r  national  etc.  etc. 

*  k 

B.   Die  Nachsilben  oder  Suffixe. 

At  (Ith)  bildet  nur  wenige  Substantive  und  entspricht  vieDeicht 
dem  ital.  ata  (passeggiata) ,  franz.  ade  (promenade),  bestimmter 
dem  itak  ia,  mento,  franz.  ie,  ment,  russ.  HHa,  eaioi 

Heimat:  home,  patrie,  patrIa,  poamm«. 

Zienath:  Ornament,  ornement,  omamento,  yKpaiiiMv 
Hierher  gehört  ade  in  Fremdwörtern: 

Promeni^e:  promenade,  promenade,  passeggiata,  tYAiade,  « 

itr  bildet  Adjektive  aus  Substantiven  und  Verben  und  entspriehtF 
dem  engL  ftdi  (abie),  roman.  abie,  ible  <abile,  ibile),  russ.  scndt, 

tecMiar:  tenibte  (ürightful),  toiribJe,.  terribMe, 
essbtr:  eatable,  mangeable,  mangiabile,  cmwa. 
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öfter  ist  es  =  haft,  und  bezeichnet  Wesen,  Art: 
mannbar:  having  attain ed  to  manhood;  viril,  nubÜe;  nubile; 

B03My>Ka.ii>ifi  j.ifl  öpaKa. 

Von  deu  Adjektiven  auf  bar  kennen  Substantive  venuittelat 
keit  gebildet  werden« 

Cheil,  lein  bilden  Diminutive  sächlichen  Geschlechts  und  fordern 
den  Umlaut;  lein  tritt  vorzugsweise  an  Wörter  auf  üuales  g 
und  ch\  eben  an  1;  im  Englischen  werden  beide  meist  durch 
little,  im  iTlranzöaischen  oft  durch  petit  oder  eine  der  Diminutiv- 
endimgen  ette«  ine,  im  ItaUenisohen  duceh  eine  der  Endimgei^ 
etto,  eUo,  cellot  icello,  erello^  ino>  eUino,  uszo»  uolo  b.  w.,  im 
Russisehen  durch  eine  der  Endungen  eci,  ewo,  wo ;  veR*» ;  bk*»» 

MUlKd  ilUKa),  KO,  OKT.;  ije,    wiedergegeben : 

Buch,  Büchlein:  little  book}  petit  livre,  übrettino,  libricciuoio, 

Eigennamen  nehmen  oben :  Karlchen,  Julcheni  Büschen  u.  s.  w« 
D,  8.  end. 

De  bildet  Substantive  aus  Verben,  und  entspricht  dem  roman.  a, 
mento,  franz.  e,  ment,  russ.  {o)cih.  CT)a,  HHa: 
Freude  von  frea-eu :  joy,  Joie,  gioja,  pm-oc». 
Zierde  von  zier*en :  omament,  omement,  oroamento,  njMKpac-a. 

Der,  ter  bilden  Substantive  aus  Verben  und  entsprechen  dem  engL 
ade,  or,  onr,  man;  franz.  ade,  eur,  ien;  ital.  ada,  ore;  mas. 

Gelän-der:  balustrade,  balustrade,  baluatrada,  6a.iycTpMii. 
W£ch-ter:  vatohmant  gardien,  cuetode,  zpftmiiiM»,  Hacromx». 
ter,  te,  tes  bildet  ansBerdem  noch  OrdnimgBzaiila4fektive  und 

Substantive : 

erster,  e,  es;  lirst,  premier,  primero^  nepühiH. 
^    ein  Zweiter:  a  second  one,  un  second,  un  secondo,  BTopaA. 

£  bildet  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Ableitungen,  die  theils  con- 
kreter,  theils  abstrakter  Natur  sind.  Conkret  sind  zunächst  die 
Benennungen  von  Blumen,  Früchten,  Bäumen,  weiblichen  Thie- 
ren^  Fischen,  VOgelu,  Insekten,  die  fast  sämmtlich  weiblichen 
GeBchlechts  sind: 
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Nelke,  Bo8e>  Lilie;  Birne,  Kirsche;  Eiche,  Linde;  Meime, 
State,  Hatte,  £atse;  Foielle,  Lerche,  Fliege,  Schnacke  n.  s.  w« 
auch  «na  Verben  gebildete  Ableitangen  gehören  hierher,  wie 
Feile,  Gabe,  Reise  u.  a;;  doch  ^ebt  es  unter  diesen  auch 

ebenso  viele  abstrakte,  wie  Liebe,  Rede,  Weihe  u.  a.  Die  aus 
Adj  e  ktiven  gebildeten  abstrakten  Substantive  nehmen  den  Um- 
laut: gut,  Güte;  lang, Länge ;  gross,  Grösse.  In  vielen  dieser 
Wörter  entspricht  e  dem  eogL  ness,  dem  franz.  6,  enr,  dem  ital. 

essa,  dem  mss.  ioym,  (o)«i,  c>!)mft-  Ana  A^jektiTen 
werden,  wie  in  den  anderen  Sprachen,  femer  abgeldtet  viele 
männliche  Snbstanüye,  wie  der  Kranke,  Reiche,  Arme  tu  s.  w. 
und  die  meisten  Völkeroamen :  der  Treusse,  Kusse,  Schwede, 
Franzose  u.  a. 

•  beaeichnet  femer  noch  die  erste.  Person  Präs*  Indic  Act.»  und 
entspricht  dem  itaL  o,  franz.  e,  mss.  lo,  y: 

ich  liebe:  I  love,  j'aime,  io  amo,  « juotfj». 

ich  wünsche:  I  wish,  je  d^sire,  io  desidero,  «xo^y  (iK&aaio). 
Endlich  ist  e.^  noch  die  Enduag  des  Iniperativ-Singulaiö; 

liebe:  love,  aime,  ama,  .iwfm. 

schreibe:  write,  ^cris,  scrivi,  ühbih. 

Ei  ist  meistens  collectiv  (mit  oft  depreciativer  Bedeutung?),  be- 
f  eichnet  Beschäftigung,  Gewerbe,  Art  und  Weise,  Umfang,  und 
entspricht  den  rom.  Sufäxen  ital.  ia,  cna,  aggio,  ene;  franz.  ie, 
age;  engl  y,  ery«  ing;  russ.  ie,  U,  ctbo,  eraie. 

Reiterei:  cavaiiy,  cayallerie,  cavalleria,  raMLiepu,  Komga. 

Ziererd:  apishness,  8imag^to^  smorfie,  wumtmaim, 

(Gärtnerei :  gardening,  jardinage,  giardinaggio,  cbaoboacmso. 

Tyrannei,  tyrauuy,  tyrannie,  tiranniile,  THpaHCTDo. 

Lombardei:  Lombardy,  Lombaidie,  I^ombardia,  wioMöap^ia. 
bisweilen  tritt  die  Sylbe  er  zwischen  Stamm  und  Endung: 

Sehebn-er-ei:  knavery,  friponnerie,  faifanterisy  urroBcno. 

£i  bezeichnet  meistens  Instrument,  Produkt,  Gemachtes 
«od  bildet  daher  vorzugsweise  SabstantiTC: 
Sehtfiaaei:  key,  clef,  chiave,  won, 
Stachel:  athig,  aiguillon,  pnngolo^  crpeujw,  miu». 
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Aurmel:  sleeve,  manche,  nianica,  pyRas«. 
.  Adel :  uubility,  uoblesBe»  uobilitä,  ABopaxrmoo. 

und  nur  wenige  Adjektive,  irie  edel«  übel  u.  a. 
£8.  outopricht  also  dem  russisoiieD  aj»,  m,  m». 

Ein  bezeichnet  geringen  Grad  der  Handlung  und  entspriclit 
dem  eogl«  le  an  einigen  Verben  (wie  to  startle»  to  settle  von  to 
Start,  to  set)  so  wie»  im  grossen  Ganzen,  dem  russ.  om».  Es 
wird  jedoch  im  Italien.,  Franz,  und  Boss,  meist  durch  PrSfixe 
ausgedrückt: 

lachen:  to  laugh,  rire,  ridere,  cMtaib^a. 

lächeln:  to  smile,  AW/rire,  ^örridere,  64aronpiÄTCTBoffffi»6,^ju6aTi>ci. 
'  Bei  Verben  wie  schaukeln,  von  Schaukel,  ist  die  Verbalendung 
.  nicht  ein  sondern  bloss  n, 

En  ist  ausserordentlich  fruchtbar,  denn  dicäc  Endung  bildet  Ver- 
ben, Substantive,  Adjective,  Participien,  Adverbien 
und  Conjugationsendungen: 

1)  Als  In fi Iii tiveudang aller  Verben  (nur  thuu  und  sein  ha- 
ben das  e  auögchtosiäen )  eiiiöpricht  im  den  franz.  Endungen 
er,  ir,  re,  ital.  are,  ere,  ire,  russ.  aib  (aTb),  «tk  (on),  ht^  (y^^): 

denken:  to  think,  penser,  pensare,  Ayu«». 

2)  Diese  Infinitive  kOnnen  wieder  als  Substantive  gebraucht 
werden,  wie  im  Italienischen  und  Französischen;  im  Engli- 
schen tritt  das  Verbale  auf  ing,  im  Russischen  auf  nie,  Tie  ein ; 
was  einen  substantivischen  Gebrauch  des  Inünitives  in  der 
Syntax,  jedoch  nicht  ausschliesst: 

das  Essen:  the  eating,  le  manger,  il  maugiaie,  KymuHk. 
das  Begreifen:  the  understanding,  le  comprendre,  ilcapire, 

das  Schlafen:  the  sleeping,  le  dormir,  il  dormire,  eamUa, 
Hierher  gehören  noch  viele  Substantive,  die  nicht  von  Verben 

staninien,  wie: 

Haufen,  häufen;  Kcgen,  regnen,  statt  regcnen  u.  a. 
^  •.3)  Die  durch  en  gebildeten  Ac^ektive  sind  meistens  StolQDiiamen 
entlehnt»  entsprechen  dem  engl,  en,  russ.  obua  (esuft),  aasHM 
(aHufl),  niiritaL  und  finans.  durch  di  (de)  vermittelt: 
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Seido.  seiden:  Silken«  de  soie,  di  seda,  mejiKMai«. 
WoUe»  wollen:  woollen«  de  laine«  di  lana,  ntepcruMi«. 
Erde«  irden:  eaithen,  de  terre,  di-temii  '^eaäämü, 
Oold,  golden:  ^Iden,  d'or,  dt  oro,  aojiomtitt. 

4)  In  den  rarticipien  entspricht  cn  dem  engl,  en,  ed,  franz. 
e,  i  (it),  u,  ital.  ato,  uto,  ito  (itto),  ruFs.  Hui,  nii  (s,  t  +  hI): 
gegeben:  given,  donn^,  dato,  AaiwMtt. 
geschrieben:  wiitten,  ^rit»  seritto,  racaHmift. 
geBehen:  seen,  aper^ti,  tu»  vednto,  BiAtnHuft. 
nmfangen:  embraced,  embrass^,  abbracciAto»  oCtuumu, 
Einige  Adverbien  entstehen  durch  en  aus  Präpositionen: 
aas:  anssen,  draussen;  in:  innen,  drinnen. 
6j  i^dlich  bildet  en  die  1.  and  3*  Person  Flur.  Präs.  und  Im» 
perf.  Activi:  ' 


wir  aingen: 
we  sing, 
nous  ehaatons. 

not  caatiamo. 


sie  aingen: 

they  sing. 
Iis  chantent 

egHno  cantano. 


wir  sangen: 

we  sang. 


sie  sangen: 

tbey  sang. 


nons  chantionH.  ils  chnntaif^nt. 
nous  obantames.  ils  cliauterent. 


eglino  cantayano. 
eglino  cantarono* 


noi  eantavamo* 
noi  cantammo. 
MM  nftj«. 

lad  {st  die  Endung  des  Gerundiam  Aetivi  und  enisprioltt  den 

Endungen  engl,  ing,  franz.  aut,  ital.  ndo,  russ.  a,  a  {wm)  ■. 

sich  freuend:  rejoicing,  se  rejouissant,  gndendo.  pniv/in,. 
Das  Particip  der  (Gegenwart  hat  dieselben  Endungen,  plus  Per- 
sonal-Suffix: ein  sich  Frenend-er;  a  rejoicing  (one)»  und  wird 
daher,  wie  jedes  andere  A^iectiv,  dessen  Bedeutung  es  zuliisst» 
aaeb  substantivisch  gebiancht:  un  airogant,  un  anogaate, 
cBoaiBii  ce<j-i  «ito.  So  entstanden  auch  im  Deutschen  einige  solcher 
Substantive,  wie 

Freund  =  ein  sich  (über  das  Glück  des  andern)  Freuend-cr, 
Heiland  =^  em  (den  andern)  Heilend-er.  Auch  Abstrakte, 


Tugend     das  Tsngende»  von  taugen. 
Jugend  »  das  jung-seiende^  das  Jungsein  selbst 
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Ir  bildet  sehr  viele  Substantive  aus  Substantiven  und  Verben  und 
bezeichnet  Zugehörigkeit,  Beschäftigung,  Amt,  Beruf« 
Geräth;  entspricht  den  romanischen  Suffixen  ano,  iano,  ore* 
aiore«  franz.  ien,  ^tk,  ain,  oia;  ler,  eor;  engl,  an,  ean»  er,  ator; 

rasa.  Kl,  «iri,  mvfti  JunH*»,  tca,  uo: 
BSmer:  roman,  romain,  romano,  pinMAHRHi. 

Glaser:  glazier,  vitiicr,  vetrajo, 

Färber:  dier,  teinturler,  tiiitore,  KpacH.ibuiHK-b. 

Kedner:  rhetor,  rheteur,  orateur,  oratore,  oparoirk,  iitu* 

Wohlthäter:  benefactor,  bienfaiteur,  beneCattore«  tfjnroAiTtib. 

Leuchter:  candle-atick,  cbandelier,  candelliere,  wuwji'b  (st  *uo), 
er  tritt  ferner  als  bestimmtea  Personalsofßz  an  die  Adjectiy- 
stämmc  und  entspricht  dem  ital.  o,  a  (e),  russ.  uS,  an,  oe;  franz. 
weibl.  e:  * 

gut-er,  e,  es:  good;  bon,  bonne;  buono,  a;  xopomift,  aa,  oe; 

^dlich  bildet  es  den  Comparativ  der  Adjektive  und  ent» 

spricht  dem  engl  er  (more),  franz.  plus,  itaL  piü,  russ«  -ae,  tnü, 
aa,  oo: 

ISng-er:  longer,  plus  long,  piü  Inngo,  «unrte,  -«nii,  u,  oe. 

Em  bildet  Verben  aus  Adjectivcn  und  entspricht  dem  engl,  en, 
franz.  ir,  er,  ital.  are,  ire,  russ.  btü,  Hßarb: 

altem:  to  grow  oldish,  vieillir,  invecchiare,  erapAm». 

vergrdssem:  to  augment,  to  greaten;  augmenter,  agrandir; 
aumentare,  aggrandire;  yieAwaTk 
Auch  bildet  es  aus  einigen  Stoffiiamen  Adjektive  und  ent- 
spricht alsdann  deui  eiij^i.  en,  em,  russ.  ubift,  ooui: 

hölz-ern :  wooden,  de  bois,  di  legno.  Aepeuaiuiiä. 

stein-ern:  stony,  de  pierre,  di  pietra,  KaMwniHa. 

blei-em:  leaden,  de  plomb,  di  piombo,  cBmsoaHft- 

Ks  bezeichnet  das  Neutrum  der  Adjektive  ^  russ.  oe,  welche,  ohne 
Artikel,  auch  substantivisch  gebraucht  werden  können: 
gutes:  xopoffloe;  viel  Gutes,  Liebes:  imoro  xopouaro,  mbjuu^o. 

Et  bildet  die  zweite  Person  Plur.  Präs.  Indic.  und  Plur.  Imparativi : 
ihr  lachet:  you  laugh,  vous  riez,  voi  ndete,  au  orberecb. 
laohetl  laugh,  riez,  ridete,  oiiitec».' 
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Fi€h  und  fftitig,  faltig  (aus  Fach  und  Falte)  bildet  Adjektive  und 
Adverbien  und  bezeichnet  Maltip  Ii  cation,^  engl.  timeF,  firanz. 

mannigfiidit  mannigfaltig:  manyfold»  bien  des  fois  (nombienx» 
diyen),  di  piü  Borte  (diverso),  pasjmnüi,  pasHopoAnit. 

Nuch  Zahlen  ist  nur  fach  gebräuchlich: 
hundertfach :  a  hundred  times,  Cent  fois,  centuplo  (cento  volte 
tanto)»  ero  po-». 

Ft  steht  statt  eines  blossen  t  am  Ende  von  Substantiven,  deren 
wurzelhaftes  m,  aus  KUcksichteu  des  Wohllauts  zu  n  wurde: 
Ankniife(fiir  Anknm-ty  von  komm-en):  arrival,  airiv^e,  amvo, 

Zukunft:  fdtaie»  futur,  iiitiiro,  öjxm^ 

Vennmfl  («nnni-ft  von  nehm-en):  reasouf  raison,  ragione» 

Itfti  haltig  bilden  ersteres  Adjective,  letzteres  vorzngaweise  Ad- 
▼erbien  ans  SnbstaatiTeiif  Verben  und  A^jeetiven  und  ist  — 
habend«  damit  behaftet;  sie  entsinreehen  den  Endungen: 
engl.  OU8,  franz.  eux,  ital.  oso,  rnss.  mrt,  nui: 

tugendhaft:  virtuous,  vertueux,  virtuuso,  AoöpoAtreAMmu. 
fehlerhaft:  vicious,  vicieux,  vizioso,  nopowKAiö. 
mangelhaft:  defectuous,  d^fectuenx,  difettoso,  ■eAocimw««Mi. 
plaaderhafi:  talkative,  bavard»  garrulo,  tfojTJiMiii. 
wahrhaftig:  tme«  tmly;  v6race»  viaiment;  verace«  verace- 
mente ;  npaBAMMd,  o. 

lall  IHldet  AdTerbien  des  Ortes,  nnd  entspricht  den  PrSfixen: 
engl,  with,  frans*  de,  ital.  dt,  mss. 

innerhalb:  within,  au-dtdaii^^,  al  dentro,  «nyipH. 
ausserhalb:  without,  au-dehors,  ai  di  fuori,  ent. 

A^d.  wahrscheinlich  das  alte  Wort  kind  für  Gattung,  Art,  bildet 
nur  tint  Ableitung"  und  entspricht  dem  engl,  sort,  kind,  irauz. 
iorte,  espece,  ital.  sorta,  specie,  russ.  pm: 
aUeihand:  all  soirt  of»  all  kind;  tontes  sortes  de;  ogni  sorta, 
apede ;  lemM  p«ml 
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Heit  bildet  abstrakte  SnbstniuiNc  ans  Substantivon  und  Adjektiven, 
jedoch  nicht  von  solchen  Adjektiven«  welche  aui'  die  Endungen 
bar,  e\]  er.  Ig»  icht,  isoh,  lieh,  sam,  selig  endigen,  in 
welchem  Falle  atatt  heii  die  gletchbedeutende  Sylbe  keit  da- 
für eintritt  Beide  ent^reehen  den  alMtrakten  Endsflben  engt 
hood,  ance  (ancy),  eucy  (ence),  y,  ce,  ity  (ty),  ness ,  ry,  tion, 
«de;  franz.  ance,  ence,  ie,  ice,  it6  (t^),  nient,  rie,  ude;  italien. 
anzia,  enzn,  ia,  izia  (aggiae),  ita  (ta),  mento>  ria»  udiue,  russ. 

ic,  CTBo,  (o  icTh.  ((>)Ta: 

Kindheit:  childhood,  cutance»  inlauzia,  itrcm«», 
KIiij]rheit:  prudence,  pradence,  pmdcnza,  ruaroiwsyNl^. 
Faulheit:  laziuesa,  paresBe,  pigrizia  ^infingardäggiiie),  jitnnm». 
Narrheit:  foolishness,  foUy,  folie,  foilia»  rjiyBow». 
Blindheit:  cecity;  c^dt^,  cecitA«  cAtnoma. 
Schönheit:  beautv,  beaute,  belta, 

Ergebenheit:  devotion,  devouemeut,  attaccamento,  upeAaHJwc»», 
und  mit  keit: 
Gerdehtigkeit:  justice«  justice,  giustizia,  ■poocy«!*' 
Farchtsamkeit:  ooirardiee  (timidlty),  poltronaerie,  tinddezza, 

Bangigkeit:  anxiefy  (uneasiness),  inquiStude,  ambasda  (inquie- 
tndine),  3«A«aui,  0«siiokoAciim 

und  andere  mehr. 

Hin,  welches  auch  als  Vorsilbe  fungirt,  bildet  eiuige  Adverbien 
mit  dem  Begrüf  der  Dauer: 
forthin,  immerhin,  reehtshin  u.  a. 

Ich  biltli  f  cini^rc  männliche  Substantive,  ohne  ehier  bestimmten 
Endung  in  den  fremden  Sprachen  zu  entsprechen: 
Kranich,  Teppich,  Käfioh  (besser  Käfig),  T^attich. 

lebt  bildet  Substantive  mit  dem  Begriff  der  Füll  e.  wie  Dickicht 

n.  a.,  voruelimlich  aber  Adjektive  mit  dem  Be^i^ritTe  <ler  Aehn- 
lichkeit  mit  dem,  was  die  Wurzel  bezeichnet,  und  entspricht 
alsdann  den  Endungen,  engL  j,  frauz.  eux,  itaHeu.  oso,  mss. 

holzicht  (wie  Holz) :  woody,  boiseux  (ligneux),  legnosoi,  MiummuM, 
Olicht  (wie  Oeb:  oily,  huileux,  olioso,  mßjuamtmM, 
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£ä  igt  Wühl  zu  unteräclieiden  von 

^ll,  vdehe  Silbe«  von  eigen  abgeleitet»  das  Wesen liafte  be- 
Micbnet  und  den  Endnngea:  giieeh.  «mof^  lat  ions,  ix»  ax* 
«agl  ic,  7 ;  ftans.  iqne,  enx,  ital.  ioo»  O0O9  inas*  wmii  entspricht: 

steinig  (von  Stein):  stony,  de  pierre,  di  pietra, 

Molzig  (von  HülzJ :   Woody,  ligneous,  bois6,  ligiitjo,  Aepesasucmbiü. 

Olig  (von,  aus  Oelj:  oüy,  d'hoüe  (oi^agiueux),  oleaceoi  macju- 

HHCThlÖ. 

Ig  bildet  ferner  viele  Verben  frequentativer  Bedeutung»  die 
■eist  den  Umlaut  nelunen  =  nias.  uBan,  nm: 

sehen  —  beeicbtigea;  fecht  —  beriobtilgen;  eehwach  —  be- 

sehwiolitigen ;  Flneht  —  Terflüelitigen;  Vefdaeht  —  veidäch- 

tigen;  docb  aueb  obne  Umlaut:  Ende  ~  endigen,  beendigen; 

fest  —  befestigen. 
Mai)  vergleiche: 

ig  (Wesen).        icht  (Aehnticbkeit).        en,  ern  (Stoff). 

wollig:  lainenx.  woUiclit:  eotonnenx«      ,  wollen:  de  laine. 

hollig:  bcns^.    holzicht:  boiseux»  iigneux.  httliem:  de  bois. 

steinig:  pierreux,  steinicht:  ressembhint  &    steinern:  depier* 

nne  pierre.  re. 

""k  liildet  weibliehe  AppeflaCiva  ans  m&inlichen,  tordext  dem  Um* 
ItQt,  und  entspricht  den  Endungen,  engl,  -ess  (den  Präfixen  sbe, 

female,  hen),  franz.  ice,  i^re,  ie  (e),  ienne,  esse»  ital.  ice,  era, 
(ai,  essa»  rOfiS.  mvl,  esa,  bhh,  buika,  sa,  xa : 

Kaiser»  Kaiserin:  empress» imp^iatciee,  imperatrioe»  ■nqptnM««. 
Gni;  Orifin:  eountess»  oomtesae,  contOBsa»  rpa^wu. 
Sehifer»  Sehftferin:  she-gaidener»  bergöre»  giaidinieia»  cuot- 

Hund»  Hfindfn:  biteh,  ehienne,  eagna,  eyo. 

We  WiJrter  auf  crer  verlieren  hierbei  eine  Silbe: 
i^berer.  Zauberin:  sorceress»  magicienne,  sorciere,  maga, 

Die  Wörter  auf  e  verliereD  dieses : 
FianzoBe,  Französin:  firenoh-woman ,  une  fran^aise»  donua 

tl«ffft»r4,  ijiM.  lawlvirttrtacJu  13.  All.  <i 
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Ing  bildet  <  iiiig<j  wenige  mäimliche  Substantive  nnt  dvv  Bedeutung" 
Wesen  und  entapricht«  formell,  dem  cngL  ing,  ruas«  m»;  es 
wird  meiBt  in  ig  (engL  y)  abgeschwächt: 
Pfenning:  peuny,  altroBB.  aotMi,  wovon  noch  polniBcli  p!eni%dz, 
Oeldstfick. 

So  ist  russ.  BHT/ijft,  liittei*  =  deutsch:  Viting,  Kämpe. 

Hienzfit  vetwandt  tat 
Ingen  an  Ländernamen  =  Land,  Besitz: 

Lotlir-ingeu  =  Land  det»  Lothar; 
Iiigelf-ingen  =  Land  des  Ingolf; 

Waibl-ingeu  =  Land  des  Waibel  d.  i.  Wölfel,  von  Wolf. 

Iren  <ieren)  bfldet  viele  Verben  ans  fremden  Wörtern»  nnd  ent- 
spricht den  ruBs.  Fremdsilben  HpoBaxb,  o»vth: 
marschiren: 

IM  bEdet  A^ective  ans  Snbstttitiven  mit  der  Bedeiituig  der 
Aehnliehkeit,  Abstammung  und  entspricht  den  Endungen 

engl,  ic,  ish,  franz.  ique,  ital.  ico,  rnss.  HrjecKiö,  ckiA: 

romantisch:  romautic,  romantique,  romantico,  f^mmneaau. 

französisch:  french,  fran^ais,  franeese,  •pungtaaiL 

hOUisoh:  heUisb,  d*enfer,  d*infemo»  «sactt. 
bisweilen  ist  sie  veräehtlicher  Bedentnngt  im  GegensaAie  ku  1  i  ch : 

männisoh:  homasse;  männlich:  male. 

kindisch:  pu6ril;  kindlich:  filial. 

Ist  bildet  eimge  Männliche  FremdwöMr  und  entspficht  den  En- 
dungen engL  ist»  fiani»  isla»  itaL  isCni  rnss.  am, 

Violntist:  Violinist,  viotiniste,  vioKnista,  cupmam. 

Kavallerist:  trooper,  cavalier,  cavaliere,  KaBajiepnc««. 

Keit  8.  heit. 

Lei  bildet  einige  Adverbien  mit  der  Bedeutung  Gattung,  ent- 
spricht daher  auch  den  Wörtern  eii^,^l.  kiud,  sort,  franz.  especsi 
ital.  sorta,  russ.  poji  und  der  Lndung  «leifi: 
allerlei:  all  soits  of.»  de  tontes  esp^es,  di  ogni  specie,  imicm 
(kontrahirt  aus  Bfe-tKÜ). 
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zveierlei:  ot  £wo  »ort»,  de  deiuL  especes»  diÜV^reiit)  di  dne 
Utt  8.  eben. 

■ 

^Ucl  biMet  A^Jeetire  au»  SubstuttiTea,  Acyektivea  und  Verben ; 
foo  enteren  mit  dem  Begriff  der  Aelinliehkeit,  AngehO- 

ri^keit  —  engl,  ish,  ly,  franz.  in,  al^  ital.  iuu,  aiu,  luaa.  cküI: 
veiljlich:  womanish,  feminin,  femiumo,  dieucKiu, 
^tmdlich:  Mendly»  amiciü»  amicale,  Ajnr»ecMtt. 

Per  Art  und  Weise»  ^  engl  al,  Jy»  franz.  al,  U,  in,  ttiil,  ale, 
lle»  ino»  maa.  «tcsü,  ecnt,  ecxBoniyl,  hhI  ; 

kOni^iflich:  royal,  royal,  reale,  kopo.imckiö. 
männlich:  manly,  viril,  virile,  MysKecidü. 
göttlich:  godly,  divine;  divin,  divino,  öOTMcmmimA, 
mfindHch:  oial,  oral»  orale,  nreniMt,  eioBeam«. 
Der  Wiederholung  a  rosB.  PrSflxoRe-: 

jfihrUeh :  exeroAHO. 
mODatlich:  eTKen&caqHud. 

Von  A^eklaven  mit  dem  Begriif  der  Abstufung  der  Eigen* 
aehaft      engLiah»  ly»  frans,  dtre»  itaL  ieeio,  igno»  nua.  mwi. 
iMHdi:  reddiali»  rougieltre»  roaaiodo»  loaaigno»  Rpaeatmut. 

Von  Virben  mit  dem  Begriff  der  Mö Jülich k ei t  engl.,  franz. 
able.  ible,  ital.  abiie,  ibile,  mss.  (H)Mhni: 

aabagr^cli:  inoomprehcowibte»  k^oompr^br^ible»  incomprenr 
aHMle,  iwafTairHWtf. 

aaaiiflltfachlieh:  unforgataU0»  keftk^la»  iseaneeilabile»  ama- 

rmmmif 

la  Adverbien  entspricht  Uch  den  engl  Adverbien  auf  ly, 
den  ruä».  luif  o,  ch. 

"^Uag  bildet  männliche  Substantive,  zum  Tiicil  mit  diminutiver  Be- 
deutung und  entspricht  keinen  bestimmten  »Sufäxen  in  den  an- 
dern Sprachen: 

Jüngüng:  youth,  addaieenA»  gioviae»  rnjoNoa  fMwirfe. 

ftHKiafcBinintiiig:  npatait»  parrettu«  rilMto»  mmkoim,  «peHMgn». 

d* 
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Lo$  bildet  Adjektive  mus  Substantiven,  bezeichnet  Trennung, 
Abwesenheit  und  entspheht  dem  engl,  les»«  ä»ns.  in-,  itaL 
in-9  HUB.  Btt-,  6et-; 

giensenlos:  boundless»  saus  bornes»  iUinutö,  illlmitato,  iMvpa- 

endloB:  endless»  saus  fin,  senaa  fine,  MraaMmi. 

Mil  bildet  Adverbien,  bezeichnet  Wiederholung  and  entspricht 
dem  engl,  time(s),  frans,  fois,  itaL  Tolta,  msB.  -ivio,  pm; 

dreimal:  thriee^  tbree  times,  trois  foia,  tre  volte,  jfm  pu«. 
bisweilen  nimmt  es  ein     wie  in  nochmals,  auch  bildet  es  Ad- 
jektive mitteiöt  Verlängerung  durch  ig:  nochmalig  u.  a. 

■am  bildet  viele  SabstantlYe  mit  dem  Begriffe  des  Beruf ea»  der 

Bestimmung  und  entspricht  dem  engl. 

ital.  uümo,  ruös.  -jiuuHi,  auam»;  vergL  er: 
Edelmann:  nobleman,  gentilhomme,  gentüuomo,  Aßopmn, 

Visa  bildet  eine  grosse  Menge  abstrakter  Substaartire  mit  dem  Be- 
griffe des  Wesens,  Zustaudüs,  Seins  und  entspricht  dena 
eugL  ness,  ity,  franz.  it6,  ance,  tion,  itaL  ita,  anza,  izione,  russ. 
•ra.  Hie  und  anderen : 
Finatemiss:  darknesBt  obacnrilyy  obscorit^  osenritA,  wmmis, 
Kenntnias:  knowledge,  connaiaaaiice,  conosoenza,  mhhiI^ 
Betrttbniss:  affllcHon,  afflietion,  aüUzione,  oropwNie. 

8al  bildet  einige  abstrakte  Substantive,  bezeichnet  Zustand  cind 
entspricht  den  bekannten  abstr.  Endungen  der  andern  Sprachen: 
Trttbaal:  affliction  (a,  Yorstehend). 
Wirrsal:  confiasion,  confosion,  confnsioney  mnmit. 

Schicksal  (unbestimmtes  Sein) :  destiny ,  destin,  destino,  cyAi»6a. 

Sei  (selten)  bildet  SnbstantlTe  nnd  entspricht  keinen  bestUDunten 
Snfifixen: 

Anhibigsel:  appendix,  appendice^  appendice,  ninffunu 
BSthsel:  riddle,  ^nigme,  enimma,  sara4Ka. 

Selig  von  sal  (s.  oben)  bildet  Adjektive  aus  Substantiven,  be- 
zeichnet hohen  Grad  eines  Znatandes  nnd  entspricht  etwa  den 
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Wörtern,  engL  very,  franz.  tr^s,  tnen»  ttoL  mal,  russ.  own: 
glfiekielig:>eiy  happy«  lyienkeiuraiiXf  aiMi.ODolto)  feiioe,  omu 

—  Um  bildet  Adjektive  mit  dem  Begriffe  voll  von;  entspricht  bis- 
weilen dem  engl,  ous,  some,  franz.  enx,  itaL  oso,  ruBS.  lyui: 
foTchtaaiii:  timorous,  peorenz,  pauroso,  &onjaatA 
keOm:  wholeaome,  Balntalre,  ealabre,  iMeaui,  cncmumi. 

^Scklft  bildet  abstrakte  Substantive  mit  dem  Begriff  des  Zu  Stan- 
des, der  Gemeinschaft,  daher  viele  derselben  kollektiv 
liBd.  Sie  entapiifiht  dem  engL  Blum  ity,  fisns.  de,  HaL  sii^ 
Hl  ansa,  rosa,  coo  (eni«>,  n : 

FreimdBcliaft:  friendsbip,  amiti6,  amielsia,  Apyxecm. 

Wishenschaft:  science,  science,  scienza,  nayKa. 

Bürgerschaft:  Citizens,  bourgeoisie,  cittadinanza,  rpaauiaacxio. 

St  bildet  einige  abstrakte  Substantive  «  engL  ice,  or,  franz.  ice, 
eor,  ital.  isio,  ore,  nuw.  (t«,  la,  c-»! 
Dienst:  Service,  serviee^  servisio,  ciya««. 
Gnnst:  fikvor,  fiivenr,  ikvote,  aBjoam. 

it  ist  ferner  die  Endung  der  2.  Pers.  Sing,  der  Verbalzeiten : 
dn  kmuidt,  könnest,  konntest,  könntest;  tu  voxen  ete. 

tto  bildet  die  Superlativ- Adjektive  =  engl,  st,  russ.  tfitnifl: 

der  sief-sinnigste:  the  profoundest,  le  plus  profond,  ilpiüpro- 
fondo,  MytfoKMOiCMntiiiiii,  aller  Denker. 

Ilir  bildet  einige  männliche  Substantive  mit  dem  Begriffe  der  Be- 
schäftigung (auch  einige  Thiemamen)  s  engL  er,  franz.  ier,  ital. 
lyo,  russ.  m: 

Seliuter:  eobbler,  ssvetier,  eslsolsjo,  mnumn  mpot  o6yia. 

T  (te)  ist  zunächst  die  Endung  des  Fräteritnm  und  entspricht  dem 
engL  ed,  firaas.  ^  (i,  a),  itaL  to  (so),  mss.  n  Cm«  (ju, 

JK»,  jni): 

füllen,  gelttUt:  fiUed,  rempli,  riempito,  wmmv». 

ich  ftitte:  I  filled,  je  lemplis,  io  riempl,  ■msMiai'»!«,«)* 
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im  ivussischen  oft  auch  ^     (ra,  to,  tu): 

beschäftigt:  aaaiff«,       h;  t  bildet  daher  auch  einige 

SubBtantive  mit  dem  Begriffe  des  Geschaffenen,  Fertigen: 
unohei»,  Haebut;  migbt,  ponrottf  possanza»  «m,  «aiTwm«. 

prangen»  Pracht:  »plesdor,  splendaur,  splendore,  öJiecr». 

t  iat  femer  die  Euduug  dur  3.  Person  Sing.  Präs.  Indicativi: 
er  spricht:      speaks,  il  parle,  egli  parla,  Qu-h  vonofm», 

Te  bildet  Adjektive  aus  Zahlen  ^  engl  tb,  franz.  i^me,  itsL  (imju, 

rUBS.  biH,  aü,  üc; 

der  (die,  das)  siebente:  the  äeventh,  le,  la  s«|)üeiue,  U  seitimo, 
la  settima,  üwuu^f  u,  oe, 

Tel  bildet  einige  Substantive  aus  Zahlen  =  engl,  th,  russ.  Tb: 
ein  Viertel:  a  fourth  (part),  un  quart,  un  quarto,  nmepn, 

Tham  bezeichnete  ursprünglich  Besitz  =  engl,  dorn,  russ.  cibu^); 
Her/<>jL;thum:  dukedom,  duch^,  ducato,  repBorrtBo. 
Später  ging  es  oft  in  den  Begriff  Sache,  Ding  über: 
Alterthnm:  antiqui^,  anÜqolAA,  anÜqnitÄ,  Avmm, 
HeiUgthmn:  sanetnaiy,  sanetnaive,  santoaiio,  cwnmiifli«, 

boly  ihing,  ohose  saor^e,  eo«a  sacra,  cboim  sesh. 

-  Ung  bildet  sehr  viele  abstrakte  Substantive  mit  dem  Begriffe  des 
dauernde«  J^nstandes  oder  der  Oege  AStänclliohkeit  und 
.entsptleht^eii  jBndtmgen,  engl  ing,  tion,  ess,  fipanz.  aace  (ence), 

tion,  esse,  ital.  uoza,  zione,  czza,  russ.  äaä.  Hie,  Tie,  iQjcth : 
Hoffnung  ;  hope,  et^in-nince,  speranza,  Hajejcd«. 
Erfindung:  invention,  inveution,  iuvenzione,  npioOptiente. 
Festung:  fortress,  forteresse,  fortezza,  «pttvcn». 

-iJth  in  nur  wenigen  Bildungen  bezeii^met  Zustand  und  tMitspricht 
engL  ty,  firanz.  t^,  ItaL  t^  russ.  cno,  cni»i 
Armuth:  povertj,  pauvret4,  povertä,  tfvcni«. 


«)  D«iii  Worte  thitm  entsprieiit  gwM  no-MtcTM,  IdBoA-f  Bittergai  3:  aeauH  ■ 
yroAM  nojjwniui  punapni  or»  Kopoju,  dtorpn  bo  mtery  m  ups  Asop^ 
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Viru  bildet  Adverbien  mit  dem  Begriffe  der  Riehtnn^  naeb 

und  entspricht  engl,  wards,  franz.  vers,  ital.  verso,  fuhö.  k  hr 
himmelwärts :  heavenwards,  vers  le  ciel,  verso  '1  cielo,  ki>  moy. 

Zehn  bildet  die  Numeralia  von  13 — 19  =  engl,  teen,  ital.  dici, 

rU88.  ASaTL: 

16:  sixteen,  seize,  sedici,  mecnai^um»* 

lig  bildet  die  Benennung  der  Zehner  aus  den  Einem  =  engl,  ty, 
franz.  nie,  it^l.  nta,  rusi^.  Mfican: 
30:  thirty,  trente,  trenta,  f^mm* 
€0:  abdy,  Boizante,  seBsanta,  nacTAecin. 
AaBnahme: 

einzig:  only,  Bingolar;  Beul,  nnique;  nnieo,  ^amßnmaaA 

üeber  rlif  g*eschichtliche  Entwickelung  der  Vor-  und  Nach- 
silben enthält  das  schöne  Buch  Lectures  oii  the  science  of  language, 
delivered  at  tbc  royal  Institution  of  Great  Britain  by  Max  Müller, 
M.  A*  London  1862  (meiBterhaft  ina  DentBche  übertragen  von 
IVofeBBor  Carl  Böttger  unter  dem  Titel  „Yorlesongen  ttber  die 
Wissenschaft  der  Sprache**  Leipzig  1868)  die  reizvollete  Dar* 

»telluug. 
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Aar'.  Adkr*. 

1)  Bird  of  prey,  eagle.    2)  Eagle. 
1)  Algto.  3)  Aigle 

I)  Ofen.'  3>  OöiOEMmmii  opei». 

Beides  afaid  gidsseie  BaubvOgel,  Aar  aber  beseiclmet  die 
gtaie  Gattung,  Adler  (eigenilieh  edler  Aar)  eine  besondere  Art 
derselben,  diejenige  nlbnlieh,  welebe  nnr  von  dem  Banbe  lebender 

Thiere  lebt:  der  Gold-AdUr*)  oder  Slein- Adler  vom  Raube  kleinerer  * 
Säagrethiere  und  Vögel,  der  Fisch-Adler**)  von  Fischen.  Dadurch 
UDterscheidet  er  sich  in  seiner  Lebensart  von  dem  Geyerf),  der 
Weihe  tt)  und  andern  grOssern  Raubvögeln,  die  auch  vom  Aase  le- 
ben. Lnthem  seheint  diese  C^genthümlichkoit  des  Adlers  nieht 
bekannt  gewesen  zn  Sein,  denn  er  sagt:  Wo  ein  Asa  ist,  da 
TOnmmebi  sieh  die  Adler^  anstatt  die  Aare,  »Du  wirst  im 
Meer  der  Hayen,  am  Gestsde  —  der  Aeo'en  Beate  sein/  Bamler« 
Jetst  wird  Aar  nnr  von  Diehtem  ohne  jenen  Unterschied  d^  Be- 
deutung, namentlich  in  figürlichem  Sinne  gebraucht 


f6«7er|  Tnltnre, 

2t  Aas*«     •  Luder*. 

\)  Carca»s.  2}  Carrion. 

1)  UAkTtt  etfTMifi.  2)  Chir«pe  (carnne). 


1)  Cmintnp^u»Mä,  % 

Beides  sind  die  üeberbleibsel  yon  Leiohnämen;  afldn  das 
Bistere  nieht  nur  tob  Tfaieren,  sondern  auch  von  Menschen,  nnd 
sofern  noch  die  Merkmale  ihrer  Art  erkeaabar  sind.  S» 

CbcrkAr4,  s}b«a.  ttM4v(irtertoclb  12.  Ali.  1 


Abändern -7  AbftrHttaiL  • 

.  4 


4. 


kann  man  sagen:  Die  Todten  blieben  so  lange  auf  der  Wahlstatt 
liegen,  dass  sich  die  Raubthiorc  mit  den  Aesern  herumschleppten ; 
dort  liegt  das  Aas  von  einem  gefalleneu  Pferde.  Luder  wird  hin- 
gegen nur  von  den  in  Fäuluiss  übergebenden  Ueberrchten  der 
todten  Thiere  gesagt,  und  zwar  bloss  nach  ihrer  Materie,  ohae 
Bttckfiicht  auf  eine  gewisse  Art,  die  durch  ihre  Merlvinfilo  orkenTi- 
bar  wäre.  Daher  ist  aneh  der  Auadrock  Luder  unedler  als  Aas. 

8»  Abändernd  Verändern  %  Umändernd  Aendem'. 

1)  To  amend,  modify.  2)  Change,  vary.       3)  Convert  into.   4)  Alter. 

1)  Amcuder  (modifier).    2)  Varier  (cfSTectir).        Kelaire  (älterer)  4)  Chaager. 

1)  Mutare  CfMdificare).  2)  EkiinUän(uiriare).  3)  TratmuUarB      4)  Cangiare  (camhiareX 

1)  nonpasjim.        2)  nepcAUnivftn.       nepeMtBim.  .  4)^  Omticn. 

Aendem  bedeutet  überhaupt  Etwaa  andern  machen.  Ahändem 

und  Verändern  drückt  gewisse  besondere  Arten  der  Aenderang 
aus.  Verändern  nämlich  eine  gänzliche  Acuderiing  einer  Sache ; 
Abändern  hingegen  nur  die  Aenderung  einiger  dem  Ganzen  an- 
klebenden Fehler.  Ich  habe  die  Stellen  in  meiner  Schrift,  die 
Ihnen  missfielen ^  abgeändert,  und  in  dieser  veränderten  Gestalt 
,  wird  sie  Ihnen  nun  besaer  gefallen.  Aendem  geht  auf  das  An- 
ders machen  überhaupt,  Abändern  auf  die  Theile,  und  Verändern 
änf  das  Ganze,  das  dadurch  eine  andere  Gestalt  erhalten  hat. 
Man  kann  sagen:  in  dem  neuen  Gesangbuehe  ist  an  den  alten 
Eirehengesängen  vieles  geändert^  perändert,  ah/feänderl.  Man  kann 
aber  nicht  sagen,  wenn  es  anderes  Wetter  geworden  ist:  das  Wet- 
ter hat  sich  abgeändert,  denn  ich  kann  in  dem  Wetter  keine  Theile 
unterscheiden;  sondern  pian  uiuss  sagen:  das  Wetter  hat  sich  //e- 
ändcrl,  verändert.  Bei  dem  Umändern  sieht  man  zugleich  auf 
das  Entstehen  eines  neuen  Dinges,  welches  neue  Bing  auch  oft 
ansdrftckbch  genannt  wizd;  als:  ich  habe  meine  Schüifkammer  in 
eine  Wohnstube  umgeändert 

4«  (sicli)  Abarbeiten'.  Arbeitend  (sich)  AbmöheuS 
(sich)  Abmattn^  (sich)  Abäschm^ 

1)  To  work  m's  telf  wetiy.   2)  To  work.   3)  To  vse  «U  ono't  etforts. 

4)  To  ozhMitt  ono't  atrengtli.      5)  To  hnoM  ow?»  miiid, 
1)  S*<|ii8er  par  le  travail.  2)  Trarailler.     3)  Se  teer  4c  ]t  peiftc. 

4)  Se  fatigner  (s'accabler,  s  alTaiblir).  C)  S'^puiser  par  trap  MM»* 
i\  Snerrarsi  cot  troppo  latoro.    2)  Lavorare.     3)  Ajfatirarsi. 

4)  Stancarsi  latorando.  5)  Strvyyersi  in  sudore  pel  trofpo  lapore. 

1)  PfttfoTU  yiOMiimt.          2)  Paöoiaii..   3)  YTpyaiAaTbca. 

I 
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Der  allen  diesen  Zeitwörtern  zu  Grunde  liegende  Begriffi  dasa 
mm  mr  Erreichung  eines  Zweckes  seine  geisäg^n  oder  kürper- 
Men  Kräfte  wirken  lasse,  wird  durch  arbeiten  ausgedrttckt.  Das 
Verbianehen  der  Kräfte  wird  dabei  hervorgehoben  in  dem  sieh  äb- 
erMe»,  wShrend  in  dem  Sick  äbmBhm  noch  der  Begriff  liegt,  dasB 
&  Errdehnng  des  Zweelses  nnr  bei  nngewöhnlieh  grosser  An- 
strengun^^  für  möglicli  gehalten  wird.    Sich  abmatkn  helsst  seine 
Kräfte  durch  deren  zu  grosse  Anstreiiguug  so  schwächen,  dass 
sie,  lim  zu  ilircm  früheren  Maabbe  ergänzt  zu  werden,  einer  Erho-. 
lun^  Itedürlen.   Sich  abäschem  ist  ein  Provincialismus  und  bedeu- 
tet, dass  man  aus  A^gst,  semen  Zweck  nicht  zu  erreichen,  .sich- 
ktftig  abmühe» 

*■  ■ 
1)  To  drop  Ite  bloMOBM.    2)  Ceaie  tdoomiBf.    '  8)  Tq  die»  wUlMr. 
1)  Niire  sw  levt.         •  3)  Bf Iraiir.  8)  8e  fowr. 

i\  Pento«  UMrt.  *  2)  Sfwrire.  3)  Sßortn. 

ij  Otv^nm.  2)  Ofgiitaftn.  3)  Bnjn. 

£ine  BIWJie  (Blnme)  ist  verkHiShi.  ipd  äbgeUGhi,.^  QewSehs^ 
selber  hat  äbgeMüht  nnd  ausgehliiht;  und  zwar"  liegt  im  ahbWieft 

der  Begriff,  dass  durch  das  Verblühen  sich  die  Blütho  von  dem 
Gewächse  trenne,  während  ausblühen  bedeutet,  dass  das  Gewächs 
kerne  Blothen  mehr  treibe. 

i  Abbreaneii Niederbrennend  Verbrennen'« 

* 

II  T  j  cousume  by  fire.    2)  Burn  down.  3)  Bnrn.      4)  Rednce  to  asbes. 

1)  Braler.  2)  CMSttuer  jpar  le  feo.    3)  Bruler.     4)  A^duire  eu  ctadres. 

t)  iUrwcta«.  2)  CuMUMte  t»l  fme9.  8)  ^udan.  4|  hueMrire* 

I)  Otrop^n.  2)  BuropanCCrapan).  8)  Gamb.    4)  Aoropam. 

T)er  gemeinschaftliche  Begritf  dieser  bis  auf  letze  sowohl  tran- 
^iriven  als  intransitiven  Zeitwörter  ist  durch  Feuer  vernichten  oder 
vernichtet  werden.  Dieser  Begriff  wird  duicli  verbrennen  ausgc- 
<käekt  Ein  Verbcennen  der  Art,  dass  ein  oder  mehrere  Theile 
m  ihrem  Ganzen  afe»§EeBondert.  werden,  wird  durch  abbreimen, 
Im  theilweiae  oder  gänzliche  Verbrennen,  von  oben  herab  aben 
^neh  niederbrmmm  bezeidbinet  Einäsehem  (nnr  transitiv)  heisst 
Gebinde  dnrob  Terbrennen  in  Asche  verwandebi, 

r 
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7.   Abdankend    £m  Amt  iiielerlegeii% 

1)  To  nbdicMe.  2)  To  resign. 

1)  Abdiquer.  2)  Se  d^nettre  (remiicer). 

1)  Abdicsrt.  2)  BUmtUerH  offieh, 

i)  OTpemneJi.  V  CMVten  e%  ee6ii  awaie. 

Ein  Amt  niederlegen  sagt  mau  beßonders  von  unabliängigen 
Personen,  bei  denen  es  also  steht,  ob  sie  ihre  Würde  behalten 
wollen  oder  nicht.  So  sa^rt  man  von  eiiu  rn  Kr>iiiai  ,  er  habe  die 
Krone  niedergelegt,  ferner  von  einem  unabhängigen  i'ürsten,  der 
das  Eriegsheer  eines  andern  angeführt  hat,  er  habe  seine  Befehls- 
faaberBteÜe  nieder^ele^,  fibrenhalber,  und  in  der  hohem  Sprech- 
arfc  sagt  man  es  aaeh  von  nnabhäagigen  Personen,  die  in  hohei^ 
Aemtem  stehen.  Ahdanken  sagt  man  aneh  von  den  niedrigsten 
Diensten.  Aueh  ein  Ettster  nnd  lliorBcfareiber  demkt  ab,  wenn  er 
seinen  Dienst  nicht  mehr  verwalten  kann;  aber  man  sagt  nicht 
wohl,  dass  er  seinen  Dienst  mederlegU  Man  legt  ein  Amt  nieder, 
und  duitkt  den  Dienst  ab, 

&  AMankeii'«       AbseUemN  Entlassend 

1)  To  diNlMr|0.  S)  D«poM>  «mUov  diMard.  $)  Dttnlw. 

1)  (iMgMIlft  2)  DesUtver  (ranrtfer).  3)  IdccMler« 

1)  Congedare.  2)  Mandate  tia  (cassare).  3)  Licentiare. 

i)  OrpftniaTB  orh  cäymöu.  2)  OTCTaBHT&  oTb  AOAMmcrm*  3)  YtOjaoMi^ 

Abdanken  ist  mit  keiner  Unehre  verknttpfifc;  absetzen  hingegen 
ftthat  den  Nehenbegriff  gewisser  Vergehnngen  oder  begangener 
Fehler  mit  sieh,  nm  deren  wallen  Jemanden  sein  Amt  ist  genommen 
worden.   Beines  Dienstes  enUassen  setzt  gewtfhnUdi  voraus,  dass 

Jemand  die  lietieiung  von  seinem  bisherigen  Dienste  selbst  ver- 
lan?^  habe,  oder  dass  man  glanbe,  es  werde  ihm  lieb  sein,  die- 
selbe zu  erhalten;  doch  wird  es  als  ein  müderer  Ausdnick  auch 
von  unfreiwilliger  Eiitteruung  aus  einem  Amte  gebraucht  Bei 
dem  Absetzen  liegt  der  Nebenbegriff  zum  Grunde,  dass  derjenige, 
der  sein  Amt  verliert,  durch  diesen  Verlust  leide  und  herabgesetzt, 
wer  hingegen  seiner  Dienste  enäassen  wird,  von  etwas,  das  ihm 
beschwerlich  ist,  befireit  werde.  Daher  sagt  man  auch  von  dem 
gemeinen  Soldaten,  der,  weü  er  nicht  mehr  dienen  kann,  vemb- 
schiedet  wird,  dass  er  abgedankt,  und  seiner  Dienste  entlassen, 
nicht  aber,  dass  er  abgesetzt  sei 
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9.  Abdanken'«    Verabschiedend   Abschied  geben'. 

AUdhiM^ 


l|  To  diMbarg«  Stad  «waj,  dlBolsa.  4}  P«7  ofl;  dlMlMWf« 

(from  Office).  (from  senrloe). 

1)  CMg^dier  {iif§ttt)*       2)  CongWfer.        3)  D«nner  cong*.         4)  Payer  et  coris!;^dfer. 
1)  Uaniar  rin.  ^  Licenziare.      3)  Dar  congedo.  4)  Pagm-e  e  luenüart, 

i)  OrptuMTb  oT-b  2)  YsOdibHAT».    3)  Aaib  oTcraüKy.    4)  OxBJiaTHTb  h  ot- 

€Jir*<^  nycTBn. 
Von  diesen  Ausdrücken  drückt  das  Verabschieden  und  Ab- 
schied geben  den  allgemeinsten  Begriff  aus;  Ahtldjiken  hingegen 
beziehtsich  btsoiiders  auf  ein  öffentliches  Amt  oder  auf  öffentliche 
Dienste.  Man  sagt :  ein  Herr  verabschiedet  seinen  Bedienten ;  aber 
eb  Fürst  dankt  einen  in  öffentlichen  Diensten  stehenden  ah, 
Sdbst  Y<ni  den  Leibbedienten  des  Ftitsten  'sngt  man  nicht,  dnss 
tfe  ^gedankt,  sondern,  dass  sie  verabschiedei  weiden.  Eben  so 
iit  es  mit  dem  Msekied  nehmen  nnd  Ahdanken.  jWoknen  lieisst 
Jemnden  der  Art  Tembschieden,  dsss  er  dnrch  Auszahlen  des 
bedungenen  Lohnes  alle  rechtlichen  Ansprüche  auf  die  biölierigü 
Stellung  verliert. 

lle  Abendessen'.    AbendnahheitS  Abenibnahl'. 

Abendliratd 

1)  8npp«r.        2)  Eyentng  t^paai  :ri  !r r  iy  eupper.       4)  Evaniof  iMtL 
1  n^fns  <fn  stir.  2)  finU  anfcr.      $>  Ciac^  CwMWMitoa,  4)  SMpcr. 

t  —  4)  Vena. 

i  — 4)  y}KHRi>.  3)  TaäuaA  Beqepa. 

Abendesst  it  ist  Überhaupt  die  letzte  Mahlzeit  des  Tages,  die 
des  Abends  eingenommen  wird.  Abendmahl  ist  veraltet,  seitdem 
es  den  kirchlichen  Gebrauch  erhalten  hat  und  das  zweite  bacn^ 
nent  in  der  protestantischen  Kirche  bedeutet.  Abendmahlzeii  ist 
«n  gewittilter  Auadraek  £Ur.^i^<9MfM|s^  ^(«luf^l  ist  das  Abendr 
flHen  geringer  Leute. 

IL  Abenteaer'.  Segebenheit'.  Sreigniss'.  VdiM'. 

Zufair. 

Ii  Adventur«.      2)  Event.         3)  Incuieut.  4),  Oeourrenoe.    5)  Accident. 

1)  ivtstve.         2)  ticumeot.    3)  IncMe.t.  4)  AcrUeii.         5)  üosard. 

1|  ^mlm  i.  2)  Ermli..  3>  Occmtms«.  4)  AetUmte,  sj  Mwtdmmm, 
^^nmmaäm.  9)  Ciyvdt     S)  Hpncneenle.  4)  flpuoiwto.  6)  Gjytii. 

Die  aOgeinelnste  Bedenfcong  hat  das  Wort  Begiibenhmi,  denn 
M  teaeiclmet  i^dd»  nur  alles,  was  sieh  in  der  mocaUsebeii  Welt 
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6  Abenteaerlieh.    *  12, 

««trägt,  et  mag  Staaten  mtd  Beglerangen  oder  Um  einzelne 

rrhatpersonen  angehen,  sondern  uucli  was  in  der  pliysischen 
Welt  geschieht.  Ebbe  und  Fluth  ist  eine  NaUirhegehcnJicit.  Ein 
Vorfall  ist  eine  Ik.^i  bcnlioit,  die  einzelnen  Personen  begegnet; 
und  er  ist  ein  Zufall,  sofern  diese  ihn  nicht  vorhersehen  konnten. 
Bei  dem  Vorfalle  sieht  man  vorzüglich  auf  die  Folgen  der  Bege- 
benheit, indem  sie  die  Ausführung  eines  gewiBsen  Vorsatzes  yer- 
hmdert  oder  befördert.  Wenn  zwei  Personen,  die  nut  einander 
eine  Beise  raaclien  wollen,  kurz  vorher,  ehe  sie  dieselbe  antreten, 
sich  entzweien,  so  dass  ans  der  Beise  nichts  wird,  so  kann  einer 
oder  beide  sagen:  ein  nnangenehmer  Vorfall  zwischen  uns  machte, 
dass  wir  unsere  lieise  aufgeben  mussten.  Bei  dem  Zufalle  sieht 
man  auf  das  Unabsichtliche  und  Unvorhergesehene.  Ein  Abenteuer 
ist  eine  ausserordentliche  und  seltsame,  besonders  mit  Gefahren 
begleitete  Begebenheit  Man  nennt  die  Begebenheiten  der  See- 
fahrer, insonderheit  in  unbekannten  Meeren,  oder  die  Folgen  von 
^kühnen  Wagestttcjjcen,  wie  die  Untemehmnngen  der  ehemaligen 
ilibostier,  Ahenfeuer,  weil  sie  nngew^Ihnlich  und  ausserordentlioh 
und  mit  grossen  Grefabren  verbunden  sind. 

12«   Abeiiteiierlicii Seltsam'.  Srad4»rbar\ 

Anflattends 

X)'Eeo«»lrie,  moiutroiii.  '  S!)  04d,  straage.    3)  StogaUr.  4)6trlklng,coil9teiioiis. 
l)Blum.  2)itraage.  3)  ShgiHer.    4)  hafpani 

1)  Bizwrro.  2)  Strano.  3)  Sillf^lare.    4}  Ckeääneir  occliiö. 

1)  CTpaHHMft,  qy4HMÄ.       2)  Hj  ahuö.  3)  nj-AHWÄ.     4)  PaanTejbHwä. 

Seüsarn  ist,  was  von  den  Begriffen,  die  sich  die  Mensehen 
von  der  Natur  und  den  Eigenschaften  eines  Dinges  einer  gewissen 
Art  machen,  abweicht,  und  hat  den  Nebenbegriff,  dass  man  das 
Ding,  so  wie  es  ist,  nicht  fBr  recht  hält  Ein  Mensch,  der  ge- 
wöhnlich nicht  so  handelt,  wie  man  nach  vernünftigen  Gründen 
erwartet,  ist  ein  sellsamer  Mensch,  und  er  handelt  seltsam.  Weicht 
etwas  endlieh  von  dem  Gewnhnliclieu  ab,  so  ist  es  mifffdlend^ 
steht  es  aber  mit  den  natürlielieu  oder  conventioiK'lhMi  Gesetzen 
in  Widerspruch,  so  nennen  wir  es  sonderbar.  AbenleiurUck  be- 
zeichnet 1)  einen  höhem  Grad  des  Ungewrilinllclicn,  der  an  das 
Ungereimte  grenzt,  und  hat  den  ^(ebenbegriff  des  Unghiublicheii ; 

2)  wird  abenUmerikk  von  der  natürlich  unnriii^chen  Stürke,  und 
von  der  sinnUeh  ungereinten  Gittoso,  es  sei  d€¥  Gesdiwindi^keit  \ 
oder  der  AnfldsliniiBg  «nd  Figur,  gesagt  Bohmds  Otsdnei,  wel> 
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ehes  80  stark  wmr,  dass  ihm  davon  der  Hula  zerplatzte;  die  Ge- 
adbichte  in  der  Tanaend  and  einen  Naebt,  wo  in  der  Zwisckenzeity 
wvm  das  Wasser  aas  einem  timgestossenen  Nacbt^^efchurr  noob 
ndit  ausgelaufen  vaC|  einem  Menseh€ii.B€|;ebeiiiheifceB«  die  mebi; 
ab  sdm  Jaiire  in  sieh  begreifen,  begegnen,  sind  4i^miUmrUeke. 
IMtnngen. 

13.  ibcmai'«   Wieder'«   Vra  Neum». 

1)  Once  more.  2)  Again,  re-.  3)  Anow.  >  .      ^       .  i 

1)  De  rprhef.  2)      plus  belle,  re«.  3)  De  noiirea«. 

i)  Vh  attra  tolta.  2)  Dt  iiuorOy  ri-,  ?().Dibel  tinoro. 

i)  BTopOTHO.  2)  Onaib.  3)  CHOsa  (Emr  paat). 

Ahermil  zeigt  eine  blosse  Wiederholung  au.  Er  hat  mich 
ahmnal  geschlagen.  Wieder  bedeutet  zugleich  die  Wiederhulimg 
tiiier  Iliiudlung,,  als  eine  Vergeltung  der  erstem.  Ich  schlug  ihn 
erat,  aber  er  hat  mich  wieder  geschlagen.  Voih  Neuem  enthält 
%xk  der  blossen  Wiederholung  den  KebenbegniSt  der  £udigung 
emer  ilandhing  und  des  Anfanges  einer  andern.  Naohdem  er 
«ae  Zeitlang  naebgelassen  hatte,  scUug  er  nueh  vm  Neuem»  Abet- 
md  Migt  eine  blosse  Wiederholnng  an,  WUä/er  ^mgleicb  eine  Er* 
von  Neuem  die  Wiederholung  nach  einer  Unterbreehnng* 

Aberwitug'«'  Waluiwitsig^ 

1)  Foolish,  light-headtd«       '  9)  IttMli«.  *    '  ' 

i)  Fai,  (s«t,  b^üfffi).  2)  Insens((,  (ai!^). 

1)  Sacciuto  (impaz%at9jm  2)  fn^enmfa  (frendSc^}, 

l)Cjnac(')i)o.xnhiÄ.  2)  ße.{y>muH. 

Aheriiilzif/  dentet  überhaupt  auf  einen  unechten  Verstand; 
deuü  Aber  war  vor  Alters  so  viel  als  After,  und  ein  falscher  Papst 
tiesB  ^  Afterpaps^.  £in  aberwitziger  Meusch  ist  1)  derjenige, 
welcher  ungereimte  Dinge  -Bprieht,  nnd  seine  Beden  selbst  heissen 
demdzige,  Bofem  sie  allerlei  Ungeieiantheiten  enthalten«  2)  £nt^ 
hHfc  aaeh  AberwUxig  votk  den  Nebenbegifff  der  Affektaition  nnd 
der  üebertreibnng  des  Witses.  Der  Abermüzige  Y^K&Sk  in  Unge- 
leimtheiten,  weil  er  immer  will  witzig  und  zwar  übertrieben  witzig 
Behl.   Der  Wahtmilziyc  hat  völlig  den  Verstaud  verloren. 

B.    AUall'.  SiqMtanuig*. 

1)  Savolt.  2)  nirarreetton,  lUitDg. 

1)  B^rtiM,  (R^ToIte).  2)  R^vaUe  (Soul^reaent.) 

\\  Ahbmi^no  (ribtlütme).  2)  Sedäione  (SoUeM»9mu), 

1)  OnaAeme,  mneTKrh.  2)  BoaiiyiBeHie. 

JkftiU  wird  nur  von  emm  Theile  des  ganzen  ötaatskOrpers, 
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v6n  einer  oder  einigen  Provinzen,  gesa^.  Empörung  ist  über- 
haupt die  gewaltsame  Aufhebung  des  bürgerlichen  Vereins  mit 
dem  Oberhaupte  des  Staats.  Man  kann  ohne  Unterschied  sagen: 
Die  NiederlSader  haben  sich  gegen  Pbüipp  n.  König  von  Spanien 
0a^^,  tmd,  8le  sind  Ton  Ihm  ab^efaUen,  Von  deo  Fnmsoseft 
kann  man  aber  niir  sagen:  sie  haben  sieh  gegen  Lndwig  XVI  em- 
p&rt,  nieht  aber:  sie  aind  von  ihm  abgefallen. 

1)  To  draw  up,  coxtipl)«.  OönvoM; 

1)  Compilfr  (r6diger).  2)  CMiposer  (^crlre). 

1   CowpUcsrc  fcomporre^.  2)  Comporrf  (scriMreJ. 

1)  CoiHHHTb  (ßlJÜHCaTL  H3T)  paiTTTJX'b  CO^IBHi  Hiff).     2>  COUmflTb. 

Derjenige,  der  i-mvn  s(  liriftlichen  Aufsatz  nhfiissi,  findet  den 
Inhalt  desselben  schon  vor,  indess  der  Verfasser  einer  Schrift  zu- 
gleich als  derjenige  angesehen  wird,  von  dem  sich  auch  der  Stoff 
nnd  die  Gedanken  herschreiben*  Daher  gebraucht  man  das  Wort 
Abfmm  nnr  von  OesdiiflsaiifsSteen,  als  Bittschriften,  Testamenten, 
]inrotokollen,  Bescheiden  vu  s.  w.,  weil  luer  der  Stoff  dem  Abfoiser 
dieser  Scliriften  von  Andern  gegeben  wird,  nm  ihm  die  gehörige 
Form  zu  geben.  Von  gelehrten  Schriften  nennt  man  hingegen 
denjenigen,  der  sie  geschriebeu  hat,  den  Verfasser,  weil  er  der 
Urheber  sowohl  des  Stoffes  als  der  Form  derselben  ist 

17«  AUnnni'«  JübsdiiesseiV 

i)  To  flr»  oC  2>  DiMlitts»,  ilMOtoft 

})  Tirer.  2)  Btch&rger. 

1)  Tirarf.  2)  Scaricttre  (ncagtiart'). 

\)  BwcTpb.iHTi».  2)  nycTHTfc  frrpii.iy). 

Jh  idt'S  wird  von  einem  Fener^'o wehre  gesagt,  auö  dem  durch 

die  lOutzündung  des  Pulvers  die  Ladung  herausgetrieben  wird. 

Von  Geschossen  aber,  bei  daien  dazu  andere  Kräfte  angewendet 

weiden,  s.  B.  ¥on  dem  Bogen,  der  WindbüeliBe  n.  a.  kann  nnr 

gebramdit  weiden. 

18«  Abfinden'.  Befriedigen  % 

1)  To  psy  fgaHjrfy)  2)  Katifify. 

1)  Pajer  (ronteiiter).  2|)  Satilfaire 

1)  Pagare (contentare).  2)  Sodilisfare. 

1)  y«OMeitopflTb  (AeHfcraNB').    2)  Y^iOB-ieTBopiiTb. 

Man  sagt,  dass  man  Jemand  abgefunden  hat,  wenn  er  durcU 
Annahme  eines  Aequivalents  sein  Kecht  auf  einen  Aij.s].rueli 
verloren  hat;  befriedigt  hingegen,  sofern  er  kein  Verlange»  melir 
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luit,  an  den  Andern  noch  femer  einen  Anspruch  zu  machen.  £s 
hmt:  Er  bat  sich  mtfSBen  mit  einer  Kleinigkeit  abfinden  lassen, 
Wttn  £iner  mehr  yerlangte;  er  hat  sich  mit  einer  Klemigkeit  be- 
fiieäfm  iusen,  wenn  er  nteht  mehr  verlangteu 

HL  Abfinden (sich)  VergleieheB^ 

1)  To  settle  witb  asy  one.    2)  To  Compound. 
1)  SacfiUter.  2)  S'ArrtBger. 

II  PoAtjaiicji  e%  Kttn.    2)  lIpBiq»nfec«* 

Vergkkhm  gesehieht  bei  geg^aeitigeii  ABBprttehen,  die  ge- 
fen  emander  «nfgehoben  werden,  Ahfindm  nur  bei  einseitigen. 

Bei  dem  Vergleichen  nimmt  man  Btioksicht  auf  den  Streit,  Velcher 
aü8  einem  Ansprüche  zu  entstehen  \m  Begriffe  ißt,  oder  bereits 
iariiher  geführt  wird;  beim  Abfituien  sieht  man  blos  auf  die  Be- 
iriedigimg  dessen,  der  einen  Anspruch  macht.  Ich  habe  mich  mit 
ihm  abgefunden  lieisst:  er  hat  seinem  Ansprüche  entsagt  i  ich  liabe 
Bich  mk  ihm  verglichen  heisst:  er  macht  keinen  Anspruch  mehr 
»  nicb,  nnd  es  wird  aleo  sn  kemem  BeehUistreite  swiachen  uns 
knamen^  oder»  wenn  es  Bofaon  dazu  gediehen  iat,  er  hat  aeine 
Sage  amückgenfmunen  nnd  die  Fortsetzung  derselben  aufgege- 
ben. Sieh  mit  Einem  abfinden  geschieiht  allemal  dnroh  ein  Ae<iiii- 
valent;  vergleichen  aber  auch  durch  ein  uueiitgeltiichcä  Eutaagen 
Mf  seine  Ansprüclie. 

M.  AbgebM'.  .  AbUefen*. 

t)  To  retnni,  d^Brer.  2)  Delifisr. 

1)  Mre  (reaffUm).  2)  l^Umr. 

1)  liimeftn-e.  2)  Comefjnftr<>  (ReUittik^), 

1)  OwaöaTfc.  2)  4ocTaB-iiiTb. 

Abliefern  wird  von  solchen  Dingen  g'opaort,  die  Einem  zur 
Weiterbeförderung  übergeben  und  insofern  anvertraut  sind,  wel- 
cher Nebenbegriflf  in  abgeben  nicht  nothwendig  liegt.   Ich  habe 

Geki  abgeliefert  nnd  daa  Buoh  oder  den  Brief  abgegeben^  J>a- 
aer  iHid  aneh  JbUefem  gebnacht,  wenn  man  einen  höheren  Gmd 
M  Soigfidt  andeuten  will,  wegen  der  Wiebtigkeit,  die  man  anf 
&  Baefae  aetzt.  Um  anzuzeigen,  daas  ich  auf  fremde  Sachen 
■efcr  Sorgfalt  wende,  als  auf  die  meiiiigen,  sage  ich  von  meinem 
^genen  mit  Gelde  beschwerten  Briefe:  ich  habe  iliu  auf  der  Pubt 
^fgfhen;  von  (  int  iii  frenidon,  dessen  Bebt(  Illing  mir  aufgetragen 
*^*r:  ich  habe  Ihren  Brief  mit  dem  Gelde' richtig  auf  der  Poßt  ab- 
S^eri,  wie  Sie  ans  diesem  Postacheine  aehen  ktfnnen. 
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1)  Orafly,  »itoto.  2>  Sly  (al7  lK>ots). 

1)  ^dUuMoto  (atM9),  2)  Smalhiate  C*cmltr9). 
DZniurit  2>JlyxaBiii.  ^ 


AhgefäunU  ist  stärker  imd,  drückt  einea  höheren  Grad  wm 
Geschicklichkeit  zu  bOsen  Streidien  aus.  Es  wird  nur  in  hdser 
Bedentan^  gebraucht  und  bezeichnet  zugleich  den  höchsten  Grad 

der  sittlichen  Verworfenheit  „Weib  des  lumgerigen  Ibycus,  ab- 
gefdwnlesle  Stadl äiiferiu!  '  Ramler.  Ein  ahycfäumier  Schelm  ist 
daher  ebi  verworfener,  ehrloser  Schelm.  Durchtneheu  ist  derjcuig^e, 
der  sich  in  allen  Schelmereien  durchgetrieben  und  durcli  Uebung' 
eine  Fertigkeit  darin  erhalten  hat,  die  ihn  nicht  leicht  im  Stiche 
lässt  und  daher  ihm  auch  eine  gewisse  Dreistigkeit  giebt.  Daher 
dies  Wort  nur  diese  mit  Dreistigkeit  verbundene  Geschicklichkeit, 
welche  frei  ist  yon  den  ehrlosen  Künsten  ausgelemter  Betrüger, 
bezeichnet  Man  gebraucht  es  deswegen  auch  von  Kindem,  die 
ihre  Geschicklichkeit  zu  blossen  Neckereien  anwenden.  Man  sagt : 
Es  ist  ein  kleiner  durchlriebener  Bube. 


Bei  dem  Abgehen  sieht  man  besonders  auf  den  Ort,  wo  man 
bisher  gewesen  ist,  und  zu  dem  man  gehört  hat;  bei  dem  We^ 
und  Fortgehen  aber  bk)s  auf  die  Entfernung  von  demselben.  So 

sagt  mau  von  einem  Schauspieler,  der  am  Ende  eines  Auftrittes 
die  Sehaubiilme  verlässt,  er  ist  ahgcgcmyin,  von  dem  Lichtputzer 
hiugcgeu  bloss,  er  wcyfjcgangen  ;  denn  der  Schauspieh  r  machte 
eiuen  Theil  der  spielenden  Fersoncn  aus.  Daher  wird  auch  Ab- 
gehen  in  rechtlicher  Bedeutung  gebraucht,  und  hoifist  alsdann,  sei- 
ner Yerbmdung  mit  der  Gcsellschafk  entsagen;  z.  B.  ich  bin  voa 
der  Gesellschaft  abgegangen^  Fcrtgehm  bedeutet  weiter  vorwärts 
gehen,  und  ist  nicht  allein  dem  Bleiben,  sondern  auch  dem  Zu- 
rückgehen entgegengesetzt  Wer  bleibt,  geht  nicht  ab  und  nicht 
weg;  wer  bleibt  oder  zurückgeht,  ychi  nicht  fort. 


%%.  AbgelieE'«  Fertgelieii^ 


Weggeben  3. 


1)  To  quli,  make  onftli        2)  Dspart. 

1)  S«riir  (ludi).  2)  ftitlr  (iiIMtr). 

1)  OnoAm  (rxo4nb).        2)  yxotonk 


3)  8*ei  aller. 


3)  Go  awajy  iMve. 


Digitized  by  Google 


S3 — 2S.  Abgeneigt — Abgescbmackt. 


11 


.2 


SS.  Abgeneigt'«  Ungeneigt ' 

i)  Ha\ing  a  dislike,  an  antipathy  to.  2)  Disaffected,  not  incliaed. 

.  i)  Pei  tffccUonn«.  2)  MAlTeilUnt  (iMÜlT^reBt). 

D  DiMiiiftelffutfff.  2)  ^iiMrM  Qmdiffereniä), 

1)  He<UarocKiOHHHfl.  2)  BecKdioanii  r». 

Vngenei^  ist  deijesige  schon,  der  gegen  eine  Peison  oder 
Siehe  gleichgültig  ist;  Äh geneigt,  der  einen  Widerwillen  dagegen 
hst  Daher  drückt  abgeneigt  einen  stärkeren  Gegensatz  von  ge- 
neigt aus,  als  ungeneigi.  Wer  iiür  tmgencigt  ist,  dessen  NeigUng 
kann  ich  leichter  gewinnen  als  die  Neigungen  desjenigen,  der  mir 
ühfjeneigi  ist,  hei  diesem  mnss  ich  zuvor  die  Abneigmg  übeiv 
winden. 

> 

IL     Ab  geordneter        Abgesandter  \ 

1>  Dupaty.  2)  Ambassador. 

1)  O^fitt.  2)  Ebt«7«  (iiibusf denrj. 

1)  HijNifal».  ^  ilfliA«Mf0l0re. 

1)  BH<IiM]iBiiiC4eiiyift'n>  2)  DoonBiim.' 

Abgesandte  werden  nur  von  SonverainB  oder  Landesherren 

IB  andere  Sonverains  oder  Landesherren  geschickt  Abgeordnelfi 

▼erden  von  Collegien  nnd  Corporationen,  die  von  dem  Souverain 

oder  Laiideshenn  abhangen,  es  sei  an  den  Souverain  oder  Lun- 

desherrn  Bi  ll  ist  oder  andere  Collegien  oder  Corporationen  oder 

auch  an  einzelne  abhängige  Personen  geschickt.    Ahgesanälc,  (^o- 

undte  sind  in  der  diplomatischen  Sprache  Ambassadeurs,  £n- 

VQj^B  n.  8.  w.  Jbgecrdneie  sind  Depfutirte. 

&  Abgesehmaekt Schale 

1)  Tnsipid.  2)  Stale,  flat. 

Ii  fade.  2)  Insipide  (iaas  saveur). 

DSdpAto.  '  2)Jii«^. 

1)  BmKjaadL  2>  BuAoxjnii. 

Schal  wird  in  seiner  ^entiiicheii  Bedeotong  srnrördemt  blos 

von  OetrSnke,  Ähgesekmacki  hingegen  auch  von  Speisen  gesagt. 
Der  Pillau  der  Türken,  der  aus  lauter  Reis  gemacht  wird,  ist  für 
die  Deutschen  •  und  Fi-anzosen  ein  abgesch?nacktes  Essen.  Hier- 
!ilch?t  wird  Schal  nur  von  dem  Weine  und  Biere  gesagt,  wenn 
es  längere  Zeit  offen  gestanden,  und  seinen  die  Gesclunackwerk- 
leoge  reisenden  Geschmack  wiaNaL  hat.  Abgeschmackt  hat  hief» 
■Usi  aoeh  die  KebeBbedenlsRBgi  es  dasjenige  anzeigt,  was 
■i^  au  seinen  nalttiSiohen  angenelimen  Gesehiaaek  verlora, 
Mdsn  ainii  einen  nnaagenehmen  eriialten  Jiat 
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In  nneigeiittiidier  Bedeotung  bedeutet  Sck0^  wm  Mos  kemem 
reizenden  ländrook  meclit;  Jhgesehmackt,  wae  einen  nnangenelb- 
men  Emdmok' macht.  Ein  Vergnügen  iet  ^  Bdekefl^  da» 

einen  gebildeten  Menschen  unbefriedigt  lässt;  es  kann  dies  schon 
dadurch  werden,  dass  es  für  ihn  nicht  mehr  den  Reiz  der  Neu- 
h(^Tt  hat.  Ein  ahgeschmackies  Vergnügen  ist  dasienige,  das  den 
guten  Geschmack  und  das  feinere  Gefühl  beleidigt. 

26.  Ab^esehmackt 't  Ungerei]iit% 

1)  Absurd.  ?)  Extravap^ant,  ^ncongmom. 

1)  Absurde.  2)  Sot  (ntrsTaganU. 

1)  A$surdo.  2)  Sciocco  (imulso^, 

1)  HeAtflMfti  S)  BesTMKQtiil; 

Beides  bedeutet  etwas  an  sich  oder  andern  unleugbaren  isoß, 

ausgemachten  Wahrheiten  Widersprechendes.  Doch  ist  der  Aus* 
druck  Abgeschmackt  stärker  und  daher  auch  beleidigender,  indem 
er  zugleich  den  widrig-on  Eindrack  andeutet,  den  alles,  was  die 
Vemunfk  geradezu  empüit,  auf  unsere  Empfindung  macht 

27.  Abgott'.  Götze*.  ««tzeabild 

1,  2  &  3>  Idol.  2)  Statue  of  an  iAoI.  3)  Image  of  an  idoL 

1)  Idole.  S)  SUtae  414*k.  8)  ba^e  d'idolf. 

1      2;  Idolo.  8)  Simuiacro  {jdalo^, 

Ikti  KyMHpi,  H&ojn.  2)  Bo^BaHi.  8>  BsTjrum. 

1)  Ein  Ahgoit  wiid  zuvorderst  etwas ,  das  nicht  Gott  ist,  ge- 
nannt, das  aber  aus  Irrthum  göttlich  verehrt  wird.    2)  Ein  Götze 
ist  das  Bild  eines  falschen  Gottes,  sofern  es  göttlich  verehrt  wird. 
Wenn  man  daher  sagt:  Brahma,  Vishnu  sind  Abgötter  der  Hin- 
dus; so  heisst  das:  .es  sind  dies  falsehe  Gottheiten«  die  sie  an- 
beten. Sagt  man:  es  sind  ihre  Götzen,  so  heisst  es:  es  sind  die 
Bilder  von  diesen  falschen  Gottheiten,,  die  sie  zur  Yerehrong  in 
ihren  Tempeln  an%esteHt  liaben.  Hietnäelist  zeigt  C^&ize  immer 
etwas  YerSehtiiches  an ,  JJbgcU  nieht  Ein  stummer,  ein  todter 
Götze  sind  Ausdrücke  der  Verachtung;  eine  Mutter  macht  aus 
ihrem  Kinde  einen  kleinen  Abgott,  indem  sie  in  ihm  alle  möglichen 
Vollkommenheiten  bewundert.    3)  Golzenhild  ist  die  Vorstell uu«^ 
eines  Abgottes  oder  Götzen,  es  sei,  dass  man  sie  zur  Verehrung 
desselben  gebrauche  oder  nicht.   In  unsem  mythologischen  iBi;^ 
ehern  haben  wir  Götzenbäder,  welche  uns  die  Gestalt  der  ehenu^ 
Ilgen  Ganzem  TorsteUen.  Man  kann  also  die  alten  Stattten  der  keid:. 
aiflchen  Gottheiten,  weldie  no<di  unter  uns  im  den  Kabinetlea  uacl 
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Abgrund— Abhalten, 


Bimnhmgen  von  AH^ihümern  aafbeliatten  Verden,  G^ffzm  nennen 
m  BSekneht  snf  du»,  was  sie  in  Tenipeln  der  Heiden  waren,  nnd 
sind  gemacht  worden.  Man  kann  sie  aber  aoeli  blosse 

Gölzenhilder  nennen,  die  uns  zeigen,  unter  was  für  einer  Gestalt 
die  Heiden  ehemals  diese  oder  jene  Gottheit  angebetet  haben. 

tti  Abgründe  Sehliind^ 

1)  Precipiee  (abyss,  depth).    2)  Oulf. 
1)  Mdpiee  {Mmt).  2}  Gouffre. 

1)  BcMU.  2)  niWBMn  Cnrw). 

Der  Sehhand  ist  eine  Tiefe,  die  alleseit,  wenigstens  oben,  enge 
Irt;  Jbgrtmd  bedeutet  eine  jede  grosse  Hefe,  anf  deren  Grand 

min  gar  nicht  oder  nur  sehr  wenig  und  schwach  sehen  kaini.  In 
im  Schlund  wird  daher  der  Körj)er  hineingezogen,  in  den  Ahynmd 
Mt  er.  Z^vischen  den  Gebirgen  in  der  Schweiz  giebt  es  tiefe 
Abgründe;  und  aus  dem  Schlünde  des  Vesuvs  steigen  oft  Flammen 
«■per.  Wenn  man  das  Wort  Abgrund  aneigentlich  gebraucht,  so 
hat  es  efaie  gnte  mbA  bdse  Bedeutung,  weil  man  dabei  auf  die 
Tiefe  siebt,  die  m  gewissen  Fällen  eine  YoUkoiDnienlieit  sein  kann. 
8o  kson  man  sagen:  Die  Ab^iründe  der  gOttKehen  Weisheit  sind 
ineiforselifieh;  die  Laster  stürze  einen  Uenseb^  in  einen  Ab- 
grwnd  des  Verderbens.  Schlund  hingegen,  wenn  es  uueigentlich 
gebraucht  wird,  bat,  wegen  des  darin  lierv^orstechenden  Nebenbe- 
griffß  eines  gewaltsamen  Fortrcisscns  nur  eine  böse  Bedeutung. 
Ein  üfeutiiches  Spieihaus  ist  ein  Schlund^  welcher  das  Veimügen 
a&eiialirener  Jünglinge  verschlingt 

21»  Abhalten  HinilerB  \ 

1)  To  preveat,  kib&p  from«  2)  nieder,  preclaöe. 

1)  icieiir.  2)  EQiptVher  (arräer). 

1)  Bitenire.  2]  Impedtre.  ^  * 

1)  YAepXHBan.  5)  npeMTCTBOBATS. 

Binder n  bezieht  sich  sowohl  auf  das,  was  geschehen  soll,  als 
arf  das  feubject,  das  es  thut  Aber  auch  in  dieser  letztem  Rttck- 
ÖAt  ist  ein  Unterschied  zwischen  Ah/ialien  und  Hindern,  a)  Ich 
f^ik  Jemand  davon  ab,  wenn  ich  mache,  dass  seine  Kraft  nicht 
in  Thitigkeit  gesetzt  wird;  ich  hindere  ihn,  wenn  ich  ausserdem 
«leke,  dss8  die  Tfaitigkeit  üire  Wiikong  niebt  bervcobringen  oder 
^na  Zweek  meht  eneieiien  kann.  Ich  hätle  einen  vom  Stadiren 
^#  vean  idi  maeke,  dass  «r  gar  niekt  stttdiirt;  %(k  AMm  Ihn 
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aach,  wenn  ich  maoha^  dass  er  den  Zweck  seines  Studiiens  niobt 
emicht  Diese  letztere  Bedeutung  bat  das  Wort  Hindern,  wenn 
es  mit  In  yerbnnden  wird.  Kr  hmderi  midi  am.  Lesen,  oder  er 
häU  mioh  davon  iib,  wenn  er  macht,  dass  ich  gar  nicht  lese^  es 
hmderi  mieh  im  Lesen,  wenn  ich  zwar  lese,  aber  durch  seine 
Schuld  nicht  vorstehe,  wab  ich  lese,  b)  Allein  auch  wovon  abhal- 
ten und  /Voran  hindern  ist  noch  verschieden.  Das  erstere  kann  mir 
durch  eine  entgegeng-esetzte  Kraft,  das  letztere  durch  jede  andere 
Ursache  geschehen.  Der  Feind  wurde  durch  ein  stariie«  Kanon en- 
feuer  dbfjehalicn  und  gelmiderl,  weiter  vorzudringen,  er  ^vnrde  durch 
die  schlechten  Woge  nur  daran  gehindert,  Dass  man  abgeimUen  wird 
kann  aa<&  moralische  Ursachen  habeni ;  dass  man  gdmdert  wird» 
nnr  physisciheL  Der  GManke,  dass  er  mek  Wohlthater  sei,  liatte 
mich  abgehätUn,  auf  ihn  k>s  sm  geben,  wenn- mich  auch  die 
möglichkeit,  ihm  beizukommen,  nicht  daran  gehindert  hätte.  Wenn 
also  gewisse  Gründe  machen,  dass  icli  etwas  nicht  thun  wiU,  so 
halten  sie  mich  ab;  wenn  gewisse  Unistände  machen,  dass  ich  etwas 
nicht  thun  kann,  so  hindern  sie  mich.  Die  öcl^lt:chten  Wege  hiel- 
ten den  Feind  ab,  vorzudringen,  sie  machten,  dass  er  mQ\it,tvollie; 
sie  hinderten  ihn,  weiter  yorzndiingen,  sie  machten,  dass  er  nicht 
hörnte,  dass  es  Ihm  physisch  unmöglich  war. 

30.   Abhalten  V    Hinde»'«  Wehren'. 

1)  To  keep  from.       2)  Prevent,  impe^O.  3)  Forbid. 

1)  Retenir.  .  2)  Emp^cher.  3)  D^fendre. 

J)  Bilenirp.  '    2)  Impedire.  8)  Vietare  (proibirp^. 

1)  y^ep^KiiKaTb.  2)  IIpenflTCTBOBaTi».  3)  Hft/ionycKaTi.  (^ßuaopaKaTi,'). 

\)  Wefircn  geschieht  immer  durch  physiselie  IMittel,  die  einer 
Kraft  entgegengesetzt  werden.  Wir  haben  dem  Feinde  den  Ueber- 
gang  über  den  Fhiss  gewehrt  und  ihn  dadarch  von  demselben  €d>- 
gehalten.  2)  Abhalten  nnd  Mindern  kann  auch  ohne  Vorsatz  ge- 
schehen: Wehren  nnd  Venvekren  geschieht  immer  mit  Vorsatz, 
leih  kann  -Binen,  ohne  es  au  w<^en,  nin  Ausgehe  gehindert  oder 
davon  dkgehaUen  haben ;  al)er  ich  habe  es  ihm  nicht  gewehrt  oder 
verwehrt.  3)  Wehren  nnd  Verwehren  geschieht  immer  durch  GewaJt ; 
Mindern  kann  auch  durch  gelinde  Mittel  g-eschchcu.  4)  Wenn  auch 
das  k  erwehre  n  durch  moralische  Mittel  geschieht,  so  sind  es  doch 
immer  Drohungen,  Zwangsgesetze  und  Strathetehle  j  die  moralißchen 
Mittel,  wodurch  mau  Einen  wovon  (dfhäii  oder  woran  hmderi^  Ibün* 
nen  avch-Bal^  Bitten,  Zaxeden  sein. 


gl^^  Abhanden—AblasiieiL  iS 


31.  Abhanden'.       Vertorcii*.  Verlegte 

1)  To  bave  got  Io«t.  2)  Lost.  S)  Mislaid. 

1  k  2)  rerda.  d>  tgui. 

DAwrtfMiM.  ,  9)ArM.  9)  Srnrnrif». 

Ifi       Donpanoit.  3)  Sasjutwun. 

Was  verlegt  ist,  ist  deswegen,  nicht  Torhanden,  weil  es  an 

emem  mir  unbekannten  Orte,  abejr  doch  noch  in  meiner  Gewalt 

kt  Was  verloren  und  ahhamlcii  gekommen  ist,  das  ist  g-ar  iiiclit 
mehr  in  meiner  Gewalt  oder  in  meinem  Besitze;  bei  ahhandcn 
kommen,  lasse  ich  es  d;üiiu  gestellt  sein,  wie  ich  aus  dem  Besitz 
desselben  gekommen  bin,  ob  durch  Verlieren  oder  Entwenden, 
oder  dadurch,  dass  es,  mir  unbewusst,  zu  Grunde  gegangen  ist, 
lE  eine  Handschrift,  die  idas  Gesinde  verbrannt  hat  Was  vet" 
ist,  ist  mckl  hei  der  Hand;  was  übhandm  gekommen,  ist  nieht 
adir  Torhanden. 

tt.  Abhören'.  Verhören'« 

1)  To  examinc.  81  Intcrro^^-^te» 

1)  ExtBiner  (questionner).  9)  kterroger. 

1)  JUcoltare  (^csaminare}.  2)  Interrogare. 

1)  SiiejiyiuaTii  (cBH4'frrejiei).  2)  4onpanii{Bati. 

Abhören  wird  n     von  den  Zeugen  gesagt,   Verhören  sowohl 

von  (Irin  Beklagten        den  Zeugen.    Wenn  1k  idos  von  Zeui^cn 

gebraucht  wird:  so  wenkii  aie  verltörl,  sofern  ihre  Aussage  über- 

baopt  gehört  wird  \  abgehörty  sofern  man  ihre  ganze  Aussage  oder 

lUes,  was  sie  Yon  einer  Sache  wissen,  ecfiüiren  will.   Sic  werden 

mhört,  wenn  man  sie  nm  ihre  Kunde  von  einer  Saehe  b^äogt; 

ne  sind  (Agehärt,  wenn  sie  alles,  was  sie  von  einer  Sache  Glissen, 

«»gesagt  haben. 

SS.  Ablassend      Abtreten  %  Deberlassen^ 

UToIetonebavc  attiiBgy««de.  2)  Cede,  rcsign,  abdlcate.  3)  Abandon,  loaTOt».  ' 

i)  UhM^r  (c^J.  2)  C^der  (It^gvcTi  IrUUMttn).  3)  Abaodonner. 

hl^tcuue.  2>  Cedere.  3)  Abandonare. 

UOremaTi.  2)  YcTynaTb.  3)0cTaBJflTb. 

l'i'berl rissen  zeigt  bh)S  an,  dass  man  nicht  hindere,  dass  ein 
^Vuderer  eine  Stelle  in  Besitz  nehme.  Daher  gehört  dazu  oft  keine 
t*iondere  Willenserklärung;  es  ist  gennir.  wenn  ein  Anderer  un- 

ismihe  besitzt,  dass  wir  sie  nicht  zurückfordern.  Zu  dem  Ab- 
tttUn  gehört  eine  ausdrückliche  Erklärung,  so  wie  eine  Bestimmung 
^  Pereon,  iiir  die  man  einer  Sache  oder  einem  Seehte  entsagt 
''MIL,  Kiteig  Ton  Ea^MtküfUb^'Ueif  dnroli  seine^FluAlit  den  eng- 
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Ablassen.  34— 30. 


llflohea  Thnm  ddu  Enten  dem  Besten,  der  eieh  deeselben  bemSelr- 
tigcn  wollte.  VIetor  AmadenB  Irai  sdne  Krone  dnreh  ehie  feier- 
liche Akte  seinem  Sohno  ab.  Das  AhUmst  it  ist  von  clem  Ahlreten 
dadurch  verschieden,  dass  es  durch  Tausch  und  Kauf  geschit  ht, 
während  das  Ahlrefen  auch  UiioiitGreltlich  ;^i'öeh(4iL'ii  kann.  Ahhjsst'n 
wird  daher  auch  nur  von  verkUutiicheu  Sachen  gesa^.  Man  sagt: 
nie  Krone  abireUtn,  nicht  äblassun;  denn  eme  Krone  ist  kein  ver- 
käufliches Ding, 

34«   Ablassen'.  Unterlassen  \ 

1)  To  desist,  cease  from.  2)  Porbear,  omit  Rbstafn  fronx. 

1)  9ise«iUjiaer  (c«a«er>.  2)  Se  tl^sister  imt  fas  iairej. 

1>  Ccmr«  C'iiemffinw«).  S)  Dnitkte, 

1)  ÜftpeeMBan.  21  He  aoiojnun* 

Aiia$9m  bedeutet  "etwas  nicht  dran,  was  man  bisher  getfaan 

hat,  Unterlassen  enthSlt  dfesen  letztem  Kebenbegriif  nicht.  Der 
Tugendhafte  untcrlüssl  das  Böse ;  der  Lasterhafte,  der  sich  bessert, 
lässt  vom  Bosen  ab. 

»a  Ablissen'a       llbliiltem«..  AiAdnan 

D  To  Itmv«  off.  S)  Stop^  tupMid,  tetomA;  8>  Oo«n»  fialsli. 

II  fluMfir  <iitomi|n).  »  Su^oIk  (anrtier).  *  8)  Ctiitr  (Irirl. 

1)  JMtawilimm(tMl«rrMi|Mr«).  2)  Stn^dkr«.  V-  8)  Ce$$mf(fim^'}, 

1)  Depeerann.  2)  0cTaHaB^iBftY&C8tMe|nn»a»>  8)  nepeeran. 

Ablassen  ohne  weitere  Bestimmung,  ob  man  eine  Handhmg 
blos  Tmterbrioht  nnd  nsoh  emiger  Zeit  wieder  fortsetsen  wilL  Ern- 
haUen,  davon  ablassen,  \m  sie  wieder  fortzusetzen.  Jxrfhdfrm,  um 
sie  nicht  wieder  fortzusetzen«  Ich  habe  mit  dem  Baue  ein  gehalten, 
den  leb  nadiher  wieder  fortsetzte;  ich  habe  damit  aufgeh&rt,  wenn 
ich  ihn  nicht  weiter  fortsetzte*  Ablassen  xmd  Au/ hon n  iüt  ausser- 
dem nach  so  verschieden,  dass  mau  von  etwas  ablässl,  das  noch 
nicht  A'^cndigt  ist,  dass  man  aber  auch  damit  aiufhärt,  weil  es  ge- 
endigt ist. 

Mt  AUftSMi'«  AM«lm% 

I)  To  «banSoa«  8>2>eslrt. 

1)  Bmctr  (ilwlMatf^.  »  iMi4«r. 

1)  Abbmimm*  (ykimUmmy,  S)  Dentin«. 

1)  OrciUBaTB.  2)  He  HacraimaTb  na  «reirb. 

Ablassen  bedeutet  blos,  dass  wir  die  Fortsetzung  eines  ünt«r« 
aehmens  unterlassen.  Absiehm  endiiilt  aber  noch  den  Kebenbe- 
giif(  dass  wbr  efai  Recht  dazu  zu  haben  glauben;  daher  flOut  es 
auch  den  Begriff  einer  grosseren  FreiwüHgkeit  mit  s^h.  Wenn  man 


bei  eiLein  Ent^nufe  gar  zu  viele  Sch'wierfgkeiten  fiudet^  so  ist  man 
oft  genötiiigt,  davon  abzulassen,  Weua  unsere  Freunde  uns  zure- 
den,  ein  £eoJit  nieht  treiler  au  Buolien;  so  §(ehen  wir  cUmm  oft^ 

37«  AUehnem«  AbweisM^  Absehkgeft^«  Ais^ 

seUagen^  Verweigern  •  (sich)  Yer»ageii% 

(sich)  Vcarhitten^ 

1)  T»  AnOm,  8)  Put  «m*  of^  rejeet.  3)  Beitaie,  deny.   4)  ßaject.   5)  S«fiiM. 
Q  Dtiiy  (m*«  Mlf  aiir  ttiiofk    7)  To  bag  lo  b«  «xeuM^  or  to  b9g  «ae  aoljto 

dosO|  to  depremte« 

1)  Rehier  (s'exras^r).  2)  ReoTojer.  3)  Refiuer.  4)  Bieter,      Mier  iw^jiedtMC. 

6)  Sf  refusfr,    7)  frhr  de  ne  pas  ftlPe. 
l)  iU{iutart.  i)  HiMttmdart'.    3  &  4)  Rißttar6  (ftcK««re>.  5  &  6)  JÜciMore  {.rf/ivtore,  , 
MS^ej.    7)  Pregare  (cke  uon  si  faceuxe),  . 

1)  OmtiiMttcs.   8)  OTKKtUMn.  3)  drxaaiiBaTb  KOMy     nsm.  4)  On^-  ' 
MTMi  m  «Mro.  5ft6)  OfMasiaaT^  7)  Üpoeai^  ne  skjunu 

Der  diesen  Zeitwürtcm  gemeinsame  Begriff  ist  der  des  Zurück- 
weiaenB  einer  Sache,  die  uns  in  der  Form  einer  Bitte  oder  eines 
Antrages  entgegen  kommt  Der  Gregenstand  der  Bitte  oder  des 
Antrages  kann  aber  etwas  sdn,  was  wir  besitzen  tmd  was  d6r 
Andere  von  uns  begehrt',  oder  es  wird  ims  von  dem  Anderen 
angeboten.  Wir  verweigern  oder  sehlagen  etwas  Von  uns  Begehr- 
lea, das  wir  besiteen,  «b,  Wir  ^fersagen  uns  etwas  Angenelfmes,  das 
wir  besitzen  können  oder  unter  gewissen  Voraussetzungen  besitzen 
könnten,  während  Vir  dagegen  etwas  Angenehmes  ^  das  uns  von 
Aiidt  rpn  aT)p:el>oten  wird,  ahlchnen,  abschlagen  oder  uns  verbitten, 
etwas  Unangenehmes  aber,  auch  Personen,  abweisen.  Verweigern 
bezieht  sich  nur  auf  die  Sache,  die  der  Andere  Terlaogt  oder 
wfiaaehti  absehlagen  mehr  auf  di»  Form^  in  der  sie  begehrt  wild* 
Mknen  und  sieh  verkitten  sind  mSdere  Äosdrttake  für  ontsschlageM, 
welehes  die  da&ehe  WiHeQserhUiniBlf  enthalt,  dass  man  das  An« 
gebotene  nidit  annehme,  wShrend  man  beim  Ablehnen  wirkUehe 
oder  erdichtete  Gründe  vorschützt,  weshalb  man  etwas  nicht  an- 
uehiiu  ,  iiTid  man  es  sich  verbittet,  indem  man  bittet,  von  der  mo- 
rdiiftcheu  \ Crpflichtung  es  anzimehmen  entbunden  zu  werden.  Oft 
*^ird  aber  ver bitten  auch  ironisch  gebraucht,  indem  man  etwas 
l'imiigenehmes  scheinbar  als  etwas  Angenehmes  behimdeU,  und  ist 
der  atärkste,  bittere  Aosdniok  der  Zorttekweisiuig.  . 

UtAMd,  qua.  iMiviilttlich.  iS.  All  2 
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88»   AUenen*«   Absehen'«  AlinerkeB'« 

I)  To  toarä  (from>.  2)  To  learn  a  thin?  from  on«  fej  looklDg  al  llim. 

3)  To  leam  by  obsorvinf^,  catcb. 
1)  Appreadre.  '1)  Cvapreadre  (fn  ^o^ant  faire).   'T)  Saiüir  (en  Tfjait  (aire), 

1)  Jmpvture  {fiQnfurtivaatteHJiom),   2)  Im^are  {psitTVOHde). 

3)  Capi're  Co'MTMm^} 
I)  nfMOiMn  Or  Koro        i)  AosHanoi  (MHtim  do  mm»). 

Man  sagt  nur,  iSass  miui  das  abgelernt  babe,  was  man  wieder 
naebnaehen  kann  nnd  wilL  Denn  leinen  zeigt  zugleich  an,  die 

Fertigkeit  erwerben,  etwas  zu  venriehten.  Wenn  ic^  daher  die  ge> 

heime  Kunst  entdecke,  wie  ein  Taschenspieler  ein  Blendwerk  her- 
vorbringt, so  kmn  ich  es  deswegen  nicht  gk;icii  nachmachen,  denn 
es  gebart  dazn  eine  Crscliicklichkeit,  die  man  mir  durch  eine  lange 
Uehung  erwerben  kann ;  ich  will  es  auch  nicht  nachmachen ;  es  ist 
nur  genug,  dass  ich  weiss,  wie  es  zugeht;  ich  habe  es  also  blos 
ab^esthen,  aber  nicht  abgelernt.  Da  sich  Absehen  auch  blos  auf 
den  Sinn  des  Gksiclits  bezieht,  so  kann  ich  von  hörbaren  Dingen 
nnr  sagen,  ich  kabe  sie  i^eknä,  odw,  wenn  ich  ne  nicht  nach- 
maohen  will,  ich  habe  sie  abgemerkt,  leb  hal>e  einem  grossen  SSn- 
gcr  verschiedene  Manieren  des  Vortrages  abgelernt  öder  eibgemerkt, 
aber  nicht  abgesehen. 

M.  iktaukMi'.  Abratiitms 

1)  To  dliwaS»,  D  Adviw  agalnst« 

n  U p III  0 lU r nrv  2)  D^nseiller  (oMm). 

1)  Di^<nadere.  2)  Sconsiißiare. 

1)  YBtjiieBaa  otk.iohhtk.       2)  Orr^Bt-niRaTi,. 

'  Wer  Kinem  etwas  abräth,  der  stellt  ihm  blos  überhaupt  die 
Übeln  Folgen  einer  Handlung  vor ;  wer  ihn  hingegen  abmahnt,  der 
waitat  ihn  zugleich  vor  den  Vihim  Fo^en  derselben.  Daher  sucht 
man'  äaeh  durch  Ermähnen  und  Jhnüdinen  Torzllglich  anf  das  Be- 
g^mmgsyermdgen  zn  wirken,  dordi  Rathen  nnd  Abreihen  aber 
sonlehst  anf  den  Verstand.  Man  sagt,  dass  der  Frediger  seine 
Zuhörer  zum  Guten  ermahne  und  vom  Bösen  abniahne,  nicht  blos 
zu  dem  Erstem  raihe,  nnd  von  dem  Letztern  ahraihe.  Der  Fiathend^ 
nnd  Abrathende  überlässt  es  aus  dieser  Ursache  dem  Emi essen  des 
Handelnden,  ob  er  seinen  Eath  befolgen  wolle;  der  Ermahnende 
nnd  Abmahnende  hält  die  Befolgung  seinw  Ermahmmgen  nnd 
mahmmgen  fUr  moralisch  nothwendig. 
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M.  Abudne'.  Vcrfidl%  . 

1)  Dedln«.  8)  Deeay,  ruin. 

1)  B^lte  ytctirs).  2)  bictAntt  <nii«>.  ' 

1)  Äbus$atnenl9  (fitminmimt}*  9  Deeadenut  (roviaa). 

1)  ynaAOKi.  2)  na/jenie  Cpaipymeeic). 

Verfall  bedeutet  einen  solchen  Grad  der  Verschlimmenmg'i 
davB  di8  Ding  nicht  mehr  das  yorige  ist  und  durch  kein«  Aus» 
teMermig  wieder  in  den  Torigen  Stand  gesetzt  werden  lumn.  Die 
Jhu^me  ist  nnr  ein  gewisser  Grad  der  Verschliminenmg,  wodurch 
das  Ding  weder  aufhört  das  Dhig  zu  sein,  das  es  bisher  war, 
noch  auQh  unflfliig  ist«  dtireh  einige  Terbessernng  wieder  in  sein'en 
vorigen  Stand  gesetzt  zu  werden.  Schon  unter  den  ersten  romi- 
mischen  Kaisern  geriethen  die  Wissenschaften  in  Abnahme,  die 
Ueherschwemmung  des  römischen  Reiches  durch  rohe  Barbaren 
verursachte  endlich  ihren  völligen  Verfall .  Was  gar  nicht  unter- 
gehen kann,  daran  k&ni^  man  wohl  eine  Abnahme,  aber  keinen  gäns- 
Keiwa  Verfall  wahrnehmen.  Ein  Mensch  iuinn  im  hohen  Alter  eine 
JM^,  aber  keinen  gSaafiehen  F«r^  senke»  SeelenkrSfte  Ter> 
aiiirsn;  denn  er  kann  seine  Seelenkrifte,  so  lange  er  lebt«  nie 
gaaa  veriieren. 

4L  Abrede'.      Verabredung'.  Räek<^praehe% 

1)  Afreem'ent.  2)  Convention  (stipulation).  S)  Consultiition. 

1)  iccard  (Causeotefflent),  2)  GmtcdUob  (stipuliiÜAii).  3)  CoasuiUliou  (arraBgeaejiU. 

1}  Äccordo  (jiatto).        2)  CouvauiMe,  3)  ComtdkuÜne, 

1)  4oroBop'B.  *8>  ymopi  QreulOBie).  3)  Gntmaide. 

Abrede  wird  mit  denjenigen  genommen,  die  bei  einer  gemeln- 

Bchaitlicliiii  Unternehmung  ein  liocht  haben  einzuwilligen;  und  da 
TU.  einer  Sache,  die  zu  Stande  kommen  soll,  alle  Umstände  müs- 
sen bestimmt  werden:  so  müsBen  sich  die  Tbeiloehmenden  unter 
einander  über  alle  Punkte  geeinigt  haben,  wenn  die  Sache  zn 
aller  Zufriedenheit  zu  Stande  kommen  soll.  Verabredung  drückt 
«fo  YoUendnng  der  Ahrede  ras»  und  bedeutet  den  Beschluss,  in 
dem  sieh  die  Abrede  nehmenden  Personen  vereinigt  h&ben.  Man 
ammf  daher  Abrede,  mn  eine  Verabredung  zu  treffe»,  d.  L  man 
aatenedet  sieh  mit  einunder,  nm  sieh  über  einen  gemehischaiUichen 
Beachluss  zu  vereinigen.  Beides,  Abrede  nnd  Verabredung,  künunt " 
tber  darin  überein,  dass  es  unter  Personen  statt  findet,  die  das 
Hecht  haben,  in  einen  Beschluss  einzuwilligen,  und  daher  nnter- 
«heidet  es  sich  von  Rücksprache.  Man  half  Riirks^rra^he  mit  dem- 
jenigen« der  entweder  kein  Beoht  hat,  au  emem  Beschlüsse  einzu- 
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willigeu,  oder  der  dieses  Recht  einem  xVudein  übertragen  hat.  Zu 
dem  erstem  Falle  gehört  die  Rücksjirache  mit  eiuem  Rathgeber; 
zu  dem  andern  die  Rücksprache  eines  Bevollmächtigten  mit  seinem 
BevoUmächtiger.  Dahin  gehört  noch  die  Rücksprache  mit  denen, 
ohne  welche  eui  Beschlnss  nicht  ausgeführt  werden  kann.  Wenn 
man  mit  seinen  Belsegeföhrten  eine  Reise  verabredei  hat,  so  ist  es 
oft  noch  nöthig,  mit  dem  Fnhrmanne  B&ek^aehe  zu  halten.  Der 
Gewissenhafte  nimmt  vor  einer  gemeinschaftlichen  Unternehmung 
über  alle  wesentliche  Punkte  mit  den  dabei  interessirten  Personen 
Abrede,  und  weicht  in  keinem  Stücke  von  der  getroffenen  Verab- 
redung ab ;  der  Vorsichtige  hält  in  zweifelhaften  Fällen  mit  seinen 
Rathgebem,  Bevollmilchtit,^en  und  Gehiilfen  Rücksprache ,  um  die 
Unternehmung,  die  er  vorliat,  am  voitheilhaftesten  ohne  Hindemiss 
und  Schaden  ansführen  zu  kt^nnen. 

42.  AbriehteE*.  IlBtorrielitoiin 

I)  To  traln.  S)  Instnipt. 

1)  >itpr!vüisfr  (drtiier).  2)  EnsH^er  (lutnlft), 

1)  Adt!e$lrare.  2)  Istruire. 

1)  IIpijqaTi..  2)  Y^HTb. 

Abrichten  wird  nur  von  Thieren  gesajsrt,  TJnierrichlen  nur  von 
Menschen.  This  Erstere  h(3isst  also  nrsprüDglich ,  die  thierischen 
Triebe  zur  Hervorbringung  gewisser  Fertigkeiten  nutzen ;  das  an- 
dere aber,  dem  Verstände  gewisse  Kenntnisse  beibringen,  nach 
denen  er  handeln  soll  Wenn  man  sagt,  dass  man  einen  Menschen 
woxn  §bgenclM}iS^^  so  will  man  anzeigen,  ma^i  habe  dnrch  blosse 
mechanische  Uebnngen  ihm  ^e  gewisse  mstmctartige  Fertigk^t 
beigebracht,  gewisse  bestunmte,  immer  aof  einerlei  Art  wiederkom- 
mende körperliche  Handlungen  ohne  Nachdenken  zu  verrichten. 
Manche  Lehrer  glauben,  ihre  Schüler  in  der  Arithmetik  tinierrichtei 
zu  haben,  und  sie  haben  sie  bloB  zu  einem  verstandiosen,  mech^^ 
nischen  Gebrauch  der  Ziffern  abgaichiei, 

43.  Absehaffen'.  Abstellend  Abbringen Ahkoninien% 

1)  To  abolisb.  Q  Befiorm  («böses),  redress.  3)  Abrogate.    4)  Com«  !nio  diniM» 

fall  into  desnetnde. 

1)  Faire  cester  (abdir).        2)  Atro^rer.        3)  Annuier.        ■»)  Cesser  (disparaltreJ. 

1)  M9Un.  .  '  2)  Abrogare.      3)  Atumiare.     4)  Andarein  disuso. 

1)  YwtmtmaM,     St)  OmMun.  S)  ynuoxan.  4)  Baaoxnb  ws-h  jnoipetf  jeaii. 

Der  diesen  Zeitwörtern  zn  Grunde  liegende  Begriff  ist  maGheo» 
dMi  etwas  aufbore  2«u  sem,  wa^      bisher  wai^  and  dieser  BegaSt 
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wird  im  aü^praeinsten  durch  abschaffen  auöged rückt.  Ähgcsiellt 
werden  MissbrUuche,  abg€bra€hi  Sitten  und  Gewohnheiten.  Ein 
Oebmneh  kämmt  ab,  wenn  man  fernerhin  ihn  zu  üben  unterlässt. 

44«   Abschani\   Hef6ii%   Sehiiiid%  Avswwf^« 

1)  Senm.  2)  I>regs.      3)  Rabbisli,  of  fal/  4)  B«ftae. 

t>B«lik  8)  Ut  («1  f  (i»le).  aft4)lkMi<r«lMJt. 

1)  Sckimiuu  2)  FeeclR,         OpuM.  4)  MEpMi». 

1)  Hsiefir'»*  2)  HepHb.  844)  4piiBi>- 

Siad  nur  in  nneigentlicher  Bedeutung  gleiehJMeatend,  wenn 
nan  aie  von  HenBoli^  gebnmcht  und  darunter  den  Ter&ohtUdiaten 
Tlieil  deiselben  versteht;  d^  ndt  dem  üntersehiede,  dass  AHcha$m 
und  JMUWwf  anf  die  moFaliBehe  Verdorbenlieit  Überhaupt  nnd  in 
aUen  MenschenklaBsen,  Be/en  hingeg^  auf  die  Bohigkdt  der  nie- 
drigsten Menschenklassen  geht.  Man  nennt  den  rohesten  Theü  de» 
niedriffsten  Pöbels  verächtlicher  Weise  den  Hefen  des  Volks;  ein 
grus»;st;r  Bösewicht  aber,  er  mag  voniehm  oder  gering  sein,  ist  ein 
Abschaum  oder  Auswurf  des  menschlichen  >  GeschlechteB.  Schmd 
ist  ein  nnedlem  Anadnick  und  wird  ebenso  von  Menschen  ala  Yon 
dei«n  Enengnisaen  gebranidit. 

45«    Absehen'.    Hass^    Widerwille  ^  Abneigniig'. 

Horror,  disgust,   2)  Uatred,  deteatation.  3)  Antiputhy,  aversioa.    4)  n«pagnano«. 

1)  Mgfüi  9  lilM»  3)  R^pagaaM».     4)  Aniilti  (aaSipathj). 

1)  Jtitreii»  (•mrey,  2)  Odi»  (rmteoreX  S)  SipHffnama,    ♦)  Avverriotte, 
1*3)  OniitaieBie.  2)  HeHaiHctb.  4)  HepAcoato&arie^ . 

Wir  empfinden  Abtusigmg  gegen  eine  Person  oder  Sache,  ^enn 
sie  unserem  Wesen  widenipricht.  Der  Hass  nnterseheidet  sicli  von 
der  Abneigung,  dem  Abscheu  nnd  WidemiUm  darin,  daas  er  sich  nnr 

auf  Personen  oder  Personen  anhaftende  Dinge  wegen  ihrer  sittlichen 
Beschaffenheit  bezieht.  Ahsdicu  ist  ein  höherer  Grad  des  Wider- 
willens. V'iele  Menschen  haben  einen  Abscheu  vor  Spinnen,  Rau- 
pen und  andern  hässlichen  Thieren,  und  nehmen  eine  ckeUiafto 
Arznei  mit  Widerwillen.  Boss  erregen  aber  nur  das  Laster  und 
iaaterhafte  Personen.  Wir  lidnnen  daher  auch  einen  Menschen 
dgentlieh  wegen  einer  aulbillenden  Ungestaltheit  nicht  kassm,  ob 
wir  gieidi  deswegen  einen  Abschm  m  ihm  nnd  einen  W$deFf»iUm 
gegen  Üm  haben  kOnnen.  Zn  den  sittHdien  Beschafifonheiten,  wa< 
rmn  ich  einen  hasse,  gehört  insonderheit  sehie  feindselige  Gesin- 
irang  gegen  mich,  die  er  durch  Beleidigungen  an  den  Tag  legt.  Ich 
hasse  daher  einen  Feind,  ich  habe  einen  Abscheu  vor  allem,  was 
ich  nicht  empfinden  oder  thnn  will,  ich  empfinde  und  thue  mit 
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Widey- wtl l cn ,  was  ich  zwar  empiiudeu  oder  thun  rouss,  aber  nur 
ungern  und  p^ezwuiigen  empfinde  odertlme.  Ich  hasse  den  Lüguer, 
ich  habe  einen  Abscheu  vor  dem  Lü^en  uud  nitschliesae  mich  mit 
JViderwilleii  im  einer  Nothlüge.  Der  Hnss  ist  der  IJcbe,  der  Ah- 
scheu  im  höchsten  Grade  dem  Gefallen,  der  WidemilU  dem,  dass 
mui  gern  md  «ngeBWimgeii  etwas  thvt,  die  Jimeigvmg  der  Ziuei« 
gong  nt^gengesetst 

1)  To  delineate.  1)  Paln^  d^piol.  8>  DaMifb«. 

1)  D6peindrc.  2)  PeWre.  5)  D^erire. 

1)  Vi}-!'/tirrr,  2)  RUrm-re.  8)  Descrirere. 

l)  H3tir!jM;«aTb.  2)  OnHeMBaxfc.  3)  HaoacäTb  (OnHcuBan). 

Da  Abschildern  und  Schildern  \on  der  Malerei  entlehnt  ist. 
Beschreiben  hingegen  vom  Schreiben,  und  Of»mä]de  uns  einen  Ge- 
genstand lebhafter  und  anschaulicher  darstellen  als  Worte :  so  ent- 
hält auch  Abschildern  nnd  Schildern  den  Nebenbegriff  einer  lebhaf- 
tm  und  ansehaulicheni  Dsistelhmg  der  G^enatlUide.  In  einem 
CMiehte  iraiden  tma  die  Laater  in  ihrer  gaiisen  aehenadiehen  Ge^ 
atalt  abgeschildert  nnd  gesßMdert,  um  nnsern  Absehen  dagegen  zu 
erregen  ;  .hi  einem  meräHseh^  liehrbnehe' werden  sie  hesehrie^itn, 
mn  sie  durch  deutliche  Begritfe  von  einander  zu  unterscheiden. 
Abschildern  unterscheidet  sich  von  Schildern  durch  den  Nebenbegriff 
der  uuverkcnnbareu  Aehnlichkeit  mit  einem  Urbilde.  Die  Schilde- 
rung eines  Charakters  ist  seine  lebhafte  Darstellung,  die  Abschil- 
derung  desselben  soll  una  Ton  der  Aehnliohkeit  der  Schildenm^ 
mit  dem  dargestellten  Gegenstände  Teraiohem. 

47«   Absieht'*   Zweek%   Eidzweck ^  Angemnerk^ 

1)  View,  de»f?n.      2)  Objee^  puzpoM.  3)  End,  fia«l  objeot  4)  Alm. 

1)  DesselB  (Intenticn).  2)  Bot  3)  Pin.  4)  Vwe, 

1)  Inlemione  {disegno^.   2)  Scopo.  3)  Meto  iscopo  ).  4)  iVira  (finä)» 

l)  UaMtpenie.  2)  iXtAh.  3)  KoHefi'b,  nocüt.iHflfl  npuviiiia.  4)  U,t.\h. 

Das,  was  zu  etwas  Anderm  gebraucht  wird  oder  doch  gebraucht 
werden  kann,  ist  ein  Mittel  dazu,  imd  von  diesem  wird  gesa^ 
dass  CS  einen  Zweck  habe,  aber  die  Absicht  hat  nur  detjenige;  der 
sieh  des  Mittels  bedietft,  nm  eines  Zwecks  willen,  dessen  er  sich  be-* 
wnsst  ist  Die  ühr  ist  ein  Hütel  die  Zeit  zu  erkennen^  fde  liai  also 
diesen  lUveck,  aber  nnr  d^jenige,  der  sich  derselben  bedient,  wa 
daran  die  Zeit  ssn  erkennen  r  hat  sie  zu  diesem  Zweck  und  In  der 
Akßichi,  indem  er  darnach  sieht ^  sie  selbst  hat  eigentlich  diese 
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Absichi  ukht.    Die  Binnen  haben  deu  Zweck,  Wachs  imd  Honig 
für  die  Menschen  zu  maclien,  sie  sind  Mittel,  deren  sich  der  ür^ 
heber  der  Natur  zu  diesem  Zwecke  bedient;  «ie  »eiber  sind  sich 
aber  dieses  Zwecks  bei  ihren  Arbeiten  nicht  bewuss^,  ea  ist  ihre 
Abtichi  nicht,  iüjr  dm,  )leaaehen  Honig  und  Wachs  zu  bereiten. 
Da  ein  Zmeck,  w«ia  er  emielii  itt,  viader  «1a  lilttol  2«  miem 
WimZwedLe  dienen,  kaan,  «ndMbrt,  aonaintnum  den  letzten 
Zweoky  m  dessen  Eneklmng  die  it^teiieopdiieten  .nnr  WM  fiindn 
Sßdxmeek,  Das  Augenmerk  ist  duffenige,  wonnif  wir  nasere  Angea 
richten.   Einen  Zweck,  den  wir  zur  Absicht  haben,  zu  erreichen, 
müssen  wir  ihn  uns  zum  Auf/e?imerke  nehmen,  indem  wir  unsere 
Aufmerksamkeit  darauf  richten,  um  ihn  nicht  durch  Mittel,  die  nicht 
dazu  passen,  oder  dvreh  ungsBMliickte  Abw9]»4ub£  dei»el)ien  ^ 
ittxiahlea. 

48.  Absondern,'«  Sradeni'.  Scheidend  Ansselieiden'« 

5)  Dfijoia,  MTer,  ^ 
1)  Mcr.       a)  MfiBlr.       3  &  4)  S^j^vcr.       5)  S^parer  (HvlMr). 

(disunire,  diviäepej,  ■     •  ' 

1,8,3^4)  OTA&JüTb.     5)  Fas^yvaib. 

Absond^Tfi  ist  von  Sondern  durch  die  Vorsylbe  verschieden, 
weiche  die  Vollendung  des  Sondern  anzeigt.  Sondern  heisst,  das 
seiner  Gattung  nateh  ZnsaaunengebüMd  m.  einem  f^aff  verschiedenen. 
Bestandfcbeilea  snsammengesetiten  Gänsen  henns  finden  f  eine  Vol- 
lendnng  dieses  Yeifiihrens,  des  Ahs&n^kt%  findet  statt,  wenn  das 
■efner  Gattong  naeh  Znsammengeliörige  selber  ein  Ganses  wird. 
Li  Absondern  liegt  häufig  die  Absicht,  dass  die  Dinge,  die  mit 
einander  ein  (Ganzes  ausmachten,  nicht  bolicii  mit  einander  vermischt 
werden,  weil  diese  Mischung  schädlich  sein  küiuite.  Man  sondert 
(las  kranke  Vieh  von  dem  gesunden  ah,  damit  es  sieh  nicht  mit 
diesem  vermische,  und  das  gesunde  durch  diese  Vermischung  an-, 
gesteckt  werde.  Scheiden  heisst^  die  Vermischung  mehrerer  Gegen- 
üinde,  durch  die  ne  ein  Ganzes  bilden,  oder  deren  geistige  Ge*^ 
•rtaiAiA  anfliaban,  welche  NebenMenlnng  bei  Am  abgeleiteten" 
WiMttn:  wOemMdien*), unUttMedetf*},  ünimtMmlf),  vßnMeden, 
ftiiffltfirfuw^tt),  sichtbar  ist  Amseheidm  heisst,  dmtth  Sdieiden 
clVIi  von  tieincm  Ganzen  absondern.   Die  Schafe  sollen  am  letzten 
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Gerichtstage  nach  Math.  25,  32.  von  den  Böcken  geschieden  werden, 
damit  man  sogleich  sehen  kauu,  welche  Meiisciien  gut  und  welche 
"bb'sc  sind.  Der  Scheidekfmsüer  scheidet  die  Beßtandtheile  eines 
Körpers,  nm  zu  wissen,  aus  welchen  Bestandtheilen  derselbe  bestellt, 
weil  er  sie  in  der  Mischung  nicht  von  einaader  erkennen  kann« 
Solche  Dinge  konnten  aber  deswegen  nicht  Ton  ebfnder  unter- 
schieden werden,  wefi  tAe  dureh  ihre  innigate  Tereinigang  JBhift 
anamaehtea*  Daher  triid  das  Scheiden  bei  der  r^hfliehen  Yeret* 
uigung  anch  Ton  der  Anfhebnng  derjenigen  gesagt,  die  die  innigste 
ist,  und  daher  braucht  toan  es  in  Ehescheidung.  Trennen  wird  ?ioii 
Bingen  gebraucht,  die  eine  stetige  Grösse  liaben,  d.  h.  deren  Theile 
ununterbrochen  an  einander  liegen.  ]\Ian  iramt  ein  Stück  von  ei- 
iitMii  l<;i(  i(ip;  man  trennt  das  Kleid  in  seine  verschiedenen  Theile, 
Ehen  darum  wird  es  in  moralischer  Bedeutung  auch  von  der  Aui*-> 
hebong'd^  innig8teB..ytreinigung  gesagt.  ICan  iremU  eine  Ehe, 
wenn  man  die  Eheleute  scheidet  Man  sondert  nnd  sondert  ab, 
was  seiner  Gattnng  nach  nicht  ferner  m  dem  Ganzen  gehören  soH, 
mad  §eMdei  und  eeheOet  ems,  wss  in  seiüer  lOstAnmg  einen  Tbefl 
des  Ganzen  ansmachte,  man  trennnt,  was  durch  ZosanunenfÜgung 
seiner  Theile  ein  (Jau^  bildete. 

*)  ValtnclicMeiif  dbtingiiiih,  diAcem,  dbthsHer,  äüHagmtn,  OTJumn. 
««>  VntenAtedlMii  dübrwl^  mOa^ «SM»  Miaft,  MJinvtfL 

t)  riitcrsehiedl     dUhrttoee^  .  ^jfirepee,  dilfereMM,  pasnq|iu 

tt)  fihescItcMiinff  I  divoree,        It  i^fVAttH,  le  ÜTtreti  tf<Mr«li»,  paaiOA*». 

49.   AbätrafeB'.  Straf««'. 

1)  Chastise.  «)  Punish. 

})  emter.  2)  Fttiir. 

))  Castigare.  2)  Punh  e. 

!)  HaKaauBari».  2)  Kaputb. 

Das  Ahstrafcii  geschieht  nur  durch  eine  solche  Strafe ,  nuch 

deren  Endigung  der  Bestrafte  wieder  in  seinen  vorigen  Zustand 

treten  kann.    Nachdem  der  Vater  sein  Kind  abgestraft  hat,  so  lässt 

er  es  seinen  Unwillen  nicht  weiter  empfinden.   Daher  wird  es 

nnr  von  geringereu  Strafen  gesagt,  wenigstens  nicht  ron-  sotehen, 

wodurch  efai  Mensch  seine  Ehre  nnd  sein  Leben  veiliert. 


5*.   AMk«a^  AkttMkeM?.  Beilegend 

1  3e  2)  To  B«ttlc.  2)  Pvt  aacndto»  3)  Comp«M(»diilu»e).  4)  Adjast,tmlB«le. 
1  &2)  Ackern  (sfqnlttpr).  3)  Arrtnger  (llnir).  i)  Termincr. 

l  &  2)  Comporre  (una  htej.  ^)  Aggiustnre  (uua  fite  )       1)  Terminare. 
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Abtngai  — Sieh  in  Acht  nehmen. 


Ahihun  ued  Ahfiiachen  bedeuten  blos,  das«  eine  Angelegenheit 
geendi^  iet,  weuu  auch  kein  Streit  vorhergegangen  ist.  So  sagt 
man  nicht  allein,  einen  Streit,  sondern  auch  eine  Rechnung,  eine 
SMi  «Mm»  oder  abmachen.  Beilegen  und  Schlichten  beziehen 
M  auf  eine  «treltige  Sache,  iretehe  beigeiegt  witd,  venn  man  sie 
toeh  emen  giitiiehen  Vergleidi  encHf^t ;  geschUMei,  wenn  sie  dueh 
die  Entseheidung  emes  Obem  geendigt  wird. 

1)  To  ditobarg«.  8)  Pay. 

1)  Acquitter.  S)  Fftjw« 

I)  rnr/arr  (i  eMÜQ,  2)  Pngare. 

1)  3an,iaTKTi,.  2)  ürn-iaTHTi.. 

Bezahlen  geschieht  eigentlich  immer  in  Gelde;  Abtragen  kann 
auch  durch  andere  Sachen  geschehen.  T>pv  Päcliter  trägt  seine 
FiKht  ab,  wenn  sie  in  Kom  oder  andern  Katoialien  besteht;  er 
kxahU  oder  trägt  sie  ab,  wenn  sie  in  Oelde  besteht  Feiner  be- 
liebt sich  AWagen  nie  nnmittelbar  anf  einen  Eanfkontract;  sondern 
es  mnss  ein  anderer  Kontraet  erst  dazwischen  kommen.  Wenn  ich 
eine  Sache  auf  der  Stelle  bezahle ;  so  sage  ich  nicht,  dass  ich  ab- 
trage,  was  ich  dai'ur  schuldig  bin.  Nur  sofern  das  Geld  nicht  gleich 
ge?en  die  Sache  vertatfscht  wird,  sondern  wenigstens  aus  einem 
ßtilUthweigenden  Vertrage  eines  Aufschubes  der  Bezahlung  einer 
Schuld  entstanden  ist,  sagt  man,  d^s  ich  die  Schuld  abirage, 

ii*  Skk  in  Acht  ueliiueBV   Sieh  sckanen'.   Sich  kitett^« 

1)  To  takeheedWTMf«.   2)  Take  owe Ofon«^ a«l£  3)  Beware,  bo  on  nne^sgiiard. 

1)  Prfndre  itarde.  ?)      mfnajrer.  3)  Se  gaHpr  it  (fÜl)« 

Ii  Badare  ase.         2)  Risparmiarsi  {ar>  rsi  rifiuardo).  3)  Guardwrsi. 

1}  OcTcperaTbCii.  2)  JSepewbi  ji  (^yMiparhCfl)  3)  OcTeperaTbCA  (HaötraTb). 

Sieh  schonen  heisst  nur  soviel,  als  sich  der  Gefahr  nicht  aus- 
tzru  wollen,  etwas  Gutes,  d.  h.  unsere  Gesundheit  und  unsere 
liräl'te,  zu  verlieren.  Ich  muss  mich  bei  dieser  Arbeit  schonen, 
beisst,  ich  mnss  so  arbeiten,  dass  ich  nicht  meine  Gesundheit  in 
Oe&hr  tetae.  Sich  Hülen,  sieh  in  Anhi  nehmen,  heisst  hingegen 
Mfineiksam  sein,  nicht  nnr,  dass  man  etwas  nicht  verliere,  Bondem 
*tth,  dass  man  etwas  B^ses  vermeide,  das  Einem  begegnen  könnte. 
Mim  sagt:  Ute  dich  nnd  f^nm  dieh  m  Acht  vor  Sohren,  oder 
^  diesem  Menschen.    Sich  hüten  bezieht  sich  mehr  auf  das,  was 
thut,  nm  ein  Unglück  von  sich  abzuwenden ;  sich  in  Acht  neh- 
MAi  mehr  auf  die  Sorgfall,  welehe  man  anwendet,  nichts  an  thun, 
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woraus  ein  Unglück  entstehen  ktonte.  Hüte  dich  vor  diesem  Men- 
sclieii,  würde  heissen:  Suche  den  Schaden,  den  er  dir  zufügen 
könnte,  abzuwtiiden.  Nimm  dich  m  Acht  vor  diesem  Menschen, 
würde  soviel  sagen:  Habe  sorgfältig  auf  deine  Handlungen  Acht, 
dass  du  dich  nicht  zu  wek  out  ihm  einlaamt  oad  ihm  GetefQBJttü 
gebest,  dir  «t  Behaden. 

5S«    Achten'.  Schätzend 

1)  To  respect,  esteem.   2)  Estimate  (appraise). 
1)  UnsUirer  (MllacrX     2)  ippiicier  (friicr j. 
1)  SUmmt,  2)  Fregimre  <nppr«iarO- 

1)  Sehäizen  hftt  zagleich  die  besondere  Bedeutung,  den  Preis 
einer  Sache  sü^  bestimmen,  indem  man  das  Urtheü  fiber  ihren  Werth 
durch  eine  gleichgeltende  Sache,  z.  B.  durch  eine  gewisse  Soiume 

Geldes,  anzeigt.  Ich  schätze  dieses  Landgut  auf  hundorttausend 
Thaler.  In  dieser  Bedeutung  des  Wortes  ist  eine  Sache  umchälzhar, 
deren  Werth  durch  keine  gleicligeltende  Sache  kann  ersetzt  werden. 
Ein  Edelstein  ist  unschätzbar,  wenn  Niemand  reich  genug  ist,  um 
ihn  nach  seinem  Werthe  zu  bezahlen.  In  dieser  eingeschränkteren 
Bedeutung  wird  daher  auch  Schätzen  nur  von  Sachen,  nicht  von 
Personen  gebraucht  Bas  erhellet  selbst  ui  den  Fällen,  wo  Persc»- 
nen  und  ihre  Eigenschaften  schätzbar  und  unschäUhar  genannt  wer- 
den. Man  nennt  sie  schätzbar  in  der  aHgemehien  Bedeutung  des 
Wortes ;  indem  man  urtheilt,  dass  sie  einen  grossen  Werth  haben ; 
unschätzbar  in  der  besonduru  Bedeutung  des  Wortes,  indem  mau 
urtheilt,  (lass  sie  durch  keine  andere  gleichgeltende  Sache  ersetzt 
werden  können.  2)  Achim  liat  die  besondere  Bedeutung  der  durch 
den  Werth  der  Bache  erregten  Anfmerks^amkeit,  welche  sich  Sowohl 
in  natürlichen  als  conventionellen  Zeichen  an  den  Tag  legt  Man 
drückt  das  ürtheil  von  dem  Werthe  einer  Person  oder  einer  Sache 
dadurch  aus,  dass  man  sie  würdig  hält,  sie  durch  unsere  Aufmerk- 
samkeit zu  ehren.  Was  wir  achten,  das  ehren  wir,  und  was  wir 
ehren,  das  achten  wir. 

■   

54.    Achtend  Merken  % 

1)  To  pay  ,:a.tenliini,  m.iik.  2)  Attoiid  lo,  rtote, 

1)  Faire  tUeutioa  a  (fflar<|uer>.         2)  Etre  aUenlif  (noter). 

1)  Aitf«ri(«tarallBalo).  2)  Sc0Tgere(o$$ertar€).  * 

1)  npmftiAn  (O09ft|SM»  BMiiiKi«  br).  2)  Ommn  («uM»,  vpwMfi). 

Auf  etwas  merken  fordert  eine  stSrkere  und  angestrengtere 
Biebtung  der  Gedanken,,  um  eipe  Sache  an  deren  Kennzeichen  ge- 
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naner  und  deutlicher  zu  erkeunen.  Es  heisBt  also,  auf  eine  8a(  lie 
dergestalt  achten,  dastj  man  ihre  Theile  unteracheidet  und  einigö 
hervorstehende  dazu  gebraucht,  sie  wieder  zu  erkennen.  Wir  acMtn 
hiogegen  «uf  etwas,  wenn  wir  nicht  zerstreut  sind,  sondern  unsre 
Geduim  mit  oder  obm  einen  beelinuiifeen  Zweek  vai  äamlbe 
liebten.  Im  efsteven  Fnll  Husen  wir  bloe  dto  Eindraek,!  den  ä» 
Ckigenstand  «of  uns  maek^  an^  im  anderan  Fette  abev  w<^0n  wir 
Ton  diesem  Eindmcitfi  Anwendung  «nf  unser  BenJcen  oder  Thun 
Dachen. 

tf,  Achtung  ^  Hoc1iachtiiMg% 

I)  Reepect,  esteem»  2)  Hipli  rej^ard.  '  - 

1)  fitlüie  (respeeU.  ^>  €«BSi<kraUo]i. 
Vi  Sitma  (rispeUa)*  €JMiUtrwam»{riguardo). 

1)  noqteii«.  2)  Bu6uc4Hio«ieBie. ' 

Bdde  fitammen  Ton  achten,  wenn  es  so  vieft  heiest  aÜB  sMIzen, 
ib  tind  bezeichnen  also  das  Gefühl  von  der  Oi^sse'  der  YoHkom* 

heit  eines  Dinges.  Bie  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  dass  Ach- 
ttmg  sich  auf  einen  geringem,  Hochachhmg  auf  einen  grossem  Grad 
de  \  (fllkommeuheit  bezieht.  Daher  muss  zwar  ein  jeder  Mench 
Achtung  vor  sich  selbst  haben,  das  ist,  ein  (Tcfühl  von  der  Würde 
feiner  Tcmünftigen  Natur,  und  diesem  Gefühle  gemäss  handefaa^ 
aber  die  Bescheidenheit  verbietet  ilim,  diese  Achtung  Meehaekiimff- 
n  nennen,  weil  diese  innere  Yorzttge  Tora^setst,  dnreh  die  sk^ 
efattsbie 'Menschen  Ton  der  grossen  Menge  unterscheiden ,  denli 
B$ek»khmff  besieht  sieh  immer  mf  innere  VoTzÜge,  Aehtmg  aber 
such  auf  äussere,  als  Stand.  liaiig,  Klirenstellen  u.s.  w.  Mau  hat 
gesagt,  dass  AchUmg  erzwuri^'*eu  werde,  allein  das  kann  erstlich 
nnr  von  deu  äusserlichen  Zeichen  der  Achtung  verstanden  werden, 
nicht  aber  von  dem  innem  Urtheile  und  Gefühle,  und  wenn  es  ein 
höherer  Giad  der  Achtung  sein  soll,  nur  von  deiyenigen  Zeichen 
öer  Achtung,  welche  die  bttrgerüchen  Gesetz^  vorschreiben ;  denn 
aar  die  thStilge  Anerkennung  deijenigen  Becbte,  die  allen  Menschen 
^ein  ^d,  kann  natttdich  erawungen  werden. 

Sl>    Aekl  gdmi'«   Aeht  habemv  AufsMurkiin^ 

1)  To  paj  stteotSiw.  2)  To  »inä,  lieed.  S)  Attead,  msrle«     4)  Obrorvo, 
1)  'ain  attMaM»        2)  ItMjrtlBaaf.       8>  iHMfiHfliitiec».  4)  01»gcmB. 

1)  AUeniert.  2)  Badare.  ^  SUtrotten^,  4)  Ottervare. 

1)  BUttTk(BpilittidTf>)  -2)  CmotpDt^  (OfipamanBiraMaHie).    3)  3aHa«aTb(iipK- 
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Aufmerken  zeigt  blos  an,  seine  Gedanken  auf  ctwuö  richten, 
mn  ßich  von  der  Sache  eine  deutliche  Erkenntniss  zn  verschafft  n, 
Acht  geben  und  Acht  haben  fügt  noch  den  Begrili  hinzu,  dass  man 
dantm  aufmerke,  damit  man  dasjenige,  was  man  bemerkt,  auck 
nutzen  mdge,  sollte  es  anoh  mur  ztt  dAem  vermeinten  Nutzen  sein. 
So  wild  min  ssgen:  Acht,  ob  der  Kann  Torbeigelken  wiid,  wad 
Venn  er  ktnnnit,  so  rufe  ihn  herein.  Hier  würde  sich  das  Wort 
mtfinerkm  nicht  so  gut  sehScken.  Bechw^ien  zeigt  einen  hohem 
Grad  der  Anfmerksamkelt  tmd  eine  besondere  Ueberlegung  nnd 
Sorgfalt  an.  Wenn  uvdu  sagt:  ein  Feldherr  merkl  auf  die  Bewe- 
gungen des  Feindes,  so  zeigt  das  blos  au,  er  will  eine  Kenntnisa 
davon  haben.  Wenn  man  sagt:  er  gicbt  darauf  Acht,  so  führt  das 
den  Begriif  mit  sich,  er  wolle  die  Keuutuiss,  die  er  dav  on  erlangt» 
nutzen,  um  ans  einer  oder  der  andern  Bewegung  des  Feindes  Vor- 
theil  an  ziehen.  Wenn  man  s^gt:  er  heobadUei  die  Bewegungen 
des  Femdes,  so  giebt  dies  eine  sehr  genaue,*  soigfältige  und  mit 
vieler  Ueberlegung  verknüpfte  Aufinerksamkeit  an.  Jch(.  geben  tat 
eine  einzelne  Handlang,  Ackl  haben  ein  fortdauernder  Znstand.  Ein 
Kiiid  ^iel/l  AcJn  uui'  das,  was  iliui  seiiic  Aelteni  sagen,  und  seine 
Aeltem  haben  Acht  auf  seine  Erziehung,  sie  verlieren  sie  nicht 
aus  den  Augen. 

S7.  Achtsam'.   Aiifi»erksaiii%  Bedachtsam^« 

1)  G&reftdy  niiidfal,  9)  Atteotlve.  3>  Circnmspeot  (con«id«r«l«)u 

1)  Soignm.  2)  Atteulff.  0)  Circotispect  (prudent). 

1)  CatUo  (accnrto)  2)  .-iitento  (sollecilo).  3)  Ctranispetlo  (fonxideraio). 

l)  Pa<qniTe4bHiiiil.  2)  BHaMatc^bnuft.  0)  FascyAHie-UHUii. 

Der  Auflnerksatne  richtet  seine  Gedanken  auf  etwas,  um  es  mit 
dem  Verstände  zu  fassen  nnd  in  dem  GedSchtnisse  zu  behalten; 
der  Achtsame,  um  es  zu  nutzen;  der  Bedachtsame  überlegt  aUeft 
wohl,  ehe  er  sieh  zu 'einer  Handlung  entschliesst ,  er  erwägt  die 
Folgen  von  allem,  was  er  thut,  um  gewiss  zu  sein,  ob  sie  nicht 
etwa  schädlich  sein  möcLuii.  Ein  kluger  Hausvater  richtet  seine 
AufnurrksamkeU  auf  alles,  was  in  seinem  Hanse  vorgeht,  er  hält 
alles  mit  Achtsamketi  zu  liathe,  damit  nichts  zu  Grunde  gehe,  und 
macht  seine  Einrichtungen  mit  srrösster  Bedachtsamkeil ,  damit  sie 
sdnem  Hauswesen  nioht  sehädlich,  aondeni  nützlieh  werden. 
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K.  Acker'.        IcM*.  Umi\ 

1)  Cnltivated  land.  2)  Field.  3)  Land  (countty), 

1)  CItnmp  Irtliour^.  2)  Camprieiif.  3)  Terrc  (pnjs). 

{)  Atirn  [rampo),  2)  Campo  (campagna).  3)  Terra  {jjaene) 

l)  HaiuHfl.  2)  no.ie  (-lyn.).  ^0  3esuH  (AcpcHHa). 

Land  bczeiobnet  au  und  für  sich  einen  Thaü  der  Oberfläche 
der  Erde  im  AUgemeinen,  ohne  Rücksicht  auf  seinen  wirthsebafit- 
Men  Nuteen.  So  idid  es  denjenigen  Theil  der  Oberfläche  der 
Eide  enligegengesetzt,  der  ans  Wasser  besteht  Man  sagt:  wir 
Btiegeu  ans  Land.  Femer  bildet  Zand  den  Gegensatz  von  Siadi, 
Feld  ist  ein  tragbares  Land,  es  mag  gebaaet  sein  und  FrOohte  tra- 
gen oder  nicht.  Brach/t'/^/,  V^mteifeld.  Acker  aber  ist  ein  wirklich 
gebautes  Feld,  es  mag  Früchta  tragen  oder  nicht  WaizenocÄcr, 

W.  Ackermann Landwirfli'«  Baues*''« 

\)  Africultnnst.  2)  Farmer.  3j  Peasant. 

l)  CoUifatfur  Uaktuttr).  2)  Ägrtiittte.  3)  Ptysaa. 

l)  Äp-icotiore.  2)  Economerurale{bettoUeredicampagna).  ^)  Contadinp, 

1)  3e3ueAtjetti>  (xjiWSoBanieji'b).  3)  OuucKit  xosafn.  3)  KpecTAHHR'b. 

Ein  Ackermann  ist  derjenige,  dessen  Haiiptgescliüft  der  Acker- 
bau ist,  er  mag  übrigens  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande  wohnen. 
Der  Landwnih  nnd  Bauer  wohnen,  aber  auf  dem  Lande  und  sind 
so  verschieden,  dass  das  Wort  Bauer  zugleich  den  Stand  anzeigt 
Der  landwirih  kann  aoch  ein  £dehnaim,  nnd  der  Ackermann  ein 
Bürger  sein. 

!!•  Aeken«       PfAgen\  Bestellen*« 

1}  To  auüM  anU«.  9>  PImtyli.  3>  Till,  tow. 

1)  UWm'k  km,  2)  »^fricher.  8)  Lalwtrtr  la  tun  («mt). 

1)  Coltivar9»  2)  Arare  (distodare).  3)  Lavororeitcamf^,- 

1)  OpaTi».  TTaxatb  (pacnaxaTi,).  3)  OöpaöoTUBaTi». 

Ackern  heisst  ein  Stiick  Landes  zum  Tragen  des  Getraides 
geschickt,  d.  h.  einen  Acker  aus  ihm  machen.  Das  Pflügen  ist  die 
blosse  Handlung  des  Furehenziehens,  muck  ohne  diese  Absicht, 
fiis  BsMlen  des  Adrorarsdiliesst  das  fiSen  mit  ein.  Als  Esoseir 
Vdedrieh  h  Xiilttid  ^genommen  hatte,  zeistMe  er  es  von  Gmnd 
m  md  Hess  den  Platz,  auf  dem  es  gestanden  hatte,  umpflügen 
•4  mit  Salz  bestreuen,  um  alle  Spuren  dieser  unglücklichen  Stadt 
SV  Tertiigen  und  den  Platz  selbst  nicht  zu  einem  Ackeri  sondern 
zur  vi»l|igen  Wttste  zu  machen. 
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61.   Abu  Adi« 

LeidensehaMcbe  En-eguug  des  Gefühls  giebt  sieh  durch  den 

Ausruf:  ,,Ach"  zu  erkennen;  das  für  das  Urtheil  AoffiUlende  und 
Ueberraschende  wird  begrüsst  mit  AJi!  — 

$S.  AwMerUch^  A«9we1ldig^  AHticnL%  Awsct^» 

Ausserhalb 

1)  Erfcrior.  2)  Outward,  externa],  3)  Without.  4)  Out  of.  5)  Abroari,  beyond. 
1)  £ii^rieur  (-enieDtJ.    i)  Exterae  (dehors.  pxt^rieurfuieüt;.        Attdeh«».    4)  Hers  de. 

VEUnMi^      ilBtttnm.  3)AoH(#l>.  4)  fM.    b)  Stitriememtg, 

V  Hkp^wnil.  2)  BKttniiii.  3>  Gupyn  4)  BKk.     ^  Sit  (cmpyaui^ 

AeusserUch  ist  das  Siehthate  an  einem  Dinge,  was  auf  seiner 
OberflSebe  ist,  sofern  es  das^  Zeiehen  einer  in  dem  Dinge  virkeiH 

den  unsichtbaren  Kjaft  sein  soll.  Man  sagt  von  einem  Menschen, 
dass  er  äusserlich  gesund  aussehe,  wenn  er  eine  frische  Gesichts- 
farbe hat  und  iiif^lit  inairer  ist,  dass  er  aber  doch  nicht  gesund  sei, 
d.  h.,  dass  es  ihui  au  der  völlig  unveraehrten  unsichtbaren  Lebens- 
kraft fehle.  Daher  wird  es  auch  von  Handlungen  gesagt  und  ent- 
hält dann  den  Begriff  des  Mangels  der  den  Handlungen  entspre- 
ehenden  Gesinnungen.  Er  stellt  sieh  blos  äusserUch  fireundschaflk- 
Heh,  seine  sichtbaren  Handlungen  sind  Zeiehen  der  Freundschaft, 
aber  er  hat  keine  freundsebaltliehe  Gesinnungen.  Anmenäig  be- 
deutet diejenige  Seite  oder  Fläche  eines  Körpers,  welche  am  wei- 
testen von  dem  Mittelpunkte  entfernt  ist.  Ein  Haus  auswendig  ab- 
putzen. Atissen  ist  ein  Umstandswort,  und  bedeutet  dasjenige,  was 
kein  Theil  von  dem  Dinge  selbst  ist.  Der  Rauch  kömmf  \  (>n  missen. 
Von  aussen  ist  es  schön,  d.  i.,  von  aussen  betrachtet,  oder  von  einem 
Orte,  der  nicht  zu  dem  Dinge  selbst  gehdrt.  Ausser  bedeutet  das 
NSudiche,  aber  als  ein  Vorwort  Ausser  der  Stadt  ist,  was  kein 
Theil  der  Stadt  ist  Ausserhtäh  ist  sowohl  ein  Umstandswort  als  ein 
Vorwort,  und  wenn  es  als  ein  Vorwort  gebraucht  wird,  so  unter-* 
scheidet  es  sich  durch  die  geringere  Entfernung  von  Ausser, 

63.   Ber,  die,  das  Aeii»mlielie'«   Der,  di«,  dag  Aenss^e  V 

1>  Th«  extoildr.  2)  The  e&tenuiL 

1)  L*cxtdrieiir.  .    ,  2)  L'extriiltfllb  . 

1)  Esteriore.  2)  Kstrinsero. 

1)  UapyjKHOCTb.  2)  BnlmiHorTb. 

Das  Aeffsf^ere  ist,  was  sich  an  der  Oberfläche  einer  Sache  be- 
findet und  in  so  fem  au  ihr  gehört;  das  Asusserlk/u,  was  ron 
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aussen  küniTTit,  und  von  aussen  auf  die  Sache  wirkt.    Das  Amssere 
ist  dem  ImwDi  <  nt  ^^^engesetzt,  das  Aeusscrliche  dem  Inmrlichen. 
Daa  Intiere  sind  aber  blos  die  Theile  des  Dinges,  die  nicht  auf 
aeiier  Oberfläche  Biad,  und  von  aussen  nicht  gesehen  werden  ktfn- 
m;  das  InnerUehe,  was  in  dem  Dinge  wirkt  Was  in  dem  Dinge 
iMen  soll,  mmss  m  seinem  hmem  gehören:  so  wie  das,  was  an 
dem  Dinge  von  aussen  nach  ianen  wirken  soH,  zn  seinem  Äemseren; 
aber  aieht  immer  wirkt  das  Äeussere  auf  das  /mwr^.  Daher  ist  afles 
AeusserUche  etwas  Aeusseres;  aber  nicht  alles  Aemsere  ist  etwas 
Äemst'r/irhes.    Man  sagt  das  äussere  l  lior  und  nicht  das  uusserliche 
Thor;  so  ^ie  man  nicht  sagt:  das  inner lu he  Thor  sondern  das  in- 
nere Thor.    Der  Wundarzt  heilt  die  (hmerlichcn  A^erletzungen,  d.  h. 
solche,  welche  eine  äussere  Ursach  haben.   Hingegen  heilt  der  Arzt 
nanche  «/u^^m Hantkrankheiten,  als  die  Krätze,  dmi  Aussatz  «.s.w., 
lobald  sie  innere  Ursachen  haben. 

M»  Affeet'«   Gemüthsbewegiuig^^  Leidensehaft'« 

Smpiidniig 

DAflMlIoB.  ^Emotioii.  3)P«Ml<»A.  4]  Seasattoii. 

DAMm.  ayfaHn.  9)HiilM.  4)Scuilln. 

\)  Affeti0.  9>JSMflMM.  3)  FiffiiM«.  4)  SniMKitfM. 

1)  OisyiBeHie.  2)  4ymeBRoe  abukmub.  3)  CrpacTB.  4}  ^TBCTBOBaii«. 

Lnst  und  Unlust  sind  Empfindungen,  Ein  stärkeres  Gefühl  von 
Lost  nnd  Unlust  ist  ein  Affeci,  das  daraus  entstehende  Begehren 
und  Yerabscheuen  ist  eine  Gemüihsbewegung ,  und  eine  heftigere 
Keigmig  za  einer  GmMshewegung  eine  LeiAmschafL  Wenn  die 
EhihDduiigskralt  uns  ein  geMiges  oder  ein  hässliches  Bild  TOrstellt, 
so  errc^  es  in  unserm  lunem  ein  Gefühl  von  I.ust  und  Unlust,  und 
wir  werden  dadurch  in  einen  demselben  entsi^rechendeu  Affeci  ver- 
setzt Nur  ein  kalter  Mensch  kann  von  der  Schönheit  der  Tugend 
und  der  Hässlichkeit  des  Lasters  ohne  Affeci  reden.  Wieland  nennt 
das  Gefühl  der  Wonne  bei  dem  Anblick  einer  tugendhaften  Hand- 
hmg  den  Affeci  der  Tugend,  und  J.  H.  Jacobi  das  Geflihl  der  ehe- 
iehen  liebe  den  Affeci  der  eheliehen  Hebe.  Die  Leidensclu^tm 
laterschelden  sidi  also  von  den  GemSMewegtmgen  durch  ihre  Hef- 
litfkeit  mud  dmtth  Ihre  Dauer.  Eine  GmüMfewegüng  entstehet,  denn 
iis  wir  vwlier nicht  da;  eine  schlafende  Leüienschaft  evthreimt  Eine 
^m^hsbejvcguny  wird  verursacht,  erregt;  alter  nur  eine  LetdeiischafL 
brieiit  ;uip.  Die  Bestttrznng,  weil  sie  nur  kurz  dauern  kann,  und 
maa  lifih  bald  davon  erhdt,  ist  eine  Qemüthsbew^gmg  und  keine 
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Ltideiischafi ;  der  Zorn,  die  Liebe,  die  Eifersucht,  die  Verzweiflung 
heissen,  wegen  ihrer  gewaltsamen  Ausbrücho.  wninit  nie  gieh  äus- 
sern, Leidenschaften;  das  Mitleid  iiinj^egen,  die  Wt-liniuth  und  (iie 
Soham,  weil  sie  sich  sanfter  äusserUf  sind  Empfindungen.  Clemen- 
tine,  welche  die  Leidenschaß  der  Liebe  tim  ihren  Verstand  gebracht 
hatte,  hMe  den  Namen  GnadiBon  nie  GmnBiksbemsftmg  «ib- 
sprecheii,  und  dann  spraeli  sie  «Uenal  nit  dem  särdiebsleii  imd 
rührendsten  AffecU  von  seinen  Vorziigent  Ton  Ihrer  unglüefcliehfiin 
Lddeneehaft  und  von  ihrer  Hoffiknng,  ihn  dereinst  wieder  zn  sehen. 
Von  diesen  traurigen  Seenen  konnte  kein  getlihlvoller  Zuschauer 
ohne  die  Einpfimkmg  des  innigsten  Mitleids  und  der  tiefsten  Weh- 
muth  Zeuge  sein. 

«S.  üidlMi',  StrafeaS 

t)  To  reiMt^  Ttelt  Cupoa).  9)  Pmlah. 

1)  Se  Tender  dt,  sc  nncitlr.  i)  Pnnlr. 

1)  Costi(](trf.  2)  P untre. 

1)  Oru.iawHBaTb,  2J  KaKaiuBaib. 

uihndeii  7.Q\y;t  zugleich  eine  tiefe  Empfindung  des  geschehenen 
Unrechts,  so  wie  einen  Unwillen  gegen  den  Beleidiger  an,  dem  die 
Grösse  der  Strafe  angemessen  ist,  und  dadurch  nntersoheidet  es  . 
sieh  von  Sirafen.  Es  wird  also  sneh  nnr  von  grosseren  Veigehen 
nnd  härtem  Strafen  gebraneht  Daher  kann  man  es  anch  nieht 
ron  den  natürlichen  Strafen,  nicht  von  den  gelinden  ZÜehtigungen 
noch  weniger  von  Strafen,  die  nur  in  verdeckten  Torwürfen  oder 
gar  iu  liebreichen  BescliUmungen  besteheu,  gebrauchen.  Man  kann 
sagen:  das  Ueberuuuiss  im  Trinken  wird  mit  Kopfweh  /jestraft;  eine 
Mutter  bestraft  die  Unarten  ihres  Kindes;  Christus  bestrafte  die  Un- 
treue Petri  durch  einen  sanften,  verweisenden  Blick;  August  be- 
sitafle  die  Verrätherei  des  Clnna  durch  eine  grossmüthige  Verzei- 
hung. In  allen  diesen  Fällen  kann  Ahnden  nicht  gebraneht  werden. 

66.  Ahnend  Vorfalireii%  Vorältcrn^   Altvordern ^ 

1)  Pro^enitora.  2)  Predec^ssors.  3)  Ancestors.      4)  Forefathers,  graadsir««. 

1)  Aieux.  2)  Pr^d^cesscurs,  3j  Anc^lres.         4)  Vhts. 

1)  OpttooL    2)  OytraaeeneHKa  (l^MAsa).  S)  npap^/tawau  4)  Dimoiiii^ 

J^JÜrnm^AUw^^m^  Variilem sfaid di«)jeD|geB|  von  deneB 
ein  Mensch  abstamnitt  welker  Nebenbegriff  dnreh  VcrfiArm  iMnb 
«osgedrttekt  wird.   Man  hat  Vorfahren  im  Amte,  in  de»  Besitze 

eines  Grundstückes,  unsere  Vorfaliren  überhaupt  heissen  dieje- 
nigen, die  ¥or  uns  gelebt  haben.   Wenn  wir  statt  des  letztere 
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Ansdracks  sagen:  unsere  Voräliem  oder  Altvordern^  so  wollen  wir 
zngleich  den  Nebenbe^ff  der  Abstammung  in  Bezncr  auf  Familie 
odiT  ^'olk  mit  ausdrücken.  Ahnen  sind  (im  HocluleutscliPB)  bekannte 
Vorältem,  und  da  diese  Kunde  vorzüglich  durch  die  Stammbäumd 
m  den  adeligen  FamiHen  eritalton  wird,  adelige  YarüUefB.  ' 

17.     Albernd        ThörichtV  Närrische 

1)  S!mpie,MtUaJi,  noaieiiucAl.  2)  Foolisli.  .     '  ^  prepotttrow. 

1)  Stt  .  2)  iDsens^.  '     3)  Fw. 

1)  SriMco.  2)  Sto/to  (iiMOMOto).  Z)  Ptaio  {fnallo). 

1)  TjLjmA»  2)  B«8]rMHiii.  S)  4yimipitt(<»tiMi«l)^' 

TIwrheit  und  Narrheit  ist  der  Weisheit  und  Klui^lK  it  üntgcsen- 
gBSetzt  Der  Weise  hat  eine  practische  Kenntniss  von  dem,  was  an 
Bich  gut  ist,  der  Kluge  von  dem,  was  als  Mittel  gut  ist.  Die  Weis- 
heit will,  dass  ich  mein  Leben  nicht  ohne  Noth  und  Pflicht  in  Ge- 
&hr  setze;  denn  das  Leben  ist  an.  sieh  ein  Gut.  Die  Klugheit 
erfordert,  dass  idi,  wen«  ich  kxsnk  bin,  mioh  an  dium  g^t^okteil. 
Ant,  mebt  «ii  eiaen  Karktadireier  odeir.Gdstefliaiiiier  wende.  -Wer 
in  beiden  Theflen  däs  GegentheB  ümt  von  dem,  was  die  .Weisheit 
md  die  Klugheit  TOTsehieibtt  ^  JTiar»  Nim  sind  aber 

«nweise  und  unkluge  Handlungen  sowohl  in  Ansehung  ihrer  Quel- 
len als  auch  der  Nebenumstände,  die  sie  begleiten,  von  einander 
unterschieden.  Ein  Mensch,  dem  es  nicht  an  Verstände  fehlt,  ja, 
der  sogar  ein  grosses  Maass  natürlichen  und  erworbenen  Ver- 
standes hat|  kann  oft  ans  Leidensehaft  oder  aus  einer  yorgefassten 
Memnng  unreise  und  unklug  handeln  und  urtheilen ,  und  dann 
ksadelt  und  nithefit  er  Iharhki.  So  kann  dn  Menseh:  der  im  hoch* 
Heu  Giade  Teriiebt  ist,  tansend/niorhfeiten  thnn  und  sagen.  Wenn 
«r  das  inimlidie,  ohne  yon  einer  Leidensehaft  TerbVandet  an  sein, 
Me  od^  sagte,  so  würde  M  effien  Hangel  an  Reife  des  Yentnidefl 
Terrathen,  und  man  würde  ihn  einen  (dheriien  Menschen  nennen. 
Albern  also  ist  derjeni^,  der,  ob  er  gleieh  ii^  ^nem  männlichen 
Alter  ist,  doch  so  redet  und  handelt  als  ein  Kind,  das  noch  nicht 
IQ  reifem  Verstände  gelangt  ist  Was  in  dem  Munde  einea  Kindes 
crtie  Naivität  sein  würde,,  das  ist  in  dem  Mnnde  eines  erVeacbsenen 
Meniehen  eine  AlbemheiL  Wenn  ein  fiind  seine  leiUiehe  Mutter 
^Hte,  oh  «6  mit  auf  ihrer  Hoefaaeit  gewesen  sei;  m>  wttxde  das  eine 
UMi  «her  die  man  hMsfaeto  kttnnte;  iram  es  dn  erwaehseaer 
litaMh  fragte,  so  wSre  eü  etee  J^fmMty  Uber  die  Jedermann  die 
•Asfen  niederschlagen  würde.    Das  Thorichie  ist  närrUch,  Yf^nn  das 
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Ungttrainto  ^bm  •»  maASkm^  liber  «wdi  n^ch  bo  iinsdiSdlieli 
lat,  dm»  L«Ö|m  ^regea  kana.  Siiie  B^e  oder  Han^hmg  ent** 
hält  oft  etwas  Uugereintes,  dw'mqr  von  eäiem  geübten  Verstände- 

bemerkt  werden  kann;  daim  ist  sie  ein  Beweis  der  ThorheUy  abeir 
noch  nicht  der  iSarrheü.  Femer  können  ungereimte  ilandlungeu 
oft  sehr  ernsthafte  Fol^^en  haben,  die  nns  nicht  erlauben,  sie  zu 
belachen ;  "  dazu  sind  sie  ihäricIU,  aber  nicht  mirrhch.  Wir  lachen 
über  einen  verliebten  Alten,  den  seine  Leideuöchaft  zu  tausend 
verliebten  Thorheiten  verleitet,,  nnd*  nennen  ihn  einen  alten  verlieb- 
ten Nammp  indess  wir  einen  verblendeten  Jtinjfling  beklagen  und 
flm  einen  ungittektioben  Tlkir*»  n^nnom.d^  sieb  wie  Bamwell  in 
dem  KaufinnAn  von  Lbndon  an«  Liebe  m  einer  verworfenen  Bob- 
leiHL  zu  Omnde.  nebtet  •  JH»  Folgen  aind  bier  sn  emathaft,  ala 
daas  wir  Ijiph'eii  konnten;  das  unglttekUehe  Opfer  ij^nner Liebe  bat 
ÜUfricht,  aber  nicht  närrisch  gehandelt. 

«8.   Alben'.   Dum'.   Eutföltig'.  ~  AUienheit% 

Onmibeit'.  Eii&tt% 

i)  SotUdb  2)  DqU,  atupid.  8)  Bimple.  4)  SotUdmtM.  5)  DoUiMia»  Stapidity. 

'6)  StapHtity.  , 
1)  Sil  (rfRnQ.  8)  ilte  0aMt\.  3)  ifiiis  (■•»)•  4)  Ufu,  {mäk^.  4)  BMit. 

6)  Niaiserie  (n»T?et#). 
1)  Bal^0.   2)  St0Uo  {stupiäo).  3)  Besso.   4)  balorda^ginf.  5)  StoUeua, 

,  ^   6)  Bei§ag§ine.  '* 

1)  foMUKflBiil.  9>*rjy»ii,  39  Spo«i«iCaiiitBMi).  ^  BeKMumoenOlMop'ft), 

6)  riyiam.  a)  HMtnoim. 

Um  vmtindig  biuidebi  «nd  reden  an  kttnneaf  mnaa  dar  nenaelh 

liebe  Creisi  von  den  GegenatSndeni  mit  denen  er  «mgeht,  und  awar 

von  allen*  ihren  Hanptsifigen  Eindrttoke  'erhalten,  die  tief,  merklich 

und  genau  genug  sind,  um  alles  Nothige  an  denselben  geliuiig  zu 
unterscheiden.  Der  Vciütaud,  von  seiner  thätigen  Seite  betrachtet, 
moss  scharf- genug  sein,  um  so  weit  in  das  Innere  der  l)ii]ge  ein- 
zudringen, als  es  nöthig  ist,  dasjenige  von  ihrer  Katur  und  Be- 
schaiTenheit  au  erkennen,  .ohne  weiches  er  nicht  richtig  von  ümen 
I4rtbeibn,  noch  i^  zweckmässig  behandeln  kann.  Der  Menacb, 
dem  ef  entw^eder  an  den  gehörigen  Anlagen  oder*  an  der  ntfthigea 
.  Bildung  oder  an  .bei4en  feUt,  nm  von  bekaanieii  Dingen,  ika«t 
Natnr  luidSeaehkffeabeit,  aiiob  richtige  Beffnffe  an  maehen,  iat  äiumu 
jDtimmM  iat  alaö  eiolEangdanSchiS^^  MmfiäUg 
bmiehnet  einen  aokdien  Henaehen,  der  doroh  die  engen  Sehrankea 
aeiner  Vaiatan,deakräfte  auf  einen  Wirkungskreis  eingeschränkt  wird» 
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Tenrickelton  Verhältnissen  zu  einaiider  stehende  üegen stände  ent- 
hält. Einfall  bezeichnet  also  eine  Beschränktheit  des  Verstanden 
Der  AWtTne  ist  thätig,  lebhaft,  geschwätzig,  aber  auf  eine  linkische 
Qiid  abgeschmackte  Art;  der  Dwnme  ist  unthätig,  plump,  tdlpisch; 
der  EmfBääg^  ist  nur  zu  einer  oder  der  anderen  Art  von  Geiehäften 
tttehtig,  za  denen  nicht  viel  Verstand  gehört,  nnd  diefte  yerrichtet 
er  langBun  und  einfHimig.  Per  Alöeme  ist  nicht  gegeä  alle  Eiiir 
diflcke  nnempilndliehy  aber  er  fust  sie  verkehrt  auf;  seine  Angeii 
rind  in  Bewei[^g,  aber  in  einer  nnstSten  und  absidillosen«  Dek 
Bnmie  starrt  Tor  sich  hin  ohne  sichtbare  TheOnähme  an  dem,  vaS 
ihm  nahe  ist  Der  Einfältige  nimmt  nvr  an  dem  Theil,  was  zn  seiner 
engen  Sphäre  gehört,  nnd  in  dieser  bewegt  er  seine  Augen  lang* 
eam  henini.  Der  Dumme  wird  durch  nichts  gerührt,  er  bleibt  bei 
den  enipündlichsten  Vorfällen  unbewegt.  Den  EinfälHgm  rührt 
nur  das,  was  iluii  iür  sein»'ii  kl(  iin  ii  Wirkungskreis  interessant  ist. 
Den  Aihemen  rühren  die  Dinge,  diefUin  nmgeben,  aber  ganz  \n- 
hehit;  er  lacht»  wo  er  weinen,  und  weiat»  wo  er  lachen  soUte;  er 
schweigt,  wo  er  reden,  nnd  redet,  wo  er  $ohweigen  sollte. 


1)  Alone.'  2)  Only  (po!(>). 


])  Sesl  (f«iltaire,  mk^  ie-ftt>.     2)  ÜDi«|ae  (seti). 

i|  Sol0.  8)  lni€0.  t 

i)  O/mn  COxnoKil).  2)  Kaimt  (ßimnmMy. 

Ein  Ding  ist  einzig,  so  fem  kein*  s  seiner  Art  mehr  vorhanden 
ist;  es  ist  allein,  so  fem  es  kein  anderes  nebeu  sich  hat.  Unsere 
Sonne  ist  allein  am  Himmel,  so  fem  sie  keine  neben  sich  hnt:  sie 
ist  aber  nickt  die  einzige  Sonne,  weil  alle  Fixsterne  Sonnen  .siiid. 
kh  gehe  gern  allein  spazieren,  ich  mag  nicht  gern  Jemand  haben 
der  mft  imd  neben  mir  geht;  da  ich  aber  nicht  der  einzige  Spa- 
äetgiaffsr  bin:  so  sehe  ich  gen,  wmi  aodere  Spaziergänger  an- 
iew  SpasieigMiige  aaoheii,  dauM  kh  dMi  sehi  kaan«  Ob  iehr 
|Meh  mehreie  Meher  habe,  vad  das  WOrterbnch  nloht  meia  ein^ 

ist:  so  ateye  ich  ea  dodi,  weü  ieh  es  Jeden  Aageabllok  bffliiidie^ 
aad  «leht  neben  die  andern,  datntt  es  mir  gleich  Waat  Hiwi 
••t  Einzig  ist  also  dem  Mehrem  von  «ner  gewissen  Art  entgegen- 
^fc*etzt;  Allein  dem  Mehrem,  das  neben  eiinnnh'T  ist.  Man  sagt: 
emzige  Küustier  verfertigt  eine  solche  VVaare,  d.  i.,  kein  an- 
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dever  Kttnsder  Terferdgt  de.  Dfeser  Kttmäer  veiferflgt  dies^ 
Waat«  ol^m,  d.  i.,  er  hat  käaen  neben  flieh,  der  ihm  hflft. 

Aliemal't        Allezeit^  Immer'. 

Er.ch  or  every  tlme.  2)  At  all  llmes.  3)  Always. 

1)  Touics  les  fois.  2)  En  tnt  ttmfs,  3)  Toajoars. 

1)  TuWe     ro^^r  2)  O^nora  (nempremai).  3)  Sempre. 

1)  ßcHicifi  paa  jb.  2)  Bo  bchkoc  spcMg,  3)  Bcer;ia. 

Immer  schliesst  nicht  allein  jede  Ausnahme  aus,  sojidt  m  auch 

jede  Unterbrechung:  ea  heisst  also  so  viel  als  ununterbrochen. 

Allezeit  schliesst  den  Unterschied  der  Zeit,  Allemal  den  Unterschied 

gewisser  Fälle  aiis,'  und  bezieht  sich  also  auf  gewisse  Fälle,  die 

nicht  immer  vorkommen.   Man  muss  immer  tugendhaft  sein  mid 

allezetl,  es  sei  bei  Tage  oder  bei  Nacht,  in  guten  vnd  büeen  Tagen, 

•eine  Pflieht  thnn,  nnd  wenn  Fälle  vorkommen  sqlltenf  wo  wir  in 

YeiBnehung  gerathen  kiSnnten  von  nnserer  Pflicht  abzuweichen,  ao 

mliasen  wir  äümal  der  Vennchnng  widerstehen. 

n«   Allerlei Vielerlei  %  Manelicfflcl% 

i)  AH  •tort'!.  1)  Mnny  eorts,  a  varipty  of  sorti?.  H)  Dlvor^e,  or  mailiy  A. 

1)  üe  touto  cspece  fiuiillirnrme).    2)  i>e  piusieurs  esp^ces.  3)  Difft^reni  (dlvfrsK 

1)  Offni  soria  imescugiw).   2)  Di  piü  gentri  {divergi).  3)  Di  ptu  specie  (vario). 

1)  IfBorooöpasHiii;       2)  ItaÖMpp^Dnit.  3)  FmhhL 

^22<t29^  bedeutet,  von  allen  Arten,  Fifi^MA  von  vielen,  nnd 

Mancherlei  von  manchen  oder  einigen  Arten.  Allerlei  wäre  also 
das,  wobei  keine  Art  fehlt,  Vielerlei,  was  nicht  wenige,  nnd  Man- 
cherlei, was  nicht  bloss  eine  Art  enthält. 

73.  AUgcMck'.  AlbOÜigS  Nach  mU  Nach^ 

I)  By  slow  d6gr««ft.  9)  Gradaally.  S)  B7  Um  «ad  lUlto. 

1)  Felit  k  ftÜU  2)  Gradtteilenent.  3)  Pet  k  p«k 

i)  Pian  piano,  2)  Syrrptairnmenle.  3)  Apporo  appoco. 

1)  HcnoaOBOJt.  2)  IlocTcneinTo,  3)  Ma^io  no  Majiy. 

Ällmäluj  geschieht  etwas  in  einer  »tätigen  und  ununterbroche- 
nen, ^ach  und  Nach  in  einer  unterbrocheneu  und  discreten  Zeit- 
folge. —  ,^le  kehrten  nach  und  nach,  oho»  ihre  Absicht  erreicht 
SU  haben,  EurUck.''  Spies.  Allmälig  thut  also  zu  der  Zeitfolge, 
worin  etwas  wiederiiolt  wird,  das  Oeübare,  aber  Qeiinge,  Sehwaehe 
nnd  dämm  Unveimeikte  in  dm  Fortritekan  nr  VoUendmig,  hins«. 
Man  aagt:  die  Ttopfen  weKshe  Madk  und  noA  anf  einen  Sidn  fiiHen» 
maehen  aUm4H§  einLoeli  indeaaelben.  Wn  Mi^amehgeuSMd^ 
daa  gaaehieht  gemSeUieh  nnd  olme  grosse  Anstrengung;  denn  die- 
aaa  Wovt  tat  aas  gemach  und  der  Verstärkuugbsyibe  Ail  ^ui^am- 
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menge?  et  Zt.  Das  Wort  gemach,  das  urBprüng^lich  stille,  ohne  Ge- 
niiiscii,  bedeutet,  kommt  loeh  in  seiner  einfachen  Form  vor,  und 
wi  80  viel,  als:  lungnam,  olme  schmerzhafte  nnd  starke  £mpfindiiiig* 
—  Jfeh  flUil  6B,  wie  ffma€k  des  Lebens  Knft  enftweielit.**  JlMiao. 

73.  Alt'.   Bejahrt'.       Betagt'.  Abgelebte 

I)  cid,        2)  AdvAneed  la  TMXt»      S)  A^cd,  fall  of  days.    ^)  DecrRpit. 

1>  fl«T.       2>  Ag*.  3)  Avance  ealze.         4)  Üecr^pit  (casst). 

1>  FecoAM.    2)  Attttm^fOto,  3>  vAcan^ato  tn  4)  Decrepiio  (tnervato), 

UGmpiriL  i)  ]l«jrltir»OMSU»tl.  3)  DfMcrapijiiii.       A)  ApmxjmL 

Bejahrt  und  Belagt  wird  blos  von  Menschen,  auch  von 
anderii  Diiigeu  gesagt.  Man  sagt:  ein  alter  Mann,  ein  alles  VidT^ 
ein  aller  Baum,  ein  alles  Haus;  aber  nicht  ein  bejahrtes  oder  be- 
tagtes PtertI,  ein  bejahrter,  betagter  Baum  u,  s.  w.;  Bejalirl  drückt 
ein  geringeres  Alter  aus  als  Betagt,  Wenn  wir  sagen  wollen,  dass 
Jenumd  nicht  mehr  jung  sei,  sendenn  schon  die  Jahre  des  männli- 
ehen  Alters  zurückgelegt  habe ,  so  Mgva  vir:  £r  ist  sehen  eia 
k^ftärter  Ifsim.  Aber  ein  btsia^  Hann  zeigt  «to&m  solchen  an» 
der  sehoa  da  hohes  Alter  erreioiit  hat  Li  der  Bibel  findet  maa 

§debi  seist  aa  dem  Begriffs  des  hohen  AUen  aoeh  dss  XerkBMd 
Uszo,  dass  der  Mensch  durch  das  Alter  eine  betrHchiüche  Abnshtte 

der  Kräfte  des  Leibes  und  des  Gcibtes  erlitteii  habe,  wodiircli  er 
aosser  Stand  gesetzt  wurde,  seine  Geschäfte  zu  verrichten. 

74.  AU  werdend    Alternd  Veralten'. 

1)  To  attaiu  iixo  ago  oC  2>  To  grow  oid.  3)  To  t^ecome obsolete  <to  grow  out  uf  faühiua). 
t) Hmk fk« (rntMn Flgt)«  21  TleUlirCM faire tIcui)  3)  AerMir  m&aai  (passerde  node). 
II  äntmpmw,  2)  InteeeklatB,  3)  btteeekktrt, 

1)  Mßwaam  IcitpSn).  Omptm  3)  Otapm. 

Weaa  Jli  werden  von  lebendigen  Geschtfpfea  gebraucht  wird» 
io  beiielit  es  sieh  bisweilett  blos  -anf  di^Zeft  nad  zeigt  dann  nnr 
an,  das  sie  lange  gelebt  babea.  Es       gemeiniglidi  dafttr  gehal- 
tn,  dass  ein  Habe  über  hnndert  Jahr  alt  werde.  Bisweilen  bezieht 
€S  sich  auch  aof  die  Abnahme  der  Kräfte  und  zeigt  bei  Icbloäea 
Dingen  an,  dass  sie  zu  ihrer  Bestimmung  untüchtig  werden.  In 
Ii«  ser  Bedeutung  sagt  man,  eiu  Kleid  werde  alt,  wenn  es  durch 
den  vielen  <xf brauch  abgenutzt,  und  ein  Han»,  wenn  es  mit  der 
Im  baufällig  wird.  JlUtm  zeigt  bei  dem  Lebendigen  den  Anfang 
4is  Altwerdens  an.  Man  sagt  von  denen,  die  doroh  das  Alter 
ftü  Klüfte  and  Vorzü^B  verlieren,  dass  sie  0dkm,  —  „Die  Geister 


Digitized  by  Google 


38 


Alt— IM. 


W.  76. 


altem  nicht,  sie  reiten  mit  den  Juliren."  Kiisf-ner.  Veralten  bu^?t 
man  von  Dingen,  welche  durch  die  Lauge  der  Zeit  aufliören  das 
ZQ  sein,  was  sie  waren.  So  man:  eine  Mode  ist  vercUiet,  wenn 
sie  «ii%ehört  hat,  Mode  ta  sein.  Man  nennt  ein  Ftaaenzinunery 
welches  soliön  gewesen  ist,  nun  aber  anfügt  alt  su  weiden  und 
ihre  Beise  za  verlieren,  dne  aHemdif  Schönheit;  wenn  sie  aber  ihre 
Schönheit  gSnzBeb  verloren  hat,  eine  veräUeie  Schönheit  Man 
nennt  ein  Wort,  welches  ehemals  im  Gebrauch  war,  jetit  aber  kein 
gebillochlieheB  Wort  mehr  ist,  ein  vereiietef, 

75.  Alt'.  Veraltet'.  iltvateriwhV  Alteriküdiek*. 

1)  Tie«!.  S>  Sinuiil.  3)  A  1«  TitOit  »tte.    4)  AatlfM. 

t)  Vrcchio.  2)  Invecchiato.  3)  Gotico.  ■%)  .btHco. 

1)  Ctapiifl.  2>  O^^B'feTTiia^Hft,      3)  CTapoMO/iHMü.       4)  (iTapiiintMÄ,  4peBHHfi. 

AU  bezieht  sich  bios  auf  die  Zeit,  Veraltet  auf  den  Gebrauch, 
zu  welchem  ein  Ding  durch  die  Länge  der  Zeit  untüchtig  gewop- 
dm  Ut,  AUpdkriteh  auf  den  Oeschmaek,  der  sieb  gänzlich  verän* 
dert  hat,  AHetik§mUeh  sind  die  Dinge,  idie  ans  ömt  aHen  Zeiten 
iMMrlibien,  «od  ibrem  Obarakler  naeh  von  denen  der  Keozeit  gans 
viMnofaleden  smd.  Bto'Büder  der  Yorfiduen,  die  mandie  Lenta 
aalbewiloen,  shud  ätt^  Bider,  weil  sie  tot  vielen  Jsluwn  gesiailr 
sind,  rie  Bind  oft  veraltet,  weil  sie  nicht  mehr  srar  Anffideraig'  der- 
Zimmer  dienen  können,  welches  ihre  gewöhnliche  Bestimmung  ibt. 
Die  Kleidertrachten  der  diiraui  abgemalten  Personen  mnd  aliväierisch, 
weil  pie  nicht  mehr  nach  dem  gegenwUrtigcn  Geschmacke  sind.  Sie 
sind  aber  bisweilen  so  Schön  gemalt,  dass  sie  verdienen,  als  After- 
thümer  oder  als  Werke  von  grossen  Ktbistlem  aus  den  alten  Zei- 
ten anfbeiialten  zn  werden. 

76.  Amt'«     Bedieiiii]ig%     Dienst'.  Steile'. 

1)  OfBco,  ckacg».  2)  Office,  eaptoyiiuat.  3)  Service.  4)  Place,  Bitiiat5on,poffc, 

1)  CUrse-  2)  Oflce.  8)  Serrice.  '  '  Theo  (enplfi}. 

1)  Ctarica  (fmiione).  2)  ifßiio.  3)  Sei  riii«.  1)  Impieijo. 

1)  4o.i:KHocTb.  2)  diBRie.  3)  Oyxöa.  4)  MtCTO. 

Anii  bezieht  Bich  auf  eine  pflichtmässige ,  mit  einer  äusseren 

Würde  verbundene  Verrichtung,  als:  das  Fredigtrt//^^,  diis  Richter- 

(mii.    So  hatten  die  Kuifiirsten.  ein  jeder  ein  besonderes  YjTzami. 

Bedienung  fügt  hiezu  den  Begriif  der  A])hjiiigigkeit  von  ( iin'ui 

Andern,  nach  dessen  Willen  gewisse  Geschäfte  müssen  verrichtet 

werden.  Daher  bann  Zian  uidrt  sagen,  efaie  fkedigerMic»^^ 
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m&  JÜchtßibediermi^ ,  weil  man  voraussetzt,  dass  der  Richter  in 
mmen  Bedit0Bpffieheu  den  Vox8eiu*iften  der  Gesetze  und  nicht  dem 
Wübii  eines  Oberkem  fölgt,  so  wie  dm  Piedigeir  iu  seinem  Vchw 
Inge  luid  liiidsteiwllia^^  J9t#Njr 
lit  Tim  AaU  ml  PiiidiiiiiM^  dadii^  wsciliiecle&f  ^teis.  die  TenM^ 
feng  d68.inil0'  imd.der  JStfAS^Aiiii^»  wenn  beide  ef^ma  iWmiik 
vcncMeden  siii4)  sieh  imnm  auf  dffenHioM  Verriolitiingia  oder 
•nf  OesehSfte  des  Staates,  liingegetf  Dimgdf  encii  «nf  dieOeedülfte 
ia  einer  Familie  beziehen.  Er  hat  einen  Dienst  als  Ksaameirdiener, 
Daher  werden  auch  die  Bedienungfn  im  Staate  nur  Dienste  genannt, 
die  von  Seiten  der  Ehre  und  des  Ansehens  die  geringsten  sind. 
Stelle  bezieht  sieh  auf.  die  Versorgung,  die  lOiner  erhalt,  indem  er 
das  Eecht  erhält,  gewisse  Geschäfte  zu  verrichteü.  Daher  sagt 
MBi:  er  hat  eine  ^W^%äl^,  eine  Ofßcie»^/^  erhalten.  Man 
gdmieht  et  dalier  auch  von  Diensten  in  fsmiien:  eir  hat  eine 
.  Kammefdi^er^tofe  evIudlBn.  Die  hohem  Amkt^  md  Beiimmgm^ 
die  nlt  gnMiiem  Anaehea  imd^'Bliie  veitaiden*  ifBid«  newt  aia 
IFdnibi  oder  lürwuMSm,  wefl'maa  vonMUMiMtv  daaa  aüa  dieee 
Hiebt  des  Etnkdomma  «ad  der  Versorgung  ivegen  iwdrti 

1)  To  won^p,  adot«.  2)  Ycnerate. 

I)  Umr.  2)  T^Blrtr.        '  *  "  ^' 

i)  Adorarr.  1)  Venerare.  •'•*,'' 

i>  Boü^uBJiTbcji  (Ef^ry  ).  2)  VBaJKaTii. 

Anheieii  bezeichnet  den  höchsten  Grad  der  Ehrerbietung,  den 
einem  yemünftigen  Geschöpfe  nur  die  schlechterdiiigB  höchste  Vc^ 
kwameahcit  einf!(')sseu  louin.  Da  aber  der  geringere  Grad  iA  dem 
Hohem,  uaddea  Htthere  in  den  Kiedrigeren  euthatten  ist:  so  sägen 
vir  aaeh,.  dasa  wv  die  Qotfie|t  verekntn,  hidem  vir  sie,  tmhefm 
Wsna  Jtilbeim  daher  Toa  emem  GesehH^fe  gesagt,  "«dadf  ao  fcaan 
IS  »ar  ans  Inthaai  geschehen,  iadsEm  wh:  ee  lür  eine  Gottheit  heb 
taa^  od«  es  ist  eine  Hyperbel,  die  nur  mit  dor'^ftig^eit  de« 
l^idenschaft  entschuldigt  werden  kann.  .         '  ,  , 

K.  AAbieteM  .   AiingMS   (Sich)  IMMm«. 

Anerbieten 

U  Tu  off«r,  proöer.    2)  Propose.    "  3J  Üffer  ono'nserviceB..   4)  Offer,  teiidoc 

2)  Frtfwer.  .   3)  S'«lrlr  (8'e»gager).       4)  Priseiter,  * 

i)<VMr».        WiFküpmnm.  Z)  0ffrir$i  Cpr9fferir$i),    4>  IVwMlir«. 
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'  '  Sieh  erbieten  und  Anerbielen  wird  nur  von  Personen,  uic  von 
Bachen  gesagt.  Anbieten  und  Antragen  wird  hingegcii  sowohl  von 
Sachen  als  von  Personen  gebraucht.  Anbieten  kann  von  allen,  so- 
wohl von  grossen  und  wichtigen  als  auch  von  kleiueu  und  gerin- 
gen Dmgen.  gebraucht  werden.  Man  sagt;  Jemanden  ein  Amt 
anbieten,  seine  Dienste  anbUkn,  ein  StUok  Geld  anbieten,  ein  Glaa 
Wein  «NM^Äm.  Ingleiehen  von  Personen:  ich  habe  ihm  meinen. 
Eneeht  an^eMai,  äasA  er  ihn  seinen  Diensten  gebnloelien  kOane. 
Sieh  selbst  ni  etwas  mdieini,  Jg^a^fm  viril  nie  von  Klelnigkeiteii, 
sondern  nmner  von  grössem  iind  wiehtigexn  IMn^en  gebnuieht» 
leh  ksmt  nidrt  ssgien^  Sir  iiat  ilun  einen  OroBchen  oder  ein  GU» 
Wein  angetreujien  ^  »her  man  sairti  Einem  ein  Amt  antragen,  seine 
Dienste  miragcu,  öciiit;  l'oelitir  zur  Elic  antragen.  Da  sich  anbie- 
ten mehr  auf  die  Uebeiiragung  der  Sache  selbst,  sich  erbieten  aber 
anf  die  Bereitwilligkeit  und  die  Gesinnung,  aus  der  sie  fliesst,  zu 
beziehen  scheint ;  so  ist  auch  um  dieser  Ursache  willen  sich  erbieten 
edier  als  anJlMen,  TeUheim  konnte  daher  sagen:  Die  reiche  und 
seihBne  llinnn  von  Bamhelm  hat  sich  auf  das  edehollthigste  erhokn^ 
dem  aimen  versbsehiedeten  TcdOheini  üvre  fiaiid  su  geben. 

4 

79,  Anblasen'.  Anfachcu'.  Anhauchen'.  Anwehen*. 

1)  To  blüw  (with  tbe  bellows).    '2)  Fan.    S)  Brcalbo  upon.    4)  Biow  upon. 

1)  Soiifflcr  8ur.   2)  Souffler  (attiser).   3)  Effleurfi  (d'nu  soufflp  Wgw)»  ■♦)  fioufiier  foalre. 

1}  6offiare  CÜ  fmco  cot  soflioj.   2)  Sofßare  (eccitare,  accendere).    3)  Fiut«re  {p  »ofjiare 
$ofraalamato§ti).   4)  Yeniare  f  soffiarein  controj. 

1)  AyTb  Ha  qfO.   2)  Pa^AyBaxi».   3)  4"iU£iTb  na  yro.   4)  HastBaii. 

Allen  diesen  Zeitwörtern  liegt  zu  Grunde  der  Begriff  einw 
Lufitströmung,  welobe  dasn  dient  eine. Flamme  su  erregen.  Im 
figttrlieben  Sinne  weiden  sie  rcfn  einer  mehr  oder  minder  heftigra 
Bnegnng  einer  Gemttihsstinwmmg  g«l>mtteht  J>m  läedrigsten  Grad 
dieser  TbStigkelt  beseibhnet  m^itmtehen,  einen  stürkeien  anmehen 
nd  «^iifift«n>  'den  stSrksten  Miatm.  Bei  mkmidM  wird  äer 
Gegenstand  von  dem  blossen  Hauißhe,  d.  h.  der  dHn  Munde  dnreii 
das  Athmen  entströmenden  Luft,  bei  anwehen  von  einem  herzuströ- 
mendcn  Wiude,  bei  anfachen  von  einem  in  Schwingungen  den  Ge- 
geuBtaiid  treffenden  Luftzuge,  bei  anblasen  durch  einen  zusammen- 
gepressteu  und  dadurch  verstärkten  Luftstrom  berührt« 
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8«.  iabUekcB '.    ErUicskeA>.  BKckea*. 

l)Toregard.  T)  Beh.jld,  descry.  3)  T.ook. 

0  Phr r  s«i  r^nU  lir.   2)  iperceroir,  rpgarder.  3)  Jclpr  xes  rc2:ards  lor* 

ij  Miimt.  2)  Scors€re{icoprire)ygxtttrdart.  3)  Gettar  lo  tguardo. 

Blicken  bedeutet  die  schnelle  Bewegung  der  Augen,  um  etwas 
2u  sehen,  überhaupt.    Seitwärts  blicken.    Ich  hlickie  nur  dahin, 
80  ward  ich  es  gewahr.   Wir  erblicken,  was  uns  plötzlich  in  die 
Angen  fällt,  und  was  wir  vorher  noch  nicht  gesehen  haben.  An- 
Uickeii  wird  gesagt,  wenn  wir  die  Augen  mit  Aufmerksamkeit  auf 
«ine  St4she  richten.  Man  liiUeki  Jemand  an,  gemeiniglich  nm  ihm 
6twiS  TO  erkennen  zu  gehen,  nnsere  Zufriedenheit  oder  ünmfiie- 
deaheit,  oder  ihn  auf  eine  Sache  aufmeikaam  an  machen,  auf  die 
vir  seihet  anfinerksam  sind.  Man  effiUeki  etwas  unvermnäiet,  oder 
doch  ohne  eu  wissen,  dass  man  es  in  dem  Augenblicke  sehen 
werde.    Man  blickt  oft  nach  einer  Sache,  ohne  darauf  eine  sonder- 
liche Aufmtiköumkeit  zu  richten.   Blicken  und  Anblicken  geschieht 
aor  in  der  l>iähe:  «kber  man  kann  auch  von  weitem  etwas  erblicken, 

Ht  Andaclit«  iMbmstS 

\)  Devotion.  2)  Fervour. 

i)  Recseillfnenl  (pi^t^).  2)  Ferreur  (ardeor). 

1)  Raccafflimmento  d'oHimo  (jHeiäJ.  2)  Fervore  (jardore). 

1)  EjaroroBtnie.  2)  YcepAie  (peaHocTt). 

Andacht  geht  bei  dem  Gebete  auf  die  Kiclitung  der  Aufmerk- 
samkeit des  Verstandes  und  ist  der  Zerstreuung  des  Gemüths 
otgegengesetzt;  Inbrumi  hingegen  auf  die  Wärme  der  Empfin- 
dng  und  des  Verlangens,  womit  der  Gegenstand  des  Gebets  be- 
lebt wM.  Dahor  wild  audi  Inbrmtl  von  jedem  heftigen  Yeiv 
Ingen  nach  einem  Ctegenstande'  gesagt.  JndädU  wird  hiswelleii 
UilgeBdieit  fbr  die  Sassem  ZMbm  der  Sammlnng  des  Gemttdies 
ki  dem  Ootteedfenete  und  für  den  gancmi  ifinssem  Gottesdienst 
gsbnueht   Er  ergab  sieh  in  seinem  Alter  der  Andacht,  heisst :  er 
«gab  sich  den  Uebungen  des  äussern  Gottesdienstes.    Wenn  man 
»Wr  das  Wort  „ein  Ajuidchtiger**  in  biiser  Bedeutung  gebraucht,  so 
L^  z^iiljuet  OS  denjenigen  ,  der  dir  Uebungen  des  äussern  Gottes- 
dtenates  auf  Kosten  anderer  Pflichten  und  Tugenden  übertreibt, 
indem  er  glaubt,  dass  sie  alle  übrigen  Tugenden  ersetzen,  und  ihnen 
*  mdere  Pflichten  nachstehen  mttssten. 
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S3«   Der  Andere'.   Der  Zweite*. 

1}  Tbe  otlMT.  2)  The  Mcond. 

1)  L  autre.  2)  Le  teeott4 

1)  L  nitro.  2)  II  iecoHd0. 

1)  4pyrol.  2)  BTopott. 

Der  Zweite  bezieht  sich  zugieicli  auf  die  Ordnung  der  vcrschie- 
doneu  Dinge.  Der  dritte,  vierte  Theü  eines  Buches  u.  s.  w  sind 
so  gut  von  dem  ersten  i  heile  verschieden,  als  der  zweite,  und  da- 
her andere  Theiie;  aber  solche  andere,  die  der  Ordnung  nach  von* 
ihm  entfernter  sind,  indem  zwischen  dem  vierten  noch  der  zweite 
und  dritte  ist  Der  zweite  zeigt  aber  sngleich  aa,  dass  zwischen 
diesem  und  dem  ersten  kein  anderer  weiter  ist  Der  ZmeUe  ist 
also  ein  ordnendes  Zahlwort  imd  benebi  sieh  aof  den  Ers(m  der 
Jn4^  *b«r  eib  Beiwort,  welches  blos  anzeigt,  das»  dn  JHtkg 
von  andern  Dingen  semer  Art  yersehieden  sei  Daher  kann  t,die 
jMem*'  sieh  anf  das  Erste  beziehen,  wenn  blos  angezeigt  wei^ 
den  soll,  dass  sie  von  dem  Ersten  verschieden  sind,  ohne  dass  man 
die  Absicht  hat,  die  Ordnung  ilirer  J  olg-e-  zugleich  mit  zu  bezeich- 
nen; z.B.  Der  erste  Theil  von  diesem  Werke  ist  bereits  erschienen 
und  die  andern  werden  auch  baW  folgen.  Der,  die,  das  Andere 
kann  aLso  in  dem  einzigen  Falle  für  der,  die,  das  Zweite  gesetzt 
werden,  wenn  nnr  awei  Dinge  von  der  Art  vorhanden  sind;  z.  B. 
die  Protestanten  haben  nnr  zwei  Sacrameute,  das  eine  ist  die 
Tanfe,  das  andere  ist  das  heilige  Abendmahl. 

83«    Das  Andere'.    Das  l]ebrige% 

i)  Tiie  other.  *      2)  Tbe  reet. 

*1)  L*Mln.  9)  Le  mie. 

1)  LVrik«.  S)  a  KmM. 

1)  4pyT0ft.  '  2)  OenjftAil»  apoiü. 

Das  jMate  zeigt  blos  die  Yerschiedimheit  Tcm  gewisaen  manH 
gedaefaten  Dingen  as;  das  Vorige  setzt  «och  den  N^nbegoff 
hinzu,  dass  es  nkht  in  den  voilier  erwittmteii  eaUhaHen  iat  Maa 
kann  sagen:  ieh  habe  nur  Bosen,  Lilien,  Heiken  nnd  NareifMMn  m, 

meinem  Garten,  von  den  andern  Blumen,  d.  i.,  von  denen,  die  von 
diesen  verschieden  sind,  oder  von  den  uhrigen  liiumen  d.i.,  von 
denen,  die  es  ausser  diesen  noch  giebt,  halte  ich  nichts. 

84*  AndriHgUcb  •  ZndringUehv 

f )  Urgent.  2)  Importmii^. 

1)  Inipnrtttn  (:irs;eBl).  2)  IndiscrcMenMijrein). 

1)  ]t)ij>nrini,,> «  urgemUfJ.  2)  Sfaccifito  (indisarglej, 

1)  Ü<xfia3iui£uu.  S)  UuoTCTynHiiifl. 
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Die  Heftigkeit,  womit  der  Zudrinffliche  von  Jemanden  etwaö 
verijuigt,  äussert  sioh  daiiu,  dass  er  etwas  verlangt,  oder  an  etwas 
Heil  nehmen  will,  wosn  er  kein  Recht  hat,  und  was  venigBtens 
die  Gesetze  der  Achtmig  xmd  der  DisetedDin.  ihm  za  verlangen  yeiv 
tittai;  bei  dem  Jndrm^hen  hingegen  bloB  In  der  Btärke  der 
BnrQggrUnde,  der  Inbrunst  semes  Bittens ^  den  Naehdraek  und 
^Anhstten  in  seinen  Fofdenmgmi.  "Dei  ,AnäringUehe  kann"  da- 
her iw^m^/iVtA  weiden,  wenn  er  saeh  da,  wo  er  ein  Beeht  hat, 
etwas  zu  verlangen,  die  Grenzen  der  Mässigung  und  Beaeheiden- 
heit  überschreitet   Der  Hülfsbedürftige,  der  uns  seine  Noth  as^ 
drmgiick  vorgestellt  hat,  wird  zudringlich ^  wenn  er  immer  mehr 
verfangt,  naclidem  wir  ihm  schon  nach  nnserm  Vermögen  beige- 
standen, oder  wenn  er  sich  nicht  abweisen  las  st,  ungeachtet  wir  ihm 
uuer  ftnvermügen,  ihm  2u  helfen,  vorgestellt  haben. 

4  4 

^.  AnlalleM*.  Angreifen*. 

1)  To  fall  npon  (a-snatl).      2)  To  attack. 

J)  f«ndre  sar  («ssailUr).       2)  Attaqver  (provtfner). 

1)  Aaalire.  2)  Ästallare  (^provocßre), 

JßfiiMem  deutet  Mf  eine  geschwindere  nnd  heftigere  Gewalt  ab 

Angreifen.  Wer  aber  snerst  gegen  einen  Andern  Überhaupt  Oewalt 
gebraut ht,  oder  ihn  beleidigt  hat,  der  hat  ihn  angegriffen.  Der 
l^uwe  fällt  den  \\  :uuierer,  d(^r  Woit  die  Schafe  an.  Auch  in  dem 
nneigentlichen  Gebrauche  ist  dieser  Unterschied  sichtbar.  Wenn 
man  sagt,  dass  Jemand  einen  Schrittötelier  angefallen  iiabe,  so  zeigt 
das  einen  heftigeren,  ans  Erbitterung  entstandenen  ieidenschaft- 
heben  Tadel  an.  Da  im  Kriege  bei  einem  Trefifen  die  beiden  Theila  ^ 
fBvGhnlich  mit  dem  Sdiiessgewehre  in  der  Feme  gegen  einander 
tepfen,  oft  aber,  wenn  die  Entseheidong  yeraiehtet,  die  Erbitte- 
mg  immer  grosser  nnd.  endlidi  so  gross  wird,  dass  sieh  beide 
IMe  mit  dem  Degen  imd  Bajonette  wtfiilen:  so  eifaSlt  sngleich 
im  AtiftUm  den  Begriff  ^er  grössein  KXhe. 

^  haümgtmu  AmlielmiV  Begiue»'«  iAtrctwv 

1  4  2)  To  bagin»  8)  Oonuncnoo*  ^  Guter  upon. 

1)  ISMMMtr.     2)  fwtün  labfiM«.  3)  CMmtawr.  4)  tunr  «i  . 

1)  CMOMitfre.     2)  PrhuOflatM,  3)  Incornktekin.  4)  Aifhor«  Im  . . . 

1)  Ha«ii^        2)  HauHftTbei.  3)  UatiRTfatb.  4)  BciyimT&     . . . 

Anfangen  beseichnet  den  gemeinschaftlichen  Begriff  dieser 

W«ar  in  .gaiaer  griisaten  AHgemeinhelt  und  wird  sowohl  von 
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räumlichen,  als  in  der  Zeit  seienden  Dinaren  gesagt.  Man  sagt 
ßowohl;  hier  fängt  mein  Acker  an,  als:  er  fijtg  an  zu  reden.  Be- 
ginnen  und  Aitheben  wird  nur  von  in  der  Zeit  seienden  Dingen ,  und 
zwar  yon  Handlungen  getugpt  Daher  auch  Beginnen  für  Unterneh- 
men, Tlinn  gebraucht  whd.  Jnheben  wird  nur  von  den  grOasteii 
und  wichtigsten  Sachen  gebiäncht,  nnd  geh<$rt  daher  In  die  feier- 
lichste und  edelste  Schrdbart  —  ,Jch  bin  im  Begriff  auf  eine 
Sonne  eu  treten,  wo  ein  anderes  Leben  anheben  soIL**  Busch.  — 
Bei  den  Beden  wird  es  hur  Ton  feierHehen  Reden,  von  göttliehen 
Orakelsprüchen  gebraucht.  Anlreten  setzt  eine  wirkliche  oder  ge- 
dachte Bewegung  im  Eaume  voraus,  durch  den  man  eine  Thäti^* 
keit  (z.  B.  eine  Kelse)  beginnt. 

87t    Angelegenheiten'»    GescMfte^  0 

1)  Aflfairs.  '         2)  Business. 

1)  htfrlts  (af^s).  S)  Alalres  (occupaüous). 

1)  Ji%A9,  *         2)  A'Mo  (uBnltfX  ' 

Bei  Gesehäßen  äussert  sich  die  Sorge  für  das,  was  whr  ant 
nnserm  Wohlsein  für  nffthig  lialten,  augldeh  dnreh  die  erforderliche 
Arbeit  nnd  ThStigkeit  bei  der  Sache,  die  uns  am  Herzen  Megt  Sie 
sind  Jngeiegenheiien,  so  fem  ihr  glUcUicher  Fortgang  interessirt, 

und  Geschäfte,  so  fem  sie  Arbeiten  sind,  die  einen  Zweck  haben, 
den  wir  erreichen  wollen.  Die  Sprache  ist  eine  allgemeine  Ange- 
legenheit; denn  ein  jeder,  der  ihren  Werth  kennt,  wünscht  ihre 
Vüllkuiuineuheit;  aber  nur  der  Sprachgeiehrte  macht  sich  ein  Ge-" 
sehäfi  daraufi,  sie  durch  seine  gelehrten  Arbeiten  zu  be£ttrdenu 

88.    Angelegentlieli't  Dringend% 

1)  Urgent,  solicitoM,  2)  Preewng. 

1)  Ur^eia  (ardeat).  2)  Pressant. 

1)  Vrgenfe.  ^  Preisan^. 

Beide  WOrter  nntersebdden  sich  dadveh,  dass  Angdegmxilith 

die  Stärke  des  Begehrens  und  Di  ingend  die  Wirkung  der  "Wichtig- 

keit,  jN'otlnvi!i(li^:^koit  #nd  Unentbelirlichkcit  tjiuer  Sache  auf  daa 
Begehruiigöveiinö^en,  es  sei  eines  Andeni  oder  unser  eigenes,  an- 
zeigt. Was  wir  angelegentlich  wünschen,  darum  bitten  wir  (hingend. 
Wir  k«)nnen  daher  sagen :  das  ist  unser  migelegentlichcr,  allein  nicht, 
unser  dringender  Wuusch;  wohl  aber:  weil  hievon  unsere  ganze 
Glückselic^it  abhängt,  so  fttUen  wii^  die  dringende  liolilKWMidisiMtt, 
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Ol  mfdeftn^^  dinmi  m  bemflilm.  Wir  luibea  mgele§eniäkihe 

■nd  «Äw^^iw?^  Geschäfte;  an/feleff entliehe^  so  fern  Bit  wichtig  sind, 
dringend,  so  fern  diese  Wichtigkeit  unä  nüthigt,  sie  ungesäumt 
rananehmen. 

Wt  Angeaehni Liebliche  Annmtlii^^ 

i)  Agreeabie.  2>  Lov«ly.  3)  Pleasant,  gracefui, 

1)  IIpiflTituft.  9)  XBjftift.  3)  npexecTinift. 

AmmUhM^  drfickt  etwas  ans,  was  dnen  höhem  Oiad  des  Ver- 
fittgnui  yernrsacbt,  als  das,  was  blos  mgenekm  genannt  wird. 
Uns  manMge  Gegend  zieht  nns  mehr  an,  als  eine  blos  mgemhme. 
Dmnf  HUirt  selbst  die  Ableitung.  Angenehm  kömmt  von  itnHfhiMHf 
«nd  ist  also  das,  was  wir  gern  annehmen,  wenn  es  uns  geboten 
wird,  dessen  Gcuuss  wir  uicht  ausschlagen,  wenn  es  uns,  po  zu 
sagen,  von  selbst  begegnet.  J/u/u/i/iir/  kömmt  von  Anmnth,  welches 
ehedem  Vei'l'nujcn  bedeutete,  von  dem  Nähcrun^^sworte  An  und 
Myiihf  das  Gemuth,  das  Begehrungsvennögen,  und  bezeichnet  also 
das,  was  das  Gemtith  anspricht.  Daher  anmuthvolle  Träume,  solche, 
die  man  sich  wünscht  LiebUch  heisst,  was  man  leicht  lieben  kann. 
£t  ist  also  mehr  als  angmehm^  oder  das,  dessen  Gennss  wir  nieht 
waseldagen;  denn  es  bedeutet  nielit  blos,  dass  nir  den  Gegenstand 
gsn,  sondern  dass  wir  ihn  anch  mit  Liebe  empfinden.  Ein  ange- 
nekmet  Gesicht  sehen  wir  gern;  ein  fiebUehes  kann  nns  einige  Liebe 
ebfl5ssen.  Es  ist  daher  dem  HKsslichen,  was  man  leicht  hassen 
kann,  entgegengesetzt;  und  wie  dieses  mehr  sagt,  als  unangenehm, 
80  sagt  lieblich  mehr  als  anr/enehm.  Das  ist  auch  der  Fall  bei  leb- 
l'sen  (ie^enstäiideu.  Dieser  Wein  schmeckt  UebUch,  sagt  mehr, 
a^  er  schmeeia  anffmehm, 

M.    Anger'.    Wiese'.   Weide'.  Trift*. 

f )  Greei>,  graasplot.  3)  Mcadovr.  3)  Pasture.  ^  Common. 

1)  Fetom.  2)  ft€.  3)  Pnlrle.  4)  facase  (piiartge). 

I)  X«if»  criii*.  S>  IVato,  3)  Fucßh.  4)  Fciter«. 

I>  HrpaML  ^  Ajvh,  3)  naun.  4)  Biiron  Oncat> 

Jbuger  und  Wiue  bezeichnen  efai  tiefliegendes,  bewKssertes 
Laad,  welches  mit  Gras  bewaohssn  ist,  Wiew  aber  nnr  ein 
^ilikes,  auf  dem  das  Gras  gehegt  wird,  um  abgemäht  zu  werden. 
fc*jftni  \'ieh  auf  ein  solches  Stück  Land  zum  Weiden  getrieben 
heisst  es  W^iä^,   Triß  ist  em  Acker  (Brachfeld),  der  ¥or- 
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Angst—AnUagen.  91 — 98^ 


llbeigebeiid  zur  Wdd«  bemitxfc  wüd;  dodi  besaUhiMt  dift  W(mNf 
«noli  tJügemeiA  jeden  Weideplati. 

91«     Angst'«  Bange'. 

1)  Alarm,  apooy,  azudt^*   2)  Unpasinpss. 

1)  Ani^oisse  iaiixieie).  2)  Iinjui^  iUilc  (»T»ir  p«r). 

1)  Angotcia  (antietäj.  2)  Affanno  (a(<er  pmtra), 

1)  Gi|Mn  CM€n>*  »  BiMDunB«cn.' 

^n^«f  ditfekt  einen  ZntteBcl  an»,  der  ans  einem  hObeni  OTade 

lit  r  Furcht  entstellt;  Büikjc,  der  aus  einem  geringem  entsteht.  Man 
verbindet  es  daher  aucli  mit  Wörteni,  die  eine  ßolclic  A^TgrcIsse- 
r\m^  anzeigen.  Man  Bagt:  ich  stehe  eine  HoUenöw^^/  aus,  alier 
nicht  eine  Hülleii^/f//rv  ///^"'/^-  ^«'^7  hange  zeigt  oft  nur  eine  geringerö 
Besorgniss  au;. ich  war  hange y  du  möchtest  das  Gla«  fallen  lasflexu 
Weil  also  hange  einen  Zustand  anzeigt,  der  ans  einem  geringem 
Grade  der  Fnrcht  entsteht:  so  kann  man  es  auch  am  besten  voa 
«iner  Furcht  gebrauchen,  die  daher  entsteht,  dass  man  blos  zweifelt» 
ob  man  etwas  Gates,  wonach  man  sich  sehnt,  erhalten  werde.  Das 
Wort  img$i  hingegen  führt  den  Begriff  der  Fnrebt  vor  einem  ge- 
wiss bevorstehenden  UuglUek  mit  sich. 

M«   Aiklagei\         VerUageBn  BelangeM'', 

1)  AceoM,  Itapeacb,  UTii|;ii»  S)  Bring  or  «Her  an  aetlon  against  3)  Bne. 
1)  Accvsfr.  ^>  Porter  plaiate  contre.  3)  Poursiirre  (Intonier  mÜm 

\)  Atemare  (uno  in  oriminalc^.      2)  Accusort.      3)  Cliiamar  (in  giudiiio). 
•  1)  OÖBHRJiTit.      2>  JKa.ioBaTLOJ  na  Koro.     3)  HcKarb  Ha  cy.it  (.npocHTb  na  Koro), 

Verklagen  wird  aiuii  von  bürgerlichen,  A)iklagcn  uui  von  pein- 
lichen Klagen  gesagt.  Man  verklagt  Jemanden,  damit  ihn  die  Obrig- 
keit zwinge,  das  zu  leisten,  was  er  uns  schuldig  ist;  man  klagt 
Jemand  an,  damit  er  gestraft  werde.  Belangen  scheint  nur  bei 
kleinen  Beleidigungen  und  Vergehen  gebraucht  zu  werden.  Wir 
belangen  Jemand  bei  seiner  Obrigkeit,  wenn  er  sich  weigert^  nns 
eine  Schuld  an  bezahlen,  wenn  er  uns  gesobimpft  hat»  u.  s.  w. 

93.    Anklagen'.  Beschuldigend 

1)  To  proteeote.  2>  Charge  one  with. 

1)  AccttMr.  S)  bcidper  (bspHler). 

1)  ilecaiMr«.  S)  h^eidpanC^'i^fiiafrO, 

1>  IlpM»n  m  Kmr«k        2)  OSiHim. 

Wenn  man  Jemand  aus  dem,  was  er  geAan  oder  an  ttan 
nnterlasaen  hat,  einen  Vorwurf  odar  ein  Vetbrechen  maeht,  und. 
deshalb  bei  der  Obrigkeit  den  ijitng  stellt,  dass  er  dafür  Genüge- 
thuung  leiste  oder  gestraft  werde,  ao  lUagi  man  ihn  «»;  geschielit 
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«t  «■ggflriolifltoh  md  olme  ^eae  Absieht,  so  hmkMigt  mm 
iki.  JÜMi  hesckMi0  oft  einen  USclitigen  eines  Yerbrechemi,  ohne 
te  bhIii  sieh  getrauet  ilm  amukUipen,   Ifoa  kann  Jemand  he^ 

xkdikgen,  ohne  daas  man  ihn  anklagen  kann,  weil  er  keinen  üichter 
Iber  lieh  hat 

Mt  AnklageB  Angelieii^ 

1>  To  AoeuM.         2)  Inform  agalnit,  denonnce. 
1)  Aecuer.  2)  Mmmw. 

Ii  JconM  2)  J»«MM»jflP«. 

1)  O^BHUn.  2)  40H0CHTB. 

Wer  J£men  Uos  Wffiebij  der  übernimmt  niebt,  den  Bewefti  tob 
tefieWd  des  Angegebenen  xn  ^ren«  sondern  er  venuüaast  nur 
4b  DMglceily  eine  Unteisnehnng  zu  eftfflben  und  die  Beweise 
NiMr  Seiiald  sa  finden;  noch  weniger  Toilangt  er  die  Bestnliui|r 
tadben,  welefa«  Nebenb^piffd  hingegen-  in  dem  Mtlajftm  ent- 
halteM  sind. 

IS^  küumoM^  AiIangM%  Sultnllfe■^ 

1)  To  eoim.  2  &  3)  AnriTe. 

1)  Tcalr.  2}  Mm,  9i  Arrlrer. 

f)  Vmin  (pentHirtX  S>  Arriiwe,  3>  Gitmg»e  ^c4pI«««> 

1)  DpHÖun».  2)  npHÖHBatB.        3)  UpitsacaTb. 

Atdangen  bezieht  sieh  auf  die  Entfemnng  nnd-  auf  den 
eine  Person  oder  Sache  hat  zorUchlegen  müssen,  nm  an  einem 
gewissen-  entfernten  Orte  gegenwärtig  an  sein.  Ankommen  besieht 
tkk  Um  anfden  Ort»  wo  eine  Person  ani^bigt  gegenwärtig  zn  seu. 
IKs  Joden  erwarten  die  Jnhmfl  ihres  Messiaa;  sie  sagen:  er  ist 
Boeh  nicht  angfkammm;  denn  er  ist  noeh  niebt  da,  noch  nicht  bei 
fliuen  gegeuw artig;  sie  .sa^t^cu  aber  nicht:  lt  wird  bald  anlange», 
dena  er  hat  keiueii  Wtg  zurückzulegen,  er  kommt  oiclit  imeh  einer 
langen  Reiße  an.    Wir  er^va^ten  die  Ankunft  Gottes  zum  Gerichte, 
wird  zum  Gerichte  ankommen,  aber  niciit  anlangen;  denn  er 
wird,  ohne  einen  Weg  zurückgelegt  zu  haben,  da  er  allgegenwärtig 
ut,  tuplötzUch  sichtbar  werden.  Daher  w  ird  auch  Ankommen  oft 
pkiacht  anstatt  anfgenommen  weiden.  EMreff^  bedeutet,  das» 
■ü  an  einer  gewissen  Zeit  wiAm§t  Es  setzt  «ben  so  wie  Mm^ 
fti  iine  gritsaere  Entfemnng  der  Oester  votans  nnd  wird  bei  ge- 
diCm  Entfernungen  nnr  alsdann  gebranebt,'  wenn  auf  die  Zottbo- 
etaras  ankommt  Denn  Einireffen  bezi^  sieh  immer 
^Wartung.    Lnd  daher  kommt  dabei,  wenn  es  von  der  Aiduinft 
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einer  Sache  gelmncbt  vifd,  immer  die  Enrartang  in  BetnMdttaiif . 
Die  Poet  ist  zn  feehter  Zeit,  zu  der  gewöhnlichen  Zeit  emgeiroffen. 
Daher  es  bei  Personen,  deren  Ankunft  gewöhnlidi  erwartet  wird, 

auch  ohne  Zeitbesüiiirnuiig  gebraucht  wird,   jüer  König  ist  in  seiner 
Kesidenz  eingetroffen, 

96.  Ankommen'.  Abhängend 

1)  To  be  tbe  queation.  2)  To  depend  upon. 

1)        ie.  2)  B^pnlr»  ie. 

1)  Tranani,  S)  Difotitrt  Ai. 

1)  Kaeanc«  «o.  S>  SaiHem  er»  wro. 

Mcommm  wird  nur  gebfsudit,  wenn  der  Gmnd,  woron  etwas 
iMOttffi,  etwas  Za€K]liges  ist  .  Ich  kann  daher  wohl  sagen:  Die 
Fortdaaer  unserer  Seele  nach  dem  Tode  hängt  von  der  gOtdiehen 
CKtte  aber  nicht:  Dabei  wird  es  anf  die  göttliche  Güte  ankern- 
9hm» '  Die  Anzahl  der  Winkel  in  einem  Dreieeke  hangt  yon  der 
Anzahl  seiner  Seiten  ab;  aber  nicht:  Bei  der  Anzahl  der  Winkel 
in  einem  Dreiecke  kommt  es  auf  die  Anzahl  seiner  Seiten  an;  weil 
dieses  könnte  zu  verstehen  geben,  dass  diese  Anzahl  seiner  Sei- 
ten willkürlich,  zufällig  und  ungewiss  seL 

97,  Anlagen'.  Naturgaben'. 

1)  Üapacitie8,  diaposHion.    2)  om«. 

1)  DispMiÜMS.  2i  laieuiii  (dous  «ie  la  aatarej« 

i)  Di§p9risioiiL  TatetM  nßlwraHX 

Magen  sind  blos  dasjenige,  was  uns  snr  Erwerbung  gewisser 
Vollkommenheiten  im  h((henn  Grade  gesdiiekt  macht :  sie  erfordem 
also  FleiBS,  Uebung  und  Bildung,  wenn  wh*  die  Vollkommenheiten 
wirklich  erhalten  sollen,  wozu  sie  die  Anitufen  sind,    Es  kann  einer 
viel  Anlage  zur  Tonkunst  haben,  der  do(  Ii  kein  grosser  Tonkünstler 
wird,  weil  er  sich  nicht  auf  die  Tonkun^^I  It  ^jt.    Zu  den  Nafurf/ahen 
gehören  hing-egcn  auch  solche  Eigenschaften,  die  wir  ganz  der 
Natur  zu  verdanken  haben,  ohne  Hülfe  des  Fleisses  und  der  Kunst, 
ob  sie  gleich  durch  unser  Zathun  können  erhalten  und  erhöht 
werden.  So  sind  eine  feste  Gesnndheit,  S<^(fnheit,  eine  angenehme 
Stimme,  keine  blosse  Anlagen,  sondem  wirkßehe  Nakitgahen,  ^Bm 
der  Mensch  der  Katar  allein  an  verdanken  hat,  und  wosn  er,  wenn 
er  sie  besitat,  dnioh  Fleiss  nnd  Kirnet  nichts  hat  beitragen  kO&nm. 
In  dieser  Ettcksicht  sind  such  die  Anlagen,  die  ein  Mensdi  bat,  Nei^ 
txiryaben,  denn  er  hat  sie  sich  nicht  seibßt  verschafit. 
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18*  Anlangen'.    Angehens      Betreffen  % 

I)  To  rpfard.  2)  To  concenu      "  -'^1  To  f  cMich. 

1)  Riü^rder.  2)  Tsufher.  »i}  Concemr  (s'adresser  4J.' 

1)  Ctncemer^ißfeUare).  t}  importare  (rtffuaräare).  4)  Tiwcara. 

Mäangen  drttckt  blos  die  Beziehung  aus,  die  ein  Ding  auf  ein 
anderes  hat;  Angehen  uud  Betreff ea  deutet  zugleich  auf  das  Inte- 
resse, das  das  eine  für  das  andere  hat,  weil  es  dasselbe  auf  eine 
gewisse  Art  afficiit,  Betreffen  auf  eine  unangenehme,  Anr/ehen  auf 
eine  jede  Art  Was  mich  anlangt,  so  gehen  mich  die  Streitigkeiten 
der  Aerzte  über  das  Brownische  äyst;a^l^;aiclLts  an;  denn,  da  ioh 
iein  Arzt  bin,  so  habeu  sie  fiir  mich  kein  immittelbares  Intexesse; 
and  die  Yoirirttife,  die  sieh,  die  Farteieii  nuteremaader  maeben»  hh 
treffen  mich  nicht;  denn  ich  g^hOie  sa  keiner.  Eine  Ennahnnnf, 
eine  Wanrang,  eine  Lehre,  die  ich  auf  ^niieh  anwende,  oder  dje  Je- 
nand,  anch  verdeckt,  an  mit^h  richtet,  gehet  mich  m;  ein  Unglück, 
«in  Spott,  eine  Beschimpfung,  efn  sarkaBtischer  EinM  mich. 

Nt   Anlaf^s'.    Gelegenheit V   Veranlassung  ^ 

1)  Occasion,  oaiue.  2)  Opportnojty.  !3)  Inducöiueiit,  esttsei 

1)  Mttif  (etue).  2)  accasion.        '       Cause.  '  • 

1)  JTotiM.  £)  Ocoa^oM.     -  3)  CagUme.  .  * 

1)  ninraon.  8)  CUrni.  ^  UoÖYiiwtaß.  ^ 

Bei  einer  jeden  Handlung  nnterocheiden  wir  den  Entschlnsa 

und  die  Ausführung.  Die  Umstände,  die  den  Entschluss  wirken, 
8md  der  Anlass;  die  Umstäude,  die  die  AuBiuliiiiug  erleichtern,  sind 
die  Gelegen/teit.  Bei  dem  Änlms  sieht  man  auf  die  Einwirkung  einer 
Sache,  auf  das ,  was  gescliiebt :  der  Anlass  flihrt  die  Begebenheit, 
So  zu  sagen  selljst  herbei,  indem  sie  einen  Entschluss  wirkt.  Ver- 
mdassung  ist  theils  gleichbedeutend  mit  Anlass,  theild  drückt  es 
die  Herbeiführung  eines  Anlasses  aus.  Luther  nahm  durch  Tezels 
Ablasskram  ^ai#^  den  Missbräuchen  des  päpatliehen  Hofes  weiter 
nachzoforachen.  Gelegenheit  bezieht  sieh  auf  die  zuföUige  Zage  der 
llmstSnde,  die  so  {»eschaffen  ist,  dasa  dabei  etwas  leicht  anageljahrfc 
mden  kann.  Man  aagt:  Hier  ist  eine  acfaOne.  Gelegenhefi  sich  an- 
nhaaen,  es  Ist  Holz,  Wasser,  Oetraideland,  Wiesen  u.  s.  w;  Tor- 
hmden.  Wenn  uns  Jemand  Anlass  gugebcn  hat,  ihn  zu  hassen,  so 
••eben  wir  Gelegenheit ,  ihm  zu  Hcluiden.  Dali  er  ergreift  oder  he- 
man  eme  Gelegenheit,  liin^egen  gic^'i  etvas  Anlass.  Tezels 
Ablahskram  erbitterte  die  Gemülher  ^^eu«  ii  den  n  aui^^chen  Hof  und  . 
ou^e  solchergestalt  jede  Unternehmung  gegen  denselben  erleich- 
iWthftffi«  wpm.  lawtoIrtCfiMh.  12*  AU.  4 
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mnsste  aber  auob  Luther  bu  dem  Entsehlusse  bewegen,  den  rOmi- 
Bob^ii  Hof  anzugreifen;  in  so  fem  war  diese  GdegenktH  engleleb 

eine  der  VeranUismngeii  der  Reformation.  Zwischen  dem  Anlass 
und  dem  Entschlnsse  ist  ein  ursächlicher  Zusammenhang;  der  An- 
lass maclit  also  den  EntschhisB  b»'dine"f  norliwendi^.  Die  (jelcgenheil 
erleichtert  nur  die  Ausfühnin^,  sie  niacht  aber  dieselbe  nicht  noth- 
wendig.  Denn  sie  kann  unbenutzt  bleiben,  es  sei,  dass  man  sie 
nicht  gewahr  wird  oder  aas  Mangel  an  ThÄtigkeit  vorbeigehen  lässt. 
Die  Wabmebmnng  der  immer  fortdanemden  lüssbränche  der  rOmi- 
acben  Kirebe  mnaste  einen  Mann  wie  I^ntber  notbwendig  veranlassen, 
an  fltre  Abscbaftmg  an  denken,  nnd  Tezels  AblaBskiam  yemcbaflle 
Ibm  nnTermntbet  eine  gttnstige  MegenMt,  damit  den  Anfang  in 
machen. 

100.   Anlasseft  (üIn^I,  hart)  .  Anfahren'. 

1)  To  give  an  ill  ruo^^tloil, toq»eak  harshly  t«.    21  I v»  a^sail  witbhanib iMlgllftgttp biiU7. 
1)  Rinloycr,  2)  Brasqupr,  fondrr  <?nr... 

1)  Bare  um  un  rabbvffi.  2)  ^M«ntf«tr0  brutcamentt^  as$aUre  {ßjfriäere). 
1)  HanycRaTi»  na  Kon».      ti  Hanijnea  n  Koro,  Apocimei  la  aoro. 

Beide  Zeitwörter  bedeuten,  dass  Jemand  mit  Worten  übel 
begegnet  werde.   Anfahren  führt  besonders  aid  den  Begriff  des 
Zorns  und  der  Hitze,  woraus  diese  üble  Bewegung  entspringt,  im 
Zorne  gleichsam  aut  einen  Joszufahren.    Vehel  oder  liart  anlassen 
ist,  ihm  übel  begegnen,  indem  man  ihn  au  sich  lässty  indena  er 
also  au  uns  kOmmt.   Hart  anlassen  wird  daher  nicht  allein  einen 
geringeren  Grad  von  Ungestüm  anzeigen  als  Anfahren,  sondern  es 
wild  auob  eigentiiob  blos  von  Höhem  gebraucht  n^erden,  wenn  sie 
Geringem  Übel  begegnen,  und  awar  die  letxtem  den  erstem  etwas 
vor  zutragen  und  zu  bitten- haben,  das  ihnen  nussfaJIt,  oder  wenn 
sie  es  niclit  auf  die  gehörige  Art  Tortiagen.  Schwache  Aeltcm 
lassen  sicli  von  ihren  Kindern  anfahren^  vernünftige  Aeltem  wür- 
den Ihre  Kinder  übel  anlassen,  wenn  sie  öicli  dergleichen  erlauben 
wollten, 

IN.  Aalegea'.  £rriditea'.   Stift» drüiideB«« 

I)  To  i«t  vp,  MtiUUu  2)  Erect.  3)  IiuitUnte.  1)  roimd. 

1)  1^{R^^^.  -2)  ÄrlffPr,  Ff)n<1f  r  ^■n«:(ffiier).    •*)  Foii<ler  rrf^er). 

l)  Stabiiire  {^imiare).  2)  Erigere  {inriatiMrr).   :\)  Fondare  (itutituire)  A)  Fondarm 

{gettar  le  fondamenia), 
1)  3twwm»  2)  tNaniimn.  •  3)  Oooihmtk      4)  y^peacAan. 

Stilen  wird  von  aoibli^  Dingen  gebraucht,  die  fortdauemi  uu0 
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«  dem  FortdwMr  ^emad  -wMIKge  VernasCaitw^peii  macht,  die 
iJuB  Kosten  und  Mühe  yenxrsachenf  und  wodurch  er  dio  Dauer  der 
^ailit  und  sein  Audeuken  verewigt.    Man  sagt,  der  h.  Benedict 
hal>e  den  Orden  der  Benedlctiner  (/esiißet;  uud      iu  den  mittlem 
Zeik'ii  dir  meisten  iieiK  ii  Einrichfiiiigen  geistliche  waren,  und  von 
(feisriichen  herkamen,  wobei  sich  der  Urheber  ein  besondetea  V6r> 
dienst  zu  nuu^en  suchte,  so  hat^  man  solche  £iniichtungen  m 
ansnelanender  Bedeuimig  Stifter,  Siifiimgen  genannt  Da  die  Ar- 
meohJUiBer,  Hospitäler  und  ähnliche  Anstsäten  ebenfalls  einen  got- 
MKensdiehen  ürspnmg  iMttan;  so  liat  ima  jdie  geistfieben  Be* 
leimimii^eD  «neb  auf  diese  Qbertn^eii.  In  vneigeBdieber  Bedeatang 
kun  man  Ton  geringen  IHngen  nur  sagen  mdegm;  als:  eine  Eost- 
Mliide  anlegen,  eine  Spinnerei  atilegen.   Errichten  kann  man  hin- 
gegen nur  von  höheren  Dingen  sagen.    Eine  Academie  der  Wissen- 
schaften wird  errichtei,  und  nicht  (nujdef/t.  so  fem  sie  eine  höhere 
gelehrte  Anstalt  ist;  sie  wird  gestifU'(,  so  fem  sie  ihren  Urhclier 
verewigt.    Gründen  enthält  den  Kebenbegriff  einer  testen  (Grund- 
lage, um  das  Fortbestehen  dessen,  was  darauf  gebaut  wird,  sa 
sichern. 

MS.  AnnsseB  (sich)'.   Benäektigai  (sich)'. 

1>  To  luarp,  arrog«!«  i*  OM*i  attt      To  ««teb.  .  , 
I)  t'tfftgtr  (inffcr).  2)  S*Mi|arer. 

1)  Anmassen  zeigt  allemal  an,  dass  man  sich  etwas  unrecht- 
blasiger  Weise  zueigne;  man  kann  «ich  aber  auch  einer  Saehe 
nelitmiBsiger  Wdae  hemäiMgm,  wenli  sie  keinem  Andern  gehört, 
oder  sonst  kein  Anderer  ein  Becbt  bat,  ims  au  bindern,  dass  wir 
Iis  mia  soeigiien.  2)  Sieb  ^mäehUgen  wird  bloa  von  ktfipedieben 
Sseben  gesagt,  »u^  immaam  aneb  von  unkürpeiliehett,  Ton  Becbten, 
Freiheiten  u.  s.  w.  Cäsar  hemächtigte  sich  des  öffentlichen  Schatzes, 
»ofem  es  eine  Sache  war,  die  er  in  seine  Gewalt  brachte,  und  er 
fiias^u  sich  die  Herrschaft  über  das  röiiiische  Reich  an,  die  ein 
pM-c-ht  wiir,  das  er  sich  unrechtmässiger  Weise  zueignete. 

IIS.  ABwmug         An^praeh  \ 

1)  Uiarp«llMi|  pMMuni^B,  «Kffi^cfuio«.  •hM  Immm'  anaMiimiac.  2]|  Pf^taMlOB. 

I)  friitM\9%  ni^iliMf  (prfsanplil«).     2)  Praendnn  (droU). 

ffirtzione  (arroqnvzn^  l'rctcniionP  {rtiqionf'). 

\)  UecnpaneAJHBoe  ni)iicBOPiiie  (CBoeBO.iie).       lIpuTaaanie  (npaso). 

Aufsrueh  sagt  weniger  als  Jinmtssung.;  düunn  es  ei^thäit  msM 
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den  Begriff,  dass  man  sich  schon  in  don  Besitz  de»  vermeinten 
liechtcs  ^2:osetzt  habe,  noch  auch,  dass  dieses  Eecht  un^iro^rriinflet 
Bei.  Wenn  daher  beide  W^Jrtor  von  dem  Character  einey  M«  iis(  hen 
gebraucht  werden,  so  drtiokt  es  einen  höhem  Grad  der  Bescheiden- 
heit aus,  wenn  man  von  Jemand  sagt:  £r  ist  ohm  alle  Jmprüehe, 
als  wenn  man  sagt:  £r  iit  oiiBe  Anmas^mg, 

IM,    Anmerkung  Bemerkung 

1)  Note,  annotation.  Remark,  obaervation. 

1)  Kemrqae  (notc).  '  S)  Oftftm(hl» 

1)  iiiBwiWBiwig  <iwto>  ^  OtMmüMW. 

1)  BpnMnft.  3aM^ 

Die  AUelttaig  des  Wertes  Anmerhmg  fttbrt  anf  den  Kebenbe* 
giU^  daaa  Gedanken  m  andern^  es  seien  nnseie  eigenen  oder  die 
G€»tok«n  eines  Andern^  lunaugefiigt  venden.  Daiiex  pflegt  man 
die  Oedanken,  dnreli  die  man  einen  Text  «rklSit  oder  eriSnttrt  oder 

widerleg,  Anmerknnytti  lh  neiiutu.  Die  (ledanken  zu  denen  Je- 
mand auf  einer  Keise  durch  Frankreich  seine  Eifulinmgv  n  und 
sein  Naehdenken  Anlass  gegeben  hätten,  könnte  er  unter  dem  Xi- 
tel: Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Zustand  von  Frankreich 
drucken  lassen.  Hier  würde  er  nicht  sagen  können;.  Atunerktm^m. 

Aannthig'.    Hold'.    Iloldsfit;'.  Reizeud'. 
Aamtk*.  l«MMUgkcit%  Bäi'.  Liebnii'.  «nik*. 

1)  PleMinl,  gneefltl.    f)  Affable^  iweeC    9)  OnwfoiM.    I)  Cbarmlng,  attraoHve. 

5)PI«aMiitiie«8.  6)  Gracloasness.  7)<ni«nB,  «MnetlöB.  fl)  Lovellnaw.  9)Or«ee. 
1)  Cianitit  (gnckiu).   2)  Afftble  (4mi).    8)  Crneie»  (pleh  de  graces).    4)  AUrtjaai  (4f. 

Ww^x).    'S)  Cbaraf  (un^it^}.   6)  ilakUU«  (grftiwl,    ^  CJkMM  (isrteea^   äj)  Us 

diarnes  (üttraiUj.   9)  La  giice. 
l)  Graiioto  (ameno),    2)  Prophio  {dolce^  $oace).    3)  Amorecole  {affabile).    4)  Attrattivo 

fPIWN»).  5)  «Mite  (mmmM).   €)  JwiWMiwi*  7)  Ynghetia  (leggia^ 

1-4)  DpejiecTiiuft,  npiamdl     5—8)  DpeyMcm     9)  FptiU. 

iTto^  ist  das,  was  vermüge  seines  reinen  und  nnschuldigen, 
fröhlichen,  HebenswOidigen  Cliarakters  einen  vohUfanenden,  lei- 
denschaftslosen Eindruck  auf  imser  Gemtltk  hervorbringt  In- 
dem aber  die  Bedeutung  dieses  Worteb  nocn  mehr  Terallgemei- 
nert  wurde,  konnte  es  nun  auch  von  leblosen  Dingen  gebraucht 
werden,  von  holden  Bliuhcn,  hoiden  GerUcheu,  hoidm  ^Viiidrn, 
holdem  Schlaf,  wo  es  sich  überall  auf  die  ^\  i»ljlfhatige  'VVirkiui^ 
dieser  Dinge  bezieht,  so  wie  sie  unserer  Kuipündung  erschei- 
nen.   Anrnuüi  bedeutet  die  Eigenschaft  eines  Oag^tnutandcfl 
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wir  gern  gehen,  und  auf  dem  wir  gern  verw6il«n.   Man  aagt  da- 
her: ein  holdes,  ein  Jivldseliges  Laciieln,  aber  nicht  ein  holder,  ein 
i'nhlsdujer  l  iatz;  hiugeL^en  anch  nicht  leicht:  ein  mmmthiger  IMiiiYi 
Hiiii  ein  holder,  ein  hoidsciujer  Blick.    Sagen  wir  auch:  ein  Blick 
voll  Anmulhy  so  wie  ein  holder ,  holdseliger  Biiclt,  ein  Bück  voll 
Bäd,  so  bezieht  sich  doch  der  eratere  Ausdruck  nur  auf  den  an- 
genehmen Eindruck  in)erhaupt,  den  er  auf  uns  macht,  der  letztere 
ab^  auf  den  Auedruck  der  imbe£uigeiiea  natürlieheu  Liebeuewttr- 
digfcfiitf  durch  den  er  uns  gefallt  und  wohltbnt.  HoldseUg  und 
EoUbdigkeit  ist  dem  moia^hen  Wesen  eigen  geblieben  und  nicht 
wt£  nnvemünfUge  und  leblose  übertragen,  Wjell  die  Nachsylben 
11%  und  Seligkeit  eine  FerUgr^eit  in  der  Eigenschaft  des  Stamm- 
wortes anzeigen.   Es  drückt  den  höchsten  (Jrad  der  weihlichen 
Liebenswiinli^keit  aus.   Heizend  ist  etwas,  das  uns  starker  üflicirt 
als  (las  bloss  Anmuthige.    Eine  reizende  Gegend  ist  eine  solcbo, 
die  tms  mit  einer  Art  von  angenehmer  Gewalt  anzieht.    Wenn  das 
Holdselige  auch  reizend  ist,  so  ist  es  beides  in  vi  rs(  hiedener  Kück- 
sicht,  holdselig,  wegen  des  Ausdrucks  seiner  wohlthuenden  Liebens- 
würdigkeit und  seiner  natürlichen  Unschuld,  reizend  wegen  der 
Macht,  mit  der  ein  solcher  Gegenstand  unsere  liebevolle  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  zieht  Auch  kann  wohl  eine  reizende  Person  blos 
unsere  Begierden  eiregen.  Eine  Buhlerin  kann  reizend  sein,  aber 
lieht  kMseUg,  wie  eine  heiKge  Jungfrau.  Die  schdnen  .Gesichts- 
lüge  und  Bewegungen;  die  mehr  Lebhaftigkeit  ausdrücken,  sind 
fenu  r  mehr  reizeu<l ,  und  die,  welche  melir  Sanftheit  ausdrücken, 
melu"  hoUlselig.    1.&  wird  mehr  holde  und  holdselige  Gesch  pfe  unt;  r 
den  Engländerinn pu .  und  mehr  reizende  unter  den  Französinnen 
gt'lu  n.   Das  "Wort  Grazie  ist  die  Schönheit  in  den  Bewegungen, 
ta  der  Art,  mit  der  man  sich  darstellt,  in  dem  Gange,  in  dem  Tra> 
ten,  in  der  Stellung  des  Körpers;  und  es  kann  sowohl  von  dem 
Mimilichen  als  weiblichen  Geschlechte  gesagt  werden.  Die  wich- 
Hge  Lehre,  die  der  Graf  Ghesterfield  sdnem  Sohne  Tergebens  za- 
„senza  la  Grszia  tutta  IhAiea  h  vana**  (ohne  die  Grazie  ist  alle 
Itthe  Tergebens),  ist  bekannt.  Der  Liebreiz  ist  die  Schönheit  der 
Bewegtmgeu,  Handlungen  und  Stelhingen  nur  iu  dem  weiblichen 
Gfschleohte,  und  zwar  sofern  sie  der  Aubdruck  und  Abglanz  der 
sittlichen  Schönheit  ist.    Ein  männlicher  Tänzer  kann  in  seinen 
Bewegungen  und  SteUungeu.  GrtüUe  haben,  abttr  man  legt  ihm 
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kefaien  ZMreh  bei.  is  4m  Sk^UimgeB  der  BMobmdsne«  auf  des 

Hetrurischen  VaBen  und  selbst  in  den  Bewegungen  einiger  Thiere 

ist  Grazie,  aber  kein  Uehrciz. 

IM«   AuehinHehkeiteii  •    Reize  % 

1)  i'haniis.  2)  AttractJon«. 

J)  Agrtaieata.  2)  Cbarae«. 

1)  iVwcMim.  ^  Vtui  mrmMi, 

1)  npimiocTft.  8)  npeiecm. 

Beize  nennen  wir  vorzttglich  die  äusfleren  iiatfliliclten  Schon- 

heften,  die  der  Person  eineB  Frauenzimmers  elgentfaUmlieli  sind; 

unter  Äiinehmlichkeiten  verstehen  wir  überhaupt  solche  g-cfElKge 
Eigenschaften,  die  mau  sich  erworbcu  und  durch  Fleisü  und  Kunst 
zu  eigen  gemaciit  hat.  Einer  Person,  die  uns  angenehm  nuterhal- 
ten kann,  deren  Lannc  immer  hritor  und  früiiiich,  dereu  Umgang 
geibtreichj  deren  Betragen  geiallig  und  verbindlich  ist,  die  sich  mit 
Geschmack  kleidet,  die  artig  singt  oder  auf  einem  Instrumente 
Bpielt,  die  auf  eine  witzige  und  imbeleidigeude  Art  zu  scherzen 
versteht,  einer  solchen  Person  gestehen  wir  viele  ÄnnekmUckkeüen 
xn,  die  wir  aber  nur  Beize  nennen  werden,  wenn  wir  etwas  Schmei- 
chelhaftes sageli  wollen,  oder  wenn  nns  die  Begeisterung  eine 
Hyperbel  in  den  Kunde  legt  Eine  Gegend  besitast  viele  Annehm- 
lichkeiten, wenn  sie  Vieles  gewährt,  das  sum  Genüsse  einladet,  viele 
Reize  aber,  wenn  sie  durch  ihre  iSchüiiheit*^u  unsere  Sinut;  aul'  uu- 
geuehmc  Weise  stark  eiTcgt, 

M7t   Anordnea'.  üiniiehteA^« 

1)  To  dispoBe.  Order.  2)  Arratigo. 

1)  OUposer  («rdßUDer).  2)  Arraagcr. 

1)  Ordimore  {disfxfrre).  2)  Ptrre  i»  trdimt  {jtefokart'y. 

1)  OopfliAUm  cycTpoATi»).  2)  y^pex^n  CpacMJnra»)« 
Ersteres  bezieht  sidL  auf  das  YerhSltiiiBS,  in  welchem  die  ein- 
zelnen Theile  zu  einander,  Letzteres  auf  das  Verhältniss,  in  wel- 
chem sie  zum  Ganzen  stehen  sollen.  Man  ordtu  l  dalier  etwas  an, 
indem  man  ilim  die  Stelle  an\v  eist,  welche  es  zu  den  übrigen  Tbei- 
leu  einnehmen  soll,  man  rirltwi  über  etwas  ein,  indem  man  ,die 
einzelnen  Theile  in  Uebere.iimtimmwng  bhugt  und  so  2u  einem 
Ganzen  vereinigt 

1)  To  knock.  2)  To  top. 

1)  neurler  (fi     pnrtf).      2)  fxfftt  (ä  U  p»rte). 

l)  Btiisare  {aila  poria).      2)  Pieehiare  (alla  porta). 
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man  macht,  anklopfen  hingegen  mehr  auf  die  wiederholten  Schläge 
«geben  und  zugleich  nicht  so  starke  Schläge  anzuzeigen,  als 
4m  Woit  Ajijtochen,  Man  kann  ganz  leise  au  eine  Tiiür  anklopfe»; 
aber  irer  m^^ht,  nuMirt  ein  Getöse. 

109.   Anpreisen'.    Preisen%    Bmpfehlen^  \ 

I)  To  commend.    2)  Fraise.  3)  Recommend. 

1}  Ttater.  2)  Uver.  '  3)  ftecoAittander. 

1)  Bmiajm.        npoej«Bj«i»  (»ejuvai^K  3)  Pckommoui». 

Fräsm  bedeutet  überhaupt,  die  Vorzüge  einer  Person  od^< 
Siehe  durch  Worte  bemerkbar  machen,  ohne  Rfichsioht  auf  einen 

Zweck,  \^;inini  es  geschieht.  Anpreisen  drückt  vermöge  der  Vor- 
gylbe  an  die  Absicht  aus,  denjenigen,  welchem  gegenüber  man 
die  Sache  preist,  für  dieeelbe  geneigt  zu  machen.  Empfehlen  e^ 
luit  die  nämliche  Absicht,  doch  mit  d^  Untarscl^ede»  dfuss  man 
Jemand  fUr  eine  Saehe  oder  Person  auch  noch  ans  andern  Grfiur 
den  kann  g^eigt  zu  machen  suchen,  als  wegen  ihrer  Innern  Vor- 
lüge.  Ein  Kaufinann  sncht  uns  seme  Waare  anxupreisem,  er  sucht 
Ulis  vou  ilirt'ii  innern  Vorzügen  zu  überzeugen,  um  uns  geneigt 
zu  macheu,  sie  zu  kaufen;  er  kann  uub  aber  eine  andere,  die 
schlechter  ißt,  wegen  ihres  geringem  Preises  empfehlen.  Man  em- 
pfiehlt eine  Person,  indem  mau  Jemanden  geneigt  machen  will,  ihr 
Glück  VI  machen,  nicht  allein  durch  die  guten  Eigenschaften,  die 
nsn  ihr  beilegt,  aondem  auch  durch  den  Beweggrund,  dass  uub. 
ein  Gefallen  durch  ihre  Berücksichtigung  geschehe. 

Ul«  AiicluifteE't  Seliaiictt%  Beseluuiai%  Ansehens 

Sehen'.  Besehend 

1)  lo  eoatemplate,  regard.  2)  Behold.  3)  Contemplate,  Inapect,  vlew.  4)  Eegard, 

totk  at.  5)  See.  6)  Inspect,  eXKinin«, 
I)  Imiailer  (w§Miw)i  9)  Bcgari»  (CMteapItiX  9)  SuuilMt  <cMtH|(lcr>.  4)  Cnd* 

UrtT  (ref^Her).  5)  Telr  (aperccTttr).  6)  Exanlaer. 

H  ftwüaiyfai  n  (ri^uardare).  2)  (7uardare  imirare)  3)  Rigvardare  (contempfare,  esnmi- 
umt}.    4)  Rimirare  iconsidvrarf).    5)  Veäere  imirare).    6)  Esamiuarc  (adocckiare), 

l)  CaoTp^Tb  Ha  UTo  (pascMäTpuftaTb).  i)  l\\ajK%xb  (ocMaipaBäTb).  3)  FascMarpH- 
lan  (oosepaaifc).  4)  BvJURyn  wn  iro  (pasciiaTpaBan).  5)  B</ttia  (tJ4»in). 

8§kmtm,  Jnt^hmen,  B€$ektMmL,  beaeishxt  die  mmiMdbtin  Er* 

ktmiUms  der  Gej»iclii.ti|$ügt$uötkude.   Wir  kdnpien  uns  ^aber  diaa6> 
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CtegwiHtSpdff  mh  duck  dio  Kmliafawigiifcttft  n— iitliii>l!iir  TonteHeii. 
Es  giebt  dihw  aneh  diu  Sehamn,  Jmekmfm,  Beßdmum  dnicAi  di» 

Einbildungskraft;  das  Sehetij  ^hisehen.  Besehen  hingogen  geschieht 
durch  die  äussern  Geäichtswerk zeuge ,  die  Augen  selbst.  Eine 
unmittelbare  Vorstellung  von  einer  Sache  aber  ist  eine  solche,  die 
uns  nicht  äm-vh  Worte  oder  andere  Zeichen  mitgetbeilt  wird.  Pi^- 
her  md  das  Schauen  dem  Ghube^  entgegengesetzt,  das  eigene 
Än$€hmten  deijenigen  Erkenntniss,  die  wir  durch  Belehrung  und 
NsefaeMt  von  Andern  erhaHen,  ind  die  Be$ehmtliehkeH  ist  ein 
Zustand,  in  dem  wir  ohne  Worte  denken  oder  wenigstens  zu  den- 
ken vermeinen.  Daher  ist  endlich  afischmiende  Erkenntniss  eine 
Erkenntuiss  ohne  Worte  und  andere  Zeichen.  Wir  sehen  alle  Ge- 
genstände ,  die  uns  in  die  Augen  fsUlen.  Da  aber  deren  mehrere 
innerhalb  nnsers  Gesichtskreisefl  liegen,  so  sehen  wir  demjenigen 
nnter  ihnen  m,  auf  den  wir  unsere  Ang^n  gerade  richten,  weil 
Wir  ihn  bei  dieser  Biehtung  der  Angen  klarer  und  dentScher  sehen 
als  die  fibrigem.  Wir  besehen,  was  wir  durch  das  Gesicht  prüfen 
und  d;iliLr,  wenn  es  mehrere  Seiten  hat,  nach  allen  seinen  Seiten 
wenden.  In  üiisehcn  liegt  also  mehr  die  Beziehung  auf  das  Sub- 
ject,  in  besehen  aber  auf  das  Object.  Wir  sehen  alles  mehr  oder 
weniger,  was  in  einem  Antikensaale  ist;  wir  sehen  aber  die  Statne 
an,  anf  die  whr  unsere  Angen  allein  richten,  und  wir  besehen  sie» 
wenn  wir  nm  Üe  henungehen,  nm  sie  von  allen  Seiten  zn  betrach- 
ten. Eben  so  sind  anch  Sehauen,  Anschauen,  Beschauen  yersohieden, 
so  fern  sie  von  Gegenständen  des  Gesichts  gebraucht  werden. 

IIL   Ansehli^'.   Entwarf.  Plan'. 

1)  Desitrn.  21  Projcct.  3)  Plan. 

i>  beäseia  (liiteatioii,  aUeoUt).   ^^3)  Pri»jet  (plan). 
1)  Ditf^no  CiiOMm^.         Sit 3)  Progetto  (pimoy. 
1)  YmuBjn  (Boxymeide).     2k9^  Ilpoem  (oiam). 

Ävscldag  drückt  nur  das  Vorhaben  und  die  Absicht  selbst  aus, 
£»timr/  zugleich  die  Erfindung  und  Anordnutt^  der  Mittel,  dutcli 
die  man  die  Absicht  erreichen  kann.  Daher  nennt  man  einen  Ab- 
schlag gross,  weitanssehend,  kühn»  strafbar'^,  ;y6iracht,  nnd  den 
JEhöiwr/' kttnstlieh,  wohlansgedaeht,  sehOn»  £hiig^.syeiaGhwoseiie 
in  Neapel  hatten  einen  strafbaren  ÄnseMag  gegeni^ 'l*eben  der 
kfiniglichea  Familie  gemacht;  allein  der  Eiüwurf  dasu  wai  tio  Uk>el 
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1— gdcPBen,  cbuBS  «r  l^eht  ▼ereitelt  werden  konnte.  IHm  ä^egen 

ist  ein  solclier  Entwurf,  m  dessen  yen\  irldichung  bereits  die  spe- 
dellen  Mittel  bereclmet  uud  aogeordnet  sind. 

US.  Ajisclilag'.  Bereelmiuig^    Schätzung ^ 

Calculation.  3)  Talnatiou,  esUmftta. 

i  &  2)  Cakal.  3)  Kvalualioii. 

1  &  £)  Calcolo  (computo).  3)  Stimaiione. 

iftf)  Pasewn.  ^  OiitaEa. 

»   

Berechiuii  heisst,  alle  einzelne  Theile  eines  Ganzen  in  Bezug 
wf  seine  Grösse  oder  Gewicht  oder  Bedeutung  überhiUipt  in  Be- 
tmeht  aekeu  und  aus  dieser  Betrachtnahme  ein  fieiultait  find^a, 
Mmämimg  ist  ^laeÜB  diese  Tlitttigfaeit  eelbcor,  imdl^retaefti  dm 
Renttü  dieser  llifMilrlEeit  Findet  diese  Bereclmnng  in  SJIelttiohl 
md  enm  besondefen  Zweek-  (z.  «m  die  Koatea  eines  UntofBeb* 
mens  vor  seiner  Ansftihmng  zn  erfthren)  statt,  so  heisst  sie  ein 
Ämi  hl<tg.  Eine  allgemeine  Bereehnnng  des  Ganzen  ohne  üücksicht 
aul  den  W^rth  der  einzelnen  Theile  ist  eine  Schäijamg* 

US»    Ansehend  Acktung'. 

4  ])  Considcration,  «ttttkOritjr.  2)  Kefipeot,  «fteoiL 

1)  Coiuid^r&tioQ.  2)  KsUuic. 

1)  Consiiemione.  2)  Stima. 

1)  YMMteBie.  2)  Bovreri«. 

Achtunfj  ist  das  gefühlte  ürtheü  über  den  vorzüglichen  Werth 
einer  I'erson.  Anselwn  bedeutet  aber  noch  ausserdem,  dass  durch 
die  Äektung,  iu  der  eine  Person  oder  eine  Snehe  wegen  ifare«  geip 
ittgen  «mL  flitiüchen  Yolttoainienlieiten  bei  wis  stebet»  Me  Oege»» 
ted  der  Berneksiebtigang  fllr  «neere  Handiiingen  ist  stebt 
iS»  Bibel  bei  den  Ofarfeten  nfebt  blofl  in  Aektun^  vregen  ihres 
Urhebers  und  der  Voitrefilichkcit  ihrer  Luhrcii  und  Vuibcliriften, 
t  iidL-ni  auch  in  Ansehen,  weil  sie  dureb  die  Achlung ,  in  der  sie 
bei  ihnen  steht,  bewogen  werden,  ihre  Lehren  anzunehmen  und 
ihre  Vorschriften  für  yerbindlieb  zu  hatten.  Die  Gesetne  wttiten 
fiA  nidit  \Axm  dnrcb  die  Strenge  Äohfmg  und  Jnsehen  versebaiFe» 
«d  dadnnb  bewirken»  das«  «af  Ihre  BeobMhtung  geluton  wird, 
Maien  saeb  dnreb  ibiie  Weiab^  «nd  H^lsankeit  Jene 

lrth\it:ü  ihnen  blob  oiiio  iiusbere  jichLung  und  ein  auissereü  Ansehen 
§^m^  diese  aodh.  ^ine  iiunjore  Ackimg  uud      ijweres  AHS4slim. 
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114«   In  Ansehoiig'«  In  Absicht*«  In  ftäeksiclit^ 
In  Betraehtnng'.    Aus  Aeht«Mg^    In  Hmsieht^ 

1)  lu  considoratlon  of.    2)  Witli  tiie  view  ot    3)  In  ur  out  of  regard  for.   4}  Con* 
aidttriiig.  9)  0»t  of  iwi!pe«t        6)  With  reg«r4  «r  re^et  to. 

1}  !■  eniMArttlM  dt.  2)  »au  !•  kirt.  8)     «giri      4)  Sa  «•ul4<raUM  (««).  ^  Far 
m^ct.  49  Für  ripport  L 

1)  in  Htta  di.  2)  ^  eoffiotte.  3)  in  li^nanl».  4)  In  tuuUetathn»,  5)  Per  rii;p«Mt. 
6)  Per  rigttardo. 

1)       paacy^K.uiuH.  -i)  Bi»  Hasi^peHii.  3)  fii  OTHOuieuiA  ki.  4j  UpEHSMafl  Bib  yBa- 
xesie.  5)  yuaata«.  6)  Kacare^iHo. 

lu  Absicht  zeigt  den  Zweck  an,  wozu  man  etwas  thiit;  in- 

Ansehung  das,  was  uns  bewogen  hat,  etwas  zu  thiui ;  in  lincksichi 

aui  emeu  XheÜ  dei  bewegenden  Ursachen,  die  uns  bestimmen 

konaitea,  vaaA  zwar,  wenn  ^ese  ans  Behon  vorhandenen  UmatändeB 

nielit  aber  «u»  kttnftigeii  heigieiiommen  Bindf  In  wekbem  FaUe  ma» 

tiestimmter:  tn  SmMa  sagen  würde,  kh  tte  e»  in  Abtkhi  tni 

•eme  bessere  Y^taorgnniri  versohaflle  feh  flim  ^  .«Iii- 

sehung  der  Fürsprache  rm  iucb  l  ieundee,  d.  h.  in  An^chwiij  desseu 

gab  ich  mir  so  viele  Mühe,  diese  Fürsprache  bewog  mich  dazu, 

mir  diese  Mühe  zu  geben.   Ich  that  es  aber  auch  zugleich  in  Bäck^ 

sieht  seiner  Familie,  cU  'h.  diese  war  auch  mit  ein  Theil  dd^  beve- 

genden  Ursachen.  In  Betraehiun^  fuhrt  den  Begriff  einer  mehreren 

U€(berlegimg  mit  sieh.  In  Betracktung  seiner  aahlveiehen  Familie 

gab  ieb  mh*  alle  Hübe,  ihm  2«  helfen;  indem  lob  die  Koth  Uber- 

legte,  in  welche  die^e  gerathen  würde.    Aus  Achtung  schlicsst  zu-. 

gleich  den  Beweggrund  der  Hochachtung  mit  in  Bich.   Aus  Acfi-* 

iung  gegen  seine  Familie,  die  sich  so  sehr  verdieut  gemacht  hat^ 

imd  die  man        beechimpfen  will,  erlUsst  man  £inem  die  StEa£ay 

die  er  dweb  ein  jogendllehes  Yenge^^ea  sieh  angeaoge»  hat 

US.    AasetzeB'.   BestimeiiS  AnküidigeA^ 

Ansagen % 

1)  To  appglat,      2)  Fix.  3)  Give  uotice  of,  annouueo.    4)  lutimate,  notffy» 

1)  Fixer.  i)  fi^lcminer  (Cier).      •))  Annoucer  (avertir).      4)  luimicr  lutti&erj. 

1)  Piwtn,  i}  ihterminmt,  3)  4jiiiMiisf«re  (jignificare).  4)  Intiman  (ap0i$orey, 

I)  laBMAi.     2)  Oaptttajum.  9>  loa&SHinr  CyMMMn>  4)  Q&tmMn, 

Eisen  Tig  m  einem  gewissen  QeeehMfte  mswtzen,  giebt  fftw» 
^a«pt  zu  erkennen,  dass  man  ihm  gleichsam  eine  gewisse  Stelle 
pnweise,  oder  dass  mau  iu  4er  öaclie,  die  man  voruehmen  will,  aft 
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tfim        ftm  Stelle  gebe,  oder  mii^e,  dm  sie  an  -dfeseoi 

Ta^re  Statt  finden  soll.  Einen  Tag  zu  einer  Sache  bestimmen,  kann 
heiVst  ii,  ihn  uuti  r  mehrern  wählen  und  aiiBSondeni,  um  ihn  dieser 
ij;tciie  zu  widmen.  Es  i^t  zu  der  Untersuchung  dieser  öaohe  der 
vieite  cifis  Brachmonats  angesetzt  worden,  weil  man,  unter  der  Keihe 
fOD  iDdwni  Qeaobfifitea  der  TorlA^ii4eii  U]ite|»Qehiuig.  an  dieeeit 
Tige  glekduMm  ihre  Stelle  anweiset  Es  ist  aber  diesi»  Tag  dam 
ktlmmi  worden,  so  fem  man  ihn  unter  mehrern  andern  Tagen  6»^ 
ra  ausgesuudert  und  gcwidiuet  hat.  Ankümligen  oder  ansagen,  kann 
einen  Tennin  nur  dorjenigo,  welcher  dazu  berechtij^  ist.  Ersteres 
feftehieht  sdiritUicii  uder  luimdlit^h,  letzteres  nur  mimdüch.  . 

litt    Ansetzen'»  Anstellen'« 

1)  To  establi'^b  nnc's  seif,  Bettle.  t)         icre,  (employ). 

1)  t'EiailUr  (sc  dMiidUer).  2)  Eupisver. 

1)  AflUSM  (•otwmO.  2)  Impiegare  (eolUmO' 

I)  noetyuncfl.  8^  OnpcAtun. 

Ansiellen  dentet  auf  eine  kürzere,  auch  wohl  widermffiehe  Ver** 
wiltong;  Ansetzen  enthält  den  Begriff  einer  längem,  dauerhaftem 
und  bleibenden  Verwaltung.  Daher  bezieht  sich  Ansetzen  auf  Ei- 
gtuthum  insonderheit  Grundeigenrlium.  Map  sag-t:  Es  hat  sich 
ein  neuer  Kaufmann  angesetzt;  Jemand  hat  auf  seinem  Landgute 
aeoe  Colonisten  angesetzL  Hmgegen  sagt  man  :  Um  den  Brack 
dieses  Buches  zu  fuidem,  sind  mehrere  Schriftsetzer  mgesiM;  er 
er  ist  bei  der  Kanuner  als  Kriegsrath  anffesteUL 

UL  Aafttud«  Betragend 

1)  Ueconim.  2)  Oondact,  bekcrlow. 

l)  Blcu^ancf  -i)  Condiiit«. 

1)  GariiO  (buon  conleyno).    i)  CondoUa  (comporkimeuto), 

1)  Dpiunqic.  2)  UoBeAeHie.  ' 

Anstand  geht  auf  das  Beständige  in  dem  Kiiipcrbau  eine» 

Menschen,  in  seinem  Stehen,  Gehen,  Sitzen  oder  überhaupt  in  der 

An,  wie  er  sich  durch  den  Stand  seines  Körpers  den  Augen  dar< 

Mtüt  Betragen  gdit'  auf  seine  Baodluiigen^  so  fem  er  dadmii 

pte  odier  ssUscfato  Qesinmmgeaf  wohlwcAender  oder  übelwofimide 

lilKMg,  Feinheit  des  Gesehmaekes  und  der  Eim^ndung  oder  das 

^«Cendiefl  daron  ausdrückt  Ein  artiger  und  guter  Anstand  fällt 

iiweh  in  die  Augen ;  ein  artiges  Betragm  entdeckt  sich  an  einem 

Mwtarhdn  ent  nach  und  nach,  man  wird  es  erst  dwch  den  .Umgang 
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Aastäadig. 


mit  ikn  ^ewtlir.  Bei  dem  Anämufe  ktamt  es  auf  den  KOrpcr,  bei  . 

äem  Beüraffgn  auf  die  Soele  an.  Ein  edler  Amtmä  ist  eine  Stel- 

luji;;  des  Körpers,  die  Mutli,  8clb8t\'ertrauen  und  Bescheidenheit 
auiidrückt;  ein  edlea  Bura^en  eiud  üaudlangen,  die  aus  edk^n 
Gosinnangen  fliessen. 


H8.  >>MBiig*.  W«Uaitä.dig'.  SeUddiek*; 


7")  Ilpn.unmMii  {npR'^ottnwii).   2)  B.iaronpncToinjuü    J?)  flpn.tHmiufi  Cro.THuft}: 


Ämtälulig  ist  dasjenige  an  einer  Person,  was  mit  den  Eigen- 
sehafben  harmonirt,  die  ihr  als  einem  sittlichen  Wesen  oder  ihrer 
gesellBebaftUclien  Stelkmg  zidconunen.  Es  ist  das  Geg^theil  voft 
tmanständig,  oder  demjenigen,  wodurch  etiras  Andern  anstössi^ 
oder  ekelhaft  wird.  Die  Befriedigung  der  natönfiehen  Bedür&isse 
kann  ekelhaft  sein,  und  das  Uebc  rmaas  in  der  Befriedigung  derje- 
nigen, die  nicht  an  sich  ekelhaft  sind,  ist  iinsittHeh.  Die  Befrie- 
digung der  natürlichen  Bedürfnisse,  die  auf  eine  ekelhafte  oder 
auf  eine  solche  Art  geschieht,  die  ein  Uebennaass  anzeigt,  ist  un» 
anständig.  Man  isst  mansUlndig,  wenn  man  zu  gierig  isst:'  man 
kleidet  sich  unanständig,  wenn  die  Kleidnng  nicht  der  Zucht  und 
Kensehheit  angemessen  ist  und  die  Schaamhaftigkeit  beleidigt;  man 
drückt  sicli  uuansfändig  au.^,  wenn  man  Dinge,  die  die  Ehrbarkeit 
zu  nonneu  verbietet,  mit  ihren  eigenthiiniliclicu  Namen  nennt. 
Wohlanständig  ist  das,  ohne  welches  Jemand  zwar  nicht  jeden 
Grad  von  Achtung  bis  auf  den  geringsten,  aber  doch  einen  hulieni 
Grad  derselben  yeiliert,  denrienigen  nfimlieh,  woz«  ihn  sein  höherer 
Stand  nnd  feinere  Bildung  berechtigen.  Da,  wo«  der  geringer« 
Grad  nicht  ist,  kann  auch  der  kliere  nicht  sein;  waa  aiso  wnem- 
ständiff  ist,  das  ist  auch  gcf/cti  die  fVahlansländigkeit ,  aber  nicht 
umgekeiirt.  Es  kann  etwas  anständio  sein,  wixs  nicht  rvoidmisiüitdiff 
ist»  Denn  wo  der  hUhere  Grad  nicht  iat,  kann  doch  der  geringero 
'WmsL  Schicklich  ist,  was  seinen  G«md  in  den  Umständen  hat, 
und  also  den  Uinstttiden  anganessen  ist  £s  ist  dem  Unschickü' 
ihm  oäiBt  daiqjeingeii,  wa»  moltt  an  den  Umatiinden  pasat,  mlg^ 
gengesetet  ESat  TttmewammN  mnss  Immer  4imUmUg  gMskditit 
sein,  d.  h.  der  Öchitaiühattigkeit  gemiiss ;  ihre  Kleidung  uiufls  wohl- 
umiiMig  sein,  d.  h.  ihr^  Stande  gemäss,  und  scäicklicb,  d.  lu  den 


1)  De««nt  9  I>Moro«« 

1)  D^cenKbieiiioO,  2)  Bieis<iat, 

1)  Decnfte  (conreniente).     2)  Decorono. 


3)  B«e«iiiiBf ,  MMwvA. 
3)  CffttCNUe  (8<M(). 

3)  Contenerole  (acconcio). 
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l'mstKudi  n  ^romäss.  Kine  Kleidung,  die  den  Leib  zu  sehr  entbUisst 
lSsj?t,  ist  UN4itts(m}difj ;  die  unter  uns  (im  stHudo  ist,  ist  gegen  die 
Wohlanstämliykeii ;  und  es  würde  mmUicklkh  sein,  an  einem  heis- 
iea  Sommertage  mit  einem  Pelze  za  enckeinen,  oder  ala  Gast  bei 
einer  Tnuenrenammlmng  in  einem  bunten  Kleide»  INe  Anständig 
keU  hat  ihre  imabänderliehen  Gesetze,  die  WoAkmsländißkeit  ihre 
Regeln,  und  die  SehickliehkeU  hängt  oft  Ton  den  eingeführten  Ge- 
bräuchen ab. 

1)  Deeettt,      2)  r>iscr<vet.  S)  Modeft»  4)  How»nd»l«. 

1)  D^crnt.        -2)  Rti^terTti  'tiudique).        3>  Modeste  (^tscret).      4)  HonR^le  (Mrns^tiD* 

1)  Drrrvlr.       2)  Mori^rrfta  (garbalo}     '])  Modrsfo  (flhrrr(o')     A>  Or^Pf/zi  (onorafn'). 

rODpHCTOfiHUft. 

Das  Aiistäudiffc  vermeidet  das  Anstössige,  so  fem  es  entweder 
ekelhaft,  oder  der  Bittlichen  Würde  des  Menschen  überhaupt  oder 
der  Würde  eines  gewissen  hühern  Standes  entgegen  ist.  SiUsm» 
stehet  der  UAÜauterkelt  des  Gemttths,  so  wie  allem  Heftigen  und 
Auffiülenden  entgegen»  An  dem  Sittsamen  gefallt  ein  gewisser 
Tön  der  Mässigung  in  seinen  Bewegungen,  in  seinen  Beden,  in 
seiner  Kleidung ,  so  fern  in  adle»  diesen  sieh  sitüiehe  Reinheit, 
verbunden  mit  Selbstbi  lurrschung  ausspricht.  Und  das  Alles  da- 
rum, weil  dieser  Ton  der  Mässigung  nicht  allein  ein  Zeichen  der 
inneru  liuhe,  der  Selbstbeherrschung,  der  Ueberiegung  und  der 
Herrschaft  der  Vernunft,  sondern  auch  der  Achtung  gegen  sich 
•elbat  und  Andere  ist  Die  BuMdsnheU  ist  die  Einsehiilftlnmg 
des  Geintsiichs  unserer  Bsehte,  <Be  aas  dem  mlssigen  Urrtieüe  von 
«BSem  eigmn  Werthe  und  unserer  eignen  Tonhommenheit  esife- 
springt.  I)<  1  /hfscheiffme  verl mi^t  daher  keine  Ehrenbezeugungen, 
weil  er  von  seinen  VoUkomiuenheiten  keinen  hohen  Begriff  hat. 
Ein  Liebhaber  ist  bescheiden,  wenn  er  nur  auf  unschuldige  Gunst- 
bezeugungen  Anspruch  macht.  Die  Ehrbarkeit  schliesst  die  Jfh- 
mm^igMi  und  die  mmat^  bn  Sick  «»e  ist  diejenige  Ehoieh- 
tuff  «Dseres  Betrsgess  in  der  menseidlehen  GeseUsehaft,  ohne  dtb 
wir  uns  Mne  Aehtnng  und  Ehre  «weil^  können.  Bfai  ehrbärmr 
Mensch  wird  sich  allezeit  hüten,  etwas  zu  thun,  wodurch  er  die 
Achtung  Anderer  verlieren  könntp,  und  si(  h  hinprogen  m  betragen, 
dsas  er  die  Achtung  veidie&e,  die  seinem  Stande,  seinem  Alter 
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«nd  aei&em  gnten  Umen  febflhit  DalMr  aiiid  toMBaCtadige  Woft«s 

Geberden  und  Handlun^^en  auch  gegen  die  S^rkarkeit;  uadMM 

8ii^  von  einem  Kinde,        iür  »ein  Alter  sclion  aebr  bittüaiii  ist, 
dass  es  recht  ehrbar  dasitze. 

120«       Anstecken  Anzünden  ^ 

1)  To  light,  to  be  cont«|^oa8.  2)  Ket  Are  to,  kindle. 

1>  AOiMier  (ctMMiltMArl,  S)  MetlR  le  Im  I. 

1)  Aumier«  Onf€ttarey.  ^  JleMer  fim^  «tf  tor«  tnm, 

t)  3axwftT»  CMpAiKA^)'  ^  Boavann. 

Bei  dem  jltulMc^  liegt  ursprttnglicli  die  Idee  zum  Grunde, 
dasB  der  Stoff  und  Zunder  zum  Brennen  und  Leuehten  bereits  io 

dem  Körper,  den  man  anzündet,  verborgen  Vw^i;  bei  dem  Anslccken 
aber,  dass  das  Feuer  erst  von  aussen  in  dens^'lben  Inn  eingebracht 
wird.  So  sagt  man  von  Ki*ankheiten  und  Seuchen,  dass  sie  an- 
stecken, weil  man  voraussetzt,  dass  ansteckende  Kr<inke  ihrea 
Krankbeitsstoff  durcb  BeriUurung  mittheOen.  Wenn  das  Feuer  ia 
dem  Tempel  der  Vesta  erlosch,  so  durfte  es  nur  durch  das  Beiben 
eines  Holzes  wieder  an  gezündet,  nicht  aber  mffegleckt  werden.  In 
uneigentlichem  Sinne  werden  die  bereits  vorhandenen,  aber  nihen- 
den  Begierden  angezündet,  und  die  Gemüther  mit  Irrthümem  an- 
gesteckt. 

12L  AMteliw'.  Sich  BeM«*.  Sich  BeaiuNB*. 

1)  To  li«rftat«.  OomMmt.  D  BaiMt*» 

1)  Mier  (MMCerk.      S)  l^tuM^  (MfMrcr).      3)  mMk. 
1)  £slfM(litAvtar«).     9)  Coniiderari  (itmtrme},  3)  Rifleaef€  <far  k  tm  Hfintittify, 

Anti$km  bedeotot  nach  der  Ablettmng  blos  9lAm  Ueften  vor 
dar  Attrftthruaig  dnea  üatern^UDena,  aieht  dam  for^reben, 
aofib  a^en  Onmd  ia  der  UaantSQUoeaeBbeit  des  Charakteva 

ben  kann.  Sich  beskmm  beisst,  seine  Sinne  und  Gedanken  sam« ' 
mein,  wenn  uns  eine  Leidenschaft  odt  r  die  Furcht  in  einen  Zustand 
veräctat  hat,  in  der  wir  unser  nicht  mächtig  sind.  Sick  Bedenken  be- 
deutet beratiischlagen  und  alsp  ttberlegen^  wie  wir  etwas,  das  einige 
igtobwiengkei^  bat»  auslUfarai  wollen.  Dar  A^scMmmm  sleA^  aieät 
«a/  d«c  Wbommm  Mmi  aioh  idobt  lange;  der  VitMadkisame 
Menki  siob  niefat  lange.  Der  ünmisMttmae  ilelui  lange  m,  ehe 
er  einen  Kaitf  aebUesst;  der  Furchtsame  besinnt  sich  lange,  weü  er 
besorgt,  beUo^cü  zu  werden;  der  ^edAu^ttm  hedetikt  sich  butn^e. 
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mfl  «r  iberkgt,  ob  er  fttr  ihn  werde  vortbefflnft  fteiii«  nmk  weK 

ches  die  voitheilhafiteBttu  Bedüiguugeu  sind,  unter  denen  er  üm 

Hiilicpseu  kann, 

m,  AisteUig'.  Ceicliickt*.  lÜiig'. 

1)  Apt.  ^  Abfo,elever,«Arolt,6xpert.  3)  Itty  oApabl«. 

1)  A^e.  S)  lihile,  «InIC.  3)  CAptlle. 

1)  ^«0.  2)  E$perto,  dextro.  .1)  Caparr. 

1)  OpoBOpmiA,  S)  jloMdA,  BCKycHuft.  1)  Gnoco^mii. 

Den  Onmdbegriff,  dass  Jemand  die  Möglichkeit  besitze,  etwas 
mä  dem  Kßrper  oder  dem  GMete  su  eohaiisa,  dritckk  dee  Wort 
/Mt>  ins»  MiMUg  «I  deijenlge,  weloher  leiolit  die  m  AnefHb- 
tugr  dienliebeB  lOMel  riehiig  tnwendeii'  lernt,  gesehkki  aber^- 

eher  hierin  bereits  eine  t'ertigkeit  erlangt  hat. 

ttS.  Aastiflir«.       Stifter*.  Drkeber'. 

1)  Intlyator.  S)  Fo\inder.      8)  Anthor,  oifginator. 

1)  lüfliialm  CtitirU  2)  fntetctr.      ^  Autor  icnie,  prMitlw« 

I)  9anA|||0K-k  (BHHOBnHKi).    2)  yup«4atejb  (O0HO|i|i«n).  9)  SMuqgnti. 

Der  AnsU/Ur  ist  deijeuige,  weloher  lu  etwas  BOeem  reist,  es 
•et  dnreb  Besteehungen  oder  dnroh  Eiregimg  der  lieideneebaften, 
Iba  sagt,  der  Hersog  von  Oileani,  der  bemeeb  «nter  Afm  Nwieii 

Philipp  Egalite  so  berüchtigt  wnrde,  habe  die  ersten  Unruhen,  die 
iui  Anfange  der  franzfisichen  Reroltition  in  Paris  ausbrachen,  an- 
gcslt/ki,  indem  er  nnter  einen  i  heil  des  Volkes  Geld  ausgetheilt 
lad  Andere  gegen  den  Künig  und  den  Hof  angebracht  habe* 
Dieae  Bedeatwig  bat»  jedoeb  aalten,  daa  Woit  Stifte.  GewObnüeb 
bedeotet  ea  dei^eiiigen,  dueh  den  dbie  ibctdanamda  gute  Saefaa 
«Mafat,  f&r  deraa  Foitdaiaer  er  doiob  Geaetae,  regetaaSsBlga  Eia- 
lieiitangen  und  Versicherung  der  zur  Efbaltung  der  Sacbe  nOfbtgea 
Kosten  sorgt.  So  nennt  man  den  heil.  I^atius  tou  Loyola  den 
Stifter  des  Jesniterordens,  Carl  den  Grossen  den  Stifter  verschie- 
dener Bisthiimer.  l'rhdier  unterscheidet  sich  von  Anstifter^  dass 
«I  aidi  Hiebt  bloa  anf  otvaa  B^fiaea  baaielit  Aooh.die  Froteirtaii- 
lia  aa^ea :  Lutber  war  der.l^Ai^  der  ElnheiimbasBeniiig«  9» 
m  bodeotet  aa  akbt  danjeadgea,  der  Andere  woiu  aomiat,  aaob 
Mn  er  nicht  Hieil  daran  nimmt,  sondern  der  daieb  aebi  Tbaa 
üie  t'reto  Veraiihi^sj^un^  bt,  dass  etwaa  geschieht.  Der  Anstifter 
tieblägi^^i  iük  de^^^uge«  der  die  l'acteien.  daau  aasaist  oder 
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«nfheftsl;  der  ürkeber  deijenf^e,  der  dm  entm  MAt^  ikvt,  oder 

dem  Andern  dureh  Schimi>feii  Veraulassuug  giebt,  auöiuäclilügen. 

124.   AMstö8sig^  AergerttcliS 

1)  Offianatr«,  thoakbig.  8)  Seoadaloiis.         •  . 

1)  €koqutnt  (benmaBt).  2)  Scaadaleox  (flc]ieit)t 

1)  Jndvcenle  (che  offende).  2)  Scandaloso. 

I)  IienpruiB<niufi.  2)  Co()ja3HSTtMiu>iH. 

AergerUch  bedeutet  blos  das,  wa»,  auch  unvermerkt,  Andern 
WUT  Bittlichen  VerschÜmmerung  gereichen  kann.  0a  nbcor  mstössig 
von  J»skiss  berktfnimt  mid  also  den  Begriff  des  ^httenes  aiit 
«insdifiesst,  defii  der  Anatoss  eines  Imrteii  Ktfrpers  m  den  empfiadr 
Mchen  ThelYen  des  menseliHclieii  L^bes  herrorbriikgt:  so  lieisst 
atistössig  dasjenige,  was  dnrch  seine  Unsittiicfakeit  unser'  sittKcheft 
(rcfühl  verletzt.  Die  unsittlichen  Eeden  und  Handlungen  eines 
Vaters  kennen  siinen  uimiündig'en  Kindern  drycrlich  werden,  indena 
sie  sich  dadurch  zum  Bosen  gewöhnen,  aber  sie  sind  ihnen  nicht 
ünßiMg;  sie  bemeriien  das  Unsittliche  daria  oieht,  weil  ihre  Ver^ 
nmift  nfid  ihr  sittiiehes  Gefühl  noch  nicht  gebildet  genug  ist. 
Wehe  dem,  dem  das  Aergerlidie  nicirt  mehr  ansiössig  istl 

m»  AMthail'.     TkcU*.  PartUm*. 

1)  Shw«.  t)  Part,  9)  Pwiton. 

1)  Part,  «Mle-parL  2)  Part.  3)  Ptrtlva. 

1 )  Parlp,  quota,  rata,  2)  Parte.  3)  Ponione. 

1)  YMacTOKT.,  Ao.iiÄ.  ?)  'lacTR.  ?i)  riopnifl. 

Theü  drUckt  blos  das  \  erhiiltuiss  des  Dinges  zu  seinem  Gän- 
sen aas,  dass  es  nämlich  mit  andern  Dingen  siisammengenomimen 
dieses  Ganze  anamaoht  Wenn  ein  Bnch  ans  mehreien  BKnden 
hestefatf  so  nenne  ieh  jeden  Band  einen  Theü  desselb^i,  so  fem 
«r  mit  den  fibrigen  Binden  dns  ganze  Bneh  ansmaeht. '  AfOkeU  ist 
4er  Theü  eines  Ganzen,  so  fern  Ji  mand  ein  Eigenthumsieclit  da- 
rauf hat.    So  sagt  man:  mein  Anlheil  bei  dieser  Erbschaft  macht 
nur  den  sechsten  Theil  derselben  aus.   Hier  kann  man  noch  auf 
Gitfsse  der  Theile  £ücksiehl  u^imen,  wenn  das  Ganae  unter  Mel^ 
rere  getheät  wkd.  Für  diesen  Begriff  haben  wir  im  DentsehevL 
kein  ejgeHÜhHmHehes  Wott,  vnd  ImMh  daher  das  fransOsisdie  /Wt> 
üsn  anfhehmen  missen,  wem  wir-cHe  ^Msse  eines  Tbefles,  den 
<m  jeder  Theilnehmer  an  einem  Giinzeu  erhält,  ausdrücken  wollen. 
Wenn  ein  Ganzes  iinter  sehr  Viele  vertiieüt  wird,  die  alle  darau 
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Anthdl  haben,  so  werden  die  Theile  fUr  einen  jedeu  nui  eine 
kkiiie  Porlioii. 

1)  Cou-ntenance.  '  S^S)  F«cc. 

1)  Tisage  (ffwe).  £)  Face.  3)  Figire. 

1)  Vollo.  2)  Faccia.  ;?)  Yiso  {ciera,  aspetto). 

1)  .Iiütc  (iiri  2)  «iHge  (£iui>).  3)  ^Ihüc  (.uiki>). 

Gesicht  drii(kr  nichts  weiter  aus  als  die  vordere  Seite  des 
Kopfes,  oder  diejeuigeii,  worin  die  Augen  sind.    Angesicht  ist  die 
ganze  hervorragende  Seite  des  Kopfes,  nach  ihrem  Ümfange,  ao 
weit  Aie  ^Behen  wird.  Dabei  bietet  flieh  daa  Büd  tob  GrOsM  imd 
Erfaabenlieit,  yon  GfOsse  der  Aiudeliitimg  ind  tob  Eriuibenlieit  des 
herromig'enden,  bedeutsamsten  und  höchsten  Tfaeiles  des  mensoh« 
liehen  Körpers  dar.  Daher  wird  es  in  solohen  Fällen  gebraucht, 
wo  dieser  Neben  begriff  der  grossen  Aubdohnung  nnwidersprechlich 
ist.   Man  sagt:  im  Angesicht  des  ganzen  Voikö,  und  in  Gegenwart 
eines  Freunde^i.   Dass  aber  dabei  doch  voraUglich  die  grosse  nnd 
ansehnliche  Oberfläiehe  in  Betraohtnng  komme»  sieht  man  ans  dem 
figfirileheii  Gebranehe  des  Wortes^  wenn  man  sagt:  Ton  dem  Jb^ 
fgneki  der  Erde  vertflgt  werden.  Die  italiSnisohe  nnd  fiansQsisefaa 
Sprache  hat  ans  dieser  Bedeutung  der  Wörter  facaa  tmd  face, 
Augesicht,  dass  es  die  ganze  vuidere,  durch  seine  voi zügliche  Schön- 
heit in  die  Augen  fallende  Seite  des  Kopfes  anzeigt,  die  Wörter 
fiicciaia,  ffu^ade  in  der  Baukunst  hergeleitet   Wenn  also  Angesicht 
dem  itaW&niachen  la  faccia  und  dem  franaOsisehen  la  face  ents|iriclit| 
so  besieht  es  sieh  anf  die  Oberfläche  derTordem  Seite  des  Kopfes, 
weleher  der  Mittelponkt  der  mensehlichen  Schönheit  ist,  nnd  eBt> 
hält  den  Begri£f  von  Erhabenheit  und  Sehönhett,  worans  es  dann 
begreiflich  ist,  warum  es  in  der  edlen  Schreibart  und  nie  in  einer 
verächtlichen  VerltiDduiij:^  gebraucht  wird.    In  dieser  Bedeutung 
stimmi  damit  am  meisten  das  Wort  AniUtz  Uberein.  —  ,^so  keine 
pmmb  Figmr,  aneh  nicht  ein  ganzer  Kopf,  sondern  nur  blos  ehi 
ifaiWfi'"  Lessing.  —  Deigleiehen  Bildnisse,  die  ans  der  wdim 
B0fle  det  Xopfti  bestehen,  waren  die  Ahnenbilder  der  Bömer. 
iMür  wSre  riso  diese  vordkre  Büfie  det  Kopfes,  so  .weit  sfe  Ton 
vorne  gesehen  werden  kann,  und  womit  der  Mensch  vor  sich  her 
und  Uber  sieh  siebet    Antlitz  wird  nur  von  Menschen  gesagt, 
JMsAi  and  AnggsicM  auch  von  Thieren.  —  „Der  Menseh  allein  trägt 
IS«fflM4,  QMS.  iMMUMb  iS.Ait.  5 
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Antreffan— Antrieb. 


127«  128. 


Bein  Haupt  mtfre^^,  daher  hat  er  ein  AnäUz/'  Heider.  —  J)& 
Mensch  aOein  hat  ein  Hmipt,  dies  ist  unter  seinem  Sehädel,  der 

xSchädel  wölbt  seine  Stirn;  unter  und  mit  ihr  bildet  sich  das  Men- 
^okc^nanilUz."  Ebend.  —  Darin  liegt  der  Grund  des  Edlem  in  Haupt 
und  Andüz, 

127.   Antreffen*.  Finden*. 

1)  To  raeet.  2)  Find. 

■    1)  fteMCOttIrcr.  2)  Trmtr. 

1)  buuOnve  (rü»«).  S)  Tirmme, 

1)  SacTMBTb  0>eiptwn>.  2)  H&xo/om. 

Mulm  bezieht  sieh  auf  die  Erkenntniss,  die  ich  Ton  einer 

Sache  erhalte,  indem  ich  sie  gewahr  werde,  ich  mag  sie  geBucht 
haben  oder  nicht:  Jfitreffen  auf  meine  Bewegung,  wodurch  ich  auf 
die  Sache  oder  die  Person  treffe,  auf  sie  stosse,  ihr  begegne.  Dies 
ist  selbst  der  Fall  da,  wo  beide  Wörter  mit  einander  vertauscht 
werden  können;  sie  enthalten  immer  diese  Yersehiedenheit  der 
Beaebnng.  leli  treffe  meinen  Freund  müssig  an,  ich  treffe  gerade 
auf  ihn,  da  er  nnbeschüfltigt  ist,  nnd  ich  finde  ihn  mflssig,  icli  werde 
gewahr,  dass  er  müssig  ist.  Daher  sagt  Montaigne  sehr  artig :  „Ich 
fijide  mich  besser,  wenn  ich  mich  antreff'e,  als  wenn  ich  mich  suche", 
d.  i.  ich  lerne  meine  Fehler  besser,  kennen,  wenn  ich  ungesucht 
darauf  stosse,  als  wenn  ich  danach  suche. 

1S8.    Antriebe    Reizung*.  Triebfeder 

1)  ImjntlHc,  «timnlux.    •?)  frcitement,  inrentive     3)  Motive,  sprinj?. 
1)  liupuisinn  Cstiiuuiant,  iustiort).    2)  fiscitant  (cbarme,  adralt).    3)  Bessert  (mobile,  moUf). 
1)  Impuho  {stimoloyilpropiomoto.  2)  Eccitamento  (aUratiire).   3)  Mo  Ha  {mobile  ^motivo). 
1)  lIo6ymACBto(o«>im).      PM/vaxeiie  {BoaßyxuieRie).  3)  npyxm  (nodf/inejnui 

IHehfeder  begreift  afle  Arten  der  Vorstettnngen,  wekhe  auf 
das  Begehrungsvennögen  wirken,  sie  mögen  dentlieh  oder  sliinlt<di 

sein,  sie  mögen  etwas  Gutes  oder  etwas  Böses  enthalten.  Reizun-^ 
gen  sind  diese  Triebfedern ,  wenn  sie  Vorstellangen  der  Sinnlich- 
keit und  von  etwas  Angenehmen  hergenommen  sind.  Den  ReizuMf 
gen  der  Sttnde  unterliegen  heisst:  den  angenehmen  YorsteUmigen« 
die  sich  unsere  Sinnlichkeit  von  dem  Vergnügen  der  Sünde  macht» 
nicht  widersteluHi  können.  Davon  nnterscheiden  sich  die  Aniriehe^ 
indem  diese  anek  vemtUillage  Vorstellnngen ,  nnd  anck  von  «nan<- 
genehmen  Dingen,  sein  können.    Dabei  iät;  dann  natürlich  der 
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l^ebenbegriff,  dass  wir  dasjenii^e,  wozu  wir  durch  Antriebe  bewegt 
werden,  nicht  schon  ^anz  frciw iiiig  thun  würden,  ja  wohl  einige 
Zeit  unterlassen  oder  mit  weniger  Aemsigkeit  gethan  haben.  Der 
{Mfimtliche  ßeifaU  ist  emem  ehrbegien'^cn  Manne  ein  neuer  Antrieb, 
tUtk  verdient  sa  machen  nnd  seine  Kräfte  zu  verdoppeln.  Hier* 
lidiit  fthrt  sowohl  der  Spraehgebmneh  als  die  Ableitung  auf  den 
üvtmshied,  dass  Rehmg  in  einer  Bewegung  von  ^en,  AnirM 
hmgegen  in  einer  Bewegung  voa  Aussen  besteht. 

IM«  AMtw0rtem'.  firwicden*»  Evtgegnett*«  VersctoM^ 

I)  To  «iMfrer«     S)  Seply,  retnnu  ^  B^olii.       4)  Beply. 

1)  Ufiriit.        8)  B<pn4r«  k  (rnte).  3)  lUpii^w.     4)  lifaflir. 

1)  Mgfmitrt.  2)  Ri$p<mdete  (renderetaparigUa).  3)Aeplleart.  ^  Kprendere  (repUeare). 

1)  IhMHvoh.  2)  Owifcwtn  sa  qto  (san JATBib).  3)  BovpMuin.  ^  OnaMnet  sa 

Sie  kommen  darin  überein,  dass  sie  sich  auf  eine  an  uns  ge* 

richtete  Bede  eines  Andern  beziehen.  Mmnedem  drückt  diesen 

Begriff  am  allgemeinsten  aus.  Wir  emnedcm  eine  Anrede^ .  welehes 

auch  ihr  Inhalt  sein  mag,  bald  so,  wie  es  der  Anredende  erwartet, 

bald  duieh  duä  Gegeutheil.  Ein  aitiger  Manu  erwiedert  ein  Com- 
pliment  mit  einem  Complimentc,  ein  Grober  mit  einer  Grobheit 
Ja,  wir  er  wiedern  auch  an  uns  gerichtete  Handlungen,  die  keine 
Beden  sind.  Wer  aufgebracht  ist,  erfviedert  oft  eine  Besehimpfung 
dareh  eine  nock  grössere  Beschimpfung.  Hau  animotiei  aber  nur 
•■feine  Frage,  eine  Bitte  oder  einen  Einwuil  Man  atünforiei  einem 
Fragenden  bejahend  oder  verneinend,  entern  Bittenden  willfahrend 
oder  verweigernd,  auf  einen  Einwurf  zugesteheud  oder  widerlegend. 
En'ujcyutn  ist  ein  Erwiedern,  verbunden  mit  einem  Einwurfe.  Ver- 
salzen ist  antworten  auf  einen  Einwurf  in  einem  miindUehen  Streite 
und  enthält  daher  gewöhnlich  den  Nebenbegxiff  von  einiger  Hitae 
lad  Sobnelligkeit 

131.      Anwendend    GebranelieA'«  Nuüen^ 

Sich  BedieMB^ 

1)  lüfteftr  (aitStaw).  «)  Faire  itagc  4e.  TiRrfftÜ  4e  («i|l§it«r).  4)  Se  lerrlr  de. 
I)  l^i^iare  {adoperare^  applicare),  ^  I/mt«  (/«r  «M,  jwnw  i»  tfii^,  d)  Trmrnfnßf^ 

(jiovarti).    1)  Sirrirsi. 
1)  TiOTpeöan.  2)  no^ttsoBartcfl.   3)  Ho.tMOBaTbCH  ntM'h,  4)  VnoTpeß.iHTb. 

Anmendai  geht  auf  die  Richtung  der  Mittel  zu  einem  bestimm- 
^  Zwecke:  es  ist  soviel  als  sie  an  denselben  w&iden,  dahin  keh- 
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xen,  liditeii.  Penn  eine  Saolie  kann  nngenntefc  liegen  bleiben  oder 
snf  e&en  besthnmien  Zweck  geriektel  werden.  loh  kann  mein  Qteld 

ungenutzt  liegen  lasstn;  wenn  ich  es  aber  nutze,  so  muss  ich  ihm 
die  Kichhin^  gegen  xliesen  Nutzen  ^eben,  den  ich  mir  zum  Zweck 
vorgeset:iPt  habe.  Ich  wende  es  zu  einem  liauskauf  ati;  danu  gebe 
kh  ihm  die  Bichtung,  dass  ioh  dafür  ein  Haus  erkaufe.  G^oMchm 
g^ht  auf  den  Yoitbell  und  den  Nutzen»  den  die  Mittel  haben,  wenn 
man  sie  omvendeL  Das  iat  hier  nieht  mmenibfBr,  hdaat:  das  kann 
auf  diese  Wirkung  nieht  gerichtet  werden;  das  iat  nieht  hrmtehhior, 
'heisst:  das  hat  keinen  Nutzen.  Der  beste  Gebrancli,  den  man  von 
einer  guten  Predigt  machen  kann,  ist,  die  darin  vorgetrasreneu 
Lehren  auf  sich  selbst  anzuwenden,  Sich  einer  Sache  bediefmi  und 
sie' 0^rmieii€n  kann  in  den  meieten*  Fällen  ohne  Unterschied  gCK 
sagt  Heelden;  ob  es  gleich  dabei  anf  vemchiedene  BUcksichten  an- 
ktaunt  Gebrancken  bezieht  sieh  auf  den  wahren  oder  vermeinten 
Nntzen  ebier  Sache;  wenn  Ich  aber  sage,  dass  ich  mich desselbeift  * 
bediene,  so  betrachte  ich  sie  als  ein  Werkzeug  zu  raeiney  Absich- 
ten. Diese  verschiedenen  Eiicksichten  lassen  sich  bisweilen  deutlich 
nntenicheideu.  Jch  sage:  Ich  weiss  das  zu  nichts  zu  gebrauchen,^ 
wenn  ich  seinen  .Nutzen  nicht  kenne;  ich  weiss  mich  desselben 
nicht  zu  bediene»,  wenn  ich  Sn  den  Handgriffen  nicht  geübt  bin, 
die  zu  seinem  Oebranehe  gehören.  iSin  FeuerUbider  würde  einen  . 
Seeeompass  wegwerfen,  wenn  er  ihn  fSnde;  denn  er  weiss  ihn  zu 
nichts  zu  gebrauchen,  er  kennt  seinen  Nutzen  nicht.  Wenn  er  ihn 
aber  auch  behielte,  so  wüsste  er  sich  desselben  doch  nicht  zu  be- 
dienen,  dehn  er  wtisste  nicht,  was  er  thun  müsste,  um  nach  diesem 
nützlichen  Werkzeuge  das  Schiff  zu  lenken.  Etwas  nutzen  heisst, 
ans  einer  Sac^e  für  sieh  Yortheile  zi^en. 

t)  FiPMtat,  to  be  hflie.  2&3)  Pmant. 

1)  rf<feil(anbtait,4elrttfai(lD.  2&3)  PMitH  (wImI,  MtwIlfMil  0). 

1)  Presente  (MtaNl^ MiMMil».  2  &  3)  Pretenfe  {athuOe,  athtalmente  in  vnwl»imt9}:; 

1)  JDpBcjTCXByiiuiiil.  ihSi  flfMcncinyioffiiii  (luetofljQift)« 

•  '  Amoesenä  bedeutet  blos,  ak  ein  Theü  zu  ^em  Ckmzen  toh 
Qertem  mit  geliüren,  und  wenn  man  sagt:  Alle,  die  liier  in  diesevi ' 
Saale  amwteuä  sind,  so  bedeutet  das  weiter  idchts  als:  Alle,  diei 
jetzt  Oerter  eiauehmeu  ,i  die  in  tlcm  Ganzen  d&si  Saales  begriffon 

■ 
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sind.  Die  Gegeimari  ist  der  Zustand,  in  welchem  man  dörcli  seine 
eigne  Sabstanz,  ohne  moralische  Mittclursacben,  ja  ohne  Werkzeuge, 
•n  einem  Orte  wirken  kann.   £b  kOmmt  atoo  bei  der  Gegenwart 
anf  die  munittelbare  Emwiikimg  an)  8o  duB  die.  Sw^e,  .bei  der 
wv  §9fttmärHg  oder  zugegm  sind,  nnmitt^bar  anf  unf  oder  vir 
aif  sie  wirken  können.  (Qegenmärlig  sein  ist  das  Lateiniaehe 
spectffre,  und  ?jie  inspecUmie  heisst:  in  meinßr  Gegentvart).  Auch 
kumiiit  War!  von  Waren,  sehen,  das  noch  in  fFö^rnehmen,  Ge* 
rvtüir  werden,  vorhanden  ist.    Wenn  Jemand  sagt:  leb  war  während 
der  Feierlichkeit  in  dem  Saale  anwesend;  so  heisst  das  blos :  loh 
nahm  wiUiiend  derselben  einen  Ort  in  dem  8nale  ein^  loli  war 
dabei  fegeamärüg,  heisst:  Wenn  ieh  «nch  niebt  «i  den  mitbandebi» 
den  Penonen  gehörte,  so  konnte  ieb  doch  die  liandelnden  t^etsonen 
lehoi  and  Top  ihnen  gesehen  werden.  Man  kflcnn .sagen:  Ich  war 
zu  der  Zeit  des  grossen  ScliluöBijraudes  in  Kopeiiliügen  anwesend, 
d.  h.  ich  war  nicht  verreiset,  ich  war  nicht  auf  dem  Lande,  ich 
war  in  einem  Hause  dieser  Stadt;  aliein  ich  war  nicht  dabei  geger^ 
fMrUg,  d.  Ii.  ieh  konnte  dieses  sidireeklieh  grosse  Schauspiel  nicht.  . 
mit  ansehen  noch  zn  den  Ldschnngsaastalten  mitwirken«  oder  eine 
Unpiaaliehkeit  ntfthigte  midi,  mein  Zionner  su  kUten.  Daher  sagen 
vir  von  Oott,  dass      allen  Dingen  In  der  Welt  gegenwärtig  sei, 
weil  er  auf  alle  Dinge  in  derselben  uiniüttulbar  wirkt;  man  sagt 
aber  nicht,  dass  Gott  in  der  W^elt  anwesend  sei,  so  fem  man  be- 
htoptet,  dass  er  nicht  zu  den  Dingen  gehört,  die  ihren  Ort  in  der 
Welt  einnehmen.  Dieser  Begriff  des  nnmittelbaren  Wirkens  liegt 
laeli  bei  den  nneigemtlieben  Bedentangen  znm  Gmnde,  in  deneA 
das  Wort  gefemäHig  vorktfitamt  Es  iiM  snyOiderst  den  veigan« 
geoen  Dingen  entgegengesetzt  öder  denen,  die  in  ehier  vergange- 
nen Zeit  wirklich  gewesen  sind  und  deswegen  nicht  mehr  gegen' 
wmig  sind,  weil  sie  als  vergangene  Dinge  nicht  mehr  unmittelbar 
auf  uns  wirken,  nicht  mehr  empfunden  werden  können.  lüemächst 
wird  auch  das  gegenwärtig  genannt,  was  als  VorsteUong  auf  unser 
taith  wirkt   Die  Lehren  meines  Ittngs*  verstorbenen  Vaters 
M  mir  Boeh  gegemür^j  weil  ich  mich  ihrer  noeh  erinnere,  und 
Iis  noab  nnf  meine  Qesinamigen  und  Bntseblieesnngen  wiili^.' 
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132.   AaztU'.       Zahb.  Me■ge^ 

1)  Number  (quantity).  2)  Number  fflfnfe).  3)  Multftmlp,  prrcrit  ntunlM  r. 

1)  Nombre  (futatU^).  2)  Kojabre  (cbilre).  9)  Foile  (nuitiiude,  Kr«>id  aembre). 

1)  Numero  iquantitä).  2)  Kumero  (ciffrä).  3}  MoIHtmKne  (copiaygrmimmer«), 

1)  Vicjo  (Komccm).       Vwijio  (Bii*iM,).  ^  IboxecTBO  (TOjna). 

AnzM  nnd  Menge  ISsst  sich  dadurch  «nterschefden,  dass  das 

Letztere  überhaupt  eine  collcctive  Vielheit,  d.  h.  ohne  Kücksicht 
auf  die  Einzellieiten,  ist,  das  Krstere  das  Viele  als  einzchie  Din<re 
betrachtet.  Man  sagt  nicht:  eine  Anzahl  Gewürme,  sondern':  eine 
Menge  Gewürme;  hingegen  sagt  man:  eine  Anzahl  Würmer.  Das 
Wort  Anzahl  hat  immer  den  Nebenbegriff^  der  Bich  auf  das  ZShlen 
bezieht,  und  bedeutet  aiso  die  Menge,  so  fem  sie  gezahlt  werden 
kann.  Zn  dem  Z^len  gehört  aber  nicht  aUein,  dass  das  Viele 
unter  Einen  ArtbegrifF  gehöre,  sondern  auch  dass  es  aus  einzelnen 
und  also  untersrhoidbaren  Dingen  bestehe.  Zahl  ist  »die  befc^timmte 
Vorstellung  der  Mehrheit  Bestimmt  ist  dieser  Begriff,  indem  er 
deutlich  ist  und  durch  das  Verhältniss  zur  Einheit  eine  jede  Zahl 
Ton  einer  jeden  andern  'unterscheidet.  Da  aber  Brüche  anch  Zah- 
len,  und  zwar  in  nnsem  dentseheil  Rechenbticfaem  gehrockene  Zah- 
len genannt  werden^  nnd  doch  nicht  ans  der  Wiederholung  der 
Einheit  entstehen:  so  habe  ich  in  der  Erklärung  Verhältniss  zur 
Einheit  vorgezogen;  denn  da  kann  ein  Verhältniss  der  grössem 
und  der  kleinem  Ungleichheit  sein.  Die  AnzM  der  Sterne  ist  so 
gross,  dass  sie  durch  keine  Zahl  ausgedrückt  werden  kann. 

133«    Anzeigen'«    Entdecken",  firöffnen^  Bekannt 
naekett%   Offenbaren Venrnthen^ 

1)  To  inftnrniy  report.  2)  Dliclose,  dhnilge.  ^  DMlire,  itatau  4)  PvbUih.  IQ  R«. 

veal,  manifest,  lay  open.   6)  Betray. 
1)  Noüier     iiner  avis).  2)  I>froiiTr!r.  3)  Ctootaiiuer  (d^darer).  4)  rabUer.  5)  Bereler 

(juaüifester).  6)  Dcuuiiccr  (Irahir). 
1)  NoHfkare  (awertire).  2)  Scoprire  ipalesare).  a)  Mv»  (Mlorare).  4)  lUUteM 
5)  Avclir».  6)  JXamoisiap«  (iroM). 
'  1)  O&uojum,  I)  Oispioan.  -  3)  Gootfinm  io&u»m),  ^  IIy<üaROBan.  5)  06^ 
aapyxiBan.  6)  4oHecTH  Ha  xoro  (HantiiHTb  newf), 

Anzeigen  fttbrt  den  Begriff  mit  sich,  das«  man  Jemand  mit 
Vonatz  Eenntniss  von  einer  Sache  gebe,  von  welcher  man  nioht 
will,  dass  sie  fhm  unbekannt  bleibe.  Man  sagt:  der  Schulze  eines 

Dorfes  muss  es  der  Obrigkeit  (inzeigen,  wenn  etwa  Unordnungen 
in  demselben  vorfallen.  Eiutkcken  heisst  nicht  allein  mit  Vorsatz 
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ßondeni  uuch  aus  UnliedacliLsamkcit  eine  Sache  an  den  Tn'^  brin- 
gen, die  bislier  verborgen  gewesen  ist.    Die  VerJ^chwöriin;^'  wurde 
sehr  geheim  gehalten;  aber  einer  der  Mitverschwomeu  liess  aus 
UiiTonichtigkeit  in  einer  Gesellbchaft  einige  Worte  falleD|  wodurch 
die  ginze  Sache  entdeckt  wurde.  Ein  Missethäter  entdeckt  seiae 
ICMnildigeai  wenn  er  von  dem  Biehter  dturilber  befragt  wird. 
EH^fnem  bezieht  sich  auf  ein  gewisses  Anliegen,  eine  Meinung 
oder  Gesinnung,  und  enthält  den  Nebenbegriff  des  Bedürfnisses, 
das  Iii  ui  liihit,  dieses  Anliegen  oder  diese  IMeinung  zu  eines  An- 
dern Keimtniss  zu  bringen,  zu  welchem  man  Zutrauen  hat  Diese 
arme  Wittwe  eröffnete  mir  ihr  Anliegen,  weil  sie  das  Zutrauen  sii 
isir  hatte,  dass  ich  mich  ihrer  annehmen  würde.  Der  Ki^nig  to« 
England  eri^nei  dem  Parlamente,  was  er  au  thun  gesonnen  ist,  In 
dem  Vertrauen,  dass  es  ihn  nnteistfitzen  werde.  Bekannt  machen 
zeigt  an,  dass  eine  Sache  zu  vieler  Menschen  Wissenschaft  gelan- 
gen soll,  und  dass  sie  Jedermann  wissen  könne.   Es  wird  bekannt 
gemacht,  dass  die  Gläubiger,  welche  au  diese  Gütür  einen  Aü sprach 
haben^  sich  melden  sollen.    Offenharen  hcisst,  von  einem  Gegen* 
Stande^  der  sonst  in  Dunkelheit  gehüllt  war,  eine  klaie  und  deut- 
Belie  Erkenntniss  mittheüen,  in  der  Absicht,  dass  er  nicht  dnnkd 
and  unbekannt  bleiben  solle.  Ich  habe  ihm  mein  ganzes  Hers 
effenbart,  heisst:  Ich  habe  ihm  meine  Absichten  nnd  Gesinnungen, 
die  ihm  bisher  unbekannt  waren,  enthüllt,  und  ihm  eine  klare  und 
deutliche  Erkenntniss  davon  gegebeu,  damit  er  mich  richtig  beur- 
theilen,  oder  damit  ich  liath  und  Belehrung  von  ihm  erhalten 
k5nae,  oder  auch  vielleicht  nur  zu  meiner  eigenen  Herzwerleich« 
terung.   Verratken  wird  nur  in  btiser  Bedeutung  gebraucht,  sei  es 
diss  es  ans  Unbedachtsamkeit  oder  aus  Böswilligkeit  geschieht; 
CS  zeigt  eine  Entdeckung  solcher  Dinge  an,  die  man  billig  hätte 
verechwuigen  builni,  und  tluich  deren  l^utdeckung  man  einem  An- 
dt^m  üchadet,  und  wozu  wir  weder  seine  vermuthete  noch  wirkliche 
Bewilligung  haben.  Man  sagt;  Jemand  ein  (ieheimuiss  offenbaren, 
ia  einem  guten  Sinne.   Hingegen:  Jemand  ein  Geh^mnisa  ver» 
reäien,  hat  allemal  einen  bösen  Süm.  Es  aeigt  an,,  dass  man  we-  « 
läfßteaB  in  gewisser  Hinsicht  unrecht  daiaa  gelihaii  und  kein 
Badtt  dasa  gehabt  habe. 
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134.    Aiueigeu»    HeldeiiV    Andeuten'.  Benach- 

1)  To  give  nolloe.  2)  Btate,  report.  8)  Noüfy,  iBtfnute.  4)  latoim,  tMn, 

1)  büfier  (AU«ac<r,  faire  SAV«ir).    2)  Maader  (rapp«rt«r).    3)  Faire  eeaaiUre  (sigaifer). 

^  Anrifr  OHUhmt). 

1)  JMta»«  (/ir  «Ig*««).  1)  AmwilTe  (riferire)    3)  JMlMM  («MMr^*   '*)  iMwr^ 

Iftv  (Ar  OTili«). 

1)  Muum.  2)  HutBi».  9^  Hurtnm.  4)  Yit/wiMm  (wm  mm). 

Melden  hat  eine  weitere  Bedeutung  als  Anzeigen.  Es  wird 
mvörderst  von  allen  Dingen  gebraucht,  die  bekannt  gemacht  wei^ 
den,  ohne  dabei  da«  Angeuuierk  auf  ehie  bestiinmte  Petson  sa 
habes,  die  es  wiaaen  soll,  doeh  liegt  in  diesem  Worte  die  Termeinte 
oder  wirkHehe  Verpllielitiuig  eqt  Ufitäteniing.  So  meiden  die  Zet» 
tungen  etwas,  es  kann  es  ein  jeder  erfahren,  der  sie  liest.  Bmach- 
richtigen  und  Anzeigen  hingegen  heziehen  pich  auf  eine  odi  r  meh- 
rere bestimmte  Personen,  denen  daran  gelegen  ist,  etwas  zu  erfah- 
ren; doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  Jemand  etwas  mgezeigi 
inid,  damit  er  davon  einen  gewissen  Gebiani^  mache;  er  wird 
hingegen  von  etwas  WnaehriM§fi,  blos  dass  es  ni  seiner  Kenntnisa 
gelange.  EBemSehsi  kann  man  anch  Jemanden  etwas  mdden,  ohne 
darauf  zu  sehen,  ob  es  ihm  zu  wissen  nöthig  ist  So  meldet  ein 
Soldat  seinem  Befehls]  i  üb  er  diejenigen,  welche  in  der  Stadt  aus-  und 
einpasäiieii ,  auch  wenn  es  ganz  gleichgiltige  Personen  sind.  Ist 
es  aber  etwas,  das  zu  wissen  nöthig  ist,  so  sagt  man,  es  werde  an^ 
gexei0.  So  whrd  es  angezei^,  dass  eine  gewisse  verdSchlige  Per- 
son sei  angehalten  worden»  weü  daran  gelegen  ist,  dass  man  es 
wisse,  nm  sieb  ihrer  bemSehtigen  zu  können.  JndeiUen  enthllt 
zugleich  den  Begriff  einer  Verpflichtung  für  den ,  weichem  etwas 
mitgetheilt  wird.  Man  deu(ei  einem  Schuldner  att,  dtiBS  er  bezahlen 
müsse,  widrigenfalls  man  Zwangsmittel  gegen  ihn  gebrauchen  werde. 
Daher  wird  es  ¥on  Obrigkeiten  gegen  ihre  Unterthanen,  von  Vor- 
gesetzten gegen  ihre  Untecgebenen  gebraoeht^  wenn  diese  sie  etwas 
wissen  lassen,  damit  sie  sieh  danadh  richten  sollen. 
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133.  Anriehen ^    Ankleiden*.  Anlegend 

1)  To  pnt  on.  2)  To  drest|  sttire*    3)  Inda«. 

1  &3)  MeUre  ibaiiüer).  2)  T^lir. 

1)  Metler$i^  2)  Ve$tir($i).  3)  IhUer  Mmm; 

1^3)  Ha4M»»  8)  Oman. 

Jnkki^  drttekt  allemal  das  Anziehen  der  ganzen  Elddnng 

lud  aller  dazu  gehörigen  Stücke  aus ;  Anzielen  tmd  Anlegm  kann 
aber  nicht  nur  von  der  Kleidung  überhaupt,  sondern  auch  von  den 
Terschiedeueu  einzelnen  Stücken  gesagt,  werden.  Er  pflegt  sich 
Begleich  des  Morgens  fertig  anzukleiden,  bezieht  sich  auf  die  ganze 
Kleidung  ttberiianpt.  Eben  so  sagt  man  auch:  Er  pflegt  sieb  so- 
gleich des  Morgens  fertig^  onziuxiekaL  Von  einzelnen  Eleidongs- 
stfieken  gebraueht  man  nur  die  Wörter  anzkhm  und  Anlegen,  nnd 
es  müssen  alsdann  die  Kleidungssttteke  ansdrOeklich  benannt  wer»  ' 
dtij.  Da  aber  das  Wort  Anlegm  etwas  Feierliches  ituszudrücken 
ftcheiiit,  so  ^vird  es  wohl  schwerlich  von  den  unscheinbaren  und 
Uofi  nothwendigen  Stücken  gesagt  werden,  als  von  Unterstrümpfen« 
sondern  nnr  von  stachen  ^  die  zugleieh  zum  Schmuck  gereichen, 
sad  dann  konnte  es  auch  von  Schuhen,  Strümpfen  jl  s.  w.  gesagt 
weiden.  Wenn  unsere  Vorfiübren  bei  grossen  Fderlichkeiten  ei^ 
leheinen  wollten,  so  legten  sie  anch  wohl  mit  echten  Perlen  ge- 
stickte Sehnhp  au.  Amiehen  wird  in  dieser  letztern  Bedeurinji^^  blos 
Vuü  Kleiduiigöötiicken,  Anlegen  auch  vou  dem  ( M  sclimeidü  gebraucht. 
So  sagt  man;  die  Waffen,  den  Degen,  die  Ohrringe,  das  Halsband 
von  Ferien  müegen.  Eben  so  sagt  man:  die  Trauer  anlegen,  fUr 
satangen,  TVanerkleider  zu  tragen.  Man  sagt  aber  nicht:  den  Do* 
fea,  die  Walten,  sein  Oesehmeide  anxidien.  Anziehen  ist  mehr  im 
femeinen  Leben,  Anlegen  und  ArMeiäen  mehr  in  der  edlem  Sprech- 
irt  peltr-iiiehlich;  vermuthlich  weil  sich  dieses  letztere  auch  auf 
Schmuck  und  nicht  blos  zur  höchsten  Nothdurft  gehörige  Kleidungs- 
stücke bezieht 

M.  AuigUeh'.  SdcidigeiMl*. 

1)  Inriimrtlng;  .   8)  OflRnisive. 

1)  ffifMBl  («trdkaO.  2)  hjairieu  (effeuut). 

\)\Pnnifente  (friiuinte).        2)  Offensito  (ingiurioso). 

1)    KojKift  (fl3BHTP.<bHHä).       2)  Of^HAHNÖ  (  Of  KOp(^HTeabHHfl). 

Beleidigend  ist  etwas  Unangenelmies,  was  unser  Gefühl  verletzt, 
'■vi^ticA  ist  etwas  Unangenehmes,  wann  wir  es  als  etwas  betrachten 
n  ttSssen  glauben,  das,  umnnserGeillhl  zuyerietsen,  geSnssertwird« 
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137.  Arbeit'.      GesehAft*.  Besehäfti^n*'. 

1)  Labour.  2)  Btisinest.  3)  Oc  uj  ation,  omployment. 

1)  IraTail  (ouTrage).  2)  ÄlTaire.  3)  Occtipaliou. 

I)  JUmi«.  2)  Affare  (faceenda).  3)  OccujMUißM, 

1)  Pfttfoia  (Tpy4%).  ^  AtM.  ^  Sanri«. 

Arhrit  zeicrt  ursprünglich  die  Austrengung  der  Kräfte  an,  die 
zur  Yerwii'klichun^  eines  Gegenstandes  erfordert  wird.  Geschäft 
hingegen  ist  der  Gegenstand  selbst,  zu  dessen  Yerwirklichong  die 
Anstrengung  der  Kräfte  verwandt  wird.  Eine  Beschäßgßmg  ist 
aber  alles,  was  wir  in  irgend  einer  gewissen  Absieht  thon.  Ist 
diese  Absicht  blos,  um  zu  vergnügen,  und  ist  Äe  Beschäftigung 
leichtj  dass  wir  die  Miiho  dabei  nicht  fühlen,  so  ist  sie  ein  Spiel; 
ist  sie  beschwerlich,  so  dass  wir  sie  nicht  ohne  die  Absicht  eines 
Nutzens  oder  Gewinnes  übernehmen  würden,  so  ist  der  Gegenstand 
ein  Geschäft y  und  die  Anstrengungen  der  Elräfte  dabei  ist  JrbeiU 
Dass  bei  einer  ArbeH  blos  der  Begriff  der  Bewegung  und  der  Thä* 
tigkeit,  wozu  &afte  gehören,  zum  Grunde  liege,  erhellet  daraus, 
dass  wir  auch  von  Thferen  sagen,  sie  arbeiim,  aber  nicht  sie  ver- 
richten Gcschäflc;  denn  dazu  würde  gehören,  dass  sie  in  Absicht 
auf  einen  ]S^utzen  oder  Gewinn  handeln.  Wenn  man  keine  Geschäfte 
und  also  Müsse  hat,  und  doch  die  gänzliche  Uuthätigkeit  uicht 
ertragen  kann :  so  nimmt  man  angenehme  und  leichte  Beschäftigung 
vor,  man  hesehäfHqi  sich  mit  Spielen,  Bticherleseiii  Spazierenge- 
hen U*  8.  W« 

138.  Arbeit'.  Werk*. 

1)  Ittbonr,  woric  2)  Work« 

l)  TrnniL  2)  Oumge  (Mam). 

1)  Lavoro  (fnmylfo).  2)  Ojicrn. 

1)  Faöora.  2)  (iBopeme). 

Werk  ist  das  durch  Arbeit  vollendete  Ganze.  Man  nennt  aber 

bisweilen  ein  Werk  auch  eine  Arbeit,  Man  sagt  von  einem  Künst- 
ler, er  mache  Toi*treffliche  Arbeit,  und  versteht  darunter  die  Wir- 
kungen seiner  Aj'beit.  Wenn  man  jedoch  ein  Werk  eine  Arbeit 
nennt,  so  sieht  man  mehr  auf  die  Kunst  und  Geschicklichkeit,  ao 
wie  auf  den  fleiss,  die  auf  den  Gegenstand  verwendet  sind. 
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13>*  Arbeitsamt    CesehäMg^   Aemsig'.  ÜATer- 

1)  IMwtriftus.  S)  ActtTa,  3)  Antdnona.  4)  Inaefiiftigabl«» 

Q  Mnic«.  S)  AdiTe  (alUr0.  3)  Assldn.  4)  bfiiHgakl«. 

1)  Läb&rioto.  2)  AtHvo.  3)  Se</if/0  {(u$iduo).  4)  Indefesso. 

l)  TpyiojioÖHBuft.  2)  4l>ATejibHufi.  3)  PeBHOCTRuft.  4)  HeyroHKsodt 

Der  Jrheitsame  beweist  seine  Liebe  zur  Arbeit  dadurch,  dass 
er  b68tiuidig  Arbeit  sucht  und  mit  Arbeit  besehäftigt  iBt  Per 
Ca^afUge  zeigt,  dass  ihm  seine  Arbeit  und  sein  GeschSft  am 
Henen  liegen,  dadurch,  dass  er  nicht  allein  viele  Geschäfte  macht, 

sondeni  auch  seine  Geschäfte  schnell  und  und  mit  vieler  Thätig- 
keit  verrichtet.  Der  Aemsige  beweist  durch  das  ununterbrochene 
Anhalten  in  der  Ai'beit,  so  wie  durch  die  Geschwindigkeit,  den 
Fleiss  und  den  Eifer,  womit  er  arbeitet,  dass  ihm  die  Arbeit  am 
flenen  liegt  Der  ünvmrtlrassene  beweist  seine  Liebe  acur  Arbeit 
daduehf  dass  er  bei  dem  langen  Anhalten  derselben  weder  Ueber- 
dnuB  noch  Langeweile  empfindet,  und  selbst  dann  nicht  von  ihr 
»hlässt,  wenn  sie  ihm  sauer  wird  odar  sonst  unangenehm  ist.  Die 
ArheitsfmkeU  ist  der  Liebe  zum  Müööiggaiig:e,  die  Geschäfügkeü 
der  ünthätigkeit,  die  Aemmtjkeit  der  Saumseli^?keit  und  Langsam- 
keit, die  Utwerdrosscnfieä  der  Empfindung  des  Ueberdrusses  ent- 
gegengesetzt. 

141   Arg'.   B«8e%   üebel'.  Schlimm^. 

1)  Bad.  nvU.   2)  Bad.  wickcd.  3)  Evil,  ill.   4)  MtschlevouB,  dangeroiis.  hadly,  bad, 
1)  IbÜB  (fUaiB>.  t)  .Köcliaui  (perveri).  3)  Mauvab  (aial)'  4)  JHÖckaol  (malicieui). 
1)  MtBgm,  8)  Mai$  iiepmMl^,  peneno),  3)  Male  (mMw).  4)  JM0  {malhioso). 
l)  Afm^  («JuiA)*  2)  Xfjol.  3)  HtKOponia  CsfMi)«  ^  lUwott  (xf40i,  moI). 

BiSsg  ist  suYtfiderst  y4m  Schimm  dadurch  unterschieden,  dass 
SdUimm  von  PetscPnen  und  Sachen  um  des  Schadens  willen  gesagt 
wird,  den  sie  wirken;  Böse,  zuvörderst  von  Personen ^  und  liier- 
Bachst  auch  von  andern  Dingen,  in  Alisicht  auf  ihre  Natur,  die 
ieiUt  so  besohafi:en  ist,  dass  sie  nichts  als  Schaden  wirken  kann. 
£ia  Mensch  Ton  menschenfeindlicher  Gemüthsart  ist  böse,  weil  er 
eben  solchen  hiisslichen  Chaiacter  hat,  dass  er  an  Schadenthuii 
Mne  Freude  findet  ISAn.  sMtumer  Mensch  ist  der,  welcher,  wenn 
« in  Geringsten  gereizt  wird,  Sdiaden  thiM;.  Eine  Mto  Krankheit 
eüie  solche,  die  ihrer  Natur  nach  Zerrüttung  dea  Körpers  be- 
*^kt;  eine  schUnime  Krankheit  kann  unter  gewissen  Voraussetsun- 
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gea  leieht  den  Tod  siir  Folge  haben,  oder  tmheilbare  Oebreehem 

nach  sich  ziehen,  oder  leicht  anstecken.^  Uebel  unterscheidet  sich 
von  Böse  dadurch,  dass  es  das  Bosc  ist,  so  fem  es  empfunden 
wird.  Böse  ist  nämlich  dem  Guten  und  Uebel  dem  PFoJU,  wie  übel^ 
riechend,  nicht  bäse  riechend,  dem  Wohlriechenden  eutgegengesetst. 
Es  Ist  viel  Bäses  in  der  Welt,  daa  zu  den  Unvollkommenheiten  der 
endliehen  Naturen  geh((rt,  nnd  irir  nennen  ea  Utfhel,  ao  fem  es 
achmerzbaft  auf  nnaere  Empfindung  wirkt  Schümm  bedeutet  ur- 
sprünglich schief,  was  daher  leicht  fallen  kann.  Die  Sache  steht 
schlimm.  In  uneigentlicher  Bedeutung  wird  eö  von  demjenigen 
gehraucht,  was  leicht  Schaden  thut.  Arg  zeigt  den  höchsten  Grad 
des  Bösen  an;  bezeichnet  also  aowoU  dasjenige,  was  selbst  böse 
ist,  als  anch  demjenigen,  der  darauf  bedacht  ist,  Andern  zu  scha-> 
den.  In  dieser  Bflcksicht  wird  der  Teufel  der  Ar^  genannt,  weil 
er  nur  Schaden  anrichten  will,  der  Bßse  aber,  weil  er  seber  Natur 
nach  mir  Schaden  amichtcn  ka/in.  So  gebraucht  man  Arg  zu  der 
hrtclisten  Stufe  der  Steigerung  und  sagt:  das  ist  zu  ar/j :  aber  nicht : 
za  übel,  zu  b^e,  zvl  schlimm,  weil  nichts  über  &mm  Natur  hin- 
aus  kann. 

14L   Arglistig Listig'.   YerscUtgei\  Ver- 
schmitzte Schlank 

1)  Crafty,  wily.     '2)  Aitful.     3)  Cunnlng.         Astnte.      5)  Sly. 

1,3&4)  Astncieni  (arti&cieux).  S)  Ris<  (Ii),  ft)  Huse  (subtil,  adrtit). 

1)  ämtnifwfh»)^  2)  WiM9  i»a^e).  3)  SMr9  {boffnaf  b  jcftMlo).  4)  SmaMMß» 

1,9&4)  jlyiauii  (mpiil).  2)  Znput  (Koitpiiiil).  5)  Zitpiii  (jyiaiHl). 

Lis^  driiekt  die  Oesohieklichkeü  aus,  seine  Zweeke,  die  An- 
dere'ein  Interesse  haben  zu  yerMndem,  dureh  Mittel  sleher  m 

erreichen,  die  der  Listige  verbergen  muss.  Bs  war  eine  List  des 
alten  Löwen,  dass  er  die  Thiere  in  seine  Höhle  berief,  da  er 
nicht  mehr  auf  den  Kaub  ausgehen  konnte.  Zu  der  Lis(  gehört 
eine  gi'osse  Geschicklichkeit  sowohl  in  Erfindung  sinnreicher  Ent- 
würfe, als  in  der  glücklichen  Ausiaiunmg  derselben*  Wer  die 
evBtere  besitst,  ist  vcrseklaffen.  Die  Versckmilxiheii  ist  die  feinere  ■ 
£4ft,  va  der  kefai  Muth,  keine  Kühnheit  und  kein  üntemehmunga» 
geist  gehtfrt,  und  welche  vielmehr  oft  den  Mangel  dieser  mSnnli- 
liehen  Eigenschaften  ersetzt.  Daher  hat  es  oft  den  Neben Ix  ^^riiY 
von  Yeräohtlichkeit  und  wird  nur  von  Feigen  gebraucht,  die  den 
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IhB^  des  MaÜm  dnroli'  Verf0kmHzike&  metxm,  Mn  wird  die«6 

Lii.'eii?chaft  am  meisten  Personen  vom  8chv.  iichern  Geschlechte  bei- 
gelegt tindoii.   Ein  Lnstspieldichter  hält  es  für  nridiig,  einer  ver- 
äiibkeiL  tiüd  räukeYollen  Frau  in  der  Per3on  ihrea  Kammermädchens 
eine  venchmüzie  Vertraute  beimgeBellen.  Schlau  enthält  saT(Me»t 
dei  Begriff  der  geechiekteii  AusflArunp  dei^  Anschläge.  Daati  ge- 
hm  aber  vonitglioli  die  küiisäiche  Verbengimg  der  Mittd,  dueh 
dfo  naa  m  seinem  Zwecke  kttnimt,  entweder  einen  Vortliefl  m 
gewinnen,  oder  einer  Gefahr  /u  entgehen.    Hicrniichst  fiihit  es  auf 
den  Begriff  der  Geschickliclikeit ,  die  Anschlä^re  Anderer  zu  ent- 
decken und  ihnen  glücklich  zu  entgehen.   So  sagt  man:  Der  Fuchs 
war  sa  schlau,  um  sich  von  der  Lisi  des  L(3wen  fangen  zn  lassen« 
Ir  eatdeekte  seine  Absiofat  dnrch  &  Beaaerkong  der  Sparen  Ton- 
te Fustritten  der  Thiece^  die  insgesaDont  n  der  Hdkle  des  LO- 
van  UDeiBfHlirten,  nnd  er  entging  dem  Fallstricke,  den  Ikm  der 
UNre  gelef2^  hatte,  glücklich.  ArglisUg  kann  nur  da  ^(  braucht  wer- 
den, wo  von  einer  List  die  Rede  ist,  welche  das  Verderben  eines 
Alldem  zmn  Zwecke  hat,  und  wenn  dazu  die  schändlichsten  Mittel 
ingewendet  werden,  so  dass  Beides,  die  Absicht  und  die  däan  ge» 
bmofifaten  Ifittel,  Ton  einer  tiefen  Bosheit  des  HeisenB  aengmu 

14S«  Argwohn'.    Verdaelit%  fflisstraueu'« 

I)  fwnM  (Mliage).   S)  MiiM.         8)  IWiiMe  OMa^it  le  cnlue«). 

I)  SngMN».  2)  S^wf/SUtM*        3)  Diffldenva  (nfiHania), 

1ft2)  n<M03jitaie.  3)  HeyiOBtpie  (He;AOB'KpniiiBOcn)« 

Das  Urtheil,  dass  Jemand' etwas,  was  er  nicht  sollte,  gethaa 
bhe,  ist  Vardaeht,  wenn  die  munreiehendon  Grttnde  auf  denen  ea 
ksnhti  in  d«tt  Gegenstände  selbst  liegen,  d.  L  weu&  es  ob^^ettre 
Made  hat  So  sagt  man:  Der  ümstand,  dass  sieh  Jemand  an 

der  Zeit,  da  ein  gewisses  Verbrechen  rachbar  ward,  auf  die  ilucht 
^i^h,  erregte  den  Verdacht  gegen  ilia,  dubb  er  vielleicht  Schuld 
daran  sei  Argwohn  ist  ein  Lrtheü,  sobald  ca  nur  sübjective 
Gründe,  d.  h.  in  der  Gemüthsart  nnd  der  Stimmung  des  Ui^ 
tWikaden,  hat  VerdtUMg  ist  de^enige#  der  dem  Urtheilendcn 
^^liade  an  aeinem  nachAealigen  Urtheile  geigen  sioih  giebt;  Mrfw4kr 
der  ürthdlende,  der  diose  Orllnde  bios  in  sieh  selbst  hat 
Ä  miBsmttthiger,  hypochoiidrißchcr  ^Maun  ist  gewöhnlich  argwöh- 
das  Alter  iat  argwökmch;  ein  eifersüchtiger  Ehemann  wiift 
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Arm. 


143 


leielit  dnen  Argw^  auf  seine  tsgendhafte  Eheftsu;  cL  b.  der 

Grund  seines  beleidigenden  Urtheils  ist  in  ihm  selbst,  in  seiner 
Eifersucht.  Allein  eiiif  iiti\'orsichtis:e  Ehefrau  kann  durch  ein  leicht- 
sinniges und  unanständigos  üetiagi-ii  iu  den  Verdacht  der  Untreue 
kommen;  hier  sind  die  Gründe  in  dem  Gegenstände  des  Urtheils. 
Atpot^  nnd  VerdaclU  ist  von  dem  Misstrauen  so  yersohieden,  dass 
Jrpiwhn  und  Verdacht  auf  die  vergangenen  irad  gegenafärHgen  Band* 
bingen,  JIßssirauen  hingegen  auf  die  zykunftigen  sieh  beziehtj  doeh 
so,  dass  es  sidi  anf  das  Uiifaeil  von  dra  bisherige  BÜgene^aften 
eines  ^Mcuöchen  gründet.  Ich  habe  Jemand  im  VerdacM,  ic-h  habe 
den  Argwohn j  dass  er  mich  betrogen  habe,  und  ich  urtheile  alno 
natürlicher  Weise,  dass  er  mich  wohl  wieder  betrügen  könne;  ich 
setze  also  ein  Misstraaen  in  ihn.  Hiemäehst  wird  Aj  gtvokn  auch 
nnr  von  Gesimrangen,  Mis^imm  hingegen  vom  Verstände,  von 
Kenntnissen^  von  Fähigkeiten,  Kräften  gesagt  Wir  setaen  ein 
ßUsstrtmen  In  die  Geschiokliehkeit  dnee  Mannes  nnd  wählen  Ilm 
daher  nicht  zum  Lehrer  unserer  iviuder.  Eben  deswegen  könnten 
wir  auch  einen  Verdacht  und  Arr/wohn  in  uns  selbst  setzen.  Denn 
von  unsem  Gesinnungen  und  iiaiidiuugen  können  wir  immer  go- 
'  wiss  sein,  nieht  aber  von  der  Zolänglichkeit  onsere  Kräfte  und  Ein- 
sichten zu  gewissen  Geschäften. 

143.    Arm^   AermUch'.    Däritig'.  Bedürftig'. 

1)  Poor.      2)  Poorly,  mean.  3)  Needy,  indigest.       4)  Necossitous  (in  want). 

1)  Pavfie.    2)  P«ttfre  (mesfuia).  3)  ludigeant.  4)  N^cessiteu  (iHdigeat). 

1)  Pwiro,   Q  JVetcMno.  inügtmUi^togntMk),  4)  BiMgima(ptmmio$o), 

lft2)B'Mnii(7<Ioril,a(aüisit).  3)  Ttfotil  {cKfmA),     4)  HTaMMOmllci. 

Arm  nnd  JD&rfUg  würde  ein  jeder  heissen,  der  nur  so  viel  oder 
noek  weniger  IBttel  hat,  als  zu  den  blossen  Kothwendigkeiten  des 

Lehens  gehört.  Da  aher  1)  der  Genuss  gewisser  Bequemlichkeiten 
und  Annehmlichkeiten  des  Lebens  auch  den  Stand  bezeichnet,  zu 
dem  Jemand  gehurt:  so  kann  Mancher  schon  darum  arm  heissen, 
weil  es  ihm  an  den  Mittdn  zu  diesem  Genüsse  fehlt  So  pflegt 
man  einen  Edelmann  sekon  einen  armen  Edelmann  zu  nennen«  wenn 
er  sieh  nleht  einen  Bedienten  ludten,  wenn  er  auf  seinen  Beisen 
idckt  die  Post  bezslden  kann  und  also  zu  Fuss  gehen  muss;  knra, 
wenn  er  nur  einige  hundert  Thaler  jährlicher  Einkünfte,  indess 
noch  immer  so  viel  hat,  womit  ein  E undwerksmann  wohlhabend 
heissen  könnte.  In  dieser  Bedeutung  würde  das  Wort  Arm  und 
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dSffU^  Bioht  einetlci  fleia.  Denn  ^fiig  ist  deijenfge,  %m  wirie^ 

Kch  weiter  nichts  als  dasjenige  hat,  was  im  ^rengsten  Veistaiido 
ni  den  Nothwendi^keiten  des  Lebens  crc  luirt.    Der  eicrentlich  Darf' 
%  hat  gerade  nur  so  viel,  als  er  jeden  Tag  braucht,  um  Bein 
Leben  zu  erhalteiL  2)  Wenn  Arm  in  absoluter  oder  unbedingter 
fiedeutiuig  gebnmeht  ^nid,  »o  besei^met  es  einen  MenBchen,  der 
ddi  die  Nothwendigkeiten  des  Lebens  nieht  selbst  TerschsffiBn  kann« 
der  idso  die  Mittel  dssn  yon  der  Berraherzigkeit  seiner  Nebenmen- 
Beben  envarten  und  erbitten  muss.    So  pa^rt  man,  dass  für  die 
ÄTiMh  gt  saiiiiiielt  wird,  dass  es  in  einem  Uiihi(  iiiiicncbteten  Staate 
i^fwnanstaltcu  geben,  und  dass  ein  jedes  Kirchspiel  für  seine  Ar- 
mn  sorgen  müsse.   Aermltch  ist  der,  dessen  äussere  BrsdieinaBflr 
den  Znstend  der  Armntli  Territh,  bedarf aber  der,  welchem  xnr 
ginilielien  oder  theüweisen  Beseitigang  eines  Mangels  fremde  Un» 
teiitfiteung  noth  thnt 

144«  Armselig  ^  £lend^ 

1)  Poor,  paltry.  2)  Miserable,  -«nretohed. 

1)  Panm.  2)  JSMrMfi, 

1)  Amt».  2)  MUen  {miieNAUt), 

1)  BtffHi  (exjipnii).  2)  aKajodi. 

AnueUg  ist  der,  bei  welchea  der  Znstand  der  Amuth,  sei 
ue  materieller  oder  geistiger  Natnr,  anf  me  eibarmenerregende 

Weiße  zum  Vorschein  kommt.  Da  es  aber  mi'lirere  Ursachen  des 
menschlichen  Leidens  giebt  als  die  Armuth,  so  hat  Elend  eine 
«titt  re  Bedeutung  als  Armselig,  Eine  lange  schmerzhafte  und  un- 
heilbare Krankheit,  die  Beraubung  seiner  Sinne  und  andere  phy* 
sische  Uebel  maeben  einen  Beichen  zu  einem  eimdpi  Menseben. 
Mm  ¥ird  daher  von  diesem  sagen  kOnnen,  dass  er  sieh  in  btf  ehst 
dmien,  aber  niebt  urmseUgen  Umstanden  befinde.  Eben  dieser  » 
raterschied  liegt  auch  zum  Grunde,  wenn  diese  Wörter  von  Sachen 
gebraucht  werden.  Eine  Kleidung  ist  armselig,  so  fern  sie  so  schlecht  . 
i^t,  dass  sie  ihre  Bestimmung,  den  Leib  zu  bedecken  und  zu  be- 
schützen, nicht  erfüllt,  und  da4urch  das  Mitleiden  Anderer  fUr  deren 
BctiUer  henronmft 

14t.  Art'.   Cattwg'.    GeseUeclit'.    Clause  • 

1)  Speeiea.  S)  Gmmm,  9i  Rm«.  ^  OImi. 

1)  Espfee.  2)  Cor«.  3)  lUee.  4)  DluMb 

I)  Speci«.  '2)  aenerr.  3)  Raiia.  4)  Clan«  (irrfAM)* 

1)  Vaxh.  t)  iloj'b  (poAi).  3)  llopoAa.  4)  CopTT», 

in  allgemeinen  Leben  werden  diese  Wörter  awar  oft  mit  ein- 
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ander  yerweehseltf  In  den  WIssemeliaftBn  iftdet  nftn  aber  Afv 

nötiiig,  sie  genauer  von  einander  zu  unterscheMen.  Das  ist  insoii» 
derheit  in  der  Naturgeschichte  geschehen.  Da  es  in  dii  ser  Wissen- 
schaft darauf  ankömmt,  die  Nafeurkörper  gehüiig  zu  ordiieii,  so  ist 
es  n(tthig,  diejenigen,  die  zusammen  gehören,  unter  einerlei  Be- 
nennmig  zu  bringen.  Da  findet  eich  denn  aber,  das8  es  TerBchi»- 
dene  Grade  der  AHgmdnbeit  miter  Umen  giebt  Der  Aosdmek 
wfrßstiges  TUer  ist  aUgemeiner  ak  &at  Aosdnick  Ffsrd;  denn 
er  begreift  ausser  den  Pferden  noch  andere  vieifttssige  Tluere 
unter  sich.  Man  nennt  das  Ding,  das  man  mit  dem  Auödrucke 
vierfüssiges  Thier  bezeichnet,  ein  höheres  Ding  und  den  Begriff 
davon  einen  höhem  Begriff;  so  wie  das  Pferd  ein  niedrigeres  Dingr 
und  den  Begriff  davon  einen  niedrigeren  Begriff  so  fem  beide  unter 
den  vieifttssigen  Wetten  endialten  sind*  Ton  diesen  allgemei&Qn 
Dingen  ist  nnn  das  niedrigste,  oder  dasjenige,  das  nicht  wieder 
allgemeine  Dinge  unter  sich  begreift,  die  Art;  das  die  Arien  unter 
sich  begreift,  die  Gailling;  das  die  Galliingen  unter  sich  begreift, 
das  Geschlecht;  über  diesen  selbst  steht  dann  die  Classe,  welches 
in  dieser  Eeihe  das  höchste  ist. 

la.  Alt'.  Weise*. 

t)  Kind,  «ort,  niimitf.  S|  Wi^  nod«. 

1)  Me  (ei^).  9  IlttMft  (fiifra,  gili^ 

1)  Maniera.  2)  Modo. 

1)  PoA'b  (o('>paa'k).  2)  06pa3i  (Bianept). 

Weise  kömmt  von  Wesen,  Sein  lier,  nnd  bedeutet  also  die 
Beitimaiimg  des  Seins.  leli  Jm  oder  Me  so,  leb  lebe  naeh  meiner 
Weise,  Im  FnauEMsehen  ist  es  gvke.  Je  vis  ma  0iise,  Dbs 
Ding  aber,  das  durch  die  Weise  entsteht  oder  so  ist,  das  ist  die 

Art,  die  die  Weise  hat.  Die  Art  ist  also  das  Dir.f^  selbst,  das 'als 
eine  Substiinz  betrachtet  wird  und  sein  eigenes  Sein  hat,  wodurch 
es  sich  von  andern  unterscheidet;  die  Weise  hingegen  kömmt  dem 
Dinge  zu.  Daher  kann  man  nur  sagen:  £8  giebt  melirere  Arten 
Ton  Handlmigen,  aber  nidit:  Es  giebt  mebrere  Weisen  nm  Hand- 
lungen, ffingegen  kann  man  ohne  Unterschied  sagen:  Es  giebt 
mehrm  Haadfarngsorfett  und  HandlangsitrtftMfi.  Das  erstere  lieiast: 
Diese  Gattung  von  Handlungen  begreift  mehrere  Arten  unter  sich; 
diia  andere:  eine  Handlung  kann  so  sein,  sie  kann  auch  anders  sein* 
Art  ist  species,  Weise  ist  modus. 
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147.    Artig*.      NieiUeb*.  HAbsch*. 

1)  ÄgrTeoable,  aio6.  2)  Pretty.  3)  Handaoma.  ■ 

I)  Gentil.  2)  M\^non.  8)  Joli. 

1)  Gentile,  2)  Leggiadro.  3)  Yazoto  {tago), 

t)  Muni.  2)  HuoBwonii.  3)  lIpHxoxift. 

Jtriig  ist  dasjenige,  was  eine  gute,  angenehme  Art  hat,  nnd 
io  wild  es  Personen  und  Sachen,  nnd  unter  diesen  vorzüglich  den 
Werken  der  Kunst  alsdann  beigelegi:,  wenn  sie  zwar  gefallen,  aber 
kernen  Anspruch  auf  Erhabenheit  oder  Schönheit  machen  köimeii« 
hiBonderheit  wird  60  ihnen  aber  in  Bttck^icht  auf  ihren  aageneb- 
aen  Charakfer  beigelegt  Ein  arUges  Kind,  ein  erUger  jonger 
üenseh,  ein  arfiges  Franenzimmer  geMen  dnreh  ilir  angenehmes 
Betragen  nnd  dnreh  den  einnehmenden  Anstand,  der  ein  Ausdruck 
eines  unschuldigen  Frohßinns  ist,  verbunden  mit  Sittsamkeit  und 
Bescheidenheit.  Ein  solches  artiges  Franenzimmer  gefällt,  ohne 
eine  leidenschaftliche  Liebe  einzuüöBsen,  Artig  ist  also  wenige 
als  UeUnswürdig.  Ein  müg^  Hans,  ein  ardger  Garten  gefftHen 
iufk  den  ChandEt«r  Ton  Beqnemliofakett,  Annehniiehkeit,  Heitep- 
nd  Hnnteikeit,  ohne  Fkaohi  nnd  Grosse,  den  die  Thefle  und 
disAidagen  des  Gannen  ansdraiAEen.  Das  NieäH^  f^fSSt  durch 
Berne  feine  ZusammcDst  fzung,  und  es  ist  immer  etwas,  dessen  An- 
nehmlichkeit in  der  Klt^inheit,  Delicatesse  und  Feinheit  seiner  Theile, 

wie  in  der  Zierlichkeit  seiner  Zusammenfügung  besteht,  kura 
dis,  was  die  Franzosen  durch  mignon  ausdrucken.  Daher  gefallen 
Kindw  dnreli  den  sarCen  Ban  ihrer  Gliednuu»en  nnd  die  SanftheÜ 
iknr  Bewegongen;  wir  nennen  medUi^  GtosehtfpÄl,  nnd  oft 
iktton  ihnen  erwachsene  Frsnensimmer  nadi,  wenn  sie  ShnUehe 
rirthche  Grefühle  erregen  wollen,  aber  selten  mit  sonderlichem 
Glücke.  —  „Dies  niedliche  Kinderhafte  im  Betragen  ist  eine  der 
ffiasten  Künste  der  Koketterie."  Engl.  Züsch,  n.  d.  üebers.  — 
Hübsch  scheint  am  wahrscheinliclisten  zu  dem  im  Deutschen  ver- 
alMen  nnd  noch  im  Schwedischen  Torliandenen  Hof,  gehörige, 
•ifciiiliJiihiü  Art  nnd  Weise^  Anstand,  an  gehören,  womit  such  wohl 

deutsche  Terwandt  ist  Danach  wJire  dann  dieses  An- 
OHisene,  Anständige,  Passende  die  erste  seiner  Bedeutungen. 
^^■^  es  auf  die  äussere  Gestalt  angewendet  wird,  so  bedeutet 

diejenige  Annehmlichkeit  derselben,  die  eine  Person  oder  Sache 
dureh  Uas  Schickliche,  Angemessene  und  fiegehnässige  ihrer  .Form 
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hat;  und  durch  diese  B^rcAseliafteii ' gnre»iet  es  an  dis  Schone,  das 

sie  alle,  aber  in  höherem  Grade  und  nucli  mehrere  andere  in  sich 
fasst.  Ein  hübsches  Haus  ist  ein  bequemes,  reiuUciieri,  wohlerleuch- 
tetes Haus,  das  keine  autfallende  Fehler  gegen  die  Symmetrie  und 
Eniythmie  enthält;  ein  hübsches  Frauenzimmer  ist  ein  solches,  dcss^ 
Glieder  angenehme  Formen  haben,  imd  das  dnreh  keinen  au^AUen- 
den  Fehler  und  dttrch  keine  Gebrechlichkeit  oder  Unregelmässig* 
keit  in  seiner  ganzen  Figur  verunstaltet  ist  Ardff  bezieht  sich 
also  auf  den  Charakter,  der  durch  Gestalt  und  Handlungen  ausge- 
drückt wird,  liül'^ich  auf  das  Regelmässige  und  Auständiere  in  den 
Formen,  Niedlich  auf  tlie  Feinheit  und  Dclicatcsbe  iu  den  Theilen 
und  die  Zierlichkeit  iu  der  Zusammensetzung. . 

148.   Artig*.    «efaUign  Verbmdlieli'. 

1)  i'oüto.         2)  Complaisant.  3)  Obliging.  ^ 

1)  Feli.  2)  Campliifut.  3)  Obligeant  (yrtriMif)* 

I)  IM»«        S)  V9mpia€eiU0  (cjpife).  9)  Cone$€  (fi/fMose), 

Artig  ist  em  Mensch  dnreh  die  angenehme  Art,  ndt  der  et 
Sllßs  thut,  und  es  begreift  denmacih  das  GefläMge  and  Yer^mdUche 
nicht  allein  in  sieh,  sondern  theüt  demselben  durch  die  angenehme 
Art,  wie  mau  gegen  Andere  gefällig  und  verl>iii<]Iich  ist,  noch 
einen  besondem  Reiz  mit    Ausserdem  enthält  es  noch  mehr.  Die 
Artigkeit  erfordert  einen  augeueiimen  Anstimd  und  eine  teine  Ver- 
meidung alles  desjenigen,  was  anstOssig  und  beleidigend  seht 
kUrata  Ein  müget  llensdi  beobacditeft  die  Regehi  det  naftOriiohea 
und  <Mmtentioiuaai  H^tfliehkeit,  aber  er  beobaeiitet  sie  auf  ebie 
leichte  nnd  nngeawungene  Art,  er  bedient  sich  in  der  OeseOsdnlt 
keiner  Bequemlichkeit,  durch  die  er  anstössig  und  beleidigend 
werden  könnte.    Gefällig  ist  also  von  Artigkeit  wie  der  Theil  von 
dem  Ganzen  verschieden.   Es  begreift  diejenigen  Eigenschaften, 
durch  welche  die  Menselien  am  allermeisten  gefaüen,  durch  iinbe- 
fingiBe  Frfihliohkeifc  nad  durch  IHenete,  die  aas  einem  wohlvd- 
lendaii  flemen  kcnmen.  Diese  Eigenschaften  gefidlen  aneh  ohne 
die  GlStte  und  Yerschönarnng,  die  ihnen  dfo  Veifeinenmgen  einer 
gebildet«!  Ges^chaft  nittheilen.    Gefälligkeit  kann  daher  mit 
der  rohen  Grossheit  der  Heldensitten  in  dem  heroischen  Zeitalter 
bestehen ,  aber  nicht  AriigkeiL    Die  Homerischen  Helden  waren 
bisweilen  ge/aUig,  aber  niemais  artig.  Von  dem  Verbindiiche»  ist 
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ä»  QefälHge  dadurch  unterschieden,  dass  das  Krstere  nothwendtg 
<ie  Absicht  und  den  ^w^^imgsgnmd  vx  gefallen  ansdrücken 
tea.  Dieser  Beweggrund  ist  aber  die  Absiebt,  dieii  Anderen 
BunaliBeh  zum  Wolilwollen  odev  anm  Danke  gegen  uns  sa  ver- 
pfli«hi»B.    Ver^MUMtäUeH  ilnd  also  iaM)ralitehe  Verpflichtungen, 
die  Einem  auferlegt  »iiid.   Man  kann  für  Andere  etwas  Gefälliges 
an  sicli  haben,  ohne  alle  Absicht,  dadurch  zu  g-efallen.   Eben  so 
kuuü  mau  etwas  Gefälliges  thun,  blus  um  Aadeni  zu  dienen,  und 
adbst  mit  einer  unverbindlichen  Art .  Der  gemeinste  Mensch,  der 
«in  gntee  Hens.  Ibat,  kaan  grfSMig  sein,  aber  unr  ein  Menack  von 
ttaen  Empifaitaigin  nnd  gfttcir  Enieliimg  kann  «twna  aiif  efaie 
mbmßidie  Art  tinm.  Die  teHM^he  Ali,  w^he  die  kleinem 
Dit'uste  verschCmert ,  ge^vinnt  oir.  mehr  unsere  Zuiieigiii*g  ^^Is  die 
wesentlichen  GefaUi'jkefkm;  die  erstere  schmeichelt  unserer  Eigen- 
liebe als  der  Ausdruck  einer  schuldigen  Huldigung;  die  letzteren 
•nanem  uus  ofi  an  unser  Bedfiifiijss.  nnd  an  ^naaer»  ßohnld. 

141   ksi\        Zackcn%    Zweigt  Reis. 

tj  Bough,  k.not.    2)  Knot  *  3)  Braneb.     4)  Twi^i  «cion. 

1)  Braneke.         2)  FMichM  (MNd).  3)  ItiKfc     4)  Hu^  (sclti). 

Der  Ast  brächst  an  dem  Stamme  des  Baumes  selbst  hervor. 
Zacken  nennt  man  dasji  ni<,^e,  was  bemach  wieder  ans  dem  Aste  go- 

wachsen  ibt,  und  ein  Zacken  kann  gross  oder  klein  sein.  Man  kann 
also  sagen :  einen  Zacken  abhauen,  die  trocknen  Zacken  ausbauen. 
Beide  Wolter, und  2^icken,  werden  sowohl  von  dem  dürren  als 
Ton  dem  grünen  Holze  gebraucht,  das  Wort  Zweig  aber  bedeutet 
iDebi  einen  grünen  nnd  fiisohen  Zaeken,  welcher  Blätter  bat  So 
tagt  man:  ein  Lorbeermäg,  mit  Bücksieht  auf  die  Bfötter,  die  noch 
danm  sind*;  aber  nicht:  ein  Lorbeerzacken,  —  „Lasst  uns  die  be-  . 
Idagen,  die  als  fritch^re  Zweige  anf  einem  dürren  Aste  stehn.** 
Herder.  —  W  enn  der  Zweig  auf  einem  diin  <  u  As(e  abstirbt,  so 
wird  er  ein  Zacken.  Reis  neun|;  man  eigCDtlit  Ii  dasjenige,  was  der 
Kanm  in  einem  Jahre  hervortreibt  So  sagt  man:  em  Pfropfreis,  • 
^  ist  der  Wnehs  eines  Jahres,  welcher  in  einen  andern  Stamm 
gepfropft  werden  kann.  Aus  dem  Kerne  wächst  ein  Bm,  hervor, 
«ni  iaa  Reu  wird  ndt  der       ein  Baum. 

• 
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IM.  idunem'.  Keiehea'.  Selinaiifeii'«  SelutaiibeH^ 

t)  To  reapire.  2)  Gasp,  breathe  attbinallGMlly.  3)  Fant,  mnift  4^  BrMtt«. 

6—^  Bio«.  ' 

1)  Respinr.  2)  Halfeter  ^  tiMrfM).  3)  Ueitr  (reipinr  am  IniO.  D  Meter 

0*4lrtMi).  I)  SMileff.  6)  Mkr.  . 
1)  Respirare.  2)  JiidbM.  ^  Jih«m  OlMflrf),  4)  S^^Jtow  («HP»»).  9)  t^kw» 

1)  fiimm,  '9  tma  BWiaik.  S)  numn.  4)  Goittk  (»Himn^.  5)  Ar*^. 

.^Am«tt  imd  JC€ii^lm  bedeuteifc  aaeh  «uner  dem  Auslassen  das 
Einsieheii'  der  Luft  in  die  Lungen,  abo  den  ganaeii  Etelslatif  des 

AuslasBenB  und  Einziehens..  Dieser  Efdsiatif  de^  Lieft  dmeh  di)» 
Lunken  dauert  so- lange,  als  der  Mensch  lebt,  er  ist  zum  Leben 
unentbehrlich.  Keirhen  ist  ein  beschwerliches  Athmen.  Ein  Menseh 
der  durch*  Ermüdung  ausser  Athemn  ist,  oder  dem  Engbrüstigk^t 
das  Athmeii  «fsoiiwart,  keickt.  Weap  dieses  beschwerliche  AtlmieiB 
dsreh  die  Näse  gescbieiit,  so.  ist  es  Sdmmfm  oder  S^knm^dn,  — 
nBem  Hirsche  gleich,  der  ihit  hoolAii^ereckfceiii  Haupte  seknaufenä 
entffiehen  rnnss.^  Ramler.  —  $ehnmiäim  wird  ameli  Im  figllilielieB  . 
Sinne,  z.  B.  von  einem  starken  und  g'epres et  "wehenden  '\\'iiide,  ge-. 
braucht.  Hanchen  und  Blasen  untersckeiden  sich  Ton  Alhmen  und 
Keichen  dadurch,  dass  sie  nicht  das  Einziehen  der  Luft  mit  in  sieh 
begreifen,  sondern  nur  das  Austreiben  deiaelben  bedeuten  und  zwar 
mit  einem  merklichen 'Grade,  der  Anstrtoij^iing  und  Heftigkeit.  Ge- 
schieht dieses  mit  offenein  Ifnnde,  so  ist  eBMaiu^m,  geschieht  es* 
mit  zusammengezogenem  Munde,  so  ist  es  Blasen.  Der  ffauek  ist 
wajm,  das  Blasen  stark  und  heftig.  Dieser  Unterschied  bestimmt 
auch  den  Gebrauch  der  imeig^ntlichen  Bedeutung^  dieser  Wörter. 
Die  Dichter  sagen  der  Hauch,  und,  wenn  sie  sich  noch  sanfter 
ausdrücken  wollen,  das  Jtimen'^  Weste«  Aber  das  Blasen  des 
Nordwindes.  .    .       .    -    .  * 

ISl.    Aue».  Wim%  Fiiir% 

* 

1)  Plain,  paBtorag«.   ,  2)  Meadow.       3)  Common. 
£:a      1)  Plilne  fertüe.  2)  l'rf  (praifie),  3)  Campnt^iie  (plalue).' 

-1)  Fraferia  (paieoU^,    2)  trato,  S)  Caminigna  (piantira). 

1)  Afn  (lOJUn).  .  2)  AfTT».  3)  nojie  (RHBa). 

Ju0  kft  M  seiner  grOssten  AUgemeinheit  dtiin  erhabenem  Tbeile 
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eiueö  Laudes  entgegengesetzt.    Mau  übersieht  von  der  Anliuhe  die 
ganze  j4ue. —   Berg,  Thal  und  Aue  besäht  der  RlumoTi  j)r{iehtige 
Menge.**  Uz.  —  Hieruiielt^t  ^vird  es  dfiii  waldigsten  Tboilr  einer  ni«v 
dem  Gegend  entgegengesetzt  und  ist  eine  ganze,  weite- fruchtbare 
Gfiigeiid«  w^e  die  goidem  Aue  iii  Thüringen.  In  engster  Bedeutung 
in  ee  aber  ein  Feld,  wo  gute  Weide  für  das  Vieh  ist»  —  „Er  wei- 
det  joBich  auf  einei  grünen  Aue".'l^%9im  23,  2*      AMann  wird 
Wiese  ao  davon  'imAmebieden,  -daas  dieses  eii^  smopfiges  Land 
ist,  dessen  Gias  sa  Hea  getfoeknet  wird.  Phr  ist  eigenttidi  ^ 
Bezizk  Landes»  velclier  zu  einer  Staitt  oder  sn  einem  D.oife  geh<^rt 
Fktten  hdhMt  die  Grens^  eines  Ortes  beaeiebn«!.  'jFMwihi  das 
Buch,  in  dem  die  Grenzen  beschrieben  sind.   Wenn  die  Dichter 
das  Wort  Flur  blus  für  .blühende  Felder  zu  nehmen  scheinen,  m 
liegt  doch  selbst  bei  ihnen  diese  Rücksicht  auf  Stadt  und  Dorf 
Diit  zum  Grunde.  —  „Veriasst  das  Haus,  zutn  Paradiese  der  Flur 
hinaus.**  Tiedge.  —  Auch  darin  sind  sie  der  eigentlichen  Bedeutung 
des  Wortes  getreu,  dass  sie  die  Flur  von  der  Waldung  unterscheid 
den,  welche  in  dem  Begriffe  von.^^  in  der  weitesten  Bedeutung 
ftr  juedere  Gegend  mit  begniian  ist  —  „Kann  die  Kaitor  fUi  Hain 
ni  flmt  kein  Hen  gewbm^n***  Ebend..     Vqh  meiner  erhabenen 
Q^pevd  entdedct  man  die  gaase  Juie  und  auf  dieser  eine  Menge 
TOtt  WSiiSm  mit  flurea  l%r«s  nnd  Hoiaungen,  nnd  an '.diesen  Fhir 
ren  gehören  Ackerfelder,  Auen  und  Wieeeii, , 

•     '      I)  Svif^       '1)  SiTMi  ^Mmiiii^ 

1)  Aperto.        2)  Aperto  i$€0per§9). 

i)  OTnepniA.    t)  OTspunift  (oTBopesBidt|. 

Offen  ist^  wozu  der  Zugang  und  AuBgang  nicht  gehindert 

wird,  das  Hindemiss  oder  die  Abwesenheit  desselben  mag  natür- 

lieh  oder  kfinstUoh  sein.  Aitf"  ist  das  Hindemlbs  selbst,  durch 

deaaea  Beseitignng  Etwas  dn'ea  imgehinderteai  Zugang  hat  An^ 

besieht  sieh  also  taf  die.  ThStigkeit  des  Oefhens,  offen  auf  den 

tvstand  des  Getffhetseüis.   Ehie  Ader  ist  offen,  aher  nkht  auf, 

wmm  man  ndt  der*  Lansett^  dn  Loch  darin  gemacht  hat.  Wenn 

das  Schutzbrett  an  einer  Wassermülde  au/'  ibt,  dann  ist  die  Was- 

»enrinne  offen.   Wenn  der  Scblajrbanm  mtf  ist,  dann  ist  das  Thor 

o/fen.    Ursprünglich  hu  Au/  ein  venikales  Sperrmittel,  und  her- 

aadi  auch  ein  horizontales  bedeutet,  ü^ne  lliUr  ist  offen^  wenn 
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iliie  Flügel  üntf  sind..  Man  hat  ator  die  Oeffiun«  sowohl  aMi 
Fltigd  deiselben  die  Thür  genannt,  nnd  dann,  hat  man  sagen  ^ön«> 
nen^  die  .Thür  ist  mif,  im4  sie  ist  offefo. 

1S3.   AuflMuittoA'.      AHtiieW:aiireii'«  iif8|^«reA\ 

4)  To  kacip»  T^iAi«  -2)  Put  bjff  pfeMm.  3)  Reserve,  wmr. 

1)  Gacder.  2)  Cwserver,  3)  B^serTer. 

1)  Serbare  (riserrarp).  2)  Consertavc.  3)  Risparmittre. 

1)  G<)Ci)craTb  (np<uocTaB.iÄTb).  2)  CoxpauflTb.  3)  CöeiicraTb. 

Aufbehalten  heisst  blos,  dfe  Sache  nihlit  wcgwoifeu  oder  ver- 
nichten," sonflem  sie  in.  Rücksicht  auf  einen  möglichen  Gebnuicli 
behnltcTi.  Aufhcwahrm  ertordcrt  eine  f^e^v^sse  Sorgfalt,  wodurch 
veri lindert  wird,  dass  eine.  Sache,  die  leicht  verloren  gehen  kann, 
nicht  verloren  werde.  So  sagt  man :  Ich  habe  diesen  Brief  aufbe- 
W(üirt,  ^QUTi  ich  ihn  zn  andern  hinzugethan,  wo  er  leicht  kann 
wiedergefunden  werden,  oder  in  eines  der  Fächer  eines  Schreibe^ 
schrankes  gdegt  habe,  den  ich  yerSöhUessen  kann.  So  müssen 
Sachen,  welche  dem  Verderben  und  Verwesen  unterworfen  sind, 
wenn  man  sie  erhalten  wül,  dnrch  künstliche  Mittel  sorgfältig  auf-^ 
hetvahrt  werden.  Aufsparm  heisst,  etwas,  auf  dessen  sofortige  Be- 
nutzung oder  Ausiuliiiiiig  man  verzichtet,  üu  cincin  späteren  Ge- 
brauche aufbewahren. 

154.   A«falireiid  •  JichMrnig  oder  Almniig-. 

Heftig'. 

1)  Paadonate,  liasty.  2)  It  ritable,  !rryol>to>  3)  Violent,  vehement. 
1)  f«iigueux  (eiipert^.      2)  Irascible.  '    '       S)  Tlolent  (T^h^meatj. 

Jl)  Stin^,  2)  Iraamdo  (irmtMIt).  •     ^  Vhtmte  (eoOetiea). 

1)  BcmiJBTOii*,  S)  atauMBHt.  *  3)  Tupä^ 

Das  Juffahrm  nnd  der  Ja^zcm  haben  das  {^Rlt^Ghe  Auf- 
wallen gemein.  Sie  nnterscheiden  sich  aber  dadurch  yon  einander, 

dass  das  Letztere  einen  plötzlichen  Ausbruch  des  Zorus  bezeichnet, 
das  Erstere  hingegen  schon  eiue  blosse  plötzliche  Aeussening  der 
Ungeduld,  ja  selbst  einer  angenehmen  Leidenschaft  sein  kann. 
Der  JachzoTfiige  kann  nur  durch  seine  Empfindlichkeit  über  cino 
schmerzhafte  Beleidigung  aufgebracht  werden;  da  hingegen  eia 
ungeduldiger  Mensch  über  den  geringsten  Widerstand,  ans  Üeber-, 
dross,  wenn  man  ihm  widerspricht,  oder  wenn  er  nicht  zom  Worte 
kommen  kann,  mf zufahren  pflegt.  !Der  Auffahrende  ist  bald  be- 
sSnfÜjgt,  der  Jachzornige  kann  fortfahren  zu  zürnen,  wenn  sein 
Zom  euunal  pKitzUoh  erregt  ist '  Die  Hvfügkdi  bezetehnet  die 
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MM»  des  ZomM.  Wcmi'fler  Au/fiüimende  ftaA  Jmkzomff»  Matim. 

Uimnthe  blos  durch  Worte  Luft  macht,  so  bricht  der  HefUge  leiefat 
jü  Tiiatlichkeiten  aus.  Den  Auffahrenden  und  Jachzor?u//m  muBS 
luan  auspolten»  lassen;  dem  Ht'ßi(fm  mnss  man  aas  dem  d(  tu  Wege 
fe^tlien.  lier  dt  duidigc  ist'  nicht  mflaiitiaid  und  Jachzijnüg ,  der 
tkUase&c  isf  nicht  hef  tig, 

ISI.  Ai^UiscB'.  SiageblMet*.  BtakelluftV. 

Stolz'.   nochmätliig%  Hofiahrtig'. 

1)  FolEed  ap.  2)  Uoncföted.  8)  äelf-snfdcient,  arrogaoL  4)  Proa4.  Haug^* 

'  9i  fompoüa. 

1)  tfi^dfciA  (wnite).    i)  Pr^iiBiptievx.   3)  Sottsanl.    4>  ffer  (ngulBnit).  6)  It»> 

t,nin  (altier).   6)  Fastueiu  (.arro^ait). 

1)  G^nf»  {gon/kUtf).    2j  Pre*ontmso.    3)  Atbamoso  {borioso).    4)  OrgogUoto.  5)  ^- 

D  WmtUBm^pmA,  2)  Ha4»eHHuft.  3)  BbicoKOMtpnuft.  4)  Fiipffitt.  3}  OiwilWil 

(KH(i.iHfibift).   6)  Tnjec.iaBHMH  (naAMeHHUö). 

Bei  dem  Eingebildeten  entsteht  das  üebertriebene  daher,  dass 
er  sich  entweder  Vorzüge  beilegt,  die  er  nicht  hat,  oder  gewissen 
mibedeatenden  Vorzügen  einen  Werth,  der  ihnen  nicht  znkönmit. 
Der  hat  wahre  Vorzüge,  und  grttndet  er  daianf  eine  Selbst- 
whStznng,  die  mit  seinen  AuBprlichen  anf  eine  angemessene  Ach- 
timg bei  Andern  im  Verhältnisse  steht,  so  besitzt  er  einen  ge^ 
leehten  StcXz,  Diese  SelbstschStznng  nnd  die  darauf  gegründeten 
Anspriiclic  können  aber  auch  übertrieben  sein.  Wer  einen  solchen 
Stolz  ancli  durch  äussere  HandluiigLu  und  Gebärden  ausdrückt, 
üt  r  ist  au/yeblasen.  Der  TH'oikelhafte  überschätzt  seinen  Werth  im 
Vtrhältniss  zu  anderen  Personen  und  begog:net  diesen  mit  eitler 
Anmassung.  Der  Hochmüthtige  vergleicht  sich  mit  Andern  und 
verbindet  mit  der  übertriebenen  Schätzung  seiner  selbst  die  Ge- 
ringschätzung und  Verachtung  Anderer.  Der  Ilochmulh  ist  daher 
nkht,  ivie  der  Stolz  and  die  Aufgeblasenheit  ein  Fehler,  dnrch  den 
der  Henseh  blos  IScherlieh  ^vird,  es  ist  eine  Beleidigung  der  Ge- 
KÜsebaft  und  ein  Laster,  durch  das  er  sich  .TerhasBt  macht.  Der 
Wofftiriige  sucht  die  Achtung  der  Menschen  durch  Aufwand,  Fracht 
isd  GeprSnge  zu  fesseln.  Ünter  den  Grossen  ist  also  mehr  SUj^z 
läs  Hoffahrt,  und  unter  den  Geringem  mehr  Hoffahri  als  Stolz, 

1)  Exa^peraaadyirrltatcd.   2)£|fKpi«ot.   3)  Bnraged,ai]gry.    Ii  Rcvoltod. 
1  &  2)  PaacepAvnil.  3)  CepArruft.     4)  PaacepAETuft, 

Aufgekracht  bezeichnet  den  Zustand  ehies  heftigen  Unwillens 
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¥€91  4er  Seifte  der  statke»  stoaUMien  Ckmflüiflbimgoiigi  so  fem 
ai«  iidi  iseonderheit  dnreli  heftige  mid  gewattwue  Bewegongen 

des  Körpers  äuBsert.   Wenn  man  einen  zoranttthigeii  MenaeheB 

mfbringi,  so  hat  man  von  seiner  Heftigkeit  alles  zu  besorgen. 
Enirüslet  bedeutet  einen  Zustand  der  heftigsten  innern  Unrnhe. 
Erzürnt  geht  vorzüglich  auf  den  Ünwilh  u  und  das  Missfallen,  das 
den  Aufgebrachten  in  heftige  Bewegung  und  den  ErUrüsteUn  in 
Unruhe  setzt.  In  der  Bedeutung  dieser  beiden  letzteren  Wörter 
sticht  also  der  Begriff  der  heftigen  sinnlichen  Gemttthabewegnn^ 
bervor,  in  der  Bedeutung  des  Wortes  Erzumi  hingegen  der  Be- 
griff des  starken  lOas&Uena  und  UnwilloBS  ttber  eine  Beleidigiiiier- 
Man  halt  daher  anoh  von  Gott  gesagt»,  dass  er  erzürnt,  aber  nieht» 
dass  er  aufgebracht  und  entrtMet  seL  Dieser  AnthiopomoiphismaB 
kann  B&BÜieh  auf  «ne  Oott  «nstSndige  Weise  dwdi  das  blosse 
Missfallen  erklärt  werden,  dergleichen,  wenn  es  bis  zu  ehier  hef- 
tigen Gemüthsbewegung  steigt,  bei  den  Menschen  der  Zoni  ibt, 
Empv)  l  ist  derjenige,  dessen  nnnalisches  Gefühl  dadurch  verletzt 
ist,  dass  von  Jemanden  Wahrheit  und  liecht  nicht  beobachtet  wor- 
den. Dann  aber  wird  es  auch  figürlich  gebraucht,  z.  B.  vom  Meere, 
indem  mau  dessen  unruhige  Bewegung  gleichsam  seinem  Unwillen 
snscbreibt* 


Ax^geräumi  wkd  soeh  Ton  dem  Verstände  gesagt  Man  nennt 
den  einen  aufgeräumten  Kopf,  den  keine  Unorduuiig,  \'sjivvürrtn- 
heit  und  Dunkelheit  der  Ideen  hindert,  auf  der  Stelle  die  richtig- 
sten und  erleuchtendsten  Gedanken  zu  erfinden.  Wenn  es  von 
der  Laune  und  Gemüthsstimmuug  gebraucht  wird,  so  ztji^  es,  dt^r 
Ableitung  nach,  an,  dass  die  Ursachen  des  Missverguügens  weg- 
gerämU  sind.  Man  kann  daher  einen  Menschen  aufgeräumt  machen, 
wenn  man  die  Ursachen  seines  Verdrusses  hebt  oder  ihn,  es  sei 
dnreh  angenehme  Kachrichten  oder  durch  Zerstrenongf  Ton  dem 
Gedanken  daran  absieht  Dieser  Ctemtithsansftand  ist  slso  ein  ge^ 
ringerer  Giad  der  ImHgkeH.  JiiffyeNkunt  ist  sohon  deij®''^ 
nidit  yerdriesslich  und  in  einer  heitern  Gesellsehaft  nielit  nntheil- 
nehmend  ist.  LusÜg  ist,  wer  zugleich  sein  Gefühl  des  Wohlseins 
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4eB  Aufgeräwndm  f^nd  In  eiaer  iHkigeni,  die  des  LmUkfm  la  emer 

ifibhaftern  Beweguiig^.  •  '  ' 

K8.   AafigwiiHt'.  Aafgeiegt*.  fiesehickt*. 

1)  To  lMte»iiioodorkiiinorflir.  2)  Di8po««d.  9)  Able. 

D  Biet  Asfot^  (ei^Nf)  2)  0i8p«s«  (ayte).  3)  HakUe  (airdt). 

1)  (/V'^/irf?)  2)  £sf<'rfl'{s/)^«/o  («Mi«).  3)  Casare  (ifcjfro) 

I)  Paeno.TOiKeHHhitl  2)  CiiDraöHUit  3)  vlauKÜl  (hck}  chuä), 

Gesciuckl  uuterüclieidet  sitk  von  den  beiden  andern  dadurch, 
dass  es  sich  blos  auf  ein  Handeln,  nicht  aber  auf  ein  Leiden  be- 
sieht. Ein  Manu  von  Wits  ist  bei  guter  Xisane  geschkki,  aufgelegt, 
md  aufgerüuuU  sn  sobezieii,  aber  nur  mif geräumt  oncL  mtfgekfi 
BcherseD  m  kuBMB.  JMfyerami  ist  ajadami  fob  ^ii^J^ 

fo  Tenehieden,  dass  diesM  eine  jede  grOiseie  FShigkek  «a 
etme  «neigt,  ne  Mg' gegründet  sein,  worin  sie  wiO,  Aufgmm^ 
hingegen  efaie  aoMe,  welebe  Uoe  in  dem  gegenvürtigsn  Zustande 
der  Heiterkeit  des  Gcmüths  gcgrttndet  ist,  die  durch  kein  Missver- 
gnügeu  gcbtört  und  luitc  idiüokt  wird.  Auch  derjenige  ist  nicht 
oHffjelegt  geistreich  zu  öcherzen,  der  nicht  den  nöthigen  Witz  zu 
dicker  schweren  Kunst  besitzt;  aber  nur  der  ist  nicht  aufgeräumt 
dasn,  der  gerade  nicht  heitere  Laune  genug  besitzt,  um  diese  Kunst, 
wozu  er  sonst  alle  Anlagen  hat,  auszuüben.  Ein  stumpfsinniger 
Mensch,  den  ein  muthwIUiger  Einfall  in  yerlege^heit  setzt,  weil 
er  nielil  leichten  Wits  genug  beeital,  mn  Um  mit  Yortheil  sa 
crwiedAni,  ist  nie  ^ntfyde^.  Sehen  nt  Tertngen;  eUein  aaeh  der 
WItsige  Int,  wenn  Um  etwaa  Ttodrleaelich  macht,  nldit  mfgerämni 
genug,  sioli  disn  herzugeben,  wenn  die  iritiigen  El^e  der  Ge» 
aeUsclmft  «i  Ihm  tabren  TVlta  zeigen  wollen. 

1».   A«fgewcda't  Unter  %   Lebhafte  Lwtig^ 

1)  Quick.  2)  Sprightly,  lively.  3)  Tivacioiu.  4)  Gay,  mtciy. 

I\  KTrillr-  2)  Yff  (asllf)  31  Tlf  i%x\mi)*         4)  Gal. 

1)   Srf'^/iato  (dfMl«).  ?)  yivido  {itftv).  8)  Hrtoso.  4)  Allefro  ifipoce), 

l)  hokKiä.  2)  üoipMÄ  (pt  iDhiö).  3)  }Kmjuit  (ntiJKift).  4)  BecejiuÄ, 

Die  Munierkeil  kjinn  bchou  aus  dem  blossen  Gefühle  der  kör- 
periicht  ii  Kräfte  entstehen  und  sich  diircli  du8  Leben  in  den  Be- 
weguuge]!  und  die  Energie  der  Emptindungen  äussern.  Man  setzt 
m  daher  auch  der  Mattigkeit  entgegen,  die  man  empfindet,  wenn 
man  aieb  nicht  recht  wohl  befindet.  Aufgeweckt  würd  nur  von  der 
giBaamn  Thitigkeit  der  geiatigen  KrSfte  gebnmoht,  und  wenn  ea 
Meik  aBÜ  dem  Wette  mmkt  niher  «teammenlEommt»  so  bedeutet 

• 

•  Digitized  by  Google 


00  Anfhtcdfiii— AilfbalUB.  IHO« 


niigvni.  Ein  Munltfm*  Kopf  faas«  leidit  md  letat  gesohwiikde,  ww 
man  ihm  beibringen  will :  ein  aufgeweckter  Kopf  kommt  anseerdem 

dem  Lehrer  oft  zuvor  und  liudet  diis  von  selbst,  was  man  ihn  erst 
lehren  will  Der  Muntere  und  Aufgcivccklc  hat  sehr  klare  Vorötcl- 
lungeu,  und  diese  drücken  sich  durch  leichte,  schuelle  und  kräftige 
Bewegungen  aus.  Bei  dem  Lebhaf  ten  haben  die  Vorstellungen  zu- 
gleich eine  grüßsere  sinnliche  Stärke  und  die  Bewegungen  einen 
höhem  Grad  der  Heftigkeit.  Der  Lustige  unterscheidet  sieh  aber 
noch  dnreh  die  jnaterielle  Beschaffenheit  seiner  Yorstellungen,  ver- 
möge weleher  er  sieh  in  dem  Geftthle  einer  merkUdiem  Ims(  und 
eines  meiUSehem  Vergnügens  befindet.  Der  LusUge  ist  immer 
nurnikr  und  aufgeweckt,  Alldn  es  giebt  »teh  miangenehme  £^ 
fifindnngen,  die  einen  hohen  Grad  der  sinnli^en  StSrIce  haben^ 
und  also  sehr  lebhaft  sein  können,  dabei  aber  doch  niederschlagend 
sind.  Ein  lehhnßer  Mensch  kann  zugleich  sehr  empfindlich  geeren 
Fehlschlagiuigen  und  Beleidigungen  sein,  und  wenn  diese  Emplind- 
lichkeit  gereizt  wird,  so  kann  er  seine  M^mterheit ,  Aufgeivccktheit 
und  Lustigkeit  verlieren,  er  kann  missmütihig  und  verdnessliob 
weiden. 

IM«    AiifljiLrileu',    Aiifladeir.  Aufpackend 

1)  Tu  impoäc,  bürden.   2)  To  luad,  oiiarge.   3)  To  put  [qti). 
1)  Inip«ser  (cbarger).        2)  Chai^er.         9)  Heltn  inr. 
I)  incorkflr«  («rf»ware).  2)  Cane»€  m,    9)  Cmiture. 
1)  Bdsa^aTb  Wk  KWO.  8)  BukraMTb.  9)  HftrpTMTb. 

JufbSrden  luum  man  etwas  nmr  lebenden  Wesen,  weil  nur  diese 
das  pifaysisohe  Gewiehi  einer  Last  empfinden  kennen.  Dagegen 
werden  Aufladen  nnd  Aufpacken  sowohl  in  Beaug  auf  lebende 
Wesen  als  leblose  Gegenstände,  z.  B.  Wagen,  gebraucht,  nnd  ent* 

hält  das  Erstere  den  Nebenbegriff,  dass  das,  was  aufgeladen  tvird, 
eine  liast  ist,  während  Letzterem  uul"  einzelne  Gegenstände  geht, 
die  auf  einander  gelegt  werden. 

Ml.  Aafludtea'.  lenMa*. 

1)  To  reatraia,  atop.  3)  Aneat,  cb«ek. 

1)  Arrller.  2)  Retfair  (Klarier). 

1)  Artfitare  {ftrmmt}»  2)  Impedire  (ritenerr). 

1)  YAepjKaTL,  2)  OcTanaii.iaBaTi.  (HpcuHTcrwiiiaTb). 

Hemmen  bedeutet,  jede  bereits  angefangene  Bewegung  hindern  j 

Aufhallen,  eine  jede  Bewegung,  aie  sei  bereits  angefangen  oder 

nicht,  hiodetn,  loh  kann  daher  sagen:  leb  Imk  weine  Thrünen 
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Inge  auf,  nanhdam»  aie  ahtfer  «unnl  angefangen  lulteit«!  ffiMHwn,* 

IwDnte  ich  ihren  Strom  nicht  wieder  henimen,  —  ,,jBUnten  henmte 

dü-Kuecht  (den  Kuhn)       der  Lil  im  Waast^r  sich  haltend  "  Voss. 

—  vKaum  hemtjii        Nacht  kAw  wenig  seine  Hast."  N.T.  Merkur. 

—  liaher  Einhemmen.  —  üs  stand  der  See  tog  tmigcli^mnif'  Yos«. 

Ml  AiAalteiiV  TerzögeritV 

D  To  itop  (impede).  2)  BeUurd; 

1)  Anftcr  (nfCtler).  !9  M«lirf«f  <i|Mn«D«  - 

1)  Arrulmn  ifmwßny^  2)  RitoFiarti  llnAvte«).  . 

1)  3ajie]KicaTb  (upcnüTCTBOBarb).  *i)  OnasAUBaTb  (OT.fosKHTb,  pie/unTb). 

AußaJien  t)edeutet  da«  Hindern  einer  Bewegung  oder  einer 
Handlimg  überhaupt.  Man  sagt:  Die  Post  wurde  auf  dieser  Sta* 
ticm  wegen  der  Uebersehwemmimg  der  Wege  aufyshaüen.  Ein 
Sind,  das  noch  nieht  fertig  lesen  kann,  wird  dnrch  jedes  schwere 
Woit  mifyäiallm.  Indem  es  eist  budistablren  mmss.  Verxägem 
Indeotet  das  Ymffüm  einer  Bbadlong;  AufMitn  geht  blos  auf 
Owe  ffindernng.  Es  kann  aber  eine  Handlung  auf  immer  gehin- 
dert wiidcu.  kann  also  et^\as  auch  so  aufgehalien  werden, 
«iiiis  03  nie  erfolj^t;  was  aber  verzögert  wird,  erfolgt  nur  später. 
Da  die  Post  diiri  ]i  Ucber&chwemmung  der  Wege  aufgehaUeu  ^vurde, 
60  wurde  ihre  Aukunft  daüurcli  verzögml.  Daher  wird  auch  Auf- 
hahat  von  Pei"sonen  gesagt,  Verzögern  hingegen  i^ur  von  Sachen, 
deren  Beendigung  doreh  den  gehin46ct6n  Forfigaiig  der  Handivni: 
▼enpitet  wird. 

4 

163.  (Sich)  Aufhaltei'.  Terweilei*. 

1)  To  ätay,  he  detaiu«d.  ii)  Tarry. 

1)  8'Ari«ter.  i)  lardcjr.  >  . 

1)  SftAepaun,  omMnuva».    2)  M«Mm. 

Sich  mißahm  heSgm^  d«nh  BSndemiiSia  satef  Bewegan^r 
oder  lliitigkeit  gehenuat  mA  dadurch  m  ainen  bestinunten  Ort 
<ider  Gegenstand  anf  lingero  od«r  Mrzere  jMt  gvbnden  werden. 
Vtmeüen  bezieht  «ich  dagegen  auf  die  Dauer  der  Zeit,  in  welcher 
^  Unterbrechung  einer  Thätigkeit  foitwälirt. 

D  To  wäU  mm^  9äi»,  or  *      iribo«*.  '  ^  To  UMt,  jnmL 

i)  f»kt  ijittl  Init  ie.  .  2)  LMer  (vaater,  glorff  er). 

t)  Far  motio  fratetug^  H  atama  99m,  S)  Vanlare  {emltitre,  encomiän). 

1)  PacibaJtaBaTb.  2)  Xsa.iTiTb  iciauiiT!!) 

^hisben,  welches  als  Zeitwort  nicht  mehr,  wohl  aber  noch  als 
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169. 1««» 


Nennwort  gebräuchlich  ist,  wir<l  iu  der  Verbiuduug  mit  machen  ge-- 
braucht,  ein  Aufheben  machen,  viel  Aufhebens  von  einer  Sache 
machen.  Es  unterscheidet  sich  von  .Rii.hntt-n  durch  den  Nebenbe- 
gritf  nicht  nur  eines  übertriebenen,  sondern  auch  eines  uunothig-en,  . 
weder  in  den  Eigenschaften  der  Bache  selbst,  noch  in  andern  Um- 
ständen gekündeten  BiOikmms,  Und  das  ist  auch  .die  gwise  nap 
ttlriiche  VeranlassuDgr  der  noeh  'wettern  Yeiallgememening'  dea 
Wortes,  indem  man  aa  von  Jeder  za  lauten  vad  weidäaftigen  £r- 
wShnong  der  gletehgllMigeii,  Ja  aoeh  der  MIeiiiaftea  Eigensefaaf- 
ten  eines  Dinges  gebrauebti  Wenn  dazu  in  der  Wichtigkeit  ders^ 
ben  kein  Grund  und  keine  yemdnftige  Yeranlassnag  ist  —  „Man 
hätte  von  diesen  Fehlem  kein  solches  Aufsehen  machen  Sollen/* 
Lessing. 

MB.  Airfhobea'.      Aalhehf'.  AnfrkktMi*. 

I)  Tto'ltfl      niMu      %  *ttkjb  flp.  9^  Bueti,  ndM» 

1)  Lerer  (iMleTer).         8)  Knauser  (relefer).       :i)  Sealerer  (dreMer). 
1)  Lfrnrc  (toUevore),      t)  Aizare  (ra^ogHmv),     '))  Innakare  (eriftn)* 

i)  DOAHHMaTb.  2)  n041Um.  3)  npBHOAHüTb.  ^  . 

Haa  nimmt  mff,  was  nicht  auf  der  Erde  liegen  soll,  so  wie 
das,  was  man  tragen  wilL  Man  heU  auf,  was  höher  sein  oder  ans 
einer  niedrigem  Stdlnng  imd  liSge  in  eine  habere  gebracht  wer- 
den wXL  Man  richUi  0^,  was  gerade  stehen  soll.  Eine  Mutter' 
nmmi  ihr  Kmd  auf,  von  der  £rde  auf  ihren  Arm,  sie  hM  es  mf 
den  Stuhl:  sie  ridUH  es  mf,  wenn  es  gefidtoi  ist  nnd  wieder 
stehen  soll.  Man  rmnmi  eine  Zast  auf,  welche  m'an  tragen  wül; 
man  liehi  die  Hände  auf,  wenn  man  sie  hoher  biiiigt;  man  richtet 
einen  Pfosten  a%rf,  welcher  umgefsdlen  ist  und  wieder  gerade  ste- 
hen sulL 

IM»  ilfMM*.  AiMegeh*. 

1)  To  iMllgsto,  Ml  Oft.     ff)  To  ttlr  np,  ezottt,  * 

1)  Ahtv  (mtüfan),        2)  Solle9m-§  (mMMHAMr^. 
1)  Do/uKiran.  2)  Bosa^nfin. 

Beide  ZeitwMer  bedenten,  Jemand  ans  sdner  Bnhe  imd 
sein  <}emttth  in  asmhige  Bewegoag  bringen*  C^schieht  dies  durch 
Künste  der  Uebenedimg,  so  keisst  es  aufwiegein;  wenn  aber  dnroli 
heftig^  die  Leidensdiaften  schnell  erregende  Mittel,  so  nennt  man 
es  aufhetzen.  Daher  kann  Letzteres  auch  von  Thieren,  Ersteres 
dagegen  nur  von  Menschen  gebraucht  werden. 
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lU«  AnfkeimeE't  Aitf gehend 

1)  To  genninate.  2)  Sboot  forth. 

1)  C(*rmer  (pMSser).  2)  P«Qes«r  (le  ItfM). 

1)  Germofliare  {f/Hmtare).  2)  Schiudern.  r 

1)  BuxoAHTfc  (nposaöaTi)) .  2)  PacTH. 

Bei  dem  Aufkti//u/i  betrachtet  man  vorziiglicli  die  Entwickelung 
des  Keimes,  welche  so  weit  fortgerückt  ist,  dass  er  bis  über  die 
Überflüclio  der  Erde  in  die  Höhe  gegangen  ist.  Bei  dem  Äuffjchen 
hingegen  das  Aufsteigen  der  Pflanze  selbst.  Da  das  Aufkeimen 
alBO  nur  der  Anfang  des  Aufgehens  ist,  so  lässt  es  keine  Grade 
zu  wie  das  Aufgehen.  Man  kann  daher  nicht  sa^en:  Diese  Saat 
ist  Bchon  hoel^  oder  höher  aufgekämi,  sondern  man  wird  sagen 
mfiraen:  Sie  ist  schon  hoeh  oder  h^her  aufgegangen.  Dieser  Be- 
griff der  Entwiekelnng  ist  aneh  ohne  Zweifel  der  Grand »  wamm 
van  xai^AufUemum  nnelg^Üieh  Yon  den  ersten  Aenssemngen 
geistiger  K^^e  gebrancht,  nnd  nicht  Aufgehen;  indem  man  sagt: 
ein  aufkeimender  Yerstand,  nicht  aber  ein  <mf gehender, 

HS.  AilUirai*.  BiUm^ 

1)  To  enUgbtoB.  2)  GnlÜTEte. 

1)  Äclairpr.  2)  Former  (pohVfr,  fiTÜfsfr). 

l)  Hischtarare.  !2)  Forninrc  {coUiPore^  istrtäre)* 

l)  npocBHfliaTfc.  2)  Ot/paauBaTB. 

Bilden  heisst,  einem  Gegenstande  eine  bestimmte,  und  zwar 
die  iliiii  zukommende  Form  geben,  aufklären  aber,  die  Hindernisse 
weiche  die  Erkenntniss  eines  Gegenstandes  erschwerten  oder  im- 
md^dli  machten,  beseitigen.  Barum  begreift  Bilden,  auf  das  £r- 
keantnissvermdgen  angewendet,  auch  die  Äufklänmg  mit  in  sich; 
denn  die  BQdung  des  Verstandes  .geschieht  annSehst  eben  dadurch, 
dsBs  solche  VorsteUnngen,  welche  die  Erkenntniss  der  Wahrhei€ 
hmdeiten,  beseitigt  werden,  weil  dann  erst  die  wahre  Erhenntniss 
Rats  greifen  kann*  Ein  gehädeler  Verstand  wUrde  also  einen  im 
Mem  Grade  ToUkonmmen  tLberhanpt  bedeuten,  sowie  ein  aufge- 
VätUr  einen  von  falschen  Vorstellungen  befreiten  Verstand.  Da 
•ber  der  Verstand,  in  weiterer  Bedeutung  für  das  ^^^Ilze  Erkeimt- 
nißsvermögen  genommen,  noch  anderer  Arten  der  Yorvullkommiaiug 
5tN  durcli  deutliclie  Begriffe  fähig  ist,  SO  kann  es  einen  gcbildete7i 
HrM.jhii  i?t'])en,  der  nicht  vorzüglich  aufgeklärt  ist,  Wennsoder 
(^kiäele  von  dem  Aufgeklärten  unterschieden  wird,  so  ist  der  Er- 
•tere  derjenige,  dessen  uniere  Erkenntnissyermögen,  so  wie  der 
XiMere^  dmen  obere  EricenntnissveiiBQgen  in  höherem  Grade  yet- 
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vollkoramnct  sind.  Doiin  i'iUU'u  geht  mehr  auf  die  Form,  Außclur 
nmff  aber  auf  einen  pur^itiven  Inhalt;  durch  da«  Erstere  gewinnt 
der  Mensch  die  Fähij^keit  nchtie:  zu  denken,  durch  das  Letztere 
aber  wird  er  von  bestimmten  Irrthümem  befreit  und  erhält  positive 
Wahrheiten.  Nach  dieser  Bedeutung  der  Wörter  kann  mau  sagen» 
dass  ein  Menseh  einen  sehr  gebUdeien  Verstand  habe,  ohne  sebr 
€atfyeklärt  zu  sein.  Denn  er  kann  viele  mechanische  Fertigkeiten, 
eine  blühende  und  reiehe  Binbildnngskrafb,  viel  Belesenheit,  viele 
.durch  Umgang  nnd  Helsen  erworbene  GedSchtskenninisse,  viel 
LebhafHgkeit  des  Witzes  und  Feinheit  des  Geschmackes,  viel  an- 
genehme Sitten  und  feine  Manieren  haben,  ohne  viele  deutliche 
und  richtige  Verstandsbegriffe  und  olme  die  Fertigkeit  zu  besitzen, 
veiTuittelöt  derselben  gründlich  zu  urtlieilen  und  vernünftig  zu 
scliliesseu.  Die  Bildung/  hat  ilire  Stufen,  wovon  die.  medri^^tc  die 
blossen  mechanischen  Fertigkeiten  begreift. 

169.   Auflclärmig Clelelirsaiiikeit\  Wissenschafit% 

I)  TlnTr-Titeninetit.  2)  I.eaming,  «rodtttOB.  '  3)  ßcleiicp. 

1)  l.uiuiercs  (cuitore,  eiviUsaÜon).     2)  l^ruiiiiioii.  3)  Scieuce  (^ri4iüott) 

1)  DiluciJazione  (ctiUtira).  2)  Erudizione.  3)  Scienta. 

1)  npocB-BniDiic  (ortpaaoBaHHOCTb).  2)  Vvenocn.-  8)  Hayna  (yqeHocxb), 

Die  Aufklnnintj  ist  die  Vermehrung  der  deutlichen  Begriffe 
über  gemeinnützige  Gegenstände  ohne  kunstmässige  Methode. 
Dann  ist  die  Gelehrsamkeä  von  der  Aufklärung  daduich  verschie- 
den, dass  sie  sich  auf  Gegenstände  erstreckt,  deren  Eenntniss 
kehl  idlgemeines  Bcdtir&iss  sind:  so  wie  sich  wieder  die  Wissen- 
ichafi  von  beiden  dadn^ch  nnterseheidet,  dass  sie  eine  ihdcenntniss 
nach  einer  solchen  knnstmSss^en  Me&ode  ist,  dnrcb  die  der 
höchste  Grad  der  Geivissh^  nnd  Gr&idliclikeit  beföidert  wird. 
Es  kann  Jemand  em  seür  aufpeklätier  lSsiai  sein,  auch  wenn  er 
kein  Celehriei^  ist,  und  es  kann  Jemand  ein  sehr  gelehrter  Hilns- 
kenner,  Geschiehtsforselier  n.  dgl.  sein,  der  kein  sehr  aufgeklärter 
Mann  ist;  es  kann  endlieh  Jemand  ein  gelehrter  Mann  in  einem 
Theiie  der  Gelchrsdinkfil  sein,  der  keine  wissenschaftliche  Methode, 
wie  die  Mathematik  und  Philosophie,  zuiiisst.  Hier  wird  indess 
das  Wort  Wissenschaß  in  seiner  strengsten  Bedeutung  genommen ; 
in  einer  weitem  Bedentnng  wurd  es  auch  fUr  die  Theüe  der  Ge- 
lehrsamkeit überhaupt  gebraucht 
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m.  Aulliläriing*«  Erlenfhtnng^ 

1)  Enlighteniueat.  2)  Snperior  W^ht,  iUominatlon. 

1)  Lmi^es.  -    2)  IliumioAtioii.  <     >'v.  v        ,7    -  ; 

1)  Dibicidnhfte  (fcktmimiato),  2;^  tlhimuuaiom.  ^ 

1)  lIpo«Bt|||eiiie.  1)  Oes^naiia  (Hpocptseri^. 

^  WrleuehHing  bezeichnet  die  VoUkommenheit  der  Erkeiiiitii&f 
mni^  der  Seite  ihrer  Lebhaftigkeit,  Anschaulichkeit  und  Einwirkung 

nf  den  Willen ;  AufkUirumj  hingegen  von  der  Seite  ihrer  blossen 
Dentlichkeit  in  dem  Verstände.  Darauf  fuhrt  selbst  die  Abstam- 
mung beider  Wörter.  Bedeutet  albu  ErleucltiiüKj  eine  Klarheit  von 
so  beträchtlicher  Stärke  und  eine  so  unmittelbare  Anschauung,  dass 
sie  merkliche  Geuiiithsbewcgungen  wiikt,  so  kann  man  sie  leicht 
für  ühematürlich  halten.  Denn  in  diesem  Zustande  des  unmittel» 
baren  leidenschaftlichen  Anschauens  glaubt  der  Menaeh  sidi  unter  • 
der  nähern  Einwirlcang  der  Gottheit.  In  der  mystiBohen  Theologie, 
weiche  dieses  Wort  von  jeher  «afgenömmen  hat,  ist  dies  desto  na- 
tOilioher  and  nnTenneucüicher,  als  darin  die  Gk»ttheit  selbst  als  ehi 
VdU  vorgestellt  wird,  das  Ansflüsse  denjenigen  endlidien  Geistern 
ikitÜieiilt,  die  fUr  sie  empfänglich  sind. 

in»  Aiiage^'^    ^  <*^A 

1)  finpOBt  (cdltion)i^  '  2)  Tax. 

.    1)  Impnt  fimposififlti,  ^ÜHob).  2)  Taie  (siibside). 

i)  Impostü  \  tu! I -.tone).  2)  Dazio  (gahcl/a). 

1)  IlaJori>  (H  j.iame).  2)  IIojaTi.  (Aasb). 

Abgabe  bezeichnet  das,  was  der  einzelne  von  seinem  Eigen- 

thnino  zur  Erhaltung  des  Staates  giebt,  Auflxgc  die  Steuer,  welche 

dir  >raat  von  bestimmten  Gegenständen  erhebt.   Es  würden  da- 

iier  alle  directen  Auflagen  zugleich  Ah^/ahcn  sein,  als  Kopfgeld, 

Vermögenssteuer  n.  s.  w.   Die  indirecten  Außagcn,  die  von  der 

ConsiUDtion  der  Lebensmittel  oder  für  den  Gebrauch  und  GennSB 

anderer  Bedfiiinisse  gegeben  irerden,  als:  Aedse,  Zoll,  Servis 

V.  8.  w*  sind  Abgaben  fUr  den  YerkSnfer  nnd  Vermiether,  und  Auf- 

lagen  für  sJle  übrigen  Bürger,  die  diese  Abgaben  nicht  nnmitfcelbar 

tn  die  Obrigkeit  entrichten,  sondern  nnr  alle  diese  Dinge,  wegen 

der  davon  zu  entrichtenden  Abgaben,  thenrer  bezahlen  müssen. 

tft  iBt  eine  Abgabe  für  den  Verkäufer  und  Vermiether,  und  eine 

Auflüge  für  das  ganze  Publikum.   Der  Verkäufer  und  Vermiether 

üb«^nj(»hmen  durch  ihre  Abgabe  den  Vorachuss  dieser  Auflage,  den  " 

daä  ganze  Publikum  durch  den  nach  Maassgabe  der  entrichteten 

erhfiheten  Fre&s  vergütet.  Abgabe  wüie  diemn^ch  alles,  waa 
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nach  dem  VerbSltiiisB  einer  gewis8«ii  ^nnahnie  gegeben  weiden 

mus8,  es  sei  die  Yerbiiidliclikeit  dazu  freiwillig'  übernommen  oder 
nicht,  es  werde  der  Obrigkeit  oder  einem  andern  gegeben.  Auf- 
lage ist  das,  was  von  der  hJIchsten  Obrigkeit  zur  Bestreitnng  der 
öffentlichen  Ausgaben  verlangt  wird,  und  das  ist  es  für  das  ganze 
Publikum ;  Abgabe  ist  es  für  den,  welcher  es  vorschiesst,  und  aich 
hernach  dureh  den  erhöhten  Preis  der  Sache,  von  der  ea  gegeben 
werden  mnss,  wiederum  yergiiten  iässt. 

Eine  nene  Antfiage  iat  ein  lieuer  im  Ganzen  unverSnderter  Ab- 
druck einer  Schrift,  eine  neue  Ausgabe  aber  ein  Im  Farmat  oder 
im  Inhalte  verSudertw  Abdruck. 

172«   Auflauf  •  Zulauf. 

i)  Turaalt.  2)  Qatherinp,  concourse. 

1)  Eiaeute.  t)  Attronpi  lueui  iaffliicnce)t 

1)  TumuUo.  2)  Afftueuiu  (coucorto), 

1)  HATeacfc  (emintme).  2)  GT«<ieme. 

Ein  AnfUnif  findet  in  böser  Absicht,  ein  7Adauf  in  guter  (z.  B. 
an»  Anhän^flichkeit)  oder  wenigstens  in  nicht  böser  Absicht  (z.  B. 
aus  Neugierde)  statt.  Beide  W  ru  rcr  aber  bedeuten,  dass  sich  eine 
grössere  Menschenmenge  um  eine  Person  oder  einen  Ort  versammle. 
Wenn  di^s  Volk  zusammenläuft^  ohne  Lärmen  zu  machen  oder 
Ausschweifungen  zu  begehen,  so  nennt  man  es  einen  ZtUauf.  Man 
aagt:  Es  war  ein  grosser  Zulauf  des  Volkes,  als  die  Braut  dea 
Eronerben  ihren  Einzug  in  die  Hauptstadt  hielt  Ja,  auch  eine 
solche  Zusammenkunft  einer  grossen  Menge  Volks,  welche  mit  der 
gröBSten  Anständigkeit  und  Oidnung  geschieht,  wird  bisweilen 
ein  Zulauf  genannt  Man  sagt:  Dieser  Prediger  hat  vielen  Znäauf. 
Aber  wenn  das  Volk  mit  vielem  Lärmen  tumultnarisch  zusammen- 
läuft, so  nennt  man  das  einen  Auflmif.  So  würde  man  sagen :  Ea 
entstand  in  Koni  ein  grosser  Auflauf  des  Volkes,  als  ein  Misse- 
thäter  in  das  Haus  des  Gesandti  u  geriiichtt  t  war,  man  wollte  ihn 
mit  Ungestüm  und  (lewalt  wieder  heraus  haben;  das  Volk  machte 
einen  Auflauf,  yffud  die  Fenster  ein  u.  s.  w* 

173.  Aifiuacheu'.  Anfthun%  Oeffnen'.  Aufgcliliesseii\ 

1)  To  open,  break  open.      2&3)  Open.  4)  Unlock. 

Ifta)  Ovffiir.     8)  Itfilr  (MlMchcff).     4)  tmlr  mc  la  cM. 
1)  ApHre,  S)  DUekMen.  8)  JHumte  {ti»gH»«).  4)  Stkhtitn  tm  dtimoe. 
il&2)  OTBopsTi  (OTKpuiatfc).  3)  OTKpiaaTb  (pacKpuBan.) .  4)  Onrapan  (omuKanb). 

Wenn  etwas  einen  KOrper  Ton  sich  selbst  nicht  duichläspt, 
so  musa  ea  erat  ge^fffket,  es  musa  darin  ein  Loch  oder  eine  O^fT- 


Digitized  by  Google 


173,  Anftnachen. 


97 


nimg  gemacht  werden.   Wenn  aber  diese  Oeftnung  einmal  vorhan- 
den ist,  Bo  kann  hernach  der  Durchgang  durch  dieselbe  nach  Ge- 
faUen,  vermittelst  eines  Hindernisses,  dergleichen  eine  Thür,  ein 
SchJagbaum,  eine  Schleuse  u.  s.  w.  ist,  oflfen  sein  oder  gesperrt 
werden,   ^'on  diesem  Hindcmiös  sowohl,  als  von  der  Sache,  in 
der  die  Oeftnung  ist,  wird  alsdann  gesagt:  dass  sie  ijcöffnel,  uuf- 
gemachi,  anfycthan  werde.    Man  sagt:  einen  Leichnam,  eine  Ader, 
ein  Geschwür  u.  s.  w.  öffnen,  weil  darin  noch  kein  Loch,  kein 
Durchgang  war.    Man  sagt  ebenfalls  die  Laufgräben  Ojfncn,  nicht 
aber  aufmachen  oder  aufthun.   Eingegen  sagt  man  ohne  Unter- 
whied,  eine  Thür,  ein  Packet,  einen  Brief  öffnen  und  aufmachen. 
Aufmachen  und  Aufthun  ist  schwerer  zu  unterscheideu.    In  einigen 
Füllen  ist  es  gleichgültig,  welches  von  beiden  ich  gebrauche.  Man 
Bagt  ohne  Unterschied :  die  Thür  auflhun  und  aufmachen,  den  Mund 
mtfümn  und  aufmachen,  den  Beutel  auflhun  und  aufmachen.  In 
andern  Fällen  kann  man  nur  das  Wort  Aufmachen  gebrauchen. 
Man  sagt:  einen  Brief,  ein  Packet  aufmachen,  nicht  aber  aufthun. 
Der  Grund  dieses  Sprachgebrauches  liegt  ohne  Zweifel  in  dem 
feinen  Unterschiede  zwischen  Thun  und  Machen.    Thun  bezeichnet 
blo8  die  Handlung  des  Handeluden,  Machen  das  llervorbiiiigeu 
von  etwas  Selbstständigeni  ausser  dem  Handelnden,  wenigstens 
von  einem  gewiJhnlichen  und  foitdaueruden  Zustande,  insonderheit 
wodurch  eine  Sache  aufhcirt  das  zu  sein,  was  sie  war.    ^Venu  ein 
Brief  oder  ein  Packet  geöffnet  wird,  so  bleibt  es  kein  Brief  oder 
ein  Packet  mehr.   Eine  Thür  bleibt  eine  Thür,  sie  mag  geöftnct 
sein  oder  nicht.    Man  sagt:  eine  Thür  zumachen  und  nicht:  eine 
Httr  rw///w7/,  weil  der  gewöhnliche  Zustand  der  Thür  ist,  ungeöffnet 
zu  sein;  eine  tfhür  aufmachen,  wenn  sie  lange  often  bleiben  soll; 
eine  Thür  aufthun,  wenn  Jemand  soll  hinein  gelassen  werden.  Der 
Ant,  der  das  Innere  des  Mundes  untersuchen  will,  sagt:  Machen 
Sie  den  Mund  so  weit  auf,  als  Sie  können,  weil  er  eine  Zeit  lang 
in  diesem  Zustande  bleiben  soll;  zu  einem  Menschen  aber,  der 
«twt»  zu  leise  spricht,  sagt  man:  Thu  doch  den  Mund  auf.  Auf- 
fdÜmen  kömmt  blos  in  dem  allgemeinen  Begriffe  einer  Oeftnung 
den  vorhergehenden  Wörtern  übereiu.    Es  unterscheidet  sich 
■b«  zugleich  durch  den  Nebenbegriff",  welchen  es  von  dem  vorher- 
S^SUigenen  Hindemisse  der  Oeffnung  erhält.  Ist  dieses  ein  Schloss, 
»o  gMchieht  das  Eröfi*nen  durch  Au fsch Hessen,  so  wie  es,  wenn  das 
flind«nu88  ein  Riegel  i«^,  dnr^  Aufriegeln  geschieht. 
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174f    Aufmnntem  \      Antreiben  K 

1)  To  encourage,  animate.  2)  To  ixrge  on,  stimulate. 
l)  Uimtt  (ncMra^er).  fixcUer  (sUnuler). 

1)  O0oApan.  2)  nooimMtb. 

Beide  Zeitwörter  Meuten,  Jemand  zu  einer  reir^ren  ThStig- 
kdt  bewegen.  Sind  die  dazu-  verwendeten  llittel  für  ihn  ange- 
nehmer Art,,  so  ist  es  eia  JufinunUm,  sind  es  aber  nnangenelime, 
jedenfalTs  aber  starke  Mittel,  so  ist  es  ein  JiUreihen, 

I)      wiitcli        attention),   2}  Lie  In  watt  l)»r. 
1)  Falw  «llniiM  «|iM).         2)  iifltwwr  (gMtttr). 

1)  F<ir  aUenzione  (aspettarc).      2)  Spiare. 

1)  D|)HMt,tiaTf,  (no,irT<»prraTi.).    2)  DoACMaTpBBaTb. 

Auflauei'n  gebraucht-  mau  blos,  wenn  die  Absicht,  in  der  man 
eine  Entdeckung  machen  will^  eine  böse  ist,  indess  Aufpassen  auch 
olme  diesen  Nebenbegnil  gebraucht  wird.  Man  lauert  Einem  auf, 
den  man  missliandeln  wül;  man  paisi  Einem  auf,  den  man  spre- 
chen will,  wenn  man  erwartet,  dass  er  rorbeigehen  werde,  ohne 
zu  wissen,  wann.  Ausserdem  enthiilt  das  Wort  Auflauern  den  Ne- 
benbegriff des  Heimliehen,  welcher  sehr  wohl  mit  dem  vorigen 
zusammenhangen  kann;  denn  eine  böse  Absicht  bat  man  Ursache 
zu  verbergen.  Ein  Thorschreiber  pmsi  auf,  dass  keine  verbotene 
Waare  iu  die  Stadt  gebracht  werde;  er  sucht  diese  Absicht  nicht 
zu  verbergen;  denn  e^  ist  Jedermann  bekannt,  dass  er  von  der 
Obrigkeit  jclazu  bestellt  ist.  Ein  Angeber,  der  den  sogeuanuten 
Denunciantenantheil  verdienen  w  ill,  lauert  einem  Aqcisedefraudan- 
ten  narf,  weil  er  seine  Absicht  verbergen  muss. 

176.  Aufputzend  Ausputzen Anputiend  Putzen \ 

1)  To  dMorate,  deek  oat,  poUsh  up.    2)  Clean,  dren  wA,  pnm«.       DreM  np. 

4)  PoUhIi,  dress  np. 

D  Sner  (Uctrcr,  retaper).  2)  Neltoyer  (parer).  3)  Parer  (ajus(er).  4)  Nettoyer  (orner). 
1)  AdomoM  («mar«).  2)  Jl^pMlbv.  3)  AnMtn  (fMnir«).  4)  Mmian  iaUMv), 
1)  YtfjqNm  (ii<MB«Bjm).  2)  BiJtiHir(aTb  (yöHpaTb).  3)  HniMBKtTK  4)  Vaenrft« 

Putzen  heisst,  die  Oberfläche  eines  KOipeiB  von  dem  danmf 
haftendsn  Schmutze  befreien  um  ihm  durch  WiedeiherateUong 
eines  reiidiolieii  Aeusseien  ein  fireundllohes  Ansehen  zu  geben. 
SM  jpvizen  oder  aiynUzeH,  duroh  versohOnende  Mittel,  e.  B.  Klei- 
der, in  seinem  Aenssmn  ein  gefälligeres  Ansehen  hervorbringen. 
Die  beiden  jtusammepgesetüten  Wörter  sind  unter  einander  und 
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TOD  dem  einfachen  Worte  durch  die  Nebenbegriffe  verseliieden, 
die  ihnen  ihre  \'orw^öii;er  niittheilen.    Aufputzen  bedeutet  1)  die 
iiüöiure  Oberfläche  verachöneni.    So  sa^f  man,  ein  Zimm^^r  werde 
aufgepnlzl,  wenn  es  durch  glänzenden,  geschmackvollen  und  präch- 
tigen Hausmth  aa  aeinen  Wänden  verschönert  wird.   Man  putzt 
einen  Tisch  auf,  vnmn,  er  mit  schönen  GeHissen,  Geschirren,  Blu- 
men, Leuchtern  beaeizi  nM*  2)  Jufpuiaseii  Jiat  ab«r  «lek  cße  N&- 
bnbedeotoDg,  dass  es  heiest:  den  PatK  eiaer  Saeke  emeaem.  Es 
bau  nSmUeh  der  (jHmu  und  die  Sehttoheit  einer  Saehe  dmli 
SduMtei  Anlauf  Boet  «ad  dergl.  gelitten  haben  und  nnsoheinbar 
geworden  sein.  In  diesem  FUle  wird  die  Sache  wieder  aufgeputzt, 
wenn  man  ihren  Glanz  und  ihre  Schönheit  wieder  sichtbar  macht 
Au^imtzen  zeigt  1)  an:  die  unscheinbaren  Theile  aus  einem. Ganzen 
wegschaffen,  damit  sie  die  Schönheit  der  übrigen  nicht  verdunkeln. 
So  sagen  die  Gärtner,  dass  sie  einen  Baum  ausputzen,  wenn  sie 
die  dürren  Reiser,  welche  seine  Schönheit  vemindem,  wegschnei- 
den. Zweitens  bedeilet  es,  durch  Putzen  ansaeichneib  ICan  sagt 
fn  efaem  Eranenihnmer,  es  habe  sieh  misgeputzf,  wenn  sie  dnteh 
ftien  Putz  unter  den  'fibrigen  herrorstieht  In  den  beiden  Beden« 
tvagea  in  denen  Mi  Aufputzen  nnd  Juqniixm  am  nUclisten  sind, 
Isit  dts  Entere  iS»  Nebenbedentnng  dw  Erhahong  der  Sehf^nhdt 
dndi  den  Putz,  das  Andere  der  Auszeiehnong  Ton  Anden  darA 
den  Putz. 

m  AifrielrtNi'.  ftMUm*, 

1)  To  comfort,  reuümate.  2)  OoBioIe. 

I)  Mm  CmfaMff)»  S)  CMMlcr  (pMtagw). 

1)  Cuifarlan,  2)  Contd&n, 

1)  OAotfpüTfc  (BoatfyauaTB).  i)  YTtraan. 

Beide  W5rter  haben  die  Bedeutung,  einem  Betrübten  Gründe 

4er  Zufriedenheit  nnd  des  Frohsinns  geben  nnd  dadnich  seine 

Betrilbmss  Tenmndem.  Ein  theilnehmender  nnd  sanfter  Znspmeh 

iit  am  geschicktesten,  einen  Betrübten  aufimiehtm  nnd  zu  ^ßs- 

tsk  iK^jtoit  h^st  aber  einem  daniederliegenden  OhnmSehtigen 

fiift,  Trösten,  einem  Muthlosen  und  aus  Mnthlosigkeit  üntiiätigen 

Änth  und  Vertrauen  geben.    Die  erloschene  Kraft,  die  man  in  ei- 

win  Niedergeschlagenen  anfacht,  kann  ihm  iiiclit  uuders  mitgetheilt 

nitn,  als  indem  man  ihm  in  der  Ferne  von  neuem  eine  heitere 

Au&iiicht  zeigt,  nnd  also  seinen  ganz  erstorbenen  Muth  wieder 

belebi  Aiso  ist  Jm^riekUn,  nnd  Trüstm  verschieden  nacli  dem 
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Grade  der  BetrUbsififi,  &b  dadnreh  gehoben  wetden  soll,  nad  also 
aaeh  naeh  der  Grösse  der  Uebel,  die  diese  Betrübnisfi  verursacht 

haben,  so  wie  nach  der  Grösse  der  Gründe,  (huch  die  mua  die 
Betrubnias  zu  lieben  sncht.  Man  wird  sapren,  d;is&  man  einen,  der 
einige  Thaler  verloren  hat,  über  diesen  V* )  inst  zn  (rösten,  aber 
nicht,  dass  man  ihn  darülx'r  anfzMrichlen  sucht.  Hingegen  wird 
man  eine  über  den  Tod  eiuc8  einzigen  hoffnungsvollen  und  gelieb- 
ten Kindes  niederi^ebeiigte  Mutter  anfzurkhUm  suchen.  Man  wird 
in  diesem  Id^ztom  FaQe  die  Trostgrtinde  aus  der  £eligioii  hemeh* 
men,  was  man  in  dem  ersteren  FaUe,  ohae  diese  Ttostgifinde  zu 
entweibea  «nd  ätre  Wirksamk/tö  M  uriektigem  Fällen  za  sdmü- 
eben,  nioht  thnn  konnte. 

17S.  Aifriclitig'.  lledlick'. 

1}  Slneere,  frank.  2}  Hoii«tl. 

1)  Slnc^re  (franc,  loyal).         2)  laanlte  (probe,  drvlt^ 

1)  Sincero  (schiello').  ^)  Ojir'to  (prubo). 

Die  RedUchkeil  unterscheidet  sich  von  der  Aufrichtigkeit  1) 
dadurch,  dass  die  Redlichkeii  überhaupt  die  moratischc  VeriMäieh- 
tong  in  sich  sdiüesst,  übereinstimmend  mit  unserer  Gesinnung  zu 
reden  und  zn  handeln,  wülurend  die  Jsiifriehli§k€it  darin  bestellt, 
dass,  wenn  wir  handeln  und  ceden,  unser  Handln  nnd  Seden  mk 
unsrer  Gesinnung  übereinstimmen.  Die  Äufrichiigkeit  erlaubt  mir 
zu  schweigen;  wenn  ich  aber  rede,  so  muss  meine  Bede  mit  meiner 
Gesinnung  übereinstimmen,  sonst  würde  ich  nicht  mifHchiig  «era. 
Wer  zu  sehr  Bedenken  trägt,  seinen  Sinn  zu  offenbaren,  ist  zu- 
rückhaltend, und  wenn  er  das  gegen  denjenigen  thut,  der  ein 
voUkomnu'iit  s  Recht  hat,  die  Bekanntmachung  seines  Sinnes  zu 
fordern,  eo  ist  er  unredlich.  2)  Unterscheidet  sich  die  Redlichkeit 
v<m  der  Aufrichtigkeit  dadaroh,  dass  bei  der  ersten  zu  der  alige- 
meinen Verbindlichkeit,  so  zu  reden,  wie  man  denkt,  noch  die 
Ikissere  YerbindHohkeit  gegen  Andere  hinssukl^mmt  Ich  bandle 
nidit  aufriehiiff,  wenn  ich  Torgebe  etwas  zu  glauben,  was  ich  nieht 
t^be:  ich  handle  nicht  redlich,  so  oft  ich  das  Terschweige,  was 
ich  weiss  und  denke,  wenn  ein  Anderer  mit' BechtTon  mir  fordem 
kennte,  dass  ich  es  bekannt  mache,  oder  wenn  ich  das  Gegentheil 
davon  sage  oder  sonst  zu  erkennen  gebe.  So  handle  ich  unred- 
lich, wenn  ich  die  verborgenen  Fehler  einer  Sache,  die  mir  bekannt 
sind,  und  die  den  Werth  derseiben  venmudem,  verschweige,  oder 
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ihr      YollkommeDlieiteii,  die  ihr  nicht  ziikoinmeii,  beim  Verkaufe 
denselben  beilege.   liedlich  ist  ursprünglich  so  viel  als  rechtlieb, 
wozu  man  ein  Recht  hat,  es  sei,  dass  es  an  sich  gefecfat  ist,  oder 
k  einer  gereofaten  Unwisseiihsit  gegrÜBdet  ist,  vas  •also  bona  fith 
gMdneht.  In  dieaer  letstem,  btaher  veralteten  Bedeat«ng  ist  das 
Wort  MUck  dnr^ÜBS  aflgemeiiie  preuetieehe  Landrecht  wieder 
k  die  joEiBtiache  Spiaebe  eingeftdirt  miden.  Ein  honae  fuia  pos- 
fessor  heieat  in  diesem,  a«eh  wehren  seiner  Sprache  klassischen 
Werke,  ein  redlicher  Besitzer,  und  botuic  fidt!i  possessio  ein  redli- 
Besitz.  . 

in.  Anfrielitig  .   WeAerzis\  Tre«hfrrig\ 

Freiiiinthig\    Naiv'.  * 

1)  Sincere.   2)  CAndid,  Jn^jenuou^    3)  Simple.        4)  Frank.    5^  Natural. 
1)  Cti4i4«  <afaicirc).  2)  iBg^au.      iaacHt  (cosnUAi).  .  4)  fruc.     i)  üaU.  . 
1)  GmM.  8)  Ingam».  3)  Simttn  (c<rtfato).. '    .  4)  FnuiM.  5)  Scki§U9  (luNw). 
1)  «icToettpAnpiil.  S>  JlpMTiMyiviia.  ^  ijsfKßwmadL  4)  4ttp«raHi. . 

5)  EcTecTseHHuä,  aWMilft. 

jkifiriM§  de^eirige,  bei  dm  der  Anadnick  mit  aein«n 
Gedanken  und  Geainnnngen,  soMd  er  sie  änssert,  üherdnstunmt 
Der  Offenherzige  sagt  alles,  was  er  denkt»  und  wie  er  es  denkt; 
der  JbtfriMge  sagt  nicht  .alles,  sondern,  nnr  wa«  er  sugen  mnss 
and  ohne  Indiscretion  sagen  kann;  was  er  aber  sagt,  stunrot  mit 
seinem  Siuue  überein.  Der  OffeHlierzUje  ist  immer  aufriclitifj,  denu 
bOüst  ^viilde  er  bisweilen  seine  Gedanken  verbergen;  dav  Auf  rieh' 
tiffc  ist  aber  nicht  immer  v/Jcuhcrzifj ;  Avas  er  nicht  sagen  kann, 
Wie  er  es  denkt,  sagt  er  lieber  gar  niciit.  Die  OffeiiJu'rzigkcil  ist 
der  Zurückhaltung,  die  AufrichiigkcH  ist  der  Verstellung  entgegen- 
gesetzt Eine  Offenherzigkeil ,  die  ihre  schöne  Quelle  in  der  ün- 
•Bhidd  und  Menschenliebe  hat,  ist  d|ie  Treuken^keiL  Kinder  sa* 
tea  treuherzig  ihr  Geheimniss,  sie  gestehen  in  aller  Unschuld  das, 
VIS  Bie  fühlen,  denken,  wissen  und  wollen,  ohne,  an  die  Folgen 

dem  su  denken^  was  sie  sagen  oder, nur  bei  diesen  Folgen 
ftra  Arges  ahnen.  Nah  kommt  von  futHmts  her.  Es  wird  also 
•wrohl  einem  Ausdrucke  beigelegt,  der,  ohne  Kunst  und  Ueberle- 
pmg,  durch  die  Natur  allein  aus  dem  Innern  hervorgeht,  alb  dem- 
i*T3i{ren .  der  sich  so  auszudrücken  ]  fliegt.  iSaiü  ist  also  der  Un- 
üWrlf^te,  treuherzig  der  ZuversicliLlielie,  offenlicrzid  der  Unzurüek- 
liakemlc  in  dem  Ausdrucke  seiner  Gedanken.  Die  Naivelät  ist  der 
Ubedeguag,  die  Trmtiierzigkeit  der  BedenkUchkeit^  die  Offetther- 
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zigkeit  der  Zuriic  klialtung'  ent^^egengesetzt.  Frehnfilhig  ist  dcrje- 
nig"e,  der  seiue  Ueberziui^^unir  ohne  Scheu  und  cliue  Kücköicht  auf 
nachtheilige  Folgen  für  sich  ausspricht.  Die  Freimüihigkeii  im  Re- 
den ist  der  Furchtsamkeit  entgegeagesetzt.  Das  Glanbensbekenn^ 
IUB0  der  protestanttBcbeB  StSiide  zu  Augsburg  war  ^enherzig,  so 
fem  sie  ihre  UebeneogimgeB  Bl^t  zortteklitelleii;  m»fiiehMg,  80 
fem  es  mit  ihren  UeberaengiiBgen  ttbereinttisBite;  fMmüfhig,  so 
Um  sie  die  Ge&breiif  die  mit  der  AUegung  desselben  vertiiutdeii 
varen,  nieht  soheuten.  Der  Weise  redet  alieieit  mtfirkhiig,  mit 
geprüften  Freunden  offenherzig,  und  so  oft  es  die  Pflicht  erfordert, 
freimüthig,  * 

AnfrihrV   Aiiaif\    Toutt',  fiMp«rog% 

Auf  Staad  % 

1)  UproAT,  riot  2}  Gatherlng.  3)  Tumult,  muiiny.  4)  Rebellion,  revolt 

6)  iMiirrMlioay  MdMioii. 
1)  MiveMü  fflTtlle).  fl)  ANMpiMII  «Mtte>.  8)  tatlle.  4)  UMHn. 

5)  IisarrtctlM  (i<4ftira). 
1)  aMmmitmL  i)  Äfßmmm.  S>  tau/^o.  4>  jUMttfM.  5)  •  <iWMi1<iMi 

ment0, 

1)  MiiTe;Ki>  (öyHTTi).  2)  CtcmchIp  (Ci>ijiTeHie\  3)  CyMÄiHga  (Tpeaora).  4)  Bos- 

Myraeuie.   5)  Boacranle  (BOSMyjgeHie). 

Das  blosse  Zusammensein  einer  Menge  Menschen  lässt  noch 
nicht  beurtheilen,  ob  sie  einen  blossen  Auflauf,  oder  zugleich  eiiu  u 
Aufruhr  und  Aufsiaiifl  machen.  Der  Erfolg  muss  erst  Irhreii,  ob 
diese  Menge  feindselige  Absichten  hat  und  Gewaltthätigkeiten 
verübt.  Verübt  sie  dergleichen  nicht,  dann  bleibt  es  bei  einem 
blossen  Auflaufe.  Den  kann  daher  schon  etwas  yemrsaehen,  was 
die  Aufmeriuamkeit  des  Pübels  aaf  sich  zieht,  ein  betrunkener 
Mensch,  der  dareh  die  Strassen  taumelt,  eme  SeUXgerei  n.  dergL 
Ist  das  Znsammensein  einer  Menge  mit  Geschrei  und  Streit  ver- 
bunden, so  nennen  wir  es  einen  Twmlt,  So  bald  aber  die  zusam- 
mengelaufene Menge  Gewaltthätigkeiten  gegen  vorgesetzte  Behör- 
den ausübt,  so  wird  aus  dem  blossen  Anftmife  ein  Aufmhr.  Ein 
Tuinult  ist  also  von  einem  Aufruhr  noch  dadurch  verschieden,  dnss, 
wenn  dahei  rJewaltthiitigkeiten  vorfallen,  sie  nur  von  Bürgern 
gegen  Bürger  verübt  werden,  der  Aufruhr  hingegen  mit  Wider- 
setzlichkeit gegen  die  Obrigkeit  verbunden  ist.  Die  Empörung 
unterscheidet  sich  von  dem  Avfrtthre  dadurch,  dass  dieser  letztere 
auch  schon  gegen  eine  Unterobrigkeit  Statt  findet,  jene  aber  nur 
gegen  die  höchste  Obrigkeit,  mit  der  Absicht,  ihr  den  Gehorsam 
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aol'zusagen.   Aber  auch  alsdann,  wann  beide  gegen  die  hdchBtu 
Obrigkeit  geriehtet  sind,  ist  die  EiKporuay  von  dem  Aufruhr  noch 
didurch  unterschieden,  dass  eine  Empormi^  die  Unternehmung  eines 
emxeinen  oder  weniger  Menschen  sein  kann  und  maigtens  einea 
iberdaehtok  Fka  vonussct/f.  der  Aufruhr  aber  immer  ema  ^Ide 
Wkienetenng  einer  imttbe»eliU«k«ik  Menge  ist  £n^»änmg  geht 
mt  den  Widefsfauid  gegen  den  Begepten,  Aufhikr  auf  die  wildeE 
Bewegnngin  de«  wq^iten      ens.  WaUenstdnB  JE^fl^n^ioi^  gegen 
Feidnund  dem  IL  mr  raf  die  Muniflebe  Eme  geriditet:  er  allein 
vir  der  üiiieber  und  da«  Opfer  davon.  In  dnem  Äufrvikt  werden 
«II  Viele  erschlagen.  Ein  AufsUmd  ist  eine  bewaffnete  Vereinfgong 
der  Bürger,  mit  Gewalt  die  Obrigkeit  zur  Absehailiing  von  ile- 
schwerden  oder  Einführung  von  Gesetzen,  die  man  fiir  ^rut  hält, 
zu  z\\in^ea.    Allein  diese  (ie^Ya]t  ist  nicht  immer  von  wiider  Un- 
ordnung begleitet.    Das  rümischo  Volk  suchte  oft  dorch  einen 
Anstand  von  seinen  Segenten  etwas  zu  erlangen,  indem  ea  be* 
waffiiet  ana  der  S^t  aoaiog.  Wenn  AtfUmd  daa  iat,  waa  man 
aü  eteem  Ton  LiMniaehen  abgeleiteten  Worte  ümrmtfMi  nouity 
•0  kam  damnter  auch  ebe  beivatfbete  Vereinigung  gegen  einen 
mwMfOgeu  Feind  veralanden  weiden;  So  trat  im  aweiten  aehla- 
Mien  Kriege  ein  Theil  des  Ungariaehen  Yottcea  aneammen  nnd 
id  in  Schlesien  ein,  um  ihrer  Kefi^entin  gegen  einen  anawiitigen 
Feind  beizustehen.    Ein  Ju/nüir  und  eine  Empönohj  wäre  also 
allemal  gegen  die  Ijandesohrigkeit  gerichtet,  ein  Aufstatui  könnte 
auch  gegen  einen  iremUen  i^cind  gerichtet  sein. 

181«   Au^^^a^eil^  Aufl£üudigeii% 

1  &  2)  To  give  Qbtlce  ur  warning. 

1)  C«Bg<tf«r.  2)  Coig^dler  (rtfnser,  retraeter). 

1)  CMitftfMv«  («mAt«).    '  2)  hOhnm^  {fa  ttuUmSom  (tm  M^IMte). 

I)  Omsai»  (KOHf  ^  w»)*  ^  Onuittai»  (on  «M). 
Jufkmidigm  lieiaaty  ttwäa  feierlidi  ai^bagen.  Daher  wttfde 
Iba  getfoliiHehe  ErkUtning  vor  dem  £nde  einee  Yeitragea  aneh 
ftam  eine  JiitfkBnäigimg  deaaelben  aein«  £a  aclieinC  aber  aonder- 
Ik^  diaa  man  von  diügen  Verträgen  yorsttglieh  daa  eine  von  die^ 
Nt  beiden  Wörtern  gebraucht  So  gcbruuoht  man  von  dem  Mietha- 
kontraict«  das  Wort  Auj sagen,  und  von  dem  Borgkontrakie  ilus 
Wort  AnfküHiiiyen.   Man  sagt:  Der  Eigenthiimer  eines  Hauses  hat 
•wneui  Mietiismanne  die  lALiethe  auffjt'mifi,  der  Herr  hat  seinern 
i^imer  den  JMeaat  mf$c$a0i:  und  omgekehrt  der  Diener  dem  Herrn. 
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Hinjo-egeu  eagt  maii,  man  habe  ein  Kapital  auf  gekündigt.  Der 
Oiüiul  dieses  Sprachgebrauchs  liegt  ohne  Zweifei  darin,  dass  die 
Aufhuiuiiiju}(fj  eines  Kapitals  gewölf^licli  gerichtlich,  wenigstens 
schrittlich  oder  sonst  auf  eine  feierlichere  Art  geschieht,  während 
das  Anfsagm  die  «ttmittelbare  Erkignmg  iat^  daa»  eiaTnvfttveitiaiff 
adae  fmefe  Qeltniig  raiierai  solle. 

182«   Aafeebieben Verschieben  V  Verzögern  >• 

Venieli«i\  VmeUeppen'« 

1)  To  pnt  off.  2)  Postpone.  3)  Retard,  deloy.  4)  Defer.  5)  Proorastinate. 
i)  iJffnr  (ifatiNft  •VMii^.  iE)  IHmIm^  ^  Mritr  (iy«iner,  nqtMft).  4)  Allw> 
dn  (uricr,  t'irrlter).  5)  Tnliter  (tirfr  et  loagimr)* 

1)  D^/Mn  (prwaslinare).  2)  Rilardare  {sospendere).  3)  IniugUtre  (fifferln), 

4)  Tardare  (aspettnre)     f>)  Mennre  in  htngo. 
1)  OT.iaraTb  (oTiua^mBaTi»),  2)  OrcrpoqHBaTi».   ;jj  ilpouo.ionHTb  ()  i.ihti.). 
4)  Il04o>waTb  Cuo»e4wiHTbf  uoBpeMeHETb).   5)  TaigHTb  tupoiiiHyib). 

l)as  Aufschieben  unterscheidet  sich  von  dem  Verziehen  und 
dem  Verzö^n  1)  dadurch,  dass  bei  dem  Letztem  blos  die  YfäUf 
viridiclMmg  einer  Handlung  in  der  gegenwärtigen  Zeit  nicht  be- 
•oUoBieii  'wiidy  oder  doeh  2)  dadurch,  dasa  nicht  die  ToUstlfaidigte 
YenrizUtekimg  1»esohlo8B6&  wird.  Dm  Wort  Verziehen  «nierBeliei- 
d«t  sieh  TOB  Verzägem  dadurdi,  daas  du  Letetere  Yeistiir- 
kang  der  Bedeatang  de»  Erstem  enthält  Verxkhen  in  dm  aetive» 
BedentoBg,  In  der  es  bier  genommen  wirdi  bat  aber  etwas  von 
seinem  allgemeinen  Gebrauche  durch  den  häufigem  Gebrauch  des 
stärker  Verzögern  verloren  und  ist  fast  nur  noch  ;tls  «in  Neutrum 
im  Gebrauche.  ÜLiiii  Verzögern  können  triftige  Gründe  vorhanden 
sein.  Verschleppen  aber  ist  ein  YerziJgem  aus  Kachlässi^^keit  und 
Trägheit,  oder  auch  aus  bösem  Willen.  Davon  ist  nun  das  Auf- 
scJäeben  so  verschieden,  dass  es  nicht  den  blossen  Mangel  des 
Beschlusaes  enthält,  eine  Handlung  in  'deir  gegenwärtigen  Zeit 
wirkMeh  au  macben.,  aoadeiB  zngleieh  den  poaiÜTen  Entscbluss,  sie 
erat  in  einer  küaiUgen,  ea  a^  bestimmten  odev  nnbeBtimaiten  Zeit^ 
an  TOTwirklicben.  Feblt  dieser  positive  Entseblnaa,  so  pereehiebi 
aaan  eine  Saobe.  Wenn  ateo  Jiu/sehieben  daS  Anaaetaen  anf  eine 
künftige  Zeit  bedeutet,  so  bedeutet  Verzögern  das  Entfernen  und 
blosse  Nichtverwirklicheu  in  der  gegenw  iutig^en  Zeit.  Man  verzü- 
gerl  eine  Sache,  welche  man  nicht  geschwiiul  genug,  nicht  zur 
bestimmten,  vorgeschriebeneu,  verabredeten  Zeit  thnt;  man  srhiehi 
aber  dasjenige  auf,  was  man  bis  zu  einer  entüemtem,  bequeiueru. 
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"wenigstens  für  uns  gelegenern  Zeit  aussetzt.  Eine  Abreise  wird 
verzögert  dnrch  Geschäfte,  die  sich  noch  unvcrmuthet  vorgefunden 
haben;  und  man  schiebt  sie  bis  zu  der  Zeit  auf,  wo  diese  Geschäfte 
werden  geendigt  sein.  Eben  so  ist  Verzug  und  Aufsdmi^  ver- 
aehiedea«  Ein  Gläubiger  verklagt  seinen  Schuldner  wegen  des 
Venu^B  ^er  Zahhmg,  und  der  Bichter  bewilligt  dem  3ebiUdner 
einea  Aufschub  toh  ehugen  Wooheii;  naeh  deren  Yerlauf  er  den 
Glibibiger  beficiedSgen  muas. 


Sowohl  der  Jutftchneidtsr  als  der  Windmaek^  hat  es  sieh  zur 
Oewohnheit  gemacht,  die  Unwahrheit  xn  sagen.  Aflein  der  Erstere 
veigtMert  bbe  das  Wahre  Uber  die  0r«Q2en  den  Wahihett;  Ton 
dem  hingegen ,  was  der  Letstere  eraShlt,  ist  oft  gar  nlshts  wahr. 
Mess  ist  der  Äitftehnetder  immer  ungleich  ehi  WMmacher  in 
Ansehung  der  Vergrösserungeu,  mit  denen  er  die  Grenzen  der 
Waiulieit  überschreitet.  Die  Quelle,  sowohl  von  dem  Aufschneiden 
als  dem  Windmachen,  ist  die  Eitelkeit.  Der  Windmacher  will  der 
Neugier  der  Menschen  Nahrung  geben,  es  schmeichelt  ihm,  wenn 
er  sich  durch  Neuigkeiten,  die  noch  Niemand  weiss,  ein  aufmerlo« 
Munes  Gehör  yerschafien  und  sich  auf  solche  Art  geltend  machen 
kann.  Er  raflt  daher  aller  Orten  Neuigkeiten,  au^  die  nnsuv^ 
Hbsigsten,  ansammen,  theüt  sie  Andern  nngeprilft  mit,  sohmUckt 
rie  dmeh  allerhand  erdichtete  Znsitae  aus  j  insonderhdt  mit  sot 
dien,  die  man  nur  ans  den  gdieimsten  Quellen  erhalten  kann,  und 
Ährt,  um  sie  zu  beglaubigen,  wichtige  und  angesehene  Personen 
ib  Oewährsmänner  an,  um  sich  zugleich  das  Ansehen  der  engsten 
Vertraulichkeit  mit  denselben  zu  geben.  Der  Aufschneider,  so  fern 
er  nicht  zugleich  ein  Grosssprecher  ist,  indem  er  seine  eigenen 
Vorzüge  orlicbf,  will  durch  das  Grosse  und  Ausserordentliche  Be- 
^nderung  erregen,  um  auf  diese  Weise  die  Aufmerksamkeit  der 
(ieidlsehaft  auf  sidi  zu  fliehen. 


Wui  naeliw% 


S)  ttw&ggcr,  teil  IHM. 
2)  Slre  les  gasccjuiadei. 

1)  MiÜaHtarti  (vendere  vescicke). 

2)  XBacTaTbCA. 
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184.  AageBblickUch'.  Bali',  (iesckwiade'.  Schlea- 
■ig*.  ViTentgHeh*.  fhg»;  Straeks'.  PlAtilich*. 

JähÜBg*.  Hurtig".  Schnell  '.  Beheade".  Raseh". 

l)  InstÄfitJy.  2)  Soon.  .3)  Quick.  41  Speedlly.  6)  Wltboat  delay.  6)  Directly, 
7)  8trniphtw«y,  immediately.  8)  »Suddeoly.  9)  PrecipiUtely.  10),  SwUUjr, 
II)  Quick,  prompt.    12)  Nimble,  agi}«.    13)  Lively,  rapid. 

1)  Insiaulaaemeut.  2;  BieaUt  {iiiy  tAnÜl).  3)  Vite  (rafideuenl).  4)  Kaiüde  (proMpt,  fti- 
dfitf ).  4)  iMMmaeat  (tau  «Iii).  0)  Sir>lc-ckta|a.  1)  M  i»  tiHc  8)  SMiaHu 
•)  8iUt  (iMplii«).  10)  lapM«  (fMK  11)  nit  ipmfik  1^  Fnste  (agUe).  1^  TV 
(rapide). 

i)  htanlaneo  {in  srüV  i staute).  '1]  Toslo  (quanto prima).  '\)  Celcre  (reloce).  4)  Pronto 
(subito),  fy]  hiimafitirtfipte  {settza  indu^o).  6)  Di  roh  (subito  subito).  7)  Adirilltira 
(dirittamente).  6)  Hepi'nttno  (mbiUmee).  9)  Rtpentitiamente  (velocemenU).  10)  L«- 
«to  (<y<i«»K  II)  JIotmVo  (j»r«K»).  1:)  fVttii  (ojri/«,  «/«flrw).  It)  FIpItf«  (rapide). 

I)  IbioBcniift  (B«  inr>>.  2>  Cxopo  Corn«  Tovwcifc).  3)  GmpHt  (npoiopmi). 
4)  nocntmHMfi  (cKopMiocTHwcnuK)  5)  He|ini4«aio.  6)  Baarfc.  7)  Ciio  MHHyTr« 
B)  B  Tpyrb.  9)  Bir<>ic<nTiTTK.  10)  GMPfHi  (<taiefpiit).  12)  npOBOpmi  (paevo- 
ponnutt).   l'O  OpuTKiä  (cKüpuü). 

Die  vier  letzten  Wörter  beziehen  sich  «uf  die  Bewegiug  de» 
Handelnden.  Hurtig  zeigt  ttbeiluiB^  die  mmAierbrochenen  und 
knn  ftQf  eiamder  folgendea  Bevegmiffea  au,  wodaiefa  ein  Weg* 
in  wealger  Zeit  xniückgelegt  inrd,  und  wiid  also  nnprOaglieh  you 
der  Beweguiir  (Jehmsa  gebraneht  ^  „Wandle  nut  hurü^em 
Gange.*^  Voat.  —  Sehnet!  ist  ein  höherer  Grad  der  Hurtigkeit  Man 
sagt:  sdmeU  wie  ein  Pfeil.  Behende  verbindet  den  Begriff  der 
Leichtigkeit  mit  dem  Begriffe  der  Hurtigkeit;  und  da  diese  Leich- 
tigkeit Jius  der  Feinheit  entsteht,  8o  nennt  man  auch  das  Feiuo 
hciicndc,  so  wie  man  das  Grube  ÄUgieich  plump  nennt.  Man  sa^ 
von  einem  Kinde,  dass  es  behende  Glieder  habe,  wenn  seine  Glie- 
der leiiL  Bind  nnd  sieh  wegen  dieser  Feinheit  mit  Leichtigkeit 
bewegen.  Ein  Vogel  läuft,  wegen  seiner  Leichtigkeit,  behende* 
So  sagt  die  Krfibe  in  dem  Beiaeke  Fuehs:  ^Wäre  ieh  nicht  eo 
hekmda  gewesen,  er  bitte  mich  gleiebflrila  fest  gebatten.'"  Geithe» 
^  Rasch  kommt  mit  Jfwä^  datin  llberefn,  dasa  es  gleiehfalla  nr- 
aj^ttngfioh  von  lebendigen  Wesen,  nnd  zwar  von  der  Bewegung 
der  Ffisse  gebraucht  wi^.  Es  bezieht  Bich  aber  vorztiglich  auf 
die  Lebhaftigkeit,  mit  dei  das  innere  PriiK  ijjinni  thiitig  ist.  —  „Uud 
nui  h  durchlief  sie  den  Mittelraum  mit  dtu  i  iibücu.''  Yma.  —  Dar 
her  wird  es  auch  von  den  Handlungen  der  Seele  gebraucht.  Man 
sagt:  eine  rasche  Entschliessung.  —  Die  vielen  Wörter,  welche 
die  intensive  Grü&se  einer  Bewegung  oder  einer  Handlung  Uber- 
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iiau|jt  bezeichnen,  bezeiclmen  sie  entweder  vou  Suiteu  der  Bewe- 
güBg-  selbst,  wie  dio  vier^enannten,  oder  von  Seiten  der  Zeit,  wie 
(tufienhUckUch ,  unverzüglich,  bald,  stracks,  flur/s,  oder  von  Seiten 
Mder.  Die  sie  von  Seiten  der  Zeit  bezeichnen,  zeigen  entweder 
#M  ubestimmte  Zeit  an,  und  zwar  bald  eine  kleinere,  bald  eine 
weniger  UeiMe  oder  eine  bestimmte  Zelt.  Augenblicklich  zeigt  eine 
«Iv  kme  Zeit  n,  eine  Zeit,  4ie  akärt  länger  daaert  als  ein  Blidc 
■k  den  Augen.  BM  l»eieioliiiei  eine  lelstiv^  kme  Zeh  ud  kann 
NllMt  Tmi  beiriidiflich  langen  gekmnehl  weiden.  Kan  kann  so- 
gv  Ton  sotehen  Dingen,  welohe  erat  nidi  einigen  Woeken  oder 
Monaten  geschehen  werden,  sagen:  sie  werden  hM  geschehen. 
So  sagt  mau  vou  einem  Rechtshandel:  Er  wird  bald  auegemacht 
wtTflen,  ob  man  gleichwohl  weiss,  dass  vielleicht  einige  Monate 
vergt  hen,  ehe  er  zu  Ende  kümnit.    Wenn  man  vou  einem  Freunde 
we^eiset,  kann  man  sagen:        ^\'erde  bald  wiederkommen,  ob- 
gieiek  einige  Wochen  daawiachen  verflie&sen  möchten.  Ueberhanpt 
mfissen  wir  hier  nicht  vergessen,  dass  die  Geschwindigkeit  meh| 
blos  duek  die  Zeit^  sondem  auch  durch  die  Grösse  der  Handlnng 
tesdmmt  wild.  Wenn  mir  Einer  ein  GUm  Wasser  nach  Verlauf 
lidger  Tage  klingt,  so  kann  er  nicht  sagen,  dass  er  es  ndr  hM 
g«]»aeht  kat;  wer  aber  in  einigen  Tagen  hundert  Meilen  xnrliek- 
gelegt  hätte,  der  konnte  mit  Recht  sagen,  er  habe  (Me  hM  snrUek- 
gelegt  Stracks  (=^a  streckt,  gerade  aus)  bedeutet,  dass  etwas  so- 
i(  h,  oliue  Umwege  geschieht.   Es  ist  noch  nicht  veraltet;  noch 
llai:i  (lom,  Gleim  und  Andere  gebrauchen  es.    Flugs  (=  im  Fluge) 
liin^n  gen  scheint  man  in  der  ecllern  Schreibart  veralten  zu  lassen, 
dä  es  von  Stracks  nicht  merklich  verschieden  ist.  Unverzüglich 
seift  die  kürzeste  nnbestimmte  Zwischenzeit  an,  wie  aus  der  Ab- 
kitnag  des  Wortes  selbflt  erhellet.   Geschwinde,  Sohlmmig,  FMd^ 
bedebt  aktk  sowohl  anf  die  Bewegung,  als  a|if  die 
Ut  Ifan  sagt:  Der  Wagen  fiikr  so  fie$eihi»Mß  bei  mfar  Vorbei, 
dsss  ieb  Niemand  darin  erkennen  konnte;  er  fuhr  so  uikndl,  das« 
«r  ndr  nicht  lange  Zeit  genug  im  Gesicht  war,  um  die  darin  sii- 
Mnden  Personen  zu  erkennneu.   Schleunig  kömmt  von  Seiten  der 
Bewegung  mit  Schnell  in  veibiärktem  Grade  übereiu,  so  wie  es 
▼on  Seiten  der  Zeit  anzeigt,  dass  es  in  einem  kleinem  Theilo  der- 
fcelW'u  geschieht,  als  den  geschwind  bezeichnet.    Man  kann  sagen, 
Feind  kam  uns  so  schleunig  auf  den  Hals,  dass  wir  kaum  die 
Wate  «iieiCfln  konnten;  d.h.  er  kam  mitao  «i^AiMtfan Schritten,  . 
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und  lies8  uns  so  wenig  Zeit  liitsr  ist  schleunige  iiülfe  nütliig", 
d.  i.,  die  iiüUe  darf  nicht  langsam  koniiiieii  und  keine  lange  Zeit 
ausbleiben.  Plötzluh  drückt  zugleich  den  Nebenlx'griff  des  ün- 
vermutheten  nnd  Krschreckenden  aus.  J'.s  fi^esciiiuht  etwas  plötz- 
lich, worauf  wir  nicht  vorbereitet,  nicht  gefasst  sind,  und  was  uns 
eiB  scbreckhaftes  Auffahren  Tenirsacht.  In  diesem  NebeobogsUKB 
des  Solue^ihAften,  wdcheii  4aa  Wort  PiöizUeh  enthält,  Uegl;  auob 
äex  Orond,  warum  es  nie  bei  gntea  iiti4  angenehmeE,  aoadem 
immer  nar  M  widerwürtiffen  und  unangenebmeB  ZofiUlen  gebimdit 
wird.  Man  tagt  nidit:  eine  piälzUdke  Ttenät^  ein  pMzlkius  G6> 
sehenk,  eondm  eine  imyermuiheie  Freude»  ein  umrennirthetes  G»- 
schenk.  Was  mit  der  grüssten  Geschwindigkeit  und  in  der  kürze- 
sten Zeit  geschieht,  geschieht  auch  jäliüiig.  Die  Geöch\^  indigkeit, 
die  es  anzeigt,  ist  zwar  eine  betmeht!ichet*e,  aber  docli  eine  ge- 
ring"ere,  als  die,  welcho  durch  PlölzfirJt  aiis<i:r<!rüekt  wird.  Es  wird 
daher  auek  nickt  bloa  von  übercasciienilen  uuaagieaelun«u  ZiUalieo 
gesagt 

185«    Ausarl)!  iiiii Beari>eiteu% 

1)  To  coi.ipose  (elaborato)«       2)  To  treat. 

1)  CflUii<Oüer  (elabirer).  2)  Trailer  (rultlver). 

1)  Comporre  (elahorere).  Tratiar  in  iscrilio  umoygeUo  (coHivare). 

1)  Gomm  (»wijwM«).  i)a6iiAS»mMtt. 
BearbeUm  seigt  bloss  sb,  dsss  man  sich  mit  emer  Sacke  be- 
schäftige, sie  zum  Gegenstande  seiner  Arbeit  inuche,  uiu  ihr  einen 
hühern  Grad  der  \'ollkonnnenhcit  zu  geben ;  Ausarbeiten  fügt  aber 
noch  zu  diesem  Begrirte  den  Begriff  der  Yolieuduuir  hinzu.  Man 
sagt :  eine  Predigt  ausarbeilcn,  und  eine  gewisse  Materie  in  dersel- 
ben bearbeiten,  Denu  die  Predigt  muss  ihre  Vollendung  erhalten, 
sie  muss  ausgearbeitet  werden,  so  dass  wir  nichts  mehr  daran  zu 
Sfbei^  kabon;  die  Untersuchung  der  duin  bearbeiieien  Materie 
kann  nns  abev  noeh  yiel  zn  timn  ttbiig  Isss^^  es  kaim  dssin  nocb 
manches  Dunkle,  Unesöitoite  nnd  ZwelfeUiafte  murUokbleiben. 

186.   Ausbreiten'«   VerhreiteES  Amsileliiieii'« 

1)  To  «ztQBd.  2)  To  qtrwul«  diffiiia.  9)  Expwd. 

1)  Kteudre.  i)  Re|iandre  («livulgofr).  :3)  I^tendre  (<nillM)> 

1)  Slendere  {^pnrgert),  2)  üistenderc  (,Iirutijare).  3)  EaU  mhrc. 

1)  PacmiipaTbca.  21  PasBpocTpaHüT&cA.  Parni5!p?fTi.  (npociapaTi»), 

Verbreiten  heissr,  eine  Sache,  die  bisher  in  einem  kleinem 
Kaume  dagescklosseu  war,  Yon  da  aas  tibw  einen  grttoeem  Bmub 
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Mig«D.  AmkreHen  bestellt  sich  auf  die  mefarem  Oeiter,  weMe 

etwas  einnimmt.  So  kann  man  ohne  ünterechied  sagen :  Der  Ge- 
niel] hat  sich  in  dem  ^aii/j  ii  Ziiiiiner  misgebreitei  und  verbreitet; 
das  Erste  bezieht  sich  blo»  uui  alle  Ociter  des  Zimmers,  worin  er 
fmpftindeTi  wird,  das  Andere  zugleich  auf  den  Ort,  wo  er  zuuibt 
in  einem  kleineu  Kaume  empfunden  wurde.  Man  kuiin  daher  sa- 
gen: eine  ausgebreitete  Gelehrsamkeit,  ein  ausgehreUetei'  Kulim,  aber 
Dicht  eine  verbreitete  Gelehnemkeit,  ein  verbreiteter  Buhm.  Demi 
B  dieser  Yerbiiidiiiig  edl  das  Beiwort  nur  die  Menge  toh  Gegen* 
itibito,  ireldie  die  Oelehrsamkeit  eines  Meniehen  «nfiiwBt,  ao  vie 
die  Kenge  der  Oerter,  wo  sein  Name  bekannt  ist,  anaeigen,  •ohne 
SIeksielit  aitf  die  geringefe  Anaahl  von  GegenstXnden,  aof  weklie 
idse  Oelehrsamkeit  oder  sein  Ruhm  Torher  eingesehrKnkt  war. 
In  seiner  eigentlichen  Bedeutung  wird  w4w^^^/wt7i  1)  nur  von  einem 
Körper  gesagt,  depseu  Theile  cohäriren;  Ausbreiten  und  Verbreiten 
hingegen  auch  von  einem  Haufen,  dessen  Theile  nicht  cohäriren. 
Man  sagt:  den  Mist  aut  dem  Acker  ausbreiten,  verbreiten,  aber  nicht 
ausdehnen.  2)  Bezeichnet  Ausbreiten  und  Verbreiten  eine  Ansdeh- 
«mg  In  die  Breite  und  in  die  Länge,  da  hingegen  Ausdehnen  auch 
von  einer  einaigen  Dimttidon  gesagt  werden  kann,  welches  die 
Uhge  ist  Man  sagt:  Dieser  Wald  deluU  sich  bis  auf  mehrere 
Meto  in  die  Unge  mis;  aber  nieht:  Er  perhreiiei  sieh  so  weit  in 
üe  Liage.  Daher  kamt  auch  Ausdehnen  Ym  der  Daner  gesagt 
werden;  da  diese  i^er,  wenn  sie  nnter  einem  -  rSnmliehen  Bilde 
Torgestellt  wird,  nur  als  eine  Linie  gedacht  werden  kann,  so 
kanu  man  von  der  Dauer  auch  nicht  Ausbreiten  und  Verbretten 
l^brauchon.  « 


1)  BMfUKUta,  2)  ClMO. 

Ein  Jusdruck  in  weitester  Bedeotnng  ist  1)  dn  jedes  Zeiehen 
«serer  Yoistellnng  hu  nnserer  Seele,  es  sei  ein  hLfbaiea,  ein 
MOwcea  oder  ek  fühlbares.  Ein  W&rt  ist'  nnr  ein  h(bbares.  Es 

tfebt  aber  auch  sichtbare  Zeichen  unserer  Vorstellungen,  die  also 
^f^drücke  sind,  ohne  Wörter  zn  sein.  Ja,  es  giebt  iiihlbare  Jiw- 
^rScke,  die  also  ebenCalls  Ausdrucke,  aber  keine  Wörter  sind.  Ein 


1S7.   Ausdruck  \ 


1)  ExpreMioii. 
1)  KsprcMioB. 
1)  E9pr0mt9m, 


2)  AVor.i. 

2)  .Mat  (paruie). 
2)  Paroia  (m>e«)b 
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187. 


HSndedraok  ist  ein  Jmärw^  ^^  nreimdsohaft.  2)  Iii  «iner  eo^m 
Bedentiing  ist  ein  Jutdruck  iiatfiiliebes  und  wesentliehes  Zei- 
chen fUr  Vorstellungen.    Und  da  nur  die  Empfindungen  merkliche 

Bewegungen  in  dem  Körper  wii'ken,  m  geben  sich  nur  die  innem 
Emphnduügen  durch  AtisdrUcke  in  dem  Körper  zu  erkej;nen.  Wenn- 
wir  nun  unter  Wörtern  nur  hurbiu'e  willkürliche  Zeichen  verstehen, 
80  sind  auch  hörbare  natürliche  Ausdrücke  keine  W&rter.  So  sind 
Seufzer  hörbare  Ausdrücke  des  Schmerzes,  aber  keine  Wörter, 
Eine  Eede  ist  eine  Reihe  von  Worten,  welobe  mit  einander  t^- 
kattpfte  Begriffe  bezeiohnen.  Die  Oedanken,  welohe  die  Bede  be- 
»eiehnet,  können  innere  Eropfindnngen  exregen,  oder  sie  kOnitea 
ÜStgiessungen  der  innem  Empfindung  iein^  und  diese  Empfindun- 
gen kaben  einen  natüiüehen  Awdruek,  Eine  Bede  niso,  die  ndl 
keiner  Empfindung  begleitet  Ist,  hat  keinen  Ausdruck;  denn  sie 
kann  bei  deai  mündlichen  Vortrage  nicht  mit  einem  natürlichen 
Ausdrucke  vorgetragen  werden.    So  besteht  ein  Satz  im  Euklidea 
aus  mehreren  Ausdrücken  in  weiterer  Bedeutung,  denn  er  enthält 
mehrere  Worte;  aber  er  ist  ohne  Ausdruck  in  engerer  Bedeutung, 
denn  er  ist  mit  keiner  Empfindung  begleitet,  die  sich  im  mündüf- 
ehen  Vortrage  durch  einen  natürlichen  Jusdru4fk  äussern  könnte, 
Wort  ist  also  von  Ausdruck  in  weiterer  Bedentong  Tearsohieden, 
sofeitt  es  eui  hörbares  Zeichen  ist,  ein  Jusdruck  aber  anek  ^ 
siehtbares  und  fühlbares  Zeichen  sein  kann;  es  ist  von  Ausdruck 
in  engerer  Bedeutung  versehiedmi,  sofern  es  thk  Z^hen  tob 
einem  allgemeinen  Begriffe,  Ausdruck  hingegen  ein  Zeichen  \üii 
Empfindungen;  jenes  ein  willkürlichem,  dieses  eui  natürliches  Zei- 
chen ibt,  und,  wenn  es  ein  willkürliches  Zeichen  ist,  auch  aus 
mehreren  Worten  bestehen  kann.   Daher  sind  diese  Jf(<^f/rhcke  allen* 
Menschen  verständlich  und  brauchen  nicht  erst  gelernt  zu  werden; 
Wörltr  sind  nur  denen  verständlich,  welche  die  Sprache  verstehOD, 
zu  der  sie  gehören,  und  sie  müssen  daher  erst  erlernt  werden. 
Man  nennt  auch  in  den  Worten  dasjenige,  was  darin  wesentliches 
Zeichen  von  Yorstelluhg  ist,  malerischen  Ausdruck,  So  wie  TFi^ 
und  Ausdruck  in  engerer  Bedeutung  Teischieden  Ist,  eben  so  ist 
auch  Reden  und  si^  ausdrücken  verschieden.  Das  gemeine  Volk 
Tcrstehet  zwar  die  Kunst  nicht,  oorreet,  zierlich  und  angenehm  zu 
reden;  aber  es  weips  oft  sich  mit  mehr  Stärke  und  Wärme  aMfzu- 
drückm  als  der  gelehrteste  Bedner. 
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188.  Ausfragen'«  Ausholen  % 

1)  To  interropate,  crOM*que8lion.  2)  To  j  ump.  , 

1)  <ltiesU«n)ipr.  2)  Intrrrit^i-r  icxaminer,  tirer  dehttre)« 

1)  QuettiORore.  2)  Cercar  di  carar  di  bocca. 

l)  BonpomaTb.  S)  HsBJieRaTb  B3-b  Koro  «ito. 

Wen  vir  cusflraffen,  von  dem  wollen  wir  dureb  Fragen  etwa» 
ofiditen,  woM  es  gleiohgfiliig  ist,  ob  er  die  Absiebt  babe  es  zn 
veibeigen  oder  nicht  Ausholen  aber  bedenjtet,  durch  scheinbar 
aebensSehlicbe  Fragen,  Ton  üenen  der  Gefiragte  nicht  ahnt,  dass 
iie  nrit  dem,  was  mm  wissen  win,  er  aber  Terbergen  die  Ab- 
sicht hat,  in  Vcrbiuduiig  stehen,  die  Wahrheit  erfahren. 

189.  Ausdünstung'.  Dunst'.  Duft'.  Dampf.  Rauch'» 

1)  Fthalation,  ir  :uistiration.  2)  Yapour.  ^)  Odonr,  aroma.  4)  StRRTn.  5)  Smoko. 
Ii  F..h4]aisnn  (traaspl ratio«).  2)  Ta^ieur  (fenniip).  3)  (KJeur  (liroi»*').  1)  V:ipoiir,  5>  Fom^e. 
1)  F.<ifilaiü)ne  (tr»*piraz>i&ne).     2)  Vapoip.    3)  Odore  ifrngranz.a).     4}  VajMre.    it)  futiu}, 

1)  Hciapesie.  2)  iUp^  3)  llc]ia]wiiA(3«oax-i>}.  4)  Uap-b  (kobou).  ö)  Aux-h  (R7pe»o)«. 

Die  Dünsie  nntencheiden  sich  sogleich  von  den  ttbrigen  d»> 
dmdi,  dass  sie  durch  die  KSlte  ktinnen  yerdichtet  werden,  indess 
die  Hbrigen  Ton  der  KSIte  keine  Verdiehtung  leiden.   In  dem 

bÖchßten  Grade  der  Verdichtung  verlieren  die  Dünste  ihre  Elasti- 
cität  und  und  werden  Wasser,  oder  ihre  FlUssi^rkeit,  imd  werden 
Roif.  Es  Bind  Ausdimsiungen^  sr*  fem  sie  si(  Ii  ^  ()n  einem  dichtem 
K  >iji,r  absondern,  wie  die  AiLsdunshmgen  aus  der  Erde,  aus  den 
Tflauzcu  u.  dergl.  lUttnpfe  sind  die  höchste  Gattung  ßiclitbarer 
elastischer  Fltlssigkeiten,  die  nicht  durch  die  Kälte  verdichtet  wer- 
den können.  So  sieht  man  in  den  glSslemen  Kecipienten  die 
XMknp/^,  die  durch  die  Koohsalzsiure  aus  der  Eisenfeiie  entbunden 
werden.  Diese  DImpfe  suid  Itamh,  wenn  sie  aas  Sachen  ent- 
■tohea,  welche  verbrannt  werden.  Büfte  sind  solche  ekstische 
FlQssigkeiten,  die  nicht  von  der  KIHte  können  verdichtet  werden, 
wd  nicht  siebtbar,  sondern  nur  dem  Sinne  des  Geruches  empfind- 
bar sind,  wie  der  Ihiß  der  Blumen.  Sind  sie  zugleich  sichtbar, 
^0  sind  sie,  so  fern  sie  sichtbar  sind,  Dämpfe ,  und  wenn  diese 
<lem  V('rl>rennen  entstehen,  Rmtch,  Durch  das  Verbrennen 
(lirä  \^&hr(mchs  entsteht  Danipf  und  Rauch, 
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Aasflndig  macbeo. 


IM.   Ausfindig  machend   Finden S  Erfinden'« 

1)  To  find  ooty  dlseoTer.  !2)  Find.        3)  luTent. 

1)  l»«cfliirrlr  (taagiiier).  2)  TrMTw.     8)  hfciler. 

1)  Secprire  {immaginmninmaMopptrhiM),  9)  Ttwrar«.      S)  /»Miliare (rÜ^VMM). 
1)  npiscicnaTb  (op^'^y^vii^)*  S)  BaScoAm.  9' BsodpItTaTb  (»hhmibjut»). 

Finden  sagt  man  blos  von  dem  Verborgenen,  und  das  Gefun- 
dene Icann  aiicli  durch  einen  blossen  Zufall  bekannt  werden.  Durch 
dieses  letztere  Merkmal  unterscheidet  es  sich  von  Ausfindig  machen^ 
Was  ausfindig  gemacht  wird,  das  war  mbekannt,  und  es  waid  erst 
dnich  viel  Ufllie,  Flelss  und  Nachdenken  bekannt  Ich  fiade  ein 
seltenes  Bnch  von  ongeföhr,  und  ich  maehe  es  ausfituHg,  nachdem 
ick  es  Umge  Zelt  mit  Tieler  Mfihe  gesucht  habe.  Bmh  das  er- 
stere  Merkmal,  dass  nämlich  Finden  von  dem  gebraucht  wird,  was 
zwar  vorhanden  und  wirklich,  aber  nocli  uiclit  wahrgenomraeii  ist, 
imterBcheidct  es  sich  von  Ei'ßndcn,  welches  bedtnitet,  das- 

jenige crkeimoi,  was  noch  gar  nicht  vorhanden  nud  wirklich  ist. 
Otto  von  Guerike  hat  die  Luftpumpe  erftmden,  heisst,  er  hat  er- 
kannt nnd  eingesehn,  wie  man  ein  Werkzeug  verfertigen  könne» 
durch  das  sich  ein  Kaum  von  Luft  leer  machen  lässt  Ein  solches 
Werkzeug  war  damals  noch  nicht  vorhanden^  auch  wosste  Niemand, 
wie  es  gemacht  werden  könne.  Da  ihm  diese  Eründnng  viel  Mühe 
gekostet,  und  er  sie  erst  nach  vielem  Nachdenken  und  nach  vielen 
vergeblichen  Versuchen  zu  Stande  gebracht  bat,  so  kann  man  sa- 
gen er  habe  die  Verfertigung  der  Luftpumpe  endlieh  ausfindig  ge- 
macht. Bei  dem  Frfinden  muss  ich  freilich  von  di  in  schon  etwas 
wissen ,  was  ich  ausfhidig  vmchen  will.  Denn  ich  kann  die  noch 
unbekannte  Wahrheit  nicht  anders  als  aus  ihren  Gründen  t  rken- 
nen,  und  das  sind  die  Grundsätze  und  Erfahrnngen,  die  in  der 
Wissenschaft  zum  Grunde  Hegen.  Diese  müssen  mich  in  meinen 
Sachen  nach  der  zu  erfindenden  Wahrlieit  leiten,  wenn  ich  nicht 
ohne  alle  Methode  und  bios  aufs  Gerathewohl  suchen  wilL  Daher 
kann  nur  der,  der  schon  viel  weiss,  etwas  erfinden,  Otto  von 
Ouezike  wusste,  dass  man  emen  Baum  durch  Saugewerke  von 
Wasser  leer  machen  könne;  und  diese  Kenntniss  leitete  ihn  bei 
seinem  Suchen  eines  Werkzeuges  zur  Hervorbringung  dnes  lult» 
leeren  Baumes. 
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1)1.  Ausfüliren*.  Ausriehten'.  Tolibringen^  VdU- 
fuhren'.    Vollziehen'.  Vollstrecken". 

I)  To  exeeut'?  (carry  Jnto  execntion).     t?"!  EfTf^ctaate.       &  4)  Accorapliah.    4)  To 
carry  oat.    5)  ExL  Cute,  carry  out  (a  eentence,  a  decree).   6)  Execute  fflnally). 
1)  btaüer.  2)  &fec4Mr.      Ace«Bf lir.  4)  MetlK  ä  tiHwU$u.  6)  Ilster  (im  feiletce). 

I)  btfaire.  8)  EffeUtuiM  (rlMcM).   3)  Cmpire.  4)  Conäm  s  tenOM,   5)  Eseguinf 
(«M  aMifmss).  C)  IkMP  •  /Äm. 

HrnojRiiTft.  9}  Goiapun  (poHuam»)«  4)  Dpawum  i*»  «Meni«. 

CoBepniAT^ 

Vollbringe»  besielit  9kk  imraer  blos  auf  die  Handlunir  selbst, 
uid  die  AMeüiuig  dieses  Wortes  bewdst,  dass  es  nleht  nur  den 
Aaiag^  sondern  die  ginslidie  Beendigimg  einer  susannMngesetaB- 
IteBsndluDg  anzeigt  Hbd  sagt:  Nach  wMnadktBr  Atbfit  ist  gut 
nheii,  ttod  in  Luthers  BibelfibersetetiBg  helsst  es  S($m.  7,  18.: 
Wollen  hab'  ich  wol,  aber  Vollhrbigen  das  Gute  finde  ich  nicht. 
—  Fängt  üiaii  an,  die  Mittel  wirklich  zu  machen,  durch  die  man 
den  Endzweck,  deni  man  sich  bei  der  Handlung  vorgCBotzt  hat, 
zu  en-f  j>he!i  hofft:  so  wird  das  Wort  Ausführen  gebraucht.  Ist 
dabei  mehr  die  Eichtung,  welche  den  zum  Zwecke  führenden  Mit- 
tel gegeben  wird,  iu's  Ange  gefasst,  so  braucht  man  Amriehten, 
Davon  ist  VoU führen  blos  dadurcli  ymofaMen,  dass  es  mebr  auf 
du  Ende  der  Handlung;  Jmfithrm  taai  die  gaase  Handlung,  nacli 
iieai  An&nge  nnd  Bnde,  gebt  Die  JttufBikm^  giebt  dem  Voir^ 
Ntee  seine  Vollendnng  aneb  sebon  dnrch  den  Aäimge  der  Hsnd- 
biDg,  die  VöllfBknmg  erst  dnzeh  die  vdUige  Beendigung  derselben. 
Km  Ist  schon  seit  langer  Zeit  mit  der  Ausführung  des  Entwuiis 
die  puntinißchen  Sümpfe  auszutrocknen,  beschäftigt,  aber  noch 
iinmer  von  der  Vollßhrunff  desselben  weit  entfernt.  Dureli  eine 
Handlang,  welche  einem  Beschlüsse,  der  auf  einer  Verabiedung 
beruhet,  seine  Vollendung  giebt,  wird  der  Beschluss  vollzogen,  er 
i&ag  übrigenß  ein  Gesetz  oder  eine  Verordnung  oder  ein  Befelü 
oder  ein  Urtheilssprach  sein.  Man  vollzieht  das  Urtheil  an  einem 
IfissethSter.  BIsn  klagte  dass  die  vielen  Gesetae,  Verordnnngea, 
ftrfsbie,  die  -Bma  in  manchen  Lindem  giebt,  nidit  gehOtig  «10223^ 
fai  ipsstaiu  Der  GebiamdL  Ton  Vnibirßdem  ist  so  emgesohrSnlct, 
SS  sine  immittelbaieYellaielraiig  bedeutet;  so  sagt  man:  einen 
MU,  ein  ür^efl  voib&eeken,  niebt  aber  ein  Oesets,  einen  Vei^ 
iJSSj  eine  EbcveibiudLmg  vollslrc'cke/i.  —  „l'ni  das  Urtheil  volhivt'k- 
Am  n  sehen.**  Ui>the.  —  Aus  diesen  Krkiänmgen  erhellet,  dass 
IWrkard,  ijiMk  lM4««rtcrM.  12.  All  S 
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114  Aasgans— Atts^emacht.  192«  103# 


Bim  das.tesiMvdie  pomoir  eaeSatt^  dhiicb  «dK^lAbwI^  Oew«l|, 

nicht  dnreh  ausfißiraide,  nicht  durch  voSstreekende ,  Übersetzen 

m Ii  SSO.  Deun  nur  Entwürfe  werden  ausgeführt,  Gesetze,  BeschlÜflse 
luitl  Urtheilsspriiche  werden  vollzogen,  und  diese  letztern  nur,  so 
fern  es  socrjeich  und  unmittelbar  fresohieht,  vollstreckt:  Arbeiten, 
Geschäfte,  Tagewerke  werden  voUI'r<irh(.  Die  vollziehende  Gewalt 
thut  also  das,  was  die  gesetzgebende  und  richterliche  beschlos- 
*  sen  hat 

192.    Ausgang'.  Erfolge 

1)  Ibsuc.  2)  RcsuU  ($ucces&). 

1)  bne  (Ii).  M^altat  (neciil. 

Bei  JE^/o/^  sieht  man  iiicht  Mos  auf  da»  Ende  emer  Reihe 
vcn  Hkn^ungen  ttberhanpt,  sondern  man^  betraabM  dieses  Ende 
als  Wirkung  emer  Unternehmung  dea  Handeinden,  ^e  entweder 
seinra  Absichten  gemSss  oder  entgegen  ist  Die  Handlung  abor 

kann  aueli  gar  nicht  die  ervvartete  Wirkung  haben.  Man  ütlnete 
dem  Kruuken  die  Ader,  aber  uhnt^  Erfolg ,  d.  h.  das  Blut  floss 
niclit;  oder  es  floss  zwar,  aber  durch  das  Ablassen  des  Blutes 
wurde  die  Krankheit  vermehrt:  dann  hatte  der  Aderlass  einen 
schlechten  Erfolg;  oder  hob  das  Uebel,  und  liatte  einen  guten 
Erfolg.  Bei  dem  JmgWff  betrachten  wir  die  Handlung  oder  die 
Eeihe  von  Handlungen  blos  als  eine  Begebenheit.  Eine  Jede  B^e- 
benheit  mnas  aber  ihr  £nde  haben,  ao  wie  916  iliren  Anfang  hat,  nnd 
dieses  Ende  ist  ihr  Ausgang.  ICan  sagt  daher  oft:  Die  Krankheit 
nahm  einen  traorigen  Ausgang;  der  Kranke  atarb«  weil  alle  an^e» 
wandte  Bettnngsmittei  ohne  Erfolg  geblieben  waren. 

IM»   Aasgenaekt  u   A«geiselieiBlidi^  Ciewiss^ 

Unleugbar  \  UnbestritteH% 

1)  Decidod.         2)  Evident.      3)  Certain.      4)  Unaenlable.      5)  Indisput&bie. 
1)  kn^U  (4<diM).      ärUtit  (uilftito).  3)  Oertaii.  4}  licnteittfck.  S)  IwbtbftaUe. 

1)  Pteiiiimi>  (Mnraaint),  ^  HbiihS  (omMunwi).  ^»Bairtcina.  %  BeMM^K* 

uuSl  S)  Hcii|«M»iaudL 

Wer  e^Tvaa  lUr  TMKg  wnhr  hfiUi»  jto  iqt  gemiss,  davoA.  Altoft 
waa  QUS0mnaohi,  ,MugeH9ekmUckt.  mUug^,  mbetMim  isd,  4gim 
wnBB  gmüts  99m.  AUein  waa#MWff  ist  das  iatnidbtglaielidanm 
mk  augeimkemikk,  m*sgmaM,4mkughar  und  unbestriUm  Pieafi 
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wisslieit  an.  Es  kann  etwas  schon  ohne  allen  Beweis  oder  doch 
dunb  einen  sehr  kurzen,  leichten  und  fasslichen  gewiss  sein,  und 
ist  augenscheinlich;  viele  gemisse  Wahrliciren  bedürfen  aber 
erst  eines  Beweises,  und  oft  eines  langen  und  .schweren.  Alsdann 
sind  sie  mcht  augenscheinlich.  Zu  denjenigen  Wahrheiten,  die  ohne 
alk'ü  Beweis  gewiss  sind,  gehören  die  Axiome  oder  Grundsätze,' 
die  eigentlich  indentiflche  Sätze  sind,  und  die  nnmittelbaren  Er- 
fiikrangen.  Es  ist  augenschemUeh,  das»  eine  Jede  Grösse  sieh 
MÜNit  gieieh  ist;  es  M  diff^^i^eki6ch,  dass  die  Sonne  leaolitet 
od  nmd  ist  Das  Erstere  is^  ein  Gmndsatz  oder  Axiom,  das 
ädere  ist  eine  onniätäjlMaröiB^^  VhUughar  ist  das  Gewisse, 
10  fern  man  nicht  diär  Gegefttl^  Ifehanpten  kann,  unbestriU 
kn  aber,  sofern  bisher  nicht  das  Gegentheil  davon  behauptet  ist. 
Daher  sind  nur  die  mathematisch  gewissen  Wahrheiten  oder  die 
Dorliwcndigen  Wahrheiten  unleugbar.  Wir  müssen  folglich  auch 
alle  augetischcinlichen  Wahrheiten  unleughure  Wahrheiten  nennen. 
Jusgmachle  Wahrheiten  sind  diejenigen,  denen  man  entweder  gar 
keine  oder  keine  andere  als  beantwortliche  Zw  eifel  entgegen  setzen^ 
kamt  Das  Wort  Ausmachen  bezieht  sich  nämlich  allemal  auf  einen' 
8lreit,  der  auf  die  eme  oder  die  andere  Wdse  geendigt  werden. 
•dL  Er  ist  aber  geendigt,  wenn  die  eine  Partei  der  andern  gegen 
ir  Beeilt  oder  ihre  Belunptang  keine  gültige  Einwendung  mehr 
Mulmi  kann.  Dalier  sind  alle  nothwendigc  Wahrheiten  auch  aus-s 
gonachle  Wahrheiten,  sie  mögen  übrigens  ^aiiz  äi^ilhscJtei?ilich  sein' 
oder  nicht.  Und  von  denjenigen  Wahrheiten,  die  keine  nothwen- 
dig-e  Wahrheiten  sind,  nennt  man  diejenigen  auch  ausgemachte, 
gegen  die  mau  keine  gültige  oder  unbeantwortliche  Einw^tirfe  und 
Zweifel  machen  kann.  So  ist  es  jetzt  eine  ausgemachte  Wahrheit» 
4iis  es  Astipoden  gebe.  • 

IN.  Aasgäten'.  Aasreiiteii%  Ausroden'.  Ausrotten'«. 

bToweed.    2)  To  eradicate.    3)  To  clear  (aforest).   4)  Extirpate  (cxterininatc). 

1)  Siidcr.  2)  D^raciner.  3)  Sarcler  (deg  »rkres  et  des  Arbnstes).  4)  £ilirper  (exterHiaer). 

2)Mbr«fMdfeareX  3)  Smrt^kKf  <rileit#  mML  4)  EtHrpare  {ettamlMn), 

4)  Hcspais^iflnk. . 

Jtusgälen  heisst,  das  Unkraut  mit  der  Wurzel  ausziehen,  aus- 
'MKot  aber,  es  zwischen  den  Pflanzen,  deren  Waehsthum  es  hiu- 

8^ 
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,  dert,  bfimiMeii.  Amftien  heiMl,  Btaie  oder  €MMIiehe  emaaA 

den  Warzeln  ans  der  lExde  entfernen  imd  dadnreli  dn  Stöok  Laad 

uihai  iuachen.  Ausrollt  n  wird  thoiln  von  der  j^auzliclicii  \'cTtilguiig 
von  J 'flanken  oder  Bäumen.  \  <m  'riiiorea  oder  Menschen,  thetis 
gUiiich  (z.3.  von  Laäteruj  gebraucht. 

IIS.   ixsUMdea'.  «BtUeidcB'. 

I)  To  QndnMb  2)  Diveiit. 

1)  DMhahHlfr.  1)  Hier  leg  Imbits. 

I)  Steshre  (xpogtiare).  2)  ('«rwr  I  restimenti  di  4o»$o. 

1)  Pa3.\f>barb.  •>)  Pa3ofi.ia«HTi>. 

Das  Krstcre  bezieht  sich  auf  die  Kleider,  welche  den  Körper 
bedecken,  das  Andere  auf  den  Körper,  der  damit  bedeckt  war. 
Dem  JuskieideH  stehet  dAS  AjMdden,  dem  Entkleiden  das  B^kleidm 
entifegeD.  Daher  wird  auch  Entkleidet  für  Mob  genommen,  aiuge- 
kleidet  nur  für  nageputzt,  oder  nicht  mit  den  Eltridem  angethioiy 
mit  denen  man  gewöhnlich  za  encheinen  pflegt  Man  »agt  daher: 
Im  Winter  stehen  die  BXnme  entkleidet,  d.  h.  von  ihren  BlSttem 
entblüsst;  aber  mau  kann  nicht  sagen:  aus(/ckleidei.  So  wird  ent- 
kleidet auch  in  uneigentlicher  Bedeutung  gel)raüclit.  Man  sagt: 
Die  Walirheit  gefSllt  ihrem  Liebhaber  auch  von  allem  fremden 
»Schnuick  cntklnJett  d.  i.  blos  und  nackend.  Wer  würde  hier  aus- 
gekleidet sagen! 

IM^  AftsktMW.  AasUngen*«  Avfinrfidiem^* 

I)  To  i^}<i7  •  e«iBf«kiM7.         %  Sittee  (tmplylog  « laAar  ieaa^  mpplir). 

:l)  To  hare  or  be  jiut  safflcient 
1)  AT*ir  ttsfi  At,  i)  SnfBre  (tvcir  assei  de).  1>  AT«fr  oh  ^(re  jnste  ce  ^u1I  TaHt. 

I)  Arer  <infjirlfnlemf^te  da  Hrn-e.   2)  Acer  il  hrtognerole    ^^  Atero fmml0 kmttm. 
1)  OCluäTHCfl.    2j  BUKOAHTI»  (X|»&T«Tb>.         BUTb  AOCTaTUUUUAIl». 

Wenn  zu  einem  Zwecke  eine  grössere  Summe  von  Mitteki. 
▼oilianden  ist,  als  man  nothwendig  bedarf,  so  gebraucht  man  Ji». 
kommen.  Wer  das  Jahr  hindurch  so  viele  Einktlnfie  hat,  dasa  ihm 
am  Ende  noch  etwas  ttbrig  bleibt,  der  wird  sagen,  dass  er  reich- 
lich damit  anskomme.  Wer  Mühe  hat,  damit  alle  aeme  nothwen^ 
digen  Aufgaben  sn  bestrriten,  der  wird  sagen,  dass  er  mit  aeinen 
Einkünften  mit  genauer  Noth  atisreiche  und  mtslmge.  Wenn  zwi- 
schen Anshmf/en  und  Ausreichen  noch  ein  Unterschied  soll  ftein, 
so  küuu  er  nur  dann  liegen,  dass  das  Erstere  eine  noch  geringere 
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Summe  von  Mitteln  anz«)igi-  als  das  Letztere.  Dieser  Unterschied 
hVjrt  aucL  bei  Hm  hat  (/lieh  und  JJmrtficJtend  zum  (rrnnde.  Uitüäng- 
Hrh  kann  auch  auf  die  Massigkeit  unserer  WünRfhe  geht  n,  Hin- 
rMend  auf  die  Sache.  Hinlängikk  ist,  so  viel  alb  die  Massigkeit 
verlangt,  wenn  es  auch  weniger  oeiii  so&to,  ato  nölhig  iat;  JSmrsi^ 
tkend  ao  viel,  aki  sein  mtiss, 

IN«  AulrtMf  l»  Bdkmt  imdM'» 

t)  Tb  traoaplra.  2)  Tir'li«e«ne  taMWB.  ^  * 

1)  1nii|iitr.  2)  Dereilr  iiMfo. 

1)  FoTM  patese.  i)  Slar  {oegter)  noto,  conosckHß, 
1)  BuxQAMJh  Hapyxy.  C4l>.iaTbca  BaB-ftcTiiHii'k, 

Wee  zur  Senntniss  mehrerer  MeoBclieii  kSnmt«  des  «M  kt" 
immi  und  känmi  m.  BekamU  wird  aber  Alles  Uberliaapt,  wae 
in  Anderer  Keantnist  kOnust,  imd  nur  das  kämmi  aut,  was  man 
geheim  halten  will  und  geheim  an  halten  ein  Interesse  hat*  IHe 

kafaeriichen  Krönungsceremonien  in  Frankreich  sind  durch  die  Zei» 

twigeu  bt'ka)iiil  geworden,  aber  niciit  aufgekommen.  Eine  Verschwü- 
rang  kommt  oft  durch  einen  oder  den  andern  Ä[itveibchworneii  aus. 
Die  Vorschwönmg  der  Söhne  Brutuö  kum  durch  einj&n  Sciaveii 
m,  der  sie  behorc^it  hatte. 

il&  Aaslegem.  frklären'.  Bevteii'. 

I)  To  Interpret.  2)  To  explain  (coiumeat  Upen).  3)  Oonttm«. 

!  k      Intrrpr^trr  (rpunrafitlcr).   2)  BifUfiCf« 

1)  Interpretarr.     l)  DUucidme.  ;})  ^Ugare, 

1  k3)  To.iKOfiaib.  2)  06t>hchätl. 

Mau  erklärt  eine  Sache,  indem  man  ihr  Wesen  Anderen  deut- 
scher macht,  als  es  ihnen  bisher  war;  z.  B.  ein  Wunder,  eine 
dimkle  Rede,  eine  schwierige  Stelle  in  einem  Buche,  n.  deigLm. 
Iba  legi  aber  etwas  aus,  indem  msn  es  als  ein  Zeichen  betrachtet, 
taea  Sinn  man  Anderen  denflieh  macht  Einen  Traum  amlegen 
kfliast  daher,  den  in  ihm  liegenden,  einem  Andern  dunklen  Sinn 
talieh  madien,  einen  TVanm  erklären  aber,  die  Ursachen,  welche 
fln  hervorgebracht  haben,  darlegen.  Macehiavel  hat  in  seinen  De- 
luidcn  den  Livius  erklärt,  aber  nicht  ausgelebt;  denn  er  hat  nur 
dif  Sachen  deutlicher  gemacht.  Auch  Sachen  können  Zeicliyn  von 
»fidem  Sachen  sein.  Wenn  man  einer  Sache  eine  gewisse  Bedeu- 
^ttg  beflegt,  so  deutet  mm  sie;  d.  h,  mau  stellt  sich  vor,  dass  sie 
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auf  eine  andere  hin  weise;  «iSniB  Atm  bedeutet  dM  Wört  ikuien  jxr- 
ßprüuglich.  Miiu  äugt  von  Jemanden,  er  habe  nns  unser  Still- 
ßcbwei^en  übel  gedeiilel,  indem  er  es  alö  ein  Zeichen  des  Ealtsin- 
neö  oder  der  Feiudsclinft  angesehen  habe.  Die  gennjg:sten  Klei- 
nigkeiten in  dem  Oereiuoniuigesetze  des  A.  T.,  es  idoc  Uten  gottes- 
dienstliohe  Sachen,  Personen  oder  Handlungen  sein,  wurden  ehemalfl 
.▼OH  den  Gottesgelebrten  auf  Christum  gedeutet,  d.  h.  fUr  Zeichen 
T(m  smen  HaiidKitgra'mdJkhicksafen  g^WM^  ^APMtoPi  m,l?tei- 
terer  Qedentimg  hdBBt  alBo^  den  Sun  einer  Saebe  aftielsea.  Wenn 
dieser  Sinn  allgenieine  Begriffe  enftSlt,  dann  Ist  dmteH  ndt  muXe- 
gm  einetlei;  enthSTt  er  aber  einzelne  Bingen  so  ist  Deuten  in  en- 
gerer Bedentnng  gebraneht,  nnd  dann  Ist  es  von  Auslegm  so 
verscliieden,  dass  deuten  nur  heisst,  die  einzelnen  Dinge  anzeigen, 
welche  durch  eine  Sache  bezeichnet  werden.  So  h'/jle  Daniel  dem 
Kebukadnczar  seinen  Traum  aus,  indem  er  ihm  (I)an.  2,  42.)  sagte, 
die  Bedeutung  von  den  tliüuernen  und  ehernen  Zehen  sei  Schwäche 
nnd  Starke;  er  deutete  ihn  auf  sein  eigenes  Königreich,  welches 
solche  schwache  nnd  starke  Theile  enthalte.  Daher  ist  ein  Stem- 
deuter  der  die  einzelnen  Begebenheiten  anzeigt,  die  durch  die 
Gestirne  bezeichnet  werden.  Die  Stemdenter  legen  die  KoirdHehter 
vom  Kriege  aus,  nnd  einige  derselben  bat  man  in  der  Folge  auf 
den  dreisslgjShrigen  Krieg  gedeutet.  Ikuteh^  ist  das  Diminntivm 
Yon  Deuten  in  der  weitem  Be^eutong,  nnd  Bedeutet  sowobl  jede 
Kleinigkeit  in  einer  Sache  als  ein  Zeicben  ansebn,  als  auch  durch 
eitle  Spitzfindigkeiten  dt  ii  Sinn  verdrehen.  —  „Drauf  Koniad 
sprach:  Ein  Kaiserwort  soll  man  nicht  drehn  und  deuteln"  Bürger, 

199.    Ausliefern     lleberantworten  \  Ueraasgeben  \ 

1)  To  deliver  up.  -l)  Consign.  Give  up  (Re»tore). 

1)  Lirrer  i^remcure).  2)  Consiguer  ^remeUrc).  3)  Beüiitner. 

l)  Rimttltre(porrei»maMßtinti).  ^  Conseguare.  8)  RetfüHliw. 

1)  BifMBan.        ^  2)  Of4aMTB]nipyKH.  9  BiuttaTE* 

Man  liefert  etwas  aus ,  indem  man  es  aus  freiem  Antriebe 
oder  aufgefordert  aus  seiner  Gewalt  in  die  eines  Andern  übergCT 
hen  lässt.  Man  überantwortet  etwas  einem  Andern,  indem  man 
ihm  die  Verbindlichkeiten  nnd  Folgen  anferlegt,  die  aus  der  An- 
nabme*  für  ihn  entstehen.  Man  gieht  heraus,  was  ursprüngliob  Ci- 
genthnm  eines  Andern  ist 


Digitized  by  GoogL 


MO. 


MI«  Auslesen'.  AHSSiieheB%  Wählen \  £r wählen'« 
i«wililen%    Anserw&hlen^     Briesen'.  Kirens 

Kiesen  \  Krkiesen'^ 

1^  To  »elect.    2)  Pick  out.    3)  Choose.    4)  Elect.    5)  Seleot»  cnU.   Q  äiosle  QUL 

7)  To  fix  one's  choice  upou.  8,  9  &  10)  Choose,  eleck. 
1fr  2)  ftkr  (dfliir).  3)  dliiir.  4)  tUn,  G)  Faire  ha  dbtix.  6)  tlltt  (ffkmi  piuakurs). 

1)  CMIr  (fiter).  8| «  fr^ll)  Mrir,  <lln. 

5)  EffMvre  («emere).  t&T)  iVetc^yAere.  8,  t  &  10)  Sa^Wpf^  . 
lyi  &3)  BMÖHjMLYK  4, 5,  6  &  7)  HdÖHparb.  8, 9  &  10}  Buöspan,  ütfH|Nm« 

Auücsm  und  4Mssu^im  bedeutet  Mos,  imte  mehraien  Dingen, 
«ine«  oder  mehrere  ansBcmdeni;  Wähkn  setzt abernodlL sn diesen) 
Begri^  IniiVQy  das«  man  das  Asagelesene  vorziebt  und  besolüieiMty 
dass  Hiaa  es  thuif  leiden  oder  haben  vilL  Ein  bhiliebender  Man» 

toMt  lieber  den  Tod  als  die  Schande;  d.  h.  er  zielit  den  Tod  der 
Schande  vur,  er  bescMiesst  lieber  deu  Ted  zu  leiden  uls  entehrt 
im  lebt  II.  Da  vor  einer  veniüuftigen  Wahl,  wenn  der  Vorzug  des 
einen  iJiiiges  vor  dem  andern  nicht  fioL'-leich  in  die  Augen  fällt, 
üeberleg'ung  und  Berathschlagunf?  vorhergeht,  um  zu  wisBen,  wel- 
ches zu  nuserer  Abaijßht  das  Bessere  ist:  so  heisst  wühlen  aucti. 
■atemiehen)  welches  von  mebrem  Dingen  das  beste  sei.  Von 
stüMn  Hinsehen,  der  bald  seine  Aogen  anf  dieses,  bald  auf  j^ea 
Iktaenzinmer  viifity  ehe  er  siiA  entscbliessen  kann«  eine  zu  heli* 
aCh0B,  sagt  man»  er  hat  lange  j|!«wdA/<r.  ZiirisipheB  Sclumdß  and  Tod. 
wild  ein  ehiMebenderllann  nidit  lange  wäMen,  AusmMmhi^jasXjf 
tos  einer  grOssem  Menge  etwas  wählen,  während  mau  auch  zwischen, 
zwei  LHngen  wählen  kann.  AusUscn  und  Aussuchen  entliiilt  blos  deu 
Begrifi'des  Herausnehmen»  uuter  vielen  Idingen,  und  zwar  unter  einer 
bfcüHcliTlielH'H  Anzahl.  Daraus  int  es  begreiflieh,  warum  man  von 
wichtigem  Aemtem  und  Würden  nur  Wählen,  nicht  aber  Auslesen 
und  Attssuchen  gebraucht.  Mau  kaun  nicht  sagen:  die  KurfUisten 
haben  einen  Kaiser,  die  KarcUuäle  einen  l^abst  mtsgelesen  oder 
mugeBmM,  sond^  man  sagt:  Sie  haben  ihn  gewMl.  Auslesen, 
wd.  Aumiekm  sind  dnieh  die  gnUssere  Sorglak  and  Hflhe  yüw 
cmaader  verschieden,  mit  d«  das  Amm^en  geschieht  Wo  also 
die  Dinge,  die  ich  vor  mir  habe,  ungefähr  von  gleicher  Güte  sind, 
e4er  wo  es  auf  keine  vorzügliche  ElgensehafI  ankommt,  da  werde  * 
ich  AnsUsen  gebrauchen;  im  entgegengeBCtzten  Falle  werde  ich 
JMsmcimn  sag^u.  äo.  kauu  man  sagen:  jüer  icidher^  hat  aua  der 
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C(HDpagBi»z«Äm  ümmi  ta  dtoter  ÜBtanehming  attßg^desm^hlim  wdi 

er  nicht  die  ganze  Compagnie  dazu  nüthig  hatte,  und  die  ünter- 
nehniuiip:  blos  Herzhafdgkeit  erforderte,  die  er  bei  alkn  fand.  Hin- 
gegen sagt  mau:  Ein  König  mum  y.n  den  Staatsämtern  die  treue- 
Sten  lind  geschicktesten  Männer  oiissiiclwii ,  weil  die.^^e  sich  unter 
dem  Haulen  verlieren  und  erst  durch  sorgfältige  Prülung  müssen 
entdeckt  werden.  Bei  Stühlen  und  Ukrlesm  bleibt  der  Unterschied 
der  Btammwdrterv  und  nur  die  Vorsylbe  fügt  m  dem  Begriffe  des 
Aiii0o]idenur  von  der  Ifehcheit  ässa  der  Zimeigmig  dea  W<Shl6Bd«i& 
und  Leienden  einen  bestinanten  Gegenstand  lunEO.  IMe  Karflinige 
haben  dnen  nnter  ibnen  zum  Fabat  emfähU,  so  lein  de  ihn  m 
ihren  Absichten  am  taugliofasten  gefunden  und  ihn  sieh  ans  den 
übrigen  Gandidaten  zu  ihrem  Oberhaapte  zugeeignet  haben.  Bie 
Vorsylbe  Am  in  Auser wählt  und  Auserlesen  verstärkt  deswegen  die 
Bedeutung  des  Hauptwortes,  weil  sie  eine  grosse  Menge  von  Din- 
gen anzeigt,  aus  welclien  ein  Ding  erwählt  und  erlesen  ist.  Aus- 
erwählt  uud  Auserlesen  muss  also  ein  Duvj:  v(»n  iKiclif'ter  Vortreff- 
lichkeit sein,  weil  es  alle  andere  seiner  Art,  denen  es  vorgezogen 
i§t,  an  YoUkommenheit  übertrifft.  Küren  oder  Kören,  wovon  nur 
noch  die  vergangene  Zeit,  ich  ericor,  erkoren,  nnd  das  Mittelwort 
Juserkare»  ttbiig  ist,  sind  beide  yeiaket  und  bedenteten  ehemals 
dass^be  me  WMm.  JüRsr^it  ist  ohne  Zwdfel  die  nisprtngl^sto 
Form,  in  wdcher  Küren  in  allen  Ifimdarten  gefunden  idfd,  und 
die  mit  dem  fiansSsischen  ch&isir  nnd  dem  englischen  Is  choeefi 
▼erwandt  ist  Die  wechselseitigen  Veränderungen  des  R  nnd  S 
in  •  inander  sind  auch  bei  andera  Wörtern,  die  der  niedersächsi- 
scht'ii  und  hochdeutöclieu  Mundart  gemein  sind,  anzutreffen.  Er- 
kiesen war  früher  geb^äaehli(d^  namentlich  in  der  Verbindung ;  eiuk 
Eliegemal  erkiesen, 

SM»   AusmaeheM Beilegend  Entsclieiden^ 

1)  To-        («  dtapnto).  2)  Ooai|M»«  (a  4IiliBr«Bee).  S)  D«clde.  4}  A<Uiut. 

1)  TMtr  im  Ü(|ite      U»  ames).  2)  AmN«er  (coarntr).  S)  MeMmd«»»).  4)  IMr 

(teriuin^r  nne  dispot«;). 

1)  T&rminare  ijma  umt^a  coUa  spuda).    2)  Coinporre  (aggimtare)  ma  (Um,    3)  Dad~ 

dere  (piudicare).   4)  Aijyimtgert  Utigi. 
1)  FSVRTfc  (pa34luaTMM  c'b  Ktui).  2)  DpuMüpiiTii.  3)  PtmHTfc.  4)  VjiaARTb  (kok- 

/HhjokmioSbo). 

Einen  Streit  msumhen  bedeutet  ihn  durch  Gewalt  endigen ; 
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gesclueht  ea  aber  durch  den  richterlichen  Spruch  der  obrigkeitli- 
chen Gewalt,  80  sagt  man  entscheide.    Durch  diese  letztere  Be- 
«öumiung  unterscheidet  sich  alsu  das  Entscheiden  von  dem  Ausmor 
dien,  von  (lene-n  das  ErBtero  die  Erkenntniss  und  Beurtheilang 
eines  hohem  über  mehrere  einander  entgegensteheude  Absichten 
voB  dem  Gegenstande,  um  welchen  der  Streit  ist,  voraussetzt.  Wir 
baben  das  mit  dem  Degen  amgemachi,  was  wir  hätten  sollen  durch 
«Ke  ObfigMt  etOnMieik  liMra.  Dar  IfisstomolL  der  SelbMihlUfe 
«d  die  TcreiKsiiiig  dcar  SbKtthftftdel  Ini  die  Streitende«  evdJieh 
lemgett»  üire  Saehen  idelit  melir  eelbBl  musaimachen,  soodem  sie 
V«  der  OMgkeit  mUt^iMen  au  iftssen.  Mm  sagt  swwnoeli tob 
ipei  Str^tenden,  daes  de  ihre  Sache  not  dem  Degen  entschiedm 
haben.   Das  bezieht  sich  aber  theils  iiui'  die  alte  Sitte.,  daas  mau 
ehemals  in  den  Gerichten  den  Zweikampf  gebrauchte,  um  dadurch 
zn  hi  sthiimeii,  auf  welcher  Seife  das  Recht  sei;  theils  l)(  zieht  es 
Bich  auf  di€  noch  immer  fortdauernde  Verabredung,  dass  der  lieber- 
vundene  seine  Ansprüche  an  seinen  Gegner  aufgeben  wolle.  Es 
war  ein  Theil  des  Aberglaubens  der  finstem  Zeiten  des  Mittelfd- 
ten,  dass  man  dafSr  Melt,  die  Gottheit  pflege  doich  den  Ausgang 
«Ines  ZweSjcampfes  sellwt  an  etUscheiden,  wer  von  beiden  Theüen 
Beelil  bähe.  Eben  dieser  Abergtonbe  lag  aom  Grande,  wenn  man 
«Im  dnn^  das  Loos  mU<Mden  üess.  Man  gebranc^  beide  W5r- 
tn  aneh  toq  blossen  Heinangeu ;  alsdann  geht  Juma^^  Mos  anf 
Beendigen  des  Streits  über  eine  gewisse  Walu'hcit,  Entscheiden 
aber  auf  die  Festsetzung  eines  von  den  beiden  Gegensätzen.  Es 
iat  enfscJiicden,  daBs  die  Erde  sich  um  die  Surnie  bewegt,  heipf^t: 
ist  l  ewiesen,  es  ist  zu  einer  befriedigenden  Gewiesheit  gebracht; 
es  ist  üusijtmuchi,  heisst:  Der  Streit  über  diese  Frage  ist  geendigt, 
80  dass  sich  vernünftiger  Weise  dagegen  kein  Zweifel  mehr  erhe- 
Wa  kann.  £inen  Streit  schlüäUenj  bedeutet  ebenfalls,  ihn  beendi- 
fea;  aber  nicht  mit  Oewalt,  scmdem  anf  gUtliebe. Weise.  Uan 
*W  nieht  sagen:  Sie  haben  ihren  Streit  dnreh  einen  Zweikampf 
ste  ndfc  dem  Degen  geschMdM;  nnd  wenn«  es  von  einer  lichter- 
ithen  Entseheidnng  gebraneht  wird,  so  sieht  man  dabei  auf  die 
Vweinigiiiig  der  Gemüther.   Zwei  Personen  waren  bisher  dureh 
•isen  Streit  von  einander  getrennt;  durch  den  richterlichen  vSpnieh 
ttt  die  eine  Partei  von  der  Ungtilrigkeit  ihrer  Ausprüchc  überzeugt 
Wi^nku  imd  hat  sich  mit  ihrem  Gegner  wieder  vereinigt,  ihr  Streit 
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int  ge$€^U6hte4.  B^äegm  geflobiebt  d«^  ^Ufioken  Veigfeich.  1a 
einem  gMtiichaa  Yerglekhe  ISist  man  es  ongewiss,  wer  toq  den 
beiden  »treitendeu  Theilen  Beebt  hat,  und  ein  jeder  derselben  er- 

kiiirt,  dasB  er  freiwillig  seiue  iVnspr liehe  aufgebe.  Es  unterschei- 
det sich  also  von  Ausmmhen  dadHrch,  dass  der  Streit  nicht  blos 
beendigt,  sondern  dass  er  ohne  Gewalt  beendigt  sei;  von  Entschei- 
den und  Schlichien,  dass  er  nicht  durch  einen  richterlichen  8pruch 
beendigt  sei.  Ein  Streit  konnte  auch  ohne  richterlichen  Spruch 
geschlichtet,  aber  nicht  entschieden  werden;  dnieh  einen  liohterii^ieB 
Spraeh  kcmnte  er  festMehkt  weiden,  aber  dann  konnte  mm  meht 
sagen,  dasB  er  heigek^i  aeL  Ein  ^edfiehender  Mann  wird  immer 
geneigt  aem,  lieber  seine  Btf^thttndel  leUegen  sn  lassen  als  sie 
mit  den  Waffm  OMSxwmachm,  oäkt  es  abdkvwavten,  dass  sie  dmeli 
richterliche  Entsdieiduig  gehkMckkt  weiden. 


292.    Ausrede  \   Ausflucht  \  Entschuldiguiig 


Des  Letxtmn  bedient  man  sich  anc^  in  solehen  f'iiUen,  wi» 
man  gnte  und  gültige  GrQnde  anführt;  die  beiden  andern  abw 
seigen  allmal  an,  dass  die  Gründe,  die  man  anführt,  falsdi,  niehtiff 
nnd  nngttltig  sind.  Wenn  man  Jemand  einladet,  nnd  er  führt  mm 
Grande  seiner  Verweigerung,  diese  Einladung  anzunehmen,  eine 
Krankheit  an,  die  ihn  wirklich  verhindert  auszugehen:  so  ist  er 
liiureicliend  entschuldigt ^  er  ist  berechtigt  diese  Einlüduu^  aiiszn- 
sciilagen,  er  ist  nicht  verpflichtet  sie  anzunehmen.   Eine  Ausrede 
ist  ein  Entschuidigungsgrund,  dessen  Wahrheit  und  Gültigkeit  man 
dahin  gestellt  sein  lässt,  dessen  Ungültigkeit  also  nicht  Töilig  ge- 
wiss und  ausgemacht  ist.  Es  hiess  so  in  der  alten  gerichtlicben 
Sprache  eine  jede  Entschnldigung,  die  man  für  gültig  annahaDv 
ohne  ihre  Wafaibeit  zn  nntersnehen  nnd  darüber  an  entssheideai. 
Wenn  man  einen  Grand  der  Weigerung  oder  Entschnldigong  e^e 
JusfktcM  nennt,  so  giebt  man  zu  erkennen,  dass  man  ihn  für  fidsA 
nnd  nngfUtig  halte. '  Man  wird  also  nieht  dadurch  bewogen,  Jeauui-* 
den  für  schuMloe  zu  halten.   Eine  Äusßicht  ist  falsch,  wenn  der 
angeführte  Grund  nicht  wahr  ist;  sie  ist  ungültig,  aenn  er  zwar 


I)  Evasion.  2)  Subterfuge, 

1)  Pi^texte.  2)  Siiblerhg«. 

1)  Preteslo.  2)  Sutterftigio. 

1)  nfeMon  (otroBopica).  S)  yvepna. 


3)  HsBHHeaie. 


^  Excose. 
3)  JSxcttse. 
3)  Saarn, 


 -  ■ .  ■  «  . 

n  sich  \vahr,  aber  kein  Grund  der  Weigerung  oder  der  Unterlas- 
smg  eiuer  Pflicht  ist.  Wenn  Jemand  aus  dem  Grunde  sich  weiGrern 
wollte,  ein  Eheverspreclien  zu  halten,  weil  er  schon  einer  andern 
B&soü  die  Ehe  versprochen  habe,  es  fände  sich  aber,  dass  er 
^ms  nicht  gethan  hat:  so  würde  man  diese  Ausrede  als  eine  leere 
Jusfluchi  Terweifen,  well  der  angeführte  Grarid  seiner  Weigening 
iM  l0t  fibide  es  sieh  aber,  dass  das  iemgeführte  Eheyerspre- 
Aea  ein  apSterea  w&re;  00  würde  ea  als  eine  blosse  JMsßtehtyet- 
iPMlRk,  weil  der  angeführte  Omnd  seiner  Wdgerang  rwte  Widnr; 
Aer  nngllhig  würe. 

1)  PxoimDoUitloi}.  2)  Enuneiation. 

1)  ürtMtdittoi.  ,  ifiMMtote 

1)  Biiroaapi.  Q  üponHODiraie  (uMCHeBie), 

Die  Aussprache  bezieht  sich  auf  die  Ärticulation  der  ehizeinem 

Wörter  und  ihrer  Sylben  und  Buchstaben;  der  Ausdruck  auf  die 
Art,  vde  der  Zusammenhang  der  Wörter  und  liedctheile  deutlich, 
vernehmlich  und  vei\^f  indlich  gemacht  wird.  Wer  einen  Fehler  an 
to.  den  Sprachwerkzeuge  II  hat,  so  dass  er  die  Bewegungen  dersel- 
ben nicht  gehörig  hervorbringen  kann;  wer  lispelt  oder  schnarrt^ 
oder  wer  in  einer  Sprache  mit  dem  rechten  Laute  eines  jeden 
Wortes  noch  nicht  bekannt  oder  in  der  Hervorbiiiigwig  desselben 
Äoch  nicht  geübt  ist,  der  hat  eine  fehierhafte  Absprache.  So  kann, 
man  emen  Fremden^  der  sieh  nnserer  Spsatdie  bedient,  oft  an  der- 
^autprache  eikennen,  und  es  giebt  gewisse  Sprachen,  deren  xich^ 
%e  Aussprache  ein  Fremder  nie  vollkommen  erlernt  Man  kann 
«ber  in  einer  Sprache,  deren  Aussprache  man  vollkommen  mächtig 
ist,  ja  in  seiner  eigenen  Muttersprache,  bei  der  vollkominensteu 
^^issprache  einen  fehlerhaften  Ausdruck  haben,  M'enn  man  zu  leise 
ipricht  und  also  nicht  voniehmlich  genug,  oder  zu  geschwind,  wenn 
man  stottert  oder  zu  langsam  spricht,  oder  die  Worte  und  Kede- 
^ze  nicht  dem  Zusammenhange  gemäss  verbindet  und  trennt,  und 
tlio  einen  undeutlichen  und  unverständlichen  mündlichen  Voitrag 
^  Zu  einem  guten  mündücben  Vortrage  gehdrt  ein  geläufiger, 
^Nffieher,  Yemehmlicher  nnd  yerständlicther  Ausdruck  und  eine 
ridttige  Ausmache, 
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204.    Aussprache««  Hundart*. 

1)  Pronunciation  racceiit).  2)  Dialect« 

1)  Pronnnibtiou  (accent).  2)  Wslecle. 

I)  PrOHunctazione  (accetito).  t)  üialetto  xidiom»). 

1)  BuroBop-b  (npoHSRonienie).  2)  Hap-feiii«. 

Jetzt,  da  die  bekannte  ?<tt  ii  Sin^iclit  u  ^^ioachiieben  werdeu,  kann 
mau  die  Mundarien  auch  au  auderu  Merkmalen,  als  aa  der  Aussprache 
erkennen.  Dahin  gehören  solche  Wörter ^  <}ie.  einigen  Provinzen 
eigen  sind,  als :  Stecknadel  in  Obersachsen,  Spendel  in  NietaSAQli* 
aen,  Guffe  in  der  Sehweiz,  die  «lle  einerlei  ßaehe  bedevtni»  Am, 
diesen  Eigenheiten  kann  man  daher  aoc^  die  Mundart  des  Sehrift- 
Bl^Uers  erkennen,  dessen  wir,  sia  gdifzt  Mben.  Die 

Mimduri  ist  also  die  Sprache  einer  einzelnen  Plmrins  odi»  Gegend 
in  allen  ihren  Theilen  nnd  Bestimnungen,  so  fern  sie  sich  von 
eiiior  andern,  die  mit  ihr  zu  der  Ilaiiptsprache  einer  ganzen  >iatiou 
gehört,  unterscheidet;  die  Aussprache  ist  nur  das  Unterscheidende 
der  Mundart,  das  in  dem  Laute  derselben  bei  dem  Sprechen  gehört 
wird.  Die  niederdeutsche  Mundart  unterscheidet  sich  von  der  hoch- 
dentsehen  nicht  aHein  durch  ihre  eigenthiunlichen  Wörter,  Wort- 
Ütgnogen,  DeeÜnationen  und  Conjngationen,  sondern  auch  durch 
ihre  Ampf'oehe,  Bo  ide  es  abo  eine  niederdeutsche  Mundari 
giebt,  80  gieht  es  auch  eine  medeidentsche  Aussprache. 

•  t)  VMtwgmt  ^  Llowfttom.-  8)  Lewd,  dbmMm, 

1)  ExtmagMl  (MncM)*   2)  UitaL  3)  DKsselu. 

I)  Stracnf/ftnte.  i)  Sfrfnnln  (Virntiow),    3)  Dissolulo  (sctfllto). 

1)  FacnyTuuft.  S)  UcoöysAaiuiuä.         :j)  PasBpaTBuft. 

Wer  Uber  die  (besetze  der  Mässigkeit  planlos  hinausgeht,  ist 
ausschweifend,  und  zwar  kann  er  dies  sein  sowohl  im  Denken  als 
im  Wollen.  Daher  redet  man  von  «einer  aussehweifenden  Phantasie, 
einer  ausschweifenden  Ijehensweise,  iL  dgLm*  Wer  aber  ansschweift^ 

kann  sich  wieder  in  die  Schranken  der  Mässigung  znrtiekfindeii ; 

dies  aber  vennag  der  Zügellose  nicht,  der  bei  seiner  Ausschwoit'uug" 
den  moralischen  cd  er  intellectuellen  Halt  verloren  hat  Lüderlich 
ist,  wer  mit  der  V  ernacliliissigung  seiner  eigenen  Würde  auch  alle 
Achtung  vor  den  Oesetzen  und  Forderungen  der  Moral  verloren 
hat  und  sich  gleichsam  im  Zustande  moralischer  Fäulniss  (s.  Luder J 
beüfidet. 
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2M.  Ansstehen    lleberstehe«\  Ertragen'«  Leideu'« 
.IriciieM^   lhddei%   bduiaen'.  Ai8ludteB% 

Iii)  T»  ituid,  radiir«.  91)  ^ndiure,  bear.  4)  Gaffer.  &)  Undergo.   6),B«ar,  tote- 
rate.  7)  Bear  (the  inseparabl«  |»r«ftx  „er**  gMag  greater  forett  to  th«  exprea- 

sion).  8)  Stand,  endare  (any  thing  to  the  end). 
DlMTHr.        En<fnrpr.       Sitp|»cr(fr.    I>  S«iiHr. -  ft)  PAHfc   •)  T«Mltr  (Mlirir).  7) 

SBjer  (eodirer).   6i  !>oiilenir  ^persf »trer). 
I)  S«ffrire  {witehere).   2)  Uurare  {»ino  alia  fme;  stiperare  una  meUaitia).  3)  Sopportare, 

D  9)  faUre.    10  r<»ffcrar«  (sopportan).    7)  fatfr«  ««n  raM»^«j;»fi«. 

SmMmm  siNtf  fliln  /bitf  ^^itfyiv^* 
DlHMprt«.  i)ll«i«N9Dm.  a>Cp»em.  4)lb|iBtii.  9)  0«pmm.  ^mtf^^* 

Irideit  0«gt  um  Jetan,  der  cU»  Subjeet  irgend  eines 
Mefe  iet,  ohne  Bttoksioht  auf  eein  VeiMlen  und  seine  Gemütheh 
hmmg.  So  sa^  man:  Bei  diesem  Brande  haben  viele  Menschen 
Ritten  ;  d:is  ^vill  blos  sagen:  Das  Unglück  hat  Viele  betroffen,  und 
♦'niiiäit  w  eit*  r  iiicbts  von  eiuom  Nebenbegriffe  der  (^plaRsenheit, 
Hüt  der  es  ein  jeder  oinpfundeD  hat.  "Daher  gebraucht  mau  e» 
»ch  von  leblosen  Gegeuständeu.  So  sagt  man:  Bei  dem  letzton 
Erdbeben  haben  viele  Häuser  g^tUen,  d.  h.  sie  sind  beschädigt 
«worden.  AussUken  und  Ertragen  zeigt  zugleioh  das  YerhültniBS  des  ^ 
UiAeoäm  gegem  die  Uebd  an;  die  er  za  l^den  bat;  und  zwar 
BiiYdiderBt  das  YerhMItniss  seiner  Kräfte,  welche  hinge- 
nkkt  haben«  nm  nicht  unter  dem  Dmcke  der  Leiden  sn  ediegen. 
IMaser  Sebeabegriff  sddit  noch  mehr  in  dein  Worte  Ikihergfekm 
kmor.  Man  sagt  aber  sowohl:  Er  hat  seine  Strafe  rnfsz/eslanden, 
tis:  er  hat  sc  ine  Sti"^fe  ühersUitidm ;  er  hat  diese  gefahi  liehe  Ope- 
ridou  (na:gest(m(feny  als:  Er  hat  »ie  überstanden;  das  Letztere  be- 
whf  sich  mir  auf  das  Ende,  das  Erstere  aber  auf  die  gauze  J  »;mer 
>!♦ '^«'Ihen  bis  zu  ilireni  Ende.  Ertragen  enthält  ausser  dem  Be- 
-nn  der  hinreichenden  Kräfte  den  Nebenbegriff  von  etwas  Frei- 
^Ugem,  indem  wir  theiis  einem  Uebel,  das  wir  ertragen,  dadurch 
OB  £nde  machen  können,  d»  wfir  uns  demselben  entziehen,  theiis 
ft  in  onserar  Gewalt  steht,  wie  wir  ein  Uebel  ertragen.  —  ^ortia 

den  Gottlichen  Uläm,  konnte  den  bangen  Anblick  nicht  langer 
oirtfenJ'  Klopstock.  —  Sie  entaog  sich  also  demselben,  da  ihre 
Kitts  nieht  mehr  hinreiehten.  ^  „Sohn  des  Vaters,  wie  gross 
warn  du  sein,  dies  Gericht  zu  ertragen!"'  Ebend.  —  Dalier  kaim 
•tt  von  einem  Verbrecher  nicht  sagen ,  dass  er  Beine  Strafe  er- 
ff*!^»  Statte  das«  er  sie  aussteht;  denn  er  k^nu  sie  nicht  nach  Ge- 
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üSm  endlg^a^  wohl  «ber,  4m     lie  itit  Geduld»  mit  Dennttii 

«.  s.  w.  erti^^  Ans  eben  diesem  Grande  besieht  sich  Ausstehen 
mehr  iraf  deu  physischen  Schmerz,  Kr tr äffen  anf  die  üiig-erechtig- 
keit  Dopjenigen,  der  ihn  zufii^.  Jcb  kriisn  seine  MisfilKiiiilInngen 
nicht  iiirlir  (tussiehai,  heiööt:  sie  er8(  lii»pleii  nieiue  Kräfte,  ich  werde 
darunter  erliegen;  ich  will  sie  üieht  länger  ertratjeu ,  heisst:  fiio 
empüren  mich  gegen  seine  J^onlieit  und  reizen  mich  zum  Unwillen. 
Dulden  enthält  meistens  den  Nebenbegriff  der  aus  der  Unschuld 
hervorgehenden  Gelassenheit.  Wer  ein  Leiden  duldet,  der  hat  es 
Hiebt  venUenty  mid  trägt  es  ohne  Unsiifinedeiihoi,  ahne  ü&wUieii 
und  ohne  Mnmn.  Hui  kann  daher  Ton  einem  Vetbreefaer  nicht 
sagen,  das»  er  es  dMe,  und  ea  ist  eben  ao  apiRadkwidijg  ^ 
mmliseh,  wenn  ein  neoerer  BomanaebiBiber  von  einem  Weibe, 
das  ihre  Nebenbvhierni  yeri^iftet  halle  and  dariiberGevisseasbtoee 
empfand,  mit  falscher  Ernpündsamkeit  ausruft:  Gottl  wie  gross 
muss  dann  das  Leiden  der  Dtdderin  gewesen  sein !  Wie  kann  eine 
Giftmischerin  eine  buidcrin  sein !  Soll  sie  etwa  keine  Gewissens- 
bisse haben?  Dann  wärf*  sie  noch  abscheulicher.  Wenn  wir  rf?//f?^ 
und  hotten,  so  werden  wir  unsere  Leiden  ieiehter  erlragen;  nnd 
»  wenn  vir  sie  misgestatide^i  haben ,  so  werden  wir  mit  firoher  Weh- 
BBfltth  damtf  zvtteksehen.  Bann  aber  bedeutet  Dulden  aneb  ttber- 
banpt,  eiswas  gescdieben  lassen,  ebne  etwas  dawider  an  tibnn,  «o 
dass  der  Bagriif  des  Leidens  gana  in  den  Ifiniergfond  tritt  J>ie 
natrennbäre  Vorsylbe  Wr  In  Erleid  nnd  Mridäm  -ventftrkt  die 
Bedeutung  des  Stammworts.  Ausfuifen  ist:  bei  Stwaa  bia  ans 
Ende  aasandanera,  anch  bei  dem,  was  zwar  an  flieh  kein  üebel 
ist,  aber  doch  durch  seine  lange  Dauer  lästig  wird.  .Mau  kann  es 
auch  bei  einer  Musik,  bei  einer  schönen  Vorlesung  auf  die  Länge 
nicht  aushahen,  wenn  sie  gar  zu  lange  wahrt. 

an.   Austittng'.   Ans8te«r%  Ktgift^ 

Morgengabe  ^ 

1)  Dowcy.  Jküurringe  portion.  4)  Tt  r  ^ift  a  hnsband  iMMom  oo  bis  wifia  Uwi 

mornincr  after  thf  nuptials. 
1)  Üotatioa.   i)  Troussraii.  3)  Ü9t.   4)  Fristni  (itit  k  ia  Mavelle  n^titt  (ar  &to  mari  le 

JussUtUmg  begreift  .alles  dasjenige  in  sieh,  was  Jemmd  von 
aeineii  filtern  oder  deren  SteUyertretem  empfäugi,  sobald 


Digit  /Google 


MKebe  Baa»  verlS0«t,  vm  «dbit  emen  HtuMtasd  zu  liüte. 

KtoeDtlicli  bezieht  es  sich  auf  TOeliter,  von  denen  das  gleiehbe- 

dentende  Wort  Aiu;sieuer  allein  gebraucht  wird.  Der  Unterschied 
«wischen  AusstaUunfj  und  Amstmcr  ist  aber  der,  dass  in  Letzterem 
der  Be^ff  einer  moralischen  Yerpfliclitimg  für  die  Eltern  liegt, 
indem  diese  das,  was  sie  geben,  gleichsam  als  eine  Steuer  von 
ihrem  Vermögen  abgeben.  Mitgift  ist  das,  was  ^  Eltern  ausser 
dem  zur  Einrichtung  eines  HaasBtandeB  Nüthigen,  ihren  Töchtern 
k«i  der  Verh«inidiimg  mügeben,  s*  B.  btares  Geld  oder  Gimnd- 
^fieke.*  Mor^ngiim  ist  dfts  Gesekenk,  welches  der  Hann  seteer 
fm  m  Tage  naeh  der  Hochzeit  macht  ' 

MS    Anstheilen Vertheilcn^ 

'"^'^     h  To  dhtribate.  2)  To  parcel  or  sbare  oat.  ■  • 

1)  Mstribver.  2)  R<^ir. 

^      1)  Distribmire,^  i)  lUsparÜr»  (Hpartir«). 

1)  PtsjiaA  (paMtJim).  2)  PaaniMiAlJun. 

VerüiäU  wird  eine  Sache,  indem  das  Ganze  nicht  an  Einen 
gilben  wird,  und  das  Vertheiten  föngt  schon  an,  wenn  die  Theile 
gesondert  und  in  besondere  xVntheile  gelegt  werden.  Das  Ausüiei- 
len  hmgegen  fängt  erst  an,  wenn  einem  jeden  sein  Antheil  tiber- 
gffu'ii  wird.  Das  Verthcilcn  beziehet  sich  auf  ein  (lanzes,  das 
erst  ^'esondcrt  werden  muss,  so  wie  auf  Viele,  denen  ein  Ganzes 
ihfil weise  gegeben  werden  soll;  Austheüen  aber  blos  auf  daa  Ueber- 
geben  mehrerer  BingCi  auch  wenn  sie  vorher  kein  Ganzes  ausge- 
macht haben.  Man  sagt  daher  nicht :  Der  Prediger  hat  das  Abend- 
■iiU  vaiheiH,  sondern  er  hat  es  ausgetheüt*  Denn  hier  ist  kein 
Ottses  yorhanden,  das  erst  hätte  getfaeüt  werden  müssen,  nnd 
velehes  Einem  hIMie  gegeben  werden  können.  Efane  Erbschaft 
^  ifertheHt,  so  f^m  sie  nicht  Einem  vnißnit,  nnd  man  sie  in  so 
▼feie  Portionen  abtheilt,  als  Erben  vorhanden  sind;  hu^  wird  mis- 
gdheül,  wenn  einem  jeden  Erben  Bein  Antheil  eingehUndigt  oder 
^  m  den  Besitz  desselben  gesetzt  wird. 

^*  AnweekselM     Verweehseln'.  llmireekaebi^ 

'*  Tu  ♦•t'-baBf^  21  To  tnistake,  OOoHoimd.    3)  To  ch.inge. 

&chuger.  2)  CflnfoniltT.  3)  Chan^er  (|ir?iidpp  pn  behänge). 

{Larallare).      2)  Confondere.  3)  Vrvnder  in  cainbio  (caiHbiare), 

*1  iSMrtaaan.  2)  CntBnniaTb.  3)  IIi^p^iftiraTi». 

Anstvechseln  heisst,  etwas  aus  seinem  Besitz  geben  und  dafür 
•^'W  Anderes  empLiugen;  z.  B.  Gefangene  gegen  Lüöcgeld;  I  m- 
Wicitsän  aber,  ^waa  sm.  Besito  geben  und  daHlr.« etwas 
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Ausweg— Auwdclieii.  210«£UL 


empfangen,  ms  ton  gleicheia  Werthe  iet  oder  doeh  ^Mt  gefaaltoii 
wird ;  ss.  B.  einen  ganzen  Tlialer  gegen  den  gleichen  Betrag  in 
Münze,  ein  Bach  gegen  ein  andere«  nrnwecheeln.  Vemeebseh 
heisst  aus  Irrthum  oder  mit  absichtlicher  Täuschung  einen  Gegen- 
stand »tatt  eineB  andern  nehmen,  äo  yerwechseit  man  Personen, 
Zimmer,  Spielkarten  u.  dgl.  m.  .     .  ' 

fSi%.   Attsweg'.   Aliweg%   Umweg'.  Umweg'. 

I)  Ontlat  2)  By>w»y  (a  devions  psfb),  3)  A'oireattoiM       ,  a  round.  4)  A  imwK 
wi^  (eofresponding  to  tbe  Latin  InTium  «Bd  the  HebrewLo-BwrMli  Job  tS»  M)» 
1)  Isra«.        8)  Faax  cbtniin.        3)  D<^(tv.       4)  Chemlii  fnyraticattfe. 
\)l'scHa.       Cammino  sviato  (stiamenlo).    3)  Disrio  di  »trada.    4)  Commow  impraUcabÜi, 
1)  BuxoA'fc.        2)  Pacnytie.        Ji)  OrtxoAi».        4)  licapoxoAUMaH  /lopora. 

Ein  Abweg  ist  nicht  der  rechte  Weg,  weil  er  von  dem  Ziele, 
den  man  erreiclicn  will,  abführt;  ein  Vnirvcg  ist  nicht  der  rechte, 
so  fem  er  zwar  endlich  zu  dem  Ziele  führt,  aber  in  längerer  Zeit. 
Ein  Vnweg  führt  zwar  zu  dem  bestimmten  Orte,  aber  mif  der  grüss- 
ten  üühe,  Beschwerlichkeit  und  Gefahr.  Man  verlässt  daher  oft 
einen  solchen  Vnmg,  nnd  macht  lieber  emen  Vmmg,  der  zwar 
langer,  aber  angenehmer,  wenigstens  nicht  so  mtihsam,  be8ehwe^ 
lieh  und  gefährlich  ist  Das  Wort  Vnmeg  findet  sieh  in  Luthers 
Bibelftbersetzong  Hieb  12, 24:  „Er  macht  sie  irre  auf  einem  Dh» 
mge^  da  kein  Weg  ist*'.  Adelung  erklärt  es  anch  dnrch  Jbfveg, 
und  er  scheint  diese  Bedeutung  in  der  angedeuteten  Stelle  des 
Hiob  zu  finden.   Allein  ein  Abweg  ist  auch  ein  Weg,  der  aber  zu 
einem  andern  Orte  führt  als  zu  dem,  wohin  wir  wollen.    In  dem 
Zusätze  der  angezogenen  Stelle  aber  wird  der  JJivvcg  durch  eine 
Gegend  erklärt,  da  kein  Weg  ist.   Es  ist  auch  noch  nicht  ganz 
aus  der  Sprache  der  correctesten  Schriftsteller  Tersehwunden.  Mos- 
heim sagt:  Wir  müssen  jetzt  vielen  wüsten  und  nnordentlichen 
Köpfen  auf  ihrra  Teikehrten  Ünmegm  folgen,  nnd  er  erkUirt  Un- 
wege  dnreh  ungelnihnte  Wege.  Ein  Jbmeg  ist  das  Lateinische  de- 
vhm,  ein  Ufweg  mvhtm.  Ein  Ausweg  ist  ehi  Weg,  der  ans  einem 
andern  Wege  oder  Überhaupt  ans  einem  andern  Orte  heraiiaffihrt, 
ohne  Beziehung  auf  einen  Ort,  wohin  er  tiilat. 

iU.   AisweickM  *•   AusleikeMS  ABslliegM^ 

I)  To  avoid.     2  &  3)  Turn  atide,  glve  way  to. 

1)  IKrIter  (faire  place  Ii).   2  &  :^)  Faire  place  (se  raiger  i'w  aitre  t^tf). 

l)  Etitare  (tasciar  pfnsare.  dar  luoyo).    -J)  Srohjere  deUa  »traio.   3)  VwSt  lH  9im, 

1)  HafitraTb  (cnoiuciUBaxL).   -ifc^)  /^aii.iTt.  lopory. 

Die  Stammwörter  in  diesen  zusammengezogenen  Wörtern  aind 
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Manh  von  daander  tenaMeÜeii,  da»»  Imkm  htcgen  die  A!)^ 
Mt,  Weichen  aber  die  Handlung  anzeigen,  die  dfe  Folge  des  Len^ 

kttis  ist:  und  so  sind  auch  die  zusaiiiiiieii^ga'setzten  Wörter  Äuslenh 
km,  Au$hiegen  und  Ausweichen  verschieden.   Das  IvCtztere  bezieht 
sich  auf  eiiieu  Oi-t,  an  den  man  nicht  kommeu  will,  zu  welchem 
nüu  aber  in  der  bisherigen  Richtung  l^ommen  würde,  die  man  also 
¥er8ndem  mnss.   Um  einem  Abgrunde  muzufvekhm,  mnsa  mM 
mtdmken  oder  ausbiegm  und  dnen  Umweg  nehmen,  \feim  man 
ibo  mMpI  «der  aiuNeffi,  00  ^mc^  man  dend^mgai  Bliige 
das  masi  niofaft  bejs^egneil  iriH  JtMe^fn  iat  eia  derirttgea  Atta» 
lenkea,  daaa  man  dabei  einen  Bogen  beadureibt,  AmUnken  aber 
iMlaat,  die  biaber  inne£;ebalftene  Blohtung  naeft  einer  von  beiden 
Meo  bin  verlaBsen.    Da  aber  Ursaeb  nnd  Wbteng  genau  mit 
tüiuiider  vergesellschaftet  sind :  so  kann  man  Auslenken,  AusUegen 
und  Ausweu  /u  n  durch  eine  sehr  natürliche  Metonymie  mit  einander 
verwechseln.  —  „Sieh?  er  h'nkrf  nnsern  Ehrenbogen  aus  und  un- 
KID  goldbehängteu  Itosseu."  Kaoüer.  '        '  ' 


112.  Bach'.   <iHelle?.    Muss',  Strom'. 

1)  Brook.  2)  Sooree.  3)  River.     ^)  Streaio. 

1)  Bsisseaa.  2)  Source.  3)  RMirt.  4)  Flenre. 

1)  RusceUo.  2)  Fönte  (sorgenteh  3)  Rlripm  4)  Fmism.  .  ^ 

1)  Pyiieft.  2)  ICiioq-b.  3  &  4)  FtKa. 

Bas  aus  der  Oberfläcbe  der  £rde  hervor  rieselnde  oder  iu 
dnem  Strahl  empor  fliessende  Wasser  heisst  Quelle,  und  wenn  es 
tamlebat  in  der  Ebene  in  einer  bestnnmten,  sich  gleich  bleibenden 
Riehtang  welter  flieaat,  ao  nennen  wbr  ea,  ao  lange  ea  eine  geringe 
Hefe  bat,  einen  Bach,  j>et  Fhus  Shubia  bei  Troja  aoll  naeb  dem 
Zengnisae  der  Reisenden  nur  ein  kleiner  Bach  aein.  Ein  gtOsae* 
m  flicssendes  Wasser  ist  ein  Ifuss,  und  diese  Grtfaaö  bezieht  alch 
•wohl  auf  seine  Länge  als  auf  seine  Breite  und  ist  von  der  Tiefe, 
4ass  er  mindestens  von  Kähnen  hinfahren  werden  kann.  Ein  FlusS 
i»t  nicht  nur  breiter  als  ein  Back,  bOiiaern  er  fliesst  auch  durch 
einen  mehrere  Meilen  langen  Kaum,  wie  der  Übeln,  die  Elbe  u.  s.  w. 

iltrkar«,  ijim.  Buivlrlntack  19.  Iii.  9 
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wUbs&fA  ^Back  tm£  BtjiM kkiiie eageteh^^  Hier 
ist  et  «noh  nur  bekannt;  Jihtss  ist  in  der  aUgememan  Eidkimd« 
|»6kannt.  Sircm  ist  ein  gnmm  «nd  solmeBfiifiBeeBdeB.Waeaer,  ao 

wie  strömen  reichlicher  nnd  schneller  fliessen  bedeutet  Ein  gerin- 
ger Bach  wird,  wenn  er  durch  iiegoü  und  Schnee  anschwillt  uud 
sich  von  der  Höhe  herabstürzt,  ein  ISlronu  ein  Wakb/rö/^i,  ein  Berg- 
strom.  Die  Fimsr,  die  sich  immittelbar  in  die  See  er^ri^'f***^",  wer- 
den daher,  insoncierlieit  in  der  Nähe  ihrer  Mündung,  i:)lromd  genannt. 
Ple  Havel,  die^aale,  die  Werra  sind  Flüsse,  und  »an  sagt  niolrt 
der  EmvelHrm,  n.  a*  w.»  woU  aber  d«r  Bkemsiram,  der  M^irmn^ 

213«    Backen  WangeB^ 

1  &  2)  Cheeks.       2)  bciD;::  iised  in  more  plrp-fint  nnd  pncti<'al  langnago. 

1  &  2)  Les  joues.      2)  s'pinplüjaiit  dp  pri  lereiice  ilnu^le  I;iri;;a!rp  ^Ie:raii{  et  po^tiqse. 

1)  Le  Gututce.        i)  Le  Gole  (U  seconJo  tocabolo  ^  piu  nobile  dei  prioM  e  s'iM" 

fiega  pik  »d  limgwggiQ  poHk»$» 
1  a»  8)  Dien.       8)  yvoTpetfäUerca  me  m%  ihchmt»  ■  noarmMKom  ttwoA» 

Wange  wird  nur  von  der  äussern  Oberfläche  unter  den  Augen 
gebraucht;  Backe  hingegen  von  der  ^ranzen  körperlichen  Masse  eines 
Theiies  des  Gesichtes,  und  zwar  suwuhi  von  dem  Innern  desselben, 
als  dem  Aeussem.  Wenn  ich  mich  inwendig  im  Munde  geschnit- 
ten hätte,  es  sei  oben  oder  unten,  so  würde  ich  sagen:  Ich  habe 
mich  in  die  Backe  geschnitten,  und  nicht:  in  die  Wange.  Die 
Knochen,  worin  die  Zähne  sitzen,  heissen  die  T^srnbacken,  nichts 
weil  sie  in  dem  nntem  Theile  des  Gesiebtes»  sondern  weil  sie  ii| 
dem  innem  Mnnde  slüd.  Ana  eben  dem  Gmnde  sage  ieb  sneh 
ein  Backenzahn,  tmd  niefat  ein  Wanffenzaim.  Det  edlere  Gebraneh 
des  Wortes  Wange  ISsst  sich  ans  diesem  TJntersebiede  leicht  her- 
leiten. Die  Snssere  Obeifläche  des  Gesichts  ist  der  Bitz  der  Scham- 
röthe,  und  die  Scham  ist  eine  edle  muiulische  Empliiidimg:  sie 
rüthet  die  Wangen  der  Unschuld;  der  Pinsel  bemalt  die  Waiojoi 
und  Backen  mit  Schminke.  Man  wird  auch  zu  der  feinem  Schön- 
heit des  Gesichts  die  Kosen  und  Lilien  der  Wangen  rechnen,  und 
der  frischen  Jugend  volle  und  rothe  Backen  beilegen.  Daher  wird 
wird  nur  Wange  in  nneigentlicher  Bedeutung  von  den  Gegenstäi^ 
den  gesagt,  von  danen  wir  bloss  die  äussere  Oberfläche  sehen.  — 
^DvL  siehst  voll  jugendlicher  Lust  des  Himmels  Wange  glfihn.*^ 
Bamlers  Lyr.  Blomenl.  —  Hier  kann  keine  Beziehung  auf  den  oberiit 
Theil  der  Seiten  des  Gesichtes,  sondern  bloss  anf  ihre  änssere  Ober- 
fll^che  Statt  finden. 
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214«   Backenstreich'.   Ohrfeige'.  Haulscheile'. 

1)  Slap  on  the  face.     1)  B<»x  oa  tb»  etfs.     ^  SIftp  OH  tte  ekflpi. 

1        Sauflet.      3)  woniifin. 

1  \  (iuancieUa.      S)  Orecckiata.      3;  Sck^o  isjfri^o)^ 
\)  UoiQenaoi,    2&3)  Oiueyxa. 

Streich,  Feige  und  Schelle  bedeuten  in  diesen  Zusammen- 
setzungen einen  Schlag.  Diese  Wörter  sind  also  nur  in  Ansehung 
ihres  mehr  mid  weniger  edlen  Gebrauches  unterschieden.  Es  würde 
austüssig  sein,  wenn  Luther  Job.  18,22:  Und  der  Diener  einer, 
die  dabei  standen,  g^b  Jesu  jeinen  Backenstreich;  statt  des  edlem 
Backcnislreich  eins  von  den  andern  Wörtern  gebraucht  hätte.  Der 
Gnrnd  dieser  SstlietiBeheii  Verschiedenheit  liegt  vielleicht  darin« 
dass  die  Bedeutimg  der  WISrter  Feige  und  Schede  nicht  mehr  so 
klar  ist«  als  das  Wort  l^ekh,  obgleich  die.  Wörter  Ohrfeige  und 
MmtUehelle  noeh  In  dem  gemeinen  Gebnmohe  geblieben  sind. 
Tielleieht  hat  Luther  naoh  einem  richtigen  Gefühle  das  Wort 
Backenstreich  in  eiuer  äu  erhalicuen  und  it^iuiiichcu  Erzählung  ge- 
braucht. 

21S.    Bähen*.  Erwärmen 

1)  To  fornent.  2)  To  warm. 

i)  imm  rtaiihwK  «)  Mdunfer. 

1)  Mi««  4|Ml  «flu»  4t  Mpifl.)       9  rif«^  a^mmimi^ 

1)  BpnapfBaTB.  2)  Birptoarb  (corptianl. 

Jenes  nntersobeidet  sich  von  diesem  dadurch,  dass  es  nnr 
dnivii  wüssrlge  DSmpfe  gescbiebt,  wührend  eme  Eminmmg  aoeh 
dnroh  andere  Mittel  hervorgebracht  werden  kann. 

SM.   Bahi'.  Weg%   Strasse'.   PM%  Steige 

Fa88steig% 

1)  Conrse.      2)  Wny,      3")  "Road,  strcct,       II  Pal!».      5  &  rnnljatll 

1)  Voie  (tarrit'ro),     -1)  Clicmia.     .])  Haute  (Rue>.     4 — Ii)  Seaäer. 

l)  V  ia  icarriera'i.     2.)  Cammino.     3)  Strada.     A)  Sentietoicalle).     bkü)  YwUoLo. 

1)  Ojn.    8)  4opon.    3)  üfT^  (y^oa)*    4—6)  Gmsa,  Tpomou 

Weg  beseiehnet  überhatipt  die  Lfaiie,  die  «wischen  cweien 

Oertem  gedacht  wird.  Durch  die  Entdeckung  des  Vurgebirges  der 
gaten  Hoffnung  fand  man  einen  neuen  Weg  nach  Ostindien.  Da 
man  auf  dem  festen  Lande  die  Mittel  nicht  gebraucht,  den  Weg 
nach  einem  Orte  zu  finden,  deren  man  öich  znr  See  bedient:  so 
erkennt  man  gewöhnlich  an  den  Spuren  der  üeisenden  den  Weg^ 
der  sa  einem  Qr^  führst,  mnd  ma»  nennt  daher  diese  Spore»  ail 

9* 
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der  Oberfläefee  der  £rde  den  Weff,  So  sagt  maai  Hier  verlor  eföli 

der  Weg,  d.i.,  man  konnte  keine  Spur  eine  Weges  mehr  sehen; 
oder:  Es  war  so  finster,  dass  man  den  Weg  nicht  mehr  sehen 
konnte.  Bahn  ist  der  zubereitete  Weg ,  in  welchem  der  bewegte 
Körper  bleiben  musa,  weiiii  er  zn  dem  Ziele  geluugen  soll.  Diese 
Bedentnng  hat  es  iu  lAiwibaJiii ,  Sehlitten/^rt//;? ,  Y.^^o\hnhn.  Daher 
haben  die  Planeten  ihre  bestimmten  Wege,  die  man  Planeten^^ö/mm 
nennt,  nnd  aus  denen  sie  nicht  weichen  können.  Strasse  (via  la- 
pidibus  streUa),  dessen  Ableitung  von  dem  Lateinischen  in  dem 
KiederdeatBchen  Straie  noeh  siehtbaier  ist,  bedeutet  einen  breiten 
Weg,  der  befahren  wird  nnd  dnrch  sein  Pflaster,  oder  dnrch  andere 
Abzeichnungen  sichtbar  ist  Daher  wurd  der  sichtbare,  dnrch  seine 
Farbe  sich  unterscheidende  Streifen  am  IDmmel  die  MilchW>v»s» 
genarnt  Pfad,  Niederdeutsch  Päd,  Padtveg ,  ist  dei}enig0 
Weg,  den  die  Fussgänger  neben  dem  grossen  Fahrwege  gemacht, 
haben,  welcher  gemeiniglieli  dichter  und  zum  Oehen  bequemer  ist. 
Sieig  und  F7(sf!,9'eig  hat  ohne  Zweifel  nr  i>i  ihiglich  einen  engen 
Weg  über  Anliülieu  und  Borsre  bedeutet ,  über  welche  mau  nicht 
mit  Wahren  fahren  kann.  Dvv\n  rs  küuinit  von  Sfeifjen  her  und  ist 
daher  erst  uueigentlich  für  jedeu  Ya&sweg  gebraucht  worden.  In 
der  gemeinen  Sprache  hat  es  dann  in  den  meisten  Provinzen  das 
Wort  P/ad  venbÄngt,  welches  in  der  edieni  Sprache  nnd  vorzüg- 
lich in  seiner  metaphorischen  Bedeutung,  eine  Regel  des  Verhattens, 
geblieben  ist,  Steg  fOr  Sietff  scheint  nur  eine  andere  Form  des 
nSmIichen' Wortes  zu  sein,  die  schon  sehr  alt  ist,  da  der  Steigbll^ 
gel  bei  den  Alten  der  8(egt&£  hiess.  Namentlich  redet  man*  von 
einem  Siege  über  em  kleines  Wasser  in  den  Bergwerken  und  auf 
musikalischen '  Saiteninstrumenten. 

217.   Bdf'.   FeU*.  Haut^ 

1)  Peit  (originally  „belly^*  which  Uke  ,.^^9*'  ^  derlved  ftom  tbe  Sax^a 

„BMlsr«.     S>  mde.     3)  SkiB. 
1—3)  Peti  (£)  aini:  fnumire;  3  msAi  moAitwm)^ 

1—3)  Pelle  (*2)  ossia:  cute ;  3  otsia :  culicola). 
1)  Jttlixi.    2)  UlKypa  (ojieBa).    3)  KojKa. 

Fell  bedeutet  eine  behaarte  oder  befiederte  Deeke,  und  wird 
also  eigontUdh  von  behaarten  und  befiederten  Thieren  gebraucht. 
Die  Mma  fBt  die  netsfbnnige  Subatans,  welche  den  thierisehe» 
Körper  annSehst  und  unmltteUkar  bedeckt  Haa  sagt  daher  ein 
M^eU^  und  ein^WitähikmK^  temmunUtoheSltaper  iiiiiiiiain«r 
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Hanl,  einige  Thierkörper  sind  mit  Fellm  bedeckt.  Aus  eben  di« - 
sem  Grunde  werden  auch  die  innem  Decken  nicht  Felle,  soudeni 
Häule  genannt,  und  man  sagt:  die  Wvrivhaat ,  die  Knochcu//^2^//6^ 
nicht  das  Him/c'//,  dii'  lvnüchen/t'//t'.  Balg ,  welches  ursprOugiich 
der  Bauch  ist,  kiinnnt  mit  dem  englischen  BcUy  ohne  Zweifel  von 
einerlei  Stamme  her  und  würde  daher  zunächst  das  Fell  unter  dem 
Bauche  bedeuten;  es  ist  atar  duck ftynecdochische  Bedeutuni; 
lies  Tlieik  s  für  das  Game  anf  das  ganze  FeU  einigor  Thiere  über* 
tMgeD.  ift  der  KuBitoj^he  der  Jiger,  Ktndmer  und  Gerber 
wefden  diese  Wörter  von  Tbiates,  und  zwar  ein  jedes  nur  von  ge» 
wliflen  brntinunten  Altes  derselbea,  getnmiMilift;  ids  Makfi^,  wild» 
MwelMBAMtf,  FbebeM^.  AHein  selbst  dieser  SptadigiäiinMdk 
seltelitt  in  den  oben  angegebenen  üntersdiiedett  efadgen  Gmnd  M 
haben.  Nämlich  bei  einigen  wilden  Thieren  ist  der  schönste  und 
ani  feinsten  behaaitc  Theil  des  Felles  unter  dem  Bauche,  und  da- 
rum heisst  das  ganze  Fell  der  Balg;  um  dieses  zu  schonen  und 
ganz  zu  erhalten,  wird  aucii  «las  Thier  nicht  unter  dem  Bauche 
aufgeschnitten,  wenn  es  abgezogen  wird.  Die  Felle  der  Thiere, 
die  nicht  in  ihrer  behaarten  Gestalt  nutzbar  sind,  werden  Mäui^ 
die  übrigen  aber,  die  in  ihrem  behaarten  Zustande  nutzbar  sind, 
weiden  Felle  gekannt,  als  das  KtUi^^,  das  MuiJ^a^;  die  Oclisen-« 
IM,  die  irüde  Scfaweiiiataf/. 

218.  Bauge  mack^ii'.  Jüuisdiücliteni'« 

I)  T<<  uiake  imea^|  M11M  «pprebeiuioDs.     2)  Intimidate* 
1)  Faire  pcar  h.  8)  Iiitiroider. 

1)  Mettere  in  apprentione.  2)  Intim idare. 
1)  HacrpasjaT*.  1^  HaHyraTK 

Jemanden  bange  macJten  heisst,  bei  ihm  gegründete  oder  un- 

gegrUndete  Besorgnisse  über  einen  Gegenstand,  der  ihn  betrifft, 

erregen;  Jemanden  einschüchtern  dXyor,  durch  eine    iedt  i lioKo  oder 

eine  plötzliche,  aber  dabei  starke  Erregung  von  t'urcht  Jemanden 

für  den  Augenblick  der  Fähigkeit,  seine  geifiUg^n  oder  körperii- 

eben  Kräfte  frei  anzuwenden,  bmnben.  * 

219.  Bauk.    Scliemer.    Sitx'.    Stuhle    Sessel  v 

1)  Bench,  form.     ä)  Stool.     3)  Seat.  4&5)Chair. 

Ij  Buc    2i  EsMkeav  (tabourel).    3)  Si^ge.     4)  Chaise.      5)  Siege  (chaise). 

JÜeii  Üegrüi',  dci  allen  diesen  Wüitciu  gemein  ist,  dilickt  daa 
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Wort  SUz  um.  Wenn  mu  naek  dnem  tegott  SpuietfaBge  im 
Garten  milde  ist  vnd  in  der  Feme  eiiie  Laabe  MA,  in  der  mtm 

sich  aiurznmheB  Itoft,  00  mi^  man:  Wir  weiden  dort  ▼ieUeielit 

Süzd  finden ;  es  mögen  nun  Bänke ,  Schemel  oder  Swhle  n.  ».  w. 
tein.  Daher  auch  an  dem  Stuhle  und  Schemel  der  liürizuiitulti  iiieil, 
auf  dem  der  ganze  Körper  ruht,  im  Gegensatz  zu  der  Rückenlehne 
der  Sitz  ^ennm^t  wird.  Die  Baniii  ist  ein  langer  Sitz,  auf  welchem 
Mehrere  neben  einander  sich  niedersetzen  können:  »ie  kann  be- 
wegiioh  und  nnbeweglich  sein.  Der  Schemel,  der  Stuhl  und  der 
Sessel  können  mnr  eine  Person  fassen  und  sind  alleaeit  beweglieh, 
ao  daae  sie  von  den^enlgm,  der  aie  gebrauelit,  ven  einem  Orte 
mm  andern  gebraekt  werden  ktanen;  sie  aind  aber  iowgkl  indac 
ngnr,  als  fai  .der  Beqaemliebkeit  dea  CMranohea  TeraebiedeiB.  ^ 
Sehmd  ist  blos  vom  Eds  gemaehti  er  besteht  ans  einem  Brette^ 
hl  welchem  vier  Stäbe  als  Fttaae  eingesteckt  aind,  uod  er  kann 
eine  Rileklehne  haben;  ea  Ist  aber  nicht  nothwendig.  Der  SM/ un- 
terscheidet sich  von  dem  Schemel  dadurch,  dass  er  zierlichere  Füsse 
hat,  und  der  Sitz  desselben  gepolstert  oder  geflochten  ist.  Sessel 
und  Siiz  könnte  völlig  gleichbedeutend  sein,  da  bt  ide  von  einerlei 
8täoimworte  herkommen.  Allein  Sitz  enthält  bloss  den  Begriff  eiucs 
Ortes ,  wo  man  sitzen  kann ,  auch  wenn  er  ein  J'heil  von  einem 
andern,  und  dieser  andere  unbeweglich  ist  Sestd  aber  bedeutei 
ein  eigenes  Werkzeug  oder  GesteU,  auf  dem  gesessen  werden  kann. 
Da  indess  einige  dieser  Werkzeuge  durch  Stuhl  und  Schemel  be- 
Bannnt  weiden,  so  ist  daa  Wort  Sessel  deiuenigen  beweglichen 
Werkaengen  znm  Säxen  geblieben,  die  yom  den  gewi^hlichen  Süil^ 
kn  und  Schemeln  dureh  irgend  etwas  verschieden  sind;  woher  man 
dem  den  SfM,  der  bloss  einen  Silz  und  keine  RIkddehne  hait,  oder 
daa  l^abomt,  an  mnigen  Orten  Sessel,  und  ein  Werkzeug-  mm 
Sitzen,  welches  getragen  werden  kann,  einen  Tni^sessel  nennt, 

m.   BiMkart  .  Bastarde  HiirUftd%  VRehefiehes 

Kind'.    Uneehtes  Kind  . 

1)  Baniling.  2)  Bastard.  8)  Son  ot  a  whore.  4)  Ulegiümate  child.  5)  Natui«!  ctüld. 
142)  HM  3)  Eaiul  4e  riUli.  4)  Eofiat  iUlgitUie.  5)  Knfut  uatweL 
1)  Sfmi».  a)  Ba$ktri4.  9)  Ailfamiccte.  4)  P^9  Utafittimß,  5)  Ftglh  mImwJ^. 
148)  HeuxoHaapowoiit.  8)4««  fiJTAnaw.  4)  HesuoBiopwMevttii.  &)  Do- 

Baskart  heisst  Jedes  Kind,  data  ansser  dem  Ehebette  eneii0l 
worden,  und  hat  eiM  beaelihnpfeiiden  Sfebinbegriff;  woshalb  man 
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d«ftlr  Ifaflier  A  «wtfMte^gf  Kiaid  sagt,  wenn  man  diesen  Kel^* 

begriff  vermeiden  will.  Bastard  aber  bezeichnet  ein  uneheliches 
Kind,  dessen  Mutter  von  weit  geringerem  Stande  ist  alö  der  Vater. 
Hurkimi  würde  den  Nebenbegriff  enthalten,  dass  die  Matter  eine 
Person  ist,  qnae  quaebtum  corporis  faeit,  und  das  Kind  ein  vulgö 
qnaesitus.  Es  ist  daher  sowohl  schimpflicher  als  unedler  und  nie- 
driger als  die  vorigen.  Ein  unaheUcltes  Kind  wird  ein  tmechUs 
genannt,  sofern  es  nicht  alle  Kechte  eines  in  rechtmässiger  £he- 
gesengten  Kindes  hat  Une^iHfß  Sjmder  glaubt  man  jetzt  weit  fei« 
aer  natOrUclie  Kinder  nennen  zu  kGnnen«  weleha  BenMSuing  ent 
nach  Xjogan'a  Zeilen  wtm  der  ftanzMBchen  in  die  dentBciie  Spiaolke 
gekommen  iat 

tSL  Bun^  Acht'.  IiMMn 

t)  BxftomoMUilGttticni,  2)  OulUnny«  9)  IMerdleU 

1)  BiWMMiwaM,  2)  Im.  D  liteitt.  ' 

1)  Sromttvicatione.  2)  BanJo.  3)  Interdett«, 

I)  OTayyeaie  ütt,  gepna.  -l)  UarKaiiic,  ccbUKa.     3)  Sanpert. 

Der  gewöhnliche  Unterschied  dieser  Wörter  beruht  auf  der, 
Art  von  GeseUsehaft,  von  welcher  Jemand  ausgeschlossen  wird. 
Ist  dieses  eine  weltliche  oder  der  Staat,  so  ist  die  Ansachliessung 
die  Achi;  tot  aie.  eine  geistUcbe  oder  die  Kirche,  so  iat  ea  der  Bami^ 
oder  das  Ihferdici.  Bnr^li'  den  Bmm  (excommonicatio)  wnrde  Je- 
mand von  der  Gemeinaehaft  der  ChriatMibetfe  aal  Erden  nnd,  nach 
Anaioiit  der  Eirab«^  «och  nach  dem.lMe  von  der  aiHgenßelsgkeil 
amageaehloaBen«  2>aa  Inkr^t  yerbot  in  einem  emaefam  Orte  oder 
in  Mnem  ganzen  Lande  die  Ausübung  jeder  reügiöaen  Handlung. 

m  Birakmig  '.  Mitleidig  % 

1)  Charitable,  merelAiI.     ^  2)  Compassionate. 

I)  ehariteUt  (■bMetrdleü/  S)  CMpitbiut» 

1)  IfBJiocepdiit.  2)  CocTpMamnaMa* 

MUkielm  kann  es  oft  blos  bei  der  BUiurang  bewenden  lasaen; 
hingegen  der  BanümMgff  auefat.  dem  I^eiden  nnd  der  Noüi  abm*. 
helfen.  Die  mit  der  Cultnr  der  Kmpfindnngen  fortaahreilendak 
Sprodie  hat  allg<;mach  den  alfgegebenen  Unteiaehied  herbelgel&hriv 
den  der  gegenwärtige  Gebrauch  al^^emein  gemacht  hat;  und  dieser 
BehrXnkt  das  MiÜeiim  bloaa  auf  das  theilnehmende  Gefühl  ein, 
welches  in  vielen  Fällen  die  thätige  Hülfe  weder  zur  Folge  liübeu 
luuiu,  noch  liabca  ituii.  Der  Zweck  des  Trauerspieles  ist,  MüicüUii 
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n  üfegtti,  aber  nur  »o  feiTi  «8  Ms  «nf  eineB  gtwiiM  Ottd  eiM 
«Qgenehmd  Em^fiadug  und  dwr  gwrtthrte  Lew  oder  ZiaduMt 
eines  Trsueitpielee  kana  «ad  adU  den  erdiohtefeen  hMaatr  die  iln 
ftUiren,.n!eht  abbelfim;  es  boH  «Ibo  nkibt  BärmherxtgfkeU  eitegeii. 

Der  Arme  aber  sucht  in  der  Absicjit  Mitleiden  zu  erregen,  damit 
iüiiii  öuiiiü  Noth  mildere,  und  wer  das  thut  und  üburliaupt  Lcidüa» 
den  zu  lielfen  genei^^  ibt,  der  ist  barmherzig, 

223.   Bwnnhenig'.  <iBädig>, 

I)  CoinpuMl<»Sttte  (liaTlnif  pltj  vpon).  S)  Graeloui  (beitiftt|. 

D  MMrietrdiefeii  2)  Clteeat  (gracleix). 

!)  B!i«!(Tia*rdio$0.  2)  demente  {benigitt^, 

1)  MiuocepAuä,  2)  Mh^iocthbuü. 

Der  Gegenstand  der  Barmherzigkeil  ist  der  Klende  und  Lei- 
dende, der  Gegenstand  der  Gnade  ist  ein  Unwürdiger.  So  bewies 
sich  der  wohlthätige  Samariter  Luc.  10,  33.  barnüierziy  gegen  den 
verwundeten  hülflosen  Juden,  der  unter  die  Mörder  gefallen  war. 
David  erzeigte  hingegen  dem  Simei  Gnade,  weil  er  ihm  eine  Be- 
leidigung vergab  nnd  ihn  nicht  bestrafte,  wie  er  es  verdient  hatte* 
2.  Sam.  19, 23.  Gnade  bedeutet  hiemächst  ehie  Wohlthat,  die  ein 
Höherer  einem  Niedrigen  erzeigt  Wenn  hier  das  Wort  Gnade 
auch  nur  ein  Ausdruck  der  Höflichkeit  ist»  so  ist  es  doch  nicht  zu 
leugnen,  dass  die  Bedeutung  dcbbtlben  diesen  Nebenbegriflf  ent^ 
halten  soll. 

l>BrMdiuui  S)B«MMt.  DAM. 

1)  Hocke.  ,2  43)  Cogn^e. 

1)  A*c^  iatcia),  2)  .Ucetta  (fecurd).       3)  ScKre. 

1)  LhMh\m.  2k^)  TonopT, 

Ine  Axt  und  das  Beil  unterteil (  i den  sicli  von  der  Barihe  da- 
durcJi,  dass  diese  breiter  ist,  nnd  jene  selimäler  sind.  Das  Beil 
unterscheidet  sich  von  der  Axt  dadurch,  dass  es  einen  kiirzcrn, 
die  Aüci  aber  einen  iAagem  Stiel  hat,  der  ihr  als  «n  längerer  Hebel 
mehr  Kraft  zum  Hauen  mittheilt,  indess  der  kürzere  Stiel  die  Barike 
and  das  Bmi  com  genanera  Behauen  geschickter  macht 

223.   Bast'.  Borket  Rinde% 

1)  Bast.  2)  Bork.  3)  Bind. 

i)  Anbier.  2)  Ec«rce.  3)  ^cttrce  (erolte). 

1>  OirMMfo  «WM      «)  Amtm.  S)  Bmttm, 

Dia  Rmde  ist  die  gasae  Bekiaidung  der  Blinne;  Barke  ha* 
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tortet  tlnr  die  ämeve  gvobe  BMe  an  gnsBen  und  «Mrken  6Su- 
■MD.  Bmt  wkd  nur  von  der  hmem  Rtude  gesagt,  welche  zunächst 
an  dem  Holze  liegt. 

MC   Bdbw'.  .Zittan*.    SehMiden'.  Schauern'. 

1)  To  diake,  quak«,     f)  Tronbtei    .3)  älmdder.    4)  To  be  seiud  wiUi  a  sügbt 

«CMBOr  or  A  mddep  tensatlon  of  mM. 
1)  TktrtMec  OHiMierX    S)  Ifwlkr.    3)  IWatr.     4)  TmUir  (llic  Mm»- 

1)  Tremoiarc.     2)  Tremare.      3)  Sentir  ribretza  {mrcaprlcciarsi).      4)  TreflMM  («fr» 

irjpu/ore  rfa/  freddo  o  esser  sorpreso  da  uu  iubilv  e  segreto  tremore. 
l)4po«m.     2)  Tpenetan.    3)  CoAparanei.      4)  AposRaxb  (oti  xojom  u.m 

Hu  bestellt  m  giOesem  Sehvmgtmgen,  das  Zkiem  vnA 
Mmdem  m  kteineni.  Eine  JEnäerzUterung  ist  idelit  so  stsrlc,  sIs 
em  "Bs^Men.  Wenn  die  Erde  von  einem  abgefeuerten  Gesclititze 
zitiert,  80  klirren  die  Fenster;  wenn  sie  aber  bebt,  so  fallen  Mau- 
ern und  (iebiiude  ein.  Mit  dem  Zülej-n  stimmf  das  Schaudern  da- 
rin fiberein,  dass  die  Schwini^ungon  bei  beiden  klein  und  schnell- 
sind; es  uuteröüheidet  öicii  aljer  davon  dadurch,  dass  es  nur  eine 
schwingende  Bewegung  der  Haut  ist,  das  ZüUrn  sich  aber  auf 
ganze  Glieder  des  thieriscbon  Körpers  erstreckt.  Schauder  ist  die 
sehwiDgende  Bewegung  der  Oberfläche  des  KOipers  selbst,  Schauer 
Idiigiegen  drückt  eine  seliwiUshere  Bewegung  nebst  dem  PKJtzIicbeii 
te  Aavaaidlimg  davcm  nnd  der  S^nelKgkeit  in  dem  Yersekwin- 
den  aoe»  Baliear  ^rird  Sehauäem  und  Sckauder  von  den  heftigsten 
«naagenehmen  Empfindungen  gebrancht  weiden,  Sdumam  und 
ßekoMer  aber  von  sekwIKehem,  von  vermisekten  und  selbst  von 
angenehmen.  ^  ^Soknites  . . .  zwar  du  kennst  ihn  nicht;  aber  ich 
sehaure  vor  Freuden,  wenn  ich  ihn  nenne/'  Klopstock.  —  Man 
schauert  also  selbst  vor  Freuden,  man  wird  von  einer  schnell  über- 
laufenden Bewegung  ergriflfen;  mnn  schaudert  vor  Abscheu  und 
1  :iu>etz6n,  der  Körper  gerä^h  in  eine  heftige  schwingende  Bewe- 
gung. 

227^   Beeher'.      Keleh'.  Pokal'. 

1)  Cup.  2)  Chalice.  '  3)  Guhlet, 

1)  Ctkekt.  2)  Coupe  (c&lice).  ■')  Bocal. 

1)  Bittkkre,         i)  CWfe«  {coppa).  ;))  Boeeaie. 

JCMk  iat  ein  .metallenes  Trinkgea^iir  mit  kobem  FussgesteU, 
wf>lnhff>a  babn  AbesdiBakl .  in  der  Kiieke  gebomdit  wbd.  PtM 
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ist  ein  IMnkgBBehiir  von  ühnlieher  Geitett;  dodi  Imnolit  «i  nMi 
Immer  von  Meteil  an  leiiL  Her  Beeker  hat  ^  niedriges  oder  get 

kein  Fussgestell  und  kann  aus  manchürlei  Stoff  verfertigt  bcia. 

228«   Bedachtsam  \   Behutsam     \  orsichtig  \ 

1)  GoQsiderate.         S)  Heedtai,  carului.       3)  Cautioas. 

t)  MKehl.  9  Mrimi.  fl)  Mnl  (droMipeet). 

1)  CoMUtret»,         S)  ifWsAito.  Q  Cnd»,  tkfafeK», 

t)  Pue74RtAaRiit.  S)  PaweibBuft.         .8)  Oeroposuil. 

Dft  man  manchen  Schaden  nicht  yerhttten  kann,  venn'  man 
zerstreut  ist,  nnd  nicht  an  das,  was  man  yomimmt,  sondern  an' 
etwas  Anderes  denkt:  so  ist  die  Fertigkeit,  an  das,  was  man  thnt, 
«od  alle  au  einer  Handlung  gehörige  UmstSnde  am  denken  nnd 
sie  gohffrig  an  tiberlegeu,  das  Erste,  was  anr  Terkfitong  eines 
Sehadens  gehört,  nnd  das  ist  die  BedaehUamheH.  "ESbbl  höherer 
Giiui  derselben  ist  die  Vorsichligkcit,  welche  die  möglichen  gefähr« 
liehen  Folgen  vorhersieht  und  so  hiindelt,  daps  iAa  nicht  Statt  fin- 
den können.  Wer  Jn'kufsmn  ht,  wird  sriiie  Hiuidlungcn  SO  einrich' 
ten,  dass  der  vurliorLreseluTie  iiiüglicbe  feuliiulon  nicht  erfolgen  kaim. 
Wenn  er  eine  Haudluug  nicht  vermeiden  kann,  so  wird  er  nicht 
allein  die  dabei  mögliche  Gefahr  erwägen,  sondern  auch  alle  Mittel 
anwenden,  sich  nnd  die  Sache,  welche  Schaden  leuleu  kOnute^ 
sotg0Ütlig  TOT  Schaden  an  hüten.  £ein4M>ke  der  l^'uchs  sagt  mt 
dem  Wolfe,  der  auf  emem  schmalen  Balken  yotangeken  mnaa: 
„Geht  nur  nnveidrossen  Totan  nnd  tretet  hUmtsam,"  GOthe.  —  Z« 
einem  Einde^  das  anf  der  Strasse  geht,  sagt  omn:  Gehe  Mktdtt^ 
tarn,  d.  h.  denke  nicht  an  etwas  Andeis,  plaudere  nicht  an  ^iel 
nnd  gaffe  die  Hänser  nicht  an ;  gehe  vorsichtig,  d.  h.  sieh  vor  und 
hinter  dich,  ob  nicht  ein  Wagen  kömmt,  der  dich  umrennen  könnte» 
und  wenn  du  über  eine  Gosse  gehst,  so  tritt  hehulsam^,  daä;:^  du. 
dich  uioht  beschmutzest 

22tt«    Bedauern'.    Beklas^on^  Bejammeni^ 

1)  To  regret,  be  sorry  for.     2)  JJoplore.      3)  Bewail. 
1)  Regrfiter  (^iaindre).  2)  Plaiodre  (d^plorer).  3)  iicgietter  (d^^rer  lanteaeKQL 
1)  Amt  eomptttUoM  (riNcrciecre).  2)  Deptarert  (ioUnO,  3)  Cmpitngei^ 
1)  JKtMh.     ä)  CojMuitT»  (G^TOBtn  0  WH*»).    3>  Ouasnaift. 

Bedauern  drttokt  blos  die  innere  Empfindimg  aus,  so  wie  Be^ 

klaffen  nnd  Bejammern  den  Anedmck  dersellMn;  und  awar  Beldor 

pen  blos  den  Ansdmdc  dnreh  Worte,  Bejammern  aneh  dnreh  an- 

den  natlbllahe  Ansdittcke  des  Schmerzes,  ahi:  Weinen,  Seufzen,. 
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MItaM  «.  B.  w.  Da  aber  das  BedHrfblM,  «efaiem  Schmerze  durch 
Worte  und  Seufeer  Luft  zu  schaffen,  eine  Wirkimg  seiner  Grosso 
ibt;  öo  zeigeu  Beklagen  und  Bejammern  den  Schmerz  über  ein 
grösseres  Uebel  an;  und  von  diestu  liebeln  ist  wieder  dasjeni^a; 
das  grösste,  das  wir  bejammern,  weil  der  Schrarrz,  den  es  erreicht, 
so  gross  ist,  dass  er  in  unwillkürliche  Ausdiiicke  aoabrieiit,  did 
aatöiliehe  Zeiüheii  der  iieftigsten  £k&pfindaag  sind. 

2M«   Bedaaem'i  BeiBitleiileA% 


1)  To  pity.  |>  To  c( 

i)  AT«ir  piti^.  2)  S'apiUyer  s«r. 

t)  Cwnfm%%<mart,.  2)  Com<nt»erare  (simpaiitzare). 

1)  Coflca-iiiTi».  2)  Corto.i*3HOBaTb  (Co>4yBCTBOBaTi»). 

Da  Bedauern  überhaupt  das  Greftihl  des  Schmerzes  einer  Per- 
son oder,  wenn  es  von  Sachen  gebraucht  wird,  das  Gefühl  des 
Sehmerzes  über  ihren  Verlust  ausdrückt,  .so  kOnnen  wir  1)  uns 
auch  selbst  bciUmem.  fimUleidm  kOnaeti  yrir  nur  einen  Andern. 
2)  Man  bedtmert  nur  den,  dessen  Unglück  unverdient  ist  Man 
kann  aiber  auch  einen  Menschen  bmiüeidm,  der  sein  Uni^ück  Ter» 
dient  Selbst  Personen  von  sartem  Gefühl  bedauern  einen  Ver- 
bre<^0r,  der  seine  verdiente  Strafe  l^det,  nieht,  weil  er  ein  Ver- 
brecher ist;  aber  sie  werden  ihn  bemiUviden,  weil  er  ein  Meuäcli  ist 

SSL    Bedenken*.      Denken  ^  Nackdeuken^ 

lieberlegen^ 


1)  To  coiHl4«r.  2)  TblBk,  milie.    3)  Rcficct.    1)  Deüberat«  llpoii. 

1)  Ccnsiderer.  2)  Pcuer.  3)  ReAt^chir.  4)  D^UNrer. 

1)  Contiderarp  (essere  atlenlo).   2)  Pen§are.  '6)  Hifiettere.      4)  DeHherara. 

1)  OöjjyMUBa  tu  2)  Ayji'iTi^.  3)  PasMuni^ATL,  4)  Paar  v  >k  laxb. 

Indem  vnr  blos  sagen:  wir  denken,  so  bestimmen  wir  noch 
nicht  den  Gegenstand,  mit  dem  sich  unser  Verstand  beschäftigt, 
wir  bestimmen  noch  nicht,  ob  wir  uns  bloss  einem  unregelmässigen 
Gange  unserer  Gedanken  überlassen  oder  dabei  mit  Absicht  und 
methodisch  verfahren.  Wir  überlegen  etwas,  wenn  wir  unsere  Ge> 
danken  auf  das  richten,  was  wir  thun  wollen,  um  zum  voraus  zu 
beurthellen,  ob  es  recht,  gut,  nützlich,  mtfglich  und  ausführbar  sei. 
Unser  Denken  ist  Nachdenken,  wenn  es  auf  einen  bestimmten  Ge- 
genstand gerichtet  ist,  er  mag  etwas  Wiikliches  oder  etwas  bloss 
Älü^liches  sein.  In  den  Wissenschaften  geschirlit  dus  nach  gewis- 
aeu  Geftet^eii  und  methodisch.   Wir  sitzen  auf  unscrm  ötuhle  oder. 
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gtthtfn  spftsierea,  «nd  ienkm  Md  dieMB  bald  Jenes;  ymnbaiefm 

mit  diieni  Freimde  ein  sem^BdiafäielieB  Gesehäft; 

tiber  unsere  Sdiicksale,  über  <iie  GrBnde  einer  Natnrerscheininig', 

iübcr  eine  uu erwartete  Begebenhteit,  über  eine  sch-vvere  Aufgabe 
itaeh,  und  sie  iK'sehäftigt  unseni  Verstand  ao  sehr,  days  wir  darü- 
ber iu  tiefes  ]Sacii<l>  nken  versinken.  Wir  bedenk fj/  etwas,  wenn 
wir  die  dabei  vorkommenden  Schwierigkeiten  vorherzusehen  suchen, 
wenn  w  ir  überlegen,  ob  und  wieviel  Nachtheil  oder  Vortheil  es  uns 
bringen  könnte,  wie  wahrscheinlich  diese  Schwierigkeiten  and  die- 
ser Nachtheü  oder  Vortheü  s^  Daher  ist  Bedenken  immer  mit 
einer  Besorgniss  verbunden. 

232«    Bedenkens    £rwägen^    Beherzi^^eu  . 

1)  To  consider.      2)  Weigh.  3)  Take  to  heait  (pandcr  upon). 

1)  IMMMf.         2)  Veier  (itfteUr  ä).    ^  tnUn  k  ctmi. 

1)  p€»$are  (firm  s€»lBito},  2)  Cnt^erare  ieHumaUa  (jNmderare).  3)  B^Aor  a  emr€» 

1>  OiteywiMib.  3}  BaBtnum.    3)  npanoim  w%  eepAiy. 

Man  bedenkt  bei  einem  Verhaben  aUe  Grfinde  nnd  Gegen- 
gründe, so  fem  uns  die 'Gefahr,  der  nns  der  geringste  Irrthum 
aussetzen  könnte,  besorgt  macht.   Da  es  aber  mehrere  Gründe  fiir 

und  wider  die  Vortheilhaftigkeit,  Unschädlichkeit  und  Ausführbar- 
keit eines  Entschluflses  geben  kann,  die  von  verschiedener  Wich- 
tigkeit sind,  so  enväyl  man  sie,  d.  h.  wär/i  dieselben  ah,  um  ihre 
Wichtigkeit  zu  erforschen.  Denn  auf  der  einen  Suite  können  zwar 
mehr  Vortheile,  Nachtheile  oder  Schwierigkeiten  sein;  allein  sie 
sind  geringer,  und  die  auf  der  andern  Seite  sind  grösser  nnd 
wichtiger.  Beherzigen  ist,  etwas  mit  inniger  Empfindung,  wit  war- 
mem Gefühl  und  mit  lebhaftem  Interesse  erwägen.  Da  ausser  der 
richtigen  Beurtheilung  des  Verstandes  auch  die  Lebhaftigkeit  des 
GefÜlils  auf  unsere  £ntsehliessungen  oft  einen  entscheidenden  £iu- 
fluss  hat,  so  sagt  man  mit  Becht:  man  muss  bei  einem  wichtigen 
Entschlüsse  nicht  allem  alle  Umstände  reiflich  erwägen,  sondern 
auch  heherzifjeu ,  d.  i.,  die  Grösse  eines  jeden  Vortheils  und  einer 
jeden  Gefahr  lebhaft  genu^  fühlen.  So  hat  Mofcjer  Beltcrzigungen 
geschrieben;  d.h.  eine  »Sammlung  von  AVahrheiten,  die  man  nicht 
nur  gehchig  erwägen,  sondern  deren  Wichtigkeit  man  auch  lebhaft 
fühlen  soU. 
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333.    Bed«Hkeit'.  Zweifel'. 

1)  öoruple  (hesitatioD).  ■  2)  Doubt.' 

1)  ScrHpu]e  (hesiiatlou).  '    2)  Doute. 

1)  Senowfe.  S|  MMto. 

1)  PftaAjrm*  2)  GoHvime. 

Zmeifel  sind  blo«  die  Biibjectiyea  oder  objectiven  Gründe,  wa- 
luai  ein  Urtheil  nicht  ausgemacht  wahr  ist.  Die  Zweifel  aber  siud 
Bedenken,  wenn  sie  die  subjectiven  Gründe  geg-en  die  Vortheil- 
haftigkeit,  Unschädlichkeit  oder  Ausführbarkeit  einer  Sache  sind. 
Dens  alädauu  en-egen  sie  eine  Besuignis»,  die  zur  reileru  lieber- 
legiing  derselben  aiilfordert.  Wenn  wir  indess  auch  bisweilen  die 
Gründe,  die  einer  blossen  speculativen  Meinung  entgegenstehen, 
Bedenken  nennen:  so  thun  wir  es  doch  immer  mit  üüekiucht  auf 
die  Besorgnis»,  die  sie  bei  uns  eiregen,  t^ir  möchten  uns  der  Ge- 
fiilur,  zu  irren,  aussetzen;  eiue  Besocgniss^  die  uns  bewegt»  den 
Zmeifidn  weiter  nachzudenken. 

234.    Bedenklich  S  Misslich^ 

1)  Critic«!.  ,  2)  Perilous 

1)  Cria^M  (töiMt).  '  8)  Droteu  (p^rUIeu). 

I)  CriHce  {itUentOy  üßMte)  2)  Riiekiom  (perieohM,  diMH§y, 

t)  KymmMmM  <;fpf«nifl>  Ö  CmmfxkamSf  CbMcmii). 

JIBstUeh  nennen  ^  ein  jedes  Gut,  das  wir  yeiüeren  kOnnen. 
—  ^Jfüik  lieh*  enoh  hier  auf  ^meinen  Snie'n  im  Staube  um  Beleih 
thnm  nicht,  et  ist  cid  ikksikih  Bing."  J.  N.  Götz.  —  Femer  nennen 
wir  einen  Zustand  misslich,  der  leicht  gegen  unsere  Wünsche  und 
HuiTnuüg  schlechter  werden  kann,  dessen  Verschlimmemng  oder 
nngliicklichen  Anssranj]:  wir  daher  als  in  einem  hcJhern  Grade  mög- 
lich vorhersehen.  Diese«  Vorliersehen  mnss  aber  vermittelRt  ge- 
eiliger  Gründe  geschehen,  die  in  den  zu  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande gehörigen  Umständen  liegen.  Diese  Umstände  erregen 
B^denkei^,  Der  Zustand  ist  missUch,  so  fem  er  einen  sdifimmen 
▲u8g»ig  nekmen  Itann;  er  ist  bedehkUeh,  seifem  er  Umstände 
entfallt,  die  Ameisen  sind,  aus  denen  sieb  ein  seiklimmer  Ausgang 
Torhanseben  lässt,  und  die  zu  besorglieben  U^rlegungen  Anloss 
geben.  Wenn  siob  auf  det  Haut  eines  Kxanken  Petechien  zeigen, 
so  wild  aefai  Zustand  missUeher,  d.  b.  er  ist  in  grösserer  Gefahr 
tu  etei1>ea,  und  diese  Petechien  sind  sehr  bedenklich,  denn  sie  sind 
die  Gründe,  aus  denen  man  den  unglücklichen  Ausgang  einer 
Krankheit  vorhersehen  kann. 
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235.  Bedeuten'.  Aaieigcn'.  Bezcicbacn".  Ans- 
iriekW.  —  BcdMtugS  Aueige*.  Besdehmig^ 

Aosdrack'. 

1)  To  mean,  signify.      S)  Indicate.      3)  Designate.      4)  Dcnote.  ^  S)  llMUllag. 

Koticp,  Information.      7)  neslfrn«tinn.      fi)  Expression. 
1)  SigHÜier  (vouloir  dire).      2)  indiquer  Canaoncfr).     3)  Sij^aer  (d^siguer).      4)  DfR«t«r 

(expriner).  —  5)  SigniftcalitB.     i)  U4icali«i  (aiMMce,  aTerUuejicnt.     7)  Siffae 

(Mte,  narfw).     S)  KspretslMk 
1)  Signifiure  (voler  ün).      3)  Indicare.      8)  Sefnare.      4)  Denotare  i^dtfm^.  — 

5)  8iffnifktuiom9  (mm»).    ^  JarficMflM  («09iM).     7)  (mM,  MTMX 

8)  Espressione. 

1)  3BaWb.  2)  ystdOHJUTb  (B03BtiBaTb).    3)  3a.MtqaTb  (OTüHqaTb).  4)  Bupa%&Tb. 
—  5)  3iiaiMHi«.     Q  noiaauie  (ofiMJieBie).     7)  Oao&mrie  (Saxtwid«). 

Anzeigen  gebraucht  man  von  allen  Sachen,  Tcrraittelst  deren 
man  etwas  erkennen  kann.  Die  Uhr  ist  eine  Maschine,  welche  uns 
die  Zeit  anzeigt;  der  Kalender  zeigt  niia  die  Tage,  Wochen,  Monate, 
Mondsveränderuiigen  n.  s.  w.  an.  Wenn  es  also  von  Zeichen  ge- 
sagt  wird,  so  bedeutet  es  überhaupt,  dass  man  daraus  etwas  er> 
kenne.  So  zeigt  der  Stimdenzeiger  die  Stunden,  der  Minutenzeiger 
die  Minuten  an;  d.  Ii.  man  kann  aus  ihrem  Stande  erkennen,  welche 
Shmde  und  Miiiiite  es  iai  Bezekham  heisal  iHspBaiigikb,  mit  ei- 
nem Zeichen  etwas  liemerken,  damit  wm  ea  wiedieierkeime,  imd 
hflinaoh,  damit  man  ea  ttberhanpt  vnteraclielde.  Wanii  man  ea  den 
Sachen  aelliat  beilegt,  so  geaddafat  ea,  ao  fem  aie  daan  dieneAf 
etwas  zu  nnteraeheidea.  Die  Standen  und  IGnuten  auf  dm  Ziffiar* 
blatt  werden  durch  Zahlen  bezeichnet,  um  sie  von  einander  an  un- 
terscheiden. Die  Verbindüijg  zwischen  dem  Zeichen  und  dem  Bc~ 
zeichneten  künn  von  zwei  ^Seiten  betrachtet  w  erden,  von  der  Seite 
des  Zeichens  und  von  der  Scirc  des  Bezeichneten.  Das  Erstere 
drückt  das  Wort  bezeichnen  aus,  das  Letztere  das  Wort  bedeuien. 
Der  Funkt  bczeiclmei  und  bedeutet  das  Ende  ein«:  Periode;  er  be- 
zeichnet es,  so  fem  er  das  Schnitaeiclieii  ist,  womit  das  Ende  einer 
Periode  bemerkt  wird:  er  bedeutet  es,  so  fem  das  &ide  der  Periode 
als  dBB  Bezeichnete  aus  diesem  Schriftaeichen  erkannt  werden  kann. 
Beide  Werter,  bezeieknen  und  bedenken,  vnteraeheiden  eich  aber 
noch  von  anzeiget^  doreb  den  Nebenbegriff  der  Abaieht,  die  Je- 
mand liat  oder  gdmbt.  bat,  eine  Saebe  au  einem  Ziehen  nt  g»- 
brauclien,  duroh  veldiea  er  etwas  zu  erkennen  geben  w91.  —  Die 
Pockennarben  im  Gesichte  eines  Menschen  zeigen  utt,  dass  or  die 
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Pocken  geliabt  la^;  aber  sie  bezäcktM  «ad  hedmUn  es  nicht; 
denn  er  hat  sie  nicht  darum,  damit  Hütt  dM  wissen  solle.  Am- 

drttckm  heisst,  seine  (Tedanken  bezeichnen,  während  bezeichnen  und 
hedeaien  auch  von  andern  bezeichne lefi  Sachen  gebraucht  wird.  Das 
Wort  Papst  zeip  den  obersten  Bischof  der  katliolischen  Kirche  on, 
80  fem  man  diesen  Begriff  daraus  ei keimen  kann;  es  bezeichnet 
IkUf  so  fem  man  ihn  dadurch  von  andern  Bischöfen  unterscheidet; 
es  bedeutet  den  obersten  Bischof,  so  fem  man  es  m  def  Absicht 
geforaucbt,  denselben  damit  zu  bezeichnen,  niid  so  fern  es  die  mit 
dem  Worte  Fftpst  hezeidmeie  Saebe  ist;  es  drückt  einen  solchen 
BlBchef  4m,  so  fem  es  der  Begriff  ist,  den  ich  denke,  wenn  loh 
Papst  sage.  ^ 

8M«   Bedeutwfl'»     Beträelitiicli'.  .£rliebUch^ 

Wichtige 

1)  Important.      2)  Consid^raUle^      3)  Kelcvant.     4)  Weighty,  nomentous. 
1)  laperlail.       2)  CfnsM^rakle.       3)  In^rtaut.      4)  De  ^ids  (Krave,  iiafaiiaiitj. 
I)  hmptrtamm,  '  2)  ComUeraitle  {ragguatdm/^),  S)  RUmmUb  («  rüjem»).  4)  Di  pt— 

ZiajfXttxyiaA  (BasRioiS).     4>  KtJltOBtcml  (tamt). 

Em  Ding  übertrifft  eine  grössere  Menge  von«BiMlem  entweder 
an  aieii,  dnreb  die  AattU-  seiner'  Tbefle,  seine  Anad^nng  und 
seinen  Grad  «>n  StSrke  oder  IntonsitSt,  nnd  dann  zlekt  es  di* 
Betoachtnng  «af  sieb,  es  isi  li^iUMieh,  oder  es  iftorfrifik  viele 
andm  Dinge  duesb^ seine. groeeen  Folgen,  und  dam  ist  es 
tig.  Die  AnxaU  der  Einwoloer  Ton  London ,  der  Umfang  dieser 
Stadt  und  ihr  Handei  ist  heträchlUch  wegen  seiner  grossen  Aus- 
breitong;  wichtig  aber  für  das  ganze  Königreich,  weil  von  seinem 
Flor  nnd  Verfall  das  Glück  desselben  abhängt.  Sofern  man  ans 
den  Gründen  auf  die  iViltrcn  schliessi  n  und  die  letztern  schon  in 
den  erstem  vorhersehen  kann,  sie  also  die  Zeichen  von  denselben 
sind,  sofern  nennt  man  überhaupt  dai^enige,  was  ein  Zeichen  von 
etwas  An  denn  ist,  das  Jemnaden,  es  sd  als  Grund  oder  Folge, 
Qnneii  oder  Wirkung  intefeaaift,  nnd  was  also  teine  An^iksssn* 
keit  auf  sieh  »eht,  btdmfmd.  Der  Handel  von  'London  ist  schon 
an  sieh  hedwtend,  w^  er  sowohl  dnreh  -seine  Grosse,  als  anek 
dnrph  aeinen  i^nas.  auf  das  Glilek.TQfn  Bni^bnd  die  Anfmerksann 
keit  anf  sieb  siebt  Waa-if^i«sto>  ist,  ist  erhM$k,  soim  «a  um 
seiner  WicMgkeü  wiUen  erwiünit  oder  angeführt  zü  werden  vei^ 
dieut.    la  einem  Troocä^e  ueuut  mau  einen  Umstaud  tvichliijy  sa 
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fem  er  einen  giomB  EiafliiM  anf  die  Eoteeheidnig  desselben  b«t; 
trhebUeh  aber  (in  der  Eunetspraehe  r^tevmij,  ao  hnt  er  wegen 
•einer  <  WUMykeH  angeführt*  imd  erwIShat  la  weideii  verdient. 
Heir  V.  Arobenbolz  yeraMert,  er  habe  an  a^er  OeaeliMte  de» 

siebenjährigen  Krieges  alle  trkebUehe  (d^  AnfUhrung  und  Erwäh- 
nung Tkvurdige)  Quellen  benutzt,  so  dass  in  bedeutenden  (Aufmerk-^ 
samkeit  -verdienenden)  und  wich^gen  (oder  grosse  Folgen  haben- 
den) Begebenheiten  keine  helrächilirho  (zalüroißhe  und  grosse) 
Zusätze  mehr  gemacht  werden  küuu«ii. 

237.    Bedentnng'.        Sinn'.  ¥i»-stand% 

1)  Mearing,  Import.  2  4^»)  Sense. 

1)  SiKnificatlon.  2  &  3)  Seit.  3;  lUisou,  esprit  (eDt«>Ddeineat). 

i)  Signißcoiioae  (significiUo).  2)  Snua.  ^  .  9}  Smuo  {tpirito^  intelkUey, 

1)  Gttraeii]«.  2)  7itb  (cwea-k).'  9>  Pa^ym  (vwfjum), 

Sinn  und  Verstand  sind  aUemal  Gedanken  und  Ik  griffe,  welche 
durch  gewisse  Zeichen,  wohin  auch  die  Wörter  gehüren,  ausge- 
drückt werden.  Hingegen  kann  etwa?,  das  keiii  Gedanke  und  Be- 
griff ist,  die  Bedeutung  einrs  Zt  irlw  sein,  aber  nicht  sein  Shm^ 
Dahin  gehöret  das,  was  die  natürJiclK  n  Zeichen  bezeichueo.  Die 
Bedeutung  eines  üfindedrucks  ist  Zuneigung,  Liebe  und  Freund- 
schaft. In  der  Einbüdang  des  Aberglaubens  bedeutet  ein  Komet 
Krieg,  Peal,  Hnngeranotb,  Ywateedete  Zeioben,  dergldohml  dfa» 
Signale  aof  den  Sefalffen  absd,  baben  ihre  besondere  BtieiOmig, 
weil  etwas  an»  flum  erkannt  werden  kann;  und  ibren  Skm,  wdtt 
das,  "wm  dams  erkannt  werden  kann,  der  gegMwMIge  Sim,  d.1i. 
£e  Gedanken  wd  der  WiUe^  dea  Befieblsbabem  tet.  Die  SeErfft- 
zeichen  und  Gbaraktere,  sie  mögen  Buchstaben  oder  Monogrammeii 
oder  Hieroglyphen  sein,  haben  eine  Bedeutung^  aber  nur  die  Mono- 
grauniiiii  Jiaben  einen  Sinn;  die  Ruchstaben  unserer  Schrift  hin- 
gegen Uedeuten  blos  Laute.  Die  arabischen  Zahlzeichen  sind  Mo- 
nogranmien,  die  gewisse  ZahN  u  berfeitfcn,  und  diese  sind  ihr  Sinn. 
Eine  Schlange,  die  ihren  Schwanz  mit  den  Zähnen  fasst,  ist  eine 
Hieroglyphe,  welche  die  Ewigkeit  betkiäei,  und  dieser  Begriff  ist 
ibr  Sitm»  Sinn  und  VarsUmd  amd  so  verschieden,  dass  Verstand 
nnr  cinn  Terknül^  Beibe  Ten  CManken  und  Yoratelhingen 
deatet,  die  dnrob  mehrere  Zelcben  ansgedrttGkt  werden;  Shm  abw 
aneb  efaien  einebnen  Begriff.  Vi^  aneben  in  Jedem  GbaiaktM' 
des  efainesiaebai  T«^king  einen  tieien  8im.  Der  Venkmd  nnd  der 
§mn  von  manehen  Stetten  in  der  Blb^  tot  noeh  swnüieitaaft.  Der 
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AbeiglMilid  fnaebt  bmIi  der  Seämttmg  jeder  settenen  ttBd  laflU- 
lendeii  NstaKtBeheiiiiing;  er  aueht  den  8km  und  die  Bedeutung 

der  ägyptischen  Hieroglyphen  zu  ergründen  nnd  daraus  magische 
Geliüimuiäsc  zu  l<  meii;  und  Viele  bemühten  sich  auf  Kosten  ihres 
eigenen  Verstandes,  den  V^rsiemd  nnd  den  Sim  der  Apokal^pae, 
SU  ergründen. 

2S8.   BMUmter'.  Woer'. 

1^  Domestic,  valet.  8)  Servant, 

1)  DemesÜque  (vBlet).  2)  SerrUew. 

1)  Famiglio  (serto).  2)  Servitore. 

1)  ReaoBtKi  (cjiyra).  2)  Ciyra. 

Der  Unterschied  dieser  Wörter  liisst  sich  vielleicht  am  besten 
durch  die  Hebung  einer  Schwierigkeit  angeben,  welche  bei  dem 
Worte  BedietUer  vorkömmt.  Est  ist  niimlich  sonderbar,  dass  das 
Wort  Bedienter,  ungeachtet  seiner  passiven  Form,  eine  active  Be- 
deutung hat  Es  sollte  seiner  Form  nach  einen  Mensehen  beden- 
ten ,  der  bedient  wird ,  und  es  bedeutet  einen  eolehen ,  der  selbst 
Andern  dient  Allein  die  Sylbe  iet  in  mehrem  Wörtern  dop- 
pelseitig nnd  drückt  darin  zwei  entgegengesetzte  Btelitangen  so«. 
Haeh  dieser  Analogie  würde  denn  von  Beüeneh  ein  Bedienter  naeh 
beiden  fiichtungen  können  abgeleitet  werden;  Hin»  ein  wobl  nnd 
trenlich  von  mir  hedierUer^  Mann ;  Her,  dn  mit  einem  Bieiiste  Tev» 
sehener  oder  hediensteter  Mann.  Es  wäre  also  gebildet  wie  Beam- 
ter, welches  von  Beamteter  herkömmt  Da  nach  dieser  Ableitimg 
das  W  ort  Bedienter  den  Begriff  einer  einträglichen  oder  wenigstens 
einer  solchen  Stelle,  durch  die  sich  Jemand  seinen  Unterhalt  ver- 
dient, enthält,  so  liegt  in  ihm  der  NebenbegritY  eines  vertrag:« mas- 
sigen Lohnes,  den  er  erwirbt,  und  der  Abhängigkeit  von  dem  Wil- 
len eines  Herrn.  Dietier  hingegen  enthält  ohne  Zusatz  bloss  den 
Begriff  der  Arbeit  dnroh  die  ich  einem  Andern  nützlich  bin.  Da« 
hei  es  aneh  von  den  edelsten  Arbeiten  nnd  den  ehrenvollsten 
Aemtem  gesagt  kreiden  kann,  wo  das  Wort  BeämAer  g$r  nicht 
passen  würde.  Mm  sagt  ein  Biener  des  Staats,  ein  Biener  der 
Gereehiigkeit,  ein  Biener  der  E[ircfie,  des  gOttliehen  Wortes  n.  s.  w« 

m    Bedürfend   Nöthig  habend  Brauchen'. 

Ii  To  rcqinre.  2)  To  Bland  in  nced  oL   3)  To  WMlt»  HMcU 

1—3)  Ivolr  besoiii  de.      2>  (faünir  inniflqtt'oi). 

1)  Ater  bisogno.  2)  Aver  d'uopo.  3)  Abbisognate. 

1>  flMm  auoihMoift.  2)  HfMfMiMiMn.  I)  Mn«rs/qra«««i^ 

M  te*  Zweek,  sn  dem  ich  ein  Ding  haben  tnnss,  el»  sefar  en^o 

Eberhard,  s|i«iu  liaudvörterbvcfa.       Aufl.  10 
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behrliches  'Gvt,  oder  kmm  er  aaoh  sof  andeie  Art  «midii  weiden, 
&o  kann  man  bloss  mgm,  man  ^«»^Atf  das  Ding.   Hier  grenst  die 

Wort  Brauchen  au  Gdfunichen ,  welches  blos  anzeigt,  dass  man 
den  Nutzen  einer  nützlichen  Sa(  lie  wirklieh  macht,  ohne  den  Be- 
griff, dass  dieser  Gebrauch  nothweiidig  sei.  Anf  der  andern  Seite 
grenzt  es  an  gebrechen,  maiiirtln,  wovon  Lo;?au  Gthnich  hat.  — 
„Cominäus  .ist,  ihr  Fürsten,  euer  Catechismusbuch ;  au  dtm  Grunde 
wohl  zu  herrschen,  ist  bei  ihm  faftt  l^eiu  Gebruch:'  —  Wir  bedttr- 
ftn  hingegen  dasjenige,  ohne  welches  wir  da,rl>en  würden.  So 
aagt  man:  Der  Vereohwender  hrauchi  mehr,  als  er  Bedarf.  Der 
Qeniigaame- ftrifiiffAl  mobt  viel,  er  ist  zufrieden,  wenn  er  so  viel 
hsA,  als  der  Menseh  bedarf.  Wenn  bedürfen,  ich  bedarf,  mit  dar- 
ben, Mangel-  haben,  verwandt  ist,  so  bedeutet  es,  dass  wir  deijeni- 
gen  Dinge,  an  denen  wir  Hangel  leiden,  oder  deren  lüangel  wir  * 
am  stärksten  fühlen  nicht  entbehren  können;  indess  füfihi^  haben 
.bloss  die  Beziehung  der  UDentbehrlichkeit  einer  Sache  zu  einem  * 
gewissen  Zwecke  anzeiget.  Christus  Hess  vor  seinem  Einzüge  in 
Jerusalem  dem  Eigenthümer  der  Est  liu  sagen»!^  der  Herr  bedarf 
ihrer,  d.  h.  er  hat  keine  und  kann  8ie  nicht  entbehren«  Zu  einem 
Bau  hui  ein  Jeder  mehrere  Jüateiialen  nöüiig. 

240.    (Sich)  Bet'assen*.  Abgeben*. 

1)  To  occupy  or  iDeddie  with.    21  To  have  to  do  w5th.        ^  ^ 
i).  S'occapcr  de.  2)      nder  4e  (avtir  k  faire  m'e). 

1)  ikmpaniM  q.  t.  2)  ImpwelmH  ihi§vM  to  «iMdbctfte). 

1)  3MMianet  iSm.  .       t)  BHtvoaiMi  m  w. 

ICaa  befasst  sieh  mit.'^em  OesehSft  nicht»  wenn  man  es  Air 

zu  beschwerlich  und  gelührlicfa  hält;  man.^^l  sieh  damit  nicht 

ab,  wexin  es  niedrig,  schlecht  und  unwürdig  ist 

241*  BefeUen^  V«r4irdMei\  Gebieteii'.  leissen^ 

Vorschreiben  ^ 

1)  To  commana«     2)  Order.      3)  Enjoän.     ^)  Bid.     5)  Prescrfhp. 

1)  Coaman'ffr.      OrJanner.  S)  Eajotndre  (coaiiuander).  4)  Ordonncr  (dire  de  fairr)  5)PjreKrirc* 

1  &  4)  Comandare.   i)  Ordinäre.   .1)  In^unffere  {reggere).     5)  Prescrivtre. 

1)  KoMftVQimiipoMMBAnX  81  IfeBCJUMin.  9)  BMtn.  4)  üpiKUAn^  5)  npM* 

In  Befehlen  und  G^tietm  wird  vonsflglich  der  Begriff  der  Ver- 
pffiehtang  dnröh  4eB  Willen  des  Befehlenden  nnd  Gel^etenden  ana- 
geMebf  in  VenckreSbem  die  BestlBmang  der  HancBangen,  die 
nr  EnsieiHmg  ehiea  Zweahes  yorgenommen . werden  aollen;  in 

*  • 
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Vfrordiien  der  Begriff  der  Uebereinstimmung  der  Mittel  mit  dem 
beabsichtigten  Zwecke,  und  daher  der  Regelmässigkeit  und  der 
Ordmine:.  Ein  Feldherr  hefiehU,  den  Feind  anzugreifen,  denn  er  hat 
das  liecht  und  die  Gewalt,  die  Ofiiciere  und  Soldaten  zu  verpflich- 
ten, seinen  Willen  zu  thun,  und  er  schreibt  genau  wr,  wie  der  An- 
griff ausgeführt  werden  soll,  indem  er  alles,  was  dabei  vorzunehr 
meii  und- au  beobaehten  ist,  den  unter  ihm  stehenden  Befehlsliabeni 
anzeigt.  Es  kann  aucli  Einer  einem  Andern  etwas  versehteiben 
md  verordnmy  ob  er  gleioli  keine  Gewalt  fiber  ihn  hat  Der  Arat 
i^ure&ft  dem  Kranken  ^e  Lebensordnung  wr,  die  er  an  beobaeh^ 
teti,  und  verardnä  die  Ansneien,  die  er  einzunehmen  liat  Heksm 
kann  auch  derjenige,  der  unsers  Gleichen  ist;  denn  es  ist  ursprtlng*- 
lieh  so  viel  als  sagen.  Ein  Kiacl  führt  zu  seiner  Entschuldigung 
an,  wenn  es  efrvN'as  Unrechtes  gethan:  Mein  Bruder  hat  es  mir  ge- 
heissen ,  d.h.  er  hat  dies  als  seine  Willen  sin  ei  innig  ausgesprochen 
und  von  mir  die  Verwirklichung  desselben  verlangt.  Er  hiess  mich 
dies  thun,  d.  h.  er  nannte  mich  als  den,  der  seinen  Willen  ausfüh- 
ren sollte.  Ob  Übrigens  Jemand  zum  Geheiss  ein  BccIit  hat  oder 
nicht,  bleibi  hierbei  unentsehieden.  Zum  Befehlen  und  Gebieten  aber 
gehM  das  Beeht,  Andere  au  verpfieliten,  und  ausserdem  warn  Gf- 
Heien  der  Begriff  der  hSehsten  Gewalt  und  des  unwtderstelüiehen 
Willens.  Heisten  geht  le^lieh  auf  den  Inhalt  der  Willensmeinung, 
Befehlen  auf  den  massgebenden  WiDen,  Gehieien  auf  die  Terpflick* 
tende  Kraft,  die  der  Gebieter  seiner  WlHensmeifrang  duieb  seine 
Macht  giebt.  Wer  heissi.  sagt,  was  er  will;  w&t  befiehlt,  sagt,  dass 
er  etwas  will;  wer  gebietet,  macht,  dass  sein  Wille  geschehen  muss. 
Was  befohlen  \vird,  Kitll  geschehen;  was  gehoteu  wird,  muss  ge- 
schehen. Gott  gebietet  über  die  Welt,  so  fem  er  der  Eigenthiims- 
herr  aller  Dinge  und  der  höchste  Oberherr  aiier  (jeiater  ist;  indem 
er  die  Wirlcuogeii  der  Naturkräfte  bestimmt,  die  Schicksale  der 
fanHattgen  Wesen  ordnet  und  sie  verpflichtet,  seinem  Willen  zu 
gehorehen.  Ihn  den  B^Mhaber  der  Welt  zu  nennen,  würde  zu 
weaiip  gesagt  sein.  Hieraus  IXsat  sieh  herleiten,  warum  ^ebieien 
•dtor  ist  als  befehlen;  e«  dftfekt  nümlioh  eine  grössere  Gewalt  und 
eine  Irifhere  Wttrde  aus.  Die  Beispiele,  die  diesen  Angehen  ent- 
gegen sind,  lassen  sidi  wol  aus  der  Sprache  der  Ehrediletuig, 
der  Höflichkeit  oder  der  Schmeichelei  erklären,  oder  ans  der  Be- 
merkung einer  Aehnlichkeit,  wobei  mau  dajs  Unterscheidende  Uber^ 
sieht.   Wenn  der  hJimg  die  Armee  antührt,  so  befiehä  er  wie  der 
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General^  al)er  ans  (•ijn:piicr  Macht:  der  General  dagegen  aus  einer 
fibertragenen  und  abhängigen. 

243.   BeiBdenV   AufbeibdeR'.  Wohlbefinden'. 

1)  Gencralatate  of  hcalth.  2  Stuto  of  convaleseence.  3)  Well-belng,  State  of  goodhealtli« 

1)  fttol  «it  la  mtt.  2)  Lc  nlne  «Tm  mvtleteeiit.     3)  L»  Nne  smI<. 

I)  1«  il8<0  äelta  uAaa.   Q  €on»tUe»eeiiUL  3)  i7ao>m  ««/iilrf. 

1)  QocTonde  3AopoBbii.  2)  To  xe  y  BBM*pUJUBaiomaro.  3)  4oApoe  sAopoB&e. 

Dag  Erste  bezefchnet  aUgemeia  Mose  den  Zustand,  m  dem 
sieh  ein  Mensch  befindet,  und  man  ksnn  es  dsher  sowohl  v<m 
Gesunden  als  Kranken  sagen.  Das  Zweite  ist  eingesohrSnhter; 
^8  hat  eine  Besuehimg  daianf,  dass  deijenlge,  nach  dessen  B^fMm 
man  sich  erkundigt,  nicht  ,betllägerig-  sei,  wie  schon  die  Ableitung 
anaeigt  Das  Wort  WMtfinien  ist  noch  ^igesohrlbiktar.  Wmb 
man  sich  nach  Jemandes  Wohlbefinden  erkundig,  so  führt  es  den 
Begriff  einer  Vermuthuug  mit  sich,  dass  Ji-uiuiid  >\  irklich  gesund 
sei,  und  man  nur  dio  Bestätig-ung  dieser  Vermutliuug  zu  erhalten 
verlange.  Wir  sagen  gewüiniiich  zu  einem  Freunde :  yi^t'  fnfui<(tm 
Sie  sich?  Man  lässt  fraüren,  wie  sieh  der  Kranke  iH'jinde.  Wenn 
man  wüsste,  dass  es  mit  dem  Krauken  noch  schlecht  stehe,  und 
er  noch  nicht  ans  dem  Bette  aufgestanden  sei ;  so  würde  man  sich 
awar  nach  seinem  Befinden,  aber  nicht  nach  seinem  Aufbefinden 
oder  WohXbefMm  erkundigen  kl^nnen.  Hingegen  wenn  man  weias 
oder  Teimuthet,  dass  es  mit  ihm  besser  geht,  und  er  schon  wieder 
«nfiitehti  so  kann  man  sagen,  man  habe  sieh  nach  semem  Axfbe^ 
finäm  erkundigen  wollen. 

243.    Befieeken*«    Besebmieren*«  Besebnintzen'« 

Besudeln\    Verunreinigen  ^ 

1)  To  Btain,  poUute.   2)  Besroear.   -Sj  buil.    l)  Dirty,  defilo.  ö)  Coataimoate. 
1)  Tacher.  2)  SaiUler.  3)  Salir.  4)  BarkeiiUlcr  (saUr).  5)  SouUler. 

1)  nanntTb.  8)  Hapan.  8)  SamwaTb.  4)  Oc«ae]nm  Cs*mpan)  5)  Ootieinum» 
Venmremigen  adgt  den  höchsten  Grad  der  VerschlnnmenBig 
an,  dei^enigen  nSmlleh,  wodurch  die  Sache  ganz  verdorben  und 
BU  ihrem  Gebtauche  untttehtig  gemacht  wird.  Denn  rehi  ist,  was 
nichts  entfant,  als  dasjenige,  was  su  seinem  Weflen  gehOrt;  im» 
rd»,  was  mit  demjenigen  vermischt  ist,  das  seinem  Wesen  wi* 
derspricht.  Ranea  Wasser  ist  solches  Wasser,  das  so  beschaffen 
ist,  wie  es  sein  muss,  wenn  es  gesund  und  wohlschmeckend  sein 
soUj  unreitics,  welches  mit  Materien  vermischt  ist,  durch  die  ea 
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warn  TMkea  und  WMdwn  imbrMidibarwkd*  Besmdeln  beseiebirat 
gieichfaUs  den  hMiston  Gnd  der  YmddiiDiDenuig  einer  Sich«? 
es  tot  «be»  ¥00  Vermremigm  dtdnveh  ▼eneiriedep,  4aie  es  nur 
Venneidtaiig  md  V^erben  an  der  OberflSefbe  deB  Kerpen 

bezeichnet.  Das  Wasser  aber  wird  vci'unrcüu^jl  und  nicht  blubs 
besudelt ,  weil  der  ünrath  die  ganze  Masse  des  Wassers  durch- 
dringt und  nicht  blo^s  auf  der  Ohdtiäche  desselben  bleibt,  Be» 
schmieren  lirissr,  <lk'  Obeiliaehe  *  iiu^8  Körpern  mit  eiiieni  seinem 
Wesen  wideraprechendeu  und  darum  Widerwillen  erregenden  iStotfo 
gieicb&am  Uberziehen.  Wahrend  aber  bei  Besudeln  mehr  die  Un- 
feinlichkeit  der  Sache  eelbet  Ekel  erregt,  so  ist  bei  Beschmieren 
maer  Widerwille  mehr  gegen  das  Sabjeet  gerichtet,  welehee  durch 
MiB  Thun  sineii  MmM  «9  6inn.  au  BfsinliehlGeit  aetet  9^ 
wckmutun  beaelcbnet  emen  genngec«  Grad  der  Yeraoblimraening 
ala  die  Toiigeii,  aber  doch  einen  grossem  als  Beflecken,  £s  «be- 
deutet, dass  etwas  an  einigen  Stellen  mit  einem  nnreinHehen  nnd 
darum  Ekel  efregend^  8toff&  bedeekt  sei.  -  Befle^tn  kOmnrt  Un^ 
gegen  von  Fleck,  ein  abgetheiltes,  durch  seine  Farbe  unterscheid* 
bare^  Stück  einer  Oberfläche.  Ein  Apiel  ist  oft  (/eßeckl,  der  Tiger 
hat  ein  sohön//e/h'ckies  Fell.  Ein  Kleid  kann  daher  befleckt  sein, 
üüae  In'sehimäzt  zu  sein,  denn  es  kann  bloss  einige  Stellen  haben, 
die  dui'ch  angesprützte  Säuron  ihre  Farlte  veHoren  liaben;  um 
beschmiUzt  zu  sein,  muss  es  mit  ekelhailten  bachen  bedeckt  sein, 
Mit  ITett,  >Theer,  linte  o.  dgl.  Das  Befleckte  ist  nicht  mehr  so 
sdiöo,  als  es  war;  das  BeschmiUzie  ist  verdorben.  Diese  Stu- 
lenlflüer  in  der  Bedentnng  der  angeCUbsten  Wdrter  isl  «ueh  in 
fkanm  iinelgenläohen  Gebianehe^  bteeriLbar.  Das  Geissen  kann 
durch  eine  einsöge  sehleehto  Handlung,  heflaekt  werden,  das  Hera 
des  Lttsteihailen  aber  ist  durch  Lastw  kmdieU  und  mit  bösen 
Lüsten  vertanreiiäfft, 

244»   Befreien'.  Erlftseii'«  Retten'. 

1)  To  deliver,  8<)t  at  Uberty.  2)  Uedeem,  rMMom.  3)  ReMtM,  sav«. 

1)  S«llmr  (abuielit).  2)  Sufcr.  3)  Sufcr  (MiTrer).  . 

1)  Liber0re/  f)  IMimart,  3)  Salmm, 

I )  Oeuo6om/aLTh  (BslSasjiATb).  i)  Gnaean»         *  ■  3)  GnacTii. 

0aB  lünwe0iäunieu  eines  Uebela  von  einer  Person  oder  ßache 
«M  wut  £etten  ausgedrückt,  wenn  das  üebal  noch  bevorstehend. 
Ist,  mit  Befiräem  und  JSr^Otm,  wenn.es  schon  wirkUeh  ist  Wenn 
ein  Küaker  dem  Tode  nahe  war,  so  kann  man  sagon,  dar.  Amt 
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hAt  ihn  gm-dtet,  sobald  k«i&e  IMetgaftlur  aiebr  YoAtmäm  iife, 
ob  er  ihn  gleieb  tob  der  KnmUMit  noob  niislii  btflrtU  bit  Ycv» 
mtfge  der  AbstaaiBttig  vomZAMt,  fatudw,  deutet  a«f 
eiae  Gewalt,  von  der  der  J^AMSr  bitlier  itt  gefangen  gehakten 

worden.  Aus  dieser  Bestimmung  des  Unterschiedes  der  angeführ- 
ten Worte  läsbt  bich  auch  begreifen,  warum  Betten  auch  von  Sachen, 
Befreien  nur  von  lebendigen',  und  Erlösen  nur  von  Menschen  in 
eigentlicher  Bedeutung  gebraucht  wird.  Man  relict  (xiitt  r  ans  d(;m 
Feuer  und  dem  Schitibruch,  man  befreit  einen  gefangenen  Vogel, 
man  erlösel  einen  Menschen  dnreh  eia  LAtf^^M,  aus  der  Qtitugum 
•diaft 

Recht'. 

I>  lirfirturtli <firtiiiwa<gX  2)  IWI^tfl».  9  AmUCmMumImM).  44S)  INHIü. 
l)  Hvtn  npaBO  na  «iro.  2)  ynojHOiioiiHBaHiuyit.  3)  Voo^OMoquanie.  445)  IIpa«o. 

Wer  auf  das  objective  Recht  gestützt,  eine  gewisse  Gattung 
von  Handlungen  than  oder  lassen  kann ,  ohne  dass  ihn  Jemand 
Mn  Gegentheile  verpflichten  darf,  der  ist  dazu  berechUgi,  so  fern 
aber  die  Grikide,  auf  die  er  sieh  cMei  sttttst,  kn  smbJeeäTe« 
Beeilte  benihen,  ist  dun  hefktgt  Die  Ableitung  beglliiBligt 
diese  üntersebeidiukg.  Denn  Eng  ist  das,  w«s  sieh  für  sueh  go* 
ciemt,  weü  feil  dnroh  ttetn  Wesen  einen  gOHigen  Grand  dssit  linbe. 
Wenn  der  kranke  Günther,  yon  dem  man  Gediehte  Teriangt,  sieli 
entschuldigt  nnd  sagt :  —  ,^eh  habe  Fug,  die  Feder  hinsulegen''; 

BD  will  er  sagen:  Ich  habe  mich  persönlich  bcLreÜendc  Gründe, 
warum  ich,  ohne  der  üngefälligkeit  und  Lndaukbarkeit  beschuldigt 
zu  werden,  meinen  Freunden  ihr  Verlangen,  noch  femer  zu  ihrem 
Vergnügen  zu  dichten,  abschlagen  kann.  —  ,,Zum  freveln  Kampfe 
mit  dem  Geschicke,  sagte  der  glückliche  Almemon,  habe  ich  weder 
Fug  noch  Kraft."  Meissner.  —  Zum  Hadem  mit  der  Vorsehung 
hat  kein  Mensch  ein  Recht;  aber  der  Glfickfiehe  hat  auch  keinen 
Fug  dan,  er  Ist  niekt  daan  h^ugi,  denn  er  ist  giUekMeh  und  kann 
d^er  ohne  mit  sefaMs  Lage  im  Wideisitaeh  an  treten,  mit  seineas 
liooae  niekt  nnaaAieden  sein.  AUe  Biiger  einer  Stsdt  sind  Im* 
rMkUg^  üntatatatanagen  Ton  den  (iitetlißkcn  Aimsiisnilailiwi  mi 
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YerlaDgen;  iiber-iuu*  derjenige,  tot  da«H  befugt,  d«r  ia  4te  Kaülip 
leidenden,  gehört  und  »ich  seicen  nothdiirftigsteh  LebenBunterhalt 
nicht  selbst  erwerben  kann;  denn  bei  diesem  biud  die  gehörigen 
iTriinde  vorhanden,  das8  ihm  die  öffentliche  Wohlthätigkeit  beistehe. 
Der  Unterschied  7,wi8chen  Recht  und  Befugnüs  liegt  also  kürzlich 
darin,  dass  ein  Mechl  das  sictliche  Vermögen  eines  Andern  aus- 
M^AiMft,  Jemanden  zu  hindern,  dea  gefietzliohe»  Bestimmungen 
ganSsB  etwas  zii  haben  oder  m  thon ;  Befugniss  aber  bestimoMv 
diHM  (tor,  WBldMT  elivM  tiniii  ejiM  sittlichen  Grund  hat,  es  211 
ünn. .  Um  diese»  leteteie  l^iteid  aocIi  »e^  Anroli  4e»  a<»bn«di 
*des  Wovtei».  jF^t,  von  dem  es  idwtainmi,  «a  «riijuta,  kJlotf.aHR 
SB'4eB«iigelffiirfee&BeiesKtol6iiB0ckfb^  1.  IfM 

F«^  Ten  eiseni  Qvwide  gebmneht,  der.  w  eiae  nHwdlkemimm 
Befugniss  giebt,  etwas  zu  thun.  So  hat  man  die  Beß^gnk$  ttbe« 
eine  Handlung  zu  urthcilen  ohne  die  Befugnis^,  sie  zu  bestrafen« 
—  „Er  kann  schwerlich  eine  Schelmerei  oder  einen  Schurkenstreich 
begehen,  die  man  ihm  nicht  mit  bestem  Fug  hätte  »utorauen  dürfen." 
Wieland.  —  Hier  g-eht  Fwj  a«f  die  auhjcctiven  Grlinde,  warum 
man  nicht  6^nr^A/.thut,  ihm  eine  jede  Schelmerei  suzutrauen,  ohn<$ 
dasH  mau  djffun  die  Befugniss  hätte,  ihn  dafam  m  bestmto»  % 
Wied  Fug  von  einem  Belgien  Grunde  gebn»cht ;  der  eine 
feofiimme  Befkgm$§,ffia^^  etwiur  mt  tbm/ -r  ^ Wohlan  für  aeim 
Ij^  mud  Thiff  beetmtft  den  feigen  QaMt;  naeh  Fug:*  VoMoiii 
Mmi.  Mt^  179&  i^Wer  ohne  J'n^'GebfUteee  liifMEtt,  der  «d 
mil  gebinttSB.^'  fiOet.  irinl  dML^&eehl  saetiafeii  «if rdie  Benclb 
Inng^  «temendes  gegründet,  die  ein^  «««liL«iili^ctiva&;Aiiaidilen 
bestimmten  Strafe  Werth  erscheinen*  ... 

24(.    Beforehten  u    (Sich)  Fareliteii  \   Besorgen  »• 

1)  To  fear.     2)  To  be  nA-aid  of.         3)  Apprehend.  * 

1)  CtaMn.     ^  blMter  («Tfir  penr).     3)  Appr^hetUrM^lct  bfiie«  ItK 

1)  Tinrff.      2)  ilMT  jHwr«.  1^  S^^Milsr«  (mmt  IrfiyyrfiiyiHtf). 

1)  Osacancfl  C^mea  qero).  2) 'CrpatirerKH*  9  Motetbor  o  qe'>i%  (onacatbca). 

Jlßr«A(^/i  zeigt' bloBft  die  AeoMerong  der  Leidenachafi  aelbet 
ffUg  die  dna  GcjtDhl  to»  einem  ims  be^orateheftden  IDebel  errejgt, 
wmn  ein  bestimmter ^Gegenitaiid  sdn  «derniehi  .  ]ii.d«rKiMkl 
farcktm  sioh  die  Kinder.  Cr  /)Br<A<M  sieh  vor  demT^de.  UeM 
fOM  i^gt  sefiOB  di^JBeeiproedtipm  in  dem  Flinrerte  tkk,  wid  dk 
PrSpoeition  VoTy  dasa  maa  nnr  die  in  der  Seele  eingeschlossene 
Leidenschaft  ausUrückeu  wolle«  Denn  es  ist  gans  etwas  Anderes: 
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Bfoh  vot^dem  Qewittor  ßrMen,  vAd  «in  Gewitttr  ^^fUrtlUetk  Dw 
Letztere  wiH  sagen:  efn  Oewitter naiie  glauben^  das  afider»;  lief 

dem  Gewitter  Angst  empfindeTi,  aucli  wenn  es  schon  da  ist,  oder 
auch,  wenn  nicht  der  Ansebein  dazu  vorlicmdeii  ist;  man  will  nur 
die  hahituelle  Disposition  des  Geraüths  in  Ansehung  dieser  Natur- 
erscheinung'' uiisdriielvt'ii.  Der  Tlntersehied  von  Befilrchten  und 
Besorgen  liegt  darin,  dass  man  das,  was  man  besorgt,  gern  ab- 
wenden m(kUitö,  Besorgen  also  den  Nebenbegriff  der  Theilnahme 
für  Jemanden  enthält.  Da  femer  der  Mensch  war  die  Jiteineren 
üeBel  abw^ndea  kftnii,  U^ere  Uebel  aber  etiieii  gomigereii  QatA 
4er  Aagst  liervorrnfeii^  so  ist  swisdien  BeßtdUm  und  Bmr§m 
Meh' ein  gifedneyer  TTntotBOhied,  der  i^ker  iiielit  «Heb- Y<m  der 
CIrOiiee  dee  beTontehettden  UeMi  abhXogt»*  Bonden  mieh  yon  det 
Gewiesiieit,  mit  dei^  man  es  vorhen^eht,  und  der  Lebhtfti^keH, 
mit  der  man  es  empfindet.  Eine  zärtliehe  Mnttor  ist  stets  f9x  ihre 
Kinder  hesoryi,  sie  sieht  auf  die  kleinsten  und  entferntesten  Uebel 
—  dass  sie  nicht  fallen  ,  sich  nicht  in  den  Finger  schneiden 
aber  sie  hcfarchlet,  dass  sie  in  einer  Pockenepidemie,  welche  eben 
herrscht,  au^'**' steckt  werden.  Da  ein  Uebel  denjenigen,  den  es 
nicht  selbst  betrifft^  weniger  rühit,  als  denjenigen,  der  selbst  da- 
dureh  leidet,  so  kann  ein  Schififsriieder,  der  viele  Schiffe  in  der 
See  hat,  bei'  ^nem  grossen  Stnrme  aag^:  Ich  he  furchte ,  das» 
viele  TOn  meinen  Sehiffea '  untergegangen  sind;  ein  Fremder  da» 
gegen,  der  «war  kein  Sehiff  in  der  See  oder  sonst  bei  den  Vm^ 
glieksfiaiea  auf  dw  8eto  kein  persönfiehes  Interesse  bat^  wold  aber 
iMlnalune  fttr  Andene  empfindet,  wird  sagen:  leb  hewrg^^  ia 
.  diesem  Sturme. werden  "viele  SeUife  nntergegangeu  sein. 

247*    Bi^^gi't     Sntgegem  geli<»i\  £Btgq;ea 

komineH^ 

1)  To  mcet.  2)  Go  to  uieet»  3)  Como  to  inoet, 

1)  BcMMtrcc.  2)  Alfer  n  lernt.  ^  fnir  u  IctmI  (pr^veilr).. 

1) /licofifrffv.  '   2^  MiuliirairiRcimA«.  9)  Tcn^  otf  InMiilrare. 

1)  Bnpftmneii.  2)  Htth  na  Bcrpt^.  3)  üoicrjitwthca  (npctynpi  ->ic.iaTb). 

Begegnen  enthäk  zunächst  den  Begrilf  des  Züsammentreffena. 

Daher  gesoliieht  es  aaeb  oft,  dass  man  Sinem  etdgegen  geht,  ohn« 

ibm  an  hegegnm  oder  mit  ihm  ansammentreffien ,  wenn  nSmlioh 

einer  von  Beiden  den  unrechten  .Weg  genommen  bat  Man  kann 

aber-«  aaoV  Jibieflir  i^^6'^/2^ ,  dem  man  entgegen  gegangen  ist. 

leb  ging       ierUgegelt^msu^  begegnete  ihm  nahe  Tor  der  Stadt  leb 
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begeffne  also  Jemandem,  wenn  ich  mit  ihm  an  eiuem  dritten  Orte 
zuöauiuieiitrcfFe,  nach  dem  wir  uns  beide  von  entgegengesetzten 
Seiten  hiubewegen,  es  mag  dieses  absichtlich  oder  zufällig^  g-e- 
schehen.  .  Zwei  Truppencorps  können  in  einer  KricLisiibnni^  Befehl 
haben,  sich  von  entgegengesetzten  Seiten  in  Bewegung  zu  setzen 
und  «d  einem  bestimmten  Orte  und  zu  einer  gewissen  Zeit  sieh 
sa  begegnen  und  einen  Angriff  auf  einander  zu  Ifcim.  ErUgegm 
fdiei^  und  Entgegen  kmnmm  bedeutet  die  AnnKkenuig  naeh  der 
S^te^  TToIier  läner  kOaimt ,  mit  dem  man  BiuammentreifeB  "wHI. 
0M  Qekm  In  dem  Etstem  adgt  die  liIoBe  Bewegimg,  dM  Km»- 
mem  in  dem  lielstom  zngleioii.  du  ^1  sa,  dem  aieli-der  Entgegen- 
gehende nlÜieit.  Daher  Icnnn  Jemand  einen  Andern  entgegen  gehen, 
ehne  ihm  entgegen  zu  kommen ;  wenn  er  z.  B.  auf  dem  Wege  krank 
geworden  ist.  Denn  alsdann  iiat  er  sich  nicht  f^auz  bis  zu  iluii 
hin  bewegt.  *    '    •  . 

248«    Begegnen*.  ZusammeutrclTcn^. 

1)  To  eucoonter.       2)  To  meet. 

1)  ItMMtKf;  Z)  Se  rcMHlNr  (Mtacf Ar). 

Teim^ge  der  Ableitung  zeigt  :^u>ieMmN^fi6i^^  die  NEhe 
an  einem  Orte  an,  ol^ie  Bückdelit  auf  die  Seite,  von  welcher  die 
Dinge  dubia  gelangt  sind^  Begegnm  hingegen,  d^s  sie  von  ent- 
gegengeaetatoi  Seitto  her  an-  den  Ort  gekommen,  ivo  sie  sieh 
nahe  aiifd.  Wenn  zwei  Personen  von  einem  Orte  ausgehen,  so 
können  sie  einen  andern  Ort  verabreden,  wo  sie  zusammentreffen 
>vollen.  Gehen  sie  aber  von  entgegengesetzten  Seiten  aus,  so 
be^hiiinii  !i  sie  einen  dritten  Ort,  wo  sie  sich  begegnen  wollen. 
Icl]  kann  daiier  nicht  sagen,  dass  ich  Einem,  der  einige  Stunden 
vor  mir  von  Potsdam  nach  Berlin  abgereist  war,  in  Dessau  be^ 
§€gnet  sei,  sondern  dass  idi  da  mit  ihm  zus(mimcngctr(}ffen  bin. 
Begegnet  wäre  ich  ihm,  wenn  er  von  Berlin  und  ich  von  Halle  ana 
gereiae^  und  wir  in  Deaaaa  zummßungetroffe^  w$ren. 

249«    Begegnen'«   Behandeln  %  Verfahrend 

1)  To  deal  by  (a  person).   2)  To  treat.     3)  To  usc  (a  perion  or  %  tttSng).. 

!">  Trailer  (qaelquan).   2)  Trailer  (nianlcr).   ^^  Tror  -lpr  ff^n  user). 

1)  Tratinr  {itn6\,   2)  Maniygiare  (Irattarc).   !1)  l'roa'ilrrr  (ßpevare). 

1}  UöxojiHTbca  Cb  Ktyfh.  2)  IIocTyuuTb  cb  k1mt>  (iij-iaraxi.  mo).   .))  üocrynaib. 

Dieee  drei  Zeitwürter  bezeichnen  d^  Verhältuiss  der  Thä^- 
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« 


keit»  in  wokJie»  lidi  Jemand  211  eisef  Penoft  oder  dtolw  efteilt 

Begegnen  henßhi  sich  bloss  aaf  Personen .  Behandeln  und  Ver^  . 
fahren  auf  Personen  und  Sachen.  In  Begegn^in  liegt  ferner,  dass 
eine  Handlung-  uiiinittclliar  von  Jemandem  gegen  einen.  Anderen 
ausgehe,  während  die  beiden  letzteren  Wörter  auch  mittelbare 
Handlungen  bezeichnen  können.  Verfahren  aber  unterscheidet 
sich  von  Behandeln  dadurch,  dass  es  ein  wirkliches  oder  vermeintr 
liches  Recht,  bloee  nach  eignem  Willea  über  einen  Gegenstand 
m  yerfllgcn,  voraussetzt,  während  Belumddn  ausdruckt,  wie  Je^ 
maad  physisch  oder  gelatig  aitf  eineB  QegeMtaad  eisviiha.  Krr- 
fahrm  setit  ako  bei  dem  leidenden  (Jegenatende  eine  TOflige 
Paialvität,  B^umieUn  tJaot  die  Fühigkett  vofaoa,  dm  enptagam 
Eindruck  aa  empfinden. 

Begehre»*«    VerlangeMS    Wiim8€hM^  Imt 

habend  Sieh  gelüsten  lassen'.  Lästern  sein^ 
Sich  sehnen  %  —  Begierde'.  Suchte  Gier*%  Ver- 
langen'^   Wusch  %    lM«t'\    dclnst'^  Ltstm- 

heit^*.    Sehnsucht  ^ 

i)  To  crave.     2)  Desire,  long.    '\)  Wish.    4)  To  bave  a  mind  or  au  inciination  for. 

5)  Covet.       6)  To  Itut   at'ter.       7)  To  long  for.  —  8)  Desire,  appetite. 

9)  PanloD.   10)  GrMdüMM.    11)  A  d««tre  (aildr).    12)  WIA.   1^  lOadf 

liMNnaflo«»  M)  Coretowaets,  dmievpiiMtaM.  iSf  L«it»  16)  IiMgtay. 
1)  Onrtitcr  (dealrer  TiTeflWBl).    2)  Mslnr.    3)  Stohalter.   4)  Ajrtir  eiric.  i)  ilrt  lcM< 

(avoir  eiivie).   6)  Touloir  avfc  conToUise.   7)  Stuplrer  apr^s-  —  8)  D^sir  liD|iAtirnt. 

9)  Maiiif  (passlfin).     10)  Avldil^.     11)  Dt'sir     1-2)  Sotihai«      i-])  Enxie  (rflntä) 
14)  Concupisceace.  15)  Ctartitise  (graad  d»sir).    IG)  Aspirntioa  de  l  ame. 

1)  Ajfpetire.  2)  DtMermrt.  3)  ftraiara.  4)  Amt  po^/mi.  ö)  Intogliarti.  C)  £s«<Tc«/ij* 
«HM^Itete).  V)  foMhww  fiMmml«.  —  .9)  AppHU»  (/OtpUiMi,  9)  PsHkNC 
IQ)  >(F<(/i7a.  11)  Desiderio.  12)  2?ram<i.  13)  Fifite.  14)  Cffuci^ptewiaa. 
In)  <;rfffi  bramosia.    16)  Desiderio  intenso  {■^mnrra). 

\)  TpeöOBäTb.  2)  >Ke.»aTr,  (rpMoBaTb).  3)  JKe.iatb  qero.  4)  XortTb.  5&6)  11»%ti» 
oxory.    7)  TocKoaaTb  bo  «eicb.  —  8)  CajifcHoe  jKe^aHie  (»axKAa).  t^)  Grpacu. 

10)  ropanee  %«juie.  II)  Tpe(k>Bude.  12)  »uiaie.  13)  Üxm.  14)  Uo- 
zon  C'^cfO'm^O*  liQ  lKa4Boen  (eotfjMMnTMbioerft).  16)  TocniBoiRiKi. 

Begehren  drttckt  den  Begriff  des  Beatrebens  ana,  ehie  Vof» 

atellung  zu  yerwirUidien  und  ist  insofern  mit  Trollen  gleichbe- 

» 

deutend;  doch  ist  es  dadurch  vou  ihm  unterschieden,  dass  bei 
Begehren  dies  Bestreben  immer  mit  einer  Erregtheit  (U\-  (  '  iniiths  . 
verbunden  ist.    VeHmigeti  enthält  neben  dem  Beg^rift'des  aus  sub- 
Jectiven  oder  ol)jcctiven  Gründen  hergeiciteteu  Anspruchs,  den 
Jemand  auf  eine  Sache  oder  die  Erfüllung  »einea  Willens  hat  oder 
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m  haben  grls^^l^)  noch  der,  dass  das  Object  des  Verlangens  ein 
der  Zeit  und  m  Kauinti  nach  entfernteres  ist.  Man  sagt:  Der 
Kranke  bezeig'e  ain  grosses  Verlangen,  ein  Glas  Wein  zu  trinken; 
man  brachte  ihm  eins,  mid  alä  inan  es  ihm  an  den  Mund  setzte, 
trank  er  es  mit  vieler  Begierde  oder  herfieriy  hinunter.  Wünschen 
unterßcheidet  sich  von  Begehren  dadurch,  dass  der,  welcher  etwas 
Wünscht,  die  Yerwirldkdiaiig  einer  Vorstellang  für  mOgliob  hält 
und  seine  Befriedigtmg  «  «ikennen  giebt,  falls  dieselbe  rawirit* 
licfat  werdtt.  Wenn  ich  snge:  leh  Much»  IMmk  «i  wAao^f  M 
drttoke  ich  dunit  swar  dM  B9$€krm  ««9,  mieh  in  jeiieA  Laad» 
m  beinden,  und  dnis  die  VerwhrUiehttig  dieser  Vonrtelllinir  ^ 
Seb  son  wOrde;  doch  lasse  ieh  es  nnentsdUeden,  ob  dies  Begt^ 
ren  je  weide  in  ErfKUnng  gehen  fcUaiien.  Stelle  idi  mir  nun  elwm 
die  Schwierigkeiten  vor,  die  sich  demselben  entgegensetzen,  so 
kann  ich  allerdings  hinzufügen:  Aber  es  ist  eiu  blusser  Wunsch, 
von  dem  ich  wol  weiss,  dass  er  nicht  befriedigt  werdeu  kann, 
dessen  Befriedifruns:  ich  auch  weit  entfernt  bin,  emstlich  zu  he- 
gehren. Um  etwas  emstlich  zu  wollen,  muss  man  erstlich  die 
Ausfülmmg  seines  Willens  fUr  möglich  halten.  Sehe  ich  aber  ein, 
dass  sie  unmöglich  ist,  so  kann  ich  sie  bei  gesundem  Verstände 
iwnr  niehl  nehr. im  Ernste  wollen;  ich  kann  aber  dieBaehe  i»mer 
aodi  wQ/i^sehm.  Ieh  kann  iMimgtkm,  die  Jahre  meiner  - Jugend 
nittallf.htr  angewendet  zu  haben;  iA  hann  es  aber  sieht  im  Enste 
woUeii  and  v^rkmg^;  deaa  es  ist  sehleefaterdings  nnmö^^di,  dass 
geMlielMiie  Dinge  kSnnen  nagesehehen  gemaeht  werden.  Ieh  kaa» 
zweitens  etwas  wüiuehm,  das  weder  hi  meinen,  noeh  in  irgend 
eines  Menschen  Kräften  steht.  Ich  kann  wünschen,  in  den  Mond 
fliegen  zu  können,  um  zu  erfahren,  ob  er  bewohnt  sei.  Ich  knun 
endlich  etwas  wünschen,  das  zwar  in  meiner  Gewalt  steht,  das  ich 
aber  doch  nicht  emstlich  will,  weil  es  nicht  das  Bessere  i^t.  So 
hana  ich  wünschen  eine  Arznei  nicht  zu  nehmen;  ich  nehme  sie 
aber  doeb«  weü  sie  mir  beilsam  ist;  ich  kann  wünschen  von  einem 
Gericht^  zu  essen,  ich  esse  aber  mcht  davon,  weil  es  mir  sehid* 
fiek  sein  würde.  Sucht,  welches  nrsprttngtich  Krankheit,  nnd  be? 
Sffndnm  gefiUirliehe  Krankheit  bedentete,  beaeiehnefc  einem  krank« 
bifteii  Znstand  des  BegehmngiavemSgenSf  insofeni  man  die  Kraft 
TOtlofen  hat,  einer  Bßgkri^  Cbrifaiien  an  setian«  Btpardß  beadisk* 
■et  daher  «aeh  mehr  euie  einielite  Aeasserang  des  Begchrtmiy 
Sucht  dagegen  bezieht  sich  auf  den  ganzen  Zustand  des  Menscheu; 
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jene  lässt  noch  anderen  Motiven  des  Handels  Raum,  während 
dk'se  alle  verHclilin^ct  und  siti  tlaniiif  richtet,  dvu  Gt'j^cnstaud  des 
Begehrens  whklich  zu  machen;  daher  Begierde  auch  in  gutem, 
Sucht  dagegen  nur  in  tadelndem  Sinn  gebraucht  wird,  indem  das- 
jenige, was  anfangs  als  Begierde  sich  zeigte,  ailmälich  in  eine 
Sucht  ausarten  kann,  i^ier  bezeichnet  den  höchsten  Grad  der 
Heftigkeit  einer  einnlichen  Begierde,  der  sich  auch  dann  nickt  ei^ 
Bdhöpft,  wenn  man  in  den  BesitB  des  begehrton  Oegemtaades  g0* 
«etzt  ist  Von  Sucht  imteneheldet  es  4ncb  dadorefa,  ^8  dureh 
dleees  Wort  die  Animerkeamkeit  besoaders  auf  den  kiaiakkafteB 
Zutand  der  Seele  gerioktet,  darek  Gier  aber  die  Uneislttdkslik^ 
beaeiehnet  wM,  vmaast  die  Leideneohaft  alek  Sasseit  „Mir  weint 
das  Blut  vom  Heraen,  denk*  leb  mir  in  Einbildungen  die  verwirs^ 
ten  Tage,  —  wenn  nichts  mehr  die  unbiind'^^e  Wüstheit  zii^^elt, 
wenn  Gier  und  heisses  Blut  ihm  Käthe  sind.'*  Shakspearc?  von 
Schlegel.  —  In  Lust  zu  etwas  haben  ist  die  Bedeutung,  die  man 
jetzt  mit  Lust  verbindet,  hen-schend,  und  es  kann  also  dieser 
Ausdruck  nur  in  (len  Fällen  gebraucht  werden,  wo  wir  aus  reinem 
oder  wenigstens  übenv  legendem  Vergnügen  an  einer  Sache  unsere 
Betheiligong  am  derselben  begehren.  Es  kann  Jemand  etwas  be- 
aeUiessen,  woni  er  gar  keine  Idut  ^uU,  Maneher  wird,  ob  er  gleich 
keine  Imt  aun  Soldatenatand  hai,  SoUit  und  verhngi  «nie  DM- 
eiersteUe,  bloss-  weil  er  darin  sein  Olflk  an  maohen  bofltf  niekt 
weil  ikm  dieser  Stand  seibat  der  gHiekliehste  aehetnt  lab  kann 
ttueb' etwas  Yergangenes  fvüfuthetif  aber  iek  kann  nieht  an  etwa» 
Vergangenem  Lust  haben.  Sich  gelüsten  lassen  ist  ein  Verlangen 
nach  etwas  Sinnlichem  und  entstehet  aus  einer  lebhaften  i>iici^t- 
heit  der  Sinne.  Wen  nach  einer  Speise  gelilstet,  dem  läuft  das 
Wasser  in;  ]\lunde  zusammen,  und  das  ist  ein  Zeichen  einer  star- 
ken sinnhciieu  Erregung,  die  uns  der  (Jenuss  selbst  schon  in  der 
Einbildongskraft  verursacht  Daraus  lässt  sich  begieü'en,  waruuK 
GclüstcH  von  sdtsamen  und  aueschweifradon  Verlangen,  z.  B.  der 
Sefawangem,  gebraucht  wird.  Denn  diese  pflegen  nickt  aU^  im 
hOebaten  Grade  beftig  ^ind  nnwiderstekfiok  an  sein  nnd  also  den 
htfehsten  Giad  der  ainnlloben  Stfirke  an  haben,  sondern  auch 
wegen  dieser  grossen  sinnUehen  8tiCrke  so  «ossekwei^and  au  seiA, 
W6&  in  diesem  Znstande  der  Stnnliebkat  keine  yemttnftigen  Gründe 
den  MMen  entgcgenwfarken  könneii.  Femer  wird  es  daher  auolk 
vom  verbotenen  Veriangcn  gebiaueht  oder  von  solcheui,  .von  dem 
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es  wenigstens  iingewiss  ist,  ob  es  vorstattet  sei.  Dahin  gehört 
das  Verlangen  der  Neugierde,  die  ohnedies  oft  eine  leidenscliaft- 
Hche  Stärke  haben  kann.  So  übersetzt  Dr.  Luther  1  Petr.  1,  12: 
..Welches  selbst  die  Engel  gehlslet  tax  schauen."  —  Lnsfertt  mn 
bezeichnet  ein  fortdauerndes  und  immer  wiederkommendes  Gelüsten, 
imd  es  gilt  also  davon  alles  das,  was  von  Gelüsten  bemerkt  woidem 
ist,  nur  dass  dieses  eme  plötzlich  aufsteigende  Bewegung  des  sinn- 
Jieheii  Begehrens,  Lüstern  sein  hingegen,  eine  fortdauernde  Bewe^ 
gang  dieser  Art  bezeiehnet  —  „Bern  Liebling  nach,  den  von  der 
Hüh*  ihr  lüsiem  Ang*  im  Thale  siebet'*  Gleim.  — Bnieh  eine  Me- 
tonymie der  Wirkung  für  die  Ursach  .kann  Lüstern  anch  bezeich- 
nen»  was  Lüstern  imd  Lüsternheit  erregt  £ine  lüsieme  Erzählung 
ist  also  un  conte  ffHvais,  eine  lüsterne  Scene  une  scene  grivoisc.  — 
„So  V  Also  wahrscheinlich  eine  Sammlung  lüsterner  Spässe  geben 
sie  uns  fllr  eine  feine  Unterhaltung?*'  —  Sich  sehnen  bezeielmet 
ein  mit  krankhafter  Aufregung  verluuideiics  Verlangen  nach  einem 
Gegenstände,  dessen  Besitz,  oder  nach  einem  Zustande,  dessen 
Gewährung  wir  zu  unserm  Wohle  dringend  nothwendig  glauben. 
Den  fortdauernden  Zustand  eines  solchen  Verlangens  bezeichnet 
Sehnsucht.  Sehnsucht  ist  aber  vom  Verlangen  dadnich  naiersdu»- 
den»  dass  das  Verlangen  mit  Hoffiaung  und  oft  mit  der  Hoffiinng 
einer  sehr  nahen  Beftiedignng  rerbunden  ist,  desshalb  also  eine 
Anssicht  auf  YergnOgen  nnd  Gennss  hat  nnd  demnaeh  eine  an* 
genehme  Empfindung  ist ;  die  Sehnsucht  aber  hoflhnngBloB  Terlan gt, 
wenigstens  durch  die  Ungewissheit  und  das  Verziehen  ihrer  Be- 
friedigung die  Schmerzen  (lei  Entbehrung  eines  geliebten  Gegen- 
standes empfindet,  und  daher  eine  unangenehme  Empfindung  ist. 
Eben  darum  ist  Sich  sehnen  stärker  als  Verlangen;  (U  im  der 
Schmerz,  den  es  enthält,  zeigt  selbst  an,  wie  unentbehrlich  wir 
das,  wonach  wir  uns  sehnen,  zu  unserer  Glückseligkeit  lialten* 
Wer  zu  einem  Freunde  sagt:  Ich  hi^be  mich  recht  nach  Ihnen  ge- 
tdM,  druckt  sich  stärker  ans,  als  wer  bloss  sagt:  Ich  habe  recht 
Meh  Ihnen  fferkmgi.  Wir  mflssen  m&s  in  nnseim  Wollen  nnd  Bc^ 
fckrm  von  der  VenrnnÜt  leiten  lassen,  nichts  mit  Ungeduld  twr- 
kmgen,  nnsere  W^kntchc  hesdifinken,  nicht  -alles  thnn,  woan  wir 
Imst  haben,  nach  niehts  Yerhotenem  on»  ge^i&stm  lassen  ^  nnflere 
Litstertütek  nnterdrHeken  nnd  nnsere  Sehnsiteht  massigen ,  um  uns 
rii(  lit  durch  vergeblichen  Kuiumei  zu  verzehren,  alle  Heiterkeit  des 
Gemtithes  zu  vediereu  uud  wol  gar  uuseror  Gesundheit  zu  schaden. 


Digrtized  by  Google 


158  BesierdM— BllBadigeiL  afti«  293« 


iih    Begierden'.  Lüste  S 

11  Ai'petiies.  desires.  2)  Lusts  (carnal  dcKlre»),  , 

l)  ües  «ppeitU  (siiif,  d<ögira  trdeita).  i)  Piauira  stnsaels. 

1)  DuUtrü,  2)  J>iM  ifftutri^  mmßtt  ^^ptfUt^ 

1)  Quanuk  xejiaiiH.  2)  0ozon  (CjUctojiioOdk«  »Mfadii). 

Beide  WOrter  beaseichnen  ttnmässiges  sinnliches  Begehren, 
Lßsfe  sind  die  sinnlichen  Vergnttgnngen,  velehe  das  siniüiche  Be« 
gehren  erregen.  Da  aber  die  Gründe  und  Ursachen  oft  fttr  ihre 

i  ülgen  und  Wirkungen  gesetzt  werden,  so  werden  die  sinnlichen' 
Begierden  selbst  Lüste  genaunt,  allein  selbst  lilridaun  doch  nur 
diejenigen,  die  aus  einer  unmittelbaren  starken  Sinnenlust  entste- 
hen, z,  B.  des  unmassigCTi  Essens  und  Trinkens,  Insonderheit  aber 
der  Auschweifungen  des  thierischen  Gesclili  chtstriebcs.  Da  diese 
Sinnenlust  ihren  Sitz  in  dem  Körper  hat,  so  werden  diese  Züs(e 
oft  fleiBcbliche,  Lüste  des  Fleisches  genannt.  Begierde»  hingegen 
begreifen  auch  das  sinnliche  Begehren  solcher  Dinge  in  sich,  die 
unmittelbar  kein  körperliches  Vergnügen  erregen,  z*  B.  die  Be- 
gierde nach  Beichthum,  die  Begierde  nach  Ehre,  Bang,  Vorzog 
n.  dgl.  Daher  ktinnen  vir  sagen:  In  seinen  Lasten,  aber  nicht  in 
seinen  Begierden  hernmtanmeln.  Weisse«  Wir  müssen  nnsem 
Lüsten  entsagen  nnd  nnsere  Begierden  bezShmen.  Um  misem 
Lüsten  zu  entsagen,  müssen  wir  uns  in  der  Enthaltsamkeit  üben, 
und  um  unsere  Begierden  im  Zaume  zu  halten,  müssen  wir  sie 
durch  die  Vernunft  zu  beherrschen  suchen. 

KU.   Begnadige!'«   Vergebem%  VmeiliwV 

i)  fo  ]p«Pd«m  f ft  «MleMor).        9  Forglv«:     3|  Pardoa 

1)  Cnetcr  (|ar4Mier  m  ■«Ifaitcii).  2)  PiritMtr.      3)  Etcuer  (futoer). 

1)  Graiiare  Carrorrffire  il  penlono  a  vn  mnlfnftorc    ?  &  3)  jMfri^fMM.   Zi  ScMBrn», 

1)  noMH^OBaTh.    2)  npoigaTJ,.     Hl  llrMiuHflTB  (upomaTb). 

Begnadigen  bedeutet  die  Erlassung  der  durch  Urtheil  und  liecht 
anerkannten  Strafe  von  einem  fiüheru,  insonderheit  von  der  höch- 
sten Obrigkeit  Bei  der  Erlassung  der  Strafe  findet  eine  dopp^te 
Btteksieht  Statt  1.  Auf  das  Becht  des  Beleidigten,  sich  zn  rächen, 
oder  des  Obern,  die  Strafe  sa  varhSngen.  So  fem  Jemmd  auf 
dieses  Beeht  Veniehi  ämt,  wrxeäiet.et.  Verzeihen  Sie  mhr  dieses 
YeKgvken,  wSie  also:  Oebraneken  Sie  Ihr  Beoht  nieht,  mieh  n 
sttalen.  2.  Die  «weite  Büekiteht  geht  auf  den,  der  sieh  Tergangen 
hat  nd  die  Strafe  als  die  Bezahlung  einer  Schuld  Übemehiiea 
mnss.  Biese  Ansicht  der  Strafe,  als  einer  zu  bezahlenden  Schuld, 
fiel  zu  der  Zeit  noch  mehr  in  die  Augen,  als  die  bttrgerlidien  Ver- 
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brechen  noch  mit  Oelde  gebfisst  wurden.  Da  konnte  „die  Strafe 
nicht  vollzielievi viel  heiHövu  Rio  gUuziich  schenken.** 

Vertjehen  wäre  also  so  viel  als  dem  Beleidiger  die  Strafe  erlassen. 
In  der  gemeinen  Spreohart  hört  man  daher  auch,  oft:  Ich  will  es 
dir  diesmal  scheakeii,  d.  i.  ich  will  es  dir  vergeben.  Bei  dem  Ver^ 
0gben  wttxde  also  auf  das  BedUi^hiss  des  Schuldigen,  bei  den 
Verzeikem  snf  du  Beeilt  des  Beleidigten  gesellen;  den  wir  dnveh 
die  Aneikennnng  dieses  Beclits  gewissemsssen  sngletch  fllr  nnsem 
Oben  erkenn«i.  Vergehen  d^tet  aiof  eSne  WoUtfast,  die  dem 
Seliiildigen  erwiesen  wind;  Ferxe^en  s»f  eiti  Beeht,  das  dem  Be- 
leidigten einen  Votzng  vor  dem '  Schuldigen  giebt.  Durch  das 
Erstere  drücken  wir  mehr  unsere  Noth  uüd  unser  Bcdürfniss,  durch 
das  Letztere  mehr  uiisere  Achtung  gegen  den  Beleidigten  aus. 

tiS«  Begrabei'«  Beerdigen  %  BeisetieB%  BestatteB\ 

i)  To  bury.    2)  Inter.    3)  Eatomb  (put  in  a  raolt).  4)  Consifn  to  tt«  iMt  piMt, 
1)  SMercitr  (irthnmfr).  2)  btemr.      i^fftMT  (M  ■««).  ^  McNT  <9täm  4  !•  ivw 

Lt6re  pitce). 

1)  Sfppeltire,   i)  SolU  rrare.   6)  Metter  in  deposiio  un  morto.   4}  Vortar  a  sepoUura. 
i)  IIorp«S«tft.  S)  Xoponn.  3)  Dorpe^tTb.  4)  Xopomn. 

Man  seM  ^en  -Leiehnam  bei,  wenn  der  äum  bestimmte  Ott 

ein  Gewölbe,  insonderheit  ein  Erbbegräbniss  eiiiei  Familie  ist,  wo 

der  Leichnam  des  Verstorbenen  bei  den  Ueberresten  seiner  Vor- 

fahrrn  gesetzt  wird.   Daher  hat  die  Bedeutung  dieses  Wortes  unter 

den  übrigen  den  obrenvollsten  Nebenln  griff.    Beerdigen  und  Be- 

fraberi  bezeichnen,  dass  der  Leichnam  in  eine  Grube  gebracht  und 

diese  dann  mit  Erde  angefüllt  werde.   Begraben  wird  auch  von 

IMeren  und  leblosen  Dingen,  ja  selbst  im  figürlichen  Sinne  (s.  B. 

«faien  Zwist  begiftben)  g«ln»aeht;  Cemer  steht  es  audi  Öfters  statt 

YenMlitttlen;  s.  B.  das  einstflrsende  Hans  he^rnb  dfe  giinze  Familie. . 

8o  wmrdw  die*  YestaUscben  Jungfrauen ,  die  ihre  Keuschheit  Ter* 

Istit  hatten,  bejahen ;  Beerdigen  geht  Immer  auf  die  FeieiUchkeity 

mit  der  dn  Verstoibener  hejfn^en  wird ,  Begreifen  bloss  tfof  dai 

Verscharren  und  Bringen  des  Körpers  an  den  Ort  seiner  Verwe- 

Euiig.    Daher  wird  es  anch  von  dem  ehrlosen  Begräbniss  gesagt; 

z.  B.  ein  Missethäter  ist  unter  dem  Galgen  begraben  worden.  Der 

Grund  dieses  ünterscbiedcs  liegt  noch  weiter  darin,  dass  Begraben 

blops  das  Versenken  in  eine  Tiefe  ansdrtickt,  wodurch  ein  l)i],fr 

aufhört,  auf  der  Oberfläche  sichtbar  zu  sdn.   Man  sagt  daher  auch 

WHi  fikehen  aoweU  als  Persnien,  £e  in  der  See  uBtergegangen, 
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d|UB0  sie  in  dm  ilnthen  be^4^  sind.  ^Wiff  ioli  dpek  ein  Lob* 
gedioht  dir  bringen,  das  die  FIoAk  der  Zelten  nicht  begrähi."  Ha- 
mann. Beerdigen  besieht^  siek  «of  die  Heiligkeit  der  geweihten 
Erde,  worin  die  Kfrohe  ilire  OKeder,  und  evmr  mit  beeondem  Fei^ 

lichkeiten,  verscharrte.  Das  ßestaUcn  zeigt  die  Feierlichkeiten  an, 
mit  welchen  der  Leichnam  an  den  Ort  seiner  Zcrstüruug-  gebracht 
wird.  Da  es  aber  mehrere  Arten  der  Zerstörung  giebt,  so  mnss, 
wenn  es  Beerdif/en  betieiirt  u  soll,  gesagt  worden:  zur  Erde  be- 
statten. Die  Körner  verbraunten  ilire  Todten,  die  Meder  liessen 
sie  von  wilden  Thieren  verzehren;  sie  besUMeUm  sie,  aber  sie  be^ 
gruben  und  beerdigten  si^  nicht 

!I54.    Begreifend  Binselieii'.  Vcrstclica'.  Absehen^«  . 

1)  Comprebeuil.     2)  Perceive,  aeo,      3)  Understand,     4)  See  the  cnd. 

I)  GMpreftilre^  2)  CtMCTtlr.  3)  Eilorfre  (nisir,  7  6tre).  4)  Toir  jtts<|u'M  Int  (pMnn. 

1)  CmfroiAr«..  2)  Cffucigtir«.  9)  bauten  ietiM^  0  Faifarf  flMottMMCcmwJMM^ 

penetrare). 

I)  noim>[aTr,     2)  ra3yMt,Tk.    3)  nonmaxb  Csian,  jn%th),    4)  BflA^Tb  AO  Ktman 

VersU']ie7i  ist,  von  Etwas  eine  deutliche  Vorstellung  haben. 
Insonderheit  wird  Verstehen  von  dem  Erkennen  des  Sinnes  einer 
Rede  nnd  der  Bedeutung  eines  Zeichens  gesagt.  Denn  von  Eeden 
können  vir  keine  deutliche  Erkenntniss  haben«  wenn  wir  ihren 
Sinn,  80  Tde  Yon  Worten  und. Zeichen  überhaupt,  wenn  wir  ihre 
Bedentnng  nicht  aiigeben  können.  Die  Zeichen  der  Telegn|>ken 
kennen  nnr  die  nerstehm,  die  den  ScUtissel  diuta  haben.  Begre^m 
setiit  Bu  dem  dentfiehen  Erkennen  noch  dies  hinsn,  dass  man  etwas 
Ton  jedep  anderen  Dinge  (Begriffe)  nnterseheide  nud  zngldch  er* 
kenne,  in  welcher  cansalen  (ursacldichen)  Yerbindnng  es  mit  an* 
deren  Dingen  stehe.  Das  Verstehen  ist  daher  eine  unmittelbare, 
das  Begreifen  aber  eine  mittelbare  Erkenntniss.  Wenn  man  einem 
Anfänger  in  der  Mathematik  sagt,  dass  es  Linien  giebt,  die  sich 
einander  immer  mehr  nähern,  ohne  sich  je  zu  berühren,  so  kann 
er  das  nicht  hcgreifcn;  denn  es  scheint  ihm  widersprechend,  sieh 
an  nähern  und  doch  nie  zu  berühren.  Verbietet  man  einem  Kinde, 
daa  sich  schon  yerbrannt  hat,  mit  der  Hand  in  das  Licht  zu  fah- 
ren, so  kann  es  das  begreifen;  denn  es  Icennt  den  Grund  diese» 
Verbots.  Es  wud  yielleicht  nicht  hegre^en,  warum  man  ihm 
bietet,  nach  einer  Erhitzung  kalt  ^  i^rinken,  weil  es  den  Grand- 
dieses  Verbots,  nicht  weiss.  Zu  dies^  Guttnden  gehl$tt  die  Natnr 
und  das  Wem  der  Döige.  Wer.  das  Wesoa  4m  Sahiesflpnlvaw 
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nicht  kennt,  wer  nicht  weiss,  woraus  es  zusammengesetzt  ist,  wem 
die  Natur,  und  also  die  Kräfte  seiner  Ingredienzen  nicht  bekannt 
sind,  der  kann  seine,  gewaltigen  Wirkungen  niclit  hegreifen;  es 
scheint  ihm  widersprechend,  dass  eine  so  geringe  Masse  solche 
Wirkungen  soll  hervorbringen  können.  Einsehen  führt  auf  den 
Ifdbe&be^ff  der  deutlichen  Erkeuntniss  von  der  innem  und  vec- 
borgenon  Verbindung  der  Eigenschaftei)  der  Dinge  und  der  dalun 
l^hOrigen  Wahrbeiten.  Je  mehr  wir  «Iso  you  einem  Dinge  iii8Sc% 
und  je  getlbter  irir  nnd  im  riehüfeii^  Sehfieasen,  deBlo  m«!»  tdm 
wir  dimm  ein»  Eioe  jede  nütsliehe  Wabriieit»  welche  ww  am  einm 
VoideistttBe  ia  nnsem  Yenniiiftaelilüssen  über  die  Natur  4er  Dinge 
dienen  kann,  ao  vie  Jeder  Beitrag  sn  unserer  Fertigkeit  im  jrielib- 
tigen  SehfiesBen,  vermehrt  nnsere  Sümichim.  ünA  wer  daher  viel 
weiss  und  im  richtigen  Schliessen  geübt  ist,  der  hat  Einsichten, 
die  ihn  in  den  Stand  setzen,  vieles  vorherzusehen,  was  ein  Ande- 
rer nicht  voraussehen  kann,  und  da  mit  Klugheit  und  Vorsichtig- 
keit zu  handeln,  wo  ein  Anderer  blindliiiis's  und  aufs  Gerathewohl 
zu  Werke  geht.  Tiefe  Einsichten  sind  daher  Kenntnisse  von  sol- 
chen Beschaffenheiten  der  Dinge,  die  nur  durch,  eine  lange  Kette 
Yon  YemiinfisGhliissen  erworben  werden  können.  ^  Dasjenige^ 
dessen  Gren^  nicht  ausser  imseim  Gesichtskreise  liegen,  könneii 
üit  0bsehm,  —  „Nioht  bloss  danim,  weil  sonst  die  llateiien  m 
nnbegtenat  sein,  nnd  si<^i  weder  An£uig  noeh  Ende'  der  Sache 
wilide  i^s^m  lassen.  ^  EngeL.  »  Wir  «etoi  daher  die  Grtinde 
nidit  die  au  entfernt  sind,  ,nnd  nns  also  nicht  dentBeh  einp 
lenohten.  Der  üngelehrte  versteht  nicht  Mathematik  genug,  nm 
die  regelmässige  Ordnung  und  don  iiothwendigen  Zusammenhang 
der  Bewegungen  der  HimmelökOrper  einzusehen;  er  kann  daher 
leicht  absehen,  warum  er  nicht  begreifen  kann,  wie  die  Astronuuien 
Sonnen-  und  Mondfinstemisse  auf  niehrore  Tausende  von  Jahren 
vorwlirts  und  rückwärts  berechnen  können^  denn  die  GirUnde  dji^|»0r 
Unbegreiflichkeit  liegen  gans  nahe. 

Begreifend  Fassei'.  Marschen^  .£rgriuideB'« 

I)  To  apprebead.     %  Oonofllvttb    3)  Explora,  iiiTttttigate.     4)  Fathom. 

1)  CnBiprendre.  2)  CaneeTolr.       3)  Eiplorfr  (sproter),  4)  Approfonilr. 

1)  Intendere.     2)  Capirc  (cancepire).      3)  K^plorttn-  {htrcstifjwre).     4)  Approfondare. 

1>  noRnuin.  2)  PaajviTb  (noiuTi»).  3>  AouuTUBaTboi  (nocTiiraTU.  4)  llpoaBiuiyTi» 

Die  bestimmte  Bedeutung  von  Begreifen  ist  schon  in  dam 
Bkerl«f4,  ijiM.  luflwirtcrkwk  42.  AO.  11 
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Vorhergehenden  Artikel  ans  einander  gesetzt  worden.  Fassen  lieisst, 
eine  deutliche  Erkenntniss  von  einer  Sache  haben,  die  tiir  das 
MaaM  unserer  Geisteskräfte  weder  zu  Tiel  enthält,  noch  zu  gross 
oder  TO  eutkmt  ist,  £8  wird  diüimr  auch  anf  die  innem  Smpfiii* 
diuigen  angewendet,  und  niiui  sagt,  man  könne  eine  Freude  oder 
einen  Sehmers  nielit  fatsm,  wenn  de  so  gross  und  stark  sind,  dasa 
flte  uns  beHnben,  nnd  wir  das  Bewnsstsdn  darüber  verlieren. 
Der  Yeretand  kann  das  nieht  fassen,  was  fttr  ihn  an  viel,  an  gross 
oder'  an  «ntfemt  ist  Wenn  ein  Kind  einen  Ihitenieht  gehOr^ 
fassen  sdH,  so  mass  man  ihm  nielit  zn  yiel  anf  einmal  beibringen 
wollen.  Man  sagt  auch,  ein  Kind  könne  etwas  nicht  fassen,  weil 
es  ihm  zu  hoch  sei,  das  heisst,  weil  es  von  seinen  gegenwärtigen 
Kenntnissen  weit  entfernt  ist,  und  von  ihm  nicht  an  dieselben  an- 
geknüpft werden  kann.  Was  der  Verstand  fassen  soll,  muss  auch 
nicht  zu  gross  sein.  Man  sagt :  Wir  können  die  Güte  Gottes  nicht 
fmsen,  denn  sie  ist  nach  dem  Ausdruck  des  Psalms  so  gross,  als 
die  Welt  reidit  Erfarsdun  nnd  Ergründen  beziehet  sich  auf  das 
Verborgene  nnd  Unbekannte.  Btforschen  ist,  durch  Untersuchung 
etwas  Unbekanntes  nnd  Yerborgenes  deatlieh  erkennen.  Se  k<Sn- 
nen  die  Bewegnngsgriinde  der  gOtOiehen  BalksoUilsse  TOn  dem  • 
■Mmseliliehen  Vorstände  ilieht  erfoncM  werden;  i^e  sind  se  Tev» 
borgen,  dass  es  ihm  nnmOgUdi  ist,  ^e  deutüeke  Erkenntniss  da- 
von an  erhalten,  wdl  sie  in  dem  ganzen  Plane  der  Welt  enthalten 
sind,  den  der  ' endliche  Verstand  nicht  übersehen  kann.  Ergriinden 
unterscheidet  sich  von  Erforschen  dadurch,  das.^  es  nicht  bloss 
anzeigt,  das  Verborgene  überhaupt  deutlich  erkennen,  sondern 
sich  auch  eine  voilstiindige  deutliche  Erkenuhiiss  davon  versehfilTen. 
Jjtt  eigentlicher  Bedeutung  heisöt  Ergründen  den  Grund  einer  liefe 
berühren  und  dadurch  die  Grösse  derselben  messen.  In  uneigent- 
lieher  Bedeotmig  ist  daher  Ergründen,  die  letzten  Gründe  von 
etwas  erkennen,  and  dasjenige  ist  unergründlich,  wovon  man  die 
leteten  Grttnde  nicht  anangeben  im  Stande  iat  In  eben  der  Be* 
4entimg  wird  Er^rmiim  aneh  von  dem  Unsinnliehen  gebraooiit 
Die  Gehelmnisse  des  Glanbens  sind  unergründUeh^  wefl  die  menseh- 
fiebe  Venninf^  moftldg  ist,  ihre  letaten  Grflnde  dentüiAi  an  erken- 
nen» nnd  das,  wovon  wir  diese  letaten  Gründe  nieltt  dentlich  ep- 
keniMB  kAmes,  ist  dn Geheimniss.  —  „Gabriel!  Gottes  Geheimniss 
irie  tief,  wie  allen  Erschaffenen  uncrgrioidhar  ist  Gottes  Geheini- 
■iaa."  Klopstock.  —  Um  die  Nator  der  Köiper  voüig  zu  erforsche, 
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mlissten  wir  ihre  innerste  Stractnr  ergründen.  Wenn  wir  da« 
könnten,  so  würden  wir  manches  an  ihnen  hc greifen,  was  uns  un- 
begreiflich ist.  Allein  die  Natur  ist  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  auch 
in  dem  KldiAten  so  grenzenlos,  dass  wir  den  unendlichen  Reich* 
timm  der  Kenntnisse,  dem  eie  uns  darbietet»  nioiift./^MW»  luid  ihre 
eraten  Uietoffe  nicht  ttgriMni  Mimeii. 

25««   Begrifft     Idee'.  V«rs(dlug\ 

1)  Notton.  9)  Mea.  Ck>nceptIoa. 

1)  Notloii.  2)  \Ut.  8)  C«nffpM«ii. 

1)  iVo^one.  2)  Idea.  3)  Concetto  (ide^. 

i)  noBHTie.  2)  EAfts  (nucjib).  3)  Booöpuneme  (noR«Tie). 

Vorstellung  ist  alles,  was  durch  die  Thätigkeit  des  denkenden 
Wesens  gewirkt  wird;  ein  B f^gri ff  heisBi  eine  Vorstellung,  wenn 
•ie  ein  Theü  oder  Element  eines  Urtheüs  ist  Diejenigen,  welche  ' 
aaeh  die  Vorstellung  von  einem  einzelnen  Dinge  einen  Begriff 
nenen,  stutzen  sieh  daisnf,  dass  es  auch  Urtheie  giebtt  die  das 
logiaehe  Verhüftniaa  xviicheii  efaiaehm  Dingen  ranteOeny  alsc 
L^baits  ist  der  VerfiMsmr  der  Xheodieee,  die  im  Jahre  1710  In 
ftfeacSelaeher  Spraehe.  henmag^Aomnm  ist  Da*  Wert  ISe9  » 
sshefait  nicat  in  den  Sehifften  des  FktOy  und  d*  hedeaten  IdMH 
^  Wesen  der  Dinge,  and  da  diese  nadhr  Ftalo^B  Lehre  dnreh  den 
Verstand  vorgestellt  werden,  die  Gregenstände  des  reinen  Verstan- 
des. In  Locke's  Versuche  vom  menschlichen  Verstände  bedeutet 
es  Vorstellungen  durch  die  Sinne.  Denn  dieser  Weltweise  untep- 
schied  die  Idct-ti  in  Sensations-  und  Reflexionsirfm^,  von  denen  die 
erstem  ihre  Quellen  in  deii  iinssem  Si:^nen,  die  letztem  aber  in 
dem  Innern  Sinne  haben.  Und  da  wir  nach  seiner  Meinung  keine 
anderen  Vorstelhmgen  haben,  so  waren  in  seiner  Spiaehe  die/4lMii 
die  innem  Gregenstände  aller  unserer  Vorsteflnngen  ohne  ünter- 
aehied.  Diesen  Spmohgebiaaeh  amdeite  ^  neueste  Philosoi^ 
dahin  ab,  daaa  aie  die  Bedeotimg  dieiea  Weites  Mosa  aof  daa  • 
IlBshuilidie  efaiaehrünkte,  was  die  r^e  Temnnft  schliesst»  iralehea 
aber  weder  ein  innerer  nöeh  flnasmr  Gegenstand  ist,  «ad  weiches 
alB  aehliessen  mnss,  weO  alles  Bedingte  etwas  Unbedingtes  TOiaii»» 
setzt.  Es  ist  daher  Idee  das  Wahre  an  und  für  sich,  die  absolute 
Eiuheit  des  Begriffes,  und  der  Objectivität  Der  gemeine  Sprach- 
gebranch versteht  unter  Idee  dds  in  der  Vorstellung  entworfene 
Büd  von  einem  (Tegenstande,  niid  setzt  Idee  der  Sfichc  selbst  ent- 
gegen. Jü^n  Baomeisteiv  der  ein  Haus  bauen  will,  macht  sieh  davon 
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zuerst  (^ine  Idet' :  er  sa^h  Icli  habe  sclion  die  Idee  davon  im  Kopfe, 
wie  ich  es  bauen  will;  es  ist  aber  nur  noch  eine  blosse  Idee,  nnd 
diese  Idee  i»rd  auBgefiUirt,  wenn  das  Haas  gebauet  wird.  Der 
£rfinder  einer  neuen  Afoi elune  trägt  die  Idee  davon  vielleicht  mebh 
im  Jahre  Hiit  sich  hernin:  endtieh  stellt,  er  sie  iE  einem  Risse 
dar.  Beides  Ist  der  Gegenstand  von  der  YocBteUnng;  die  .  er  sieh 
von  der  Maaehine  maelit,  der  Bisa  die  Snssm  Ide€\  ^  dagegen 
die  Idee,  woiOmIi  er  den  Blas  entworfen  hat,  üie  innere. 

U7.   BehagUcb'.   HeMiek»  TranUeh^ 

1)  Agr^able  (ematie).  S)  Oinrortable.       3)  Sir  (ptisible,  btlae). 

1)  Fiacerolp.  2)  Grafifrrrfe.  3)  Sintro  (tranquillo). 

I)  npiflTuuA.  2)  UpiWTHUö.       3)  Viothuü  (ApyjKecTBeHHwä), 

Diese  drei  Wörter  treffen  nur  in  einer  entfernten  Beziehung 
'insammen,  indem  sie  das  ruhige  Gefühl  des  Wohlbefindens  h^ 
aeichnen,  insofern  man  sidi  dahei  vor  aller  unangenehmen  Stönng 
gesichert  weiss:  jedoeh  drHoht  hehagUeh  diese»  OefttU  mehr  von 
^er  sinnliohen,  hemUeh  md  trmdkh  dagegen  mehr  von  de^enigea 
Seite  ans/  welebe  nach  der  Welt  des  Qemttths  geriehtet  ist,  trm- 
Utk  aher  hexeichnel^  dass  dies  angenehme  (Mtthl  an»  der  Geiriaa* 
heit  heiTorgelit,  daes  man  einem  Orte  oder  einer  Person  i^h  ver- 
trauensvoll  hingeben  kann.  Heimlich  ist  in  dieser  Bedeutung  mit 
Heimath  in  Verbindung  zu  bringen  und  bezeichnet  daher  das  be- 
hagliche Gefühl  der  Sicherheit,  welche  uns  das  Bewusstseiu  giebt, 
im  Kreise  der  Unsrigeii  zu  lebeu  und  vor  den  Feind  st 'ligkeiten 
fremder  Menschen  oder  der  Anssenwelt  überhaupt  geschützt  zu 
sein.  Bei  herbstlichen  Eegengüssen  und  Schneegestuber  sitzen 
Ftennde  behaglich  am  Kamin  und  lauseben  in  Bohe  dem  GetOae 
dranssen.  So  wenn  der  Geiahirt  im  Theokritos  »einen  Freund 
angelangt  weias  „im  wohknlandbaren  Hafen, „dann,**  singt  er» 
^aoll  sehwellen  ein  Lager,  empor  his  zam  Am»  gehSnfet;  —  O 
dann  trmk'  ieh  hehagUeh,  Ageonaz,  Deiner  gedenkend.  Fest  an 
die  Beeh«r  den  Hand  bis  Unab  nur  gesehmieget*'  Voss.  Ba 
hemUeh  ist  das  Geftthl,  welehes  durch  behaglich  ausgedrilekt  wird, 
oft  noch  durch  einen  angenehmen,  ahnungsvollen  Schauer  gleich- 
sam schattirt.  Daher  sagt  Göthe  in  den  Briefen  aus  der  Schweiz; 
„Wir  sind  im  Wirthshause  untergekrochen,  und  sehen  zum  Fenster 
hiuaua  die  Wolken  wechseln;  es  ist  uns  so  hcnnlich  iiiid  so  wohl, 
dass  wir  ein  Dach  haben,  als  Kindern,  die  sich  aus  Stiihien,  Tiseh- 
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btittem  und  Teppiehen  cineHlltM  am  Ofei  mMbeD  und  aidh  dtiift 
b«red«n,  es  regne  wd  fielmeie  dranwea,  am  aageiielmie,  einge^ 
bfldete  Sohaner  in  ftien  kkiaem.  8eel«i.  in  B^egnng  au  bringen« 
So  sind  wir  in  der  Herbstnaeht  in  einem  fremden  nnbekanntex^ 
Lande.**  Bekagliehkeit  isf  daher  die  Begleiterin  fnnereV  und  Uuss^^ 
rcr  uDgestörter  Ruhe ;  wo  es  uns  A^/m&cA  wird,  da  muss  allerdings 
das  Gemüth  in  Bewegung,  nur  nicht  in  einer  heftigen  lU  wt  g^ung 
sein.  So  wird  es  dem  Ennüdeten,  wenn  er  in  einem  aunmthigen 
Thal  sich  Ifv^rert,  durch  welches  sich  ein  öaufter  FIuss  schlängelt, 
hehaglich  zu  Muthe,  den  Liebenden  aber  wird's  heimlich  dort.  „Ach 
ich  erinnere  mich,"  sagt  Werther  seinem  Freunde,  „ich  habe  Dir, 
denk'  ieh,  sehon  viel  davon  |;e8chrieben ,  wie  hohe  Bachenwände 
Einen  endlidi  einachlieeseni  nnd  durch  ein  daran  stossendes  Boekelr 
die  AUee  immer  dttsterer  wüd,  Mb  anletit  Allee  eich  in  ein  ge- 
achlossenea  FlStaeben  endigt«  das  aHe  Sehaner  der.  Einsamkeit 
omsefaweben.  Ich  fühle  es  noch,  wie  heimUch  mir's  war,  als  ich 
snm  erstenmale  an  eln^  hohen  IQttage  liereinM;  ich  ahnte  gan^ 
leise,  was  fttr  ein  Schanphtta  das  noeh  werdmi  sollte  von  Seligkeit 
und  Schmerz." 

1)  To  p«neT«re,  penlii.       >  ^  AMde  by,  reipafo. 

1)  PanMcr  (ffislilerj;  1^  Seilir  (4nfeiiKr,  lettiS). 

i)  Penmmm9irmM0€^        2)  RimoHme  (prmmmt). 

I>  OGUMtiCa.  St)  U^eÖHMIb. 

B^wraa  setot  au  dem  Begriffe,  dasa  miui  einen  Znstand  nicht 
varilndeit,  welcher  Begriff  ihm  müt  IMttm  und  Verhielten  gemein 
iit,  noeh  d«i  Begriff  der  Erwartung  hinan,  dass  Jemand  sein  Zi^ 
jedemiUIs  an  eneidben.hofll»  woraus  sich  dann  der  Begrifit  sowohl 
der  langem  Daner  als  der  grossem  Festigkeit  ergiebt,  womit  depr 
ßeJuwrendc  allen  Ursachen,  die  iiiu  zur  Veränderung  reizen,  wi- 
derstehet, diese  Ursachen  mügen  nun  im  äiish-i  rn  Wi<ierstando,  in 
8ch\>1eri*Jrkeiten  und  Hindernissen,  oder  in  der  ^iuüben  Austitu^ung 
Feiner  eigenen  Kräfte  bestehen,  diü  es  iiim  gekostet,  um  in  beiiiem 
Zust'iDde  zu  bleiben.  Wer  seine  Arbeit  bloss  nicht  unterbricht, 
der  bUihi  fleissig  dabei;  wer  sie  ungeachtet  aller  Schwierigkeiten, 
die  er  dabei  zu  überwinden  hat,  und  aller  Mühe,  die  sie  ihm  kostet, 
fortsetzt,  der  beharret  standhaft  dabei  Mau  bleibt  bei  seiner  Mci> 
nnng,  wenn  man  sie  nicht  ändert;  Mancher  aber  beharret  in  seiner 
U  i'h,  lodert  sie  nicht,  nnffeachftet  flire  Unrichägkdt  und 
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miXb&b^mVRgmSaBDMiltM^^  i«t;  und 

MiiMdier  Mmri  mÜ  «eiiwrlfoiiilingt  "weim  andi  die  GefÜluiklikeit 
oder  üiiwnrfllliilMfMt  eines  Untenieliiiiene  noeh  eo  klar  Bein  ecrilte. 

259«  BeluurrlicliV  Bestäadi«^   StamUuifi'«  Ans* 

dauernde 

.•i)  Parsevering.  8)  Constant.  3)  Firm.      4)  Poraeveriug  (lu  tke  eud). 

.  1)  taMm.  2)  .«MtfMi  .  «  Ihm».     ^  ftn^Mt  («uI  iire). 

1)  ftrtwrgwUft  9)  0»«lml9.    9)  Fem».    4)  IWfCMroiife  «hh»  dfo  Jüi«. 

1  &  2)  nocTOAUHuft.  TBep4uft.  4)  nOCTOBHRUi. 

£in  besländigisr  Mensek  ist  degenige,  der  seine  Entsoiüiessnn^ 
gen,  Zimeigimgen  nnd  Abneigongen  deswegen  nidtt  leidit  ändert,  § 
well  er  von  feiltem  dumdcter  ist  nnd  nicht  lefclit  nadi  TerKnderten 
Gesinnungen  handelt  Wenn  dieser  feste  Gbaralrter  auch  gegen 
grosse  Hindernisse  nnd  Schwierigkeiten  anshSIt  nnd  tiiehi  zul£sst| 
dass  ein  Mensch  aneh  bei  den  grössteu  Aufopfeniiigcn,  den  angen- 
scheinlichston  Gefahren  und.  den  fürchterlichsten  Drohungen  seiue 
EntSchliessungen  ändere,  so  ist  diese  Unveräuderlichkeit  Stand- 
haßigki-il.  Wessen  Thätig"keit  (Fleiss)  oder  Gesinnung  (Math)  bis 
ans  Ende,  d,  h.  bis  dass  der  beabsiciitigLe  Zweck  erreicht  ist,  un- 
verändert fortdauert,  der  beweist  Ausdauer.  Endlich  zeigt  sich 
die  Festigkeit  des  Charakters  unter  der  Gestalt  der  Beharr^ 
hchkeit,  wenn  man  bei  aller  Mühe,  welche  die  Ausführung  eines 
Entschlusses  eifoideit,  bei  aHen  Schwiengl&eileii  und  Hindernissen, 
die  unaufhöifieh  von  Neuem  wiederkommen,  ausdanert,  sibh  weder 
durch  den  Ueberdruss,  wenn  die  Vollendung  des  angeAuigenen 
Werkes  sich  Immer  weiter  be  entfernen  sehdnt,  eratflden,  nodi 
durch  den  Widerstand,  der  sidi  oft  erneuert,  abschrecken  UM. 
Das  Maass  der  Grösse  der  Beständigkeit  ist  die  Länge  der  Daner 
der  Gesinnungen,  der  Grösse  der  Standhafligkeit  die  Grösse  der 
Gefahren  und  des  Muthes,  womit  der  Sfmdhafle  diese  Gefahren 
überwindet,  der  Grösse  der  Ansdmer  die  Grösse  der  Entschlossen- 
heit, der  Grösse  der  Beharrlichkeit  die  Grösse  der  Zuversicht,  mit 
welcher  der  Behmrlkhe  alle  Bindenüsse  %u  Uberwinden  ho^ 

2(0*   Behauptend    Bejahen  % 

1)  To  a.st^crt.  *  2)  Amrm. 

1)  Stiiteair  (mAinteiür).  2)  Afimtr. 

1)  A$§§Hre  (ßmUtnw«^  3$  Affkrmtn. 
1)  7n«p3MjMft.  DdAiMpKwn, 

Bejiikm  kann  sor  von  emem  hsjahmim  Urt^eüe,  jStsta^'te 
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musli  von  einem  vernemenden  gesagt  werden.  Ein  grosser  Thei^ 
der  englischen  Nation  h^hmjytei,  dass  der  Prätendent  nicht  eip 
Sohn  Jacoba  des  Zweiten  sei  Gi^läi  hehaupiele,  dass  «ich  die 
Sonne  nkbt  nm  die  Eide  hewege.  In  l^eiden  FStten  kann  man 
nJicbt  'aagen:  Bejahen,  Ate  aber  die  Inquisitoren  den  Galillü  be- 
fragten, ob  er  hehaupiet  habe,  dass  sieb  die  Eide  bei^;^:'q9  he^ 
jahete  er  sowohl,  dafiB  er  dieses  behaupiei  habe,  als  dasa  di«L 
Erde  bewege.  *.  . 

f$h   ItoMrie^         Obrigkeit*.  . 

i)  Cowtltatod  tatXbxxrity,       2)  Tbe  «othovltiea,  mti^lattt»^, 

1)  Autoriti  (briimvU^m  2)  Magistrato  igovami, 

^  1)  llana.tiiCTBO.  2)  npasKie-ibCTBO. 

Beamte,  welche  sowohl  gleiche  oder  ähnliche  Berechtigungen 
als  Geschäfte  und  Obliegenheiten  vermöge  ihres  Amtes  haben, 
bilden  eine  Behörde,  Insofern  sie  auf  die  Mitglieder  des  Staates 
von  JjntsWegen  eine  awingende  Gewalt  ausüben,  z.  B.  Ab|;aben, 
KriegssteneKn  n.  s.  w.  eintreiben,  heissen  sie  QkngkeU* 

M2.    Beheritv    Miiüüg\     Hahn'.  TayferV 

Herzliaft  . 

I)  Valorons      2)  Couragfoivk      3)  Daring,  bolO.     4>  Br&v»,  valiant,   ,  5)  iitottt-. 
lioftrtdci« 

1)  efuigt«.   9  Omn«^  (Tdeamt).   SDf  litli.   4)  Bnm.   5)  »^terabiä  (Mr^ic), 

f)  CiirajfliH(miiiniriiO  i>  F«<or«s*.  3)  Ar4ito\intrepido).  4)  Ka/irnff  5)  ffrtprmiaa», 
J)  MyxecTBeKüMA.  2)  ÜTBaxunift.  3)  CmU-imö.  4)  Xpaöpwft.  5)  MyjKecTBeHHbift. 

1.  Aus  der  Veiaehtung  der  Gefahr  und  des  Widerstandes 
UbeKhaoi^  indem  man  sie,  es  sei  ans  welchen  Gründen,  für  .gering 
hiUt,  entsteht  die  Kühnheit.  Die  Kulmheil  kann  daher  anoh  oft 
ans  der  Unbekanntschaft  mit  der  Gefahr  entstehen.  Ein  neuer 
flpMat  wagt  ofla{9a]a  Mknere  Uiikemeharangen,  wefl  die  damit 
▼erknUpften  Gefahren  nicht  kennt  2.  Vertrauen  anf  seme  KrSfte, 
indem  man  gewiss*  hofft,  den  Widerstand  überwfaiden  nnd  der  Ge- 
fahr entgehen  zu  können,  giebt  9Mh.  Bin  geschlagenes  Heer  isl 
mulhlos^  es  hat  kein  \  eitrauen  auf  seine  B^räfte;  es  eihSlt  einei^ 
Theil  seines  Muihes  wieder,  wenn  es  Verstärkuiig  erhält;  der  Ueber- 
win(!or  hat  Mulh  bekommen  zu  neuen  Unternehmungen,  denn  der 
erfochtene  Sieg  hat  ihm  das  Gefühl  seiner  Kräfte  gegeben  und 
ihn  mit  neuem  Vertrauen  auf  dieselben  belebt,  3.  Das  Ertragen 
der  Uebel,  die  die  )ienschen  am  meisten  2u,sch«aen  pAegen,  ist 
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Tapferkml,  £&  geh(M  eine  grosse  Tapferk^  däsn,  mitten  üi  einm 
Sanoaenfener  sieh  haiton,  ohne  weder  zu  rasoh  wnrSrtB  m 
gehen,  noeh  enrttek  zii  weiehen.  Der  EBkne  wagt,  der  MmlMge 

greift  an,  d(3r  Tapfere  weicht  nicht.   4.  Zu  gefährlichen  Untemeb*' 
muiigen,  wenn  sie  glücklich  sollen  ausgetuiirt  werden,  gehört  ge- 
schwinde Entschliessung,  ohne  langes  Bedenken  der  Gefahr  und 
des  bevorstehen  den  Hebels,  verbunden  mit  klüftigen  Handlungen, 
die  durch  keine  Furcht  gelähmt  werden;  diese  Eigenschaft  ist  die 
des  Merzhaftigkeit.   Herzhaß  ist  derjenigei  der  nicht  gewohnt  ist, 
sich  zu  fürchten ;  beherzt  auch  der,  den  in  diesem  Augenblick  die 
Furcht  verlässt,  ob  er  gleich  gewöhnlich  nicht  herzhaft  ist  Selhit 
ein  fbiehteamea  Weib  kann  eine  heftige  Leldeosehall  aagtf  eine  knne 
Zeit  beherzt  machen,  oh  sie  «gleich .  von  Katar  nicht  herthaft  iat 
«In  einem  Storme  zur  See  kann  die  Verzwdflung  einen  Hensehen, 
der  7on  Natur  nieht  herzhaft  iat,  hekerzi  vaehen.  Behärxi  ^«fttrde 
also  bloss  das  fnrehdose  Handeln  in  einem  bestimmten  Falle  an- 
zeigen ;  herzhaft  die  gewohnte  Gemüthseigenschaft  der  Furchtlo- 
sigkeit.   Plierin  liegt  auch  wol  der  Grund,  wanun  der  Herzhafte 
die  Furcht,  der  Beherzte  den  Schrecken  überwindet.    Der  Herz- 
hafieste  kann  nämlich  auch  einen  augenblicklichen  Schrecken  em- 
pliiiden;  wenn  er  sich  aber  ermannt,  so  geht  er  wieder  beherzt 
dem  Tode  entgegen.   Charlotte  Corday,  so  herzhaft  sie  war,  er- 
blasBte  bei  dem  Anblicke  Ton  den  Zurüstnngen  zu  ihrem  nahen 
Tode  auf  dem  JUeh^latae)  «1b  man  ihr  den  Hato  entblösste ;  d« 
Gedanke  aber,  dasa  der  geringste  Beweis  Ton  Fureht^ihr  aehinipf- 
lieh  sein  würde,  maehte  sie  w  beherzt,  daas  sie  su  den  Umste- 
henden sagte:  „Wenn  ieh  erblasse,  so  &t  ies  nieht  ▼or  Fnr^t» 
sondern  vor  Schaam.*' 

MS.    Bt;jalicn*.    Versieheni'.    Bestätigen'.  Be- 

luraftigevs  BeÜiemenS 

P  T«  iOrai. .  f^ibwiiM.  ^  Omifinii.     Stwiiihttii (Gwaroborate).  6)  Protest,  aiMrt 
wiib  an  oatlL 

1)  Affirnpr.  2)  Ässurcr.  3)  Coiifimer.  4)  C.rroborer  (cncfimen.  5)  Protpster  (jurer). 
1)  Jffennor<     i)  Asaicurare.    3>  Confirmon,    ^  Cotwolidan  iaeverare).    ij  Frotettar^ 

(tonßrmare  con  giurarnento}, 
])  YzBepxMn. .    i)  Y^tpath.    3)  yA0CT0fitj)XT>.    4j  >Kptiu«T»,    5)  ILuctmc 

Bejahen  ist  zuTlfrderst  darin  von  den  ttbrigcdoi  versehieden, 
dasift  es  aUemal  heisst:  erkl&en,  dass  man  men  bejahenden  Sat> 
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übt  wtlir  halte;  Bb  faeiitt  auf  eine  Fm^  mit  Ja  antworten  und 

ist  dem  Verneinen  entgegengesetzt.  Die  übrigen  Wörter  beziehen 
sich  auch  auf  verneinende  Sätze.  Hiernächst  unterscheid*  t  sich 
Bejahen  von  den  übrigen  Wörtern  dadurch,  dass  es  die  blosse 
Erklärung  eines  Urtheila  über  die  Wahrheit  oiner  öache  ausdrückt; 
die  übrig'en  hingegen  den  Begriff  der  Vergrösserung  der  Gewiss- 
heit  eines  Urtheils  in  sich  sohliessen.  Die  Gewissheit  einer  histo* 
liaehen  Wahrheit  hängt  Von  der  Menge  umI  Glaubwtiidigkeil  der 
Zangen  ah.  Betätigen  baaalchiiet  zuvMevat  die  YeigMtoMniiig 
der  Gewtoaheit,  welehe  dnreh  die  Menge  glanhwtbfdiger  Zenge« 
Ibewiilefc  wird.  Die  Zeiinngen  eriiaHten  <jft  Naehiiehten,  ^  ihre 
Verfasser  aelhat  ftfp  nntnveriSasige  Gerfichte  ausgeben,  imd  afe 
seigen  das  gewOhidicfa'  dnn^  den  Beisals  an,  daaa  die  Nadofehi 
noeh  der  Bestätigung  bedürfe.  Wenn  ihnen  endlieh  die  nämliche 
Nachricht  aus  mehreren  Orten  von  unverdächtigen  Zeugen  geschrie- 
ben wird,  so  sagen  sie:  die  Nachricht  ist  durch  mehrere  Briefe 
bestätigt  worden.  Beihaiern  drückt  eine  Vergrösserung  dei  Ue- 
wisshcit  aus,  die  durch  die  grössere  Glaubwürdigkeit  bewirkt  wird, 
welche  der  Aussagende  durch  Berufung  auf  das,  was  ihm  theuer 
ist,  beansprucht  Wer  etw  as  versichert,  sucht  sich  dadurch  mehr 
Glaabwttrdigkeit  am  verschaffen ,  dass  er  sieh  eines  oder  des  an- 
dern Beweggrundes,  die  W^uheit  a«  sagen,  hn  hohem  Grade 
denllieh  nnd  lebhaft  bewusst  ist  Btiheuem  nnd  Vmi^em  gehen 
also  anf  ehie  per8ta]i<she  Olaabwtlidigkett»  Wer  etwas  bei  semer 
Ehre  fferskheH  oder  eihllrt,  dass  er  seiner  Ehre  wolle  veilnstlg 
sein,  wenn  er  nieht  die  WahAeffc  sage,  der  betheuert  es.  Wenn 
ein  solcher  Bewegnngsgrund  aus  der  Religion  hergenommen  ist» 
so  ißt  sie  ein  Eid  oder  eine  eidliche  Beihcurung.  Versichern  drückt 
ffie  blosse  Erklärung  III! Horer  eigenen  ücberzeugung  von  der  Wahr- 
heit einer  Saelu^  aus,  um  dadurch  Andern  allen  Zweifel  zu  beneh- 
meu.  Wenu  wir  selbst  au  demjenigen  zweifeln,  was  wir  Andern 
erzählen,  so  können  wir  nicht  erwarten,  dass  Andere  nicht  mehr 
zweifeln  werden.  So  fern  wir  einer  Aussage  mehr  Uebcrzeugungs- 
kraft  geben,  so  fem  bekräftigen  wir  sie.  Das  kann  oft  bloss  durch 
langsame,  bedächtige  nnd  nachdrückliche  Wiederhohmg  geschehen, 
indem  dieses  mehr  Ueberlegnng  sowohl  des  Inhalts  unserer  Aii»> 
WMgßf  als  der  Bewegongsgrttnde  anr  Wahrhaftigkeit  anzeigt 
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Beichten— BeUilleiL 


t(4.  Beichtend  BekeMei".  Gestehe! Einrämiieii 


i)foeoBliia^  iiMikBfliirtoid«r«ODllMiioa.  S)  A«kiM»iMctb  l)Oif%  «oolm.  4)Mnl^ 
Conrad«. 

I)  CoDfesser  (ses  p^cb^s).  2)  ReronnaKre.  3)  Aroaer  (Confcsser).  4)  C^er  (cMcMw)* 

1)  Cortff^^nre  (i  xuoi  pecali).    2>  Hironnitrere.    f?)  Cnnfensare.    4)  Conrftl^re,  | 
t)  UcnoEt.  ii.iBaTb.   2)  IIpw  ■>)iaijaTi>cii.   ^j)  Cu^Haßaibcfl.   4}  yctynatb. 

Das  \V.»i  r  lh'irl(!<ii  lifit  blos  einen  kirchlichen  Gebrauch  und 
hedentit:  seine  Siiiidcii  beinern  Seelsorger  bekennen.  Dadurch 
unterscheidet  es  sich  hinlänglich  von  Gesteiicii  mai  Beketmm,  Be- 
kennen unterscheidet  sich  yon  Gestehen  dadnreh,  daea  'B^kemmm 
■chlechtweg  bedeutet,  etwas  bekannt  machen,  wovon  man  Unach 
SU  halMni  glaobt,  sa  wttnsclKdn,  daaa  ea  luoht  bekannt  wesde»  «i 
alao  nngem  bekannt  naehea.  Ob  das»  waa  man  g$$kM  oder  jb«^ 
keimi,  etwas  Gfitea  oder  BOses  aei,  ob  es  Scfaandi»  oder  Ehv« 
bringe,  das  maeht  keinen.  Unteiaehled  iwlaokea  beiden  WSitenu 
Ein  Htfidwr,  der  sieb' ans  Gewissensangst  aelbit  angiebt,  hkmd 
sein  Verbrechen,  d.  h.  er  macht  sich  selbst  als  den  Thäter  bekannt^ 
weil  seine  Gewissenfcaiii^st  ihm  ein  uuuuüstcldichereii  üebei  bclieiut 
als  der  Tod,  und  er  also  keine  Ursach  mehr  hat,  es  nicht  bekannt 
zu  machen.  Er  gesteht  es  aber  in  d«r  peinlichen  Untersuchung, 
weil  er  eö  ungern  will  bekannt  werden  lassen,  dass  er  der  Thäter 
dftvon  ist  Man  tadelt  daher  die  Uebersetzung  des  Wortes:  Con- 
fessions  durch  Bekenninisse,  bei  Bousseanlii  berühmtem  Buche  mit 
Unrecht.  Denn  eben  darum,  weil  Bousseau  dieses  Gute  und  Böse 
freiwillig  von  sieh  bekannt  gemneht  bat,  sind  es  BekmifUmm.  £a 
maebt  dem  Bonssean  Ehre,  dass,  da  er  euunal  die  Sebwaefaheift 
gehabt,  die  Bntvendnng  des  so  beilihmt  gewordenen  Bandes  bei 
der  Untetsnohnng  niebt  nn  gestehen»  er  sie  in  seinen  OonÜMsioiiiBii 


theilweises,  bedingtes  Gestehen,  durch  welches  man  dem  Anderen 

einen  wirklichen  oder  scheiubarca  Vortlieil  Uber  sich  gewährt. 


m.  Beifallea'.    BeifaU  g«km\    BtAM  mUci«. 


1)  To  colncide,  »ide  with.      8)  Give  asaent.      !$)  To  e^press  approbatlon,  app1aii4L 

Ii  <.;oiuc!(!sT  with,  ooncur  in.    b)  Asscnt  to,  vote  w'uh.     ♦!)  Jn'm  in,  ngree  to. 

1)  Uwatt  MB  «ifftbalira.    2)  AmImüc    3)  Aivrouver.    4)  Adhürer  iiin  4'accor4  aTecL 

t^i^stare  assenso.    2)  Applaudire.    S)  Approrare.    4)  isseMirt  (epWWiliwX    9^  ButT 

(Irl  mrdesimo  sentimenlo.    6)  Abbracciare  Vopinionc. 

1)  OAoOpüTb  (corjaiuaTbca  iia  mto).  2)  PyKoiLiecRaTb.  3)  Xßa^eTb.  h)  DpacTasaTb 


BeifaUem  drttckt  ans,  daaa.man  bereit  sd,  sieb  mit  demj«iigeii. 
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dMflniii  llejniiag  a^a  «^igje&oviiiiiea  laA,  m  Sbrer  VeftMdigiuig 
vmMgeiL  Wenn  man  Ernem  beifläh,  so  wiE  auui  sein«  Hemung- 
Ihätig  vertheidigen,  ipan  ergrreift  aeine  Pittt^  ihStig.  Ihus  saheint 
selbst  die  nisprüngfiche  Bedeutung  dieses  Wortes  m  sein.  —  „Und 
die  hohen  Satrapen  Germaniens  fielen  zahlreich  dem  Bunde  hei:' 
Kamlcr.  —  Es  geht  also  nicht  blos  auf  die  Erkenntniss  der  Wahr- 
heit einer  Meinung,  sondern  deutet  zugleich  an,  dass  man  die  Sache 
für  die  gerechteste  und  beste  halte.  Dieses  Urtheil,  dass  etwas 
gut  Bei,  und  das  Wohlgefallen,  das  man  an  demselben  hat,  ist  der 
hervorsteehendste  Nebenbegrift  i]^  Befall  gehen.  Beifall  zollen 
ist  ein  derartiges  Beifall  geben,  dass  der  Beifall  als  ein  Tribut 
betrach^  wird,  den  die  Wahrheit  einer  Sache  von.  tias  ^eeht 
Ibideit  Be&P^^  (pedihns  ,iie  ja  senteintisia  alifloius)  aeigt  niv 
aprttngiioh.  die  mhlgefe  nad  bedttobtigere  Yereiiiigiiiig  mit  einef 
Fut^  «B  und  Ist  dnreh  eine  leiofate  und  jiatüiliche  Ysiraqgemel- 
aemog  4es  Haaptbegtiffes  aof  das  Anaehmen-  der  Meianagen  sei* 
ber  ausgedehnt  worden.  Beipflichten  drückt  zugleich  eine  mora- 
lische Pflicht  und  Verbindlichkeit  aus,  uucl  aisu  einen  Beifall,  den 
man  einer  Meinung  um  ihrer  VVahilu>it ,  Heilsamkeit  und  Kecht- 
mässigkeit  wiDen  ertheüt  Beistiminen  kiimmt  von  SUmme,  Erklii- 
mng  seiner  Meinung  in  einer  Berathschlagung ,  her  und  deutet 
also  auf  ein  Kecht,  seine  Stimme  zu  geben.  Als  Eurmainz  auf 
4em  Reichstage  zu  Kegensburg  zu  den  bekannten  Friedensvor- 
aeblMgen  den  ersten  Antrag  that,  so  fi^m  ihm  soglekh  mehrere 
dentsohe  Fürsten  Nach  und  aaoh  Irmtm  demselben  aoeh  meh- 
rere  heL  ladess  glaubten  elnigo,  der  yorgesohlagenen  Yermitto- 
Inag  der  aoxdischea  Hdfe  niobt  beisUmmen  au  kdnnen,  ob  sie  gleioh 
der  patriotischen  Absicht,  dnreh  annehmliche  FriedensTorsehläge 
dem  Elende  des  Krieges  ein  Ende  za  maehen,  heip/Uchieten ;  nnd 
der  bessere  Theil  der  ganzen  deutschen  Kation,  so  wie  alle  Men- 
schenfreunde unter  den  Fremden,  gaben  diesem  heilsamen  Antrage 
den  herzlichsten  BeifaU, 

Beihülfe'.   Beisteuer'.  Beitr^«'. 

1)  Aid.     2&3)  Contribution, 

i)  noMOv^  2)  fifimmmt  wemmmmta»  fmnpiSyaic).  3j  Kompitf  jaifl  (yweroa»). 

BeSkBife  begreift  das,  wodurch  die  UaxnlSagliehkeit  der  andern 
Mittel  ergänat  wird,  es  mag  bestohea,  worin  es  wiU,  hi  Arbeit» 
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BeilegeB. 


Cteld,  Lebeoflitdttdii  n.  dgl.»  und  es  mag  zu  ft^mden  oder  m  den 
eigenen  Ifitteln  dea  Bedürftigen  hineakommen.   In  einer  amen 

Familie  sind  die  kleineren  Arbeiten  der  Kinder  den  Aeltem  doch 
schon  eine  geringe  Behülfe  zu  ihrer  Unterhaltung.  Eiu  Beilrag 
bedeutet  Sachen^  die  zn  andern  fremden  hin  zu  kommen,  um  das, 
was  Jemand  braucht,  vollständig  zu  luaeheu.  Es  bciiiieöst  uichL 
allemal  den  Begriff  eines  nothwendigeu  und  dringenden  Bedürf- 
nisses ein,  sondern  geht  nnr  hauptsächlich  auf  das  Hinzukommen 
sa  etwM  Anderem.  So  nennt  Lessing  eine  seiner  Schriften: 
iräge  zur  Uteratnr  ans  den  Schätzen  der  Wolfenb.  Bibl.  -  Sie  solle» 
nümlfeb  zn  andern  gelehrten  Aibeitai  liinznkommen,  nm  wlelrtige 
Punkte  In  dein  Felde  der  LHeraAor  anfisükUbreii.  Wenn  es  daher 
liei  der  mfldÜiStigenUnteratOtznng  bedürftiger  P«iBonengel»Fa^^ 
wird«  80  soll  es  etwas  das  DemtMliigende  derselben  mildem^  das 
iBiit  der  Htn&bedttrftigkeit  yerknüpft  ist  Anf  diese^  fiMH^edfirf- 
tigkeit  weiset  das  Wort  Beisieui  r  hin,  so  fem  es  eine  Beihülfe  an 
Oelde  oder  Sachen  ist,  die  durch  Einsammlung  zusammengebracht 
wird.  Denn  auch  solche  Sammhingen,  die  zum  Besten  der  Armen 
geschehen,  und  zu  denen  ein  jeder  freiwülig  beiträgt,  werden  in 
Luthers  Bibelübersetasung  Steuern  g^aumt. 


SWS,  dass  Einem  etwas  zukomme;  Beimessen  das  Besondere,  dass 
die  Person,  von  der  man  urtheilt,  dass  ihr  etwas  zukomme,  oder 
der  man  etwas  beilegt,  die  wirkende  Ursach  davon  sei,  dass  man 
es  ihr  also  darum  beilege,  weil  sie  Urheber  davon,  oder  es  sonst 
eine  Folge  ihrer  freien  fiandlmigen  ist  Man  legi  Jemanden  eine 
gnte  Eigensehaft  hei,  Venn  man  nrliheltt,  dass  sie  ihm  zukomme. 
Man  i^egt  hingegen  Jemandem  die  jM^old  vgn  einem  Un^Weik 
beizumessen,  wenn  man  nrdieÜt,  dass  eres  durch  eine  freie  Hand- 
lung vemrsadit  habe.  ^  Wer  'au  erkennen  giebt,  dass  er  sich  für 
den  Urheber  von  etwas  halte,  von  dem  sagt  man,  dass  er  es  sich 
selbst  beimesse. 


1)  To  impute.  2)  To  nttribvto,  M«l|lMr 

1)  lapuler.  S>  Attriboer. 

1)  Imputare  {cucrivere}.  2)  Attribuire, 

1)  npimicuBm.  ^  npHCBoiBan. 


Beilegen  drückt  zuviirderst  das  Allgemeinste  in  dem  Urt heile 
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2C8.  Mm\.  Cel>eUi%  iUoehen'. 

1)  A  bone.  2)  The  bones.     ^  Bones. 

ün  OS.  2)  Les  osseuents  fd/pott'Iln  ni«rtcil«>. 

1  &  3)  Osso.  2)  Tu/te      o«^«  {ossaiura). 

1  &  3)  KocTt.  2)  Kocra  (ocTamcH,  M^igi). 

Pas  Wort  Knochen  drückt  ziivrtnlerst  die.  GattTin^  ans  imd 
bezeichnet  alle  feste  Thcile  des  Körpers  der  viertlisaigen  Thiere 
«Ad  Vögel.  Diese  festen  Theile  sind  durch  Sehnen  verbnndea 
und  werden  diueh  Muskeln  bewegt  Ein  einzelner  Kiwchen,  der 
durah  einen  dgenen  Muskel  bewegt  wird,  ist  ein  Bein,  «k:  d«8 
AittMi,  dw  SehidiaMi  ik  dgL  Sin  Knoehm  «ber,  der  mtt 
nehiem  andetn  ein  Ckazes  Ansmaebt»  und' mit  Sbnen  ^gemeineehaf^ 
tfeb  Mdi  eineilei  Biebnng  bef«^  wird,  ist  kein  Bern.  Dm  ürt 
der  fVfl  bei  den  Bippen,  die  didier  nfeht  Kippen^^m^,  sondern 
RippenÄww?Ä^  genannt  weiden.  Crehekie  ist  edler  als  Knochen^ 
und  das  ibt  ganz  natürlich.  D<  im  das  Wort  Knochen  bezeichnet 
die  festen  Theile  des  thit  rischeii  Körpers  nur  von  der  Seite  ihrer 
rohen  Materie,  das  Gebein  hingegen  das  ganze  durch  Seimen  ver- 
bundene und  durch  Muskeln  bewegliche  organische  Gebäude  des 
thieriscfaeu  Körpers,  und  die  Gebeine  die  ebenso  verbundenen  Gran- 
zen,  die  Theile  des  thierischen  Skelets  sind.  J)u  zählest  alle  meine 
GeMne,  beiait  also:  Da  kennest  ihre  weiae  und  geaehickte  Zu- 
aammenfligmig,  ilue  organiaebe  Verbindmigy  üuren  Nntzen  nnd 
'  ilue  Zwecke,  wie  aie  einander  dienen,  nnd  durch  welche  Kräfte 
aie  bewegt  weiden.  Der  Ansdmck  Gebeine  ftlbrt  alao  den  Neben- 
begiiff  der  Knnat  in  dem  Werke  nnd  der  Weiaaheit  in  seinem  Ur- 
heber mit  sich;  nnd  das  ist  es,  waa  diesen  Ansdmck  edd  macht. 


269.   Beizen  \ 


Aetzeii% 


2)  To  Corrodp. 
8)  firaver  (ä  l>aa-fwte}. 
2)  Corrodere.  , 
1)  Burpuijum. 


142)  To  etch. 
1  A  •-'>  Corroder. 
l&  i)  Macerare. 
142)  Tpavmk. 

Beizen  heisst,  durch  ein  chemisches  Verfahren  die  Oberfläche 
eiiu'8  Körpers  glätten  und  ihr  dadurch  zugleich  eine  andere  Farbe 
^n  lten;  Aetzen  aber,  durch  concentrirte  mineralische  Säuren,  welche 
sich  in  den  Körper  einfresaen,  seine  Oberfläche  nrerändem. 
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270«   Belaeheii'«   Aaslachett'«  VerlaehM'« 

149  To  Iftugb  at.        3)  To  deride. 

1)  Sp  rirf  iJp      '1)  Sf  inoquer  de.     3)  Rtilier. 

1)  Hülere  (ad  mm  sotigtieiui  tTin^egno),   2)  Beffarti  di  alamo.   3)  Deridere. 

1)  CMtuTLca  naA-h  KtM-b.    '2)  OcMtim  (HacMtjiTbcA  Ba4'b  Ktm).   3)  OcMtnan. 

Atislachen  winl  nur  von  Menschen  gesagt,  Belachen  von  Sachen 
und  Handlungen,  Verlachen  von  beiden.  Auslaclicn  imd  Verlachen 
enthalten  aber  noch  ausserdem  den  Nebenbegrilf  der  Veraihtung, 
■die  man  durch  das  Lachen  ausdrückt  Belachen  bezeiclmet  nur  den 
Ausdruck  der  Belustigung  au  einer  Sache,  worin  wir  etwas  Lächer- 
liches wahrnehmen',  ohne  desswegen  weder  die  Sache  noch  ihren 
Urheber  zu  verachten.  ^Man  beUtßiU  einen  witzigen  EinfaU,  dessen  £f- 
jfinder  man  «aeh  dieses  £infaUft  wegen  schätzt  Bie  f^ramosoi  sagen» 
•dass  sie  niefat  alles  Yemekten,  was  sie  belaehm,  £s  ist  keum  Be- 
leidigung anpfindHeher,  als  magekuikt  an  weiden,  nnd.selbiit  sebim 
Kinder  kminen  es  niebt  leiden,  .dass  man  sie  muiacki.  Man  mt- 
huslU  den  Stolz,  die  Brohnngen,  die  Anniaasnngen,  die  FtaUereien 
eines  Menschen,  so  wie  deiyenigen, .  der  sieh  d^gleichen  gegen 
uns  oder  andere  erlaubt. 

371«  BelftdeMV  BafrachtM*. 

1)  To  load  (ebarge).  '  %  T6  frelglit. 

1)  Cbarger  (aecabterj.  2)  €liaii^er  (af  fiito«^  u  lifirt). ' 

1)  For  cnriro  ado$a9,  2)  Canrnrp. 

1)  Uarpv/KUTB.  2)  UaEbWiHsaTb. 

Beladen  wird  überhaupt  von  jeder  Last  gesagt;  Befrachten 
von  einer  solchen,  welche  aus  KaufriKuuisgiitem  besteht  und  auf 
gewissen  Werkzeugen,  als  Wagen,  Schilfen,  fUr  einen  gewissen 
bedungenen  Lohn  fortgebracht  wird.  Man  kann  auch  von  einem 
Menschen  sagen,  dass  er  zu  stark  heladm  sei,  wenn  das,  was  er 
trägt,  zu  viel  und  zn  sehw»  ist  So  sagt  man :  Die  Post  ist  sehr 
beladen;  em  Wagen»  auf  dem  man  Korn  zu  Markte  führt,  ist  mit 
Kom  beladen,  aber  nieht  hefraehtet 

Bdadea'.  Bebstea'. 

1)  To  load.  2)  Encumber. 

1)  Cha^fr.  ■i)  Cliarc;fr  (i^nnrüK^menO» 

1)  Ccricare.  -  2)  ('ancfnr  (>;-,Türor«), 

1)  HarpyjKaTB.  2)  HaiiMO'iHuaTb. 

Bei  dem  Beladen  kann  man  auch  bloss  auf  die  Menge  der 
Körper  sehen,  die  man  dahin  trägt,  wohin  sie  getragen  werden 
sollen,  bei  dem  Belasicn  wird  aber  auf  ihr  Gewicht  gesehen.  Der 
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Postwagen  ist  zn  sehr  beladen,  kann  heissen:  Es  ist  eine  solche 
Menge  von  Poytgiiti  rn  auf  demselben,  (Urb  kein  Platz  mehr  für 
die  Reisenden  übrig  ist.  —  Er  ist  zu  sehr  belastet,  hiisst:  Sein© 
litdnng  ist  so  schwer,  da^s  ihn  die  Pferde  nicht  fortbringen  kön- 
nen. JB^iasien  also  ist  nie  ohne  den  Begriff  der  Schwere,  und  so 
wild  es  saeh  im  uneigendichen  Sfime  gebraueht  —  „Ach  sehtl 
er  sinkt  Moifol  mit  den  IGsseihsten  Yon  eiBsr  gsusen  Welt^ 
Bamler» 

0  To  «iiIaMto,        BnMonge.  ^    3)  Inefte.     i)  Inttame. 

I)  Aiiaer.  2)  Enc«iinger  (^fdPcr).     S)  Inrftrr.     4i  Eiiflaamrr 

1)  Animare,  2)  Intaghire.  F.culare.    4)  Inß/imiwire. 

1)  OMUBAHth.       2)  (MoapuTK.  3)  IlüfiyjKjaTb.   4)  lli»Ai«HraTfc. 

Alle  diese  Zeitwörter  bezeichnen  die  Erregung  oder  Emeue- 
rnng  der  mehr  oder  minder  geschwächten  geistigen  Kräfte  an. 
JMehm  heisst,  den  Mangel  an  geistigen  Kräften  dadurch  besei- 
tigen, dssB  man  in  Jemandem  dnreh  angenehme  YorsteUongen» 
(Hoflkrangen)  von  Nenem  die  Lnst  zur  lliStigkeit  herFoirnft.  Er- 
muntern aetst  eine  Etscililallang  der  geistigen  Kräfte  voraus, 
deren  Veberwindimg  man  Jemanden  dnich  Bemfnng  anf  sone 
Mttlielie  Wtfrde  bewegt.  Anreizen  heisst,  dnrch  sinnlich  angenelime 
Mittel  oder  auch  durch  Erregung  der  Leidenschaften  die  geistigen 
Kräfte  Jemandes  zu  einem  hohen  <irade  vdh  Lebhaftigkeit  steigern. 
Das  Anfmcrn  geschieht  durch  stark  wirkende  Mittel,  jedoch  an- 
genehnier  Art,  durch  die  man  in  Jemandem  den  höchsten  Gnid 
der  Lebhaftigkeit  hervorruft,  damit  er  unbedenklich  etwas  sehr 
Schwieriges  oder  gar  Gefahrliches  unternehme. 

974«   Beleidi gen  \   Beewträehtigen Kriinkeii 

1)  To  offen d,  ineult.  2)  To  prcjudice.  3)  Mortify. 

1)  Uffroser  UB^ulter).         2)  i'orter  pr^judiee.  3)  M«ra&er  (ft(lli^fr). 

1)  Offaidere  {inffhariare).    2)  Becar  preyiudM»,  3)  MarUfttme  iuHUßgere). 

1)  OtfBHn»  (oatoptfjin).  I)  4tJiaTk  j^tf&h,  ^  (hieVAJsn  (odMatan). 

Beeinträchtigen  drückt  den  Begiiti"  eines  Eingrifls  in  das  ob- 
jective,  Beleidigen  in  das  subjective  Recht  eines  Anderen  aus. 
Letzteres  enthält  daher  noch  den  Nebenbegrifif,  dass  dnrch  diesen 
Eingriff  einem  Andern  ein  Leid  zugefilgt  und  iübuiiderhcit  seine 
Ehre  verletzt  wird.  Schon  vor  der  Aufliebuug  des  Edikts  von 
Nantes  wurden  die  Keformirten  auf  mancherlei  Art  beeinträchtigt, 
indem  der  Hof  mehrere  Eingrifb  in  diejenigen  Rechte  tliat,  die 
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ihnen  dieses  bertthmte  Grundgesetz  gegeben  hutte.  Sie  fühlten 
ßieli  ilurch  diese  Bclcidigwigen,  durch  welche  ihre  sittliche  Würde 
gering  geachtet  wurde,  heralig^e  setzt  und  an  ihrer  Ehre  gekränkt, 
aber  sie  mussten  sie  verschmerzen-  In  der  gemeinen  Sprache, 
welche  die  Din^e  ausdrückt,  wie  sie  sich  dem  Gefühl  darstellen, 
ist  dieser  Unterschied  vielleicht  noch  allein  sichtbar.  Und  es  ist 
eine  Sonderbarkeit,  die  die  Quelle  der  gegenwärtigen  euiopäifichen 
Sitten  andeutet  und  der  menschlichen  Natur  zur  Ehre  gereicht, 
dass  die  Verletzungen  der  £hie  in  einem  ansnelmieiideii  Sinne 
BeUiiäi^ungen  lieiBsen,  dass  Iqjiiiiev  leeMes  nzsprflngUoli  ein  ledes 
ünreoht  bedeutet,  eine  YerletEnng  Jemaiidee  als  .einw  motaÜlBefaeii 
Person  anzeigt,  imd  dasa  man  selbst  eine  BeeMräckiigung  nur 
insofern  eine  Beleidigung  beisst,  als  sie  ein  Zefeben  von  Herab- 
setzung ist.  Kränken  drückt  zugleich  das  tiefe  unangenehme  Ge- 
fühl aus,  welches  wir  bei  dem  Eiii;^iiiFe  in  unsre  objectiveii  oder 
Bubjectiven  Rechte  empüuden,  indein  es  sich  nicht  allein  auf  Be-- 
emträchUgungen  bezieht,  welche  wir  in  unseni  äussern,  sondern 
auch  in  unsem  sittlichen  Verliiiltnisbeu  erfahren.  Wir  fühlen  uns 
nicht  bloss  beleidigt^  sondern  auch  gekränkt,  wenn  wir  uns  von 
demjenigen  verleumdet  sehn,  dem  wir  unser  Vertrauen  und  nnsre 
Liebe  geschenkt  hatten.  Es  ist  daher  stärker  als  beleidigen  und 
als  keemiräMffen,  ,^in  niedertraditiger  Bnbe,  ein  Höfling  musa 
es  sein,  dem  ieh  im  Lieht  mag  stehn,  neid'scher  Sehurke,  der 
meine  selbstverdiente  Ehre  kränkf'  sagt  Buttler  im  Waflensteni« 

Vn.   Beleidige»'«  VwletiM\ 

1)  To  ii^w«,  «ggtier«.  S)  Hut»  wouiid. 

1)  l^jirler  (Mmt).  2}  BIcsser. 

1)  Ollraggiar»,  2)  Lerferp.  (preffiudicore). 

1)  OßHJKaTb.  •?>  PtlHHTb  (OCKOpÖJIflTb). 

Da  man  den  Menschen  als  ein  Subjcct  von  Rechten  und  Gfi- 
tera,  die  zu  seiner  Person  gehören,  ansah,  so  musste  man  die 
Verminderung  dieser  Güter  von  der  Wirkung,  die  sie  auf  das 
Subjjct  derselben  ausübt,  nothwendig  unterscheiden.  Man  sagt 
daher:  Die  Beehte  Jemandes  verletzen,  wenn  man  gegen  sie  etwas 
ihut  und  die  zu  seiner  Person  gehörigen  Güter  veningert,  wSh- 
rend  man  ihn  sdbst  eben  dadurch  bekOigL  In  dem  BMMgen 
blieb  man  nun  bei  dem  nSohsten  Stammworte  IM,  Yerdma^ 
Sehmerz  stehen,  und  da  dieses  nur  von  dem  Subject  des  zugefügten 
Unreehts  gesagt  werden  konnte,  hingegen  Verletzen  von  Letzen, 
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verderben,  von  den  ihm  zugehörigen  Gtitcm,  so  war  es  natürlich, 
dass  mau  J  er  letzen  von  den  bachen,  und  Beleidigen  von  den  Per- 
sonen, als  den  Subjecten  der  Rechte  auf  die  Sachen,  sa|^e.  Zu 
diesen  Sachen  gehöret  auch  die  physiRche  Peixia  des  MenBchen 
selbst,  die  kann  verletzt  werden,  ferner  seine  Verhältnisse  und 
Rechte.  Wer  meinen  Köiper,  meiiie  Ehre,  meine  Bechte  verUUi, 
der  beleidigt  mßk, 

1)       «loak,  (mantie).  2)  PalUato. 

1)  MB«  (micr,  lipiM^«  I)  «M«fw  (cmMT). 

1)  MmMlof»  (ammmtmn).  2)  PalUare, 

1)  DpaKpuBan.  20  npocpumm. 

BmäfUeln  ist  bloss,  das  Böse  an  einer  Handluiig  yeibeigen, 
BestkSnigm  Jbr  emen  gqten .  Sehetn  gvben,  Beides  ««feil 
also  Handlungen  yoraas,  die  verdScbtig  sind.  Die  Anseilen,  die 
diesen  Terdaeht  erregen,  gehen  entweder  auf  die  Handlang  selbst, 

oder  auf  die  Absicht,  die  uian  dabei  gehabt  hat.  Wcun  man  zu 
beweisen  sucht,  dass  mau  das,  was  auh  diesen  Anzeigen  geschlos- 
sen wird,  bloss  nicht  gethan  habe:  so  bernünleli  man  das  Vergehen; 
wenn  man  die  Handlung  zugiebt,  aber  ihr  eine  löbliche  Absicht 
beilegt,  wodurch  sie,  anstatt  strafbar  zu  sein,  noch  verdienstlich 
wird;  so  beschönigt  man  sie.  Machiavel  hatte  sich  dadurch  einer 
Tbeflnalune  an  der  Verschwörung  der  KusceUai  verdächtig  gemacht, 
dass  man  ibn  <^  In  einem  Garten  gesehen  hatte,  in  wddiem  die 
VeTsehwÖrer  ihre  ZnsammenliLUnfte  hielten.  Wenn  er  vergalt,  dasa 
er  diesen  Garten  bioss  besnoht,  um  daselbst  mit  einigen  gelehrten 
Ftonnden  literaiisehe  Yersammiungen  su  halten  :  so  war  es  etwas 
Unsehnldiges,  nnd  er  hmOnlelie  seine  Theilnahme  mit  diesem  Vt>r- 
geben.  Wenn  er  aber  geständig  war,  dass  er  den  Zusammenktlnf- 
ten  der  Verschwörer  beigewohnt,  und  sicli  bloss  gestellt  habe,  als 
wenn  er  ihr  Freund  sei  und  an  ihren  Untemehmungeu  Theil  neh- 
men wolle,  um  sie  auszuforschen  und  bei  der  Obrigkeit  anzugeben ; 
wenn  er  sich  also  eine  verdienstliche  Absicht  beilegte:  so  In-srhö' 
mgte  er  sein  Vergehen.  Wer  nichts  Böses  thut,  der  braucht  keine 
seiner  Handlangen  an  bmänkln,  damit  sie  keinen  Verdacht  erwecken, 
noch  sie  hernach,  wenn  sie  entdeckt  werden,  zu  hnchimgen* 
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Sich  Bemeialeni— Bemülieii.    377.  3^78. 


277.    Sieh  Bemeisterii Sieh  Bemächtigen  S 

1)  To  mflkc  (  iic'fi  si  !f  nuutter  of.  2)  To  tak©  posseBSion  of,  seizo. 

1)  Se  reudre  mftiire  de.  2)  S  en^tfer.  , 

1)  Impadrwint,  S)  iMjwmefMVfI. 

1)  3aMftA*r»  vtsek.  S)  Ojuajim  vtv«. 

Sich  'BemäcMgen  Ist  bloss,  eine  Person  oder  Sacbe  in  seine 
Gewalt  bringen.  Sich  Smekfern  schliesst  den  Begriff  des  Behor- 
schens  mit  ein.  Es  heisst  also:  eine  Sache  in  den  Znstand  setzen, 
dass  man  darüber  den  Meister  spielen  oder  nach  seinem  Gefallen 

damit  behalten  kann.   Die  Franzosen  steh  des  Könij^ 

wieder  zuVarennes;  sie  werden  aber  nicht  sagen  wollen,  dass  bie 
sich  seiner  wieder  hemeisterteii ;  denn  das  würde  heissen,  dass  sie 
ihn  sowohl  vorher  beherrscht  und  willkürlich  behandelt  hätten,  als 
auch  künftig  noch  beherrschen  und  willkürlich  behandeln  w<^ten. 

m    (Sich)  Benmhcn^    (Sich)  Beeifein«.  (Sich) 
Beleissigen'«   StrebeH^.  Trachten 

1)  To  endeavour.      '  2)  To  be  veiy  ewraest  in  one*s  endeavoimt  to  Ubour  kard. 

?,)  To  appTy  one'B  eelf  diHgentTy.      4)  Strivo.     5)  Aspire  at. 
1>  T*filier.     2  S  pilorc«».     3>  S^afpS^Mr  iL     4)  faire  in  eftfto  (mirerll).     5)  Tel- 
4rc  k  (briguer). 

1)  Aff'aaemni.  2)  Infervorani.  $  StmUara,  4>  Temin*,  ft)  Aspiran. 
1)  TpjawneM.  2^  Cxptmmaea,  ^  Opuexav».  4)  Ctftmwnea  (eumea).  5)  Rocan 
(4oMoraTMt). 

In  !PnackUn  wird  bloss  die  Stärke  des  Begehrens,  die  An- 
stmgong  der  Begehnmgskrtft  ansgedrO^  Drat^Oet  nicht  nach 
hohen  Dfaigen,  heisst  also:  begehret,  verlanget  nnd  sehnet  eneh 
nicht  nioh  Hoheit  ^at^dgf  nach  dem,  was  droben  ist,  Drücktet 
nach  dem  Beiehe  Gottes,  begehret  was  droben  Ist,  begehret  das 
Beioh  Gottes.  Streben  ist  die  angestrengte  Richtung  der  Kräfte 
nach  dem ,  was  mau  verliuigt  und  wouacli  mau  sich  sehnt.  8o 
wäre  also  Sfreben  eine  grossere  Anstrengung  der  Kräfte,  um 
einen  Zweck,  nach  dem  man  trachtet  oder  den  man  heftig  bo- 
gehrt, zu  erreichen.  Die  ITi  tri^keit  dieses  S,rt'bt'ns  und  die  Stärke 
der  Anstrengang  der  Kräfte  ist  zugleich  eine  Wirkung  .und  ein 
Zeichen  der  Heftigkeit  des  Begehrens  und  der  Schwierigkeit  des 
Erlangens.  Zur  Err^hung  eines  Zweckes  gehört  die  Anwendung 
der  dazu  dienlichen  Mitte)  nebst  der  Ueberwindung  der  Im  Wege 
liegenden  Schwierigkeiten,  nnd  diese  kasm  mit  Besehwerilchkeiten 
yerbnnden  sein,  die  ans  dem  GefUhl  der  Schranken  unserer  Kräfte 
entstehen.  Diese  Beschwerlichkeiten  nicht  scheuen,  um  einen  Zweck 
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zu  erreichen,  das  ist  der  Nebenbegriff,  der  dem  Ausdruck:  sich 
hemahen,  zum  Grunde  liegt.  ä>ä  ^«/<t«  zeigt  zugleich  die  Hitze» 
Helligkeit  nnd  Ungeduld  an,  womit  man  in  dem  Gebrauche  der 
Mittel  zur  Erreichung  eines  Zweckes  thätig  ist,  indem  es  von  Eifer, 
Zorn,  heftige,  hitzige  Bemühung,  abstammt.  Sich  befleissigm 
sefaliesst  in  sich  dea  Nebenbegriff  einer  fortdauernd  sorgflUtigeii 
Benvtsnng  der  Zeit,  um  so  gut  und  so  bald  als  möglich  sein^ 
Zweek  errelelieii.  Der  Tagendhafte  traehfet  nach  dem  htfohsteh 
Grade  der  sitüieben  VoUkonmieiilieit  und  strt^',  demsetben  Ton 
Stufe  zu  Stuf»  immer  näher  vi  kommesi  Er  UmShet  sich,  aHe» 
EU  lernen  nnd  steh  in  all^  zu  üben,  vas  ihn  seinem  Ziele  nSher 
bringen  kann,  nnd  hee^ert  «»oft  mit.  rasüosor  ThiH^i^Leit»  alle  Ge- 
legenheiten unablässig  zu  benutzen  ,  alle  Schwierigkeiten  zu  be- 
siegen, um  den  Zweck,  den  er  niclit  am  den  Au^en  verliert,  zu 
erreichen. 

m   Benhiclitei'.  WdmeluMnV  Be<iiiachtiuigV 

WaIlrnellm]lllg^ 

1)  To  observe.        2)  Ferc  <  i  .  e.  3)  Oi»8ervation.  4)  Percepiina. 

1)  Obsemr.  ^    2j  fercevoir.  3)  ObserraUon.  4)  Perceptiou. 

1>  dncrtM        10  A€e$rg«nt.  8)  tfwartrttoig.  ^  Aeeorpimuua. 

1)  VMUmmm^    '  ^  Ovs«*»«  9)  VMmtimA^  ^  -  I^  Onniwiit. 

JHi  becbii^im  aneh  mit  Jt^  gehen  vmtvM  ist,  so  wird  es 
m  seiner  l^wwaiidaohaft  mit  Wähm^men  tai'Hebenbegriff  ^er 
besoBdem^  AnfinedaBWBkeit  mii(;biing:laL  Man  wird  also  aag«n  mfis-' 

sen,  das»  man  eine  Sache  beobachtet,  wenn  man  seine  Aufmerk- 
samkeit im  hohem  Grade  darauf  richtet^  sei  es,  um  etwas  daran  zu 
entdecken,  oder  um  über  dasselbe  zu  wachen.  So  beobachtet  man 
den  Himmel,  um  Anzeichen  flir  das  Wetter  zu  entdecken;  man 
beobachtet  alicr  Stillschweigen,  RiickBichteu  u.  dgl.,  iiKlem  num 
darüber  wacht,  dass  sie  nicht. verletzt  werden.  WaiirmhiTwn  hiu- 
geje^  ist  das  sinnliche  Erkennen  der  Dinge,  m(>gen  sie  sich  den 
Sinnen  nach  einer  aufinedoBamen  Betrachtung  oder  von  selbst,  un- 
goinsht  nnd  gleichsam  yon  üngeführ  darstellen.  B^aeüUimgm 
Said  daher  die  Fracht  «ngfSltigcr  nnd  absichäidber  Betra^tnngen 
cinM  Gegenstandes;  JFakmehmmffm  aber  kennen  sieh  aooh  n&- 
l^eaneht  ud  ohne  abslchlliche  nnd  smrgAltigQ  Betnehtmigen  dnes 
Gegenstandes  den  Sinnen  daigestdlt  haben.  Wenn  man  die  £nt^ 
decknngen  der  Naturforscher  bald  Beobachifmgen ,  bald  Weiitutk- 
mungdu  nennt  j  äo  geschieht  das  duck  in  veräckiedener  Rücksicht 

12* 

Digitized  by  Google 


180 


und  mit  verschiedenen  NebenbegrifPftiL  Daa  Enitffe  flQui;  ,»ßlir 

tieu  Begritr  der  Aufmerksamkeit  und  der  geuauea  Betnelitiuig  mit 
Bich,  welche  öie  augeweiuiet  haben,  um  etwas  zu  entdecken;  das 
Letztere  drückt  mehr  den  Erfolg  ihrer  auimerksainen  Betrachtungen, 
oder  dasjenige,  was  sie  entdeckt  haben,  aus.  Ein  Sternkundiger 
Mt  oft  SO  glücklich,  ungesucht,  indem  er  den  Himmel  in  ganz  an- 
^^get  Alwicht  betsiiolltet,  einen  Kouieten  ivahrzunchmen.  Wenn 
»b«r  einmal  geschehen  ist,  so  verfolgt  er  ihn  in  seinem  Laufe 
und  UabachiM  ihn  in  soiiien  wichtigsten  Standpunkten,  um  aua 
diesen  Beobachtumgeii  seine  L«tifbabn  veneiohnen  ku  können. 

289.   Be«liMhtii]ig'.   JirMriug'.  Versach'. 

11  Observation.  2)  ExperJence'.  3)  Expenmcrit. 

1)  01)servatinn.  2)  ExpWence.  3)  ÄpreuTe  lejpdrimMt). 

1)  Osserratione.  '2)  Esperimta.  3)  Spenmento. 

1)  HaÖ4iOAeHie.  2)  CßtAtnie.  3)  OnuTi. 

Der  allgemeine  Ausdruck  unter  ihnen  ist  Erfahrung.  Sowoiil 
dABf  was  wir  bloss  waLmehmen,  als  was  wir  durch  Beobachimgen 
und  Versuche  yon  den  Dingen  durch  die  Sinne  erkennen,  sind 
Erfahrms^n;  diese  Erfähnmgen  mOgen  nun  allgeineme ,  welche 
man  hisweflen  sehledrtweg  Erfahrm^  nennt,  oder  einaebe  Wahr- 
heiten sein,  B0oba(^ikm0en  irind  Erfaknmgen,  die  mit  grosserer 
Sorgfalt,  mit  künstHchen  Instramenten  und  mit  wissetfsdiaMieher 
Geunuigkeit  angestellt  sind.  Einen  Jeden  konnte  sefee  Erfaknm^ 
lehren,  dass  die  Kälte  im  Januar  des  Jahres  1795  sehr  gross  ge- 
wesen ist.  Die  Naf  in  forscher  aber,  die  diese  Kälte  mit  dem  Ther- 
mometer heobachtei  haben,  behaupten,  dass  sie  an  einigen  Tagen 
in  dem  nördlichen  Deutschland  von  19  Grad  unter  dem  Gefrier- 
punlEt,  in  dem  südlichen  von  18,  und  in  Paris  von  16  gewesen  sei. 
Vermdte  sind  solche  Erfahrungen,  zu  weichen  ein  K  rper  erst 
in  einen  gewissen  Zustand  versetzt  werden  muss,  um  ihn  heohach- 
im  zu  können.  So  hat  man  durch  Versuche  erfiihren,  dass  in  dem 
lufldeeren  Baume  ein  Thier  n»^t  leben^  und  6in  Licht  nieht  bren- 
nen könne,  üm  dieses  zu  erfahren,  musste  das  Thier  und  das 
Licht  erst  in  den  luftleeren  Baum  gebracht,  also  ein  gewisser  Baum 
lulkleer  gemacht,  und  das  Thier  und  das  Lieht  darin  veisetzt  wer- 
den. Die  Kcrper,  an  denen  man  diese  Etfiriurongen  machen  widlte, 
mussten  also  erst  in  demjenigen  Zustande  sein,  in  dem  man  das, 
was  man  wisöuu  wulite,  au  ihnen  bemerken  konnte. 
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281*   Bersten*.        Platzeii'.  Zerspringen'. 

l)  To  burtt  (oraok).        2)  Explode.  3)  Fly  into  pieces. 

])  Gc«Ter  2)  Edater  (» fnli»).     3)  Suter  (sc  ttler). 

1)  TpMKMM«.  2)  AomneB,  0^  Payo^tM«  (4onqm)» 

Platten  ist  die  gewaltaame  Trennuiiif  de«  SStiaamiiieolianges 
der  Theile  eines  Körpers,  wenn  sie  dnrcb  innere  Gewalt  geschie- 

het,  so  das»  dor  in  dem  geplatzten  eingeschlossene  Körper  sich 
Luft  und  Ausgang  verschafft;  Borsien,  wenn  diese  ireiiimng  eine 
äussere  ürsach  hat.  Bei  einer  leichten  Erderschlitterung  pflegen 
die  Mauern  der  Häuser  zu  bersten.  Wenn  eine  Glocke  durch  starkes 
Anschlagen  des  Klöppels  einen  Kiss  bekommen  hat,  so  ist  8ie 
geborstm.  Wenn  hingegen  ein  überladenes  Schiessgewehr  abge- 
feuert wird,  so  pflegt  es  zn  plalzen.  Ein  fester  Körper  zerspringt, 
wenn  durch  eine  innere  oder  äussere  Gewalt  die  Tkeile  desselben 
ausser  «Uen  Zasammenhaiig  gebraelit  werden,  so  dass  sie  fUr  sioli 
bestehende  kleinere  Ganiis  (Stflcke)  bilden. 

282.   Beruf  \  Bestimmung'. 

J)  Cailiug,  vocution.        2.)  Destisy. 
1)  VocatUo.  2)  Deslioalioa. 

1)  diaaie  (Bpuiav«)«    8)  HasBavenie.  ' 

Beruf  ist  der  Zustand  der  Thätigkeit,  zu  dem  wir  durch  eine 
höhere  Macht  uns  aufgefordert  fUhleu,  mag  dicdc  Machi  eine  äussere 
sein,  oder  in  der  Ueberzeugung  beruiien,  dass  grade  diese  Thätig- 
keit unarem  Wesen  out  sprechend  sei.  Beslimnmng  aber  ist  der 
Zustand,  in  den  Jemand  dui-ch  eine  höhere  Macht  versetzt  ist, 
ohne  dass  er  durch  eigene  Kraft  aus  demselben  heraustreten  kann. 

m  Berfecktigt'.  Benifen%  Verschrieen'.  Termfen'« 

1)  Notonous.  'i)  Noted  (ronouued).  G)  Decried.  4.)  Defjuaed,  in  iU  lauie. 
1)  WUak  (fumix).  2)  BaMm«  itnum).  3)  4)  Mal-fiuitn. 

1)  mglmma»»  (ßmit),      CnMieMv  (rM««).  3)  SenOtatB,  4)  Dt/fiama^. 
l^f)  tammtiit  (cft  Afpiioi  croposu).        i)  Cnsnill  (aatMentiill. 
8)  OdcaeiaMciHHl. 

Bmtfien  hat  die  allgemeinste  Bedentong,  eine  ^te  und  ein^ 
bOse.  Es  driiflkt  nur  ani,  dasa  eine  Sadie  mehr  b^annt  sei,  «ndl 
dasa  viel  von  ihr  gesptodien  w^e.  —  „Er  aehien  Hut  glüoklieher 
au  preisen,  ala  die  beruftien  sieben  Weisen.**  Hagedorn.  —  Bit- 
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Berftlireii. 


rüeMgt,  Farmfim  und  VersMm  wird  nur  Tgii.te,]>feigan  g»« 
sagt,  ö)ß  emen  l>(Uieii  Ruf  haben;  doeh  mH  dem  Unteneliiede« 
daas  das  letatere  laildar  iat  uad  sieht  inmier  die  Beehlmito^keit 
•des  naehtheiligen  ürtheil»  In  8!<^  sehlieast,  das  der  Bnf  Yon  einen 

Dinge  fällt.  Ks  lässt  wenigstens  diese  Rechtmässigkeit  vor  der 
Hand  unentschieden.  Was  aber  berxlchtigt  ist,  dessen  Schädlich- 
keit erklärt  man  für  gewiss,  und  was  verrufen  ist,  dessen  schlechter 
Ruf  ist  verdient.  D'Ailhands  Pulver  war  lange  verschrieen^  jetzt 
ist  es  herüchtifjt,  weil  seine  Schädlichkeit  b wiesen  ist.  Verschrieen 
kann  der  ehrlichste  Mann  werden  durch  Yerläumder,  Neider,  Tbo^ 
ren.  Einen  so  verschrieenen  Mann  können  nnr  seine'  boshaften 
öder  dorch  Yorartheile  bethOrten  Feinde  verrufen  oder  gar  berück- 
Ügt  nennen. '  Ein  Verehrer  Lntbers  kann  sagen:  Dieser  berühmte 
Mann  war  nnter  den  AnhSngem  des  pSpstliehen  Hofes  sehr  ver» 
sehrieen;  aber  nnr  seine  Feinde  kOniien  ihn  verrufen  waä  herüch' 
Ugt  nennen.  IGssbianch  imd  Affeetation  sind  SchtHd,  dass  die 
nnschnldigen  Wörter  AufklSrang  nnd  Empfindsamkeit  jetzt  sehr 
verschrieen  sind,  aber  bloss  verschrieen;  Papst  Bonifacius  VIII. 
Bulle  Unam  Sanctam  aber  wird  von  allen  Vernünftigen  die  berüch^ 
iigie  genannt  werden. 

284.   Berohrea*.   Betasten  % 

1)  To  touch.  2)  To  fecl.  fmu-or.  , 

l)  Toucher.  S)  T44er  (paipcr;. 

1)  fWnw».  .  %  fmttimt  (palpare). 

1)  4oTporaBtmcf.  2)  Ovynmn  (tponi»). 

Wir  berühren  auch  einen  EQiper  schon,  wenn  wir  nur  wa£ 

irgend  einen  Pnnkt  in  demselben  wirken,  und  zwar  gewöhnlich, 
um  ihn  in  Bewegung  zu  setzen.  Wenn  wir  eine  elfenbeiutrue 
Kugel  auf  einer  glatten  Fläche  mit  der  äussersten  Fingerspitze 
beTühren ,  so  beweist  sie  sich.  Das  Betasten  hingegen  geschiehet 
von  mehrern  iSeiten  des  Körpern  mit  einer  grüssern  Fläche  der 
Hand,  und  xmi  eine  deutlichere  Vorstellung  von  demselben  zu  er- 
halten. Man  betastet  etwas,  um  es  zu  prüfen,  z.  B.  die  Hühner, 
1^  sie  bald  legen  werden.  T^u  da»  Berken  au<^  in  der  Absicht 
geschieht,  nm  etwas  kenntlich  zn  machen,  das  Jemand  von  andern 
IHngea  nntevscheiden  soll,  so  hat  dieses  Wort  dadurch  auch  die 
ttneigentllohe  Bedentang  eifaalten:  emer  Sache  mit  wemgen  Worten 
evwiOnien,  am  sie  daduch  aar  KenniiiiBS  d»r  Leser  oder  2iditfrer 
m  bringMi. 
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285.   BesehtiKgt'.   Gescliäfllig*.  Thätig'. 

1)  OccTipied,  2)  Riis\ .  ofticious.  3)  Active. 

1)  Occupe.  2)  Affair^  (empressO-        3)  Actif.  '  ' 

1)  Occujtalo  {impiegaio).   2}  Affaccendato  {operoto).  3)  Attwo,   '  ^ 
1)  3tnmili         •  0^  XyMBOTjoiil.  9)  AitrMMiHt. 

Thäiig  und  Geschäftig  sind  schon  darin  von  Beschäfügi  unter- 
schieden, dass  0ie,  wie  dieses,  nicht  allein  den  Zustand  der  OHitt^ 
ti'gkeit  bezeichnen,  in  dem  sidi  ein  Mensch  befindet,  sondem  auoÜ 
die  Fertigkeit  etwas  zi^witken  und  dabei  seine  Kräfte  anmwenden. 
Der  Thmige  nnd  GcsMfÜge  iMMB^n  «idi  keine  ICtAe:  .v«rdiialg«4 
nnd  nehmen  sieh  keine  Zdt  amznnihen;*jid  sind  hanner  &i  Bewe- 
gung und  liehen  dies^  Zustand.  Beschäfligi  zeigt  niir  lAeH  Zu- 
stand an,  in  dem  ein  Mensdi  etwas  verribhtet  Ein  Menseh  tob 
thätigem  Geiste  ist  immer  mit  etwas  beschäftigt.   Thätig  bezeicli* 
uet  deu  bleibenden  Zustand  und  die  Fertigkeit  des  Wirkens  der  ' 
Kräfte,  ohne  besondere  Rücksicht  auf  etwas,  das  dadurch  gewirkt 
oder  hervorgebracht  wird,  oder  einen  Zweck,  d*  ii  mau  sieh  dabei 
vorgesetzt  hat.    Bcschäfligl  und  Geschäßig  bezielien  sich  zugleich 
auf  das,  was  gewirkt  und  hervorgcbraclit  wird,  oder  auf  einen 
ZweciL,  auf  dei^  man  seine  Thätigkeit  richtet.   Diese  beiden  Wörter 
unterscheiden  sich  aber  von  einander  dadurch,  dass  BcschüfUgl 
lediglich  anf  einen  Gegenstand  hinweist,  auf  den  sich  die  Tliätig- 
keit  Jemandes  bezieht,  während  in  Geschäftig  mehr  an!  den  Eifer . 
mit  dem  Jemand  i^ätig  ist,  als  aof  den  Gegenstand  seiner  Thätig- 
keit Rücksieht  genommen  wird.  Wenn  man  von  emem  If enseiiefi 
sagt,  er  sei  isomer  MUg,  so  will  man  bloss  sagen,  dass  er  seine 
Kräfte  nie  ruhen  lässt,  dass  er  immer  etwas  thut,  ohne  dass  man 
Iwücksicht  nimmt  auf  etwas,  das  er  wirkt,  und  das  der  Gegeustand 
oder  der  Zweck  der  Aeusseruug  seiner  iviatlc  ist.    Sagt  man  hin- 
gegen, er  sei  heichüftigi  oder  gescluifüg,  m  will  mau  zugleich  anzei- 
gen, dass  Peine  Thätigkeit  einen  i^cwisiäen  Zweck  und  (Jegenstand 
habe.  Der  Tliädgc  lüsst  daher  seine  Ki-afte  nicht  ruhen  aus  inueiiu 
Antriebe»  weil  er  die  UnthUtigkeit  nicht  ertragen  kann,  weil  ihm  Ruhe 
Ueberdruss  und, Langeweile  macht;  iind  wenn  er  immec 
nnd  gmihaflig  ist,  so  ist  er  es  bloss,  um  ^jigend  etwas  zn.  thiu^ 
nidit  aber,  weil  ihn  irgend  ein  Gegenstanil  oder  Zweek  sejner 
Thäi^keÜ  vor  andern  interessirt  Der  BesehäfUgie  nnd  Geschäftige 
hat  einen  äoaserioi  Antrieb  snr  Thätigkeit    £s  interessirt .  .ihn 
ein  gewisser  Gegenstand,  er  handelt  zu  einem  gewissen  Zwecke^ 
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Beschämt. 


er  ist  mit  Sohreibcni  mit  dem  Aii£r.äiiBieii  u*  b.  w.  heschäßgi,  und 
«r  ist  dabei  aelir  geschi^Uß.  P«  dieses  Letztere  die  Fertigkeit 
«Dzeigty  bei  einem  gewissen  Gegenstände  und  zu  einem  gewissen 
Zwecke  im  hObem  Grade  tbStig  zu  sein,  so  zeigt  es  angleiob  an, 
dass  man  dabei  obne  Unterlass,  obne  Unterbredrang,  gesohwind 
und  mit  Eifer  arbeitet,  und  dadurch  haben  wir  es  yon  Beschäftigt 
unterschieden.  Der  TJiälige  kann  seine  Kiäitc  nie  ruhen  lassen, 
Uiid  um  sie  immer  in  Bewegung  zu  setzen,  wird  er  oft  sich  mit 
etwas  heschäftigen,  das  schädlich  ißt,  und  dabei  sehr  geschäftig  sein. 

SM.  BeselüM'.  8eluuwr«tih\ 

1)  Pat  to  sluune,  confound^d.  8)  Red  with  dkaae. 

I)  €nnrondu  ffinmll!^).  2)  Rouge  de  honte  (oiT  de  fliaif), 

1^  Srpr/;,hjnnt(>  {iivrostiUii^        2)  Rouo  per  vergogna, 

I  i    HpHCThiyKt'HKWÖ.  IIORpaCH'bBDlift. 

Wenn  die  Schaam  so  stark  ist,  dass  sie  zu  einer  eigentlichen 
Gemütbsbpwf^g-nTi?  wird,  die  sich  in  dem  Körper  durch  die  Rothe 
des  Gesichts  ankündigt,  so  ist  man  schaamroth.     Dieses  Wort 
zeigt  also  einen  Zustand  an,  in  dem  ein  Mensch  einen  hohem 
Grad  der  Schaam  empfindet,  als  wenn  er  bloss  beschämt  ist.  Man 
kftnn  sich  durch  zuvorkommende  GeföUigkeiten  beschämt  fülüen, 
wenn  man  sich  sehr  lebhaft  dabei  bewnsst  ist,  dass  man  sie  niebt 
verdient,  und  dieser  Ausdrack  ist  darum  so  verbindUcb,  wefl  er 
ein  Bekenntniss  Ist,  dass  man  sie  bloss  der  6tit6  einer  Person 
zu  yeidanken  bat  Sehaamroih  wttrde  man  sieh  in  diesem  Ealle, 
wenn  man  obne  Hyperbel  sprechen  yfi%  mar  alsdann  nennen,  wenn 
die  Geffdligkeitcn  Beweise  der  grosamüthigen  Güte  einer  Person 
wären,  die  man  gröblich  beleidigt  hätte.    Sie  würden  uns  das 
peinliche  Gefühl  unserer  "Nichtswürdigkeit      ix  n,  dass  wir  einen 
so  groshnüirhigen  Wohlthiiter  haben  beleidigen  knimen.  Beschämt 
zeigt  hierniichst  allemal  eine  Schamn  an,  die  durch  die  Vorstellung 
des  Urtheils  Anderer  über  unsere  eigenen  Handlungen  bewirkt 
wird,  wfiirend  Schamnroih  bloss  den  Zustand  eines  Menschen  be- 
feeiobnet  Wir  sind  daher  nnr  über  uns  selbst  beschämt;  allein 
Mehaamar&ih  aneh  Uber  die  nnansUKndigen  Handlangen  nnd  Beden 
Anderer.  YerworfBüe  Wollflstlinge  machen  sieb  bisweilen  das  verab- 
•dieunngswtlidige  Tergniigen,  durch  unanständige  Handlangen 
und  Beden  die  tJnscbtdd  schaamroth  an  machen.  Der  Bescbfitzer 
der  Unschuld  zeigt  ihnen  ihre  l9!edertrlU^htigkeit  m  Ihrem  ganzen 
schSndlichtu  Lichte,  und  wenn  sie  noch  schaamroth  werden  können, 
so  gehen  sie  bescliämt  fort. 
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287.   Beschaffen'.  Bewandt'. 

1)  Conditloned.  2)  Circurantanced  (to  be  w|tb). 

I)  MMmi.  2)  Tel  (en  tel  6tiit). 

1)  AM»  (MMÜbimMf«).  2)  Tah  fiitU), 

1)  Tun  pacnojKMKCiraiii.  2)  Taxot. 

Beschaffen  und  Beschaffenheit  geht  auf  die  innem  Bestimmun- 
gen des  Dinges,  sie  mögen  nnveränderiiche  oder  veränderliche 
sein,  insonderheit  diejenigen,  die  demselben  ausser  seiner  Grösse 
ziikunimeu,  und  die  dureh  Qualität  zum  Unteiseliiede  von  Quanti- 
tät ausgedriiekt  werden.  Bcwandl  und  BewandUiiss  geht  auf  die 
äuöbeni  üestimniuiigen ,  die  Verhältnisse  oder  die  Bestimmungen, 
die  ein  Ding  durch  die  Umstände  erhält,  die  auf  dasselbe  wüken. 
Man  sagt:  Die  Aerzte  haben  die  Gemüthsjuräfte  dieses  Menaehen 
untersucht,  \m\  sn  beurtheilen,  ob  sie  so  heschaffen  sind,  dass  man 
ihm  die  Yerwaltnng  sein^  Vermögena  mit  Sicherheit  anvertrauen 
könne.  Hier  kann  man  nieht  Bewandi  und  Beivandlniss  sa^en; 
denn  die  Stärke  oder  Schwäche  der  G,emfithskrä£lke  gehören  zn 
den  innem  Bestimmungen  des  Menseben.  Hingegen  wird  man 
aagen:  Ich  habe  mich  erkundigt,  was  es  mit  dem  Aufischube  seiner 
VerheinU^nng  für  eine  Bemtmdiniss  habe,  und  ich  habe  erfahren, 
dass  sich  seine  Verwandten  derselben  widcrsetzeu;  denn  es  iüt 
von  den  Umständen  die  Bede,  welche  die  Sache  hindern. 

968.    Beschimpfen'.     Demätlligen^  Entehren'. 
Htrabsetxen^  Herahwiprdigeft^  firniedrign^ 

1)  To  dtagra^.    2)  HunlUaia.  9)  Dtdumour.  4)  Ijowat.    5)  Degrude,  6)  AInum. 
1)  Ontnger.     £)  Bonllier.     3)  0^ti«rer.     4)  Abalsser.     5)  Dcgrader.     6)  Arilir. 
1)  Ituultare.     2)  Vmiliare.    3)  Ditoiwrare,    4)  Abbauare,    5)  Ditfregiare  (ßdeynare). 

6)  ÄTPiUre  (tlegradare) .  ' 
1)  0<>{iyiaTb.  i)  VHiuKaTb.  3)  OOesuecTHTb.    4)  VHHXiaTb.  5)  VHBVMJKaTb.   0)  Uu- 


Wenn  der  Werth  bloss  ein  iiusseror  Wertli  ist,  den  der  ^^lei-sch 
durch  seine  Stelle  in  der  geselJschat'tiiehen  iiangurdnmig  eimiimuit, 
so  ist  die  Verringerung  desselben  Herabselzen.  Wäre  es  ein  Ver- 
ringerung seines  innem  Werthes:  so  wäre  es  Endedrirjen, 
erniedrigte  Peter  den  Grossen  nicht,  dass  er  sich  bis  zn  der  nie- 
dngen  Stolle  eines  TrammelsoblSgeirs  ker^bseizfe  und  nach  und 
mach  au  den  kilbem  Stellen  In  seinem  Kriegsheeve  iünaulBtieg; 
dann  er  wollte  dadnieh  den  S^datenstand  elireu  und  ein  Beiaptel 
gellen,  daaa  man  die  hübem  Stellen  in  dep»el]ien  vesdienen  nfisso. 
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Herabwürdigen  ist  urüiieflaiiy  dass  Jemand  eteen  geringem  W«rli 
habe»  Da  es  mehrere  Gründe  ausser  dem  famem  Wertlie  geben 
kann,  warum  ein  M^sch  aus  einer  höhern  Stelle  in  eine  niedrige 
versetzt  winl,  ja,  d:i  Umuud  die  niedrige  Stelle  ans  den  edelsten 
•  Gründen  8elbJ*t  Ireiwilli^j:  wählon  kann:  so  ist  nicht  JcmIo  Herah- 
seizunff  eine  Ihrahwürdigung,  Ein  Feldherr,  der  aus  Vatedaiids- 
liebe  in  einer  geringeni  Stelle  dient,  als  diejenige  ist,  die  er  bereits 
einnimmt,  setzt  sich  auf  eine  Art  herab y  die  ihn  nicht  herabwürdigt. 
Demülhigen  setzt  zu  dem  Begriff  der  Herabwürdigung  den  Begriff 
des  eignen  Urtheiles  des  Leidenden  Uber  seine  Unvollkommenbeit 
imd  des  damit  verknüpften  sdmierzhafien  Gefühls  hinsn.'  Hau 
beschimpft  denjenigen,  dem  man  die  Zeichen  der  £hre  nimmt,  dem 
also  andi  Andere  diese  Zeidien  d»  Ehre  zu  versagen  verAnlasst 
werden  l^Onnen.  Die  hlJehste  Beechmpfimg  ist  die  Beraubung  der 
Zeiehen  des  geringsten  tirades  der  Ehre  oder  des  blossen  ehr- 
lichen Namens.  Das  geschieht  durch  ütfentliche  beschimpfe ndc 
Strafen  gesetzraässig.  Wer  einen  Menschen  mit  Worten  od*  r  I  ba- 
ten so  behandelt  wie  einen,  der  keine  Khre  verdient,  der  besi  hiinjtft 
•ihn.  Efifc/trcn  ist  der  h()chste  Grad  der  J^nued/i^/nn// ;  denn  es  ist 
die  Verminderung  seines  sittlichen  Werthes  unter  den  Menschen. 
Feigheit  entehrt  den  Soldaten ,  Niederträchtigkeit  und  Betrug  ent- 
ehrt  jeden  Menschen.  Nach  der  gemeinen  Meinung  entehrt  mn 
Kenac^  durch,  öffentliche  Verbreohen  aeine  f^amilie»  und  man  sagt, 
dass  er  sie  beschat^/e,  bo  fem  er  sie  nm  die  öffentliche  Achtung^ 
und  «Be  Zeichen-  der  Ehre  bringt  Mühten  kann  man  sich  nnr 
durch  -moralisch  schlechte  Handlangen,  Beschimpfen  aber  dnrek 
aHes,  wodurch  man  sich  nm  die  Aehtnng  nnä  gute  Meinung  An- 
derer bringt.  Ein  grosser  Künstler  heschimpß  sich  durch  eine 
schlechte  Arbeit,  indem  er  dadurch  seinen  Ruhm  verringert  und 
macht|  dass  mau  ihn  wie  einen  Tfuscher  behandelt. 

^89.   Besclürmen     Beschützen  %    Vertheidigea  \ 

1)  To  guard,  2)  Protect.  3)  Defend. 

1)  Meürc  » i  abri.  8)  Prtt^ger.  0)  Defenilre. 

1)  AMrtf4nv(9«Mreiilüre).  2)  iVvIcyfei«,       9)  D^gnd»». 

IfcS)  tfoKpOBiMJOCVBoian.  S)  BaigiiBim. 

Besehmzen  ist  ein  Sichefsienen  durah  thätige  IQttel;  Beechit' 
men  hingegen,  eine  Sieherstellung  durch  jede  andere  Art  tos 
Mitteln.  BesehMten  beciefal  sich  aber  iasandeiheitauf  einen  wbk- 
Heim  Angfil^  BesMnum  auch  auf  einen  bloas  mifgikbefo.  Vef> 
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mAKoIi  ist  ^Me  nahe  Teiwandtiebsft  dfe:  Uisaeh,  umm  man 
inf  gme&iea  Leben  MgefingeE  hat,  JlMtrAiilit^  allein  aa  gelHwaehe» 
wid  B09ekinmm  w  in  4er  bdliem.  SolKeibart  zu  behalten«  Denn 
wer  mieb  Tor  aU«i  möglichen  Angil&n  akher  ateOlv  dar  "revaehafll 

mir  auch  Sicherheit!  vor  den  wklichen.  Diese  rainnterbrochene 
Sicherstellung  erfordert  aber  die  höchste  Macht  und  Obhut;  und 
daher  drückt  Beschirmen  den  Schutz  eines  erhabenen  Wesens  aus, 
und  ist  der  ReliguMiss])rache  heilig  gebliebeu.  Verlhddigm  ent- 
hält den  Begriff  einer  bicherstellung  von  Personen  durch  Personen. 
Wenn  es  auch  von  Sachen  gebraucht  zu  werden  scheint,  so  bezieht 
ea  aioh  doch  unmer  auf  die.daan  gehörigen  Personen.  Denn  eine 
Featong  teriheidigen  heisst,  von  denen,  die  in  derselben  wohnei^ 
den  ikngiiff  der  Feinde  abwehren.  Paf»  flache  I^and  wird  in  Hol- 
land durch  die  B&mne  vor  den.  IMierachwemmnngen  der  Seid  be- 
schützt, und  die  Einwohner  deaaelben  werden  duzdi  aeine  KriegSr 
beere  und  Featungen  hesch&tzt  und  v^rtheiUgt 

BescUnss'«   Bnt8eUu8%  Kftthsehliisgs 

1)  UMOlntlon.  2)  ItesolT«  (DeteraliiaMoii).    a)  ComiML 

1)  iMlIii.  2)  Bmhdn.  ^  NlcmlutiM  (««UbänOM). 

1)  DecMmt,  SD  tdttohaione.  ^  8)  ll«feilNliiMiMi|((l0ßlcnHlMM). 

1  &  2)  Pftmeme.  ^  (^pe^^mie. 

Der  EtutuMmt  is/t  die  Beatimmung  dea  'Wülena  «faiea  ekizdum 
Menaehen  ana  deb  beraua,  und  er  kann  acbnell,  ohne  lange  'vov» 
hergebende  Beratbaeblagung'  gefaaat  werden^  denn  aelbat,  wenn 
anan  einer  gsnaen  GeaeOaciiaft  emen  SiUschXms  beilegt,  so 
tmebtet  tnan  efe  ala  eine  dnaelne  iDovadlaehe  Penon.  Der 
schluss  ist  die  endliche  Bestimmung  des  Willens  eiuti  einzelnen 
oder  mehrerer  Personen,  so  fem  sie  dadurch  der  Ungewissheit, 
wuiiiii  yi(  h  ihr  Wille  bestimmen  werde,  ein  Ende  machen,  indem 
sie  die  Leb*  rle^uni;  der  Gründe  und  (Tegengnlnde  so  beschliessen, 
dass  sie  sich  zu  einem  endlichen  Enischhisse  bestimmen.  Der 
Rathschlass  ist  ein  Entschlofis.,  der  nach  ruhigen,  reiflichen  und 
feierlichen  Berathsclüagniigon  gefasst  worden  ist.  Da  daa  üiksitr 
Hebe  Wohl  die  gröaate  und  wichtigste  Angelegenheit  ist,  so  sollten 
die  BesekÜligg,  die -von  den  Begiereaden  darüber  ge&Bat  werden» 
die  FrUebte  der  reüiebaton  und  rnhigaten  Ueberiegung  und  alaa 
wnhre  BatksMüise  aein»  Der  böobate  Veratand  und  der  ^voHfcom« 
ttenate  Wille  afiein  enAXIt  von  EwigMt  ben  veniunnmett  -wniae 
Bm^hküie,  und  darum  weiden  alle  Beatiamiuiigeu  dea  götäMaa 
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WiHena  HmthsMim  febaiarfc;  WoMe  Gott,  cUwi  alle  J^mcMmt 
einer  beratfafddagBndeii.  Veraamnihing.  luüdi  bo  rnUgeii  «ad  lofii- 
ehen  Uebeiiegungen  geiionim«D  wttiden»  du»  sie  iHtt  Beebt  kOnn- 
tea  wahice  IUUhtch!üt$e  genannt  werden ! 

S9L   Besehränken BegreAxen% 

1)  To  eonfine  (cireunueriba).  S>  To  Umit,  bonnd. 
•1)  Börner  (restreiudre).  2)  l  iinit  r 

1)  timitare  (ristrinffere),  2)  Conßnare  (por  Ihniii). 

1)  Orj^aiUi«iBBatii.  2>  HaMMAXb  rj^^uau« 

Der  Haaiilliegtifl;  dea  beide  Wttrter  aaadrSeicen,  iat  der,  da»s 
eiaer  k<lii»erfiohen  GfMae  od^  einer  geiatfgen  Kraft  die  Aaadeh* 
nung  oder  der  Umfang  ihrer  Wljduamkeift  bestimmt  wird.  Be* 
fckränkm  setet  zu  diesem  HaapA>egitff  nodi  den  Nebenbe^riff 

hinzu,  dass  ein  Ding  von  aussen  gehindert  wird,  sich  weiter  aus- 
zudehnen oder  zu  vergrösseru.  Bef/rcnzcn  hingegen  bezeichnet 
nur  die  Endpunkte,  welche  das  Aulhüieii  einer  GriJsöe  anzeigen. 
Unsere  Aussicht  ist  durch  v\n  (Jebfinde  Itescfwünfct ,  weil  dieses 
Gebäude  hindert,  dass  sie  keinen  grüssem  Umfang  haben  kann. 
Ji^e  Linie  wii-d  durcli  ihre  Endpunkte  begrenzt,  aie  beseiehnen 
die  Urösse  ihrer  Ausdehnung.  Eine  Fläche  zu  hegrmcaii,  dasu 
werden  wenlgatena  drei  Linien  erfofdert  Wenn,  man  ^aa  be- 
fr€nzi  nennt,  so  aeigt  man  blow  an^  daaa  die  firOaae  deaaelben 
beitinunt  ist.;  wenn  man  ^^hesebrOakt  nennt,  .ao  zeigt  man  aaglejeh 
an,  daaa  man  es  grösser  wünsehe,  abex  nicht  TergrOssem  kann 
oder  darf.  Bei  den  nnanagedehnten  Grüasen  fällt  dieser  Unter- 
schied  noch  mehr  in  die  Augen.  Wenn  man  darüber  klagt,  dass 
unsere  VVissbegierde  in  bo  vielen  Stücken  unbefriedigt  bleibt,  so 
sagt  maji,  der  V^erstüud  des  Meubchen  sei  sehr  beschränk i ,  vvuil 
man  mehr  zu  erkennen  wünscht,  aber  nicht  mehr  erkennen  kann. 
Wenn  man  bhiss  anzeigen  will,  dass  er  nicht  allwissend  sei,  so 
sagt  maD,  er  sei  begrenzL  Daher  sagt  man,  dass  mau  seine  W^iin* 
ws^kegrenze,  wenn  man  sie  freiwillig  nicht  weiter  ausdehnt,  wenn 
man  auch  künnte.  BescJwäitki  würden  sie  hei>^sen,  wenn  ein  äiis* 
aerea  HindemisB  ihre  Yergf^^aaerang  nnmüglicU  uuMiht  Der  Dichter 
bat  daher  die  leiehta  Befidedignng  kin<Uscher  WUnselie  mit  seinem 
Schaiftinn  dmk  das  Wort  £di§frmz€n  angadenteL  —  „Der  Kind* 
heit  leichte  Pbine  be§r4snzi  daa  Abfsndrotih."  Matthisaon.  —  Itea 
Abendratb  ist  db  Grenze,  ttber  die  ihr  nieht  weit  aasaeh^der 
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Verstand  nnd  ihr  Uieht  befriedi^ftos  Hen  seiiie  Plane  nfebt  aus- 
dehnt; sie  gehen  nur  aiit  dru  ;^oii\värtigen  Tag.  Der  Ervvach- 
Jsfcne,  der  so  viel  kllnstliclie  jBeciiirtinsse  hat,  die  die  Kinder  noch 
nicht  keimen,  wird  gezwungen,  seine  Wünsche  zu  beschränken.  ' 

StS.   Besehrtakt'.  Sfaig«8elirflBkt\ 

1)  ConfiQed)  circumscribed,  fig.  niurrow-minded.     2)  Limited,  reatricted. 
t)  Bwt<  0bd(«)>    8)  Rctlreliit. 
I)  liMlCito  (Carito);  2)  KtlrtHo, 


,  Bei  B^iehrOnki  witd  cHe  i*reitere  Ansdehming  durch  eine  hin- 
zutretende Schranke  gehindert,  hei  Ehif/csch'änh  ist  diese  Schranke 
bereits  vorhanden;  denn  Beschränken  bedeutet  hindern,  dass  ein 
Ding  sich  nicht  weiter  ausdehne,  und  Beschränk/  also,  was  gehin- 
dert wird,  firrf5s8^r  zu  werden;  Einschränken  hingegen  heisst,  ein 
Ding  nötiügen,  sich  einem  gegebenen  kleineren  Räume  gemäss 
zu  Yerengem,  und  Eingeschränkt  also  dasjenige,  dem  eii^  gewisser 
Raum  bestimmt  ist,  in  dem  es  sich  znsamineiizieken  muss.  Das 
nXmliche  Ding  ist  daher  beschränkt,  sofern  es  seine  Grösse  nicht 
Iber  genese  Sohianken  Teimelireii  und  ansdelmen  kann;  emge' 
schränkt,  sofeni  es  sieb  innerhalb  der  Schranken  dieses 'Banmes 
lialteB  mitss.  Die  Materie  nnserer  Erdkugel  ist  anf  den  Kaum, 
den  Ihre  Halbmesser  bestimmen,  hesehräkkt,  denn  ihre  Schwere 
bindert  irie,  sieb  weiter  «nszudehnen ;  sie  ist  därauf  eingesekränki'; 
denn  sie  ist  durch  eben  diese  Schwere  genüthigt,  sich  in  demsel- 
ben zusammen  zu  drängen.  Unser  Verstand  wird  oft  in  seinem 
Fluge'  von  den  Sinnen  beschränkt  und  von  weiterm  Vordringen 
zurückgehalten;  einige  Philosophen  behaupten  daher,  dass  seine 
Erkenntniss  bloss  auf  dasjenige  eingeschränkt  sei,  was  znr  Befrie- 
digung nnserer  körperlichen  Bedtirfoisse  unentbehrlich  \&tr 

2M.   ieseh«!'.  BesickticcB*. 


1)  Tu  regaid,  eye,  survey.      2)  Inspect,  examine. 
1)  Rfgaritr  (cnilMter).          2)  faispeeter  (exanlier). 

1)  OtmmfBmsan,  9f  fimnynm.  • 

Da«  Besichtigen  zeigt  eine  sorgfältigere  Prüfing  an,  als  daB 

lilt'S^e  Besehen.  Wer  daher  efvvas  bloss  besieh l,  der  sieht  es  von 
allen  Seiten  an,  aber  nur  von  aussen.   Wer  aber  eine  Sache  be- 
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sichiigt,  will  auch  das  Innen»,  dM  Wesen  derselben  erkennen.  Zü 
•  dem  Besicliligen  geboren  oft  Knnstkenntnisse,  die  uns  in  den  Stand 
setzen,  einen  Gegenstand  geiiuu  zu  ])i  ut'en,  um  mit  Zuverlfissigkeit 
davon  zu  urtheilen.  Die  Mutter  besieht  den  verwundeten  Finger 
ihres  Kindes,  der  Wundarzt  hesichfn/f  ihn.  Wenn  endlich  etwas 
von  der  Obrigkeit  oder  in  ihrem  Kamen  besichtigt  wird,  so  soll 
das  Ergebniss  einen  höhem  Grad  der  Zuverlässigkeit  hüben,  es 
mitss  daher  die  Sadie  mit  grösserer  Vorsichtigkeit  und  Sachkennt* 
nies  geprüft  und  nntenmelit  werden.  Ein  Landwirth  besieki  daher 
sein  Feld,  um  zu  wissen,  ob  das  Eom  darauf  gnt^forÜkOmmti  die 
Begienmg  ISsst  ehi  Feld  Mthügen,  um  den  £|eliadeiif  den  der  Hagel 
danraf  .angertehtet  hat,  genau  m  scfaätaen  nnd  f^ywuoMMgmt» 

894«  BeMlm\  ]|elrAcliteB% 

1)  To  look  at,  vlew,        2)  Oontemplate,  consider« 
.  1)  B^&rder  («ksemr).      2)  Contempler  (cousid^rer). 
1)  Smardare  {psterBar.e).     2)  Contemplare  {coMiäerare). 

Pas  JSa^hm  geschieht  bloss  in  der  Abai(^,  eine  genaaere 
Eenntniss  von  einem  sichtbaren  Gegenstande  an  erhalten,  vermit- 
telst welcher  wir  ihn  richtig  benrtbeUen '  ktfimen.  •  Dam  hmekt 
nnd  hmchügi  der  Wnadarat  em  Terwnndetos  Gped  «ist,  «l  h.  er 
iriU  den  Schaden  erst  kennen  lernen,  um  die  daxtH  vedniadeiie 
Ge&h^  richtiger  «n  benxtheitfin.  JMrßtth^  heiaafe,  ehraa  warn 
Ctegenstande  seiner  Knsseren  oder  inneren  Ansehasniig  wIKhien. 
TS^M  beschäftigt  sieh  inniger  mit  dem  Gegenstande  nnd  sdiHeset 
nebst  dem  Auffassen  der  Merkmale  zugleich  eine  tiefere  Beschäf- 
tigung der  denkenden  und  begehrenden  Kräfte  mit  ein.  Ein  Ge- 
mäldehändler besieht  ein  Gemälde  von  allen  Seiten,  um  zu  unter- 
suchen, ob  es  auch  nicht  irgendwo  scliadhaft  ist,  ob  er  nichi  in 
irgend  einem  Winkel  desselben  den  Namenszug  eines  berühmten 
Meisters  oder  sonst  etwas  entdecken  kann,  wodurch  es  sich  theurer 
verkauft.  Der  Künstler  ^es  betrachtet  das  Gemälde,  um' die  Kunst 
an  demselben  zu  bewundern,  darUber  naehaadeaken  und  sie  in 
aelnoQ  eigenen  Wericen  naetonabmen.  Der  Liebhaber  hetraeklet 
es,  mn  die  Schönheiten  desadben  an  genieasen,  imd  aieh  ganz 
dem  Vergnügen  an  ttbeilasaen,  welchea  ihm  der  Anbiiok  dieaer 
Sehönheiten  gewährt 
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m.  Sich  MttM'.  Sldi  Irincn*.  Ihgeiirit 
9t»m\   Sich  £BtsiueB\    fiinMcn'.  Bei&Uea*. 

1)  fo  ttlnk  OB,  raeal  to  qua*«  aemofy.  Q  Bemambw.  jS)'B«ftr  In  mlad,  be  mbnl* 
All  o£  4)  B«eo]lcot»  Miiieinb«r.  5ftQ  Oeeur.  ^  Ooiat  ierOM  «ae'«  wliid» 
r»eo!l«et. 

1)  8e  rAppeler  (r^liclir)*  3—41  Se  smeafr  de.   5)  Yenir  dsns  I'esprit.   €)  Se  senreiitr.; 
I)  lUduamare  alla  menwria  (riflettere).   ?)  Bicordnrxi.    1)  Fxsfr  riVofi***|fc   4)  Sow 

rtirsi.    5)  Cader  m  menlr.       6)  Ramiufjitarsi  \tmir  in  .mtnle] . 

BcnoiuuiTb  (oflOMHiKTbca).    2)  UoMiwTb.    3&4)  IIpulOiiBiTft.  %  5)  UpHxoApn 
Ha  yir*. 

Was  noch  nielijb  an^eliört  hat,  unaerer  Seele  klar  vefiiiseliwe- 
bea,  detaen  ist  maa  ^jftffiti^.  leh  werde  der  letzten  Worte  mei- 
iMa  »terbeBdea  FMttdea  ewig  eiü^fedeidc  adn,  'helaai:  loh'  werde 
sie  nie  yergeaaen,  weil  ich  niianflitttiiclL  daran  denke.-  An-  das, 
woran  wir  eine  Zeitlangr  nieht  .gedaabt  ]iittN»n,f  wkmern  wir  uns, 
wir  besinnen  uns  darauf ;  das  htsisst,  das  Andenken  desselben  wUd 
in  uTisLTin  GedäclituibS,  uuch  einei-  Zwischenzeit,  iii  der  wir  Tiicht  ' 
daran  gedacht  haben,  wieder  erneuert.  Das  kann  aber  anf  i^weier- 
iei  Art  g'escbehen.  Entweder  erneuert  sich  eine  Vorst elluug  nn- 
vennerkt  und  unwillkürlich,  indem  wir  nicht  daran  gedacht  haben ; 
oder  wir  erneuern  sie  absichtlich.  In  dem  ersten  Y^M  armnam 
wir  uns  an  eine  Saehe ;  in  dem  andern  besinm»  wir  nns  auf  die- 
aäbe.  Sich  M^tie»  aber  ist  die  ganze  HaiMttiing,  wodoroh  wir 
eine  Yoiatettang  m  naaenn  Gedüehtnisse  emeiiem,  eMmun- 
äar  der  gUeklietie  Exfi^  dieser  Bandlaag.  Dj^ijcvfgen  Biage, 
jB»  naa  besoadm  intereasirea,  nnd  von  denen  nair'  e&aea 
gioaa^  Kntsen  Yen^reehen,  sind  wir  gemeüdgliisb  lange  ^^t^edenk. 
Was  ans  stark  geriibrt  hat,  woosa  wir  oft  gedacht,  was  wir  oft 
gesehen  und  gehört  haben,  dessen  können  wir  uns  bei  vorkom- 
mender Gelegenheit  erimurn;  was  keinen  sonderlicheii  Eindruck 
gimaeht  hat,  woran  wir  lauge  nicht  gedacht  haben,  odör  worauf 
viele  und  staiko  Zwischenvorsteüungen  gefolgt  sind,  das  s-cheint 
aus  unserm  tiedUchtniss  verlöscht  zu  sein,  wir  müssen  uns  lange 
b^tifmm,  ehe  wir  uns  demselben  entsinrim;  ^istikei  b^smU  man  sich,  • 
ob,  und  erinnert  und  eiUsinnl  sich,  dass  man  etwas  gethan  habe. 
EmfaUen  and  Be^4dkn.  beaeichnea  di^  auftUlige  nnd  pldtaltphe 
Wiederey8<]lielnei|  der  YorsteUnng  voa  einer  ISa^ein  mlsnm  Be-, 
wnaataein;  Be^^äim  aber  hat  nocLden  Nebenb^^nff«  dass  ai^ 
diese  Voiatellaag  an  bereits  gegenwüitige  Yoiatelhmgeit  anleluit 
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9M«   lksofi»^  'BcmiMlit%   BetmkfiS  Beae- 

bftlt*.  Tmiiken^ 

t)  Tlpfly.         Tncbrlated.      1)  Drunk«     4)  FnddJed.     5)  I|itOXic«ted  (wiUk). 
1)  Ivre.     2)  Gris  (iTre).     :)&4)  Eoivr^.     5)  Irre  (enivr^). 

t)  Vbhrinco.  2)  Khro  (arrinauaio),  d)  itnbriaeo.  4)  bmebUota  (fiiif).  S)  VUriaeo» 
l)  JLu-bAhnoii.    2—5)  UbüRuA.  ^ 

Zuy(>iderBt  deuten  diejenigen  unter  diesen  Wörtern,  welche 
von  Trinken  und  Saufen  abstammen,  auf  geistige  Getränke ;  yrUh- 
read  hiag^en'berauscM  auf  eme  allgemeinere  Umehe  hindeutet 
Man  kann  sich  nämHeh  imeh  dnioh  andere  Saehen  als  dnieh  geistige 
Getrünk»  bermtehen,  Bie'TStken  bermtschen  sieh  mit  Opinm,  nnd 
man  witd  nicht  Sagen,  dass  sie  sich  darin  betrinken.  Besoffen  be-- 
zeiohnet  denJCensdien,  als  einen 'selebeijl,  der  Isidi  dvreli  die  Qber* 
mässig'e  Menge  des  Crc«i«nkes,  dass  er  zu  sich  genommen,  in  den 
Znstiuid  vorsetzt  hat,  woriu  er  seiner  Sinne  nicht  Herr  ist  Be- 
Irinkcn  deutet  nicht  auf  diesen  Neben  bei^riff.  Kleine  Kinder  und 
Personen  von  schwächlicher  LeibesibeschafFenheit  können  auch 
schon  von  einigen  (ilJiseni  Wein  hetnniken  werden.  Sie  können 
aiuah,  nicht  aus  Neigung,  sondern  durch  üeberraschung  und  Zu- 
reden' in  diesen  Zustand  versetzt  werden.  Beiteheli  ist  ein  mehr 
sok^zhafter  Ausdruck  für  einen  geringeren  Gtad  der  Tiunkenheit 
nnd  beaeictmetv  dass  bereits  Jemand  niohl  mehr  Idir  sehe  und 
deidiLe.  Bd  dem  Bmff^nm,  der  sieh  *dnreh  UnmSssigkeit  dtein 
yeiaetet,  nrtheilt  man,  dsisS  er  sicii  mit  einer  Menge  geistiger  Ge- 
tfSnke  aus  simdichem  HAnge  ah  denselben  tlberiaden  habe.  Be- 
stfffhn  hat  daher- '^en  TerSchtBehen  Kebenbegriff.  wissen 
nicht,  in  welchem  Grade  Noah  des  Gebrauchs  seiner  Sinne  beraubt 
gewesen  ist;  aber  wir  nennen  ilm  nicht  heso/fen,  sondern  Ix-inoi- 
kni,  weil  er  die  Kräfte  des  Weines,  so  wie  das  nnseliudli«  he  ^laa^s 
deHf<e]ben  noch  niela  kannte ,  nnd  daher  von  seinen  Wirkungen 
überrascht  wnrde.  Diese  mehr  oder  weniger  verüchtlichen  Neben- 
bcgrifte  besHmruen  die  Stufen  des  niedrigem  und  edlern  Gebrau- 
ches dev  Wörter:  Besoffen,  Betrunken,  Berauscht,  wovon  das  Er- 
stere  der  niedrigste,  und  das  Letztere  der  am  wenigsten  niedrige 
Ausdruck  ist  Trunken  ist  das  edelste  unter  allen;  denn  es  be- 
aeiehnnt  den,  der  bloss  tSi,  nicht,  wie  die  übrigen^  der  zu  viel 
getranken  hat,  dahlsr  wird  ee  Wie  beraitseht  auch  figürlich  gebraneht. 

—  „Die  lisrche  steigt  aus  imnkner  Saat**  Uz.  „Jedermann 

giebi  raeint  gisten  Webi;  dann  aber,  wann  die  OMe  trwiken  w<hp- 
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den  siftd,  den  geringem.^  Job.  2,  10.  Hiemitelist  drückt  es  bloBS 
den  Zustand  aus,  wie  in  Sehlaflnmkm,  ohne  im  geringsten  auf  die 
Handlung  liinzndenten,  dnreh  welche  der  Hensch  in  den  Zustand 

verworrener  Vorstellungen  versetzt  wird.  Daher  wird  nur  Berauscht 
und  Trunkm  uneigentlich  gebraucht,  iiiimlich  von  dem  Zustaude 
sehr  verworrener  Vorstpllungcu,  in  welchem  wir  unserer  Sinne  und 
Vernunft  mehr  oder  minder  nichr,  uiächtier  sind,  und  in  den  uns 
irgend  eine  Leidenschaft  versetzt  hat.  Diese  Leidenschaft  nmss 
aber  zu  den  thätigen,  wie  die  Freude,  die  Hoffnung,  nicht  aber  zu 
den  niederschlagenden,  wie  die  Traurigkeit,  der  Gram  und  dergl. 
gehören;  denn  die  Trunkenheit,  die  noch  edel  sein  soll,  muss  die 
Kräfte  beleben,  nicht  ertOdten.  —  „Unglücklicher,  der  schon  von 
Hoffirang  trunken  des  Ooeans  Gebieter  ist''  Bamler.  — 

297.  Besonnenheit  Geistcsgegenwart% 

1)  Discretion,  prndABOe*  2)  Presence  of  mlnd. 

1)  Piiideace.  2)  Pr^ieüee  d>sprit. 

1)  Frudenia.  2)  Presetiza  di  spirito, 

i)  OcTopoxBoen.  2)  KpHcytcnie  njxtu 

Beiden  Wörtern  liegt  der  Begriff  zum  Gninde,  dasB  Jemand 
seine  ^reisti^ren  Kräfte  beherrsche.  Aeus^<n-t  sich  diese  StUiatbe- 
herrschung  dadurch,  dass  er  nichts  Uebereiltes  thut,  so  schreiben 
wir  ihm  Bescmenheit  zw.  Dagegen  besitzt  er  Geistesgegenwart^ 
wenn  er,  ohne  duroh  plots&tich  ihm  entgegentretende  Schwierig- 
keiten verwirrt  au  werden,  seine  geistigen  Kräfte  so  beherrscht, 
dass  er  vennöge  derselben  sogleich  die  aweckdienliehen  Mittel  zur 
Beseitigung  Jener  anwendet. 

298.  Begtrgt'«   801^8«»%   Sorgfältig'.  Bes#rg- 

nissV   Sorgsamkeit^  Sorgfalt^ 

1)  AnxiooB,  concerncd,  iineasy.      2)  Solicitous,  watcbfnl.       3)  Carefnl,  attentive. 

4)  Anxiety,  apprehension.   5)  Solicitade.    C)  ('ure.  carefulness,  attention. 
1)  SMideitx  (inqufet).  2)  Sotgieu.    3)  ttiligeat  (atleuUf).    4}  Soia  Cs«ucO.  6J  iiaUicitade. 

•)  SaiB  (alteaüon). 

1)  SMeeÜo  iinquielo).    2)  Protvido  (HirMmIff).    3)  Diliffente  {aUmh),    4)  Jmnmui 

(cA^.  6)  MtteitMdliie  (Kd^taua).  •)  Qarü  ifnmmv), 
1)  OBatfmcaniti  2)  SadOTJoidL  3)  Pawrejuwi.  4)  SatfouaoetK  5)  Pavn«»- 

mcTk.  6)  Gnpaaie  <|n«iiMwi«).! 

Darum,  well  wir  buorffi  sind,  dass  einer  Sache  ein  Unfall  be- 
gegnen könne,  und  wefl  wur  ihre  Erhaltung  mit  Sorgsamkeii  wttn- 
I»trkar4,  wpm^  InlwIHfilML      Ad.  13 
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sehen,  Buchen  wir  sie  sorgßkig  zu  yerwahren.  Besorg  drttekt 
also  den  Zustand  desjenigen  aas,  dem  eine  Sache  Siirge  macht^ 
oder  dem  sie  Veranlassung  giebt,  sein  OemOth  auf  die  mögliche 
BeschSdigong  derselben  mit  Sngstlicher  Erwartung  zu  liehten. 
Sergsam  ist  derjenige,  bei  dem  das  Bestreben,  einen  Gegenstand 
vor  möglichen  Uebeln  zu  behttten,  zur  bleibenden  Eigenschaft  ge- 
worden ist.  Die  Sorgfalt  ist  das  umsichtige  Handeln,  wodurch 
dabjt'iiige,  desöcu  Erhaltung  wir  wünschen,  vor  allem  hesorylen 
Schaden  bewahret  wird.  Sorgfiam  geht  also  auf  den  Zustand  des 
GemUthes,  soig/äilig  auf  die  Ilandlnngen,  welche  aus  demselben 
hervorgehen.  Die  sorgsame  Zärtlichkeit  einer  besorgten  Mutter 
wachet  sorgfältig  über  das  junge  Herz  ihrer  noch  unerfahrnen 
Tochter.  £s  ist  nicht  genug,  dass  man  bisweilen  Besorgnist  Über 
die  Folgen  seiner  Handlungen  habe;  die  Sorgsamkeit  für  unser 
wahres  Wohl  eifozdert,  daas  man  alles  erst  mit  Scrgfali  überlege, 
ehe  man  sich  wozu  entschliesst. 

29».   Bestehe!  •.   Seia*.  Dascu'.  WirUklikeit'. 

1)  To  cxiit,  iMt.  S)  To  b«.  3)  Eatlstence.  4)  BeaHty. 

1)  Subsister  (eiisler).  2)  Ilre.  3)  Existence-  I)  M\H  (actuallM). 

1)  Conttare  (sussisten).  9>  Ktsere.  3)  Etistenza.  4)  Iteaftä  (aitualitä). 

1)  CygierTBCBüTb.  2)  Kwifc.  3)  CyniccTDOBaHie.  4)  4täcTBHTe.ibnocTfc. 

Diese  allerallgemeinsten  Prädicate  legen  wir  den  Dingen  bei, 
bloss  sofern  sie  vorhanden  sind,  und  soferu  die  Wörter,  die  sie 
bezeichnen,  Termittelst  dieses  gemeinschaftlichen  Begriffes  mit 
einander  verwandt  sind,  werden  sie  hier  betrachtet.  Da  Sein  die 
Verbindung  aller  PtSdicate  oder  Subjeote  anzdgt»  oder  als  Aus- 
druck des  Verbindungsbegriffes  in  aUen  Urtheilen  gebraucht  wird» 
so  begreift  es  sowohl  die  H(5glichkeit  als  die  Whrklichkeit,  und 
wird  sowohl  von  den  Substanzen  als  Accidenzen,  den  Bägenschaf- 
ten  und  VerSndenmgen  gesagt.  Die  Kugel  ist  rund,  in  der  Uög- 
lichkeit  und  in  der  Wirklichkeit.  Der  Winter,  als  die  grosse  KSlte 
war,  d.  i.  als  sie  wiiklieh  war.  Dasein^  U  d  klichkeüj  Bestehen 
werden  den  Dingen  beigelegt,  die  nicht  bloss  in  der  Möglichkeit 
vorhanden  sind.,  und  sie  bezeiclmt n  gerade  dasjenige  Sein,  das 
den  Dingen  noch  ausser  ihrer  Möglichkeit  zuküinmt.  T)2l8  Bestehen 
wird  bloss  von  Substanzen  und  insonderheit  von  ihrer  Dauer  ge- 
sagt; es  setzt  daher  zu  dem  Begriffe  des  Daseins  derselben  noch 
den  Begriff  der  Fortdauer  hinzu.  Man  sagt:  Die  menschliche  Seele 
wild  bestehen,  so  lange  die  Welt  bestehen  wird.  Wenn  die  Welt 
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bertehen  soll,  so  wxom  sie  Gott  erhalten,  d.  i.  er  mnsB  ihxe  Fort- 
dsner  wirken.  WirkUcMcdi  ist  dem  Scheine  oder  dem  Eingebilr 
deten  and  Basein  dem  Nichtsein  CDtgegengesetst»  Ein  Gegenstand 

der  Sinne,  der  wirklich  ist,  mnss  auf  unsere  Sinne  wirken;  wenn 
das  Bild  desselben  nicht  auf  diese  Art  in  nii serer  Seele  entsteht» 
so  ißt  es  ein  blosses  Bild  der  Einbildungskraft  Das  hat  man 
vielleicht  Anfangs  bloss  durch  Wirklich  ausdrücken  wollen,  bis 
die  philosojjhische  Abstraction  dem  jJinge  auch  wegen  seines 
innern  Wirkens  die  Wirklichkeit  beigelegt  hat.  W^enn  wir  daher 
GrOtt  dB.»  Basein  beilegen,  so  wollen  wir  sein  Nichtsein  verneinen; 
wenn  wir  ihm  die  Wirklichkeit  beilegen,  so  denken  wir  ihn  als 
ein  ewig  wirksames  Wesen.  Selbst  alsdann,  wenn  man  sieh  das 
auch  in  der  Saehe  nnioirennt  nnd  nnaertrennUch  denkt,  so  kann 
mAa  es  doch  in  Gedanken  von  einander  absondern. 

SM.   Besttnt'.  BetrcteftS  Betrtffea'.  VerlegM\ 

Verblüfft  ^ 

1)  Coiifounded,  to  bo  in  consternaUon.  Ü)  Amazed,  stai  tled,  disconcerted.     3)  P#r- 
plexed,  Btrack  dumb.  4)  Embarraaeed,  perplexed.   5)  Stapified. 

1)  Cnsitni.  2)  SnrprU  (»nfis).  3)  loteNit  4)  Eakarais«  (gM).   i)  IMc«Dcert^. 

1)  S^mmO^  (ßcoaeerMo),    2)  Sorpret»,   3)  Colpi^  («lAnAAi).  4)  /mAoras««!»  (om- 

fittü).  S)  iStapiifj«»  i€9$tenuU»). 
1)  Cvyiiio"!^^        HayauMHMHt.    3)  HoptuKcinnii.    4)      saiitiiia«eacn«  (ß% 

MTHmeni).    ö)  OaaAaqeHHuft. 

Verleben  ist,  wen  Schwierigkeiten  oder  unerwartete  Ersehd-* 
Hungen  die  UnznUinglichkeit  seiner  Geisteskräfte  aar  Behensehnng 
jener  in  soldiem  Grade  empfinden  lassen,  dass  er  nicht  weiss,  wie 
er  handeln  soll.  Arme  shud  nm  ihren  Unterhalt  verleben,  wenn 
sie  sidi  Yon  Hangel  nnd  Bedürfiüssen  nmgeben  finden  nnd  mit 
bekümmerter  Unruhe  auf  Mittel  sinnen,  ihnen  abzuhelfen,  ohne  zu 
wissen,  zu  welchem  sie  greifen  sollen.  Angehende  Schauspieler 
sind  gewöhnlich  mit  ihren  Armen  verlegen,  indem  sie  dieselben 
nicht  zu  wenden  und  zu  halten  wissen,  wenn  sie  J^"adei  des  uuire- 
schickten  Haltens  befürchten.  Betreten  ist,  wer  sich  gkichsain 
von  einem  Tritte  gebeugt  fühlt  und  sich  nicht  schnell  wieder  auf- 
xnrichten  vermag.  In  diesen  Zustand  kann  uns  sowohl  eine  un- 
angenehme Begegnung  als  auch  ein  nnverdientes ,  wenigstena 
tbertriebeneB  Lob  Tersetsen,  sobald  nns  dieselben  pUttalicb  und 
mwemnihet  widerfidiren.  Bei  haitm  Vbrwfbfen  sind  wir  If^rßitHf 
wenn  sie  nn»  entweder  befremden,  weil  sie  unerwartet  und  unge> 
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gegründet  sindf  oder  wenn  wir^  befiehämt  über  den  nnyennnthet 
entdeckten  Fehler  uns  nicht  in  der  Gesehwindigkeit  zu  entsehul- 
digen  wissen.  Betroffen  drückt  insonderheit  das  Gefühl  ans^  welches 
das  Plötzliche  und  Unerwartete  emer  unangenehmen  Erscheinung 
erregt,  die  unsere  Ideenreihe,  der  wir  nns  mit  Sicherheit  Überlassen, 
auf  einmal  zrri  iittet  und  nns  ung'ewiss  macht,  was  wir  davon  denken 
und  wozu  \vii  uns  entschlies&cn  sollen;  man  fühlt  sich  gleichsam 
von  einem  Schlage  getroffen,  von  dem  man  nicht  weiss,  von 
er  herkommt.  Doch  wird  Betroffen  auch  von  dem  Gefühle  ge- 
braucht, wc  k  ]i(  s  das  i)lötzliche  Entgegenkommen  von  etw^as  Er- 
hobenem und  AuBserordenttichem  in  uns  erzeugt.  Man  ist  helroffen, 
wenn  man  aus  heiterer  Luft  einen  Donnerschlag  hOrt.  Konti  ist 
in  der  £milia  Gak)tti  Uber  des  PrinzCn  YerSnderang  in  Ansehung 
der  Orsina  heirnffen;  die  Madit  der  imTexmiitheten  £ntdeeknng 
hat  alle  seine  Ideen  verwurrt;  er  steht  gleichsam  gedankenlos  da 
und  weis  nicht,  was  er  yon  der  Sache  denken  soH  Ein  ünschnl* 
diger,  dem  man  ein  fremdes  Yerbreehen  vorwirft,  kann  hetreien 
sein,  der  Schuldige,  der  sein  strafbares  Gehehnniss  entdeckt  sieht, 
ist  belroffch.  BesHirzt  ist,  auf  wen  plötzlich  eine  Verderben  brin- 
gende Erscheinung  mit  so  grosser  IIeftigkt*it  herabstürzt,  dass  der 
Schrecken  ihm  alle  Besonnenheit  nimmt,  und  er  keinen  Entschluss 
zu  fassen  weiss.  Man  ist  bestürzt,  wenn  man  uuversi^hens  auf  eine 
Sehlange  tritt,  wenn  man  plötzlich  sein  Zhnmer  in  Flammen  sieht. 
Der  Schrecken  verwirret  alle  unsere  Ideen,  und  in  der  Bestürzung 
weiss  man  nicht,  wozu  mim  greifen  soll.  Da  die  Bestürzung  eine 
Wirkung  des  Scbieckens  über  eine  plötzliche  Gefahr  ist,  die,  sa 
lange  sie  danert»  den  Bestürzteti  aller  Besonnenheit  beraubt;  der 
Verlegene,  Betretene,  Beir^ene  .sieh  aber  nnr  in  einer  Verwiming 
der  Begriffe  befindet,  die  dÜe  WirtEung  ehier  dnich  Beflexion  ent- 
standenen Foroht  ist,  so  kann  man  Jene  andi  den  Thieren  beilegen  f 
die  übrigen  Zustünde  der  Verwimmg  der  Begriffe  kommen  hin- 
gegen nur  dem  Renschen  zo.  —  „Bis  znm  Wurme  TersehUchen 
bestürzt  die  Thiere  der  Felder  sich  zur  einsamen  Höhle.**  Klop- 
stock.  —  Verhtitffl  ist  der,  welchen  aus  Verstandesschwäche  eine 
unerwartete  Erscheinung  aus  der  Fassung  bringt,  und  in  eine  Ver- 
legenheit versetzt,  die  sich  in  lächerlichen  Mienen  und  Geberden 
ausdrückt.  Eiue  Gesellschaft  von  Dameu  zu  uuterhaltt  n,  ist  man- 
cher Sceheld  verlegen,  der  doch  bei  dem  unerwarteten  Tadel  seine» 
Königs  nicht  betreten,  bei  der  unveimutheten  Nachricht  von  dem 
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Anrücken  einer  /  ihlreichen  Fiotte  niclit  he ir offen ,  und  in  der 
äuösorsten  Geftilir,  bei  aüsgebrochencm  Feuer  in  seinem  eigenen 
Schiffe,  nicht  besiürzt  war.  Verhlüffi  kann  er  nicht  sein,  weil  er 
Verstand  hat  und  sich  uidit  lächerlich  geberdet 

1)  To  vMt»  p«7  «  Visit  2)  W«lt  «pon. 

I)  Rendre  Tisite  ä  (fräfaeater).  2)  Readre  aes  devdn. 

1)  Visitare  (OMfor  «  frOMM).  2)  Corleggiarei^enäerr  <*mfffj'i't(t) 

l)  üocfeiuaTb.  2)  CBUTlJTP.iLCTBOBaTb  nomcnic. 

Der  Besuch  ist  bloss  freundschatUich ;  die  Aufwartung  ist 
elurerbietig.  Wir  besuchen  unsere  Freunde,  die muerff  Oleicheii, 
oder  solche,  die  niedrigem  Standes  sind ;  Pei80nen>  von  lio^ni 
Stande  »rnie»  wir  mf» 

303.    Betrachten'.    leberlegeii%  Erwähn'« 

1)  To  meditate,  contemplato.  £)  Gunsiderj  reflect  upon.  3)  Weigh,  posder. 
1)  miler  (BMiaipler).       2)  OMfUWwr  irilMr).      S)  Naer  (d<»ibdrer). 
1)  iMitart  ifontemp^),  2),  CotfUmu^  {ri/hUire).    $  Amt»  (far  ««fira  rißßuinm 

t09r»  atamm  com), 

I)  FascpRAim.    2)  PasHiiiium.    3)  BSBtnraBan  (pascMaipaBATi.). 

Beirachim  bezeichnet  die  Beschäfltigong  der  denlcenden  KrSfte, 
8o  daaa  die  Beschäftigung  der  begelirenden  Siüfte  dabei  nicht 
«Qsgeschlossen  ist.  JemsaleniB  Betrachtungen  Ubei'  die  Beligion 
•oHen  tticlit  allein  den  Verstand,  sondern  auch  das  Herz  mit  den 
Wahrheiten  der  Religion  beschäftigen.  Wer  in  B^acktmgen 
vertieft  ist,  beschäftiget  sein  Nachdenken  mit  Gegenständen,  die 
entweder  bloss  seinen  Verstand  oder  auch  sein  llcrz  interessiren. 
VehtTkgm  Tind  Erwägen  wird  von  der  Beschäftigung  des  Ver- 
standes bei  dein  Berathschhigen  und  Prüfen  gebraucht.  Das 
Erötere  bedeutet,  seine  Aufmerksamkeit  nach  und  nach  auf  alle 
llieile  und  Seiten  eines  Vorhabens  richten ;  das  Letztere,  sich  die 
Wichtigkeit  und  Stärke  der  Gründe,  ob  etwas  überhaupt  für  wahr 
oder  falsch,  fiir  gut  oder  böse  zu  halten  sei,  deutlich  vorsteHen. 
Wer  in  der  ßeügion  zu  einer  vemtinfifcigen  Ueberzeugung  gelangen 
wlD,  der  muss  in  den  Beirachtmtgett^  die  er  über  dieselbe  anstellt, 
die  Gründe  fttr  and  wider  die  Wahrheit,  die  dabei  In  Untersuchung 
kommt,  reiflich' fi^^^^  und  sorgfältig  erwägen,  und  um  sein 
L^ben  danach  einzurichten^  den  ganzen  Plan  desselben  veiflich 
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303«   Beträgen'.    TäaseheiiS   Hintergehen',  Be- 
listen^   DebcrUsteii^  Benieken% 

1)  To  deceive,  defraud,  cheat,     2)  D«««ive,  disappolnt.  3)  D«MiTe,  impooe  apon. 

4)  liayeiglL     5)  Ootwii  (oT^Treaeb).     <i)  Bnlrftp. 
1)  IkMfer  (Mer).     2)  iif er.     9)  ieewlr.     4)  Fruler  ftt  liMie.    5)  Atlnper 

V  (MrprMte}*  •)  Trtaptr  (frfUlt  au  Uet). 
1)  higmMre  (truffin-e).  2)  Dehtdin,  3)  IfltfWMr«  (/rttudan).  4)  «loihare*  9)  AvmI- 

pacchiarp.    6)  Abbhidnhre . 

l)  OÖMaHUüaTb.    2)  U-iyiouaTF.  i  wi  ihuiaxb).    $  OöxaHyifc  (npoBecTH).  4&5)  Ile- 

Tänsehm  ist,  Tenmaclieii,  dass  Jemand  das  Wahre  mit  dem 
Fdselieii  yertaiuche*  In  diesem  Worte  ist  also  gar  keine  Anden- 
timg  der  Absieht  nnd  Wirlcnng  entlialten,  die  sich  anf  diese  Ter- 
anlassnng  snm  Irrdmm  bezieht  Täuschen  nnd  Täuschung  wird 
daher  iii  guter  nnd  böser  Bedentang  genommen;  man  luiQn  Je- 
manden in  gnter  nnd  böser  Absieht  täuschen,  und  die  Täuschung 
kann  bald  eine  nützliche  und  angenehme,  bald  eine  nnangenehme 
und  schädliche  Wirkung  haben.  Ein  Schuldner  hat  mich  geiüuschl, 
wenn  er  mir  Zahlung  versprochen,  und  sein  Wort,  auf  welches 
ich  mich  verlassen  hatte,  nicht  gehalten  hat ;  ein  Perspectivmaler 
täuscht  mich,  wenn  sein  Gemälde  der  Natur  so  ähnlich  ist,  dass 
ich  es  für  den  vorgestellten  Gegenstand  selbst  halte,  da  es  doch 
nur  eine  malerische  DarstelloDg  desselben  ist.  Bctrügeri  enthält 
den  Nebenbegrifif  einer  getäuschUn,  fehlgeschlagenen  Erwartung. 
Wer  mich  betrügt,  der  erregt  in  mir  eine  Erwartung,  die  ieh  für 
wahr  halte  und  hinterher  durch  den  Erfolg  falsch  befinde.  Das 
erheUet  selbst  daiaus,  dass  ich  bd  Betrügen  oft  dasjenige  nenne, 
nm  welches  ich  betrogen  bin,  nnd  das  ist  der  Gegenstand  der  Er- 
wartung, die  durch  den  in  ndr  veranlassten  Irrthnm  vereitelt  wor- 
den ist,  das  Gut,  das  ich  dadurch  veiioren  habe.  Man  sagt:  Er 
hat  mich  um  tausend  Thaler  betrogen,  aber  nicht,  um  tausend  Tha- 
ler getäuscht.  Dieser  Nebenbegrill'  einer  fehlgeschlagenen  Erwar- 
tung liegt  selbst  in  den  Fällen  zum  Orunde,  wenn  ich  eine  läu- 
schnng  der  Simie  einen  Betrug  der  Sinne  nenne.  Denn  so  nenne 
ich  sie  in  Uücksiciit  auf  die  fiilsche  Erwartung ,  die  sie  in  mir 
erregt  hat.  Der  Künstler,  der  die  Trauben  so  natürlich  malte, 
dass  die  Vögel  danach  geflogen  kamen,  täuschte  diese  Thiere,  in- 
dem er  sie  zu  dem  Irrthume  verleitete,  gemalte  Trauben  für 
wirkliche  zn  Halten,  und  er  betreg  sie,  indem  er  in  ihnen  diever* 


Digitized  by  Google 


803.  Brtrign. 


199 


gebüciie  Erwartuiig  erreg"te,  ilire  Lüsternheit  befriedigen  zu  können. 
Young,  der  in  seinem  Garten  am  Ende  eines  langen  Spazierganges 
eine  Laube  mit  allerhand  Sitzen  hatte  malen  lassen,  Utuschie  die 
Sinne  der  Spaziergänger,  indem  er  sie  veranlasste,  gemalte 
Sitoe  für  wirkliehe  zu  hahen:  diese  Täuschunff  war  aber  Betrug 
der  Sinne,  sofem  die  Erwartong,  sich  «nsmhen  ta  kOnnen,  in 
diesem  lirChnme  gegründet  war  und  also  fehlschlagen  mnsste. 
Kein  Betrug  ist  ohne  Täuschmg,  aber  eine  Täuschung  kann  ohne 
Betrug  sein.  Die  Sittlichkeit  des  Betruges  hängt  sowohl  von  dem 
Rechte  ab,  das  der  Betrogene  auf  die  Erfüllung  seiner  Erwartung 
hatte,  als  von  der  Absicht  und  der  Wirkuug  der  Täuschung.  Der 
grösste  Betrug  ist  die  mit  dem  grössten  Schaden  verknüpfte  Ver- 
eitelung einer  Erwartung,  auf  deren  Erfüllung  man  ein  voUkom- 
ttKiic3  Recht  hat.  Man  hat  gefragt,  ob  man  das  Volk  täuschen 
dürfe.  Ob  man  es  betrügen  dürfe,  darf  gar  nicht  gefragt  werden; 
denn  das  würde  heissen:  ob  man  ihm  etwas  versprechen  oder 
wenigstens  vergebliche  Hoffiiungen  vorspiegeln  dürfe,  deren  Ver- 
eitelinig  es  in  Verlust  und  Schaden  setzen  würde.  Wenn  Jemand 
unser  Yertianen  dnrch  Yerstellnng  zu  -gewinnen  weiss  und  es 
hernach  zu  nnserm  Schaden  missbrancht,  wenigstens  insofern,  dass 
man  ttber  unsere  Leichtgläubigkeit  spotten  kann,  so  hmlergeki  er 
uns.  Damit  ist  das  BeUsten  und  ü^erUsfe»  am  nächsten  verwandt, 
wodurch  noch  besonders  angedeutet  wird,  dass  Jemand  Zwecke 
erreicht,  die  wir  ein  rechtmässiges  Interesse  haben,  zu  verhindern^ 
wobei  er  uns  auch  die  Mittel,  die  er  dazu  gebraucht,  künstlich  zu 
verbergen ,  weiss.  Das  Ueberlisten  drückt  hierbei  eine  Ucberlegen- 
heit  des  Listigen  aus,  der  gegen  einen  andern  Listigen  seine  Ab* 
sichten  zu  erreichen  verstanden  hat.  Berücken  heisst,  Jemanden 
gegen  dessen  Vortheil  und  zu  offenbaren  Schaden  durch  Reizungen 
und  Lockungen  für  seine  Absichten  gewinnen,  indess  der  Andere 
ein  rechtmässiges  Interesse  hat,  sie  zu  hindern,  und  also  getäuscht 
werden  muss^  wenn  er  sie  befördern  soll.  £&  wird  eigentlich  v^an 
YOgeln  gebiaucht,  die  man  durch  Lockspeisen  in  ein  Netz  lockt, 
das  man  hernach  fiber  ihnen  zusammenzieht  oder  zwuasmearäckf. 

—  „  Fette  Drosseln  lässt  er  mit  seinem  Netze  berüeß^"  Bamler. 

—  „  Neben  dem  Krammetsvogel  berückte  das  täuschende  Netz  hier 
die  Amsel/*  Herder.  —  Wie  schändlich  ist  es,  wenn  Lovelace  sieh 
rühmt,  ein  junges  Mädchen  um  ihre  Unschuld  betrogen  zu  haben, 
deren  Einbildungskraft  so  leicht  gci^iuscht  werden  kann;  wenu  Er, 
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der  ilire  Unerfiilireiiheit  durch  die  Sprache  einer  yenteUten  l'ugend 
Bo  leicht  hmtergehen  und  ihre  Sinnlichkeit  durch  seine  verftthre- 
liBchen  Beize  in  der  nnglttcklichen  Stunde  einer  unbewachten  Tu- 
gend 8o  leicht  berücken  kann,  wenn  Er,  der  Bänke  genug  besitzt, 
um  den  Verschlagensten  und  Schlanesten  zu  überlisten,  noch  damit 
prahlen  kann,  durch  die  kanstlichsten  Pläne  der  Verführung  ein 
harmloses  Geschüpf  belisUt  zu  haben. 

SM.   Beiigm'.  Biegen*. 

1)  Tobend,  ilff.  «flUet,  biuDble.     Q  BencL 

1)  Gwiler  <«g.  iflUser,  ludUet).     8)  Rtor  (Tltja). 

iyCvvlfa»,  upauumm,  (flg.  iMum).  2)  VMfth, 
,Was  bloss  gebogen  wird,  das  kann  seine  Form  nach  allen 
Bkhtu^gen  veiliefen.  —  „Und  jetzt  em  Yeilehenblatt,  das  Jeder 
Zephjr  biegt"  Lyr.  Bl.  —  Was  gebeugt  wiid,  das  ist  nicht  mehr 
senkrecht  und  wird  niedriger.  -  Der  Baum,  den  die  Last  seiner 
Frttehte  niederdrfickt,  biegt  sich,  sofern  er  nidit  mehr  gerade  ist;  er 
beugt  sich,  sofern  er  nicht  mehr  seinen  senkrechten  Stand  hat  und 
niedriger  wird.  Auch  in  dem  Ausdrucke  „die  Knie  beugen''  liegt  die- 
ser Nebenbegriff  zum  Grunde.  Denn  es  wird  dadurch  eine  Biegung^ 
von  Oben  nach  Unten  und  eine  dadurch  verursachte  Verkleinerung 
der  -Höhe  des  menschlichen  Körpers  angezeigt.  In  diesem  Neben- 
begriff des  Biegens  von  Oben  nach  Unten  und  der  dadurch  ver- 
ursachten Erniedrigung  liegt  auch  der  Grund  der  uneigentlicheu 
Bedeutmig  des  Wortes  Betigen.  Man  wird  durch  Unglück  gebeugt, 
indem  man  dadurch  erniedrigt  oder  in  einen  schlechteren  Zustand 
versetzt  wird,  —  „So  oft  der  Herr  der  Wasser  und  der  Erden  die 
Sjribner  beugt,  dass  sie  nicht  Fürsten  werden."  Hagedom.  —  Man 
wird  gt^mgt,  indem  man  sich  unglttcklich  fühlt;  das  Unglück  stellt 
man  sich  aber  immer  als  einen  Zustand  der  Emiediigung  vor.  — 
„Die  Last  irdischer  Sorgen,  die  deine  Seele  beugen"  Dusch. 

SOS.  (Sich)  Belg«'.  (Sich)Bnekra%  (Sich) Neig« s 

1)  To  bow  dowD.  Q  Bow,  stoop  down.    8)  Inellüo,  make  a  eouriesy. 

1)  Se  c«irber.  S)  8t  baisser.  3)  S'inclinrr  (faire  la  r^v^retCft). 

I)  Piegarsi.  2)  fnckinarsi  ad  uM.       3)  Chinarsi  (riverir  tmo). 

1)  GraöaTbCfl,  2)  HaruöaTbca.    ."•)  HaK-ionaxLCfl  (noK.ionnTLca  KO?iy). 

Sich  bücken  bedeutet  bloss  die  äusserliche  Handlung,  wodurch 
wir  den  Körper  krümmen,  und  kann  auch  andere  Ursachen  haben, 
«la       Gefühl  der  Ehrfurcht  und  Hochachtung.  Wir  bücken  uns, 
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um  etwas  aufzuheben ;  wir  bücken  uns,  um  in  einer  niedrigen  Thür 
nicht  mit  dem  Kopfe  anzustossea»  Sich  beugen  soll  das  Gefiihl 
1  der  £hifaxeht  und  Hochachtung  ausdiücken :  denn  es  wird  auch 
von  dem  Innern  gesagt  Ein  hoher  Sinn  beugt  sich  nicht  immer 
vix  dem  Gewaltigen,  vor  dem  er  sieh  bücken  muss.  Sich  neigen 
dittckt  nicht,  wie  sidi  bitcken  und  sich  beugen,  Ehrfurcht,  sondern 
WotiwoUen  und  Freundschaft  aus.  Eben  darum  sind  ohne  Zweifel 
auch  die  Zeichen  der  Achtung,  deren  sich  das  weibliche  Geschlecht 
bedient,  da  sie  nicht  Ehrfurcht,  sondern  Wohlwollen  ausdrflcken 
Süllen,  welche  nach  den  Gesetzen  der  zärtlichen  Schonung  dieses 
Geschlechtes  allein  gewünscht  und  augenommeu  werden,  nicht 
Bücken,  sondern  Neimen.  Die  Mutter,  welche  ihre  Tochter  will 
einen  Kuiks  raachen  lehren,  sagt  zu  ihr:  ^.Neige  dich!  da  haben 
wirs,  das  fehlt.  Nun  sieh!  so  neigt  man  sich."  J.  £.  iSchiegeL 

SOS*     Bewahrend     \envalireii%  Aufbewaluren^ 

Aufheben'.  BeMten*. 

I)  PraMfre,  keep.    8)  Lock  op.    SO  8«ve»  ]«7  up*        Fat  bj,    5)  Gnard. 
I)  fitiier  <pi<enmr)>    ^  DMurrcr.    8)  CMmvcr  (f ter  rwealr).  4)  Cailer  (prtefer). 

5)  fiarder  (garantlr). 

1)  Gmtardare  (preservare).      '2)  Serbare  (cottseruwß).      $  Serbare  imeiter  in  duparteh 

4)  Serbare.     5)  Cu^toäire. 
1  4  2)  GoxpaHATb.     3  &  4)  CÖeperan.     5)  Oxpanan. 

Aufheben  ist  bloss,  etwas  an  einen  Ort  legen,  wo  es  nicht  leicht 

Schaden  leiden  oder  verloren  gehen  kann.    Ich  habe  eiuen  Brief 

Borefälrii;  auf'/chohen,  heisst:  ich  habe  ihn  an  einen  Ort  j^elegt, 

wo  er  gegen  Schaden  gesichert  ist,  und  ich  ihn  leicht  wieder  finden 

kann.  Betvahren  und  Aufbewahren  setzt  noch  den  Nebenbegriff  der 

Anwendung  der  nöthigen  Mittel  hinzu,  durch  die  eine  Sache  gegen 

den  £inflass  solcher  Dinge  sicher  gestellt  wird,  die  sie  zerstören 

könnten.  So  kann  man  das  Fleisch  durch  Sinsidzen  oder  in  einem 

Eiskeller  vor  der  FftnhuBs  bewähren;  man  pflegt  es  daherln  einem 

Eiskeller  aufzubemahren.  Im  moralischen  Sinne  sagt  man  von  einem 

lYanenziHimer,  das  nnter  unsittlichen  Menschen  hat  leben  mQssen, 

es  habe  demnngeachtet  seine  Unschuld  tmd  Tugend  vor  den  sohSd- 

Ucheu  KinflUssen  einer  solchen  Gesellschaft  betvahrel  und  nnver- 

sehrt  erhalten.    Verwahren  heisst  endlicli,  eine  Sache,  die  mau 

erhalten  will,  durch  Einschlicssnng  in  einem  Ort,  wo  nichts,  dii3 

Sit'  beschädigen  könnte,  zu  ihr  kommen  kann,  in  Sicherheit  stellen, 

—  ,9  Der  Aal,  verschlossen  jetzt  in  wohl  verwahrten  Toichen.^^ 
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Opitz.  —  Eine  HanshSlterin,  die  etwas  vor  Dieben  bewakren  will, 
vemmkrt  es  gut,  mdem  sie  es  einschlieBst.  Wenn  Moli^re's  Ans- 

gpruch  wahr  ist,  so  ist  es  kein  untrügliches  Mittel  die  Tugend  und 
Unschuld  eines  Frauenzimmers  vor  aller  Veifiihruug  zu  bewahren, 
dass  man  es  in  einem  Thuraie  vermährt,  (rellert's  Nachtwächter, 
von  (IfTien  der  Eine  saug:  Bewahrt,  der  Andf  re  Jerwahrl^d'dä 
Feuer  und  das  Licht,  hatten  alle  Beide  Unrecht.  Denn  Bewahren 
und  Verwahren  bedeuten  nicht,  verhüten,  dass  eine  Sache  nicht 
Schaden  thue,  sondern,  dass  sie  nicht  Schaden  leide.  Behüten  ist 
zunächst  mit  Bewahren  verwandt,  und  deutet  auf  den  Theil  des 
Bmahretts,  der  dureli  das  Aehthaben  auf  die  Sache  anagericlitefc 
wird.  Eine  Tugend,  die  man  mlibBam  behüten- mn»B^  um  sie  zu 
bemahren,  ist  nieht  der  Kosten  werth. 

307«   Reweiseu'.  DarthanS 

I)  To  provo«  2)  Demonstr*te. 

1)  ProuTcr.  2)  dimmnr. 
1)  I'rovare,  tHm^rW, 

1)  AonaSHsan.  2)  Hsjwuk. 

Darthun  hoisst  eigentlich  danteüen,  und  also  überzeugen ,  in- 
dem iij  ui  die  Sache  den  Sinnen  und  der  Empfindung  auf  einen 
Blick  gegenwärtig  m.aclit;  Beweisen,  Jemaudeu  durch  eine  Reihe 
von  Schlüssen  überzeugen  —  „Du  hast  den  Auftrag  uns  in  schö- 
ner Rede  —  bald  drohend,  bald  gefällig  danyeihaii:*  Gries.  — 
Darthun  würde  also,  wenn  es  t\XT  Beiveisen  gebraiielit  wird,  bedeuten, 
auf  solche  Art  beweisen,  dass  man  die  Wahrheit  oder  Ir'aischheit 
,  TOn  etwas  unmittelbar  anschaulich  macht,  da  hingegen  das  Bn' 
weisen  durch  lange  Keihen  tiefsinniger  Yenumütogründe  geschehen 
kdnnte. 

Biegsamst  Fügsam^  Scliiiiiegsaiii%  Gesduneidig 

Gewandt»« 

f)  Flexible.     2)  Acoomodallnff,  pUabl«.    iOTraeUtbl«,  Plfant     4)  Snpple»  dactfl«. 

5)  Dexterons. 

I)  Fle^iblp.  2)  Accamodant  (traiiablr).  3&4)  Vhmii  (.Nouple).  5)  A^ile  (souple,  adroit). 
1)  Fte$^Uole.    2)  Pieglietole  (atrendecole).    -i)  Chi  $a  adattarsi  a  tulio.   4)  Maneggeroie 

(ceifewJ^).  5)  DeslfP  (agile,  dishnpUo}. 
I)  Midi.  2)  ycTyrasHt  (yiuomuMl).    3ft4)  ratfidi  (rcryiramiit).    5)  lipo* 

Biegeam  drttckt  die  Leichtigkeit  aus,  seine  bisherige  Form 
au  verlieren,  und  dem  Eindrucke,  durch  den  sie  verändert  werden 
soll,  nicht  stark  zu  widerstehen;  es  ist  also  dem  SUtrren  entgegen* 
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gesetzt  Ein  starkes  Reis  ist  biegsam,  es  thut  keinen  starken 
Widerstand,  wenn  man  ihm  eine  andere  Form,  ala  die  seines  na- 
tiiriicbeu  Wuchses,  geben  will.  Wenn  Biegsam  einem  Körper  zu- 
kömmt, der  ohne  Widerstand  seine  Form  verändern  lässt,  so  zeigt 
Geschmeidig  hingegen,  dessen  Gegensatz  Spröde  ist,  einen  solchen 
an,  der  zwar  eine  andere  Form  anzunehmen' geaohickt  ist,  dem 
man  dieselbe  aher  mit  einiger  Mühe  gehen  muss.  In  dem  Mora- 
lischen ist  also  die  Biegsamkeit  des  Gemttihes  em  Werk  der  Katar, 
so  wie  die  Gesekmeidigkeü  em  Werk  der  Eimst  Eni  Sind  ist 
noch  biegsam,  em  erwachsener  Mensch  von  halsstaniger  Gemütfas- 
art wird  durch  Widerwärtigkeiten  und'  Empfindliche  EifUtrungeu 
nach  und  nach  geschmeidig.  Fügsam  bezeichnet  die  Leichtigkeit, 
Stjiüc  Handlungen  bestimmten  Schiciukcn  entsprechend  einzurichten, 
Schmiegsam  aber  die  Leichtigkeit  so  zu  handehi,  wie  es  der  Wille 
oder  selbst  die  Laune  eines  Anderen  verlangt.  In  Ersterem  liegt 
also  die  Beschränkung  des  eigenen  Willens,  in  Letzterem  aber, 
dafis  man  lediglich  den  Willen  des  Anderen  zu  dem  seinigen  mache. 
Gewandt  bedeutet  ursprünglich  eine  Leichtigkeit  sich  zu  wenden. 
und  zu  bewegen,  wie  es  die  Umstände  erfordern.  Ein  Celtibori«* 
sches  Pferd,  eine  in  allen  gymnastischen  Spielen  geübte  Person 
heissen  gewandi,  indem  sie,  so  wie  es  die  Umstände  erfordern» 
sich  zu  wenden  wissen.  —  „Von  den  Pferden  dieses  Landes  sagt 
Strabo,  sie  glichen  den  Parthischen  und  wären  uhgleich  sohnellep 
und  gewandter  als  andere  Arten."  Bamler;  Man  erwartet  voi^ 
der  Stimme  eines  vortrefflichen  Schauspielers  Biegsamkeit,  damit 
sie  ihm  bei  den  feinsten  Inflexionen  der  Töne  nicht  versage  und 
allemal  leicht  anspreche;  von  seinem  Geiste  Geschmeidigkeit,  damit 
er  die  Formen  der  verschiedenen  Characteic  annehme  und  täuschend 
darstelle,  von  seinem  Körper  Gewand!hef( ,  damit  er  die  schönsten 
Stellungen  und  ausdruckvollsten  Bewegungen  ungezwungen  her- 
vorbringen könne.  Wenn  im  Moralischen  die  Biegsamkeit  das 
Werk  der  Natur  ist  und  sich  am  meisten  in  dem  Alter  findet,  in 
dem  die  Seele  noch  keine  bestimmten  Formen  angenommen  hat, 
aber  eben  deswegen  alle  anznehm^n  geschickt  ist;  wenn  Geschmeiß 
digkcU  das  Werk  empfindlicher  Er&hrungen  ist,  die  den  Mensdien 
seinen  Willen  dem  Wiflen  Anderer  zu  unterwerfen  n(Hhigen,  so  wie 
«nes  angelegentlichen  Interesses,  das  ihn  in  die  Launen  derer  9icl^ 
sdiicken  lehrt,  von  denen  er  seinen  Vortheil  erwartet,  so  ist  die 
Gewandtheit  das  Werk  der  Weltkenntniss  und  der  Uebujig,  4ie 
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ihn  In  den  Stand  setzt,  nnter  aDen  Umständen,  aaeh  bei  den  schien- 
nigsten  VerSndernngen ,  seine  Rolle  geschickt  und  ungezwungen 
zu  spielen.  ^iegs(mkeit  zeigt  eine  Gleichgültigkeit  gegen  alle 
Fümieii  an;  Geschmeidigkeit  ein  Geschick  und  eine  Bereit willi^^kcit, 
sich  der  anzupassen,  die  Noth  und  Interesse  uns  aufdi'iugt,  sie  mag 
übrigens  gut  oder  schlecht,  edel  oder  inndel  sein;  Gejvamltheii 
bloss  die  Fertigkeit,  nach  den  Umständen  sein  Verhalten  abzuän- 
dern. Man  ist  am  biegsamsten,  so  lange  man  noch  gar  keinen 
Character  hat,  geschmeidig  auf  Kosten  seines  Characters;  und  man 
Ifraucht  oft  sehr  viel  Gewandtheit,  nm  die  Würde  seines  Charaetets 
mit  seiner  Selbsteriialtong  nnd  der  nöthigen  Subordination  zu  ver- 
einigen. Wenn  man  Beugsam  und  Biegsam  so  nnterscheidel^  wie 
Beugen  und  Biegen,  so  mnss  man  sagen,  der  Stolze  ist  unbeugsam 
nnd  der  Halsstarrige  mbiegsam, 

M».  BUd'.      AMbiUug%  Sttdnss'. 

t)  iBMg«.  2)  Pietnre,  representatloii.     9)  Portrait,  likeneH. 

1)  iMg«.  8)  Petatnre  (ref  rtmitti«»).      3)  PirMat 

1)  Immagine.         2)  Effigie  (rappresen  tazinnp).     3)  Ritratio. 

1)  0ö|m3i  (JiHR-b).  2)  Uaoöpaaeeme  (HaMepraHie).  3}  Bbai»  (nopTperb)  , 

Bild  wird  nicht  allein  von  allen  sichtbaren  Gegenständen  ge- 
braucht, die  durch  die  zeichnenden  Künste  nachjg^eahmt,  sondern 
aiieh  von  denen,  die  durch  die  Katnr  selbst  dargestellt  werden,  ja 
nicht  bloss  yon  denen,  die  dem  Sinn  des  Gesiclits  gegenwartig  sind, 
sondern  auch  von  den  abwesenden  Gegenständen,  die  durch  die 
Phantasie  Torgestellt  werden.  Es  ist  also  überhaupt  die  Form  oder 
Gestalt  eines  Dinges.  Denn  BOden  ist  einem  Dinge  eine  Form 
geben,  und  da  der  Stoflf  durch  die  Form  vervollkommnet  wird,  es 
vervollkommnen.  In  diesem  Sinne  sagt  man:  seineu  Verstand, 
sein  Herz,  seine  Sitten  bilden.  Und  wenn  es  heisst:  Gott  schuf 
den  iAIenscheu  nach  seinem  Bilde:  so  bedeutet  das,  er  machte  ihn 
sieii  selbst  oder  seinem  eigenen  AVesen  ähnlich,  indem  er  ihm 
Vernunft  gab.  Abbildungen  sind  Bilder,  die  andern  Bildern  nach- 
gebildet sind ,  OS  sei  von  einzelnen  Dingen  oder  von  gewissen 
Gattungen  und  Arten  wirklicher  oder  erdichteter  Dinge.  Auf  einem 
GemSlde  sind  Pferde,  Schafe,  Bänme,  aber  auch  Centanren,  Greife 
und  andere  Geschöpfe  der  Dichterwelt  ahgebUdet,  Die  Bäume, 
die  wir  im  Wasser  sehen,  sind  Jhhiidungen  von  denen,  die  am 
Ufer  stehen.  Ein  Bildniss  ist  die  Ahbildung  von  einem  einzelnen 
Dinge,  mit  dem  es  von  denen,  die  es  kennen,  verglichen  werden 
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kanii.  Am  häufigsten  wird  dieses  Wort  jetzt  für  Porträt  gebraucht, 
d.  h.  fOr  die  AbhUdfmg  von  einem  gewissen  Mensi^Q.  £s  kann 
aber  aneb  von  andern  Dingen  gebraucht  werden.  —  „Der  Fiiih- 
lingslandschaflb  zitternd  Bildtiiss  schwebt  —  hell  in  des  Stromes 
Blau.**  —  In  der  Geinäldegallerie  sind  viele  Bilder,  und  darunter 
auch  Bildnisse  berühmter  Personen. 

31«.  BiUigeM'.  fiatheissM*. 

I)  To  approye  «f»  anliMrlbe  to.    8)  Applaud,  eonnteiume«. 
1)  AppmTtr  (emwallr  k).  S)  OMlnur  (Iner,  appbniir). 

1)  Apptom.     *        ,  2)  Conferwm  (Irm*  ^MMlto)» 

i)  OdoöpATB.  2)  GorjuunaTfcc«  b«  wo. 

Gutheissen  ist  nothwendig  immer  zugleich  ein  praktisehes  Ur- 
theil,  Billigen  kann  eui  bloss  theoretisches  sein.  Billigen  heisst 
erklären,  dass  etwas  mit  dem,  was  es  «.ein  soll,  fibereinstiipme, 
wenigstens  nicht  im  Wideisprnch  mit  ihm  stehe;  Gufheissen  aber 
drückt  nicht  nur  aus,  dass  man  eine  Handlung  für  recht  und  gut 
halte,  sondern  auch,  dass  man  durch  seine  Beistimmung  zu  einer 
Fortsetzung  oder  Wiederholung  derselbeu  jiuliDuiitere  und  für  die 
Folgen  einer  solchen  Handlung  durch  seine  Bi!lir/n?tf/  verantwort- 
lich sei.  Es  giebt  unverständige  Menschen,  die  es  hUliyen,  wenn 
schwache  Eltern  die  Unarten  ihrer  Kinder  guthfissen ,  die  es  also 
für  recht  halten,  wenn  solche  Eltern  ihren  Kindern  diese  Unarten 
nicht  verbieten,  und  statt  sie  zu  bestrafen,  die  Kinder  noch  dazu 
mit  ihrem  Beifalle  aufumntem.  BilUgen  wird  daher  auch  von  bloss 
theoretischen  Meinungen,  Gutheissen  nur  von  freien  Handlungen 
gesagt  Man  biUigl  eine  Mdnung^  wenn  man  ürtheilt,  das  sie 
wahr  ist;  man  heisst  eme  Handlung  wenn  man  sie  lobt  und 
durch  sein  Lob  dazu  aufmuntert,  wenigstens  sie  erlauben  und 
antoiisiren  wül.  Ein  aufgeklärter,  aber  behutsamer  Lehrer  kann 
manche  Meinungen  hilligen,  deren  Übereilte  Verbreitung  er  nicht 
gii/heissi,  weil  er  sie  für  bedenklich  hält  und  durch  Beinen  Eath 
und  Beifall  nicht  befördern  möchte. 

SU.   Blass'.  BlcichS 

1)  Pale.  2)  Pallid. 

1)  nie.  2)  Uim  (kUlM). 

I)  FaUÜ0.  2)  SealtrHo  (iiMPr/a). 

1)  R«-ftAnii<eB-fcTjufi).  2)  BjrtAHUtt. 

Bloss  ist,  was  bloss  eine  Yermindening  seiner  natttrlicben 
-Farbe  erlitten  hat,  und  worin  also  noch  etwas  von  seiner  ursprUng- 
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lieben  Gnindfarbe  bemerkbar  ist  So  aueb  das  Zeitwort  Blaslm, 

das  Frauz()si8che  Blaser.  —  ^Des  Tages  Farben  Massen"  Schiller. 
—  Daher  pilegt  es  auch  mit  den  Grundtarben ,  deren  schwächern 
Grad  es  auzei^,  verl)unden  zu  werden,  als  Blüssroth^  B/assgaW) 
u.  s.  w.  Es  zeigt  daher  nur  einen  geringem  Grad  der  Entfärbung 
an.  —  „Röther  schweben  hier,  dort  blässer  Wolkenbilder  im  Ge- 
wässer." Mathiöson.  —  Bleich  hingegen  ist  dasjenige,  was  seine 
natürliche  Farbe  ganz  verloren  hat,  worin  also  keine  Spur  von 
seiner  Grundfarbe  mehr  vorhanden,  was  vielmehr  in  das  vüUig 
farblose  Weiss  ttbe^egangen  ist  Sofern  eine  gewisse  Farbe  an 
der  Katar  des  Dinges  gehört,  so  ist  das  Ferbleiehm  zugleich  ein 
Zeichen  von  dem  Untergange  seiner  Natur.  VerbUchene  Bnohstaben 
haben  aufgebort  Buchstaben  zu  sein.  Eine  verbiUehene,  eine  Ueieh 
gewordene  Bose  ist  eüie  verwelkte.  —  „Gestern  verging  mid 
Heute  verstreicht:  Rose  was  bist  du?  bist  morgen  verWeichtf  — 
Ein  bleiches  Gesicht  ist  ein  Zeichen  und  eine  Wirkung  des  Hungers 
nnd  Bolcher  Gemüthsbewegungen,  die,  wie  der  Schrecken,  der 
Gram,  gleichsam  den  Keim  des  Lebens  tüdten.  Daher  erregt  das 
Bleiche  an  den  Todten  gewisse  Gefühle  des  Schauders.  Auch  bei 
den  leblosen  Gegenständen  wird  die  Dichtersprache  diesen  Unter- 
schied nicht  vernachlässigen;  sie  wird  den  Mond  bleich  nennen, 
wenn  sie  ihn  den  Gefühlen  des  Schreckens  und  der  Wehmuth 
augeselien,  und  bloss,  wenn  sie  nur  die  Schwäche  seines  Schimmers 
andeuten  will.  —  „Wie  durch  dunkle  BuchengSnge  blauer  Voll- 
mondscbuQomer  blinkt*  Hathisson.  —  „Stern  der  Liebe  I  bkkihmk'l 
trttbc  ist  dein  Silberiiebt''  Ebend. 

312.   Blame;  Bliithe'. 

1)  Flovrer,         *:)  r.i  )88oiii,  flg.  flower. 

1)  Fleur.  2)  Flcur  (prop.  et  fi^;). 

1)  Fiore.  2)  tioriiura  ifig.fiore). 

1  & -2)  Hut.TT>  (jjrop.  ft  flpf). 

Blüthen  sind  die  BeiVuchtungstheile  einer  Pflanze,  ehe  die 
Samenbehältnisse  anfangen  zu  reifen;  Blmtien  sind  die  mannig- 
faltig gefärbten  Blätter,  welche  die  Befruchtungstheile  umgeben, 
und  als  dasjenige  an  der  Pflanze  angesehen  werden,  was  ihr  wegen 
ihrer  blossen  Schönheit  und  ihres  Wolügeruches  ohne  Bflcksieht 
auf  eine  daraus  entstehende  Frucht,  einen.  Werth  giebt  und  enir 
weder  der  sichtbarste  oder  der  schönste  Theil  derselben  ist  Daher 
Skid  gefttUte  Bosen  und  Kelken  blosse  Blumen;  denn  sie  haben 
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keine  Befruehtnngsthelle  und  Samenbehältnisse ;  die  Befruchtiinfrs- 
thefle  des  Kirsehbaiuns,  des  Apfelbaums  u.  s.  w.  sind  BUuhen.  Die 
ersteren  geben  der  Pflanze  einen  Werth  an  und  für  sich  selbst, 
uicht  weil  sie  Vorboten  schöner  Früchte  siud.  Wenn  die  Blumen 
verwelken,  so  hat  die  Pflanze  ihren  vornehmsten  Werth  verloren; 
wenn  die  hhuJ,ä>  abfallen,  so  erwarten  wir  Früchte,  die  ihr  einen 
W»-rth  ^(  bcn,  oder  der  Baum  gefällt  uns  wegen  seines  Schattens, 
seiner  schönen  Form,  seiner  erhabenen  Grösse.    Das  Blühen  ist 
der  erste  lebendige  Tneb  der  Zeugungskraft  der  Pflanzen  im  Ertth- 
linge,  und  dieses  Gefühl  der  erneuten  regen  Lebenskraft,  die  nach 
ihrer  Erstanung  im  Winter  die  Pflanzen  durchdringt,  ist  nicht  einer 
Ton  den  geringsten  Beizen,  die  der  Blä^heim^  ekke  so  grosse  An- 
muih  geben.  Diese  Bedeutung  ist  auch  in  der  utfeigentliehen  Be- 
deutung, worin  P/fiAtfii  gebiauoht  wird,  sichtbar.  Eine  blähende 
Einbadnngskiaft  ist  eine  solche,  die  fHache,  lebhafte  Bilder  her- 
vorbringt  Die  Jugend  ist  die  Blüthe  der  Jahre  und  die  Blfäheii- 
zeit  des  Lebens.    Denn  dieser  Theil  des  Lebens  ist  der  Anfang 
der  EntWickelung  des  Menschen,  ^oxln  .sein  Körpn  eine  Zartheit 
und  eine  Kraft  hat,  die  ihm  Schüulieit  giebt  und  ilin  zur  künftigen 
Nützlichkeit  soll  reif  werden  hissen.    Blumen  sind  hingegen  in 
uneigentlicher  Bedeutung  alles  das,  was  durch  seine  blosse  Schön- 
heit gefällt.  Eine  blumenreiche  Schreibart  unterscheidet  sich  bloss 
durch  die  wenigstens  vermeinte  Schönheit  ihrer  Bilder,  auch  wenn 
sie  ohne  frische,  lebendige  Kxß£t  sind.    Die  Gesundheit  Reicht 
einer  Bhone  durch  ihre  farbenreiche  Schönheit  auf  Jedem  Gesicht, 
dem  alten  wie  dem  Jungen.  —  „Die  Blumen  deif  Gesundheit  sprossen 
auf  ihrem  wonnigen  Gesicht —  Die  Kindheit  gleicht  einer  Blume; 
ihre  zarte,  aber  knrzdäuemde  Schönheit  giebt  ihr  allen  ihren  Werth. 
—  „Sie  sieht  im  Frühlingshaine  all'  ihre  Freuden  blühn !  Es  wallt 
im  Rosenscheine  ihr  Blumenlehen  hin.'  Aluthisson,  — 

SU.   BMln<.  «nnd*. 

1)  Soll,  bottonv  Soor*  2)  Ground. 

I)  Tmlr  (Ml).  2>  fwra(t  (M). 

1)  Terreno  imolo).  2)  Territorio  (fonio), 

1)  3eM^K  (noirea).  2)  Iloina  C4no). 

Boden  bezeichnet  zunächst  das  Unterste  einer  Sache,  z.  B. 
der  Boden  eines  Fasses,  der  'Eit^hoden,  GriDid  aber  enthält  noch 
den  Nebenbegn^  dass  das,  was  darüber  befindlich  ist,  von  dem* 
selben  getragen  werde.  Beide  Wörter  werden  in  der  Sprache  oft 
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verhxmäenf  Grund  jmüSoäen),  indem  Grund  auf  die  FShii^keit,  et- 
was zu  tragen  (z.  B.  ein  Gebäude),  Boden  aber  mehr  auf  die 
Qualität,  namcutlich  die  Ertragsfäliigkc  it  dieses  Grundes  geht. 
Daher  redet  man  von  der  Festigkeit  eines  Grundes,  aber  von  der 
Güte  eines  Bodetis. 

314.   Böse.  Boshafte 

1)  B&^,  wii-keU.  2)  Malicious,  inalignant. 

1)  MaoTais  .(fli^cliaoO<  ^)  MaCdeos  (nalin). 

1)  CsffiM  (mäit).  2)  MaUU0$9  (malifMh 

1)  3aoi  CceiNOmit).  ^  3jio0Hyl. 

Bäse  nennt  ioian  schon  einen  jeden  Menschen,  der  Wag  ist, 
Andern  Schaden  zuzufiigen,  anch  wenn  er  nicht  durch  die  Um* 
stände  nnd  ein  vermeintes  fiiteressedazn^nöthigt  zu  sein  glaubt 
Die  Noth,  in  die  sich  der  HttssiggSnger  und  Vc^chwender  ver- 
setzt, matlit  ihn  endlich  zu  einem  bösen  Menschen  ,  dass  er  auf 
Stehlen  und  Rauben  ausgehen  muss.  Boshafl  setzt  zu  diesem 
Begrilf  noch  das  Besondere  hinzu,  duss  der  hoshafte  Urheber  von 
Ungliiek  und  Schaden  an  dem  Uuheile,  das  er  anrichtet,  Ver^rnügen 
empfindet  und  aus  Schadenfronde  angetrieben  wird ,  Unglliek  zu 
stiften.  Daher  wird  diese  Schadenfreude  oft  mit  dem  Beiworte 
Boshaß  bezeichnet:  eine  hoshnße  Schadenfreude.  Ein  hashaßer 
Uensch  ist  schädlicher  und  sittlich  verdorbener  als  ein  höser;  denn 
er  stiftet  mehr  Böses,  weil  er  auch  ohne  dringende  Ursach  Böses 
thnt,  nnd  er  thnt  es  nicht  aus  Noth,  sondern  aus  Neigung,  und 
sucht  nnd  findet  dazn  immer  Gelegenheit.  Vor  einem  d^«»  Men- 
schen hütet  man  sich ,  einen  hoshaften  verabscheuet  man.  Vor 
einigen  Jahren  machte  ein  Mensch  in  London  die  Strassen  nnd 
öifentlichen  Oerter  unsicher,  der  sieh  eine  boshafte  Freude  daraus 
machte,  wohlgckleideten  Personen  ihre  Kleider  zu  zerschneiden, 
des  Naelits  sie  mit  Schlägen  anzulallcu  n.  dgl.  Man  bezeichn*  te 
ihn  in  öflentiichen  Blättern  niul  stellte  ihn  in  Kupferstichen  ald 
ein  boshaftes  Ungeheuer  dem  üUcntlicheu  Abscheu  aus. 

315«   BraucheB".  Ciebraaclien\. 

1)  To  want.  21  Tu  uso. 

i)  AToir  b«soiu  de  (faire  u&age  de).  2)  Iser  (eiii|iiu)erji. 

1)  Ater  hi§o0M  (adoperureh  2)  Vtare  ihnpiegare). 

Dem  Worte  Brauchen  wkd  auch  die  Bedeutung  von  Gebrauchen 
beigelegt;  indess  würde  es  nicht  wenig  %u  der  Deutlichkeit,  Yer- 
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ntinftmüssigkeif  und  Schönheit  der  Sprache  beitragen,  wenn 
man  beide  Worter  durch  bestimmte  Bedeutungen  unterschiede. 
Denn  es  giebt  1)  FitlN  ,  wo  diese  Unterscheidung  augenscheinlich 
znr  leichten  und  sichera  Verständlichkeit  nöthig  ist.  Es  ist  ganz 
etwas  Anderes,  Arzuei  brauchen  d.  h.  ihrer  bedürfen  und  Ansnei 
gebrmichm  d.  h.  sie  anwenden.  Ein  eingebildeter  Kranker  gebrmickt 
Arznei,  da  er  doch  keine  brmiekl,  und  mancher,  der  sieh  für  ge- 
Biind  hälti  droueA/ Arznei  und  g^auM  keine.  2)  In  den  Zeiten, 
in  welchen  das  Participinm  Gebraucht  vorkommt,  das  beiden  gemein 
ist,  wfirde  zwar  dieser  Unterschied  nicht  sichthar  sein ;  allein  hier 
konnte  man  sich  vielleicht  damit  helfen,  dass  man  Brimchm  mit 
dem  Genitive^  nnd  Gebrauehen  mit  dem  Aecnsatiye  verbünde.  So 
kommt  Brauchen  wirklich  bei  den  besten  Schriftstelh  i  u  vor.  — 
„Mau  hraiidu  nicht  des  Geldes,  die  Blumen  des  Feldes  sind  allen 
gemein."  Salis. 

316.  Brav.  Bieder'.  Wacker'. 

1)  ilüueat,  good.  8)  Upright,  loyal.  S)  Valiant. 

1)  imtte  (brare).  2)  VnU  (lojal).  3)  Taiiaut  icourageu). 

1)  Ometl»  ((r«m>.  2)  Av&a.  ^  FoIbrI»  («obr»!»). 

1)  Veemil.  2)  ]I]MioAyiiiHiia.  9)  CUawmt  Ototfpui). 

Alle  drei  Wörter  beaeiclmen  die  Eigenselialt  emes  Menschen, 
vermöge  deren  er  das  Gate  austtbt.  Ist  der  Grund  dieser  ThStig« 
keit  seine  sittliche  Kraft,  vermöge  deren  er  dem  ScMechten  wider- 
steht, so  nennen  wir  ihn  brav;  beroht  sie  aber  m  der  ^verlSssig- 
keit  seiner  Gesinnung,  so  heisst  er  bieder.  Wacker  vereinigt  beide 
Begriffe,  enthält  aber  noch  den  Nebeubegriff  der  Frißche  und  Le- 
bendigkeit in  der  Erfüllung  der  Pflichten.  Eine  wackere  That  ist 
daher  eine  solche,  zu  deren  Vollbriiigung  ein  Moiscli  von  zuver- 
lässigem Charakter  mit  freudigem  Sinne  seine  sittliche  Kraft  an- 
gestrengt hat 

317.  BreniieB'.    Lodern'.    Cilüheii%  (UimaeB^ 

Ii  Tii  bura.      2)  Blase.      "^I  T<>       rod-hnt,  tn  p!ow.       1)  (41iinmer. 

1)  Brüier.   2)  Fluibfr.   -i)  ftougir  i^^tre  rouge,  brülerj.   4)  BriUer  saas  i&mme  (couver,  fuaer). 

i)  ßructare  {ordere).       2)  Fiammeggiare  (vampeggiare).       8)  Arroventare  {ropentfue}. 

t)  3K0tt  Croptn).    S)  Diuan.    3)  Kajun  {(Hm  ptmumun}»  4)  TAtn  (mp- 
■am,  «Mpaaii). 

Bnamm  nnd  Ladern  sind  anvtfrdeist  von  den  übrigen  dadoreh 
venddeden,  dass  lie  eine  solche  Entwiekdnng  des  Feuerstoffes 
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anzeigen,  die  durch  eine  Flunme  oder  durch  eine  heftige  Bewegong 
desselben  nach  oben  sichtbar  wird.  Von  einander  nnterseheiden 

Bie  sich  aber  dadurch,  dass  Brennen  sowohl  die  Wirkung  des  ent- 
bundenen Feuerstoffes  auf  das  Gefühl  als  die  Zerstörung  oder 
Vernichtung  der  Körper,  Lodern  hingegen  bloss  die  schnelle,  zit- 
ternde und  schimmernde  Bewegung  desselben  anzeigt.  Es  wird 
daher  auch  von  der  ähnlichen  Bewegung  von  Flüssigkeiten  ge- 
braucht So  von  einem  Bache,  der,  „als  lodernde  Kaskside  des 
Dorfes  Mühle  treibt,  und  wild  vom  letzten  Bade  in  Sübcrf unken 
Btfiubt/  Matthisson.  Im  uneigentlichen  Siime  zeigt  Lodern  nicht 
ao  heftige  Empfindungen  als  Bretmm  an.  *  »Nor  wai  dem  reich- 
isien  Geist  bei  lodemdm  Geftihle  entqnillet,  singe  mir  ztun  Saiten- 
Bj^ele.*  T.  Nieolai.  Qkihm  und  G^^mmim» 'aeigen  msm  solchen 
Gnd  d«r  Entbindung  des  Fenerstoffes  an,  wobei  derselbe  noch 
auf  der  Oberflüche  des  brennenden  Kdipers  bleibt,  ohne  sich  an 
einer  Flanune  an  erheben.  Er  wird  daher  nnr  dnrch  das  Geftthl 
nnd  den  heftigen  Glanz  empfindbar,  den  der  Körper  dadurch  er- 
hält. Glimmen  ist  das  Verkleine ruugswort  von  Glühen.  Daher 
zeigt  es  ein  Glühen  an,  das  sowohl  in  Ansehung  der  Grösse  des 
glühenden  Körpers,  als  der  Stärke  seines  Glanzes  geringer  ist. 
Das  Feuer,  das  unter  der  Asche  glinml,  ist  weder  ein  grosses, 
noch  ein  starkes  Feuer. 


Eine  BiSOrde  ist  auvörderst  em  schwerer  Körper,  dessen  phy- 
sisches Gewicht  empihnden  wird.   Man  nennt  daher  nnr  das  eine 

Bürde,  was  Thiere,  insonderheit  aber,  was  Menschen  tragen: 
Eine  Las  dagegen  ist  überhaupt  ein  schwerer  Körper,  von  welchem 
andern  Körper  er  auch  getragen  werden  mag.  Man  wird  nicht 
sagen,  der  Wagen  bricht,  das  Schiff  sinkt  beinahe  unter  seiner 
Bürde ,  sondern  unter  seiner  Last.  Dieser  Unterschied  in  dem 
Physischen  hat  hiernächst  auch  einen  merklichen  Einfluss  auf  den 
Gebranch  dieser  Wörter  im  Moralischen.  Denn  so  wie  Bürde  in 
Seiner  eigentlichen  Bedeutung  nur  vorsti^^h  von  Menschen  ge> 
braucht  wird:  so  ist  «ie  im  Moiaüsohen  dai^enige  Sohwm,  dM 


318.  Bürie'. 


I)  Bnrden» 

1)  Ohttg*  (Hute). 

1)  Peso  (soma). 
1)  Homa  (öpeiu). 


9  IUI  (eilige^  Hill). 

2)  BpcMfl  (TAxaerft,  TsrocT»). 
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muk  fireiwIUig  tHiemanimeii  hAt,  oder  zu  dessen  Uebemalune  mi^g 
sieh  yeipfliohtet  fttlilt  Eb  Amt,  das  viel  Utthe  und  Anstrengung 
d0r  Kräfte  erfordert,  Ist  eine  grosse  Bürde;  die  Abgaben  und 
Dienste,  die  ein  Bürger  dem  Staate  leisten  muss,  sind  Lasten: 
denn  man  nknmt  an,  dass  er  sie  nicht  freiwillig  übernommen  hat, 
öondeiu  dass  sie  ihm  von  der  Kegiening  auieiiegt  worden  sind. 
Eine  künftige  Mutter  nennt  das  Pfand  ihrer  Liebe,  das  sie  unter 
ihrem  Herzen  trägt,  keine  Last,  sondern  eine  Bürde.  In  dieser 
Verbindung  iat  daher  auch  Bürde  edler  als  Last,  weil  dieses  nur 
das  physische  Gewicht  einer  schweren  Masse,  Bürde  das  Freiwillige 
und  mithin  moralisch  Schönere  dieses  Tragens  ausdrückt.  Die 
schweren  Pfliehten,  die  wir  selbst  übernehmen,  sind  Bürdm;  die 
Leiden,  die  uns  die  Nothwendigkeit  des  Sehioksals  snflegt,  sind 
LatietL 

319.  Bürgen  .  8idi  Verbärgen'.  Cat  sein'.  Gut 
sageii^.  Für  etwas  stdien'.  Hafteii.%  Gewähr  letstea^ 

1)  To  Tonch,  be  sorety.     2!)  n«dgt  ciut*i  Mit     ^  Towaitwity  to  be  truatwortlij. 

4&5)  To  take  the  respoii'^ibnity  üpoti  one's  WfUS,  to  aiMwer  tat,     <0  To  b» 

responsiblo  for.     7)  To  guarantee. 
1)  €MtiMUier  (garuUr).       2)  R^^odre  de.      3j  tirt  garaut  pour.     4  &  5)      «udre  dr. 

1}  fianuiür  (r^tndre).     7)  Oooaer  eautitn  (r^poadre  pour). 
1)  Amt«  aMÜMMtfifw  (fwnnilfre).      Q  JfollsMri.     3>  Slar  Um  {f«r  §§curta  per  ai- 

MMO).  4)  Amt  jwrwil».  0)  Star  gmmi».  S)  Aifnr  maUtMitrß,   7)  fVcttar 

camione, 

I)  JPjriaThrff.      2)  OtB^iaTf.  sa  Koro.      3)  ÖTstw«».     445)  Pyvami.  ^  C)  0*- 

BtTCTBOBaTb.     7)  06fl3aTbCii  (ppraTbca), 

i^är  cf^^o^  stehen  bedeutet  bloss  yeiantwortlicb  sein,  wenn 
dnieh  eine  Person  oder  Sa<^e  etwas  gegen  das  Kecht  eines  An- 
dern geschieht ;  dafür  vor  Geri<^  stehen,  sieh  cur  Veiantwortang 
eidlei^  Die  £Uem  müssen  für  die  Handlungen  ihrer  Kinder  und 
flues  (Sesihdes  st^m,  wenn  Jemand  durch  sie  ein  fiecht  auf  die- 
selben eibXIt.  "Der  Kaufimann  m^s  für  die  Waaren  stehen,  die  er 
mir  verkauft,  sowohl  für  ihre  Güte,  als  audi  dafür,  dass  er  mir 
das  Eigenthumsrecht  darüber  übertragen  konnte.  Einem  für  etwas 
/ta/icn  .  heisst,  ihm  verbindlich  sein,  dass  uiclitb  gegen  daa  Kecht 
geacliehe,  wodurch  er  Schaden  leiden  könnte,  es  sei  nun,  dass 
man  dir  sc  Veibiudliehkeit  ausdrücklich  übernommen  hat,  oder  dass 
sie  aus  andern  Pflichten  und  rechtlichen  Eigenscliaften  üAge.  Eltern 
nttsaen  für  den  Sehaden,  den  ihre  Kinder  anrichten,  tur  die  Un- 
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ordnuiigen,  die  sie  gejyen  die  Gesetze  begehen»  haften;  sie  müssen 
den  Schad<"ii  t  rsi  t/i  n  und  die  Geldstrafe,  welehe  die  Kinder  nicht 
bezahlen  kr»iiuen,  für  sie  erleben.  Die  lkd('Tituii<j:  dieser  Wörter 
ißt  nicht  bloss  auf  die  Verantwortlichkeit  und  Verbindlichkeit  zur 
Sicherstellnnc:  h»  !  Vortragsrechten  eingeschriinkt,  und  darin  Ix  stcbt 
ihre  grossere  Alij^umcinheit.  Alle  übrigen  bezichen  sich  allein  auf 
die  Sii^erstellung  solcher  Rechte,  die  aus  Verträgen  entstehen. 
Wenn  zwei  Personen  einen  Vertrag  schliessen  sollen,  so  ist  es  oft 
der  FäU  ,  wie  z«  B.  bei  dem  Borgcontracte ,  dass  der  eine  Theif 
nicht  gewiss  ist,  ob  der  andere,  der  eine  Yeirbindliehkeiit  ttbemimm^ 
anch  Vermögen  genug  hat,  sie  erfUUen  m  können,  oder  Bedlieh- 
keit  genug,  sie  erfüllen  ku  wollen.  In  diesem  Falle  kann  ein 
Dritter  dazwisehen  treten,  und  sagen:  loh  weiss,  dass  er  gtU  ist, 
d.  h.  dass  er  leisten  kann  und  will ,  was  er  versprieht;  wenn  er 
aber  in  diesem  Sinne  des  Wortes  nicht  ^^wSre,  so  bin  ich  gttt 
für  ihn.  Indem  er  so  die  Verbindlichkeit  des  Verpflichteten  über- 
nimmt, so  stellt  er  den  Berechtigten,  der  ihn  besser  kennt  als  den 
Hauptschuldner,  siilur,  dass  er  keinen  Schaden  leiden  werde;  er 
ist  {fvt  fiir  den  VcrpflichtL'ton,  und  indem  er  das  sa^^t  oder  aus- 
drücklich erklärt,  su  sdfjl  er  (/ut  fiir  ihn.  Es  kann  aber  einer  tür 
einen  gut  sein,  ohne  für  ihn  gut  zu  sagen.  Ein  bemittelter  und  für 
seine  und  seines  Sohnes  Ehre  besorgter  Vater  ist  einem  Kaufmann 
gut  dafür,  dass  er  die  Bezahlung  für  ein  nothwendiges  Bedüifniss 
erhalten  werde,  ob  er  gleich  nicht  ausdrücklich  für  seinen  Sohn 
fful  gesagt  hat.  Wer  bloss  für  Etwas  bütgt^  von  dem  hat  der  Be- 
rechtigte nicht  eher  das  Becht,  die  Bezahlung  der  Schuld  zu  for- 
dern, als  bis  es  rechtlich  gewiss  ist^  dass  er  seine  Bezahlung  nicht 
von  dem  Hauptsdiuldner  erfialten  kann,  an  dem,>  der  als  Selbst- 
schuldner gut  gesagt  hat,  kann  er  sieh  sogleich  unmittelbar 
wenden,  um  von  ihm  seine  Bezahlung  zu  fordern.  Gcivähr 
leisten  endlich  heisst,  ein  Kecht  sicher  stellen,  dadurch  dass  man 
es  g<'gen  denjenigen,  der  es  anficht,  verthcidigt  oder  den  Be- 
rechtigten entschädißrt.  (lenulhr  le'isten  ist  eine  Hauptverbiudlieh- 
keit,  Qnt  sagen  und  Ihlrgen  nur  eine  Hülfsverbindlichkeit.  Wer 
mir  eine  Sache  verkauft,  vertauscht,  abtritt  oder  überhaupt  ver- 
äussert, der  muss  mir  dafür  Gemähr  leisten,  d.  h.  den  Genuas  und 
Besitz  derselben  sowohl  im  Ganz^  als  in  jedem  einzelnen  Theile 
dadurch  sicher  stellen,  dass  er  mein  Recht  darauf  gegen  Jedermaaii 
vertheidigt  oder  mich  entschädigt  Eben  so  muss  deijenige,  der 
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Blich  bevollmBeliti^  nnd  antorisirt,  mich  vertheidigeu ,  oder  die 
Strafe,  die  mir  eine  Handlung  zuzieht,  fiir  mich  Übernehmen;  er 
18t  mein  G^währsmannj  der  mich  sicher  zu  stellen  verpfliohtet  ist. 


Bekehrung  bezeichnet  die  Veränderung,  durch  die  ein  Mensch 
aus  einem  bösen  ein  guter  wird;  Busse  ist  zunächst  jede  Strafe, 
dmdi  die  ein  begangenes  Verbrechen  gesühnt  wird,  besonders 
liber  whrd  es  von  den  kirchlicheH  Strafen  gebraucht,  welche  nach 
der  Lehre  des  EathoUdsmus  nicht  nur  ein  begangenes  Verbrechen 
sUhnen,  sondm  aaeh- den  Verbrecher  ssnr  Selbsterikenntniiis  seiner 
Sünden  nnd  sur  Bene  Uber  dieselben  lUhren  sollen.  Die  Busse 
whrd  daher  als  das  Uittel  am  Bekehrung  betrachtet  Nachdem 
aber  die  kirchlichen  Bussen  von  den  Reformatoren  der  Kirche  ver- 
worfen waren,  so  glaubten  manche  Christen,  und  selbst  manche 
Lelirer  unter  ihnen,  noch  immer,  dass  die  Iveue  über  die  Sünde 
an  die  Stelle  der  ehemaligen  kirclilichcn  J'hssch  i^etreten  sei.  Weiiu 
diese  üeue,  die  dann  nur  ein  'liieil  oder  eine  nothwendige  lie- 
din gung  zu  der  Besserung  des  Herzens  oder  zu  der  Bekehrung 
ist,  nur  sofern  zu  derselben  gehört,  als  ich  nicht  gut  werden  kann, 
ohne  zugleich  es  zu  bereuen,  böse  gewesen  zu  sein :  so  ist  Busse 
von  Bekehrung  so  verschieden,  dass  sie  in  der  von  der  Bekehrung 
miaertrennUehen  Bereunng  seiner  vorigen  Vergehungen  besteht. 

321.    Büssen'.    Entgelten  %    Aasbaden  % 

I)  To  euü'er  for^  expiate.       t)  To  pay  for;  wilh  „liissen":  to  hol4  or  iiiake  re- 

•pomible  ftir.     3)  fo  «mart  for,  to  be  tbe  scapogost. 
I)  Bxpler  (f»7fr\       2)  PMcr  la  pdw  de;  (arec  hImso**:  fitin  pajWt  '*lr«  e^pier). 

I)  B$p*are  (far  penilmtia}.         2)  Pagare  il  ß  {con  «,laM«i":  fat  pmrtar  la  pata)^ 

3)  Por tarne  il  i antut  (pagare  il  lume  e  i  daii}, 
i)  aan-iarnri.  (TO|.niiTi,      nro).    2)  Crpa.iaTi.  3a  (ct,  raoioir*  ,,luaeu*^;  BSHCKaT» 

na  KOM'by  oTMCTUTb  Kosiy).     3)  GTpa4aTb  aa  BHHy. 

Entgelten  drückt  den  Begriff  der  Zurechnung  zur  Strafe  oder 
der  Verknüpfung  der  Strafe  mit  der  Handlung  aus.  Es  stammt 
von  GeKen  ab,  welches  ehemals  bezahlen  hiess,  und  da  in  dem 


320.  «iisse^ 


Bekehrung*. 


1)  Feuitcncc  itonememt.  ■ 
1)  P^ntteaee  (anende). 

1)  Penitema  (pfH«,  emtigo), 
1)  noKafluie  ConuTUMiü). 


2)  ConvereioD,  roformaUoii« 

^  CauTersion. 


2)  Conrernione  {conrertimenio), 
2}  06paigcHie  (HcnpaBjeutc). 
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alten  peinliohen  Beeilte  efai  Yerbfechen  mit  Gelde  wieder  gut  ge- 
naeht  werden  mosBte,  so  beieichiiet  Enigdfm  laasen,  ganz  genau 
Jemtoden  snin  Ersatz  mid  zor  Skafe  Teipflieliten.  Ich  werde 
dieses  Vergehen  enigeUen  müssen,  wSre  dann:  leh  werde  den  da- 
ämeh  yemrsaeliten  Beiladen  bezahlen  oder  ersetzen  mflssen  oder 
überliiiupt  dafür  bestraft  werden.  Da  dieses  aber  nicht  anders 
geschehen  kann,  als  wenn  mau  mir  es  zurechnet,  so  heisst  dann 
Entgelten  im  allgemeinsten  Sinne  bloss,  ich  werde  dafür  verant- 
wortlich sein,  ich  werde  die  Schuld  davou  tragen  müssen.  Da 
hingCiLTen  Bussen  zvL^\y  \v\\  den  Kebenbegriff  von  dem  mit  ein.-chliesst, 
was  man  durch  Erlegung  einer  Geldstrafe  und  die  Uebemehmung 
einer  Leibesstrafe  leidet,  so  drückt  es  das  Schmerzhafte  ans,  worin 
die  Strafe  einer  Yergelrang  bestehet  Ejitgdtm  nrass  also  derjenige 
etwas,  dem  man  es  zurechnet,  und  den  man  dieser  Zoreehnmig 
gemSss  behandelt;  hüssen  mnss  der  für  etwas,  der  dafür  etwas 
Sohmerzfaaftes  leiden  mnss.  Das  Erstere  kann  daher  oft  in  dieser 
blossen  Znreobnnng,  in  Tadel  nnd  Vorwürfen  bestehen ;  das  Letztere 
aber  besteht  jeden&Us  in  der  Eileidung  von  etwas  Schmerzhaftem^ 
oder  was  wenigstens  die  Empfindliehkeit  desjenigen,  d»  es  leiden 
muss,  für  schmerzhaft  hält.  —  «Den  Verdruss,  den  der  Schrift- 
steller verursacht,  sollte  man  den  ScliMUBpieler  nicht  entgelten  lassen.** 
Lessing.  —  „Ein  Auprcnblick  gelebt  im  Paradiese  wird  nicht  zu 
theuer  mit  dem  Ted  f/rlimst."  Schiller,  —  Was  einzelne  Mitglieder 
verbrociien  haben,  sollte  man  nie  den  ganzen  Stand  entgellen  lassen, 
d.  i.  ihm  nicht  zurechnei]t,  ihn  deswegen  verachten.  „Doch,  was 
auch  die  Könige  rasen,  immer  hüssi  es  der  Grieche,"  d.  h.  die 
Unterthanen  müssen  für  die  Fehler  der  Begenten  leiden.  Ausbaäm 
ist  em  unedler  Ausdruck  und  bedeutet,  dass  man  fUr  eui  Vergehen 
in  seinem  YoUen  Umfluige  Strafe  erleide;  doch  hat  es  noch  den 
Nebenbegriff,  dass  dies  Vergeben  entweder  ganz  oder  gar  toh 
Anderen  begangen  ist,  oder  dass  .Jemand  als  Theilnehmer  an  dem- 
selben die  ToUe  Strafe  eileiden  muss,  wShrend  die  Anderen  un- 
gestraft bleiben. 
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SM.  Chanktar'.  HenS 

,  I)  Oharaeten  3)  Haut. 

1)  Caracttie.  8)  C«ew. 

I)  Carattere.  2)  Ci/ore. 

1)  XapaKTepi.  2)  CepAüe, 

Das  Herz  bezieht  sich  nur  auf  die  wohlwolleude  Theilnahme 
an  dem  Wohl  und  Weh  Anderer,  und  zwar  vermittelst  der  Wärme 
dea  Gefühles  oder  .des  Mangels  derselben.  Man  legt  aber  dem 
Menschen  einen  yeisehiedenen  Charakter  bei,  Je  nachdem  bei  Ihm 
entweder  die  Vernunft  oder  die  Sinnlichkeit  herrschend  ist  und 
aeine  Handlangen  bestimmt  Man  legt  Jemandem  emen  edlen 
Charakter  bei  ,  sofern  ihn  die  Herrschaft  der  Yämnnft  zu  edlen 
Ifondinngen  bestimmt,  sowie  einen  Andern  einen  niedortrilchtigen 
CharcLkler,  sofern  ihn  die  Herrschaft  der  Sinnlichlceit  zu  nieder- 
trächtigen Handlungen  verleiten  kuun.  Wir  beneniicu  daher  den 
Charakter  bald  von  dem  herrschenden  Begehr ungsvennögen  und 
den  sittlichen  Fertigkeiten,  die  in  seinem  ganzen  Begehrungsver- 
mögen die  herrschendea  sind,  bald  von  den  Handlungen,  wozu 
ihn  dieselben  geneigt  machen,  bald  von  den  Wirkungen,  die  sie 
auf  das  GefUhi  anderer  Menschen  haben,  und  wir  nennen  denje- 
nigen ,  in  welchem  keine  besonders  hervorstechend  ist,  den  also 
jeder  kleine  Umatsad  anders  bestimmen  kann,  weil  er  an  keiner 
Innern  Kraft  einen  Widerstand  findet,  »einen  Menschen  ohne 
räkur.  Ein  Mensch  ohne  Atz,  wenn  man  nicht  nnter  Herz  den 
Mttth  versteht,  wfirde  derjenige  sein,  der  nichts  für  Andere  fühlt 
Wir  legen  eUiem  Menschen  einen  geizigen  Charakter  bei,  wenn 
das  Laster  des  Geizes  bei  ihm  herrsehend  ist;  wir  nennen  diesen 
Charakter  einen  niederträchtigen,  eofen;  er  zu  niederträchtigen 
Haudluügeu  verleitet,  und  einen  verhassten,  sofern  er  einen  Men- 
schen bei  Andern  \  eihasst  macht.  Die  Güte  des  Cluoakurs  würde 
ali-o  in  der  Herrschaft  der  Vernunft  bestehen,  sofern  uns  diese 
nothwendig  zur  Achtung  der  sittlichen  Naturgesetze  bestimmt;  die 
Gute  des  Merzem  in  der  Wärme  des  Gefühls  für  Andere.  Am 
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meisten  ist  der  angegebene  Untenelned  •  bei  solchen  FlrSdieaten 
nnlengbar,  die  seblecbterdingB  nicht  mit  einander  können  ver- 
wechselt weiden.  Man  sagt:  die  WQrde  des  Charakters,  nnd  nicht: 
die  Würde  des  Eerzent;  ein  zSrOiches  Berz,  nnd  nicht:  ein  zi&rt- 
lieber  Charakter,  Denn  die  Würde  besteht  in  der  sitüiehen  Grösse, 
die  eine  Eigenschaft  der  Herrschaft  der  Vernunft  ist;  die  Zärtlich- 
keit kömmt  nur  der  Liebe  und  dem  wohlwollenden  Gefühle  zu. 


Da*.    Als'.    Indem  Wie\ 

t&2)  Ab.         3)  Wblle,  but  mostly  rptiHered  by  the  pArtlctple.        4)  Ai;  wHb 

..auch*'  or  ,,sehr  auch'S  howevor,  however  much. 
l  ^  ^}  iiori»fiie  (fuis4{(te).       3)  Lfrs^uc,  quaad;  se  read  poar  1«  plu^art  par  ie  ücraadif. 

4}  Cmum  (Urs^ae,  ciaUn). 
142)  QußitJo  {aUenki,  qualorä).     $  ßtee^m»  (^ccM,  mim^  cU;  $i  rentf«  h  pik 

90h9  per  ilGertmdio).   4)  Come  Qeen  Ib  Mce  „oncft^^  „mAt  «lel**:  fiHWliaifitf, 

comunque^  in  qualunque  moäo). 
1&2)  Kor^ia  TaKi»  KaKi>).  KurAn  (aepeauAiiTCii  «lacTO  4^eii|>H4ACTieM-fc). 

4)  KaKT>  (.TaK-b,  cKciiKo), 

Indem  und  FfVe'  bezeichnen  die  Nebenumstände,  welche  eine 
Haupthaudlung  begleiten.  Das  Wort  Indem  heisst  eigentlich:  in 
dem  Zeiträume,  in  welchem  u.  s/w.  „Lassen  Sie  Sich  sagen,  mein 
Herr  —  indem  in  selbstzufriedner  Stellang,  mit  ausgestrecktem 
Finger  nnd  weit  gesperrten  Füssen,  vor  ihn  hmtrat*  Engel  Wie 
ist  eigentlich  eui  Ansdrack  einer  quaUtativen  Yergleichnng  zweier 
Handinngen,  wird  aber  anch  daan  gebraucht,  die  Gleichseitigkeit 
zweier  Handinngen  zu  bezeichncin,  doch  enthält  es  auch  dann  noch 
den  Begnif,  dass  beide  Handlungen  qualitativ  zusammengehören^ 
während  durch  Indem  nur  ausgedrückt  wird,  dass  die  eine  Hand- 
lung in  den  Zeitnium  der  andern  fällt.  Da  setzt  zu  der  bIo.-i8eu 
Zeitbestimmung  noch  den  lU'^rift'  eines  ursjichlichen  ZuBannnen- 
hanges  hinzn.  Wir  köiineu  daher  zwei  Begebenheiten  nicht  diach 
Da  mit  einander  verbinden,  wenn  sie  sich  nicht  wie  Ursach  nnd 
Wirkung  zu  einander  verhalten.  Denn  gleichzeitige  Begebenheiten 
stehen  nicht  nothwendig  in  dieser  Beziehung  auf  einander.  Da 
aber  die  ursachliche  Verbindung  bei  den  Begebenheiten  immer 
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aach  den  Begriff  der^eitfolge  mit  sidi  führt,  so  können  Begeben- 
beiten,  die  man  dnrch  Da  Verbindet^  oft  aneh  dnreh  Als  verbnnden 
werden,  aber' nicht  umgekehrt.  DaJher  verbindet  man  den  Neben* 
8at2  dnreh  Ba  mit  dem  Vordersätze,  der  dnrch  Ms  anfüngt,  nnd* 

durch  So,  mit  dem  Vordersätze,  der  dnrch  Da  anfängt 

S24.   D«<i  WeilV  Wem*. 

1)  Since.  t)  Bacause.  8}  IL 

1)  Cime.  ^  Cnme  Cywct  fie).  3)  81. 

t)  AfccoM«(slMcM).  2)  HrdtidtteMi),  3)  Sie. 

.  1)  Tam  KRi».        S)  Hoxnqr  ^>  .9  Ken. 

Wenn  man  den  Zusammcnluiug  zwischen  Grand  und  Folge 
anzeigt,  so  begnügt  man  sich  entweder,  bloss  die  Nothwendigkoit 
dioses  Zusammenhanges  auszudrucken,  und  lässt  die  Gewissheit 
des  Grurid*  s  dahin  gestellt  sein,  oder  man  drückt  die  üngewissheit 
des  Grundes ,  oder  endlich  seine  Gewissheit  selbst  mit  aus.  In 
dem  ersten  Falle  gebraucht  man  TVeil,  in  dem  zweiten  Wenn,  in 
dem  dritten  Da.  —  „  Weil  ich  nicht  prächtig  schmausen  kann,  soll 
ich  nicht  fröhjiich  schmausen  können?**  Uz.  —  Dieses  Weü  drückt 
bioss  die  Folge  ans,  welche  hier  geleugnet  wird.  Wem  würde 
die  Ungewissheit  des  Vordersatzes,  der  den  Grund  enthalten  soll, 
Da  seine  Gewissheit  ausdrücken. 


Daher'.      Also%  FolgUi^'. 

1)  Therefore.  9}  Thttn.  3)  ConasquenSIy. 

I)  Nr  U  (k  CMK  le  call).  2)  AhiiL  3)  r«r  eoftrtfaenl. 

I)  QtiMi.  2)  Cosk  ^imqmy,  3)  ¥er  cm$egum%o, 

1)  OvrjBM.  (oTioro^  2)  TaKHm  otfptsom  CHnK-b>  d)  (UtAOBaiedUEO. 

Daher  zeigt  rückwärts  auf  den  Grund  oder  ■  die  Prämisse ; 

AUo  hiiicit'ycu  vorwärts  auf  den  Sclilusssatz.  Aus  diesem  Grunde 
kann  man  nur  Also  sagen,  wo  die  Vordersätze  oder  (iriaalc  au» 
denen  ein  Schlussatz  folgt,  nicht  ausdrücklicli  angeführt,  sondern 
.  nur  aus  geTM*ssen  Zeichen  abgenommen  werden.  —  „So  ?  J/^o  hat 
er  meine  Tochter  nur  in  die  Rede  bringen  wollen?  **  Geliert.  — 
FdffUch  bezeichnet  die  Verbindung  des  Gegründeten  mit  seinem 
Grunde.  Es  zeigt  also  an,  dass,  weil  der  Grund  gewiss  ist,  auch 
das  darin  Gegründete  nothwendig  folgen  müsse. 
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aas.  ^27. 


'  Darum  V    DeswegenV    Deshalb ^  Also'. 

1)  1-  or  Üiat  reasuu.        &     Uu  thai  account.     3)  Aboat  it.     4)  Tiierefore,  theo. 
1)  Ht  cettc  ntm.     2)  A  caue  le  «Ii.    8)  A  caue  |«  cd»  {«"lit  pmf        4)  AlMl 
(e'«ft  pMTf a«!)^ 

1)  Pfr  cid.  3)  Ar  /a/  mor/ro  C/>«>r  qti«$lM  iMgione).  3)  Ar  fwito  (^«HM»).  4)  Quin^» 
1)  3a  TO  (no  stomv').     2)  Ha  xoA  npnnft.  3)  Pa^i  toro  Oua  mp).    4)  H  tar» 

(CAt^oBarcibHo). 

Also  drückt  nur  den  Zusammenhang  des  Schlusssatzes  mit 
Beinen  Vordersätzen  aus ;  die  übrigen  auch  den  Zusammenhang  der 
Dinge  mit  ihren  Ursachen,  insonderheit  der  Handlungen  mit  ihren 
Beweggründen.  Deshalb  ist  so  viel  als:  in  Betrachtung  dieser 
Bestimmmigen  oder  Umstände  bei  der  Saofae.  Sie  haben  sich 
deshalb  schön  vereinigt,  heisst:  in  Enrägong  der  dabei  obwal* 
tenden  Umstände,  l/arum  nnd  Deswegen  stellt  diese  ümstSnde 
als  bewegende  Urssehen  einer  Handlung  dar.  Ich  habe  ihn 
deshalb  zur  Bede  gesetzt,  kann  anch  anf  die  Umstände  selbst 
denten,  über  welche  ich  ihn  zur  Bede  gesetzt  habe;  ich  habe  Ihn 
darum  zur  Rede  gesetzt,  deutet  aber  stets  auf  die  in  diesen  Um- 
ständen enthaltenden  Beweggründe.  Deswegen  vereinigt  Beides 
in  seiner  Bedeutung,  die  Betrachtung  der  Umstände  und  den  Be- 
weggrund, Barum  enthalt  nur  das  Letztere.  Dass  ich  ihn  deshail) 
zur  Kede  gesetzt,  das  habe  ich  darum  gethan ,  weil  er  mich  des- 
wegen  verklagen  wollte;  ich  glaube  (üso  nicht  unrecht  gethan  zu 
haben. 

827.   Damm'.   Deiclin   Welur».  WtU^ 

1)  Dam.     2)  Dikö.     3)  Wear.  4)  Moand«  rampart. 

1—9)  OiRie.  4)  laapaH  (MefaN). 

1—3)  Jb-fiM  (eN!^).      3)  Gwm.  4)  Riparo  (ürmpimQi, 

1—1)  ILioTHna  (sanpyAa).  4)  BoA-h  (Uacum). 

Alle  diese  Warter  bezeiehen  eine  sich  in  die  Länge  erstrek- 
kende,  ans  Erde,  Holz  oder  Steinen  gebildete  Erhtfhnng  zur  Ab» 
wehr  feindlicher  Elemente.  Ein  I>4gmm  heisst  eine  solche  Erhöhung, 
wenn  sie  dazu  dient,  eine  Gegend  gegen  den  Andrang  von  Wasser 
zu  sditttzen,  oder  den  Weg  durch  eine  tiefliegende  Gegend  bildet^ 
welche  immer  oder  zu  gewissen  Zeiten  unter  Wasser  steht.  Deich 
ist  ein  Erddamm  in  3rar«chländern  zur  Abwehr  des  zjiweilen  ein- 
brechenden See-  oder  Flusswassers.  Das  Pf'^ehr  ist  ein  1  )amm  oder 
auch  eine  hölzerne  Schutzwand,  welche  quer  durch  einen  Fluss 
oder  ein  andere*?  Wasser  geht,  nin  flasselbe  in  einer  gewissen  Hr»he 
zu  erhalten,    kf  ail  i&t  eine  Erhöhung,  grüsstentheiis  aus  Krdc, 
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aber  gewöhnlich  der  gröBsem  Festigkeit  wegen  ausaerdem  ans 
Holx  und  Steinen  gebüdet^  und  dient  nur  Abwehr  feindlicher 
Angriffe. 

t)  To  eheck,  qptll.  S)  Appeace,  moOm. 

i)  liebln  (Mktk  2)  Catecr  (apatser). 

1)  Agi»§mr%  toi^mm»  (MywrfiiMre,  nrftewperttreV    2)  Catmdre  (fufoiir«,  tfedMw, 

1)  »ymaTh  lyspoigaTk).  2)  YcMapHTb. 

Dämpfen  wird  auch  von  der  Vermintitruii^^  tiuer  unruhigen 
Bewegung,  Stillen  hingegen  nur  von  einer  Hemmung,  durch  welche 
sie  ganz  aufhört,  gebraucht;  bei  dem  Dämpfen  wird  Gewalt  ge- 
braucht, und  ein  Kampf  und  Widerstand  voransgesetzt,  das  SliUm 
kann  auch  durch  gelinde  Mittel  bewirkt  werden.  Man  dämpft  einen 
Aufruhr  durch  Drohungen,  Anrttcken  mit  bewaftieter  Macht;  mm 
JiW  ihn  durdi  Zureden,  Yeni^iechuttgen.  Man  düm^fi  eme  Be* 
gierde,  wenn  man  ihr  widersteht  und  sie  nach  und  nach  gjinalich 
ausrottet;  man  ^SHU  sie  durch  Befriedigung.  —  ^»ümsonBtl  je  hitd- 
ger  ihr  kämpft,  je  minder  wird  em  Trota  ffeäämpß."  Wieland.  — 
Der  Trota  der  Leidenschaften.  —  Dämpfen  kommt  von  dämmen 
her,  die  Gewalt  eines  hcUi^^ca  Stromes  aufhalten.  „Das  man  die 
Hengste,  welche  Reit-  und  Zugpferde  werden  sollen,  kastrire,  um 
ihr  Feuer  zu  däinpfen,  und  sie  gesclimeidiger  uiid  zahmer  zu 
machen/  Uebers.  v.  Swift's  Reise.  Endlich  sdUl  man  das  Böse, 
man  dämpft  aber  das  Gute.  Man  sülU  den  Hunger,  und  sucht  die 
Forschbegierde  durch  Strafgesetze  zu  dämpfen. 

Dankbar'.  ErkeutUch>. 

n  Hrateful.  9)  Thnnkfnl. 

1)  Rpcontiaissut  (Salit.  gratiMlc)*  2)  Rfcoimai^sant  (Snbst.  rectmiaissiace). 

1)  Grata.  ^  2)  Rieonotcente. 

1)  BjuroAapHui.  2)  IIpvstaTejauit. 

Da  Dank  ohne  Zweifel  von  Denicen  abstammt,  so  deutet  c» 
bloss  auf  das  Andenken  an  eine  Wolilthat  und  die  diesem  An- 
denken entsprechende  Liebe  des  Wuhlthäters.  Der  Dankbare  iiagt: 
Ich  will  es  ihnen  v\\\i^  (tunken,  das  ist,  ich  will  die  mir  crwietjoue 
Wohlthat  nie  vergessen  und  in  Ihnen  ewig  meinen  Wohlthürcr 
lieben.  ErkennUich  fügt  noch  zu  dem  Hauptbegriffe  dieser  inneru 
Empfindung  die  äussere  Bekanntmachung  derselben  durch  eine 
angemessene  Erwiederung  der  erhaltenen  Wohlthat  hmzu.  Dmäc* 
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bar  flein  helBst  also^  an  die  erhaltene  Wohltfaat  denken  und  den 
WohlthSter  lieben;  erkmnäiek  sein,  Beine  Erkenntniss  von  der 
6r(JBBe  der  Wohltbftt  und  der  Liebe  des  WohlthUters  durch  eine 
thätige  £swiederuug  an  den  Tag  legen.  —  »Nun  einem  Engel,  was 
für  Dienste,  was  für  grosse  Dienste  könnt  ihr  dem  wohl  Ihun? 
Ihr  könnt  ihm  diuiken."'  Lessing.  —  Die  Neigung,  seine  Liebe  zu 
dem  Wohlthäter  durch  eine  solche  Erwiederung  der  Wohlthat  an 
den  Tag  zu  legen,  heisst  bald  darauf  Erkcnntliehkeit.  —  ,,Auch 
dann  nicht,  dann  nicht  einmal,  wenn  ErkeniäUchkeil  znm  Herzen 
Eurer  Tochter  der  Liehe  schon  den  We^  p^ebahnt  hätte?"  Ebend. 
—  In  dem  gemeinen  Leben  selbst  ist  daher  eine  ErkennÜichkeä 
die  thätige  Vergeltung  einer  Gefälligkeit  und  eines  Liebesdienstes. 
Der  Reiche  nennt  die  Belohnung,  die  er  einem  Armen  anl  if  tet, 
eine  Erkenntlickktiü  und  giebt  durch  diesen  Ausdruck  auf  eine 
verbindliche  Art  ssn  yerstehen,  dasa  er  den  Dienst  für  keine  Schul-, 
digkeit,  sondern  ftir  eine  Gelklligkeit  nnd  Wohlthat  ansehe.  Dem 
Edelmfithigen  Ist  Andenken  und  Liehe  selbst  die  beste  Belohnung 
seiner  Dienste,  die  er  Andern  aus.  reinem  Wohlwollen  leistet.  Er 
hSlt.  sieh-  fttr  belohnt  genug,  wenn  seine  Wohlthaten  mit  Dank 
erhami  und  also  bloss  mit  Andenken  und  Liebe  erwiedert  werden. 
Der  Gefühllose  ji^lauht  sich  durch  eine  Belolmung  oder  einen  Ge- 
gendienst mit  seinem  Wohlthäter  abgefunden  zu  haben.  Das  ge- 
fühlvolle llerz  glaubt  sich  noch  immer  zur  Ihntkixtrkeil  verpflichtet, 
wenn  es  längst  seine  ErkemUlichkeU  durch  Gegendienste  be- 
wiesen hat 

330.   Danken',    (Sich)  Bedanken'.  Danksagen'. 

Verdanken  % 

1)  To  äumk.  %  To  expren  oae*a  tluiiiks^  9)  To  give  or  retarn  thMikt.  4)  fo  owe» 
to  bo  iodebted  Ibr. 

1 )  Rpfflf rcier.    £)  Reaercifr  qn.  de  ^e.    S)  BmIk  grices.     4)  fitre  redevibt«  fc. 

1)  Hiv'irnxinre.      !>  & -1)  Hnidere  grftzie.      4)  Saperdcntir)  ijrado  ;  Hiconösn  re, 

\)  jBjaro>tapHTb  Koro.     2)  EjiaroAapcTfiUBaTb.     3)  Bo3Ö4aruAapHTk    4j  liuib  u6a- 

SailMMl»  KOMy  iltMb. 

Dankai  drückt  bloss  das  Urtheil  von  der  Güte  des  Wohlthä- 
ters  aus,  auch  wenn  es  in  unserm  Innern  verschlussen  bleibt. 
Wenn  David  sagt:  Icli  danke  *\\v^  Gott,  dass  du  mich  gedemüthig'et 
hast,  dass  ich  deine  Keehte  lerne,  so  heisst  das:  Ith  erkenne  die 
Wid(  i  wärtigkeiten  für  Wohlthaten,  die  verdienen  mit  J^iebe  en;^'i- 
deit  2a  werden.    Sich  Bedanken  und  Datiksf:gen  enthalten  den 
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Nebenbegriff,  dass  dieser  Daok  dnich  Worte  oder  siehtlfche  Zeichen 
ausgedruckt  w^e.  AUein  nnr  bei  Bänksagm  sind  es  bloss  Worte, 

bei  Bedanken  können  es  auch  andere  Zeichen  sein.  Man  bedankt 
sich  auch  duich  shimnie  VcriitiguuK,  Kopfnicken,  freuiidliclie 
Mienen,  durch  einen  Händedruck  u.  dgl.  In  Verdankoi.  sticht  in- 
sonderheit das  Merkmal  hervor,  daas  man  eine  gewisse  Person 
für  den  Urheber  einer  erhaltenen  Wohlth;d  und  also  für  denjeuigen 
erkennt,  der  ein  Recht  auf  unser  Andenken  und  auf  unsre  Liebe 
hat.  Einem  etwas  zu  verdanken  haben,  heisst  daher  auch,  eine 
Wohlthat  von  ihm  erhalten  haben  und  verpflichtet  sein,  ihn  als 
Urheber  derselben  zu  erkennen  und  ihm  als  einem  solchen  seine 
liiebe  zn  beweisen. 

331«   Darstellend  Vorstellen'. 

1 )  To  depict,  oxbibit.  2)  Represent. 

I)  Pr<^sf>Titcr  (mettre  devanl  Ics  jeux,  (l^ptiidre>.  2)  Rrpresciiter  (pr<'spnter,  s1maglier|.  « 

1)  Mettere  aranti  gli  ocvhi  iexporre).        -  2)  l'resintttrr  irappiesPiitnrc). 

1)  npeACTaB.iHTii  (H3ü6pa3itaTb).  2)  UpoACTUB.iiiTb  (BuartpaauTi.  cor>&). 

Tu  dein  nnei^i'eutlieln  ii  Gebrauche  wird  Voi'steUen  die  Mitthei- 
luug  einer  jeden  Erkeuntuiss,  Darstellen  hin^e^en  die  einer  an- 
Bchauenden  und  durch  ihr  Anschauen  lebhaften  und  wirksamen 
£rkenntttis8  bedeuten.  Nach  vieler  Verständigen  UrtheUe  kann 
man  einem  Jünglinge  gegen  seinen  Hang  zur  Unkeuschheit  keine 
kififtigere  VorslMmgen  thun,  als  wenn  man  ihm  die  schrecklichen 
Folgen  derselben  m  einem  getreuen  Gemälde  der  schenssliehen 
und  zerstörenden  Krankheiten  ihrer  nnglttekliehen  Opfer  darsieUi. 
Man  kann  andern  Menschen  anch  dnrch  blosse  Beschreibung  eine 
richtige  VursleUmg  von  menschlichen  Handinngen  mittheilen;  wenn 
sie  aber  durch  die  dramatische  Kunst  richtig  und  genau  nachge- 
ahmt werden,  so  ist  eine  solche  getreue  Nachuluuung  der  Natur 
ktdne  blosse  Vorstellung,  suudoni  eine  eipTcntliche  Darstellung  der- 
selben. —  „xlber  Nachahmuiiijr,  liursielluntj  der  Natur  ist  ein  Grinid, 
der  nirgends  hinreieht."  Engel.  —  Wenn  man  daher  sagt:  Dieser 
Schauspieler  .v/t'/// einen  Betrunkenen  vor,  m  kann  das  bloss  hei«sen, 
er  spielt  die  Kollc  eines  Betrunkenen,  mau  soll  sich  bei  ihm  einen 
Betrunkenen  denken.  Bagt  man  aber:  KrsiM  einen  Betrunkenen 
dar,  80  heisst  das:  Er  ahmt  die  Handlungen  eines  Betrunkenen 
genau  nach  und  liefert  dnrch  seine  Geberden  den  Zuschauern  ein 
getteaes  Bild  von  demselben. 
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332.    Dasein  .  Lebei% 

1)  Existente,  being.  2)  Life.  ' 

1)  Exislfttce  (l^trej.  2)  VIe. 

1)  Esistenta  (et$ere,  pretema).  2)  Vita. 

1)  EHTie  (cyaecTBOBurie).  Q  SKnn. 


Lebe7i  wird  dui  von  empfindenden  nnd  sich  willköriich  bewe- 
genden "NVeseii  gebraucht.  Es  i»t  also  ein  höheres  Dasein,  das 
Dasein  eines  empfindenden  und  sich  willkürlich  bewegenden  We- 
sens. —  „So  viel  gewährt  ein  Freund,  dass  auch  das  Lebm  nicht 
mehr  als  ein  Dasem  ist,  wenn  uns  ein  Freimd  gebricht''  Hagedorn. 


333*    Dauer'«  Zeit% 

1)  Period  (fhiratlon).  *  2)  Time  (d«to>. 

1)  Dur^e  (periode,  eiisteoc«).  2)  Teaps. 

1)  Dürata  (foriodo,  esitteiua).  S)  Tempo, 


1)  DpoAOJUReRi«  (nepioA'b,  cysecnOBaBie).  2)  BpeMf. 

Dmter  bezeichnet  bloss  die  Fortsetzung  des  Daseins,  ohne 
bestimmte  xVugabe ,  in  welchen  Theil  der  Zeit  dieses  Dasein  ge- 
hört. —  „Denn  kein  Mensch  traut  seinem  Leben  weniger,  kein 
Mensch  rechnet  weniger  auf  seine  Damr  als  ich."  Bode.  —  Zeit 
hingegen  ist  die  Folfre  der  Dinge,  die  ihr  Dasein  in  einer  gewissen 
Folge  fortsetzen  und  zwar  die  abstracte  Zeit,  ohne  auf  einander 
folgende  bestimmte  Dinge,  die  concreto  oder  empirische  Zeit,  die 
Folge  bestimmter  Yeränderaiigen.  Von  diesen  hat  man  die  be- 
stündlgaten  nnd  bekanntesten  nn  dem  Maasse,  sowie  an  der  Be- 
stimmung des  Anfanges  nnd  des  Endes  der  Dauer  gewühlt  Wenn 
man  die  Dauer  eines  Krieges  bestimmt  angeben  wUl,  so  gebranckt 
man  Jahre  oder  UmlSule  der  Erde  um  die  Sonne  anm  Maasse  und 
nennt  ihn  s.  B.  den  dreissigjahrigen  oder  einen  Krieg,  der  dreisaig 
Jahre  gedemert  hat.  Will  man  zugleich  noch  die  Zeit  oder  den 
Theil  der  ganzen  Zeil  angeben ,  worin  die  Dauer  eines  Diugeö 
fällt,  so  niuisü  man  ihren  Anfang  und  ihr  Euclc  bestimmt  anzeigen. 
.Ein  Jahr  ist  ein  'J  heil  der  ganzen  Dauer  der  Welt,  oder  wenn 
man  auf  diese  die  ganze  Zeit  einschränkt,  der  ganzen  Zeit;  und 
eine  Anzahl  solcher  Theile  bestimmt  die  Dauer  des  Dinges;  der 
Anfang  und  das  £nde  derselben  aber  zugleich  den  Zn'/raum,  in 
welchen  seine  ganze  Dauer  iällt.  Das  Jahr  1618,  oder  die  ZeU, 
in  welcher  die  böhmischen  Unmben  ansbnushen,  ist  der  Anfang, 
sowie  das  Jahr  1648,  oder  die  ZeU,  in  welcher  der  westphiliaofae 
Friede  geschlossen  wurde,  das  Ende  des  dreissigjiluigen  Kriege«, 
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and  seine  Pauer  ist  der  Dauer  von  dreiBsig  ErdnmlSofen  gleich, 
die  ZeU  aber,  in  welehe  eine  Dauer  fSUt,  die  aach  in  jede  andere 
fiUen  k<fnnte,  die  dreissig  ErdnmlSofe,  die  zviachen  dem  Jahre 

I61S  und  1648  sind.   Wenn  man  also  bloss  nach  der  l>ati0r  dieses 

Krieges  fragt,  so  kann  man  antworten :  sie  beträgt  dreissig  Jahre ; 
(fäigi  man  aber  nach  seiner  Zeit,  so  mosB  man  ihn  in  die  Zeit 
zwischen  1618  und  1648  setsea. 

334.   Dauernd  Währen'. 

1)  To  endure,  dnrable,  dar«bUi^.   2)  To  In^t. 

1)  Aarer  (iarable,  diu^e).  2)  Durer,  se  proi«uKer  (sl&ble,  ätabilit^). 

1)  Ikurmf  {drnmhUei  Airate).  8)  C&mUmmt  {pnhattarti^  dutan.) 

1)  npaffOJBBtnea  mpo/iMvmuiil.  npOAOjnwKie).  9)  Anne«. 
Dauern  enthält  den  Nebenbegriff  von  dem  Grande,  wamm  em 
Ding  sein  Dasein  fortsetzen  kann.  Sein  Stoff  ist  nSmlieh  so  be- 
sefaafiiDny  dass  es  länger  der  Zersttfrong  nnd  dem  Untergänge  wi- 
derstehen kann.  Am  besten  ISsst  sieh  das  in  seinen  Ableitungen 
dauerhaft,  Dauerhaftigkeit  spüren.  Die  ägyptischen  Pyramiden 
dauern  noch  nach  Jahrtausenden,  weil  sie  aus  einem  sehr  dauer- 
haften  Stoffe,  nämlich  aus  einem  Steine  erbauet  sind,  dessen  Härte 
der  Zerstörung  im  hühern  Grade  widersteliL  Dasei  n  kann  daher 
auch  von  für  sich  bestehenden  Dingen  gesagt  werden,  Wahren 
hingegen  nur  von  Veränderungen,  deren  auf  einander  folgende 
Menge  das  Maass  der  Zeit  ist,  so  wie  von  Zuständen,  deren  Lünge 
darch  die  neben  ihnen  vorUber  gehenden  Yerändemngen  gemessen 
wild.  Man  kann  sagen:  Die  Sgyptischen  Pyramiden  haben  bis  anf 
den  heutigen  Tsg  gedauert,  abcör  nidit  gemährt;  der  Wechsel  der 
Jahreszeiten  währet  und  dauert  nooh  immer  fort  —  »Der  Menseh 
ist  ttberhanpt  so  beschaffen,  dass  er  dasjenige,  was  immer  wäkri, 
lidit  vertragen  kann.  Er  will  nicht  immer  soharftlnnige  Dinge 
hOien  n.  z.  w."  X  E.  Schlegel.  — 

.  1)  To  mi  with  regret.    %  To  be  voxed,  grievod.    3)  Regret,  rao. 
0  Iisfirtr  U.  rfgret  (pelMrK  2)  lüclct  (digriMr,  Tcier).  8)'8e  Kpnllr  («TilrliitgNDw 
1)  huiftrm  Mtfttuere  {»mpauloM^  pieü)    8)  Dar»  ^$ptl»  {jH^mU)t  mmIN  a  mqfm), 

3)  FimMni  (Hncretcert). 
1)  npraan  aajine.  2)  AocKMkrh.   3)  FacicaBBftTM«  (auLtS»). 

Bs  gereuet  mich  unteneheidet  sich  Ten  es  dauert  und  per- 

irieegt  ndch  dadmwh,  dass  es  ntir  anf  einen  vergangenen  Verlust 

ud  mf  e»en  sobhen  geht,  an  deas  wir  sellist  Sehnld  amd.  Eis 
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kann  mich  eine  Sache  dmiern,  die  ich  durch  einen  Ziitall  verloren 
habe,  aber  gereuen  kann  ich  nur  von  einer  vcrjEran^^onen  llandlung 
sagen,  durch  die  ich  etwas  voHoren  oder  geschadet  hnhe.  Man 
kann  nicht  sacron:  Mich  ffereuet  die  Zeit,  die  ich  mit  solchen  un- 
nützen Ceschäiren  ziibriugen  mnss,  wohl  aber,  die  ich  damit  zu- 
gebracht habe,  und  doch  nur  sofern  die  Verwendung  der  Zeit  meine 
Handlung  und  zwar  eine  verschuldete  ist  ILh  verdriesst  mich,  be- 
zelclmet  emen  hUhem  ( >  t  ad  der  Unlust.  Denn  es  wird  in  engerer 
Bedeutung  Ton  dem  Unwillen  über  edittene  Beleidigungen  ge- 
biauebt,  die  wir  mit  einem  hohem  Grade  der  Unlust  zu  empfinden 
pflegen. 

336.   DäachteH.   Dnnken^  Bedönken^ 

1)  Meseems.  "2  &  "i)  Mcthinks. 

!)  II  ne  sejuble.  2  &  3)  II  me  paralt  ^ue. 

1)  Mi  tembra.  2  &  3)  Mi  pare, 

1)  KaaaTbCfl.  2&3)  MffHTbcii. 

Das  Bcwusstsein  der  Ungewisshcit  unserer  Urtheilc  kann  da- 
her entstehen,  das8  man  sich  bewus'st  ist,  man  urtheile  nach  einem 
blossen  sinnlichen  Scheine,  der  uns  täuschen  kann.  Es  kann  aber 
auch  daher  entstehen,  dass  man  f«ich  zwar  bewnsst  ist,  die  Sache 
geprüft  zu  habep,  ohne  doch  gewiss  zu  sein,  ob  unserm  Urtheile 
nicht  noch  Gründe  entgegen  stehen,  die  uns  unbekannt  geblieben 
sind.  Im  erstem  Falle  werden  wir  sagen:  Mich  (mir)  dmcht;  im 
letztem:  lißch  dünkt  oder  bedankt;  Beides  ist  ein  Zeichen  des 
IGsstrauens,  das  wir  in  unsere  Urthefle  setzen,  und  alio  der  Be- 
scheidenheit Schon  der  Umstand,  dass  Mich  däuehi  mehr  in  der 
gemeinen  Sprache  vorkommt,  wo  man  mehr,  nach  sinidichem  Scheine 
nrtfaeilt.  Mich  dünkt  hingegen  mehr  m  der  Sprache  der  Bücher, 
wo  man  nicht  wiD  dsfHr  angesehen  sein,  als  urtheile  man  ohne 
Gründe,  kann  diesen  Unterschied  bestritigen.  —  „Ihr  däucht  es, 
als  ob  sie  in  "hräuen  zerflösse,  sanft  in  Freudenthränen ,  hinab 
in  schattende  Thale  quölle."  Klopstuck.  —  Hier  ist  Täuschung 
der  Phantasie.  So  beruhet  das  Urtlieil  Jakobs,  seine  I Dienstzeit 
um  seine  geliebte  Rahel  däurhfc  ihm  nur  sieben  Taj^e,  auf  einer 
Täuschung  der  Leidenschaft,  also  auf  einem  sinnlichen  Scheine. 
Hingegen :  Was  dunkel  euch  von  Christo,  wes  Sohn  ist  er?  Matth. 
22,  43.  —  Was  urtheÜet  ihr  nach  den  Gründen,  die  ihr  in  dea 
Sehrifit^  der  Juden  yon  ihrem  Gesalbten  findet;  wes  Sohn  wird 
er  sein  müssen?  Die  Urtheile,  die  mit:  Mch  dämkt  angekfindigt 
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werden,  kOmieii  bald  wahr,  bald  finlseh  sein,  indem  der  slnnlichd 
Schein  bald  mit  der  Wahrheit  zusammentrifft,  bald  ihr  entgegen 
ist.  Das  Erstere  ist  der  Fall  in  folgender  Stelle:  „Denn  mich 
däucht  immer,  dass  ihr  selbst  und  euer  Nächster  hiebei  mehr  ge- 
winnt, als  er."  Leasing:.  —  I>;i^  Letztere  in  tolgcndef:  „Erschlaf- 
fnng  däucht  des  Menschensinus  EnttaJtung,  man  wähnt  Natur,  was 
roh  sich  hebt  und  wild."  Voss.  —  Bier  entspricht  Däucht  dem 
folgenden  Wähnt  und  kann  also  nur  ein  falsches  Urtheil  andeuten, 
das  auf  sinnlichem  Scheine  beruht.  Diesen  Urtheilen  Jtijmfeii  ' 
aaeb  die  eiiiKehie&  Urliheile  der  toaeren  Slime  beige»^  werden, 
wenn  aie  auf  bloaaem  Scheine  beruhen,  und  in  dieser  BUdtaicht 
mit  ßäuehien  angekündigt  werden.  Hir  daueht,'  loh  hüre  einen 
Wagen  rasseln,  nnd  voSTdäueht,  es  ist  ein  Wagen,  was' ich  rasseln 
höre.  E3op8tock  hat  tibrigens  k  der  oben  angeftthrton  Stelle  Mir 
lind  nicht  mich  däucht  gesagt,  so  wie  auch  Luther,  z.  B.  1.  Mos. 
29.  20,  Mir  vorgezogen  hat,  und  das  ist  auch  zur  Vermeidang 
mancher  Zweideutigkeit  das  Bessere. 

337.   Decke'.         .  .  Bälle'. 

1)  CoTwIag,  eoTMv  t)  T«li.         \  * 

1)  Om? <rti^   '  2)  SiTfliprc  M*)^ 

1)  Coparta  (MpiiiMf«,  ctftrdti»),     2)  Viluppo  {velo^  wImm). 

1)  OjfUM  (noqniBajio).  %)  noKpoi'k  (aoKpHtuo). 

Ein  EOiper  ist  eine  Becki,  sofern  dnreh  Ihn  die  Dinge  ätisserhalb 
gellindert  werjbn,  auf  denselben,  insonderheit  anf  eine  sehldBche 
Weise,  zn  wirken.  £b  ist  mit  Dach  verwandt,  denjenigen  Thette 
eines  Gebendes,  welcher  die  schSdfichen  oder  wenigstens  unan- 
genehmen Einwirkungen  des  Wetters  von  dem  Innern  abhält;  so 
wie  der  Nebenbegriff  des  Ilinderns  schädlicher  Einwirkung-en  der 
einzig-c  ist,  den  Lecken  in  seinem  eigentlichen  Gebrauche  ausdrückt, 
wenn  man  z.  B.  sag-t:  die  Reiterei  deckt  die  Fliig'el  des  Heeres, 
ein  Biirg:e  oder  eine  andere  reclitlidie  SicluTlieit  (K-r/i!  i:v!;rvn  einen 
möglichen  Verlust.  Die  Htdlc  hindert  bloss  den  darunter  sich 
befindenden  EOrper,  dass  er  nicht  gesehen  werden  kann.  Sie  ist 
ein  biegsamer  Körper,  welcher  die  Sache  nach  ihrer  ganzen  Ober- 
IlSche  nmgiebt,  da  lüngegen  ein  Jed^  andere  Körper  eine  J>4teke 
sein  kann,  selbst  eb  biegsamer,  anch  wenn  er  sich  nicht  nm  die 
gaaie  Oberfliche  einer  Saohe  schmiegt  Als  Moses  von  dem  Berge 
Sinai  lierab  kam,  hatte  er  eine  I^eeke  vor  dem  Gesichte,  aber 
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keine  HiHh.   Er  hatte  aber  sein  Gesicht  dureh  diese  Decke  ver- 
kam, sofern  sie.  dasselbe  hinderte,  gesehen  zn  werden. 

i 

8S8ü  DeiweB'«  Qdieft%  Reekei^  Streckend 

1)  Expaud.     2)  Draw.     8&4)  Stretch,  extWkcL 

1)  ilMlK  (flialer).    2)  Tnlmr  (Üitr).  S^  ilkt  («leUn).    4)  ktngtr  fs*<lctA«). 
1)  J>4«<ewtere(flenAr«)«  S)  7tp«iü(lr«Te).  9)  SMrore  (|wr^^).  4)  5r«ntf«re(albmj^«). 
f )  FacTflnoaTk.  2)Tjn[yn(«&JI|Bn)*  3)  BHiAripat».  4)  npoBOjaiTHBan  (nwymea), 

Ziehen  wird  von  jeder  Bewegung  gebraucht,  anch  wenn  der 
ganze  Körper  seinen  Ort  veräudert,  indem  er  einer  von  au^<sni 
bewegenden  Kraft  folat,  die  vor  ihm  ist,  während  durch  das  iuli- 
mn  nur  die  V'ergrüsseruug  des  Raumes,  den  der  Körper  eiimimmt,  ' 
ohne  dass  das  Ganze  seinen  Ort  verändert,  angezeigt  wird.  Wenn 
der  Drahtzieher  das  Eisen  durch  eine  enge  eiserne  Köhre  zieht, 
so  dehnt  er  es  in,  eine  grössere  Länge.  Auf  der  andern  Seite 
enthiüt  aber  Dehnen  nicht  eine  bestinnnte  Be^iehnn^  auf  die  Bich- 
tung  einer  yon  aussen  bewegenden  Kraft.  Üiesje  kann  den  Kör- 
per dureh  einen  grossem  Raum'  erweitern,  oline.  ihn  am  ziehen* 
Die  Wfirme  dehnt  gewisse  Körper,  als:  Metalle,  die  FiQssigkeiten« 
dureh  einen  grossem  Baum  ans,  ohne  sie  ziehen.  Reeken  ver- 
einif^t  in  sich  die  Bedeutungen  von  Dehnen  und  Ziehen,  Man 
rec/J  das  Ledt  i ,  iudeni  man  ha  durch  Zielten  aitsdehni ,  «.iaiuit  es 
{^(»  \\  (Mt  reiche,  als  es  uüthig  ist.  Strecken  kojnmt  am  meisten  mit 
Deiinen  überein;  es  bedeutet  ein  räumiiches  Ding  der  Länge  nach 
vergrössem;  denn  man  sagt  wohl  BXL^s'recken ,  aber  nicht  ein- 
strecken.  Da  es  aber  ohne  Zweifel  das  Intensivum  von  Streichen 
ist,  über  die  Theile  eines  räumlichen  Dinges  hinfahren,  so  drückt 
es  zugleich  den  Neb^ibegriif  mit  aus:  ein  räumliches  \ymQ  durch 
Streichen  grösser  machen.  Wenn  es  daher  yon  lebenden  Wesen 
gesa^  wird,  die  ein  inneres  Principium  der  Bewegung  haben,  als: 
die  Schafe  Hegen  im.  Grase  \ihigesfrecki,  seinen  Arm  aus^^^<;Ar^, 
üm  länger  machen,  so  stellt  man  sich  vor,  dass  die  bewegende 
Kraft  durch  die  Glieder  hin&hre,  um  sie  zu  dehnen»  Wo  also 
Luther  recken  statt  strecken  gebraucht^  als :  seinen  Arm  m^recken 
statt  msstrecken,  da  hat  er,  wie  in  mehreren  anderen  Fällen,  noch 
nicht  die  eigentliche  Bedeutung  der  Wörter  gekannt. 
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m   Delicat*.  Feia*.  Zart». 

1)  DeUoate  (exquisite).     2)  Fine  (polite,  aoate).     3)  Dclicate,  tonder. 
i)  Dellrat  (e^qoU).     2)  Fla  (pall,  snbtl!).     3>  Tendr«. 

1)  Delicalo  (Hfjuisifo').   2)  Fino  (^solti/e,  f/entile,  pulilo).    ;!)  Tenero  {molle,  deltcatQ), 
1)  ToHKifi  (MarKiä).    2)  Tornüfl  (yqTBfiuft,  apoHHfliäTeAiiHiiiftJ.  3)  ttSrnsuft. 

Bei  den  Eöipem  ist .  zuröidenli  fem,  was  den  Sehern  von 
dem  geäagBten  -Giade  Yoa  Masse  und  Dicke  hat  Was  /im  ' 
BoU,  mnss  entweder  wirldieli  sehr  dünn  sein,  wie  z*  B.  die 
nm  Fibern  eines  skelettirten  Bamnliiattes ,  oder  so  vi^  als  mög*- 
lieh  den  Schein  davon  haben.  Eine  rauhe  hoekericbte  ObeiHlicIie 
triebt  einem  Körper  ein  plumperes  und  dickeres  Ausehen,  indess 
ein  Körper,  der  eine  iprlatte  und  geschliffene  Oberfläche  hat,  s(  hou 
dadurch  diinuer  und  geschmeidi^rpr  aussieht.  Bas  ist  die  Ursache, 
warum  auch  das  Glatte  und  Geschliffene  /ein  hcisst.  Zarl  heisst 
das  JDttnne,  sofern  qs  sehwach  ist,  wegen  seiner  Schwachheit  den 
änsseren  J^indrücken  nicht  leicht  widerstehen  und  also  leicht  zer- 
rissen t  zerbrochen  und  überhaupt  beschädigt  werden  liann..  Die 
Fibern  eines  skelettirten  Bänmbiattes  sind  fitm  ii|id  zart;  das 
Letztere,  sofern  aie  leicht  zerrissen  werden  können.  DeUeat  ist» 
wenn  es  von  ktttperiichen  Dingen  gebiiraefat  wird;  mit  Zart  völlig 
gleichbedentend.  /Bei  dem-  ünköiperlichen  wird^  wenn  es  im 
meigentHohen  Sinne  fem  genannt  wird,  seine  Dfinn^  insofern  in 
Betrachtung  gezogen,  als  Körper,  die  scharf  und  spitz  sind,  leicht 
tiefer  in  andere  Körper  eindiiugeu  können.  Hierzu  kommt  noch 
die  Metonymie,  welche  die  Feinheit  von  dem  Gegenstände,  der 
die  Ursache  ist,  auf  das  Subjcct,  in  dem  die  Wirkung  ist,  über- 
tragt. Es  wird  daher  dem  Gefühl  beigelegt.  Ein  feiiws  Gefühl 
des  Schicklichen,  Anständigen,  bemerkt  auch  die  geringsten  Ab- 
weichungen von  Schicklichkeit  und  Anständigkeit.  Dann  wird 
auch  die  Glätte  der  Oberfläche,  die  den  Körpern  ein  Ansehen  von 
Femheif  giebt,  üi  Betiaehtung  gezogen*  Von  dieser  Seite  legt 
aan  den  Sitten,  der  Lebti^^arty  der  Erziehung  Feinheit  bei  End» 
Heb  izt  das,  was  fein  ist,  leicAit  nnd  wird  wegen  seiner  Feinheit 
nicht  als  etwas  Schweres  gefttldt,  nnd  daher  ist  fein  anch  soviel 
ala  nnmerklich,  womit  es  anch  bisweilen  verbunden  wird.  Uan 
giebt  Jemandem  Etwas  auf  eine  ferne  und  unmerkliche  Art  zu 
verstehen,  wenn  man  ihn  nicht  beleidigen  wilL    Zari  ist  zuvör- 

15* 
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(lerst  das  schwache  aach  bei  dem  Uuiv  iperlichen.  Eine  zarie 
Stimme  ist  etwa»  Anderes  als  eine  ftiuc.  Fein  ist  eine  Stimme, 
die,  wie  ein  schöner  Sopran,  die  hölieren  Tone  leicht  angiebt^  ob- 
wohl sie  auch  stark  sein  kann ;  zarl  ist  eine  schwache,  auch  wenn 
sie  die  tiefern  Töne  angiebt.  Zarl  ist  hiernächst  das,  worauf  we- 
gen seiner  Schwäche  Alles  leicht  einen  unangenehmen  Eindruck 
maoht  Ein  zartes  Gewissen  wird  von  dem  geringsten  Versehen 
bemirnhigt  Ein  feines  Gefühl  ist  auch  ein  zariea,  nnd  nmgekehrt» 
aber  beides  in  Terschieden^  Btteksieht  Denn  erstüch  wird  das 
suark  Geföhl  leieht  afficirt,  nnd  wir  denken  es  ans  also  leidend; 
das  fehe  Gefühl  nrtheüt,  wir  denken  es  nns  also  thittig.  Man 
legt  daher  den  Sinnwerkzengen  Zarfheit^,  dem  Vermögen  hingegen, 
die  Gegenstände,  die  auf  sie  wirken,  zu  benrtheilen,  Feinheit  bei. 
Der  Gauineii  ist  zari^  der  Geschiuack  und  die  Zunge,  sofern  sie 
kostet,  prüft  und  urtheilt,  fein.  Das  Ohr  ist  zart  und  das  Gehör 
fein.  Das  zarte  Gefühl  wird  nur  von  den  Fehlem  beleidigt,  das 
feine  Gefühl  fühlt  auch  die  verborgeneu  und  unmerklichen  Schön- 
heiten. Aus  eben  den  Ursachen  ist  auch  der  Geschmack  an  den 
Schönheiten  der  Natur  und  Kunst  fein  und  nicht  zarl,  das  Hers 
und  das  Gewissen  zari  nnd  nicht  fein,  Delicat  wird  Demjenigen 
beigelegt,  das  den  nnangenehmen  Eindruck  auf  ein  zartes  Gefühl 
vermeidet.  Eine  zarte  Empfindlichkeit  wird  dnreh  dais  Ekelhafl», 
das  UnanstSndige,  durch  IMel  nnd  Vorwürfe  beleidigt  Es  ist 
aber  nicht  ddicat,  in  einer  Oesellschafly  der  man  so  viel  Achtung^ 
schuldig  ist,  dasB  man  ihr  ein  zartes  Gefühl  antraut,  Dinge  bei 
ihrem  rechten  Namen  zu  nennen,  welche  die  Sehamhaftigkeit  be- 
leidigen. —  „Horaz  scherzt  mit  Feinheit  und  lobt  iinuier  mit  De^ 
licatesse.*^  —  So  wie  das  Feine  zart  sein  kann,  nm*  in  verschiede- 
nen Rücksichten,  so  kann  ebenfalls  in  verschiedener  Rücksicht 
das  Nämliche  fein  und  delicat  st  in.  Ein  Lob  kann  fein  und  deli- 
cat  sein,  ja  es  wird  eben  durch  seine  Feinheit  ein  delicates  Lob. 
.  Wer  durch  eine  feine  Erziehung  ein  zartes  und  feines  Gefühl  er- 
halten hat,  dem  ist  es  schwer,  sich  in  allen  Gesellschaften  und  in 
allen  Lagen  des  geselligen  I^ebens  wohl  su  befinden.  Der  Man- 
gel an  DeUeaUsse  der  Menschen^  die  ihn  nmgeben,  wird  sein  zar~ 
US  Gefühl  alle  Angenblicke  beleidigen. 
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«)  HnmUltj  (MeakMM).  2)  ll«d«>ty. 

Dludiltf^  «)lMeilie. 

1)IM»«.  2)  Mm««. 

1)  CmpeinocTb.  8)  CcpoiiHOc». 

Wer  flieh  scheut,  seinen  eigenen  Werth  zu  übeisohStoen,  be- 
«itBt  BemuHh;  ver  aber  in  seinen  Ansprfidien,  selbst  wenn  ,  sie 

gegründet  sind,  sich  selbst  beschränkt,  Bescheidenheit   Die  De- 

muih  hat  daher  die  Bescheidenheit  zur  Folge,  während  Jemand  be- 
scheiden äeiu  kann,  ohne  Demuih  zu  besitzen. 

*  ■ 

341«    Denkart Denknngsart*, 

1)  Train  of  thoagbt.  2)  Mode      thfnkfng,  öcutiment, 

1)  Esprit  (atrche  des  iddef  u  ^)  \a>  fa^ou  de  peuser  (cAract^re,  seoiiaeNt). 

'  1)  J»fiM  {mUt  a  jMüffMr«}.  2)  Moi»  {mmd&ral  ii  äatün, 

1)  47»  C^OA«  inicjel%  2)  Otfpu'k  miaiei  (X^ptenp^  «jrBCivok 

In  Deiäcart  wüd  überhaupt  auf  die  Beschaffenheit  und  Folge 
der  Gedanken  geflehen^  sofern  diese  dnreh  den  richtigen  oder  un- 
richtigen Gebiftuch,  die  gute  .oder  fehlerhafte  Besehaffenhelt  der 
SeeleakrSfte  selbst  bestfanmt  whrd.   Die  Veirüekten  mid  Wahn* 

sinnigen  denken  auch,  allein  ihre  Denkart  ist  verworren  und  nn«> 
ordentlich.  Benkunysai'l  aber  ist  die  xVrt  und  Weise,  sittliche  Ge- 
genstände und  zwar  nach  (gewissen  Müximen  zu  beurtheilen. 
Sancho  Pansa's  niedrige  Oenkunfjsai  t  beruhte  auf  der  Maxime: 
Wes  Brod  ich  esse,  des  Lied  ich  sini^e,  zu  der  er  sich  auf  der 
Hochzeit  des  Gamachio  bekannte,  und  Don  Quixote's  edle  Den- 
kimgseart  auf  den  edlen  Madmea  der.  Eittenn(»aL 

342.   Seikai^   8iura\  Gräbeln'. 

To  tliinic    2)  Xomm^^  meditate  fspeculate).  3)  To  rack  oiic's  braint  (nunimit«). 

1»  Pen-spr  2)  Mdditer  (r61^r).        3)  S«  muser  IVsprit  (sulitilispr». 

l>  l'cnsare.         2)  Meditare.  3)  Rivolt/ere  in  matte  (StiUartif  bcccarsiitccrteHo), 

I)  4yMaTfc  (MucarrbX  i)  PasMunuffn.  3)  VMCTBOBaTi»  (My4pcTB0BaTb). 

Denken  ist  das  Allgemeinere;  es  begreift  alle  Arten  der  Wir- 
kungen des  Verstiiiides  und  der  Vernunft,  die  insgesammt  ihre 
besonderen  Benennungen  haben,  und  bezeichnet  jede  Beschäfti- 
gung derselben  sowohl  mit  den  bereits  Bekannten  als  mit  dem 
noch  Unbekannten.  —  „Hat  hier  die  Ratze  nicht  gedacht?'*  Hage- 
dorn. —  Sinnen  bedeutet,  das  Unbekannte  deutlich  zu  erkennen 
streben.  Und  da  es  schwer  ist,  sich  Ton  dem  Unbekannten  und 
Vesborgcnon  dentUehe  Begriffe  zu  vcrsehaffen,  so  aeigt  es  an,  mit 
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Oesken. 


343« 


BtSrkerer  AnstFengtiiig  imd  mit  geschärfierej  und  geBammeltefer 
Anfinerkflamkeit  denken.  —  ^Stlll  verheiBSt  dem  Sumendm  die 
Kunst  Hfilfe,  statt  der  Götter  GnnBt/  A.W«  Schlegel  — .  Grübeln 
heisst,  Uber  solche  Sachen  nachsinnen,  über  die  das  Denken  ver- 
geblich iiiul  das  ForscliGu  imuliiz  ist.  Die  scliolastischen  Theolo- 
gen grühdlcH  über  Fragen,  die  nicht  auszumachen  sind,  uiftl  deren 
Beantwortung,  wenn  man  sie  errjri'Mt  hntte,  keinen  Nutzen  haben 
würde.  Sie  grübelten  darüber ,  ob  Christus  zur  Kecliten  Gottc3 
Btche  oder  Bitze,  ob  sein  Leib  im  Abendmahle  nackend  oder  be- 
kleidet sei. 


343«   DeHken'.   Crlaaben'.   lerne»  %  Wähnend 


«an  (AjittiiX 

Wähnen  heisst,  etwas  ohne  (Erfinde,  Meinen,  etwas  ans  nnsn* 
reichenden  Gründen  für  wahr  halten^  Benken  ist,  sieh  von  einem 

Gegenstande  eine  Vorstelhmg  bilden  und  diese  fiir  wahr  halten; 
Glauben  aber,  etwas  imbeditigt  für  wahr  halten,  ohne  dass  man 
d<  11  ßeweis  der  Wahrheit  für  nüthig  erachtet.  Da  das  Wähnen 
jedes  Oruiidt  ,s  riitlx  lirt.  so  ist  ein  solches  Urtheil  meistens  falsch 
und  nur  aus  Zufall  richtig.  Meinen  ist  urtheil en,  dass  etwas  wahr 
sei,  doch  so,  dass  man  sich  der  Ungewisaheit  seines  Urtheils  be- 
wusst  iet^  nnd  dadurch  unterscheidet  es  sich  von  Denken  und 
Glauben,  —  „Ich  sage,  dieses  mein*  ich,  und  jenes  meinest  du.'' 
Voss.  —  Man  unterscheidet  in  der  Beligion  die'  theologischen 
Meinungen  von  den  Ghmbenslehreiai  über  die  erstem  ISsst  sieh 
streiten,  well  sie  nngewiss  sind,  die  letztem  können  nicht  bestrit- 
'  ten  werden,  weil  man  sie  für  ausgemacht  gewiss  hält  Denken 
ist  bloss  urthmlen,  es  sei  mit  oder  ohne  Gewissheit,  nnd  ist,  da 
es  nur  die  subjeetive  Ansieht  von  einer  Sache  bezeichnet,  dem 
unmittelbaren  Wahrnehmen  entgegengesetzt.  Es  wird  dalicr  auch 
häufig  flir  vorhersehen  gebraucht,  wovon  wir  nicht  selten  in  der 
Folge  das  (iegentheil  durch  die  Erfahrung  wahrni'iiiuen.  -  „Wer 
hätte  das  gedacht?  Mein  Stück  -  Racine  selbst  hat  nicht  so  warm 
gedichtet  wird  ausgezischt."  £.  Fabellese.  —  Da  Glauben  dem 
Schauen  zum  Theil  zur  Seite,  zum  Tbeil  aber  entgegen  gesetzt 
wild  und  also  eine  £rkenntniss  anzeigt,  die  zwar  nicht  unmittel- 


1)  To  thiuk.      2)  Bcliovc. 
1)  Ponser.         2)  Croire. 
1)  Fen^are.       2)  Credere. 
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bor,  aber  doch  bo  gewiss  «la  die  uiuniUelbare  ist,  so  bedeutet  es . 
Etwas  so  fUir  wahr  haltSD^  dass  mlui  zugleich  das  Bewosstsein 
seiaer  Qevissheit  hat  Es  soUte  nur  gebiaaeht  weiden,  wena 
von  hlstorisehen  Wahrheiten  die  Rede  ist.  '  Wenn  e»  indess  anek 

bei  Lehren  gesagt  wird,  so  will  man  jinzpigen,  dass  man  sie  diuoh 
die  Vernunft  uiclit  erkennen  kann,  dass  iimu  öie  einer  hüheru  Be- 
lehrung verdankt,  und  durch  ein  sröttlichcs  Zeugniss  davon  iiher- 
zeugt  ist.  In  dieser  Bedeutung  Wr  (  s  danu  dem  Wissen  entgegen- 
gesetzt. Der  Astronom,  der  den  liinimel  beobachtet,  tveiss ,  dass 
Jupiter  fünf  Trabanten  hat;  wenn  ^r  Ungelehrtc,  ohne  sie  selbst 
im  Himmel  beobachtet  an  haben,  es  auch  für  wahr  «hält,  so  ^Imibi 
er  bloss.  —  ^Zwar  sehMch -selbst  niehts,  doch  fiaulf*  ich.  meiBeai 
CrlUeke;  die  Tauben  sind  unsichtbar  da."*  Uzr  — 

344t  Deimoeli'.  0o€[i\  Demugeaelitet^  CikidiwiiU\ 

t)  Still,  yet.  2)  Yet.  3)  NotwiÜistanding.  ,4)  NevwClieless.  (Thia  traadation, 
we  confess,  ia  rather  arblirary,  and  cvery  one  raay,  in  this  Instance,  use  bis 
üwn  discretion,  in  proof  whereof  we  need  but  copy  a  pa-ssage  t]uoted  by  Crabbe 
in  bis  definition  of  Uie  above  particles,  wbicb,  by  a  »ingular  coincidence,  is 
Identical  itVSt  flwt  quotod  in  Our  QeriiMii  text.  „The  JeinlU  piqued  themel- 
VM  «IwAyt  vpon  tbelr  ttriet  morality  «nd  yai  (notfrilbstandliig  or  neverthelmB, 
•i  c) "  etc.  See  also:  A  «eleeUon  ot  Engl.  Bywmjm».  Lo&do%  J.  W.  Parkor 
&  Son.  1^51,  p.  6. 

1)  Ce^ndtot  pourtant).  2)  TssleUls  (cefeiulait).  i)  Nooobstant  (nalgrc  cela,  t«ti(  dem^iueJ. 

4)  PourlaiiU 

1)  Are  iperö^,     2)  ]&<fmla  (perUmto).     »}  NiaUe  ii  wteno,  '  4)  Con  tttUe  cid. 

1)  Bce  ftn.    3)  Boe  xe  (oAsaKO).  $  Ho  cmotpa  Bat  m   4)' Co  BCtm  rt»  (aee 

Lemunffeachie(  beneht  sich  nach  seiner  Znaammensetanng  aaf 
einea  soleken  yorhergehenden  Sata,  der  vOUig  gewiss  ist,  da  hin- 
Mea  Iheh  imd  Bmnaek  sieh  auf  einen  Ungewisse^  beziehen 
kann.  Das  findet  aneh  in  den  zngehenden  Perioden  Statt,  wenn 
<ler  Nachsatz  gewiss  ist.  —  ^Es  sei  indess  hiermit,  wie  es  wolle, 
80  muss  es  ihch  oder  demioch  (nicht  dcmmujeachtel)  dabei  blei- 
ben.** —  ^Verlängerte  sich  auch  dein  Leben  nach  deinem  Wunsche, 
nnd  sähst  du  auch  .Tiihi  hundiute,  so  wird  der  Tod  doch  ewig  dir, 
'ne  allen  Menschen  bevorstehen."  Bode.  —  In  dem  letztern  Bei- 
spiele ist  der  Nachsatz  gewiss  und  der  Vordersatz  ungewiss;  es 
daher  nicht  dmmngeachlet  heissen.  Bei  Doch  wird  der 
^KUid,  dem  ein  Satz  entgegensteht,  noch  weniger  deutlich  gedacht; 

es  kann  sogar  einen  Sata  auf  einen  blos  stillschweigend  ver- 
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fttandenra  Xsrnmd  beziehen  und  daher  bisweilen  die  Bede  anfan- 
gen.  GUkhfvM  yerbindet  Bolche  Sfttse  mit  einander,  ans  deren 
letitenn  erkannt  vird,  dass  das  in  dem  enitem  Ansgesagte  ent« 
weder  überhaupt  nicht  reeht  und  wahr  sei,  oder  wenigstens  nicht 
■0  allgemein  wahr,  als  es  ausgesagt  wird,  und  umgekehrt  — 
„Die  Jesuiten  möchten  gern  für  strenge  Sittenlehrer  angesehen 
sein ;  gleichwohl  erlauben  sie  vieles,  was  dem  wahren  Sittengesetze 
entgegen  ist."  —  „Man  sagt,  Nero  habe  alle  Menschen  gehasst; 
gleichwohl  habe  er  die  Poppaea  geliebt."  —  In  diesen  Fällen  kann 
um  des  It  rztern  Satzes  willen  der  erstere  liiclit  wahr,  wenigstens 
nicht  allgemein  wahr  sein.  Eben  so  wird  auch  gleichwohl  ge- 
braucht, wenn  umgekehrt  um  dea  Erstem  willen  das  Letatere 
nicht  wahr  sein  sollte, 

S4S.  Ser',  Di«%  Bas«.  Wddmrs  Welche*,  Welches*. 

W«r,  Was?.  Se*. 

1—3)  Th«t.     4—6)  Which  or  who,     7)  Be  who,  wbl^     Q  Wbich,  vsrho. 

ilui  (tequel,  la^MÜe).    4-«)  «d.    7)  Ce  |il  (ca  8)  %A  (Icviel,  lAfKÜe, 

ce  f«if  ce  qiift). 

1 — 3)  //,  Uly  lo  quäle.  4 — 6)  CÄi,  die.    7)  Cio  cfl«.    8)  Quaie^  cAi,  cAe,  cid  che. 
\)  TOTi.   2)  Ta.    3)  To.    4)  KoTopuft.    5)  KoTopaA.     6)  KoTopoe.     7)  Kto,  qro. 
9  Kof  opiit,  tJL,  oe,  vro. 

Das  Hauptgesetz ,  wonach  ihr  Gebrauch  zu  bestimmen  ist, 
muss,  ausser  dem  Wohlklang,  die  grüsste  Deutlichkeit  des  Vor- 
trags sein.  Diese  erfordert,  dass  der,  die,  das,  da  es  auch  der 
Artikel  ist,  als  Fürwort  nur  gebraucht  werde,  wenn  es  sich  auf 
ein  Nennwort  bezieht  Es  würde  also  der  Deutlichkeit  schaden, 
1}  wenn  man  einen  Sata  durch  Der,  IHe,  Das  auf  einen  andern 
ganzen  Satz  beziehen  wollte;  in  diesem  Falle  kann  nur  Was  ge- 
braucht werden.  Ich  kann  sagen:  „Ich  habe  die  Erklärung,  ihn 
zu  bezahlen,  schon  mehrmal  yon  mir  gegeben,  die  feh  aneh  hier 
wiederhole."  Ich  muss  aber  sagen:  „Ich  habe  schon  mehrmals  er- 
klärt, dass  ich  ihn  bezahlen  wolle,  was  (nicht  das)  ich  auch  hier 
wiederhole/  2)  würde  die  Deutlichkeit  leiden,  wenn  man  Der, 
Die,  Das  auf  ein  Beiwort  beziehen  wollte.  „Sie  ist  nngeaehtet 
ihres  Alters  noch  immer  schon,  was  (nicht  das)  sie  in  ihren  jün- 
geren Jahren  noch  in  höherem  Grade  war."  Das  Fürwort  -So  ist 
noch  von  eingeschränkterem  Gebrauche  als  Der,  Die,  Das,  Da 
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e«  nSnoIicb  indeelinabel  ist,  bo  wtUde  es  eine  Undeutlichkeit  ver- 
nnaclieii,  wenn  man  einen  andein  Ctäms  als  den  NominatiT  und 
AcensatiT  damit  ausdrücken  wollte,  —  »Und  die,  so  Karren  sind, 
lIssC  sie  mit  ihren  Gftben  wndiem/  A«  W.  Sohlegel.  —  Dagegen 
würde  man  nicht  sagen  können:  „Ich  erinnerte  mich  bei  der  Ge- 
legenheit der  Sache ,  so  du  Erwähnung  gethan  hattest."  Hier 
mu8S  es  deren,  heissen.  —  So  kann  ferner  nicht  gebraucht  werden^ 
wo  der  Satz,  den  es  auf  das  Vorhergehende  bezieht,  nicht  be- 
stifüiaend,  sondern  bios  erklärend  und  beschreibend  ist.  Maü 
wird  vielleicht  sagen:  „Wir  gingen  nur  zu  denjenigen  Kranken, 
so  noch  im  Bette  lagen"  —  aber  nicht:  „Wir  gingen  zu  den 
Kranken,  ^  wir  noch  im  Bette  antrafen."  In  dieser  Yerbindnng 
finde  ich  es  äneh  von  den  besten  SehrifUtelleni  gelHritacht 
«Sie  sehen  nnn  nnd  hOren,  was  da  ist,  den,  so  vor  Abraham  war, 
mit  Ketten  gebunden.*  Elppsioek.  —  „Also  sagte,  d^r  Haim,  so 
dem  Tode  reif  war/  Ebend.  hidess  dieser  klassische  Schiift- 
tteOer  hat  beide  So  der  ültem  Ausgaben  in  der  späteren  von  1780 
g^en  Ditr  vertanseht. 


Bei  dem  Derben  hat  der  starke  Eindruck,  den  ein  Körper  auf 
das  Gefühl  macht,  seinen  Grund  in  der  Festigkeit  und  der  Ejraft, 
bei  dem  Plumpen  bloss  in  der  Masse,  deren  Gewicht  zugleich  den 
Körper  unbeholfen  macht.  Derb  ist  dem  Zarten  nnd  deshalb  auch 
Weichlichen  nnd  SdJaffen,  Phmp  dem  Feinen  entgegen  gesetzt. 
Das  ist  ein  derber  Junge,  heisst,  er  ist  ein  solcher,  der  festes  und 
kraftvoDes  Fleisch  hat;  ein  phm^er  Junge  würde  ein  sölcher  sein, 
der  durch  seine  Masse  schwerfKIlig  und  unbeholfen  ist  Eine  derbe 
Antwort  ist  eine  fühlbare,  aber  blos  durch  ihre  Kraft  und  ihren 
Nachdruck.  Eine  plumpe  Antwort  ist  eiue  u ungeschickte,  beleidi- 
gende Antwort,  die  ein  Mensch ,  dem  das  ieiuere  (lefühl  und  die 
DOthige  Gewandlieit  maugelt,  für  nachdrücklich  hält.  Denn  der- 
Sleicheu  Menschen  werden  plump,  wenn  sie  ät^  b  sein  wollen. 


Mi.  Derli^ 


Plump*. 


1)  Stroengf  robmt. 

1)  Pwt  (rftaitc,  ctaptctt). 

1)  Sodo  (robusto,  compatto), . 
1)  CnAhHhii  (TBepAufi)- 


2)  droM  (ni4e,  ancoulli,  clunuy). 
S>  Uni  (grtMler). 

2)  Go/fo  (mtusicio,  rvm,  gnn»laiu}, 
2)  He^OBKitt  (rpy<5u&). 
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347.  Derb'.  Dicht'. 

1)  Solid,  bard.  2)  Compact,  solid, 

t)  Feme  itolMeX  2)  leM«  (ferre,  ^pais). 

1)  &oUi»  (dun).  2)  Ben$o  (fim^tp^),  " 

1)  QjiomdL  S)  rycTOi. 

Dichi  nennea  mr  einen  Köiper,  wenn  seine  einzelnen  Theile 
möglichst  nahe  an  einander  liegen.  Bei  Jkrb  kommt  noch  der 
Kebenbegriff  der  grOssern  Widerstandsfähigkeit  hinzn,  den  ein 
dichter'  K^er  yor  einem  loekem  hat  Derhes  Fleisch  ist  solches, 

welches  nicht  allein  dicht ,  sondern  auch  nicht  schlaff  und  welk 
iät  und  also  im  hohem  Gra.dc  eine  elabtitiche  Kiaft  hat. 

348.  DeitUcli^.  JtegreUlich%  ¥erstäiidlicii\  KUr«. 

1)  Diatinet.  2)  Coinprehen8ible.  3)  Intelligible.  4)  Cloar. 

1)  Distiftrt  2)  Conpr^hensible.  3)  Intelligible.  4)  Clalr. 

1)  Dtstinto  {pia/iüK  2)  Comprensibile  i^lpabile).  -i)  Intelligib'de.  4)  Chiaro  (maaifetto), 

1)  ilscTBeiuiuä.       2)  DOHJiTHuä.  3)  Bhhthuü.  4)  flcimü. 

Wer  das  Manniehfnehc  in  einem  (U'^'-eiistande  imtorscheidet, 
dem  ist  er  deutUck;  wer  eine  Sache  aber  ohne  Schwierigkeit  so 
durchschaut,  dass  ihm  nichts  mehr  an  oder  in  derselben  undeut- 
lich ist,  dem  ist  sie  klar.  Verstätidlich  ist  eine  deulUche  Hede. 
Ein  Satz  wird  versUindlich,  wenn  er  zergliedert  wird.  Begreiflieh 
ist  dasjenige,  dessen  Erscheinung  ans  seinem  Wesen  erklSrt  wird. 
Wenn  ich  ans  der  Stractnr  des  Anges  deutlieh  erkenne,  wie  die 
Lichtstrahlen  auf  der  Netzhaut  ein  kleines  Bild  gestalten  können^ 
so  ist  mir  die  Abbildung  des  Gegenstandes  in  dem  Auge  he- 
greifUch. 

349.  Diehf.  Fest*. 

1)  Dense,  compact  2)  Fast,  solid,  firm. 

I)  DpiiJfo  (epals).  2)  Frnne. 

1)  Soiio  ijicnso^  ßtlo).  2)  Firiuif  ißssaio). 

I)  IljoTHwflirycToß)  2)  KptnKifi. 

Fls(  ist  etwas,  das  nicht  leicht  bewcg-t,  oder  dessen  Theile 
nicht  leicht  von  einander  getrennt  werden  können.  Ein  Nag:el 
steckt  /'i'sf,  wenn  er  nicht  leicht  zu  bewegen  ist,  und  derjenige 
ist  fest  gesetzt,  der  im  Gtt'iing-nisse  sitzt  und  nicht  die  Freiheit 
hat,  nach  seinem  Belieben  überall  umherzugehen.  In  der  Natur- 
lehre sind  daher  die  /esten  K  rper  den  flüssigen  entgegen  gesetzt, 
weil  von  den  erstem  kein  Theil  ohne  Bewegung  des  Ganzen  be- 
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W6gt  werden  kann,  iadess  in  den  flüssigen  ein  Theü  Itewegt  wer* 
den  kann,  wMbrend  die  übrigen  in  ihret  Lage  bleiben.   Dickt  ist 

der  feste  Körper,  desson  Tlioile  sehr  nahe  au  einander  liegen,  mid 
der  alsü  in  einem  kleiueru  Räume  eine  grössere  Masse  enthält. 
Diese  Nähe  der  Theile  macht  nun  auch,  dass  dieselheu  nicht  so 
leicht  getrennt  werden  können.  Fest  ist  also  aileö,  von  dem  kein  * 
Theil  ohne  das  Ganze  leicht  bewegt  werden  kann,  und  dicht,  was 
weniger  und  kleinere  Zwischenräamc  hat  und  wegen  seiner  genau 
vereinigten  Masse  der  Trennung  widersteht.  .  Das  Gold  ist  ein 
sehr /^f^  Ki  rper,  Weil  es  nieht  leieht  flüssig^  gemaeht  werden 
kann,  und  ein  sehr  dichter,  weil  es  'In  einem  kleinen  S^um  viel 
Kasse  enthält;  es  ist  aber  so  fest,  weil  es  sd"  dicht  ist 

1)  Tq  make  venM,  eompo«««  ^  lBv«iit 

1)  Faire  »le«  Ter«  (composer).  2)  InTenter  (iinnp^lner,  controurer). 

1)  Poetare  (perseggiare).  2)  Fingvi  c  (inceniare^  immagituwe), 

1)  TsopATb  (uncaTi»  cthxh).  2)  BuApiusaTb. 

Das  Dichten  ist  bloss  die  Verriehtang  des  Verstandes,  der  aus 
den  Bildegm  der  Einbildungskraft  etwas,  zusammensetzt;  diese» 
Zusammensetzen  ist  Erdichten,  sofern  er  durch  diese  Yerriehtung 
etwas  Kenes  hervorbringt,  wodurch  ein  Anderer  getäuscht  werden 
soll.  Auch  der  Gedichtschreiber  muss  dichten,  aber  er  daif  nichts 
erdichieti. 


8S1.   Diditfcusf.  Ptesie*. 

i)  The  ort  of  poetry.  IQ  Poetxy. 

1)  L'art  p«^Ufue.  % 

1)  Arte  pottUa,  2)  fiMila. 

1)  Cmmopm«  «ayita.  ^  lIoasuL 


Die  Dkhikanst  itst  sowohl  die  Poetik  als  die  Poesie.  Denn 
sie  ist  sowohl  der  Inbegriff  der  Kegeln,  nach  denen  Gedichte  ge- 
macht werden,  als  die  Fertigkeit  oder  Geschicklichkeit  zu  dichten, 
und  ist  iui  engern  Sinne  von  der  Poetik,  wie  die  Kiuibt  von  der 
Wissenschaft,  verschieden.  Poesie  ist  nicht  allein  diese  (leschick- 
lichkeit,  sondern  bezeichnet  auch  die  Gattung  von  Werken,  die 
der  Dichter  hervorbringt,  und  ist  in  dieser  Beziehung  nach  dem 
fianzGaiftchen  Spraehgebrauehe  der  Prosa  entgegengesetzt. 
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Dieb'.     Schelm'.     Schvrke«.  Spitzbube'. 
Gaiuier'«    Gaadieb'.   Strauchdieb'.  Räuber'. 
Strolch  %   Wegelagmr  ^\ 

1)  TU«f.      S)  I^gm.      $  Kii«y«,  vUtain,     4)  Pfokpoolret,  sharper.    5)  Oh«M, 
e)  Sharper.     7)  Higbvvayman.     fl)  Robbttr.     9)  Irunp,  Tftc  .bond.  10)  Ma« 

r-auler,  one  w)\o  waylays. 
1)  Voleur.       2)  €o(|(iin       1)  Bscroc  (franc-copia).       4>  Fripta.     5  46)  liira  («tcncj. 

7)  ClieiiB|»au.     8)  Brigand.     Ü)  TagaboniL,     10}  Maraiidenr. 
1)  Lgin  (rubüitrt),  2)  Furfante  {birbante).  3)  f  ir6<m«  (gaglio/fo).   4)  furfro  (&riee«iM). 

(IdtfWite).     •)  Vagahomh.     Ii)  ScorrUof«. 
1)  Bop-b.     2)  UleAbMa.     3)  MoraeftHBK*  ((lP3,iii.itmKT,).    4)  H.iyxxl    5  ILiyrki 
MomeüHHKii.     7&8\  PasfioilHRKi..     9)  Kpoiara.     10)  rpaÖHTejib. 

Die  allgemeine  Bezeichuuug  für  einen  boichen,  der  fremdes 
Eigeutbiim  heimlich  entwendet,  ist  I>ütb,  Bas  Yerächtlicbe  in 
dieser  Handlungsweise,  aofem  sie  vom  geraden,  recht) iclien  Wege 
sich  entfernt,  wiid  bezeichnet  durch  Spüzbube\  das  Betrügerische 
wird  dabei  hervorgehoben,  wenn  man  vom  Gtamer  spricht;  will 
man  auf  die  bei  Entwendungen  erforderliche  Hurtigkeit  und  Yei^ 
schinitztheit  hindeuten,  so  spriicht  man  vom  GaudUb,  Wenn  der 
Dieb  sich  an  unbewohnten  Orten  aufhält,  um  sich  nOtbigenfalls  auch 
gewaltsam  fremdes  Eigenthnm  anzueignen,  so  heisst  er  Strauch- 
dieb, Wegelagerer,  und  M'ird,  sofern  otl'une  Gewalt  scbou  iu  faciner 
Absicht  liegt,  Räuber  genuunt.  Die  vagabuudiiende  Lebensweise 
alli  r  dieser  Menschen  hat  man  im  Ani^e,  wenn  mau  sie  Slrolche 
nennt.  —  8uiorn  nun  in  den  nandlungcn  der  genannten  Leute  die 
Yergehungen  gegen  das  Kecbt  Leichtsinn  und  Verschlagenheit  be- 
merken lassen,  nennt  man  sie  Schelme;  Schurken  aber  dann,  wenn 
diese  Yergehungen  auf  sittliche  Verwoifenheit,  auf  Verderbtheit 
des  Herzens  hinweisen« 

353.   Diene«  A«fwarteu% 

1)  To  Mnre.  2)  Attend  on,  walt  iipoii> 

I)  Serrir.  2)  Servir  (rfinlrf  ses  IcTtlrs). 

1)  Servirr.  2)  Stare  al  serrizio, 
\)  Cn'yKHTh.  ripnr.tr/KHiiaTb. 

Wer  einem  Andern  aufwar lel,  der  dienl  ihm ;  aber  er  dient  ihm, 
insofern  er  ihm  nützlich  ißt,  und  er  wartet  ihm  auf,  sofern  er  sich 
nach  seinen  Befehlen  richtet.  Auch  Sachen  können  dieiten,  aber 
nur  Menschen  fvmrien  mf.  Der  H(»ch0te  kann  dem  Geringsten 
dietmi\  aber  nur  der  Geringere  muss  dem  H<(Shem  miiffifarUn* 
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354.  Diener'.  Knecht''. 

h  >Spr^  ^!llt.  2)  Servant  man,  meaiat  MWcrmU 

1)  ServUeur.  2)  Yalct  (serf,  ^arjoa). 

1)  Servilore  (famiglio).  2)  Servo  {ganone).  .  . 

1)  CUyra.  2)  XoAom»  (öaTpaKi). 

Durch  Knecht  werden  die  niedrigsten  Stufen  des  dienenden 
Staiides  und  nur  in  dem  Hausstande,  durch  Diener  hirgegeii  die 
höhern,  so  wie  auch  dieji  Migin  bezeichnet,  weiche  in  der  bürger- 
lichen, kirchlichen  und  andern  grossem  Gesellsciiaften  die  Ge- 
Schäfte  unter  der  höchsten  Herrs<»ha£t  besorgen. 

355.  Dienerschaft'«  Ciesinde^ 

1)  AtfpTi^lants,  rclinun  2)  DomeeticB,  househoM  tervtldi. 

1)  Les  dooestiqoes  (.serTiteurs).  2)  Les  gens  (TaleUille). 

1)  Genie  di  servilio  (/  sertitori).  2)  Servilü  {fanti,  domestUi). 

1)  Dpac^yrau  ■        '  2)  leja/ii,  (.ih)4h).  '  ' 

Bei  IHenersehafi' ta^tht  am  meisten  der  Begriff  hervor,  dass 
der  Diener  dem  Herrn  nützlich  ist;  bei  Gesinde  hingegen,  dass  es 
seinem  Hausherrn  zugehört.  Daher  lassen  sich  auch  diejenigen 
zu  der  Dienerschaft  eines  Fürsten  rechnen,  welche  die  höchsten 
Ehrenämter  im  Staate  bekleiden,  sein  ümsgesinde  machen  hingegen 
nur  die  aus,  welche  seine  Person  bedienen  und  zu  seinem  Hans- 
wesen gehören.'  Dieser  letztem  Benennung  klebt  auch  noch  da- 
durch ein  niedriger  Nebenbegriff  an,  dass  zu  der  Zeit,  als  sie  ent* 
Btaad,  die  Hantgenossen  dnes  Freien  leibeigen  oder  eigenbebörig 
iraren. 

356.  DieistV  Uebesüeut*.  Clelälligkeit*. 

1)  Berfle«.  2)  Offlee'  of  fltendditp»  St>  F«? otir,  eomplafganoe. 

1)  Servire.  2)  Serrice  ^mMr  (raaUM).  3)  Ouiflalitice. 

i)  Sf-rrnio.  2)  Vffizio  (Tamorp.  3)  Compiacenza  {favore,  genlifetza.) 

\)  Vcjyra.  2)  .IioöuiiH     i  iiiyjKecKoe)  jCAymmic.      ii  YcviyjK^HBüCTr.  fnpiaxHOCTi.). 

Lieht'sdiensle  und  Gefälligkeiten  unterscheiden  sich  bloss  durch 

den  Bewegungsgrund  von  den  Diensien  Überhaupt;  aie  sind  immer 

freiwillig,  man  ist  sie  nicht  schuldig;  es  giebt  aber  auch  sehnldige 

und  erzwungene  JHensle,  Liebesdiensie  werden  aus  Liebe  erzeigt, 

und  GefaUiffkHim  um  ssu  gefaünn.  Bei  den  Liehesdiensfen  ist  daher 

der  BewegungBgnmd  die  allgemeine  Uensehenliebe,  bei  den  Ge- 

fSßigkHten  blngegen  die  besondere  F^eundaebafit,  die  wir  gegen 

gewisse  Personen  empfinden,  denen  wir  geni,  um  ihre  Gegenliebe 

SU  TOdtoeu,  gefUlen  wollen.  Wbr  etaeigeii  dato  auoh  Fremden, 
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und  insniulcrheit  un^^lücklichcii  rcrsoiicn,  auch  wenn  sie  ihr  Un- 
glück verschuldet  liubiMi ,  aus  mitleidloser  Menschenliebe  Lichfs- 
dieiisle,  aber,  wenn  wir  genau  reden  wollen,  nur  Freunden  oder 
Personen,  deren  Freundschaft  wir  nicht  verschmähen  würden,  Ge^ 
fäUigkeüen, 

357.    Ding\  Sache'/ 

1)  TüiBg.       2)  Object,  matter. 
-    ^    1)  CliMe.     '  2)  Clliwe  (affftbftb  tljf I). 
1)  Cot«.  C»$a{oggttt$fttff'are)» 

Ding  bezeichaet  jedes  EtwuB  naeh  seinem  allgemeinsten  Cha» 
rakter  des  blossen  •  Seins ;  es  ist  also  däs  Höhere ;  Sacken  hingegen 
nennt  der  Mensch  diejenigen  Dinge,  welche  in  einer  n&hem  Yer*» 
bindung  mit  ihm  stehen.   Diese  Verbindung  entstellt  alis  dem 

Nutzen  oder  Schaden  den  sie  fttr  ihn  haben  können,  und  um 
dessen  willen  sie  ihn  interessircn,  so  wie  aus  der  Möglichkeit,  sie 
seinen  Absichten  gemäss  zu  behandeln.  Die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  Wortes  Sache  ist  die  eines  Rechtsstreites  und  des 
ihn  betrettenden  (Jegenstaudes.  Die  nächste  Stufe  der  Verallge- 
meinening  dieser  Bedeutung  war,  dass  man  Sache  für  jede  Ange- 
legenheit gebrauchte.  Endlich  erstreckte  man  auch  die  Bedeutung 
des  Wortes  Sache  Uber  die  Dingo,  die  uns  wegen  ihres  Nutzens 
interessiren,  nnd  über  die  wir  zn  nnsenn  Yortheile  schalten  können. 
Daraus  ist  dann  endlich  der  rechtliclie  Begriff  einer  Sache  er- 
wachsen ,  wonaeb  sie  ein  jedes  des  Elgenthnms  flBbige  Bing  ist^ 
das  dem  Menschen  nützen  kann.  In  dieser  Bedeutung  weiden 
denn  die  Sachen  den  Dingen  entgegengesetzt,  welche  entweder 
nicht  Werth  genug  haben,  dass  man  sie  eigonthiimlich  besitzen 
wolle,  oder  die  um  n  clitlicher  und  ijhysischcr  Gründe  willen  nicht 
können  eigenthümlich  werden.  Die  Menschen  sind  JHnr/e.  aber 
Personen  und  keine  Sachef};  denn  es  findet  kein  Eigenf  liumsrecht 
über  sie  Statt;  die  Planeten  mni  Dinge,  aber  keine  Sachen;  denn 
es  ist  physisch  uumüglich,  sie  eigenthümlich  zu  besitzen. 

m    Ding«.  Wesens 

1)  Thing.  2)  Sui>.st.tnop,  }'>eir:^.  l'i  ,,i>iuger'',  UtÜo  or  cittAU  tliinga. 

1)  Chase.  2)  Sub»tajice  (ciseucc,  aature). 

4)  CffMb  S)  fiMemtf  («mciv,  iMAnua,  mMari»), 

1)  B^Bk  9  Gygpcn«  (eyspiften). 

JHmg  bezeioluiet  den  Gegenstand  von  Seiten  seiner  Wiikfielip 
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keit  und  IndividttolitSt,  Wesen  hingegen  nur  yon  der  Seite  seiner 

unveränderlichen  und  ersten  Bestimmungen,  durch  die  sich  die 
Gattung,  zu  der  er  geliürt,  vuu  allen  andern  unterscheidet.  Alles, 
was  uns  umgiel)t  und  in  unsere  Sinne  füllt,  ^ind  Individuen  und 
Etwas,  daB  wiikiich  isst;  wir  nennen  es  dalit  r  die  f)hi{je,  nielit  die 
Wesen^  die  uns  umgeben.  J>ie  Wesen  der  Gattungen  haben  ge- 
wisse Frädicate,  die  durch  den  BegrilV  einer  jeden  bestimmt  wer- 
den, und  die  mau  denselben  beilegeu  muss.  Dadurch  werden  die 
Weseti  der  Dmge  selbst  zu  Dingeh;  vtvt  sehen  sie  wenigstens  als 
solche  aa,  weü  wir  alles  Ding  nennen,  wovon  lins  gewisse  Eigen- 
schaften  bekannt  i^nd;  aber  sie  sind  immer  solche  Dinge,  die  das 
Erste,  UnyerSnderliche  und  Allgemeine  in  den  übrigen  Dmgen 
euthalt«[i*  Wenn  wir  daher  sageb:  Ein  körperiiches  Dmg  erfüllet 
einen  Baum,  so  hdsst  dtui:  Ein  Ding,  daa  unter  der  Cfattong-  ktfr* 
perlicher  Wesen  begriffen  ist;  sagen  ^  aber:  Ein  körperliches 
Wesen  erfüllet  einen  Raum,  so  heisst  das :  Der  Gattung  von  Dingen, 
welche  durch  das  fi'esen  des  Körpers  bestimmt  wird,  kömmt  die 
unveränderliche  und  nothwendifce  Eigenbchaft  der  Räumlichkeit  zu. 
—  „Besit/,1  st  du  etwa  ein  Gelieimuiss,  kr>rperliche  Wesen  in  gei- 
stige zu  erhöhen?"  Wieland.  —  Dinge  sind  also  Alles,  auch  das 
Einzelne,  Wesen  sind  die  Gattungen  der  Dinge  nach  ihren  ersten, 
unterscheidenden  und  unveränderlichen  Bestimmungen.  Und  das 
ist  ohne  Zweifel  die  Ur>ncli,  wamm  Wesen  edler  ist  als  Ding.  — 
^Ihr  Band  yerknttpfet  alle  Wesen  vom  Staabe  bis  znm  Seraphim."* 
Uz.  ^  t,Er  forscht'  nnd  staunt  der  Wesen  Leiter  vom  Sandkorn 
bis  znm  Engelcfaor.'*  Voss.  —  Das  Wort  Ding  hat  zwei  Flurale^ 
Dinge  und  Dinger,  Der  Plural  Dinger  enthält  einen  Kebenbegriff 
des  Kleinen  und  Unwichtigen.  —  „Nicht  dnmal  wüsste  Ich,  wer 
jene  hässUohen  Dinger  der  (rriechen  Nereiden  genannt  hätte.* 
Voss.  —  Von  diesem  Plural  wii'd  daher  auch  das  iJiminutivum 
Dingelchen  nnd  Dingerehen  gemacht.  —  „  Lächelnd  wog  in  der 
Uaud  ein  rümisclier  PfalV  die  Oblaten.  Welchen,  sprach  er,  von 
auch,  Dingelc/k}H,  mach  ich  zu  Gottr  Ebcnd. 

359«   DeUmetsehen llebersetzen'.  Erkliuren^ 

1)  luterpret.  i)  Translate.  3)  Explaui. 

1)  literprtUrriser?lrd1n(er|ir^te).  2)  Traduire.  3)  fifpU^uer. 

I)  Inierpretare  {far rinterprete.  i)  IVtfAirre  {trätlatare).  3)  KkuUan  (gpiegare,  esporre). 

Oer  Grand  der  UnvmtSadliehkeil  einer  Bede  kann  sowohl 
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iii  ihrer  eigenthilmlichen  Dunkelheit,  als  darin  liegen,  dass  sie  in 
einer  unbekannten  Sprache  verfasst  ist.  In  dem  ersten  Falle  muss 
sie  durch  Umschreibung  verständlich  gemacht  werden ;  in  dem 
andern  dadmcii,  dass  der  Sinn  der  Urschrift  durch  Worte  einer 
andern  Sprache  ausgedrückt  wird.  Das  Erstere  heisst  im  engem 
Sinne  erklären,  das  Letztere  DoUmelschm  und  Ueherselzen.  Doli' 
meischen  und  Ueherselzen  sind  so  verscliieden,  dass  man  unter  dem 
Letztem  das  Aasdrücken  des  Sinnes  einer  Bede  durch  die  Worte 
einer  Jeden  andern  Sprache,^ 'anter  dem  £rstem  aber  dnreb  die 
Worte  einer  dem  Hörenden  .oder  Lesenden  bekannten  Spracbe 
▼erstehet  In  einer, allgemeinem  Bedentmig  ?on  JMhneUdier  fOr 
«inen,  der  die  Gedanken  eines  Andern  bekannt  macht,  ist  dieses 
Wort  if oeh  in  der  edelsten  Sprache.  Ein  Gesandtet  kann  an  dem 
Fürsten,  zu  welchem  er  gesandt  ist,  sagen,  er  sei  der  Bottmeischer 
der  freundschaftlichen  Getsiniiuiigen,  die  tjein  Herr  gegen  ihn  hege. 

SM.   Dm'.  Stockei*. 

l)  Thorn.  2)  iridile»  itlag. 

1)  £|iM  (fifiut).  2)  AlgiiUn. 

1)  Spma»  "Si  Pmgoh  i^uffßönB)» 

1)  mmo  CMFm>  8)  aUjo  <S04io<iKa). 

Ihm  ist  die  ans  dem  Holae*  eines  GewSfilises  hervorgekom- 
mene Spitae,  die  hi  Bezug  anf  Ihre  Wirknng,  das  Stechen,  Siaehd 
genannt  wird. 

SCL   Dörrend   D«rreA%   TroeluiM'«  RösteAS 

1  — ^)  To  dry,  mako  dry.     2)  To  dry  in  a  kiln.     ^)  Roast. 

1)  Sicher  (iless^cher) .  2)  Secher  (au  four).  3)  Steher  (s«  sicher).  4)  Rdlir  (»ir  le  gril,  grUlct). 

1  &     Seccare  {(iiseccarej.      2)  Seccare  in  su  graticci.   4)  Arroxtire  {nhbnis(olire). 
l)  CyuiBTb  (A-&.AaTb  cyxuMX).  2)  CynuiTb      neut.  3)  CyuAib  (couyib).  4)  Ma- 
pBTb  Ha  pamnept. 

Dörren  und  Trocknen  ist  verschieden,  wie  Dürre  und  Trocken. 
Wenn  auch  zwischen  Dörren  und  Darren  noch  ein  anderer  Unter- 
schied scM*n  Hoike,  als  der,  das  Letzteres  in  die  gemeine  Sprech- 
art gehurt,  so  würde  es  der  sein,  dass  die  Sache,  wie  das  Korn, 
wenn  es  zu  Malz  bereitet  wird,  in  besonderen  Darrofen  gedörrt 
wild.  Dörren  würde  aber  von  jeder  Austrocknung  der  Pflanzen 
und  Thierkörper  gehraucht  werden.  —  „Wie  von  der  Distel  flattert 
das  trockene  Haar,  wenn  der  liebUche  Sommer  es  äärret"  Voai. 

Beim  Rösief^  wird  das  Döllen  in  der  Art  gesteigert,  daas  die 
Oherüehe  des  EOipers  der  Verkohtnng  nahe  gebracht  wird. 
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363.    Drang'.  Trieb'. 

1)  Impilse.  2)  Disposition,  instinct, 

1)  lapolsJfB  (eaiiej.  2)  DisposltiM  (penehanl,  fauUicl). 

1)  ImpmlMO  (j/retmrm),  S)  Ptopm»l9M  (liuliiif»). 

1)  Bjewri»  Cmpuny,  2).  IlotfyxAerie  (hüctiihm*). 

,  Der  2^i^  ist  eine  entfemtm  Uraaeh  zu  gewissen  Handliiiigen, 
die  bereits  als  Anlagen  in  der  Seele  roifaanden  ist,  dergleichen 
die  Naturtriebe  sind,  die  auch  die  Thiere  haben ;  Drang  hingegen 

sind  die  nachätci  und  uumittelbarun  Ursachen,  die  in  dem  gegen- 
wärtigen Zustande  bei  einer  stark  erregten  Leidunschalt  wirksam 
sind.  —  „Er  glaubte  das  Glück  Indostans  zu  machen,  und  that 
nichts  Anders,  als  dem  Drmge  seiner  Leidenschaft  folgen."  Kiinger. 


363.   DreheB'.   Kehren  %  Wendend 

1)  To  revolve.      2  4-3;  Turn. 

1)  Toarner  itoumojer).     2)  Taaraer  (retourser).      3)  Tsuroer  (ckaogfr). 

1  *3)  FtUve  {tolgere).  2)  Gkwe,  8)  Ritolgere. 

1)  Bepvtn.  9  Oöpajgatfc  (sepotofamm).  3)  BiaopavBftn(4KfopAWft»). 

Der  allgemeinste  Bogriff  dieser  Wörter  ist,  etwas  in  eine  an- 
dere Lage  oder  Uberhaupt  in  einen  andern  Zustand  vorsetzen. 
Kehren  ist,  einem  Dinge  eine  der  vorhergehenden  entgegengesetzte 
Stellung  geben.  —  »Und  der  scheussliche  Cacus,  gewohnt,  ent- 
wendete Binder  hinterwärts  gekehrt  mit  sich  zur  üöhle  zu  ziehen. 
Eamler.  —  Wemlen  ist,  Etwas  nach  versohiedenen  Seiten  bewegen. 
—  »Und  £ier  in  glühender  Asche  gewendet. "  Voss.  —  Da  die 
Handlung  des  Kekrms  fireüioh  nioht  ohne  Bewegung  ^esehehen 
kann,  so  seheinen  in  dieser  Bttoksieht  die  Bedeutungen  von  JK?A- 
rm  und  Wenden  susammen  2u  fallen,  und  daher  kann  Beides  bis- 
weilen ohne  üntersdiied  gebraneht  werden,  indess  ist  bei  Rekten 
immer  der  dem  bisherigen  entgegengesetzte  Zustand  oder  Ort,  in 
Wenden  aber  die  Bewegung  der  Hauptbegriff.  Wer  wieder  au 
dem  Orte  sein  will,  von  dem  er  ausgegangen  ist,  muss  umkehren; 
wer  etwas  hinter  seinem  Rücken  Liegendes  sehen  will,  braucht 
sich  nur  wmznweiideri.  BI088  also  in  dem  Falle,  wenn  die  Sache 
durch  ihre  Bewegung  in  den  Zustand,  die  Lage  und  den  Ort 
kommt,  den  sie  haben  soU,  ist  Kehren  und  Wenden  gieichgeltend. 
Ein  altes  Kleid  wird  unigeAr«;^,  indem  es  jm^^wandi  wird.  Hin- 
gegen heisst  ein  Blatt  vmvenden,  bloss  durch  eine  horiaontale 
Bewegung  die  andere  Seite  desselben  siefatbar  machen;  JOiMren 

BItrkari,  wpmu  iMiwMnrlicl.  13.AdL  16 


Digitized  by  Google 


242 


Dreist. 


kann  aber  aaeh  heissen,  es  so  bewegen,  dass  es  ans  seinem  na- 
tUrliehen  Stande  ode^  in  denselben  gesetzt  wird.  Drehen  nnter- 
scheidet  sich  you  den  beiden  Wörtern  Kehren  nnd  Wenden  dnrch 
den  Nebenbegriff,  dass  die  Lage'  eines  Dmge&  dueh  eine  Bewe« 
gnng  um  einen  festen  Punkt  oder  eine  Linie  verSndert  wird.  Die 
Sonne  drehet  sich  um  ihre  Achse,  aber  nach  dem  kürzesten  Tage 
weiidet  sie  sich  wieder  zu  uns,  oder  sie  nühert  sich  uns  wieder. 
—  „Wie  hehr  sich  Millionen  Himmel  um  Miiliunen  Sonnen  dreJin?* 
Vobrt.  —  Wo  also  diese  kreisfrlrmisfe  Bewegung  ohne  Kiicksicht 
auf  eine  dadurch  herv^orzubringende  Stellung  der  Körper  und  ihrer 
Seiten  gegen  einander  augezeigt  werden  soll,  da  kann  mau  Drehen 
sagen.  Man  gebraucht  es  daher  sowohl  von  einer  völligen  als 
mehimaligen  Bewegung  um  eine  Achse  oder  einen  Punkt.  —  ^Er 
war  der  erste  in  der  Kunst^  Rieh  in.  einem  Augenblick  zweimal 
auf  einem  Fusse  jmzikirehen.*  Wieland. 

M4.  Sraat'.  Keck*. 

I)  Bold,  foarletB.        2)  Andaciofu,  sancy. 
1)  Itril  4cMriseu\).    %)  Un^  (t^B^nln)« 
1)  ArdHoiHOKfoWj,  2)  SffittUto  (lemerari»}. 
1)  CirtJiiiA  (maxniA).    ^  4e|»Kii. 

Dreist  wird  meist  in  guter  Bedentung  gebraucht  und  bezeich- 
net denjenigen,  welcher  ohne  Furcht  vor  SchwieriG-koiton  oder 
Gefalirou  und  ohne  Scheu  vor  einem  Mächtigeren  seiner  Denk-  und 
Handlungsweise  gemäss  spricht  nnd  liandelt;  keck  hingegen  hat 
jetzt,  wenn  es  von  Menschen  gebraucht  wird,  nur  eine  tadelnde 
Bedeutung.  —  „Du  siehst,  sie  folgt  dir  selber  nicht,  darf  A^^rAr  sich 
wider  ihre  Pflicht  und  deinen  Willen  sträuben.*"  Lyr*  Blnmenl.  — 
Diese  JCeekheü  besteht  nSmlich  in  einem  Huthe,  der  nicht  ana 
einem  gerechten  Yertranen  auf  sieh  und  seine  gute  Sache,  sondem 
aus  einem  mit  einer  gewissen  ungestfimen,  gedankenlcMen  Leb- 
haftigkeit verbundenen  Leichtsinne  und  einer  Kiehtachtnng  der 
Pefsonen  oder  VeihiOtnissen  schuldigen  Achtung  entspringt.  — 
«Sitzt  ein  Qnintil  hn  Rath  der  kleinen  Kenner,  wo  man  keck  den 
frühen  Machtspruch  wagt?**  Hagedom.  —  Nur  bei  Thieren ,  an 
denen  Muth  und  Lebhaftigkeit  geschätzt  wird,  kann  k'eckheii  eine 
Vollkommenheit  sein.  „Doch  nicht  sollst  du  euttiiehn,  wie  keck 
du  auch  schwingest  den  üosshuf."  Voss. 
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36$.    Dreist'.  Getrost 

1)  Couragcou?.  2)  Confident. 

i)  Canrageux  (animö).  2)  Darili  (aAr). 

1)  Cwaggioto  {tmimoso).  2)  Cmfidnite  («iciin»). 

1)  CHtJiui.  2)  Bojpufi. 

Gelrosl  deutet  auf  den  verloraen  und  wiedererlangten  Muth. 
D(  r  Kranke  w  ird  wieder  getrost,  wenn  die  Gefahr  der  Krankheit 
vorüber  ist.  Da  sich  in  diesem  Zustiinde  des  wiederbelebten 
Miithes  die  EmptiiHiung  der  vorigen  Niedergeschlagenheit  mit  ein- 
mischt;  so  bezeichnet  es  auch  einen  geiingem  Grad  des  Mathea 
als  Dreist,  so  wie  einen  Mnth  im  Leiden,  da  Dreist  nnr  deijenige 
ist»  der  ICnÜi  znm  Handeln  liat 

SM.   Dreist  a  KulmS 

i)  Coufident,a8  opposedto  diffldent.  2)  Bold,  daring,  aa  appotod  to  ttnilc^  «OW«rdl|y« 

V)  Codfisnt  (pii  opyiosltinii  ä  d^flaiit).       2)  Aadacieul  (hardi). 

i)  Cenßtlente  ( I  n  opjiOKiziflue  a  difß(f**nfe).      '•2)  Audace  (baldo). 

1)  Cut  1WH  (}iji.penHufi,  Bb  npoTHBono.i05KnocTb  K-h  HeAOBtpqRBUft).     2)  OrsaxcHUft. 

Beide  Wörter  drücken  die  Eigenschaft  aus,  vermöge  der  ein 
Mensch  sich  nicht  fürchtet,  etwas  zu  thun-  -  Wer  unvermeidüelien 
Gefahren,  ohne  durch  sie  in  seinem  £nt8chlasse  wankend  zu  wer- 
den oder  sie  überhaupt  zu  beachten,  entgegentritt,  besitzt  ICühn-' 
heü;  um  sich  durch  die  Besorgniss  vor  kleinem  Gefahren  nielit 
Tom  Handeln  abhalten  sn  lassen,  dazu  reicht  schon  einige  Drei- 
stigkeit hin.  Dreist  ist  dem  Blöde,  ITlikn  dem  Forohtsam  und  Feigo 
entgegengeselat  Blöde  ist  aber  ein  an  Igrosser  Grad  der  Besehe!« 
denheit,  nnd  diese  entsteht  ans  der  geringen  Meinnng  von  seinem 
Wertise,  ans  dein  an  grossen  Hisstranen  gegen  seine  Kräfte.  Mi- 
rabeau  war  dreist  als  Redner,  aber  furchtsam  in  Unternelimungen; 
und  wo  er  kühn  scheint,  war  keine  Gefahr  zu  fürchten,  wie  in  der 
Königl.  Sitzung  23.  Jimi  1789,  wo  er  die  stürmische  Menge  auf 
seiner  Seite  hatte.  Man  mgt  blöden  Kindern,  dass  sie  dreist,  aber 
nicht,  dass  sie  kahn  sein  sollen. 

S(7a    Dreist  •  Frech'. 

1)  Boldnesa.   2)  Insolence,  eflFrontery.  (For  obvions  reaaons  we  here  prefer 
to  givc  thc  tranfilation  of  the  Nonns  Inatead  of  that  of  th»  A^jectives. 
1)  Bardiesse  (aadace).         2)  losoleiice  (effraoterie). 
t)  ArdÜeM  {«ndlflcl«).       8)  Ternttm  ^Sfiueiataffgine). 
f )  GMuMim.  S)  40inoen. 

Die  FreMeä  ist  das  UebemiAss  der  DrmÜgkdL  Dieses 

16* 
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üebermass  besteht  aber  darin,  dass  der  Freche  sich  über  alle  Ur- 
theile  hinwegsetzt  und  durch  sein  Betragen  zu  erkennen  gicbt, 
daös  ihn  auch  ein  gegründeter  Tadel  und  eine  verdiente  Verach- 
tung nicht  rühre;  da  hingegen  der  Dretsie  bich  ^<•^^u^5rit  ist,  dass 
er  keinen  Tadel,  keine  Verachtung  und  Beschanning  verdiene. 
Die  l>reisiig1ceü  entspringt  aus  einem  gerechten  Selbstvertrauen» 
die  Frechheit  aus  einer  Gefühllosigkeit  gegen  Ehre  und  Schande; 
es  kann  daher  eine  edle  Dreistigkeily  aber  keine  edle  Frechheit 
geben.  Da  wir  bei  dem  weibHeben  Gesefalechte  gröBsefe  Seham- 
faaltigkeH  und  ein  zarteres  GefÜlil  erwarten,  so  werden  wir  bei 
demselben  sebon  einen  gewissen  Anstand  fire<^  nennen,  der  nns 
bei  dem  männlicben  nur  dreist  scheint  Aneb  in  dem  nneigent- 
liehen  Gebrauebe  ist  frech,  wer  einem  nntlberwindlicben  Uebel 
trotzt,  drmi  aber,  wer  eine  nothwendige  Gefahr  nicht  achtet,  die 
er  zu  besiegen  ein  gegründetes  Vertrauen  in  sich  fühlt.  —  „Weil 
an  der  Woge,  die  sich  thtirmt,  ein  freches  Fahrzeug  hängt,  und 
Süberflotten  scheitern?''  Jacobi. 

318.  ttmek'.  K*th'.  SeUum*. 

i)  Dir«,  filth.     2)  Mire.    0)  Mnd.     Dreckteelei  A  dirty  feUow. 

1)  Bm  (inerde).  -2)  Ordure.  3)  Ltaon  (bMite,  Tanft;«).   Dreekseele:  Salopp,  aneiebMe. 

1)  Herda  (slerco\.   ■>)  Fot^  (M»),  8)  foHsbigUa  ^rnWoM^.   OjrccJkMCle I  S^itrtitt^ 

nnima  sutlicia. 

1)  Tpaab  (/ipaHb).  2)  Keui-b  (rpasb).  3)  IUi>  (rima).  Dreckseele  x  ULuoxa,  rpas- 

Eine  Eide,  die  das  Wasser  abgespttlt,  mit  sieh  foitgetragen, 

nnd  nachdem  es  eine  Zeit  lang  davon  getrübt  worden,  endlich 
niedergelassen  hat,  ist  Sehlamm.  Eine  Erde,  die  durch  Regen 
oder  geschmolzenen  Schnee  aufgelöst  und  weich  geworden,  ist 
Koth  nnd  Dreck.  Der  Unterschied  dieser  beiden  letzten  Wörter 
scheint  darin  zu  liegen,  dass  Dreck  ein  Koth  ist,  der  durch  längere 
Zeit  mehr  zertreten  und  flüssiger  geworden  ist,  und  daher  beim 
Gehen  nnd  Fahren  leichter  spritzt  und  die  Kleider  besudelt;  durdb 
die  längere  Zeit  aber  auch  mehr  in  Fäulniss  übergegangen  und 
also  stinkend  nnd  ekelhaft  geworden  ist  Und  darum  ist  MMh 
nicht  so  anedel  als  Dreck,  Die  nngebildetere  Sprache  nnd  der 
rohere  Geschmack  Isannte  diesen  Unterschied  noch  nicht.  Geyler 
sagt  in  einer  Ftedigt:  » das  leuchtet  wie  Dreck  in  der  Laterne  * 
Ans  diesen  Bestimmmigen  lasst  sich  der  Tersefaiedene  nnei- 
gentUehe  Gebiauch  dieser  Wdrter  «rklSren,  und  das  kann  ihnen 
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sn  einer  neuen  Besttttigong  dienen.  In.  dem  Sehkatme  der  LUst^  ' 
Tersinken,  sich  derselben  nicht  entwöhnen  kOnnen,  wenn  man  eu 
lange  in  ihrer  Befinedigung  gelebt  hat»  bezieht  sieh  auf  die  Eigen- 
schaft des  Schlammes,  dass  er  weieh  Ist,  dsss  man  also  darin  ideht 

festen  Fuss  fassen  kann,  um  sich  aus  ihm  hervor  zu  arbeiten.  Sich 
in  dem  Schlamme  sinnlicher  Lüste  herumwälzen,  zieit  auf  die 
Wollust,  weiche'  unreine  Thiere  geniessen,  indem  sie  sich  in  dem 
weichen  und  kühkn  Schltinuac  wälzen.  —  Einen  im  Kothe  herum- 
schleppen, statt  ihn  aller  Ehre  berauben,  geht  auf  die  Flecken  inui 
Unieinigkeit,  die  der  KoUi  denen  verursacht,  die  davon  berührt 
werden.  —  Eine  Z>r^/:Ärseeie  bezeichnet  einen  schlechten  Menschen 
von  Seiten  des  weichen  Nachgebens,  welches  ihn  aller  Eindrücke 
der  stinkendsten  und  verächtliehsten  Niederträchtigkeit  schuldig 
macht 


Leiden  drückt  nur  aus,  dawa  man  etwas  zulHsst,  ohne  zu  be- 
etimmen,  ob  das,  was  man  zulässt,  ein  üebel  ist  oder  nicht  Dul- 
den setat  immer  voraus,  dass  das,  was  man  nicht  hindert,  es  sei, 
dass  man  es  nicht  kann  oder  nicht  will,  ein  Uebel  oder  2XXk  Un- 
glück ist,  das  als  ein  sokhes  empfunden  wird.  Wenn  man  sagt, 
dass  in  ehugen  Lindem  yon  Deotschland  die  Juden  mchi  ^cr/ilüAi 
weiden:  so  heisst  das,  dsss  ihnen  bloss  nicht  gestattet  wird,  sich 
daselbst  anstaig  xa  machen,  ohne  an  bestimmen,  ob  diese  Yei^ 
günstigung  dem  Lande  schädlich  sein  kannte.  Denn  in  mittiem 
Zeiten  sah  man  die  Eilanbnfss,  Joden  aufzunehmen,  für  yoftiieil- 
haft  an  und  bewarb  sich  bei  dem  Kaiser  darum  als  um  eine  Be- 
gnadigung. Wenn  man  aber  sagt:  Eine  weise  Regierung  kann 
die  Strassenbettelei  nicht  dulden;  so  erklärt  man  die  Strassenbet- 
telei  für  ein  grosses  UebeL  Daher  wird  Leiden  auch  von  leblosen 
l>in*]:en  gesa^,  welches  mit  Dulden  nicht  der  Fall  ist.  Man  kann 
«agen:  Die  Präposition  Ohne  leidei  nur  den  Accusativ  nach  sich, 
d»  i  ein  coixecter  Schriftsteller  darf  nur  dem  Accusativ  einen  Platz 
nach  Ohne  gestatten.  Niemand  aber  würde  sagen:  Sie  duUki  nur 
diesen  Casus. 


369.   DvMen  \ 


1)  To  toJerate,  eMiiure. 
1)  T»I^rer  (sHpporterl. 
1)  TMttmre  (s»pportare). 
t)  TBfmtTfc  (caoeBTb). 


2)  Suffer,  admit. 
2)  Sotiffrir  [f^ür). 
2)  Soffrire, 
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37t.   Dunkel'.       Düster'.  Finster'. 

1)  Dark.  obscure.  2)  Glooray.  dim.  3)  Dark. 

1)  Smbn  {iotxci).  2)  Tdoöbreui  (lugitkrf).  '<i)  Ubsrure. 

1)  Oteir»  (Jo$eo).  2)  Tm^brto  iutro).  3)  Oucwro  ibt^)o,  $cwro}, 

1)  TtKiiil.  ^  l^mift.  3)  üacHypaidL  . 

Finstenms  ist  dem  Lichte  entgegengesetzt,  und  finster  ist  also, 
was  ohne  alles  Licht  ist.   Ehe  das  Licht  erschaffen  war,  war  es 
finster  auf  der  Tiefe.  L  Mos.  1,  2.   Ist  aber  das  Licht  nicht  so 
stark,  dass  die  Gegenstände  unterschieden  werden  können,  dann 
aind  sie  dunkel,  und  das  Licht  selbst  brennt  dunkeL  Finstemiss 
und  Licht,  Dunkel  und  Helle  smd  einander  entgegengesetzt.  Der 
günsli^e  Mangel  des  lielitB  ist  Fmsiermss,  imkel  sind  die  Ge- 
genstiinde,  die  wegen  eines  geringm  Giadea  von  Lielit  weniger 
sielitbar  sind.  Wir  setzen  das  ÜHoiArWblaii  dem  Hettblan  o.  s.  w 
entgegen.  Kon  hat  ober  die  Beranbung  des  Limites  nieht  nur  die 
"Wirlcimg,  dass  sie  nns  ausser  Stand  setzt,  die  Gegenstände  ge- 
hörig zu  unterscheiden,  ßouderu  auch,  dasa  sie  uns  traurig  macht 
und  Furcht  verursacht.    Wegen  der  ersten  Wirkung  nennen  wir 
einen  Ort  dunkel,  weisen  der  andern  dilster.   Wer  an  sehr  kleineu 
nnd  feinen  Sachen  ailtüitct,  der  kann  nicht  in  einem  dunkeln  Z!ra- 
mer  wolmen,  er  braucht  ein  helles;  wer  zur  Traurigkeit  geneigt 
ist,  thut  nicht  wohl,  sich  oft  und  lange  in  einem  düstern  Zimmer 
aufzuhalten;  ein  heiteres  ist  für  seinen  GemUths zustand  schicklicher* 
£s  wird  in  einem  Walde  dunkel,  wenn  man  die  Wege  m  deraselbea 
nicht  mehr  tmtersobeiden  ksnn;  der  Wald  aber  ist  ^dOskr,  sofm 
dar  Aufenthalt  in  demselben  Granen  erregt      ,,Wie  in  Todfcen* 
hallen  dBsier  wird*8  im  Pappelweidenhain.'*  Matdnsson.  —  Das 
Deeiere  ist  also  dem  Heitern,  so  wie  das  Ihmide  dem  Hefien  ent* 
gegeugc setzt  —  „Zu  düster  nnd  einsiedlerisch  entschwebt-  das 
Wort  der  Zelle,  erheitert's  nicht  am  frohen  Tisch  der  Unterredung 
Helle."  Voss.  —  Diese  Unterschiede  liegen  auch  in  dem  uneigent- 
licheu  Gebrauche  dieser  Wörter  zum  Uiuude.    l»*  r  liüchste  Grad 
der  Beraubung  des  Lichtes  oder  der  FmsUr?iiss  ist  das  Bild  von 
einem  Zustand  des  Unglücks  und  Elends.    Die  da  süssen  in  Fin- 
sterniss  und  Schatten  des  Todes,  ist  eine  morgenländische  Beschrei- 
bung dieses  Zustandes.     Nach  einer  gewöhnlichen  Metonymie 
der  Wirkung  fUr  die  Ursach  ist  eine  finstere  Miene  eine  zornige, 
drohende,  böse,  veidriessliohe  Miene.  ^  »Mit  finstrer  Stirn  stehn 
wir  da  und  ordnen  das  Geschick  der  Staaten.**  Uz.  ^  Ein  Schxiftr 
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steHer  ist  dunkel,  wenn  er  moht  yeratiMUeli  ist;  er  itt  dMar^ 
wenn  er  selbst  sehwermtlthig  ist  nnd  sohwemtlthige  Srnpfindangen. 
kl  ans  erregt.  Tonng  ist  ein  duMer  und  dünterer  Diobter;  aber 

das  Erstere,  weil  er  schwer  zu  verstehen  ist,  das  Letztere,  weil 
seine  Gedichte  die  Wirkimg  eiuer  schweriiiüthigeu  l.auuc!  biüd  und 
den  Leser  in  eine  schwormütluge  Stimmung  versetzen. 

371.  Dnnker.  Trübe'. 

1)  äoDiUre,  ubäcure,   2)  Diiu,  muddy  (oi  water).   Trübsinn t  Mel«uc^uljf. 
i)  Otoctr  (sMibre).  2)  Troiib|e  (triste,  »«ubre).      Trübsinns  H41aac»Iie. 
1)  OumrP  (f9te9y,  2)  FprÜdd  (j^fktaUo),         Trfliiainni  MaUne^ai», 

Das  ist  4miM,  was  entweder  «eibtl  niebt  Liohl  genug  in  ikb 
entfallt  oder  von.  aassen  empttngt^  .um  die  GegenetMe  gebüiig 
aidiCbar  an  machen;  tri^  bingegen  ist  das«  waa  utdniielisiehtige 
Theile  hat,  welebe  die  gebdrige  Verbrettang  des  Uebtes  bindern* 

Eine  Höhle  ist  dunkel,  weil  ihre  'liefe  hindert,  dass  das  Tageslicht 
hineindiingeu  kanu,  um  in  ilir  die  Gegeustäudc  bicliLbar  zu  maclieu. 
Das  Wasser  ist  trUhe ,  wenn  es  mit  erdigen  Thtileu  angefüllt  ist, 
welche  undurchsichtig  sind  uud  daher  das  Licht  hindern,  sibh  ge- 
hörig zu  verbreiten,  im  Alter  werden  die  Augen  dunkel  und  (ruhe ; 
dunkel,  sofern  sie  nicht  mehr  alles  so  gut  wie  ehemals  unterschei- 
den kOnnen ;  (rithe,  sofern  dieses  seinen  Grund  in  der  Verdichtung 
der  Feuchtigkeit  in  den  Augen  hat.  Wenn  daher  gliaaende  Kür- 
per  doreh  weaiger  dorebsiehtige  Kedia  gesehen  werden,  mid  da- 
dnrch  einen  Tbeil  ihres  Glanaes  £är  mig  verlieren,  so  nennen  wir 
sie  tfühe*  —  «Bis  der  Liebe  Stern  so  trübe  in  der  Abendwolke 
aebwimmt.'^  Salis.  —  Da  Liebt  nnd  Gbuia  Büder  der  Freude  sind, 
so  kann  ein  Zustand,  worin  die  freudige  Zustimmung  des  Gemü* 
thes  verschwunden  ist,  und  worin  Gram  und  Kummer  die  Seele 
umwoik.tjii  uud  die  angenehmen  Gegenstände  hindern,  uns  ange- 
nehm zu  rühren,  Tnl^sinn  hcissen.  —  „Deu  üden  Trüb^mn  heitert 
der  traute  Schatten  bald.**  Salis.  — 

372.  Danke!'.  Undeutlich'.  Verwirrt  oder  Verworren \ 

1)  Obscuie.  •!)  iDdibtinct,  uuiuteiligible.  3)  Conftisod. 

1)  Ubücure.  2)  IndisÜnct.  .1)  ConUs. 

1)  Omif,  8)  bMtm»  (MMUgibite).  9)  C&nßao, 

I)  T«i«il.  S)  BttRHHl.  S)  Guytasml  (oSbwbuI^. 

In  der  JDunkdheä  aeben  wir  gar  niebts;  bei  einem  scbwaeben 


Digitized  by  Google 


248 


Lichte  sehen  wir  .zwar  etwas,  aber  kttmien  nioht  erkeimeii,  was 
es  ist;  denn  wir  sehen  es  uiuteuäieh.  Eine  Rede  in  dner  fremden, 
dem  Znhörer  oder  Leser  unbekannten  Sprache,  ist  ihm  dttnkel,  er 
kann  sich  bei  den  Worten  gar  nichts  denken;  sie  ist  aber  undeut- 
lich ,  wenn  die  Laute  der  Sprache  nicht  vemehmUch  genug  sind, 
um  die  Worte  nicht  mit  ähnlichen  zu  verwechseln,  oder  wenn  die 
Worte,  es  sei  aus  Mangel  an  Sachkeuntuiss  oder  an  Sprnchkennt- 
niss,  nicht  passend  genug  gewählt  sind,  wenn  sie  vieldeutig  und 
ihre  Beziehungen  nngewiss  und  schielend  sind.  Jacob  Böhme  und 
ähnliche  ungelehrte,  mystische  und  theosophisehe  Schwärmer  sind 
iunkd,  weil  sie  von  Sachen*  sprechen,  von  denen  sich  der  Leser 
gar  keine  Idee  machen  kann,  nnd  imdiußieh,  anch  wenn  sie  von 
gewOlialicfaen  Dingen  sprechen,  weil  sie  sieh  aisht  spiaciirißlitlg 
anszndrücken  wissen.  Vemmi  oder  Verwcrrm  ist  das  Unätut- 
Uehe,  sofern  sdn  Mannigfaltiges  aas  Mangel  der  Ordnnng  nieht 
gehörig  unterschieden  werden  kann.  Wenn  die  Fäden  eines  Stück 
Garns  unter  einander  verwirrt  sind,  so  kann  man  sie  nicht  so  gut 
von  einem  Ende  bis  zum  andern  verfolgen,  um  sie  von  einander 
zu  unterscheiden,  als  wenn  sie  sich  in  eluer  ordentlichen  parallelen 
Lage  befinden.  Die  Schriften  der  Enthusiasten  und  Schwärmer, 
wie  z.  B.  eines  Jacob  Böhme,  sind  gemeiniglich  nicht  nur  dunkel 
und  undeutlich y  sondern  auch  verwirrt.  Die  Wahrheiten,  welche 
darin  gefunden  werden,  sind  ohne  alle  Ordnung  duieh  einander 
geworfen,  und  ans  dieser  Verwirrung  entsteht  ein  groasev  Theil 
ihrer  DunkelkeH  nnd  thtdeuOUMceU. 

373.   DüBlu^r.  «igwdükel^  SiMliUdiiig^ 

i)  GoomH,  ■•IfcitfteteMy.       B«l»MiM«lk  9)  Vialty. 

1)  Pr^soaplioB  (ittflsaicr)-  2)  PttsU«.  Taall^. 

1)  Presrmiionf  (miUmUmia).  2)  Presontuositü  (arrßg^Mu),  3)  Vanitä. 

1)  BucOKOMtpie.  2)  UaAMemiacTb.  ^  Cyera. 

Wer  sich  grössere  Vollkommenheiten  beilegt,  als  er  wirklich 
besitzt,  oder  diesen  Vollkommenheiten  einen  zu  hohen  Werth  bei- 
legt, der  ist  ttuffebädet  Wenn  ein  Mensch  eine  grosse  EhM4mg 
von  sich  hat,  diff  er  auf  seine  Schönheit  gründet,  so  ist  er  entweder 
nicht  so  schön,  als  er  glaubt,  oder  er  legt  der  Schönheit  einen 
höhem  Werth  bei,  als  ihr  aukonunt.  Dünkel  setat  zu  diesem 
Hanptbegrifilo  noch  hinan,  dass  der  Eingebildete  mit  seuien  ver- 
meinten Vollkommenheiten  alles  auszurichten  und  daher  ein  Keoht 
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auf  Yonfiglielie  Aebtiiiig  zu  baben  glaubt   Bieae  Idee  wird  in 

Eigendünkel  noch  darcb  da«  Wort  eigen  verstärkt,  indem  es  an- 
deutet, dass  er  sich  alle  solche  Vollkommenheiten  ausschliesseud 
zueignet.  Die  Einbildung  von  sich  selbst  verführt  einen  unerfah- 
renen JtingHng,  dass  er  7on  seinem  Wissen  mehr  hält,  als  er 
fiollte.  Sie  steigt  zu  der  Höhe  des  linnJcch,  wenn  er  glaubt,  dass 
er  nichts  mehr  zu  lernen  habe,  dass  er  alle  anderen  Wissenschaf- 
ten entbehren  könne,  und  dass  alle  andere  Menschen  von  ihm 
lernen  nnd  ihn  als  ein  höherea  Wesen  um  Belehrung  bitten  müs- 
sen. Sie  wird  Mffendünkel,  wenn  sie  ihn  unbiegsam  macht  und 
ihm  ein  solches  Vettranen  auf*  seine  länsiebten  einflösst»  dass  er 
den  Sath  nnd  £e  HWe  aller  Verständigen  yersehmSht  Der 
EigenäOnkel^  der  gewöhnliche  Fehler  des  rasohen  hochfllegenden 
JQnglhigs,  macht  ihn  keck,  nntemehmend,  wider spänstig,  linge- 
lehrig,  bis  er  oft  genug  mit  seiner  eingebildeten  Weisheit  ges^ehei- 
tert  ißt,  um  einzusehen,  dass  er  uiclit  ;illes  allein  kann.  Der  Dün- 
kel hindert  ihn,  mehrere  Kenntnisse  und  Vollkommenheiten  zu 
erwerben,  weil  er  glaubt,  dass  die,  welche  er  besitzt,  hinreichen, 
um  alles  ausaiaiichten  und  über  Andere  hervorzuragen. 


Brodem  ist  ein  sichtbarer  ans  warmen  nnd  -erhitzten  KOrpem 
«i&telgender  Ihmsi.  Ea  hat  wahrscheinlich  Anfangs  den  warmen 

sichtbaren  Athem  der  Thiere  bedeutet,  in  welcher  Bedeutung  es 
mit  dem  Englischen  Breath,  Athem,  verwandt  ist.  Hernach  hat 
man  es  auch  von  den  warmen  bichtbaren  Dünsten  des  kochenden 
Wassers  gebraucht,  wovon  das  Zeitwort  Brodemen  kommt.  Hier 
hat  es  sich  vielleicht  mit  dem  nachahmenden  Brodeln,  der  Bewe- 
gung des  Hebens  und  Sinkens  des  kochenden  Wassers,  begegnet, 
dessen  stärkerer  Grad  das  Sprudeln  ist.  —  „Und  warf»  in  den 
hnMMdm  Kessel"  Voss. 


374*  Dunst 


Brodem  S  * 


1)  Vapour. 
1)  Yapeur. 
1)  Yapon* 
1)  llap«. 


2)  Exhalatlon  (vapour). 
2)  ExkalaisoR  (rapear). 
9)  Eaakmione  (papore), 
^  HcnftpeHie. 
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Dorchbriiigen. 


MS. 


375.    Dufchbringeii Yerthnii\  Ver$chwendeB\ 
Vergeuden  \    Vcrsch  lendern  \ 

1)  To  cousume,  spend.  2)  äpend  in  trifles.       Lravuti,  waste.  4)  Waittoi  (lls«ipate. 

5)  bqu&nder,  tbrow  »way. 
1)  Cmnacr  (iliaiper,.  Mager).      IM|«ucr  ftir  iM  ItgitettfliX   3)  Prvdigiw.  i)  Bto- 

ilf«r  (paigcr).    5)  Felln  (ilMlier). 

1}  CoHsumare  (tpendere).        2)  Spendete  (per  hagateUe),        9i  Dieeipan  {tg^reeat), 

4)  Sclttlacqunre.      5)  Dissipare  (bvUar  Pia). 
1)  üpoMOTaTb.   2)  HcTpaxHTb.  3)  PacioiHTb.  4)  MoTaxL.   5)  Tparatb. 

Ein  Vermögen  dtirchhringen  heisst,  es  iür  Genüsse  völlig  ver- 
wenden ,  ohne  dass  man  von  dessen  Anwendung  ferner  einen 
Nutzen  hat.  Denselben  Begiiff  drili^t  Vertiim-sm,  niir  mit  dem 
KebenbegrifT,  dass  man  es  auf  ungehörige  und  unnütze  Dinge 
•yerwendet  babe.  Verschmtiden  entbSlt  den  Nebenbegrifl^  dass  die 
Verwendung  des  Geldes  anf  eine  nnventiSiidige  und  maasslose 
W^e  gesdielie,  Ver^eitdm  aber  vereinigt  die  Hebenbegriffe  von 
Verihm  und  Vmi^imiiiden  und  bedentot  also,  Geld  auf  etwas  Un- 
gehöriges auf  ungehörige  Weise  Terwenden.  Verst^Heudm  beisst, 
sieb  einer  nutzbaren  Sache  als  einer  unntttzen  Last  eilig  entSus- 
sern  inid  gegen  eine  andere  von  weit  geringerem  Werthe  wegge- 
ben. Es  kann  Einer  sein  Geld  auf  Reisen  durchgebrachl  haben, 
auch  wenn  er  es  blos  für  nüdiige  Bedürfnisse  ausgegeben  und 
für  keines  zu  viel  bezahlt  hat;  er  hat  es  aber  auf  Reisen  vcrt/iaii, 
wenn  er  es  für  Dinge  ausgegeben  hat,  die  für  ihn  keine  uüthigen 
Bedürfnisse  waren,  und  verschwendet,  wenn  er  übermässigen  Auf- 
wand gemacht  und  alles  auf  eine  gedankenlose  Art  über  seinen 
Werth  bezahlt  hat.  Bei  dem  Versc/uveHätm  liegt  also  immer 
der  Begriff  des  Zuviel  zum  Grande ,  und  dieses  Zuviel  .tritt 
ein,  wenn  das  Verwenden  entweder  unser  Vermögen  Übersteigt, 
oder  doreh  kdnen  zn  erwartenden  Nutzen  gerechtfertigt  ist  Die- 
ser Begriff  ist  in  dem  uneigeutlif^en  Gebranohe  dieses  Wortes 
allein  berrsehend.  Man  wrsckmendel  seine  Liebkosungen  an  den, 
der  dagegen  unemptindlicli  ist.  i\rüiuu  deutet  bloss  auf  diia 
Verlieren  der  Sache,  die  man  oerlhut,  und  es  würde  mit  DKrchbrin- 
gen  wesentlich  gleichbedeutend  sein,  wenn  dieses  niclii  zu  dem 
Begriffe  des  Verlierens  den  Umstand  hinziiHetzte ,  dass  Andere 
das  Verlorene  erhalten.  Man  kann  aber  etwas  vcrlhun,  das  kein 
Anderer  erhält,  indem  wir  es  verlieren.  —  ,,Er  sah  ein,  dass  Ver- 
liebte mit  uuberathnen  Sinnen  leben,  ein  grosses  Glück  leicht  und 
im  Scherze  verlhunr  Die  Hören.  -  Bei  dem  Vergeudete  kommt 
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noch  der  Bui^riff  eines  lustigen  gijdankenlocjen  und  imuiitzen  Ver- 
brauches hinzu.  Bei  dem  Verschleudern  lie^irt  der  Nebenbegriff 
zum  (i  runde,  dass  man  eine  Sache  unter  ihrem  VVerLhe  wegg-iebt. 
Ein  Kaufmuuii  verschletidert  seine  Waaren,  wenn  er  sie  unter  dem 
Preise  verkauft.  Was  mau  vtrlhut,  das  geht  bloss  liir  uüs  verlo- 
ren, was  man  Aavhbrmffi,  das  geht  zu  Andern  über,  indem  man 
es  verikui;  was  num  iferschtvendei,  davon  verwendet  man  mehr,  als* 
man  sollte;  was  man  verfftudet,  das  yenrendet  man  in  der  Lustig* 
keit  SU  einen  Zwecke,  au  dem  man  nJebts  verwenden  sollte,  nnd 
was  man  verschleudert,  das  giebt  man  gegen  etwas  fam^  das  eineo: 
geringem  oder  gar  keinen  Weiih  hat 

S74k   Dwchgängig«,   AlleBtlialba%  Ucbcfall'. 

D.AroiiflMat,  «afMciia.    2)  BvwrywiMre.    Q  At  «11  Sidm  or  Inevery 
plice.  (Tbo*  in  «onuiMm  pwlMiee  Um  l«lt«r  ezpvetdon  U  med  witk 

rcfcrcnce  to  plaeea  only.) 

1)  C^nPral  (uniTPrsel),  ^)  Partoiit.  3)  En  \nm  üput 

1)  Vniter$ale  {gcnermle).       2)  Dapperiutto.       3}  In  u>jni  luojfo, 
1)  Ciuomuoft,  Booftme.        2)  Bcioay.  3)  Be3,iii. 

Bei  Durchgängig  erstreckt  sich  die  All^Mueinheit,  die  dieso 

Wörter  ausdrücken,  auf  alle  unter  einem  hühern  Dinge  enthaltene 

oder  auch  zu  einem  Ganzen  gehörijre  TheÜe,  oder  endlich  auf  alle 

unter   einer  allgemeinen  Wahrheit   begrilfene  besoudere  Fälle. 

AllefUhallfm  dehnt  sich  aber  auf  alle  Orte,  sowie  Ueberall  auf  alle 

Zeiten  und  Orte  aus.  Man  sagt:  Die  Dreiecke  haben  drei  Winkel, 

die  durchgängig  zwei  rechten  gleich  sind;  —  die  es  allenthalben 

sind,  würde  beissen,  die  es  an  allen  Orten;  die  es  Serail  sind, 

wUrde  heissen,  die  es  an  atten  Zeiten  nnd  an  allen  Orten  sind. 

Die  aitHiehen  Natargeseiae  sind  durehgängig  veibindlieb,  lieisst: 

flDr  alle  Mensdien  nnd  fttr  alle  ihre  dreien  Handlvogen;  iäferaU, 

sie  haben  an  allen  Zoten  nnd  an  allen  Orten  cpe  verbindliehe 

KraH;  sie  aind  eiletUheihen  v^biadlich,  sie  haben  diese  verpflich- 

tcude  Kraft  in  allen  Ländern* 

377.    Dürr '.  Troeki»*. 

1)  And  <witliered,  »teiile).  2)  Dry. 

1)  ArMe  Cit^rile,  mnl),  i)  Sm. 

1)  Jbrida  (fMrjfe,  m$ri$),  2)  ilicteff»  (im). 

1)  T«i||t  (xTAni).  2)  Gyxoi. 

Dürr  nnteraeheidet  sieh  von  Trocken  dadurch,  dass  es  einem 
KOiper  beigele^i  wird,  dem  es  an  der  Feuchtigkeit  fehlt,  welche. 
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DärsUa. 


378. 


den  Lebenssaft  aasmaeht  Eine  trockne  Hand  ist  die,  welche  nicht 
nass  ist,  eine  d&rre  die,  welche  keine  NahningssSfte  enthllt,  die 

zum  Leben  unentbehrlich  sind.  Trockner  Sand  ist  der,  welchei^ 
bloss  nicht  nass  ist,  dürrer  Sund,  welcher  keine  Nahrnngssäfte 
für  die  rflanzen  enthält,  woniuf  nichts  wachsen  kann.  Daher  ist 
dörren  auch  mehr  als  trocknen,  wenn  es  von  dem  Korne  g^esagt 
wird.  Denn  es  heisst  nicht  liloss,  das  nasse  Korn  von  seiner 
Feuchtigkeit  befreien,  sondern  den  Keim  in  demselben  ertödten 
und  den  Umlauf  des  Nahrungssaftes  unmöglich  machen.  Daraua 
ist  dann  begreiflich,  dass  dürr  einen  hohem  Grad  von  Trocken- 
heit anzeigt  In  dem  nneigentUchen  Gebranche  nennt  man  trau- 
rige Gegenstiiade  oder  solche,  die  das  Gemtttfa  mit  Traurigkeit 
oder  Yerzweiflnng  «rfOUen,  äiQrr,  und  nnr  Gegens^nde  der  Er- 
kenntniss  sind  trocken.  Was  keine  angenehme  Empfindnngen  ge- 
währt, ist  dstrr,  was  kerne  angenehme,  nnterhaltende  Bilder  ent< 
hält,  trocken.  —  „Alles  diesseits  des  Grabes  erschien  dGrr  und 
trostlos^  uud  endloses  Eicnd  jenseits  schloss  die  düstere  Aussicht. 

378«    Dürsten'.    Lec1izeii%  Schmachtend 

1)  To  be  thirstjr,      2)  To  suffer  grcat  tblrst     3)  To  bom  wiük  thlrat,  be  parcbed. 

«  Fig.  1)  To  Iblrtt     2)  I«ong  for,  yeam.    ^  Lugttldi. 
1)  Af«ir  Stil.    8)  Bitler  le  Nif.  3)  Lvigdr  «ffMrer  u  Msir  «NmI). 
1)  Jmt  «efe  (Mter  astttto»),      A»9r  «M  itte  orMs  (j|MfMiiar  dl  Mte).  4)  Umt^^ 

(mm-ir  di  tele). 

1)  3Ka3K4aTb.  2)  ToMHThfH  ,f ;a>K,TOio  (a.iKaTb).  3)  HaaypaTbca  (rH.tRHü  yKe.iaTb  uera) 
Dürsten  bezeichnet  deu  gewöhnlichen  geringem  Grad  dea 
Verlangens  zu  trinken;  Lechzen  den  hohem  und  Schmachten  den 
höchsten.  Das  Thier  und  der  Mensch  pflegen  sieh  durch  Oefifnung 
des  Mundes  und  Einziehung  der  frischen  Luft  die  Empfindung 
des  brennenden  Durstes  zu  erleichtern  und  dann  lechzen  sie. 
Sehnuiehien  zeigt  die  Empfindung  ^es  solchen  Durstes  an»  der 
aus  der  Sussersten  Trockenheit  des  inneren  Mundes  entstellt 
Davon  ist  der  Uebergaug  zu  der  Bedeutung  der  Erschöpfung  der 
Kräfte,  des  Gefühls  der  Sussersten  SchwSche  und  der  hdssesten 
Sehnsuclit  natürlich.  Wenn  daher  alle  drei  Wörter  in  ihrem  un- 
eigentlichen Gebrauche  Verlangen  überhaupt  bedeuten,  so  folgen 
sie  eben  der  Steigerung,  wie  in  dem  eigentlichen. 
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S7f .  Kbei  <• 


1)  Lerel,  piain. 
1)  Vit  («gtl,  flu), 
1) 


9  Hat  ( AiltowK 
2)  PM  dliiO- 


1)  Poimi  (r  JUKii).     2)  OiocRii. 

Dm  Flache  wird  dem  Yerdeilteii  und  dem  Eiliöhteii,  dM 
Ehene  aber  dem  Unebenen  und  HOckeiichten  entiregengesetzt,  also 
dem,  worauf  bloss  kleine  Erhöhungen  sichtbar  sind.  Fla^A  ist 
daher  in  einigen  niederdeutschen  Hundacten  soviel  als  seicht  oder 

untief,  und  es  wird  von  einem  seichten  Wasser  gesagt  Man  nennt 
ein  Feld  flach  und  eine  Fläche,  sofern  darauf  keine  Vertiefungen 
und  Erliühungen  bemerkbar  sind ;  man  nennt  es  aber  eben,  sofern 
darin  bloss  keine  Erhöhungen  wahrgenoiunien  werden,  und  eine 
Ebeiui ,  indem  man  es  den  Bergen  und  Anhöhen  entgegensetzt. 
£ine  Schale,  ein  Löifei  sind  flach,  wenn  sie  nicht  tief  sind,  und 
then,  wenn  sie  so  geschliffen  sind,  dasa  iLeine  Höcker  daran 
wahrgenommen  werden. 


Da  das  Ebene  dem  Unebenen  und  H()ckerichten  entgegenge- 
setzt  ist,  und  Höcker  merkliche  Erhöhungen  sind,  so  schUesst  es 
solche  grossere  Erhöhongen  ans.  Das  GkOfe  hingegen  ist  dem 
Banhen  entgegengesetat  und  sdiliesst  daher  die  nnr  dem  GeföUe 
mehrentheils  Im  Oanzen  merkliciien  Erhöhungen  ans.  Man  sagt: 
A  i^fmgr  Weg  vad  ein  gUOki  Kinn. 


1)  Bvan. 

1)  0il  (tflttl,  alrcu). 


3}  hvoMAh, 

S)  Lhi«  gliiiul). 

2)  Liscio. 
2)  r^aAKifl. 


1)  Tiano. 
I>  PaBHuB. 
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3S1.  Echt'. 


>yalir  -. 


Recht', 


I)  Genuine. 
1)  UtiUMt  (yar). 

I)  IberoiiBil. 


2)  True.  :1)  RfghU 
Trai.                      3)  Jufte. 

3)  S^fffiil  (■endmii).  ^  OpuidL 


Echl  ist  da8,  was  zugleich  den  Werth  und  die  Vollkommen- 
heiten hat,  die  mit  dem  Wesen  der  Gattung"  von  Dingen,  wozu 
es  gehört,  verbunden  sind.  Das  Wahre  ist  bloss  dem  Scheine 
imd  dem  Falsoben,  das  Echte  dem  Unechten  und  Schlechteren  ent- 
gegengesetzt Wahres  Gold  ist,  was  alle  die  Eigenschaften  hat, 
wodnreh  Biöh  dieses  Metall  von  andern  Melallen  unterscheidet,  an 
dem  man  also  die  Ziehbarkeit,  did  Dehnbarkeitt  das  apeeifiache 
Gewicht  und  die ,  aiiflachliesaende  AaflOabarkeit  in  Königawaaaer 
bemerkt  Was  weiter  nichts  als  die  Farbe  dea  Goldea  hat,  iat 
falsches  Gold,  denn  es  scheint  nnr  Gold  zn  sein.  Das  währe 
Gold  nennen  wir  echtes ,  sofern  ihm  die  genannten  Eigenschaften 
einen  Werth  geben,  der  es  zu  dem  edelsten  und  kostbarsten  un- 
ter den  Metallen  macht.  Eben  dieser  Nebenbegriff  des  Vollkom- 
menem, Schönem,  Kostbarem,  der  zu  dem  Begriff  des  Wahren 
hinzukommt,  ist  es  überall,  wodurch  sich  erhf  und  waJir  unter- 
scheiden. So  sind  echte  Perlen  die  natürlichen,  denn  ihre  Schön- 
heit kann  die  Kunst  nicht  erreichen;  echte  Farben  sind  schöner 
und  danerhafter«  Reckt  ist,  was  seinem  Gninde  gemSss  ist,  nn* 
recht,  was  ihm  entgegen  ist  Der  rechte  Weg  an  einem  Orte  ist, 
der  dahin  ftthrt;  denn  um  an  diesen  Ort  zn  kommen,  gehe  ich 
auf  diesem  Wege.  Ich  handle  reehi,  wenn  ich  so  handle,  wie  Ich 
Gmnd  dazn  habe«  Ich  thne  recht,  daas  ich  einem  Ifiderlichen 
Menschen  kein  Geld  zum  Sanfen  gebe,  sondern  es  lieber  znr  Un- 
terstützung einer  armen  Familie  anwende;  denn  die  Würdigkeit 
und  Bedürftigkeit  ist  der  Grand,  der  die  Gegenstände  der  Wohl- 
thätigkeit  bestimmen  muss.  Da  das  Gesetz  einen  Gmnd  bat,  dem 
die  darin  vorgoiichriebeneii  Handlungen  gemäss  seiu  müssen,  so 
heisst  auch  recht ,  w^as  einem  Gosetzo  oder  einer  Kegel  gemäss 
ist.  Da  die  Sprache  von  dem  Sinnlichen  anfängt,  so  finden  wir 
das  Wort  recht  zuerst  bei  der  Bewegung  und  der  Ausdehnung, 
nnd  da  ist  es  das,  was  die  gehörige  £ichtang  hat.  Der  rechie 
Mtsg  ist  derjenige,  dessen  Eichtnng  zn  dem  Orte  fiilirt,  zu  wa- 
chem man  hin  will*  Bei  den  Menden  Edrpem  whrd  diese  Bioh- 
tnng  dnrch  die  grade  nnd  amkreclrte  Linie  aiaagedrUckt  I>aher 


Digitized  by  Google 


^J82.88^»  '  Ecke-Edel.  255 

1808t  Bich  8ogleieh  begreifen ,  warum  durch  eine  nstürlii^e  Meto- 
Dymie  die  Winkel,  die  eine  senkrechte  Lmie  mit  ihrer  Grandlinie 
machen,  rechte  genannt  werden;  warum  hernach  anoh  andere  Li- 
nien, die  grade  sind,  ohne  senkrecht  zu  sein,  rechte  genannt  wel^ 
den,  als  wigerechte,  wwwfrecMe. 


382.   Ecke'.  Kinkel'. 


1)  Coriior.  ^  2)  Anplo. 

1)  Com.  2)  Angle. 

1)  Cmt0  CemOtHgy,  2)  Antth. 

Die  sich  berührenden  Linien  und  Flächen  werden  inwärts 
Wihkd  und  auswärts  Ecken  genannt  Wenn  ich  einen  Hut  drei- 

eckicht  neDne,  so  betrachte  ich  seine  zusammenlaufenden  Flächen 
von  aussen ;  und  wenn  ich  sage,  dass  die  Winkel  eines  Ti  iaügels 
gleich  sind  zwei  rechten,  so  betrachte  ich  sie  von  innen.  Es  ist 
sonderbar,  dass  man  im  gemeinen  Leben  einen  Winkel  oft  eine 
Ecke,  aber  nicht  eine  Ecke  einen  Winkel  nennt.  Man  sagt,  der 
Stock  stehe  dort  in  der  Ecke,  statt  in  dem  Winkel;  man  sagt 
aber  nicht,  dass  man  sich  an  einen  Winkel  gestossen  habe,  son- 
dern an  eine  Ecke. 

383.   Mel*.     Edelnätkig'.  firvssnäthig'. 

1)  Noble.  2)  Nobicminded.  3)  Generous,  magaanimous. 

I)  ätilc  3)  €te4rwu  <MUe).  6)  lUgwuitee. 

I)  NehÜM,  2)  64nen9Q  ifantmBnMU).  8)  Oauroto  (nutgMmttioy. 

1)  E.iarnpo.Tm.iit.  2)  BejiHKOAyniHufi.  3)  CiaBiiuit  (BAMXlMQmHHt)» 

Edel  drückt  die  sittliche  Grösse  in  den  Gesinnungen  und 
Uandlangen  Ob^haupt  ans,  Edelmütig  und  Grossm&thig  nur  in 
den  wohlwollenden.  Edd  ist  dem  Niedrigen  und  Kiederträchtigeii 
entgegengesetat.  Es  ist  ed^  eine  Beleidigung  zu  verzeihen,  die 
man  rächen  konnte.  Seitdem  man  nämlich  ^e  innem  Vorzüge 
nicht  mehr  als  das  aussehHessende  Eigenthum  eines  Stiäides  be- 
trachtet/ nennt  man  edel  alles,  was  einen  hohem  Grad  von  sitt- 
licher Grösse  ankündigt.  So  giebt  es  einen  edlm  Anstand,  ein 
edles  Betragen,  eine  Gesichtsbildung.  Ja  t  s  ^\  ird  selbst  von 
leblosen  Dingen  gesagt,  sofern  sie  einen  äussern  Ciiaiukter  haben, 
der  bei  sittlichen  Wesen,  wie  der  Mensch,  ein  Zeichen  sittlicher 
Griisse  zn  sein  pflegt.  Denn  man  sagt,  dass  ein  Gebäude  iu 
einem  edlen  Style  ausgeführt  sei«  wenn  es  ohne  kieinUohe 
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müieii  bloss  durch  seine  grossen  Verhältaisse  gefSUt.  Wer  das, 
was  ihm  selbst  Vergnügen  macht,  dem  Bedlirfhisse  oder  dem 
Vergnügen  eines  Andern  anfopfert,  der  handelt  ed^müthig,  wer 
es  aber  einem  Andern  anibpfert,.  der  ihn  noch  dazn  beleidigt  hat^ 
der  handelt  grossm&Üdg,  Als  einst  Heinrich  der  Viette,  König 
von  Frankreicli,  durch  ein  MissverstUndniss  gegen  seinen  Minister 
SuUy  aufgebracht  war,  und  er  sich  endlich  wieder  auf  einem  Spa- 
ziergange in  einer  kleinen  Entfern uug  von  seinen  Hotleuten  mit 
ihm  verständigte,  indem  er  ihm  von  Neuem  VersicherungcTi  seiner 
Zuneigung  gab,  wollte  Sully  ihm  zu  Ftiasen  fallen.  Der  König 
aber  Hess  es  nicht  dazu  kommen.  Kr  umannte  ihn  mit  den  Wor- 
ten :  Thun  Sie  dns  mcht»  die  Herren  da  könnten  denken,  dass  ich 
Ihnen  verzeihe.  Das  war  edclmfohig;  denn  der  König  opferte  der 
Ehre  seines  Ifinistexs  das  Vergnügen  anf,  den  Schein  für  sieh  za 
haben,  als  ob  das  Becht.anf  seiner  Seite  sei.  Als  eben  dieser 
Hinister  in  Gegenwart  von  des  Königs  Maitresse,  der  sehOnen 
GabiieSe  d*£trees,  den  Heizathskontrakt  desselben  mit  dieser  Ge- 
liebten Yor  schien  Angen  zerriss,  da  war  es  edebnüAig  von  dem 
Minister,  dass  er  aus  wahrer  Liebe  zu  dem  Könige  sich  dem 
Zorne  desselben  aubaetzte,  und  es  war  grosstnülhig  von  dem  Kö- 
nige, dass  er  diese  Beleidigung  der  Ehrfurcht  gegen  sich  mit  einem 
noch  grösseni  Vertrauen  gegen  seinen  MiniHtei  l)i  lohnte.  Dass 
Jesus  sein  Leben  für  die  Verbreitung  beseligender  Wahrheiten 
aufopferte,  war  edelmüthig,  dass  er  für  seine  grausamen  Mörder 
betete:  Vater,  vergieb  ihnen,  sie  wissen  nicht,  was  sie  thon,  war 
^prassmäfliig, 

384.   Edel.  Adelig^ 

i)  Noble.  2)  Of  noble  birth. 

1)  NtUe»  2)  Mobiüare  uobie,  de  iiobie  u&i:isaACe). 

1)  NobOe.  2)  Di  mMcite  nohUe. 

1)  BjiKropo4Bui.  IQ  Aßoytmaää, 

Anfangs  waren  diese  Wl^rter  yOlhg  gleiehbedeutend,  und  adä- 
Ug  beeeichnete  eben  so  gut  als  edd  den  Innern  Werth  des  Men- 
schen, während  es  jetzt  bloss  die  äussern  Vorzüge  eines  durch 
Geburt  ererbten  Standes  bedeutet.  Für  beides  ist  aber  nur  ein 
Substantiv  in  unserer  Sprache,  und  man  kann  il(  n  Stand  des  Ade- 
ligen nicht  andere  bezeichnen,  als  wenn  mnn  s*  iiicn  Adel  den  Ge- 
hvLTi^adel  nennt.  Wieland  hat  indess  in  seinem  Gcron  der  JdUge 
den  veralteten  Sinn  wieder  herzastelien  asgeüuigen. 
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MS.  Ehre'. 


1)  HoAoiir. 
1)  iMKir. 


t)  Fame,  Mlebritj. 
3)1Udre  (c41^lritlK 

2)  Gloria  jfceMHM,  /iiMa;. 
2)  CLiaBa  (aiiaMeiriiTOCTb). 


1)  On«re  (pngh)» 

1)  ^ecTb. 


jRt/Am  ist  ein  höherer  Grad  der  Ehre.  Der  Rtihm  erfordert, 
dass  der  Werth  eines  Menschen  Mehreren  bekannt  seL  Er  sduränkt 
aicb  nicht  auf  den  Jclemen  Kreis  ein,  der  einen  Menschen  sanSehet 
nmgieht,  er  yerbreitet  aioh  auch  ansserhalb  deBselben,  er  bleibt 
nicht  in  den  Grenzen  seiner  Zeitgenossen ,  sondern  er  g^fat  addi 
auf  die  Nachwelt  über.  Wer  bloss  in  seinem.  Befnen  Städtchen 
nnter  seinen  nSchsten  Mitbürgern  auf  eine  yortheflhafte  Art  be* 
kannt  ist,  hat  Ehre,  aber  noch  keinen  Ttuhm.  Wer  Ruhm  erwer- 
ben will ,  liiuss  sich  hierniichst  durch  grosse ,  seltene  Talente, 
Eigenschaften ,  Thaten  und  Verdienste  auszeichnen.  Daher  ist 
auch  der  ein  Antheil  m  i  niger  Menschen,  ein  gewisser  Grad 

der  Ehrt'  hiugegen  kommt  allt  n  Menschen  zu,  die  ihn  nicht  durch 
schlechte  llan41ungen  verwirkt  haben,  und  ein  unberühmter  Mann 
kann  doch  viel  Ehr^  gemessen. .  Denn  E^ire  ist  das  Bewnsstsein, 
dass  nnsera-  Handlungen  der  moralischen  Würde  des  Menschen 
entsprechen,  dann  aber  auch  die  Anerkennung'  einer  solchen  Denk- 
nnd  Handlnngsweise  von  Seiten  Andoer,  mag  sich  diese  in  Wor- 
ten oder  fiandlnngen  derselben  Snssem  oder  nicht.  Daher  wird 
Mrie  auch*  oft  für  die  Süsseren  Zeichen  der  Achtang  gebraucht. 
Man  «rweiat  den^jenigen-  ihre,  welchem  man  Zeichen  der  Achtung 
giebt  Misn  kann  aber  aneh  die  moralisehe  Würde  efanes  Standes 
oder  einer  Obrigkeit  in  ihren  Vertretern,  mögen  diese  persönlich 
derselben  entsprechen  oder  nicht,  anerkennen,  indem  man  allein 
auf  die  dem  Stinidf  oder  Amte  zum  Grunde  liegende  Idee  sieht. 
Daher  kann  man  einem  Manne  von  vornehmer  Geburt  die  Ehre 
seines  Standes  nicht  versagen,  und  man  verweigert  ihm  die  Ehren- 
bezeigungen desselben  nicht,  auch  wenn  man  ihn  persönlich  nicht 
achtet  IMm  kann  aber  nur  der  erhalten,  der  sich  einer  höhem 
Achtung  würdig  macht 

386.   lShn\   Ehrenbezettgimg".  Ehrenzeichen'. 

1)  Hönow.  S)  Mark  «f  hoaonr.  $  DoeoMtioa. 

1)  IMMW  («pdl^.  2)  UiftH  (Hmm  Murim  itarai).    3)  NctnIlM. 

1)  Veen».  2)  no<iecTb  (oKasuBaHie  ■o^atni).    3)  dsaK-b  OtJUfdM  <09««n}. 

£hre  ist  in  dieser  Zusanuneiistellung  Alles,  was  Jemandem 


Digrtized  by  Google 


258 


Ebrerbietsftg. 


einen  Vorzug  giebt,  und  woraus  man  eine  vortheilhafteni  Meinung 
von  dem  Wertlie  einer  Person  fassen  kann,  gelBetzt  tos  es  aneh 

nicht  diese  Absticht  hat;  Ehrenbezeigungen  und  Ehrenzeichen  sind 
Dinge,  die  bestinniite  Ihxndhing'oii  imd  keine  andere  alö  diese  Ab- 
sicht haben.  Kine  arme  Dieuötmagd  schätzt  es  sich  für  eine  Ehre, 
wenn  ein  ^  orut  lnner  Mann  mit  ihr  tanzt,  ob  er  gleich  nur  das  Ver- 
gnügen dabei  zur  Absicht  hat,  imit  einer  sehJnien  Person  zu  tanzen, 
Vnd  dieses  kein  bestimmtes  Zeichen  der  Achtung  ist.  Ehrenbi  zci- 
gmgen  sind  l)estinimte  Haudiongeu,  uud  Elwenzekhen  bestimmte 
Dinge ,  wodurch  der  Vorzug  eineis  Menschen  angedeutet  wird. 
Ein  Ordensband  ist,  ein  Ehrenzeichen  imd  *verseliafit  dem,  der  da^ 
mit  geziert  ist,  viele  Wirenbezeigmgen»  Dass  die  Waehe,  vor  einem 
Feldlieim,  der  ein  kriegerisches  ^enzeichen  -trägt^  ins  Gewehr 
tritt,  ist  eine  Ehrenbezeigung. 


Ehrju.rild  begreift  seiner  Zusammcnbctzun^  nach  zugleich  das 
Gefühl  der  Furcht.  Es  bezieht  sich  daher  auf  solche  Wesen,  die 
entweder  durch  ihre  Macht  oder  durch  ungewöhnliehe  und  schwer 
zu  erreichende  Vollkommenheiten  des  Verstandes  uud  des  Chi^ 
rakters  tther  die  meisten  Menschen  erhaben  sind.  Zu  der  grossen 
Achtung  f  idie  wir  vor  ihncm  itihlen,  mischt  sich  ein  Zusatz  von 
Furchti  djBr  durch  Achjtung  gemildert,  und  so  in  eine  angenehme 
Empfindung  zusammengeschmölzen  wird,  die  dadurch  so  angenehm 
ist,  dass  sie  zu  den  vermischten  gehört  Wir  suchen  die  Gele- 
genheit, einen  grossen  Mann,  den  wir  bewundern,  in  einer  grossen 
Situation,  z.  B.  Friedrich  den  Grossen  an  der  Spitze  seines  Hee- 
res zu  sehen,  um  das  Vergnügen  der  Ehrfuichi  zu  geniessen. 
Ehrfurcht  ist  eine  innere  Empfindung,  Ehrerbietung  bezeichnet 
die  äussera  Haiidluiigen,  wodurch  wir  unsoro  arosse  Achtung  ge- 
gen Jemanden  ausdi-ücken.  J>ie  Verständigen  unter  den  (irnssen 
wissen  es  wohl,  dass  die  Ehrerbietung,  die  man  ihnen  bezeigt, 
ihrer  (ieburt  und  ihrem  Stande  gilt,  und  dass  sie  daher  ein  sehr 
zweideutiger  Beweis  ihres  inneren  Werthes  ist  Man  ist  auch  ver- 
dienstvollen, tugendhaften  und  würdigen  Personen  Ehrerinetung 
schuldig,  auch  wenn  sie  dem  Stande  nach  uns  gldoh  od«r  selbst 


387.  SbrerliktiiiigV 


£lurAurclit% 


1)  B^vorence,  lioiiiAge* 

f>  D^f^reac«  (res|wct,  ktnugeX 

1)  Ricermui  (ri$petto),  * 

1)  no<JTHTe.lIiHOCTb. 


2)  Aw«,  v«n«i«tIoiu 

9  T^ainäoB  (respeci). 

2)  Pro/v fido  rhpetto  {tetttrasiome}, 

2)  B-taroroBiiuie  (novieuie). 
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geringer  sind  als  wir.  Denn  wenn  &ie  wegen  ihres  innern  Wer- 
thcB  Achtung  und  Khre  verdicaen,  so  gebühren  ihnen  auch  cUe 
äussern  Zeichen  derselben. 

388*  Ehrgeflüii^  Ehrgeiz'.  Ehrliebe'.  Ehrbegierde'. 

Ehrsucht'. 

1)  8«lM«  of  hononr.    ^  AmUtloau    ^  Love  of  hononr.  I)  Desire  tat  ör  «rwlag 

afterhonour.     5X  Immoderate  ambfttioiL 
1)  Seiitimcnt  m  p«Ittt  rhtnnrar.     2)  imbition.      3)  NM  eaUtfH.    -4)  MäMm'iMt 

ardeni  (ibsuieur).     5)  Aiiikiti.i  iimisurft. 
1),  StnUmento  d'onare.     2)  Atnbizione  (vmajfloriaj.     3)  Vagkena  €oMr§,     4)  üe»" 

4erio  tH  gloria.     5)  Aciditä  (hrama  Oriente)  d'anon, 
1)  ^Jtcno  vecm.  ,         ^aeTOJiiotfie.    5)  SHaxxa  neqeeiet. 

Ehrgefühl  besitzt  derjenige,  weicher  sich  seiner  moralischen 
Würde  mehr  oder  minder  klar  bewusst  ist  und  gegen  die  Aner- 
kennung derselben  von  Seiten  seiner  Mitmenschen  nicht  gleich- 
gültig ist.  Die  EhrUthe  ist  der^  gemässigte  Grad  des  Verlaugens 
nach  Ehre.  Der  Ehrliebende  schätzt  die  Ehre  als  ein  kostbares 
Gut,  das  er  durch  eine  untadelhalte  Aufführung  unverletzt  und 
unvermindert  zu  erhalten  sucht.  Der  Ehrhegierige  bestrebt  sich, 
durch  immer  neue  und  gTOsseKe-  Verdienste  seinen  Werth  in  den 
Augen  der  Menschen  zn  veigrOssem.  Der  Ehrgeizige  encht  sich 
immer  mehrerer  imd  grosserer  Zeichen  de^  £hre  mit  AnssohUes- 
8img Anderer  zu  versichern  und  stein  seiner Ptoon  znsscmmenzn* 
hSufen^  So  wie  der  Geldgeiz  nnetsättlich  ist  in  der  AnhSoftmg 
yon  Schätzen,  die  blosse  Zeichen  von  dem  Werthe  der  Dmge 
sind,  deren  Gennss  er  sich  selbst  versagt:  so  jagt  der  Ehrgeiz 
bloss  nach  äussern  Ehrenzeichen.  Ehrsucht  zeigt  ein  Verlangen 
nach  Ehre  an,  welches,  wie  das  Gelüste  eines  Ejranken,  nicht  al- 
lein im  höchsten  Grade  quälend,  sondern  auch  so  heftig  ist,  dass 
es  selbst  nicht  durch  die  Vorstellung  von  der  Gefährlichkeit  und 
Strafbarkeit  der  Mittel  seiner  Befriedigung  bezwungen  werden 
kann.  Die  Ehrliehe  hält  eich  in  den  Schranken  der  liechtschaf- 
fenheit,  der  Sittsamkeit  und  Anständigkeit,  nm  nicht  die  Achtung 
der  Menschen  zu  verlieren ;  die  Ehrbegierde  spornt  den  Mensehen 
zu  der  Ansftrengim^  seiner  JCräfte  an,  nm  sieh  durch  immer  nene 
Yenlienste  hervorzifthwi;  der  Ehrgeiz  drSngt  sieh  vor  Andereit 
hervor,  um  eieh  in  die  höchsten  Stellen  zt|  schwingen  und  sfoh 
alkr  mOgfiehen  Ehrenzeichen  zu  bemächtigen;  die  Ehrsw^f  treibt 
zu  den  äussersten  Aufopferungen,^  zu  den  gefahrvollsten  Unter- 
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uehniuugt  u,  ju  zu  den  grüssteu  Verbrechen,  wenn  sie  ihre  Befrie- 
digung durch  keine  anderen  Mittel  finden  kann. 

3S9«   Ehrgeiz'«  Ruhmbegierde''« 

1)  Amhifion.  2)  Desire  for  glory, 

1)  AwbUiou.  2)  D^sir  it  gleire. 

1)  Ambitione  (vanagloria).  2)  Detiderio  (vagbeita)  di  gloria. 

1)  ^ectojuotfie.  2)  CLiaBOuUOtfie. 

Der  Ehrgeiz  ist  das  Veihuieron  nach  Macht  und  nach  den 
äussern  Ehrenbezeigungen,  die  dem  liolieu  Kange  errt'iesen  wer- 
den; die  Ruhmbegierde  das  Verhmgen  nach  ausgebreiteter  Bewun- 
derang.  Der  Ehrgmxige  will  der  mächtigste  und  vomehmBte,  der 
Buhmgierige  will  Yon  Allen  gekannt  und  bewundert  sein.  £s  ist 
xweifeUuifit;,  ob  CSsar  mehr  ^geizig  als  mhmbegierig  war.  Naoli- 
dem  er  die  hOehate  BtaSe  der  Macht  erstiegen  hatte,  naeh  wdcher 
der  giOsate  Ehrffeiz  streben  kann ,  konnte  er  ^nnr  adne  Buhmbe- 
gierde  durcli  heilsame  Gesetae  nnd  ntttzUche  Einriehtangen  befiie* 
digen.  Ein  König,  der  kein  Eroberer  ist,  kann  ruhmbegierig,  aber 
nicht  ehrgeizig  sein.  Der  Ehrgeiz  kann  die  Leidenschaft  der 
mittelmässigstea  Meuscheu  sein,  aber  die  Rulimhegierde  ist  nur  für 
höhere  Seelen. 


390.    Ehrlich  «   Redlich  .     .  Rechtschaffen'« 

1)  Uocent.  2)  Upright.  3)  Yaliaot. 

1)  Hannite  (pnibe).  ^        Inligre  (siuc^re,  droit)..  3)  Frobe  (brare).  • 

Q  Onul»  (frei»,  jdU«fb>  2)  Integn  ($biunt  rette).  3)  Avto  (€e»^ö,fUek), 

i)  Veeimi.    -  -  2)  npoUBHi.  i  npoAXjiosiii. 

Ein  jeder  Stand  ,  ehie  jede  Lage,  ein  jedes  YerhSltnfss  des 

Mensehetk  hat  seine  eigenthtimlichen  Pflichten,  und  wer  diese  alle 
pünktlich  und  gewissenhaft  erfüllt ,  handelt  dariu  rechtschaffen. 
Der  rech(sch/f/ftn^ ßoldsktf  der  rechtschaffene  Vater  thut  nicht  blos  das, 
wozu  ihn  die  Gesetze  verpllicliten,  er  thut  mehr  als  alles,  was  sie 
ihm  ausdrücklich  vorschreiben,  er  uuterlUsst  nichts,  was  der  GeiBt 
seines  Standes  von  ihm  fordert.  Die  Ehrlichkeit  und  die  Redlich'' 
keit  haben  einen  engeren  Umfang.  Wer  nnr  nichts  thut,  wodurch 
er  seine  bürgerliche  Ehre  verlieren  würde,  wer  nicht  stiehlt,  nicht 
betrügt,  kein  falsch  Zeugniss  ablegt,  keines  tteineides  tiberführt 
wird,  hat  naeh  den  bttrgeriidien  €tesetaen  noch  immer  einen  ge» 
veehten  Ansprach  anf  seinen  ehrlichen  Namen,  wenn  er  anch  laa 
«ns  Fnreht  vor  der  Strafe  dies  nnteilSsst,  nnd  skh  manches  er> 
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laubt,  was  sich  ein  reclilschaffenxer  Mann  nicht  erlauben  würde. 
Die  BedUchkeU  ist  ein  TheU  der  Ehrlichkeil,  sie  ist  die  EkrUchkeH 
tei  VertrSgiBii.  Der  reHUt^  Haan  hält  nieht  aUeiii  seiiie  gereg- 
ten Vertrüge,  sondern  er  snelit.siioh  Niemsndeni  mit  dem  er  einen 
Tertrag  addiesst,  sn  betrOgen;  indem  er  üm  doreh  Lttgen  oder 
dnreh  Verhehl«!  desjeuigen,  vns  er  sn  oiBanhaten  scfanidigist« 
überlistet 

SM.  SlnUeli'.  fihreduft'. 

1)  Honest.  2)  Hononrable. 

1)  Stna^te.  2)  Ilonorable. 

I)  Onesto  CproboJ.  2)  Onorrrofp 

1)  ^ecTHuft.  2)  nouTeRHwft. 

Ehrlich  bezeichnet  einen  Menschen  von  Seiten  den  Innern, 
wodurch  er  Achtung  und  Ehre  verdient  Wer  ea  ehriich  mit  an- 
dern Menschen  meint,  ist  so  gegen  sie  gesinnt,  wie  es  die  Fflichr 
ten  der  Gerechtigkeit  eifordeni,  nnd  wer  diesem  gemäss  die  ge- 
hörige bürgerliche  Ehre  geniesst,  der  ist  ein  ehrenhafter  Mann. 
Wir  sind  sehnldig ,  einen  jeden  als  einen  ehireiümpm  Ifisnn  sn 
behandeln,  so  hmge  er  nicht  seinen  ehrlichen  Namen  dnroh  soMeehte 
Handlvngen  verwirkt  liat 

m   fihrlos'.  UAelurUeli^ 

1)  Withont  bonoiir.  I)  DbhonaBt. 

1)  Sms  k«nneiir.  2)  Infiae  (htateai). 

l)  Sent'onore  (r<erfjüfrnß<iß^  Infame  {iUonetl^y. 

1)  DoaopHwä  (CjeacTM4Hwu).  2)  ße^MecTHufl. 

Unehrlich  bezieht  sich  auf  die  iunuri;  Beschafleulieit  der  Men- 
schen, wodurch  sie  verdienen,  dass  mau  ihnen  alle  Achtung  eut- 
siehe,  sowie  Ehrlos  auf  das  allgemeine  Urtheil  selbst,  wodurch 
Handinngen  nnd  Personen  mit  allgemeuier  Schande  und  Verach- 
tmig  gebomdmarkt  werden.  Ein  mehrlü^  Spieler  wird  ehrlos, 
sobald  seine  Betrügereien  bekannt  werden.  UnehrUeh  ist  dem 
Ehrlichen,  sowie  Mrlos  dem  Ehrenhaften  entgegengesetast. 

1)  Sotena  oftCh.  S)  0«t1a,  Cum.  3)  Um  aot  of  taking  an  oafk. 

1)  SenMii  Mierael.  2)  Serneil  (JuremeDt).  ^)  L'acte  de  pr^ter  itrmtU 

1>  GittramenUf  mkaM,  2)  Giuramento  {giwro).  ^^  Prcsfazionp  d'un  giurm>UHi§, 

1)  üpucsirsL,  2)  K^HTBa  (f>ox6a),  3)  yuniicuic  npHcaru. 

Eid  ist  eine  solche  Retheuerung,  wodurch  man  sich  vermit- 
telst der  Beweguagsgrüüde  der  Beligion  für  vejrpüichtet  erklärt, 
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Eifersacbt. 


die  Wahrheit  za  sagen;  er  ist  ferner  mit  gevissen  Feierliohkeiten 
▼erlranden  md  gewdhnlieh  in  eine  gewisse  liestimmte  Fonnel  ge« 
iasst  S^ivur  ist  znnSchst  die  Handlnng  des-  Schwörens^  wie  in 
der  Bed^Dsart:  zum  Sektimte  kommen ,  nioht  smn  Schnure  gelas- 
sen  werden;  hiemSobst  bedeutet  es  aber  aneb  solehe  Bethenemn- 
gen  selbst,  aneb  wenn  sie  yon  den  heiligsten  Dingen  hergenom- 
men werden,  so  lange  sie  in  der  Sphiire  des  gemeinen  Lebens 
bleiben  nnd  Aiisbriiclie  des  Leiclitsinns,  der  Leidens(ihaft  und 
pöbelhafter  Grewolmlieiten  sind,  so  wie  das  Qod  damn  me  des 
euglisclien  l'öbels.  —  „l  eni  von  des  Krämers  Scimur  und  der 
Gerichte  Streit.**  Götz.  —  Hieraus  erhellt,  dass  Eidschnmr  die 
Handlung  des  Sehwörens  eines  feierlichen  £Mifs  bedeutet 

3t4.   fiifersMlit  ■.  NeM*.  MissgMBt'.  Scbeekncbt'. 

1)  Jealoaiy.     2)  Envy.      3)  Gradfre,  Tnalevoleneeit     4)  Mean  ;pnlonffy. 

1)  Jalousie.        2)  Eiivie.     3}  MalTcillance.  4)  Jalftusie  (envie,  ilepit  vioieil)* 

1)  Geloiia.        2)  lucidia.   3)  Aslio  (licore),  4)  Malocckio  (^incidiaj. 

I)  Pcisoen.    2)  3^Hcn.9)  H«AO0poxcui4TflüiMTto.  4)  Hnnui  aaBicn. 

Ein  jedes  derselben  bezeichnet  den  Verdmss  über  fremdes 

Glück,  mit  gewissen  Nebenbegriffen,  die  von  dem  Ursprung  und 
der  Quelle  derselben  hergenoiiimcn  sind.  Neid  bezeichnet  den 
Verdruss  über  das  Gut ,  das  einem  Andern  zu  Theil  geworden 
ist,  mit  Kiicksifht  auf  die  Beg'ierde,  das  Gut,  w.as  ein  Anderer 
hat,  selbst  zu  besitzen.  Der  Neidische  möchte  das  haben  ,  was 
ein  Anderer  hat,  auch  dann,  wenn  es  ihm  selbst  nicht  an  dem 
fehlt,  um  was  er  den  Andfern  beneidet  Der  Grund  der  Mßrsuchi 
liegt  darin ,  dass  es  den  Eif&rsfwhUgen  verdriesst ,  wenn  er  ein 
Ont  oder  Vorzüge,  die  er  gern  anssehliessend  besitzen  möchte, 
mit  Andern  theüen  mnss.  Es  giebt  nKmIieh  YorzUge,  die  dadnreh 
von  ihrem  Werthe  verlieren,  dass  Hehrere  duan  TheO  haben. 
Ein  Liebhaber  macht  seine  Geliebte  eifersüchtig,  wenn  sie  siebt, 
dass  sie  sein  Herz  mit  einer  andern  theilen  mnss;  denn  es  hat 
keinen  Werth  fKr  sie,  wenn  Me  es  nicht  sllehi  besitzt  Missgwui 
ist  der  Neid,  sofern  er  den,  der  ein  Glück  geniesst,  desselben 
nicht  für  würdig  hält,  wenigstens  nicht  so  wiireti^,^  als  sicli  selbst. 
Die  Eigenliebe  ist  parteiisch  gef^rcn  sieh  selbst;  es  ist  daher  kein 
Wiiutler,  dass  die  Missgnttsf  so  häuiig  ist.  Cato  inissgönnie  seinen 
Feinden  ihre  Aemter,  nicht  weil  er  sie  selbst  begehrte,  sondern 
weil  er  jene  für  Feinde  seines  Vaterlandes  ansah  und  sie  also 
derselben  nnwUitlig  glaubte;  Cäsar  undPompejas  hingegen  benei^ 
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£ig0A— Eigenliebe. 


d^im  emander  Ihre  Vor&efle,  denn  beide  düntotoü  nach  der  he- 
ileren Gunst  dea  GrlUoiaB.  SeheeisuclU  ist  der  h(k^l»to  Grad  und 
die  verhaaateste  Art  dea  Neides,    Sie  entsteht  ans  einer  völligen 

Gemeinheit  der  Gesinnung,  da  hingegen  Neid,  Eifersucht  und 
Missgumi  nocii  audure  Gründe  haben. 

39St    Eigene  Eigentliünilicli", 

1)  Proper.       2)  PecuUar.  Or  witb  reference  to  poBsesalon:  1)  it  belougs 
tO  Um,  2)  it  Ib  ](]■  6wn  property. 

1)  Ijrtpit.  9  Faritadler* 

I)  FnfH»  (U  tm),  P0rtk0tm§. 
1)  CodcTseBHuft.  OeoOenma. 

JEijfeti  beadchnetf  daaa  etwas  einem  Gegenstände  überhaupt 
oder  auaachlieaalich  gegen  andere,  Miigen^ümHeh  stoer  ^  daaa  es 
ihm  als  Besitz  oder  ausschliessliches  Beeht  zukomme. 

SM.  Kigealicbe'.  Selbstliebe*.  Sclbstwehi*. 

^1 42>  ^elf-love.    2)  Love  of  one*«  «elt  S)  SeMbimeat. 

1)  AMUfi'frtpre.  2)  Aam  de  sol>m<ae  (ptmiialiwe^  |l]liMtfe)»  3)  ^eoismc 

1)  Amorproprio.  2)  i4tiM>r  tfi  te  staH».  ;))  Egchnin. 

1)  CaMOjioftie.  2)  CertJiJiiortie.  '  S)3iüh  !)i]) 

Ea  gicbt  keine  vernüriftiffe  Efy/enliebe,  und  eine  unvernüiiftigo 
Selbstliebe  würde  eine  strai'bare  oder  lächerliche  Eigenliebe  sein. 
Das,  was  die  Eigenliebe  strafbar  macht,  ist,  dass  sie  sich  wider- 
leohtlich  oder  wenigstens  auf  Kosten  anderer  würdiger  Personen 
zu  befiiedigeli  sueht;  was  sie  laeherlioh  macht,  ist,  dnss  sie  sieh 
Vc^lLommenheiten  beilegt,  die  ihr  nicht  aulLommen,  oder  Eigen- 
achalifcen,  die  an  sich  keinen  Werth  haben,  ihrem  Besitzer  als  hohe 
Vortrefflichkeiten  Torspiegelt  —  »Die  JUebe  zu  uns  Sidbsi,  allein 
die  weise  nur,  ist  freilich  unare  PAi<At,  die  Stimme  der  Natur. 
Hagedorn.  —  „Was  für  eine  ghitte  verführerische  Schlange  ist  die 
Krzzauberin  Eigenliebe."  Wieland.  — Die  Selbstliebe  schätzt  ihre 
Vollkommenheiten  nach  ihrem  wahren  Werthe  und  befolgt  in  der 
BelViidening  derselben  das  allgemeine  sittliche  ^saturgesetz,  indem 
sie  Mcli  nicht  ausschliessend  zum  Zwecke  ihrer  Handlungen  und 
Bestrebungen  macht,  sondern  sich  auch  durch  Betordeniug  frem- 
der Vollkommenheit  zu  vervollkommnen,  zu  veredeln  und  zu  be- 
glücken sucht  Da  Eigenliebe  ohne  Beisatz  immer  sich  dahin 
neigt,  nur  die  lächerliche  Mgeuliebe  auszudrücken,  so  wäre  es  ein 
Ctowinn  Itlr  die  Sprache,  wenn  das  Wort  SelMsuckt  für  die  ung«» 
fachte  und  vediaaate  Wurzel  fassen  ktfnnle.    Sdbitsueht  ist  auch 
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niefat  mit  Eigennutz  gleiehbedentend ;  denn  dieser  geht  auch  auf. 

die  Bewegangggrtlnde  zu  geselligen  Handlnngen ;  solche  Handlun- 
gen werden  aber  durch  Selbsisucld  ganz  ausgeschlossen. 


1)  ^loge  arati«e)  ie  wA-mkmit,        2)  Uiiuges  ittei  »  «^feut  4e  mMb». 


1)  Cotf cnraiiafl  iioxmjm.  2)  üoxmju    wsmBM^*  cuiiro  ce0<> 

EiffeMb  ist  nur  das  SetbsM,  das  sich  ein  Mensch  atusehliess- 
lieh  heflegt  £r  spricht  daher  von  seinen  Vorzttgen  imd  Verdien- 
sten ttheraU  und  ohne  Veranlassnng,  nm  sich  allein  znm  Mittel- 
pnnkt  dw  allgemeinen  Bewtindemng  zu  machen.  Dadurch  maeht 

er  dasnselbe  aber  selbst  verdächtig,  indem  er  sich  den  Vorwarf  eines 
imbescheideiicu  Prahlers  zuzieht.  Und  das  hat  zu  dum  bekannten 
feprüchworte  Gelegenheit  gegeben :  Eigenloh  stinkt.  Es  giebt  nur 
wenig  Fälle,  in  denen  ein  bescheidener  Mensch  von  sich  selbst 
sprechen  wird,  und  wenn  er  es  zu  Reinem  Lobe  thut,  so  wird  er 
es  thun,  wenn  er  sich  in  der  unangenehmen  Noth wendigkeit  sieht, 
sich  gegen  eine  angerechte  Beschuldigung  zu  rechtfertigen,  und 
auch  dann  wird  er  nicht  mehr  von  sich  sagen,  als  zn  setner  Becht- 
fertigong  nOthig  ist  Das  Gute,  was  er  alsdann  von  sich  sagt, 
ist  Selbsäob,  aher  kein  Eigeidob, 


398.    £igenits'.   Gewinsacht*.  Habswlit'. 


1)  Soltinterest.     2)  Love  of  gain  or  lucre.      3)  Covetonsnefss.  avario«. 

I  i  liilt  riM  por^ontifl.      2)  Cipidit^  (üit^r^t).      3)  Cupidit^  (avarire,  aTidit'"^). 

i)  Interesse  proprio  (vantaggio  proprio).   2)  Aviäitädijfuadajpto  (granäe  ailacco  aUucro). 

3)  Cupidigio  tfavere  (aviditä). 
1)  G»«eKopucTie.    2)  KopueTOJUCMKe.    8)  lHuMwn* 

Das  Oftt,  das  der  GmitmsiiehHge  begehrt,  Ist  bloss  Geld,  der 

EiycnniUzige  aber  begehrt  auch  edlere  Güter.  Denn  das  Unter- 
scheidende seines  Charakters  besteht  darin ,  dass  er ,  ohne  das 
-  Wohl  Anderer  zu  berücksichtigen,  nur  danach  trachtet,  was  für 
ihn  ein  Gut  Ist;  das  bet^i  lirHnkt  er  aber  nicht  blos  auf  das  Geld, 
wie  der  Govinnsüchlige.  Kin  genmimnchtigcr  ISi)ieier  spielt  bloss, 
um  Geld  zu  gewinnen;  ein  eigentUUziger  Spieler  kann  auch  bloss 
zum  Zeitvertreibe  spielen,  und  wenn  man  sagt,  dass  er  eigeim(Uzi§ 
spiele,  d.  i.  keinen  Stich,  auch  wenn  er  noch  so  klein  ist,  aus  den 
33Snden  llisst ,  SO  geschieht  es  bloss  mn  der  Ehre  willen.  Man 
mg^^  die  Uebkosungen  eines  zSrtUohen  Liehbabeia  sind  eigefh 


397.  Eigenlob. 


SelhstlobS 


1)  Fr^girta  M. 


S)  LUb  M  m  UuiQ» 
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mUzig,  wenn  er  Gegenliebe  damit  gewinneii  will;  wSre  er  gknmm- 
süehtig,  80  würde  er  Geld  damit  verdienen  wollen,  und  was  könnte 

verächtlicher  sein?  Habsiichüg  uaterscheidet  sich,  wie  Getvimi- 
süchtig  von  Eigennützig  dadurch,  dass  es  sich  mir  auf  Geld 
und  Geldeswerth  bezieht.  Von  der  Gewinnsucht  ist  aber  die 
Habsucht  durch  die  Mittel  verschieden,  die  beide  zu  ihn  lu  Zwecke 
gebrauclion.  Die  Zusammensetzung  d(^s  Wortes  zeigt  an ,  dass 
der  Getvimisüchiige  alle  mögliche  Mittel,  anständige  und  nuanstün- 
dige,  erlaubte  und  unerlaubte  gebraucht,  der  Habsüchtige  hingegen 
gradezn,  ohne  Erwerbimt^l,  eich  auf  Kosten  eines  Andern  zu  be- 
reiehem  sneht.  Der  Gewnms&ekUge-  emdit  sich  durch  Schmeichelei 
imd  niedrige  Dienste  bei  den  Reichen  beliebt  sn  machen»  um  yon 
ihnen  in  ihrem  ietatenWUlen  bedacht  sa  werden;  der Ec^gOchtige 
ancht  die  Erbschaft  seinen  Hiterben  zu  entreissen  oder  bei  der 
Theünng  Ton  Jedem  Artikel  sich  immer  eisen  grossem  nnd  bes- 
sern Theil  zuzueignen,  als  ihm  zukommt,  indem  er  noch  immer 
unzufrieden  ist,  dass  er  Audem  auch  etwas  lassen  mubs  uud  nicht 
alles  davon  tragen  kann. 

SM«  £ig€usiniiig'.  £igenwilUg%  nalsstarrig% 
Stamiuug\   Starrköpig^  HartBäekig'.  8tdrrig\ 

Widcrspänstig*. 

i)  Capricioas,  wayward.  2)  Uelfwiiled.  3)  btuUboru.  4)  Obsiinate.  5)  UeadBtroog, 

6)  Stiffhecked.     7)  Sturdy,  aiulky.     8)  Perverse,  refractory. 

1)  Caprideu.    2)  T«lnUn  Cnllt«).    3)  '4)  Midi«.   5)  Ophdtlrt.  <9  Kxttt«. 

7)  9MbU  <talMlIe,  cilM).    8)  fmn  (icIrMtalct^  tMLth 

i)  OUinalo  (jcaparbio^  biuurro).        2)  Capriccioso  (oitinato).        3)  Caparbio  (eapone). 
4)  Te$tard0.     5)  Inleschialö.   6)  ProUrvo  (pertiMu),     7)  hOMMabik  (JMv^i»^ 

hurhero).       8)  Ricakifrftnfe  (rilroso,  restio). 
1)  C»üCHpajBnwö.      2)  CBOoßojhnuit.      3)  yupflMuö.      4j  VuupHuü.     5)  ynpaMUi, 
6)  SKecTOKOBufinuft.  7)  GrponiiHButt.  8)  HenoKopHuft  (oc^yniBul). 

Der  Eigtnisinmge  beharrt  bei  seinen  Meinungen  und  Ent^ 

Schliessungen  gegen  alle  venuiiiftige  Vorstellungen,  die  Andere 

ihm  entgegenstellen,  weil  ihm  nur  die  Gründe  für  seine  Meinung 

einleuchten.    Da  aber  diese  Gründe  von  weit  f^t-irkern,  die  man 

ihm  entgegensetzt ,  überwogen  werden ,  so  können  sie  uur  ihre 

Stärke  bei  ihm  von  seiner  Kurzsichtigkeit  und  Übeln  Laune  ej^ 

halten.    Daher  sind  Kinder,  kurzsichtige,  launische  Menschen, 

nnd  besonders  nenrenkranke  nnd  hysterische  Weiber  eigimsmmg. 

Wenn  der  &§eniamige  anf  seinen  Willen  besteht»  weil  er  gute 


Digitized  by  Google 


266 


Eigensinnig. 


Gründe  dafür  zu  haben  glanlvt,  so  beharrt  der  MgenmUige  da* 
lanf  blos,  weil  er  Beinen  Willen  h^ben  will;  das  liegt  in  der  Zn« 
aammensetznng  des  Wortes.  Die  Geselligkeit  bildet  den  Verstand, 
nacbt  heiter,  gefällig  nnd  nachgebend ;  daher  sind  ungesellige 

Menschen  gewöhnlich  eigensinnig  und  dgenmUig.  Der  Siarrshm 
ist  ein  höherer  Grad  deö  Eigensinns,  Der  Slarrsinmge  beharrt  auf 
seinen  unvernünftigsten  Entschliessungen  gegen  die  angenschein- 
licheteu  Gründe  für  das  Gegentheil.  Sein  Siarrsinn  kann  daher 
nicht  anders,  als  durch  Gewalt  gebro(  ii!  u  werden.  Man  findet  ihn 
bei  rohen  Menschen  und  im  höchsten  Grade  bei  V'errückten  und 
Wahnsinnigen,  die  di|her  durch  Zwang  müssen  angehalten  werden, 
das  zu  thun,  was  nnnmgSnglioh  nothweudig  ist.  Starrköpfig  i^t, 
wer  nach  tlefgewnrzeHen  Tomrtfaeiien  handelt,  und  dessen  Wille 
nicht  kann  gebändigt  werden ,  so  bald  er  für  oder  wider  eine 
Saehe  oder  Person  leidensohaftlieh  eingenommen  ist  Es  ist  un- 
^  möglich,  seinen  Sinn  zu  beugen,  so  lange  er  anter  derHensebaft 
einer  blinden<  Vorliebe  für  etwas  sich  befindet  oder  von  Hass  nnd 
Zorn  bemeistert  wird.  Der  Hartnäckige  wird  von  seiner  Meinung, 
seinem  Entschlüsse  und,  wenn  die  Ausführung  desselben  ange- 
fangen ist,  von  seinem  Unternehmen,  durch  nichts,  was  sieh  ihm 
entgeg-en setzt,  abgebracht.  Bei  dem  Eujcjts/iaie  ist  das,  was  ihm 
entgegentritt,  bloss  fremder  Wille,  bei  der  Harlnäckigkeil  sind  es 
ausser  Drohungen  und  iSchmerzeu  auch  andere  Hindernisse.  Wer 
sich  durch  die  Schwierigkeiten,  die  man  ihm  in  den  Weg  legt, 
oder  die  aus  der  Natur  der  Sache  selbst  entspringen,  nicht  von 
sebiem  Unternehmen  abschrecken  lüsst,  wet  gegen  die  Erschöpfung 
seiner  Kräfte  und  selbst- gegen  die  Langeweile  und  den  Uefteiv 
dross,  wenn  sich  die  Vollendung  in  die  Länge  zieht,  immer  noch 
anshält,  der  behartt  hartnäckig  bei  seinem  Unternehmen.  Die 
HartnäekigkeU  ist  strafbar,  wenn  das,  worauf  sie  beharrt,  bdse 
und  unrecht  ist;  sie  ist  lächerlich,  wenn  die  Unternehmung  un- 
ausfuhrbar  ist.  Das  ist  aber  oft  nicht  so  ausgemacht.  Der  Aus- 
gang kann  l)isweileu  das  Unternehmen  eines  grossen  Mannes  ki'ü- 
nen.  das  gemeine  Seelen  für  unausführbar  hielten;  alsdann  nennt 
mau  sein  Ausdauern  nicht  mehr  die  Hariiuickigkeil  eines  schwär- 
merischen Don  Quixüte,  sondern  die  starke  Behairliehkeit  einer 
Starken  Seele.  Wer  Peter  den  Grosseu  seinen  Tian,  Kussland  zu 
einer  grossen  See-  und  Landmacht  *zu  erheben,  ah  Sehiffszimmer* 
mann  und  gemeinen  Soldaten  an&ngen  und  durch  aUe  Stufen  des 
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Dienstes  so  Uuige  foitsetseD  gesehen  hat,  wird  über  seine  ffmi- 
näckigkHi  vielleicht  den  Kopf  geschlittelt  haben,  indess  die  Nach- 
welt seine  Behairlichkeit  bewundert,  nachdem  sein  Vorhaben  in 
80  hohem  Grade  gelungen  ist.  Der  HaissUKnige  ist  harinOckig 
ifegen  die,  denen  er  Gehorsam  schuldig  ist.  Kränkeltide  Laune 
macht  Eigensinnige,  willkürliche  und  tyrannische  Behundhing-  macht 
Halsslarrigc.  SWrrig  bedeutet  den  höchsten  Grad  der  Liibu  gfsam- 
keit  und  Halssianigkeity  und  zwar  eine  solche,  die  aus  einer  fin- 
stem  und  menscheiifeiTulh'chen  Gemüthsart  herkommt ,  welche 
durch  keine  sanften  Neigungen  zum  Nachgeben  kann  bewogen 
werden.  Der  Widjrsjyänstige  hat  mehr  gemeinschaftliche  Berüh- 
rungspunkte mit  dem  Halsstarrigen,  Beide  beziehen  sich  auf  einen 
fremden  Willen,  dessen  Einwirkungen  sie  nicht  nachgeben.  Allein 
der  EidssUarrige  gie)»t  blos  nicht  nach,  der  Widerspenstige  wider- 
setzt sich  zugleich«  Bei  dem  HaUskarigen  geschieht  die  Einwir- 
kung aneh  durch  Bath,  Befehl,  Verbot;  bei  dem  Widirspänstigen 
durch  Drohung  und  Gewalt;  er  setzt  den  Drohungen  Drohungen 
der  Gewalt  Gewalt  entgegen.  Das  haissUtnige  Pferd  folgt  dem 
Zurufe,  dem  Zügel  und  der  Ge|ssel  semes  Führers  nicht;  es  steht, 
wenn  es  stellen  und  läuft,  wenn  es  laufen  will,  ohne  sich  an  den 
lleiter  zu  kehren  ;  das  widerspätisüge  thut  niclit  allein  dickes,  es 
bäumt  sich  auch  und  schlägt  aus ,  wenn  es  den  Zügel  und  die 
Peitsche  fühlt. 


1)  S]ioed,  harry.      2>  Haate  —  3)  iiiirrird,  in  a  hurry.      1)  ITastily,  hasty, 
1)  mt.     2)  Pi^eiplUlion  (hite).  —  3)  Fresst  (rKssani).     4)  Pr^cijtil«  (bnufae). 
1)  Freita  (premaruh     2)  IVcdjrfmiMM  ifiuiah  —  3)  RtlMna  ifrtmmo§o).  4)  Fred- 
pUM  (te  fkriah 

1)  TopkniJHBOCTk  2)  Haammioen.  —  9^  Topott^niil.  ^  Ilociittnnji. 

Die  Eile  unterscheidet  sich  von  der  ffast  dadurch,  dass  sie 
ans  Sussem  GrUnden  entsteht,  die  Hasi  hingegen  aus  innem.  Der 
ist  eUig,  der  zu  einer  Verrichtung  nicht  viel  Zeit  hat;  der  ist'  aber 
hastig,  der  ans  einer  innem  IJnruhe  alles  eifrig  und  gesehwind 
verrichtet  —  ^Sie  weidete  ihre  freundlichen  Augen  an  dem  buu-  ^ 
ten  Gewimmel  und  dem  hastigen  Genüsse  der  Vögel."*  i?tarke.  — 
Wir  retten  bei  einer  Feiicrsbrunst  unsere  iiabseligkeiten  in  gröss- 
ter  Eiie,  wenn  das  Feuer  schon  unser  Haus  ergrinen  hat,  und  in 
der  Bestürzung  gehen  wir  wohl  so  hdsiig  dabei  zu  Werke,  duöS 
wir  die  Sfuegel  zum  Fenster  hinauswerfen. 


4M.    Eir.  Hast'. 


Hastig  % 
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401—403* 


4M.   Siiig'.  iUfcrtig'.  Ibstigs 

1)  To  bo  Id.  kwto  <»  in  Imry.     2)  Speedj.  8)  HMtj. 
1)  fnni.                               8)  FiMipl.  Pk^tf. 

1)  FrettoloMO.  2)  PremurostK  S)  Precipiloso.  • 

1)  nocDtniHufi.  2)  ITpoBopnMtt.  -3)  Topon.iHBuft. 

Diese  Würter  kommen ,  wie  die  beiden  vorhergehenden ,  in 
dem  Hanptbegriffc  des  Bestrebens,  etwas  in  kurzer  Zeit  zu  thiin, 
überein.  Eilig  ist  aber  derjenige,  dem  nicht  viel  Zeit  übrig  ist, 
der  also  Gnmd  liat,  in  weniger  Zeit  viel  zu  thun.  Der  Eüferiige 
hingegen  ihut  wirklich  in  weniger  Zeit  viel,  nnr  thut  er  es  ans 
Ueberlegnng  nnd  nicht  ans  einer  nnmhigen  Hitze,  wie  der  HasHge. 
Der  EilferHge  beschleunigt  seine.  Handlung'en ,  weil  ihn  äussere 
Antriebe  drSngen,  der  HasUge,  weil  ihn  innere  treiben.  Man  sagt 
auih  von  Sachen,  dass  sie  eilig,  aber  nicht,  dass  sie  eilfertig 
sind.  Man  kann  Kincn  fragen,  der  einen  Brief  schreibt:  Warum 
sind  Sie  so  eilfertig?  und  die  Antwort  kann  sein:  der  Brief  ist 
eilig,  d.  h.  er  muss  in  kurzer  Zeit  an  dem  Orte  seiner  Beßtim- 
mung  sein. 

40S.   EinhiUlen  *•    Einwickeln  \    Einmummen  \ 

1)  To  wrrip  np,  enrolop*  2)  To  wrap  or  fold  Qp.  3)  MnfTlp  np. 

1  &2j  Knvelopper.  2)  EDtorfUler.  '  3)  Aifut^Ier  (emiDitoBler). 

1)  Inviluppare  (velare),  2)  Intolgere.  3)  Imbacuceare  Uncappuctare). 

itt^  3«B«pniBan.  2)  OKjnnwn,      -  3)  3aKfTiaan. 

Etwas  eimvickeln  heisst,  um  einen  Gegenstand  einen  andern 

biegsamen  legen  und  ihn  dadurch  gegen  schädliche  Einwirkungen 

öeliützeu.  Dies»  Einwickeln  wird.  Ein/iü/lcii  genannt,  wenn  der  um- 
gebende Gegenstand  ein  weicher  und  wärmender  Stoft'  ist.  Ein- 
mununen  heisst,  sich  so  enthüllen,  dass  nur  ein  geringer  Theil  des 
Gesichtes  sichtbar  bleibt,  und  man  daher  für  Andere  unkennt- 
lich wird. 

403.   Einig'.  Eins*. 

1)  In  a^reement.  2)  A^reed. 

I)  V'accord.  "i)  Ifnaitiine,  ^§al. 

i)  Concorde  {andar  d'aceonlo).  2)  Vnnnime  {aecordarsi^  contenire). 

1)  Coi'viaciiuk.  2>  £4tuioAyniHufi. 

Die  Einigkeil  ist  der  Uneinigkeit  und  dem  Streite  entgegen- 
gesetzt, es  ist  also  der  Zustand,  in  dein  solclu'  Personen  unter 
einander  leben  ,  die  Eine  der  Andern  nicht  entgegen  handeln. 
Daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dass  sie  in  ihren  Meinungen,  in  ih- 
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reu  Absieliteii  mit  einander  Ubeieinstiininen.   ßm$  ndt  einander 

sind  hingegen  die,  welche  nicht  blos  in  ihrem  Wollen  von  einan- 
der nicht  verschieden  sind,  sondern  auch  iü  ilircn  Meinungen  mit 
einander  tibereinstimmen,  und  von  deucn  der  Eine  das  für  \sahr 
hält,  was  der  Andere  annimmt.  Ein  noch  b?)hprtT  Grad  (h  r 
UebereinstiniMiuiig  ist,  wenn  Personen  ihre  Kräfte  mit  einander 
verbinden,  um  einen  gemeinschaftlichen  Zweck  zu  erreichen.  Feld- 
betren  werden  Eins,  den  Feind  anzugreifen,  indem  sie  verabreden, 
zn  diesem  Zwecke  mit  ilirer  Macht  zusammensnwirkcn.  Man  wird 
ttber  einen  Kanf ,  Taiueh,  Miethslohn  Eins,  wenn  beide  TertragB- 
MfalieBsende  Thefle  sieb  in  dem  Zweck  einer  VeräiMsenmg  dnreh 
BinwilUgong  in  das^  wa9  ein  jeder  leisten  joder  babei»  a(^,  res» 
einigen. 

4N.  Sinig  .  JüikeUif*.  SiMtiMitg*.  EisHiAig'. 

BiBträehtig*. 

l)  In  agroement.  2  &3)  WÜlk  OB0  fiomeii^  nnudnuMOfl«  4)  U&ftnhnoiit.*  5)  Iii  fion- 

oord  or  haniiony. 

1)  i'MCdrd  (cooreatt).  2)  üianiiii«  (ä  1  uoaaintl^).  3)  D*«ie  TOix  (d'aa  t^mmm  MMr4)* 
4)  9t  metrl  Cfi  Iwm  teteUlgcMe).    9)  tau  m  gmle-MMtrie. 

1)  Ctmtm4i§  {tmeari»).  3)  PimmMi«  (A  cmnm  eMMCM«).  ^  M  wm  mc».  4)  tJm- 
mhumtHit.     5)  In  buona  arMMf«  (to  paee), 

1^-9)  Cot Jacnif .     4  &  5}  E^nmo/tymnuft. 

Der  geringste  €hrad  der  Eigensehafit,  die  diese  Wörter  be- 
leicfanen«  kommt  schon  denen  zn,  welche  nur  nidit  im  Missrer- 
stindnisse  nnd  Streite  leben.  Die  Nachbarn  in  einer  Strasse  leben 
schon  «Mi»7  mit  einander,  wenn  sie  nicht  mit  einander  zanken. 
EmheBiffkeit,  EmsUmmigkät,  EmmMigkeU  nnd  EvOraekt  bedenten 
einen  bdbeni  Grad  der  Einigkeit  oder  keine  blosse  Yemiejdnng 
des  Streites,  sondern  eine  wirkliche  Uebereinstimmunff,  und  zwar 
Einhelligkeit  und  Einsfimmigkeit  eine  üebereinstimmuug  der  Mei- 
nungen und  der  IJrtlieile.    So  sagt  man :  Alle  Zeugen  bestätigen 
es  einhellig  oder  ruisiimmig ;  über  diesen  Punkt  herrscht  unter 
den  Geschichtsschreibern  eine  grosse  Einhelligkeit  oder  Einslim' 
mgkeit.   Einmüihigkeit  bedeutet  die  Uebereinstimmung  des  Wil- 
lens und  der  Gesinnung  mehrerer  Personen.  Er  Ist  einmüthig  zum 
Vorsteber  der  Geselisehaft  erwählt  worden,  heisst  also:  Alle  Glieder 
der  Ctosdlschaft  haben  ihn  an  ihrem  Vorsteher  veilangt  Eimtrackl 
ift  die  üebereinstimmnng  hi  dem,  wonach  mehrere  Personen  in  ihren 
Handlnagen  slkeben,  welche  daher  entsteht,  dass.nnter  ihnen  keine 
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Ydroehiedeiiheit  des  Interesees  stattfindet.  Man  yerlangt  za  der 
Embraeht  diese  Uebereinstimmmig  des  Strebens  zu  dem  gemein- 
sehaftlichen  Zwecke  des  gesellsebaftliehen  Wohles,  dessen  einzige 

Quelle  gogeuseitig'e  Liebe  und  Wohlwollen,  und  dessen  unaus- 
bleibliche Wirkung  Emirachl  ist.  . 

MS.  Singe'.       Idieli»*.  Huclie*. 

1)  Some,  2)  Several.        ^  Hany. 

1)  tncIiMS.'  .  ffltticin.      *  ^  BetMfUf  1^  (lim  ics,  Mht)* 

.  1)  ilüMiij  r«<Mft!fte><  2)  Foricell.     *      JbM  0*"^  #iau»,  telnO. 

1)  HtcKo^bRO.  ^  HlKOVoput.     3)  Huoro. 

Manche  zeigt  eine  grossere  YieUieit  an,  indess  JSimge  nnd 
EfUche  eine  kleinere  anzeigt  Mmu^  sind  nieht  Alle,  Mmiffe  nnd 
Eäkhe  sind  nickt  Viele.  Es  sind  noch  einige  oder  ^»oftir  Sttteke 
übrig  geblieben,  ISsst  erwarten,  dass  deren  nnr  wenige  sind;  es 
sind  manche  Stücke  übrig  ge1)Iieben,  giebt  zu  vehsteben,  dass  deren 
eine  grosse  Vielheit^  oder  dass  die  Viefheft  der  Erster»  von  dem 
CJauzen  eutfemter,  die  Vielheit  der  Letztem  liiugegeu  demselben 
niiher  ist.  Einiges  bezeichnet  auch  die  Grade  der  Beschaffenheiten, 
EUiches  hingegen  nur  einen  Theil  eines  Ganzen,  dus  eine  discrete 
Grösse  oder  Zahl  ist.  Und  mit  diesen  NebenbegritTeu  geln  u  beide 
Wörter  aus  dem  Singular  in  den  Plural  über.  Etliclie  wird  nur 
Ton  dieereten  oder  solchen  Grössen  gebraucht,  die  der  Zeit  und 
dem  Baume  nach  aüsgedehnt  und  in  kleinere  Btücke  abgetheilt 
sind,  die  durch  Zahlen  k£innen  aasgedrückt  werden ;  Einige  aber 
braneht  man  aack  yon  intensiyen  Grossen,  die.  sich  dorok  Grade 
nntersebeid'en*  —  »Kurz  man  mkte* nickt,  bis  man  sie  zu  einigen 
Bewegungen  aufgereizt  hatte.'  Wieland.  —  EÜiche  kann  also  nnr 
gebranekt  werden,  wenn  von  emer  Anzahl  von  Dingen  die  Bede 
ist,  Waage t  aiick  wenn  .man  von  Bingen  spricht,  die  unter  eine 
Art  oder  Gattung  gehören.  Bei  Etlichen  kann  ich  bloss  fragen : 
wieviel V  bti  Lmigcn  auch:  weleheV  —  „Indem  er  seine  Aimc  um 
seinen  Hals  warf,  und  ihn  etlich£mal  mit  grosser  Bewegung  auf 
die  Stirn  küs  te,  aufweiche  eine  seiner  Thränen  fiel.**  Wieland. 
—  Hier  kann  ich  nur  fragen:  wieviel  mal?  In  einem  Veruunft- 
schluBse ,  in  dem  ein  besonderer  8atz  vorkommt ,  kann  ich  die 
Partikolarität  desselben  nicht  durch  Etliche  aasdrücken;  ich  musa 
Einige  sagen,  und  hierbei  kann  ich  nicht  fragen :  wie  viele?  B(m* 
dem  nur:  welche?  Z.  B.:  Alle  Mathematiker  sind  Gelehrte;  nnn 
sind  einige  Mensohen  Mathematiker',  vl  b.  f.    Hier  6age  icki 
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Welehe  Vensehen  sind  unter  diesen  Einigen  gemeint?  nnd  die 
Antwort  ist:  die  Muthomatikef. 

40S.   Einöde'.        lauste'.  Wildniss'. 

1)  Solitudo.  ^      2)  Deseit.  4)  Wildcrncss. 

1)  S»litude.  2)  Dfsert.  3)  Lieu  saiiTurp. 

1)  Eremo  f »olitvditie^.     2)  Drxcrlo.  3)  Luogo  salialico  (nicoüo). 

1)  IlycToxa.        2)  Ily*  imha.     3)  JSvoioe  (nyCTOe,  HeB03Ai>^iüHnoe)  Mtcto. 

Die  Wüste  "^rd  uicht  beuoimt,  weil  sie  nicht  bewohnt  wer-  ■ 
den  kann;  ein  Ort  iat  also  nur  eine  Wffsft',  wenn  er  nicht  bewohnt 
werden,  kann,  er  ist  aber  schon  eine  Ei/unk',  wenn  er  nkht  wirk,-  ^ 
lieh  bewohnt  wird,  ob  er  gleich  bewohnt  werden  kann.  Die  gros- 
sen nnbewohnten  Strecken  Landes,  durch  welche  nnr  Karavanen 
reisen  kennen,  die  sii^^mit  allen  Bedürfnissen  des  Lebens  ver- 
sehen haben,  sind  Wüsten,  well  sie  nicht  bewohnt  weidöi  kdnnen, 
vaid^^näden,  well  sie  nieht  bewohnt  sind.  Als  Wüsten  bieten  sie 
in  vielen  Tagereisen  dem  ermttdeten  Wanderer  niehts  dar,  als 
Himmel  nnd  eine-  nnäbselifiohe  SandflSehe;  nnd  ein  Land  ist 
isor  Wüste  gemacht,  wenn  es  nichts  mehr  enMlt,  ohne  welches 
Menschen  nicht  leben  können.  Das  Thal  Jemal,  worin  wenige 
Familien  von  der  übri^^en  Welt  abgesondert  glücklich  lebten, 
nennt  Wienand  eine  schöne  Einöde,  weil  es  wenig  bewohnt  und 
den  übrigen  Einwohnern  von  Scheschian  unbek?innt  war ;  wer 
würde  aber  die  arabischen  Bundwiiskm  schön  nemu  u  V  Eine  Wtld- 
niss  ist  eine  unbewohnte  Gegend,  sofern  sie  nicht  durch  mensch- 
lichen Fleiss  angebaut  und  durch  Kunst  verschönert  ist.  £s  kann 
daher  manche  schöne  Wiidmss  geben,  wenn  sie  viele  nnd  grosse 
Katniseh^nheiten  enthält. 

407.    Einrede*.    Eiiisprucli%    Widerrede'.  THder- 

t)  Ol^ction,  dODbt.       2)  Deomr,  proteit.      '3)  Ooidaf«^oÜoii  (of  wliat  Ip  Mid 

aiiüllier).      4)  Coiitradictfon  (in  itaelO. 
1)  •bjerlien  (rvpüqurh     2)  Ri'clatnation  (protesUÜM)*     3)  QMlra4id^ii  U  ce  ^i^iui  anire 

diu.     4)  toritradictioa  (ea  soi-m^me). 
1)  ObbUiione  (repliatj.      2)  Oppothione  (protesta).      3)  Contraddiiidne  (aiV  opinimtß 

1)  Bospamoda  2)  Opotecr».  Sj)  Opomoptvie  (■pom»  ptw  Apyraro).  4)  Dpo- 

TOBOpt^e  (coöcTBcno).  ' 

Einrede  bezieht  sich  auf  die  Bedenken ,  welche  man  gegen 
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die  Wahrheit,  Mnsprueh  auf  die,  welche  mifi  gegen  die  reehtlidie 
Verbindlichkeit  dessen,  was  ein  Anderer  sagt  oder  verlangt,  in 
der  Weise  gdtend  macht,  dass  man  deren  angenblickliehe  Berück- 
Bichtigung,  selbst  wfihrend  der  Bedei  des  Anderen,  beanspmelit. 
Widerrede  drückt  ans,  dass  Jemand  eine  Meinung  hervorbringe, 
welche  einer  geäusserten  entgegengesetzt  ist.  Widerspruch  be- 
deutet entweder  dasselbe,  oder  dass  etwas  mit  seinem  eigenea 
Wesen  nicht  in  Uebereiustimmuug  sei 

408f   SiiiredeB^  Bereden  ^  Peberreden^  ZnredeB^ 

1)  To  talk  a  person  Into  a  thing.     2)  PrevAü  on»    Sj)  Peniuide.     4)  Bamomtrftte 

(with  any  onc),  aclvific  stron  rly. 
1)  faire  crdtre.   2)  Avoir  de  l'iufiueuce  (d<!ci(ier  qqo.  ä).    3)  Persuader.    4)  COBselller,  persttaier. 
1)  Far  credere.     2)  Indurre  a  fare  {parsuadere).    3)  Persuadere.    4)  Cercar  d'indurre 

(penmi$re). 

1)  yronpiMn.  2)  BumBjinieatKoroCTtatAaiiL).  ^qamaimatk  4)  Guo- 

BATb^<yroBapnan,  yötxAaTb). 

Uidterreden  nnterscbeidetlsich  znydrderBt  von  den  übrigen  da- 
durch, dass  es  anch  das  Wirken  anf  das  Efkenatnissyenn^jg^en  in 
sieh  begreift,  indem  man  'eB  dnrch  Gründe  dahin  bringt,  dass  Je- 
mand etwas  glaubt  oder  für  wahr  hlQt  Wann  es  alsdann,  dem 
üeberzengen  entgegengesetzt  wird,  so  bedeutet  es,  diese  Beistim« 
muüg  durch  scheinbare  oder  solche  Gründe  wirken,  die  eine  sinn- 
liche Gewissheit  hervorbiiugen:  Was  wir  wünschen,  davuii  lassen 
wir  uus  leicht  überreden.  Einreden,  das  sich  nur  auf  das  Erkennt- 
nissvermü^en  bezieht,  unterscheidet  sich  von  dem  Ueherreden  da- 
durch, dass  es  den  f^IUckliclieu  lirtolg  oder  die  beabsichtigte  Wir- 
kung der  Ueberredung  ausdriickt,  sofern  der  üeberiedete  derselben 
keinen  Widerstand  entgegengesetzt  hat.  Wem  man  etwas  einredet, 
den  betrachtet  man  als  ein  Subject,  das  sich  leidend  verliält,  wen 
man  überredet,  desiBen  Gründe'  Äir  das  Gegentheü  mnss  man  über- 
wältigen, nm  sieh  seines  Glanbens  sn  bemeistem.  Zureden  nnd 
Bereden  wirkt  bloss  anf  den  Willen,  nftd  das  Erstere  drückt  die 
Bmühnng  aus,  Jemanden  dnrch  Gründe  nnd  Vorstellungen  an 
einer  Entsehliessung  zn  bewegen;  das  Letztere  hingegen  den 
glücklichen  Erfolg  dieser  Bemühung  durch  Hervorbring^g  der 
"Wirkung,  die  mau  zur  Absicht  gehabt;  es  heisst:  ihn  zu  der 
Eutschliessuug,  zu  der  mau  ihm  zugei'edei  hat,  wirklich  bewegen. 
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4Mt    Einsam AHeiA% 

1)  Lonely,  soiitary.  '4)  Aione. 

1)  S«Utaire  (i8«le).  2)  SeaL  * 

i)  SoUtario  ($oUiigo^  mnUo).  2)  Soh, 

1)  Y«AO«BHIlt.  2)  0/IIHOKit. 

AUein  ist  man,  wenn  man  Tön  aller  GesisllBChafl  überhaupt 
entfernt  Ist,  ohne  Bttekalcht  anf  die  Daner  dieses  Znstandes. 
^nsaoi  ist  der,  der  sich  gewöhnlich  in  dem  Zustande  befindet, 
worin  er  von  aller  Gesellschaft  entfernt  ist.  Nur  dor  ist  einsam, 
zu  dem  niclit  kicht  ein  Anderer  kommen  kann.  Eiusoin  lässt 
daher  aneh  (Irade  zu.  Man  ist  am  einsamsten  in  einer  Klosterzelle, 
zumal  wenn  das  lüoster  in  einer  weui^^  betretenen  Wildniss  liegt 
und  duich  uiiüberstei gliche  Mauern  umringt  ist.  —  ^Einsam  in 
geweihten  Mauern,  will  ich  mein  Vergehn  bereun.**  Götter,  — 
Diese  Bestimmung  wird  dadurch  noch  bestätigt,  dass  man  Einsam, 
nicht  aber  Mcm,  von  den  Dingen  <iuf  die  Oerter  übertragen  hat 
Man  nennt  von  dem,  der  an  einem. Orte  einsam  sein  kann,  den 
Ort  selbst  einsam.  An  einem  solchen  Orte  hält  sieh  Niemand  auf, 
er  ist  von  der  übrigen  Weh  entfernt,  man  ist  also  darin  nicht 
bloss  aBein,  sondern  auch  einsam,  indem  nicht  leidet  ein  Anderer 
an  uns  kommen  kann. 

4M.   KiaschArfeM  \  Einprägen''. 

1)  To  ineulcate.  2)  Impress  (on). 

1)  rnciilqver  (eijaliidre>.  2)  Rerouimnniier  {\mft\mtst^  Snirer  Aut  Ja  ateabt). 

1)  inculcare  (ingiwtfjere  ).  2)  Impnmere  (^scolpire^. 

\)  HuATßepAUTi»  (noBe-itib),  2)  3aueMiaTatBaTi>. 

Was  man  einprägt,  das  sucht  man  bloss  dem  Verstände  recht 
klar  und  deutlich  zu  machen,  damit  es  nicht  vergessen  werde; 
was  man  einem  Andern  eirusc/uir/H,  das  sucht  man  darum  recht 
klar  und  deutlich  zu  machen,  damit  es  auf  seinen  Willen  wirke 
and  ihn  zur  Ausübung  seiner  Pflichten  autreibe.  Mau  sucht  einem 
Kinde  die  Wörter  einer  Sprache,  die  es  lernen  soll,  einzuprägen, 
man  schärß  ihm  aber  die  fiegehn  seines  Verhaltens^  den  Gehorsam 
und  die  Ehrerbietung  gegen  seine  Eltern  ein, 

411.    Einschenkend  Ein^estsen^  ^ 

I)  To  pour  out.  fiU.  2)  Pour  in,  innti),  infuse. 

1)  Vener  (servir  ä  baire,  reapUr).        1)  \tntt  dau  uupUr,  iafucrX 

Ekigieaen  ist  ttberksapt  eine  Flüssigkeit  aus  emem  Oxte  in 

IltrUri,  ijBM.  IniwMwM.  IS 
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einen  andern  flfesaen  Itsgen.  Emsehenken  ist  davon  dadnreh  veii- 

schieden,  1)  dass  es  bloss  von  dem  Eingiessen  an»  einem  Gefäss 
iü  ein  anderes  Gefäss  gesagt  wird,  da  Kiitgicssen  nicht  auf  ein 
Gefiiss  eiiigesclu'äukt  ist;  es  kann  auch  in  andere  Orte  geschehen. 
Einem  Kranken,  der  nicht  mehr  schlucken  kann,  muss  man  die 
Arznei  eingiessen.  2)  Dass  es  nur  von  solchen  FUIssig-keiten  ge- 
sagt wird,  die  getrunken  werden  sollen.  Man  muss  Diute  eingiessen 
nnd  nicht  einschenken  ;  denn  sie  soll  nieht  getrunken  werden.  3) 
Da;88  es  nur  von  solchen 'Flüssigkeiten  gesagt  wird,  die  tum  Yer- 
gnOgen  getnlnken  werden,  oder  um  den  Dorst  zu  sdllen.  Man 
nrnss  einen  Trank  ans  dem  Arzneiglase  in  eine  Schale  eingiessen, 
aber  man  schenkt  Jemandem  ein  6U9  Wein  ein. 

m.   BKsclilafeB'.  SitsehlafeH'* 

1)  To      Mleep.  S)  To  go  to  tleop  (to  die); 

1)  S*ai«miir  Cs*afiM|lr]i     2)  S'«Mitn!r  (nfirer  Ittceanl,  iMUth 

i)  Addormentätti,  2)  AttonaniC^ßbranirmtqttiUämetUe}. 

1)  aaciamn.  fl)  Saänr»  Qmpatb). 

Bei  dem  Uebergähen  ans  dem  Wachen  in  das  Sclilafen  Ist 
ein  Zustand,  den  man  verlässt,  das  Wadien,  und  ein:  Zustand,  den 
man  anflbigt,  das-  Schlafen.  Den  erstem  bezeichnet  EwtscMafen, 
den  letztem  Einschlafen,  Diesen  Unterschied  schemt  anch  der 
Gebranch  zn  bestätigen;  denn  wir  nennen  die  Verstorbenen  nicht 
Eingesehlafene f  sondern  Entschlafene ,  indem  wir  sie  glücklich 
preisen,  dass  sie  das  Leben  als  einen  Zustand  der  Unruhe,  des 
Knmmers  und  des  Leidens  verlassen  haben.  Sie  ^irid  den  Sorgen 
uud  Leiden  des  Lebens  entschlafen,  durch  den  Todesschlaf  ent- 
gangen. 

413t   fimwenden  \      Ein werfeii 

1)  To  remoiwtrata.  2)  To  olijeel. 

1)  Objecter.  2)  Opptier  (repliqner,  coitreiln> 

1)  Obiettare.  '  2)  Opporrc  f  ( ontraddirejt 

1)  603pa}KaTI>.  2)  IIpOTHßünu.1Ü)KHTb.  ' 

Eifmmrfe  sind  Geg^engriinde  gegen  die  Wahrheit,  Eimeenrlun- 
gen  liing-cgen  Gegengriinde  gegen  die  Verbindlichkeit  eines  Satzes, 
also  gegen  eine  Vorschrift,  Gesetz,  Befehl,  Rath  n.  s.  w.  Als 
Galilei  behauptete,  dass  die  Sonne  stille  stehe,  und  die  Erde  sich 
um  dieselbe  bewege,  machte  man  ihm  den  Einwurf,  das  Josna 
gesagt  habe:  Sonne  stehe  stille I  Jos.  10,  12.^  Der  KOnig  von 
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Frankreich  hat  von  der  Oeistlichkeit  ein  frciwillii,'-(  s  Geschenk 
verlangt,  sie  hat  aber  gegen  diesen  Befehl  viele  Eimvendungm 
gemacht. 

414.  Si>^'.  ZwetfeK  Skrapd*. 

'  1)  01|)«etion.  2)  Donlit.       8)  äcruple. 

1)  •bJecdMi.  8)  DoQle.        8)  8cni|i1e» 

\)  Obbieiione  C^^ßfOtiMom),     8)  J>iift6i0.       fS^  Serufolo, 
1)  BospaxeBie.     ^  ^  CoMHtnie.   3)  Eeaamoietio  coBtcTR. 

Blosse  Skrupel  liegen  dunkel  und  ohüe  Bewnsstsein .  in  der 
Seele;  sie  kttndigen  Bi(^  bloss  dureh  eine  gewisse  nnedci&Iidie 
Unnthe  aoy  wovon  wir  die  Grflnde  weder  Andern  noeh  auch  nns 
selbst  tnseinsnder  setxen  kennen.  Sie  steigen  daher  nnwiOkUz^ 
lieh,  ohne  unser  Znthnn  nnd  unvermerkt  in  uns  auf;  und  der 
Aberglaube  bSlt  sie  ans  dieser  Ursach  fttr  Ekgebungen  eines  b^sen 
Oetrtes,  der  uns  beunmblgen  und  in  unserm  Glauben  irre  machen 
will.  Zweifel  sind  Gründe  gegen  eine  A\'alulicit,  deren  wir  uns 
im  Ganzen  bewusst  sind,  ohne  sie  gcliürig  auseinander  setzen  zu 
küuiieu ;  sie  sind  Einwürfe,  wenn  wir  sowohl  ihre  Wahrheit  stlljtst, 
als  auch  ihre  widerlegende  Kraft  beweisen  können,  wenn  wir  sie 
daher  in  wissenschaftlicher  Form  vortragen  und  eben  so  wissen- 
schaftlich zeigen,  dass  sie  der  Wahrheit,  gegen  welche  sie  vor- 
gebiacht  werden,  wirklich  entgegen  stehen.  Znfäfd  kann  ein  jeder 
Hann  von  einigermassen  geübtem  Verstände  gegen  eine  Wahrheit 
erheben,  txeffende  Minwürfe  kann  ihr  nur  der  Gelehrte  entgegen- 
stellen, zu  dessen  Fache  sie  gehört  Zmeffel  und  Exm&rfe  kennen 
gehoben  werden;  denn  man  kennt  sie  und  kann  sie  mitthdlen; 
wie  sollet^  aber  Skn^  gehoben  werden,  die  deijenige  nicht  an- 
geben kann,  den  sie  beunruhigen?  Man  hat  Skrupel,  aber  man 
«ihebt  Zweifel  und  macht  Einmlrfe  gegen  eine  Wahrheit  Man 
setzt  die  Skrupel  oft  in  düs  Herz,  die  Zweifel  und  Eiiuvürfe  aber 
inuner  in  den  K.opfl 

415.  Eitel-.  Schnöde'. 

4)  Vain,  frivolous.  2)  Vile.  de.spicable. 

1)  Yftia  (iauUle).  2;  frivole  (riie,  m^prisabie). 

1)  l^eniit  (HTCToa).    %  Gyemil  (BO/UHi,  raffd^ 
Was  keinen  Werth  hat  und  den  Yoitfaefl  nicht  gewShrt,  den 
™Än  sieh  davon  verspricht,  es  sei,  dass  wir  es  nicht  besitzen  und' 
geniessen  können,  oder  daas  es  für  uns  keinen  Werth  hat  und 

18* 
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k<  in  V^crg-iiügen  verschafft,  wenn  wir  es  besitzen,  ist  eäeL  So 
sind  eäle  Wünsche  sowohl  die  vergeblichen,  als  auch  solche,  deren 
Gegenstand,  wenn  wir  ihn  erhalten,  keine  Belriedigung  gewährt. 
In  diesem  letztern  Sinne  sagt  Salomo:  Es  ist  alles  eäel,  d.  i.  die 
Vergutigangen  der  Sinne  haben  Jteinen  wahren  Werth,  sie  gewäh- 
ren keine  dauerhafte  Befriedigung.  Das  Schnöde  hat  nicht  blosa, 
wie  das  MMe  dämm  keinen  Werth,  weil  es  keine  Befriedigung 
gewShit,  und  das  Best^ben  danach  vergeblich  nnd  nni^tttz  i&t, 
sondern  weil  es  8<di8dli4dL,  Teräehtlioh,  verderblich,  nnd  das  Be- 
streben danach,  ao  wie  der  Gennas  deseTelbenj  schändlich  ist  — 
„Was  edle  Seelen  Wollust  nennen,  vermischt  mit  s€haßim  Lüsten 
nicht."  Hagedom.  —  „Hab*  ich  dich  je  für  Sold,  fUr  eiUes 

Lob  durchwacht."  J.  G.  Jacobi. 

4M.  fiitel'. .  Stob*. 

1)  Tain.  2)  Prond,  JiMtglity. 

1)  Taniteux.  2)  Fler  (örgaeDlen,  ivpfrtc). 

i)  Vano  ffrirolo^atkaginae}.  2)  AUiero  (orgoglioso,  fiero^tig^b»}^ 

1)  TmeciaBnuft.  2)  ropjuä  (cnecnawft). 

Der  Stolze  gründet  zuvörderst  seine  Meinung  von  sich  auf 
VoraUge,  die,  an  sich  betrachtet,  wahre  Vollkommenheiten  sind, 
deren  Werth  er  nur  zu  hoch  anschlägt,  oder  die  er  entweder  gar 
nicht,  oder  nicht  in  -so  hohem  Grade  besitzt,  als  er  sie  sich  bei- 
legt. Der  Eiüe  hingegen  gründet  die  Ansprftche,  die  er  auf  Lob 
nnd  Bewunderung  macht,  auf  Kleinigkeiten,  die  in  den  Augen  der 
Vemühftlgen  keinen  grossen  Werth  haben.  Der  Stolze  verschmihet 
die  Bewunderung,  die  er  nicht  zu  verdienen  glaubt;  dem  M^ln 
sehmd^H  der  Beifall,  den  er  nicht  verdient.  Gelehrsamkeit  ist 
ohuö  Zweifel  eine  Vollkommenheit  von  grossem  Werthe;  wer  sie 
aber  für  die  grösste  oder  gar  fiir  die  einzige  hält,  ist  ein  stolzer 
Pedant.  Putz  und  bchoue  Kleidung  ist  eine  Voiikomnienheit  von 
geringerem  Weithe;  wer  sich  etwas  darauf  einbildet,  ist  ein  eitler 
Thor.  Hiernächst  äussert  sich  die  Eitelkeit  anders  als  der  Stolz. 
Der  Stolz  äussert  sich  durch  Verachtung  alles  Niedrigen  und  ist, 
wenn  diese  aus  einer  üeberschätzung  der  eigenen  Vorzüge  her- 
vorgeht, mit  Hochmuth  verbunden.  Die  JEMkeü  äussert  sich,  in- 
dem sie  Proben  v<^n  Ihren  yorzligen  zur  Schau  stellt,  die  schlechte 
Beweise  von  dem  Werthe  derselben  sind.  Da  der  Stolz  ^  durch 
Vecachtong  Anderer  Snssert,  so  ist  er  verhasst,  Indess  die  EM- 
Ar«i/ nur  lächeriich  ist  Die  JIE!»?/AmV  Soss^  sieh  fmer  ande»  als 
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der  S(oiz,  üureli  das  Lob  xttkä  die  Bewunderung,  welche  sie  ver- 
lang-en.  Der  Eiiele  ist  mit  jedem  Lobe  zufrieden,  es  mag  kommen, 
woher  es  will;  anch-  das  Lob  und  die  l->e\viiiid<'ruii!:^  der  Unwissen- 
heit, so  wie  der  blossen  Höflichkeit  und  tletadigkeit  macht  ihn 
grlllcklich.  Der  Stolze  verachtet  selbst  das  Lob  seiner  Bewundorer, 
wenn  er  glaubt,  dass  es  ans  unedlen  Beweggründen  hervorgeht, 
oder  nimmt  es  als  einea  ihm  gebührenden  Tribut  mit  kalter  Gleieln 
gOltigkett  an;  er  ist  zu  sUdz,  um  eilei  zu  aehi. 

417.   Empfangen'«  Aufnehmen  %  BeiiUlkommnen^ 

1)  To  receive.  2)  Tako  iip.  tY\  Welcome. 

.  1)  BecfTbir.  8)  Acruciilir.  3)  faire  accuell  (cimpIIaeBter). 

1)  JUeewr«.  i)  Accogtkrt,  •  8)  Fm-  aeet^vmciafUHmwmkuto), 

1)  n«jy«iTfc.  2)  npaamn.  40  DpsHenoMT»  (Bcvpflw»). 

kmp fangen  untmebeidet  sieh  von  AiifiMkmm  dadurch,  daaa 

es  die  Erklärung,  Jemanden  bei  sich  haben  zu  wollen,  bei  dem 
Anfange  des  AulenthiUtes  entliält;  Aufnehmen  aber  nicht  bloss  den 
Anfang,  sondern  ziijsrleich  die  Dauer  desselben  bezeichnet.  iJie 
Menschlichkeit  nimmt  einen  Vertriebenen  auf,  dem  sie  einen  Auf- 
enthalt bei  sich  vergönnt,  und  die  Leutseligkeit  empfängt  ihn  mit 
Freundlichkeit  und  Zuvorkommenheit.  Bewülkommnen  unterschei- 
det sich  von  Empfangen  dadurch,  dasa  es  eine  leierUchere  Erklü- 
ning  der  Bereitwilligkeit  ztir  Aufnahme  enthält,  die  anch  bisweilen 
mit  festgesetzten  Qebrauehen  und  besondem  Beden  begleitet  ist. 
8o  wird  ein  Fromder  bef  den  Innungen  dei*  Handwei^er  durch 
emen  besondem  Gruss  und  einen  Ehrentrank  bemßkammnet.  Der 
Teriorene  Sohn  wurde  yon  seuiem  Vater  mit  Bereitwilligkeit  wieder 
aufgenommen,  mit  FreudenihrXnen  empfmigeti ;  Ihn  feierlieh  sn  be- 
w^tmmmen,  dam  war  das  vSterliche  Herz  zu' voll. 

418«  Empfangen'«  firhalteBS  BekimimeB'«  Kriegend 

1)  To  ra«etT«.  S)  Obtaiii.        31^4)  Get 

l)ieeefftir,  •     2)  OMcitr.        8*4)  Becenir  {ft<|ii«rir).  , 

1)  llfMMr«.  'D  OtteneM,     ^  Toccnre(arert).     A)  f^liar€(pr$Hder€),' 

1)  üojynaTb.  2)  AorTnvvYxh.      ^k4)  Aoefuan  (miyiNm). 

Was  wir  bekommen,  das  kann  zu  uns  kommen,  ohne  dass  wir 

den  Besita  davon  dnr^  eine  Handlung  angefangen  haben,  und 

ohne  dabei  an  ein  Subjeet  an  denken,  von  dem  die  Bestnnmnng 

in  nns  gelangt  ist.  So  sagt  man:  Er  hat  das  Fieber,  die  Pocken 

s.  w.,  die  Bänme  haben  Blittter,  Wniseln  n.  s.  w.  bekommen. 

E§  wM  daher  anoh  von  allen  natOilfohen  YeriKnderangen  gesagt. 
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Bi«  mffgen  gut  oder  b(toe  sem,  eben  daniniy  wefl  uns  die  Umehen 
denelbeii  mehrentfaeiU  imbekaiiiit  smd.  Wenn  die  Handlung,  wo-, 
mit  der  Besits  augefangen  wird,  zugleich  mit  ausgedrückt  wivd, 
so  sagt  man  Empfangen.  —  „Unterwerfung  bezeichnend,  mit  sanf- 
tem iiefehle  Kt^i<>rdert,  von  ihr  (der  Kva)  gegeben,  und  liebreich 
von  iiim  (dt  III  Adaiji)  ctniifanfjen.'^  Zacliariä.  —  Wenn  Empfangen 
die  Handlung  selbst  ist,  wcmit  der  Besitz  überhaupt  angefangen 
wird,  Bn  ist  Erhallen  der  Anlaug  des  Besitzes  dessen,  was  ge- 
geben wird,  auch  wenn  der,  dem  es  gegeben  wird,  sich  h'idend 
verhält,  und  es  schliesst  zugleich  die  Fortsetzung  desselben  mit 
ein.  Ich  hab(^  iiH  ine  Bezahlung  nicht  von  ihm  erhalten  können, 
heisst:  der  Schulduer  bat  nicht  zahlen  wollen;  ich  habe  sie  an 
der  GeriohtssteUe  oder  in  iBrnj»/^^  genommen,  bezeich- 

net die  Handlung^  wodurch  der  Em^änger  angefangen  hat,*  sich 
in  den  Besita  derselben  zu  setzen.  -  Kriegm  scheint  unwieder- 
bringlieh  in  die  gemeine  Sprechart  Ubergegangen  zu  sein,  und 
zwar  gerade  deswegen,  weil  es  in  dem  unbestinunten  Qehrauche 
des  gemeinen  Lebens  die  Y^änderung  des  Besitzes  oder  des 
Suhjects  einer  Bestimmung  in  ihrer  grössten  Allgemeinheit  aus- 
drückt, wofür  wir  schon  Bekommen  haben.  Die  guten  Schrift- 
steller unter  uns  haben  daher  Kriegen  uur  noch  in  der  niedrigsten 
Bohreibart  beibehalten. 


1)  C2ao«o<$]iiit     npnuTiKi.       2)  Gnocotfinii. 

Eine  Bestimmung,  deren  ein  Ding  fshig  ist,  kann*  es  durch 
seine  eigene  Haadlung  erwerben;  eine  Bestimmung,  für  die  es 
empfänglich  ist,  kann  es  durch  eine  fremde  Einwirkung  erhalten, 

bei  der  es  sich  leidend  verhält,  indem  es  sie  aufnimmt  Taube 
Ohren  sind  fUr  das  Vergnügen  der  Tunkunst  nicht  euipfänyUch, 
die  3luöik  macht  keinen  Eindruck  auf  dieselben.  Uneheliche  Iviu- 
der  sind  nicht  1 1  b^i'h:it"t>/(////y/ ,  sie  können  nicht  das  Vermögen 
ilnw  Eltern  verm()^:e  des  Erbfolgercehts  in  Besitz  nehmen.  Die 
Substanzen  der  Natur,  wie  die  menschlichen  Seelen,  sind  gewisser 
Bestimmungen  fähig  und  für  sie  empfänglich,  Solleu  sie  fäläg 
sein,  gewisse  Veränderungen  zu  wirken,  80  müssen  sie  gewisse 
l^ri£fee  iiahen;  sollen  sie  fUr  dieselben  tn^fängUch  sein,  so  müssen 


419.  EiupfiiugUcll^ 


Fähig'. 


1)  ^Susccpliüle. 
1)  Stttceptikle. 


i)  Cupable. 
3)  Cqwct. 
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aie  niehts  onthalten,  was  den^jeiugeii,  welches  auf  sie  wirken  soll, 
HindeniMse  in  den  Weg  legt  Ol^leteh  alle  Volker  vmnOge  ikrer 
angebomen  ErSfie  einer  hbhem  Veredlung  fähig  i^nd,  so  sind  sie 
för  dieselben  docb  nielit  zu  allen  Zeiten  und  nnter  allen  Umstän- 

deu  empfänglich,  so  lange  sich  nämlich  dieser  Veredlung  in  Ihren 
Sitten,  in  ihrer  Lebensart,  in  ihrer  Religion,  in  ilner  Staatsver- 
fasBiiTig'  unüberwindliche  Hindernisse  entgegensetzen.  Daraus  wird 
es  begreiflich,  wie  Fähig  nur  die  entfernte,  EmpfängUch  hingegen 
die  nähere  Möglichkeit,  eine  gewisse  Bestimmung  zu  erhalten,  aus» 
drücken  könne. 

420.   Empfiiidniig^    GefahP,  Gesclimack'. 

1)  Sensation.  2)  Feeiing,  sense.  3)  Taste*  ^ 

1)  ScnsaUM.  t)  Seutinenl.  3)  «»it. 

1)  AmmwImm.  S)  SwfhnM*  S)  tfiiilt. 

1)  OanmcHie,  S)  Vgrscro.  3)  BKfc«, 

Empfinden  heisst,  das  Gegenwärtige  sich  Torstell«!,  es  mag 

Etwas  in  unserer  Seele  selbst,  oder  Etwas  ausser  uns  sein,  das 

.»f  unsere  Sinne  wirkt  Die  Vorstellung  der  erstem  Art  sind  in- 
nere, der  letzteren  äussere  Empfindungen.  Wir  setzen  daher  das 
Empfinden  dem  Einbilden  entgegen.  Was  wir  wirklich  gesehen, 
gehört  oder  durch  das  Gesicht  ,  (Jehör  u.  s.  w.  empfunden  haben, 
das  hat  wirklich  auf  die  Sinne  des  Gesichts  und  Gehörs  gewirkt, 
wir  haben  es  uns  nicht  bloss  eingebildet.  Wenn  \\  ir  den  Begriff 
des  Gefühls  verallgemeinern,  so  begreift  er  das  Venadgen,  sich 
die  wahre  Bese)iaffenheit  der  Dinge  nebst  den  VoUkommenh^iiCen 
und  UnvoUkommenheiten  d^elben  anschauend  vorsusteUen«  Diese 
letztem  Vorstellungen  sind  .angenehm  oder  unangenehm,  und  das 
Wohlgefallen  und  MissMen,  welches  sie  erregen,  sind  die  Gründe 
von  unsem  sinnlichen  Urtheilen  fiber.d^n  Werth  der  Dinge.  Diese 
Qeflihk  wirken  nup  ein  angemessnes  Begehren  und  Verabscheuen, 
wetohe,  wenn  sie  leidenschaftlich  werden,  von  gewissen  Bewegun- 
gen des  Körpers,  w^enigsten»  vun  einem  ßchuelleni  Liulautc  des 
Blutes,  begleitet  sind;  und  dieser  kündigt  sich  durch  ein  Gefühl 
von  Wärme  an.  Daher  kömmt  es,  dass  wir  einem  Menschen  ein 
warmes  GefiUd  beilegen,  wenn  sein  Gefühl  einen  höhern  Grad  der 
Stärke  hat,  und  den  einen  kalten  Menschen  nennen,  dem  es  an 
ehiern  beträchtlichen  Grade  der  Stärke  des  Gefühls  fehlt.  £^ 
Pft»dung,  als  Vermögen,  ist  die  Empfänglichkeit,  Eindrücke  zu 
«cbaUeiu  (kfM  hingegen  ist  die  Fertiglteit  anschauender  ürtheile 
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des  Wahren  und  Guten.  Der  entere  Thefl  dieses  Begriflh  ist  yon 

den  Urtheilen  entnommen,  die  sich  anf  die  genauere  Erkenntniss 
der  Figuren  durch  das  Betasten  gründen;  es  ist  das  Wahrlh  its- 
gefühl.  Der  zweite  gründet  sich  auf  die  Ltist  und  ünhist,  von 
denen  die  Anschaiiuncr  des  Guten  und  Vollkommenen,  sowie  des 
Büsen  und  Unvollkonimcnen  beg:leitet  ist,  und  es  ist  von  dem 
letzten  Zweige  des  (^^/wA/sinnes ,  dem  angenehmen  oder  unange- 
nehmen Geßhl  der  Wärme  und  Kälte,  des  Hangers  nnd  des  Durstes 
hergenommen.  "  Es  wirkt  auf  das  BegehnrngsvennÖgen,  und  bringt 
in  demselben  die  Leidensdialken  hervor,  von  draen  es  seine  Wärme 
erlüüt  Wenn  die  Vollkommenheiten  oder  Unvollkommenhdten, 
welche  das  Wohlgefallen  oder  Ifissfallen  eiregen»  das  anf  das  Be- 
gehmngsYermOgen  Wirkt,  ntfliche  Handinngen  oder  Eigenschaften 
sind,  so  ist  es  das  sittliche  Geflthl  Verstand  nnteischeidet 
sich  1)  von  dem  Sinne  oder  dem  Empfindungsvermögen  dnrch  seine 
Selbstthätigkeit.  Zum  Empfinden  werden  die  Siune  durch  die  ihnen 
angemessenen  Gegenstände  bestimmt,  zum  Denken  bestimmt  sich 
der  Verstand  selbst.  Von  dem  Gefühle  unterscheidet  sich  der 
Verstand  durch  die  i>eiitli(;hkeit,  womit  er  sieh  der  Wahrheit  sei- 
ner Urtheile  vermittelst  allgemeiner  Begriöe  bewusst  ist;  indess 
das  Gefühl  bei  unentwickelten  Urtheilen  stehen  bleibt,  indem  es 
das  Verhältniss  der  Dinge  zu  einander  in  concreten  Fällen  an« 
schaut,  ohne  die  Orttnde  seiner  ürtheile  darlegen  zu  können. 
Wir  legen  daher  dem  Menschen  einen  Wahrheitssinn  bei,  sofern 
er  für  die  Eindrucke  von  den  Verhältnissen  der  Binge,  ihrer 
Uebereinstimmnng  oder  ihrem  Widerstreite  empfänglich  ist;  ein 
Wabrheits<7e/}2A/  aber,  sofern  er  sich  diese  Verhältnisse  anschanend 
nn'd  sinnlich  Vorstellt.  Mit  dem  ^BegehriingSTermögen  steht  der 
Sinn  oder  das  Empfindungsyermljgan  in  keinem  so  nahen  VerhHlt- 
niss  als  das  Gefühl.  Das  Geffthl  des  Guten  oder  VoUkonnniK  u 
und  dea  Bilsen  nnd  Unvollkommuen  wirkt  unmittelbar  Begehren 
und  Verabbcheuen.  8i^t< m  Beides  das  Anschauen  des  Vollkomm- 
nen  und  Unvollkommuen  begleitet,  nennen  wir  die^ea  Anschauen 
Gefülil;  sofern  es  davon  getrennt  ist,  nennen  wir  es  Sinn  oder 
£mpfindutigsvermbgeik,  Ber  moralische  äinn  nnterscheidet  das, 
was  Recht,  von 'dem,  was  Unrecht  ist;  dem  moralischen  Ge/Me 
ist  das  Edle  angenehm,  es  erregt  Liebe,  Ehrfurcht,  Bewunderung. 
Wir  mttssen  den  moralischen  Sinn  schärfen,  wenn  er  abgestumpft 
ist,  und  das  moralische  Ge/M  erwärmen,  wenn  es  anfängt  zu  er^ 
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kalten.  Wir  nennen  nicht  alleixi  das  Gefühl,  sondern  auch  den 
Sinn  zart,  sofern  er  auch  die  Eindrücke  von  kleinen  UnvoUkom- 
menheiten  empfindet,  und  nur  das  Gefühl  leise,  wie  ein  leises 
Gehör,  sofern  auch  leisf  oder  schwache  Berührungen  eines  Körpers 
uns  genaue  Vorstellungen  von  seiner  Figur  verschalfen.  Empfinr 
dung  und  Gefühl  hat  auch  ein  verschiedenes  Verhältniss  zu  dem 
Gtschmacke.  Die  Feinheit  und  Zartheit  der  Empfindung,  oder  die 
zarte  Empfänglichkeit  fiir  die  Schönheiten  und  Fehler  der  Werke 
der  Katar  und  der  Kunst  Ist  für  dea  Geschmack  wohlthfitig,  well 
er,  obne  die  gehörigen  Eindrücke  davon  an  eriuüten,  von  dem 
Werihe  eines  Gegenstandes  nieht  niHieilen  kann.  Der  Geschmack 
ist  also  die  Fertigkeit  über  die  SekOnheiten  nnd  Unvx^kommen- 
heiten  der  OegenstSnde  sinnlich  zu  nrtheilen;  die  Empfindung 
hingegen,  die  Fertigkeit,  von  diesen  Schönheiten  und  Un Vollkom- 
menheiten Eindrucke  zu  liiialteu.  Der  Geschmack  urtheilt  bloss- 
darüber,  das  Gefühl  hingegen  wirkt  durch  die  Lust  oder  Unlust,, 
welche  ihm  die  ^Tegeustände  verursaclien ,  auf  das  Begehniugs- 
vennögen.  Eine  gefühlvolle  beele  wird  durch  ein  Trauerspit»!  bis 
zu  Thränen  gerülirt;  ein  Mann  von  Geschmack  ergötzt  sich  an 
den  Schönheiten,  die  er  in  der  Oomposition  desselben  entdeckt. 
Die  grösste  Schönheit  giebt  dem  Charakter,  insonderheit  dem 
weibliohen,  ein  scharfer  Sinn,  eine  sarte  Empfitidlichkeä,  ein  feine» 
irad  wannes  G^M  fttr  alles  SchOne,  Sohicldiohe,  AiuMSndjge  imd 
Onte.  Die  .Feinheit  nnd  "WSrme  des  GefBihh  nrass  aber  In  dem 
gehörigen  VerhMltniss  |$ebildet  nnd  gepflegt  werden,  wenn  die 
efaie  der  andern  nicht  schaden  soll.  Die  zn  grosse  Warme  des 
Gefühls  kann  oft  der  Feinheit  des  Geschmacks  schaden.  Die  Em- 
pfindung ist  also  die  Fertigkeit,  von  den  Dingen  Eiudi-ücke  zu 
erhalten;  das  GefM  zuvörderst  die  Fertigkeit,  sinnlich  zu  urthei- 
len,  und  biemächst  durch  Gefallen  und  Missfalien,  Begehren  und 
Verabscheuen  zu  wirken. 

421.   fiapfidBudtett'.  «eCihl*.  EMpfaiUielikeit'. 

1)  SentimcBlality*    S)  FeeUng.    3)  SeiMittvenew. 

I)  SeBtfneiittlit^  «mIIbmO.  S)  Settiaeit  ä)  StMttUU« (täuftlerle,  luceptl- 

1)  DeUcntPzzfi  ftefierenaj  di  ientimento,     2)  S«»Hmeti^.    3)  SeusibUitä  CiuscelUbUUä^ 

nuHlmtento). 

1)  GwimmnjbiiocTb  (ojmjQjiBTejuiiom).      2)  Mysmo.      .3)  nj-BCViaiKJfcKoarb 
(OtfumBOcn,  xewunnui  nyBenrrejibHocn). 

EmpfittdUchkeH  beadeht  sieh  auf  die  grossere  Emptiinglichkeit 
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der  aogenebmen  und  anangenehmen  Eindrücke,  das  GefoM  bear- 
thellt  die  Pinge  nach  ihrem  angenehmen  oder  unangenehmen  £m- 
dnicke.  Man  legt  daher  EmpfindUchkeii  auch  dem  EOrper  bei, 
sofern  er  der  Eindrucke  yon  den  äassem  Dingen  In  einem  hohem 

Grade  empfänglich  ist.*  Der  menschliche  Körper  ist  nach  einer 
Krankheit  gewohnlich  einpßndlichcr,  d.  i.  empfindet  die  Eindrücke 
von  Kälte  und  Wärme  u.  s.  w.  stärker.  Gefühl  lege  ich  dem 
Körper  aber  nur  bei,  wenn  es  den  einen  von  den  fünf  Sinnen 
bedeutet.  Empfindlichkeit  wird  mehr  in  busem  als  in  gutem  Sinne 
gebraucht;  Gefühl  hingegen  und  Empfindsamkeil  nur  in  gutem. 
Ein  empfindlicher  Mensch  wird  durch  die  geringste  Kleinigkeit 
aufgebracht  und  verdriesslich.  Gefühl  und  Empfindsamkeit  sind 
femer  dadurch  näher  mit  einander  verwandt,  als  mit  £mpftrullich' 
keii,  dasB  sie  eich  beide  mehr  auf  Aiidere  beziehen«  Ein  gefithl" 
voller  und  empfindsamer  Mann  kann  fremdes  Elend  so  wenig  ohne 
Mitleid,  als  die  belohnte  und  glückliche  Togend  ohne  Mitfrende 
ansehen.  Nun  unterscheiden  sie  sich  aber  dadurch  yon  einander, 
dass  die  theihiehmenden  Gemttthsbewegungen ,  die  bdden  zur 
1  triigkeit  geworden  »ind,  in  dem  Empfiiulsamen  nur  angenehm© 
sind.  Das  Mitleiden  iöt  unter  gewissen  Umständen  eine  angenehme 
Gemilthsbewegung,  und  darum  Bucht  sie  der  EvipfiiuUiime.  Das 
Herz  des  GeßhhoWen  ist  nicht  dagegen  verschlosäen ,  -allein  er 
Bucht  sie  nicht  um  des  VergnUgeus  willen  in  sich  zu  erwecken. 
Das  Gefühl  ist  die  Fertigkeit  mittheileuder  Gemüthsbewegungen 
selbst,  die  Empfindsrnnkeit  ist  die  Fertigkeit,  an  diesen  Gemiiths- 
bewegnngen  Vergnügen  zn  empfinden.  Daraus  Ifisst  sich  schon" 
erklären,  warum  es  viele '^«^/voUe  Mensfdienr  geben  kann,  die^ 
nicht  zu  den  Empfindsamen  gehören«  Da  die  Wollust^  dieses  .Ge- 
nusses am  besten  durch  die  Werke  der^iachahmenden  Kfinste  ge- 
währt wurd,  so  kann  ein  Mensch  bei  wurklichen  Leiden  oft  geßikl- 
los  bleiben,  der  bei  den  erdichteten  empfindsame  Thrünen  vergiesst 

m   fiBdigea-.  ÄnlliöreB'. 

1)  To  finith.  3)  Ceaup,  dfscontinne. 

1)  Fililr  (ilchever).  '2)  Cesser  ((lisroiitiiiuer) 

1)  Finii  e  f  ter minore J,  2)  Ce$sareCdi$conßHuareJ. 

I)  (h :i>niHBaTK.  2)  IlepecTaTb. 

EndifjLii  sagt  man  nur  von  dem,  was  das  lAtzte,  das  Ende 

oder  dasjenige  ist,  auf  welches  nichts  mehr  folgt ;  Au/horen,  aber 

auch  von  dem,  was  nur  unterbrochen  wird.  Eine  Kede,  eine  Musik 
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hen  von  Zeit  za.  Zeit  mtf,  .mnn  aie  4iiidi  Länn  nnterbrocheii 
wild;  ne  endiffi  aber,  wenn  niclits  mehr  zn  sagen  oder  zu  aingen 
imd  zn  spielen  ttl»ig  ist,  oder  wenn  sie  nacli  der  Unterbrechung 
nielit  weiter  fortgesetzt  wird. 

423.  ]bi<Ugea>  VvUbriagni*.  VtUcBdcB*.  BeemleB% 

I)  To  SaUk  S)  Aeeomi^iili,  sp«uL  3)  Ffnlih  (j/xA      flnlsliiar  «troke  to).  4)  T«iw 

mliiAte.  ^ 
1)  Flilr.         2)  ieccBflir.         3)  G0i>«Bmer  (aehmr).         4)  Tenlner. 

i)  Finire.  -2)  Compire  (dar  compitnento).  -3)  Conswnare  (recar  a  ßne).  ^  Termhuar«. 
1)  OKaHiHUETb.     i)  GoBepmHTb.     3)  4ooepiuuTb.     4^  OKüH<fHTi>. 

Endigen  und  Beeitden  heisst,  den  letzten  Theil  eines  Ganzen 
oder  sein  Ende  wirklieh  machen ;  Vollbringen  oder  Vollefulen  bezieht 
sich  auf  das  Gan^e  und  bezeidmet,  dass  man  durch  Beendigung 
des  letzten  Theiles  mit  der  ganzen  Arbeit  zn  Stande  gekommen  ist. 
Derjenige  liat  seinen  Tag  nützlich  vollbrachi  und  vollendet,  der  den 
ganzen  Tag  über  etwas  Ktttzliohes  gethan  hat;  man  kann  aber  euen 
T^,  den  man  in  Zerstreunngen,  Vergnügen  und  HÜssiggang  zuge* 
bracht,  doch  nützlich  endigen,  wenn  man  auch  nur  in  den  letzten 
Standen  dessdbennochetwas  Nützlidies  tbnt.  riofidtd^itunterscbeidet 
•ich  aber  von  Vollbringen  dadurch,  dass  es  sich  auf  die  Vollkom- 
menheit bezieht,  welche  ein  Werk  durch  die  letzte  Arbeit  erhält. 
VÄM  Künstler  vollendet  sein  Gemälde  durch  den  letzten  Piuselstrich, 
indem  er  ihm  den  höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  mittheilt, 
dessen  es  fiihig  ist.  Ein  Gemälde  ist  noch  nicht  vollendet ,  wenn 
es  diesen  Grad  der  Vollkommenheit  noch  nicht  hat;  man  nennt 
es  hingegen  ein  vollendetes  Werk,  wenn  ihm  keine  Schönheit  und 
Vollkommenheit  seiner  Art  mehr  fehlt.  —  „Verlassener  Pygmalion  I 
Wer  von  den  Göttern  wird  dein  Werk  voUenäen?"  Kamler.  ^ 

424.  Endursaeh.       Zweck'«  ^ 

1)  Firinl  cauB«.  2)  End 

1)  Uauüe  fiaale.  2)  But  (fin,  dessriii). 

1)  Cavsa  finale.  2)  Di$eyiio  inopo,  mira,  finr). 

1)  ITor.itAHfla  npH^mta,  2)  Ulk«b  (Koiiedi»). 

Das,  \\:iiuin  ein  vernünftiges  Wesen  handelt,  muss  etwas  sein, 
diuj  sich  das  vernünftige  Wesen  als  gut  vorstellt;  und  es  ist  bei 
einer  Reihe  von  Handlungen  das  Letzte,  das  Ziel,  der  Zweck,  wo- 
rauf Rie  abzielen.  Sofern  aber  dieser  Zweck  oder  das  vorgesttHte 
^ute  bei  unsem.Handlungen,  eine  Ursach  unserer  Handlungen  ist, 
heilst  sie  die  Eadursach  derselben. 
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Entarten  Ausarten 

1)  To  become  corrupt.  2)  To  degenerate. 

I)  Se  tammpt,  8)  HgMm  (s'akAtardIr). 

1)  Corromfere  (Mf^iMr«).       2^  Degmuran  (inMardifW). 

i)  BcnopTBTBCfl.  2)  BupOÄHTbCl. 

JEntariea  drttekt  bloss  aus,  das  ein  Ding  ans  seiner  Art 
herausgeht;  Ausarten  aber  anCh  zugleich,  dass  es  anfBngt,  zu 
einer  andern  geringem  Art  zu  gehtfren.  «Die  Frenndscbaft  ist 

sehr  entartet  von  dem,  was  sie  zu  den  Zeiten  der  rohen  Einfalt 
der  Sitten  war;  sie  ist  in  ein  Gewerbe  des  Eigcnuutzes  ausgearici. 
Es  ist  daher  ein  neuer  und  kühner  Gcdüiike:  „Nichts  llCsst  sich 
leichter  erwarten,  als  dass  einige  aus  der  laugen  Keihc  seiner  Ahnen 
zur  i  ug^oHl  ausgeartet  sein  werden/  Burke  Brief  an  den  Herzog 
von  Bedlbrd. 

426«    Entbehren'.  Missend  Vermissen ^  Entrathen\ 

H)  To  satler  prix  ation,  du  withoat.  2)  Miss.  3)  Feel  tbe  los»  or  waxU  o&  4)  Spare, 

di8pen*-o  vvith. 

i)  ilre  prirä  de  (se  passer  4e).  2)  Manqaer.  3)  S'apefffl«ftlrfi^aMfW.  4)  SepaiMffieb 
i)  F<ir<reffar)»0ina(rliMMrfrilM).     S}  Emw  prhaiß  imnem^t  ftnare  la  aMMcmMX 

I)  He  BMUTb  (o^xoABTbCfl  6m  vero).    2)  Bun  juaneBmir».    3)  iMTifkc«  weo. 

4)  06xojunhca  öe^t  lero. 

Entraihen  ist  Überhaupt  Mangel  an  einer  nöthigen  9ache 
baben.  Missen  .Mangel  an  dem  haben,  was  man  bisher  gehabt  und 
besessen  hat  Das  Vermissen  bemerkt  diesen  Mangel,  nnd  EtU" 
hehren  setzt  den  ITebenbegriff  der  Ertiagnng  dieses  Mangels  hinzu. 
Ich  eatratite  also  einer  Sadie,  wenn  sie  mir  bloss  mangelt;  ich 
vermisse  sie,  wenn  ich  ihren  Mangel  bemeike.  Wehe  dem,  den 
man  entraihen  nnd  missen  kann,  den  man,  wenn  man  ihn  nicht  hat, 
auch  nicht  vermisst^  nnd  wenn  man  -ihn  vermisst,  entbehren  kann. 
—  ^Ihrer  Dienste  kaun  ich  vntrathen;  doch  beruhigt  will  ich  sein, 
dasa  die  Getreu'n  nicht  leiden  und  eiUbeh'en."  Schiller. 


427.   (Sich)  Entblöden'.   (Sich)  Scheuen*. 

1)       dare.  ^    .  2)  To  fear. 

1)  ireir  fHiUct  de  (tfer).  2)  €nladrt. 

1)  AHirt  (an  rsrgwyiMrsI  iifm  dwcteisla).  .2)  Teaurr. 

I)  He  ocThuoTbca  (ocirMBTfcca>.  2)  Bomca. 

Scheuen  geht  auf  Jedes  Uebd.  Er  war  in  der  grössten  Wnth, 
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doch  sefieuete  ieh  mlcli  nicht,  äni  aazmeden.  loh  miuiBte  nSmlidi 
eine  fible  BehandluDg  von  iten  besorgen,  aUein  diese  Besorgnis»  . 
hielt  mich  nicht  ab.   Sich  Entblöden  ist  nur  mit  einer  Vemeinnng 

im  Gebrauche  und  uuterscheidet  sich  von  Schcum  so,  dass  das, 
was  man  nicht  furchtet  und  vermeidet,  die  L'ebertretung  einer 
Ftiiclit  ist,  sei  es  die  der  Gerechtigkeit  und  Achtung  gegen  die 
Eechte  Anderer,  oder  die  dt  r  Ehrei  liit  tung  und  Bescheidenheit. 
Man  wird  nicht  sagen  können :  Dieses  Kind  ist  so  dreist,  dass  es 
sich  nicht  eiUlfiöäet,  J/^lermanu,  auch  Fremde  und  Vorne  hme  an- 
zureden, sondern  bloss :  es  scAeueißich  uiclit ;  denn  dieses  Aureden 
ist  keiner  Pflicht  entgegen,  und  wenn  das  ^nd  es  unteriSsst,  ao 
geschieht  es  nicht  ans  Gefühl  der  Pflicht.       '  . 

»   •  ■  .  - 

428»   £EtbreBBeB'«  Anbreuen'« 

I)  To  be  &od«m«A  «r  Idndled.  '  2)  To  ligbt,  U^'dle. . 

1)  S'euflamnicr.  2>  AHiinipr. 

1)  Accendersi  (itifiatnmai  sij  2)  Appicare  ti  fuoco  a  q.  c.  (accendere), 

i)  BoaropliTbCfl  (.B0cu.iaMenÄTbCfl).     2)  3ajKni  aTi.  (3arapaTi.cfl). 

Entbj'eiuien' hezeichnet  ein  Brennen,  das  eine  innere,  so  wie 
Anbrennen  ein  solches,  das  eine  äussere  Ursache  hat.  Da  die 
Leidenschaften  aus  sinnlichen  Vorstellungen  der  Seele  entstehen, 
die  etwas  Inneres  sind,  so  wird  von  ihnen  Entbrennen  gesagt. 
Sein  ZmL  etUbrannie  heftig.  —  ^Uud  nnn  etUbi'annf  ihr  Dnrst  nach  , 
mehr  Erobenmgen.^  Giesecke..  —  Wenn  man  Enibrennen  Ton  Jn- 
brennen  durch  seinen  Gebxaoch  in  der  hohem  Schreibart  nnter- 
aeheidet,  ßo  Ulsat  man  immer  die  Frage  übrig,  wodurch  es  sich 
za  einem  Platze  in  dieser  Schreibart  berechtigt»  nnd  das  ist  dann 
eben,  dass  es  ehi  Brenden  ans  innem  Ursachen  anzeigt;  denn 
innere  Thätigkeiten,  Leben,  und  zumal  Leben  eiues  sittlichen 
Wesens,  bind  immer  etwas  Ediercs. 

4».  SirtMai'.  IhtteDcB*.  AitlarTeB'. 

1)  To  dJMOTw.  S)  Dlwlot^  OBTcIL  3)  Uninaik. 

1)  Mcnnlr*  8)  Mniter  (iMcr).  ^  HmMMft»» 

1)  Se^riM,  2)  So^meiptUeion),  3)  Swuncheiw, 

1)  On^HBaTb.  2)  GHHMaTb  ncKpusaJO  (pasOdLiB^arb).  3)  0Ö4H<iaTfr. 

Was  entdeckt  wird,  wird  bloss  überhanpt  nnd  ün  Ganzen  be* 
kaimt;  was  emhGiüei  wird,  davon:  kommen  alle  Thefle  nnd  Um* 
BtSnde  nach  ihrem  innigaten  nnd  verboigenaten  Zusammenhange 
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zu  Anderer  Kenntnisö.   Die  Ver8<Jhwörung  des  Marquis  von  Be- 

demar  wurde  entdeckt;  denn  sie  wurde  so  weit  bekannt,  dass  man 
Anstalten  dagegen  trclfcn  konnte ;  sie  ist  aber  nie  ganz  eiUMlli 
wurden,  dass  die  geheimen  Anstifter  derselben  und  das  ganze 
Gewebe  ihrer  verljorucnt  n  Ränke  völlig  bekannt  geworden  wJfre. 
Wenn  man  die  Geheimnisse  der  alten  Mysterien  hätte  enthüllen 
kimnen,  so  würde  man  vielleicht  manchen  Fijesterbetrug  darin  ent- 
deckt haben,  der  durch  eine  solche  Entdeckung  seine  Wirkung  würde 
verloren  haben.  Was  wir  entdecken,  konnte  ahsichtlioh  oder  un- 
absichtUeh  unsren  Blicken  entzogen  seuij  was  wir  aber  enihäUen 
oder  entlarven,  war  absiehflieh  nnsren  Blieken  entzogen.  MnthüUen 
nnd  Entlarven  nnterseheiden  sieh  aber  dadnieh,  das  Letzteres  nor 
anf  BGses  geht,  das  sich  anter  dem'  Scheine  des  Guten  verbürgt. 

% 

*  %  - 

» 

430,    Entdecken'«    Findend  Auftreiben'. 

1)  To  dUcover.       8)  Find,  meet  with.      3)  Procure  (by  dint  of  mach  troable,  to 

mbet  «ith  «ftttr  a  long  aearcb). 
l)B<eMnilr.  .      9  IrmiT.        9),  Se  prteirar. 
1)  ScofHre,         2)  Trotare,        3)  Setwe  iritUrMcUare), 
1)  OiRpHBau.     S)  HaxoAHTb.     3)  GüCRa»  Cnpivcnn). 

^  Entdecken  geht  anf  Dinge,  die  vorher  nnbekannt  waren,  und 
schliesst  zurürderst  eine  solche  Kenntn^ss  mit  ein,  die  ansser  dem, 
der  eine  Sache  gefunden  hat,  auch  Andere  davon  eihalten  kennen. 
Eeppler  hat  das  YeihSltniss  der  Entfernungen  der  Planeten  zu 
ihr^  ITmlattf^zeiten  gefunden,  sofern  es  ihm  selbst  bekannt  wnrde, 
und  er  hat  es  entdeckt,  sofern  es  nnn  nicht  mehr  nubekannt  ist, 
und  ein  Jeder  es  nun  auch  wissen  k.iuii.  Entdecken  setzt  hier- 
nächst  eine  vorliergehende  Bemühung  vorans,  etwas  klar  zu  er- 
kennen. Man  nennt  die  ]uis(n,  durch  die  man  in  den  neuern 
Zeiten  die  Erdkunde  bereichert  hat,  EnideckungsvehQTi ;  man  g-eht 
darauf  aus,  neue  Länder  zu  ^^^^^/rtj^^  man aber  oft  unterweges 
nnbekannte  Länder,  ohne  darauf  auszugeben.  Was  man  auftreibt, 
das  findet  man  nach  vielem,  mit  ungeduldigen  und  unruhigen  Be- 
wegungen verbundenem  Suchen.  Man  kann  etwas  von  ungeflUur 
und  nngesucht  finden,  aber  man  kann  nichts  von  ungefähr  und 
nngesueht  auftreüfen.  «Doch  beider  Wunsch  und  Fleiss  noch 
immer  teueres  und  Schdneres  aufzutreiben/'  v.  IHcolai  — 
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431*   Entferniing Fernen  Weite'«  Enflegenheit'. 

Ab8ita|Ml% 

1— 9  DIstMie«.  (These  Nom»  havliiir  b«t  tbto  one  eqntvatent  In  Biigl.  we  hav« 
deemed  it  advisable  to  adU  tho  translation  of  th«  Adjeetlvet).  ^  IMitant. 

3)  Fat.    4)  Remoteness.    5)  Distance. 
1)  l^iAifneDifnt      2)  Uiilain  (perspective).     3)  Distaace.     41  I^loigneuent.    5)  Distance. 
1)  AllontaiKimeiito.        8)  D<«tai»a  {pro$petUva),      3)  L0f)^afiai»»a.      4)  Dic0$tametU0, 

5)  IHitania, 

I)  0T4ajieRie.     2)  4aJB.     3)  Paseronde.     4)  OvA«JicBKom.     5)  0T4iLieide. 

Fern  sind  die  beiden  Endpunkte  eines  Zwfschenranmes  in  ge- 
rader I.iuie,  und  weit  ist  dieser  Zwischenraum  btlbst,  wenn  er  ein 
grösserer  ist  Fem  von  der  Erde  ist  schon  der  nächste  Fixstern, 
und  7vcit  ist  der  Weg  l)is  dahin;  denn  die  Linie,  von  der  dieser 
Fixstern  und  die  Erde  die  Endyninkfe  ^^ind,  ist  von  unennesslicher 
Länge.  „Der  Weg,  so  kurz  er  war,  war  für  die  Schnecke  weiL*^ 
Ifichtwer.  —  Weil  drückt  hiemächat  einen  grüssem  Zwiseheniaiiin 
nach  allen  Dimensionen  nnd  also  einen  grOsaern  Zwischenranm 
überhaupt  ohne  Bestimmung  der  Dimension  ans;  Fem  hingegen 
nur  nach  einer,  der  Länge.  Fem  wiid  nnr  dem  Nahen,  weü  anch 
demRnr2en  und  dem  Engen  entgegengesetzt  —  «Und  ich  sah  ein 
lacht  von  weitem^  und  es  kam  gleich  einem  Sterne  hinten  ans  der 
fernsten  Ferne,**  Göthe.  —  Weit  wird  daher  um  seiner  Allgemein- 
heit willen  zur  Verstärkung  des  Begriffes  der  Grösse  bei  dem 
bestimmten  Enifernl  und  Entlegen  gebraucht  Wir  waren  noch 
weit  von  ihm  entfernt;  diese  Oerter  sind  weit  von  einander  enU 
legen.  Entfernt  drückt  zugleich  ans,  dass  ein  Ding  von  dem  an- 
dern ft'rn  ist,  weil  eine  Ursach  ihre  Aunülierung  hindert,  und  diese 
Ursach  wird  oft  ausdrücklich  hinzugesetzt  Zwei  Mei^schen  sind 
bisweilen  durch  die  Verschiedenheit  ihrer  Charaktere  so  weit  von 
einander  entfernt,  dass  sie  unni(>glich  Frennde  sein  können.  Von 
Entlegenheit  nnd  Abstand  ist  Enlfermmg  so  verschieden ,  dass  es 
bloss  die  Grilsse  des  Zwischenraums  zwischen  den  Bingen  anzeigt, 
ohne  auf  die  Stellung  dieser  Dinge  selbst  Bttcksicht  zu  nehmen. 
Diese  Stellung  wird  aber  in  der  Entlegenheit  und  in  Abstand  mit  aus- 
gedrtlckt  In  Enßegenheit  ist  es  die  Entfernung  liegender,  in  Ab* 
stand  die  Entfernung  stehender  Dinge.  Man  betrachtet  I^änder 
und  Städte  als  liegende  Dinge,  nnd  man  nennt  daher  ihre  Euttlr- 
mxui:^  Eidlegenheil;  die  Sterne  hingegen  stellt  man  sich  stehend 
vor  und  nennt  daher  ihre  Entfernung  Ahslaml. 
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4M.  Eiitgeben'.  Entkommen'.  Entflielien'.  En<> 
springen'«    Entweichen^    IRntianlen".  lintrinnen'« 

Entwischen'.  Entschlüpfend 

1)  Toelude.   *2j  Escape.   Jij  l  iy.   4)  Escape  by  asuüden  effort.    o)  Go  oif,  abscond. 

6)  San  «way.  7)  Escape,  avoid.   8)  Steat  mway.  9)  Slip  away. 
t)  (bier  (^rper).      2)  rMwpper  (Mrtlr).    ,  S)  ^'ettfclr  (sc  SMwr).     4)  8*«Ta4er. 

ft)  tyllM  (rtlr,  Mkapi^r  ä).  •)  NteHcr.  f)  8*£atpper.  8)  8*«iifiür.  I)  8*et«alTer. 

1)  Scampare  (schitare^fuggire).  2)  ^k^^ire  («oi^ar«!,  u«rtr  i/f/  pericolo).  3)  Fuggirtene 
(dar  di gambe) .  'i)  Evadere.  5)  Scappar  ria  (jtrender  lafuga,  tvignare).  6)  Diser- 
tare  (ftifjyir  ria).  7)  Saharn  ($campar  m  pfiricolo),  4)  äJirvuare  (<cA*uare, 
idruccioiar  tia) . 

1)  Bsdinifn  «wo.  yxoAH»  Ccmbeane«  or»  wro).  3)  yHwmji  (ftftrm). 
4)  VötraTB  (ycKaKäTB).  5)  Ykjoutm«  o»*  «ero  (KSOtran  wro,  yd Man> 
Q  ytftran  (jrtra).  1)-  BtiRATk.  8)  Yaniiyn.  9)  Ycko uaan» 

Entkommen  zeigt  Uoss  die  Erreielmng  des  Zweckes  an,  den 
Alle  diese  WOrter  ausdrucken.  —  ,,Die  Notli,  ist  dringrad,  wie  soH 

ich  ihr  entkommen?"  G(5the.  —  Die  übrigen  unterscheiden  sich 
aber  davon  dudurch ,  dass  sie  auch  die  Mittel  angeben,  wodurch 
dieser  Zweck  erreiclit  worden  ist.  Am  allgemeinsten  wird  das 
durch  Enlwekhen  und  Enlfliehen  ausg-edrückt ,  von  denen  beides 
nur  die  Entfernung  anzeigt,  das  Erstcre  bloss  überhaupt,  das 
Letztere  mit  Eile  und  Geschwindigkeit,  wegen  des  Nachsetzens.  — 
„So  lag  Ariadne,  als  Theseus  Segel  entwichen,"'  Die  Hören.  — 
Zum  Laufen  gehört  mehr  Geschwindigkeit  als  zum  Gehen,  Man 
enümß  also  dem,  der  uns  in  seiner  Gewalt  hat,  und  man  entgeht 
dem,  der  uns  in  seine  Gewslt  bringen  will,  oder  einem  Uebel,  das 
bevorstehend  ist  Man  entgeht  durch  Elugkeit  und  Yoxsiehtigkeit 
den  Nachstellungen  yon  BSubem,  man  entläuft  ihnen,  wenn  sie 
uns  nahe  sind,  oder  uns  schon  ergriffen  haben.  Efäspringen  be- 
zieht sich  stets  auf  eine  Haft  xmd  hat  den  Nebenbegrifi'  des  Plötz- 
lichen. Man  fntspriiujt  daher  aus  dem  Gefängnisse,  mau  entspringt 
der  Wache,  die  uns  iu  das  (  Jefängniss  führen  wollte.  Entriuncn  liegt 
zwischen  Eifffft^hcn  und  Enilmifen  mitten  inne.  Es  heisst  also,  sich 
Einem  entziehen,  der  uns  zwar  noch  nicht  in  seiner  Gewalt  hat, 
wie  bei  dem  Entlaufen,  der  uns  aber  näher  ist,  als  der,  dessen 
Gewalt  wir  entgehen.  Entschlüpfen  und  Entwischen  deutelt  die  Art 
an,  wie  Jemand  sich  der  Gewalt  eines  Andern  entzieht^  das  Erstere 
durch  Behendigkeit,  so  dass  man  ihn  nicht  .halten  kann,  das  Letztere 
durch  Oeaehwindigkeit,  dass  man  Üm  nicht  bemerkt 
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4SS.   Rallmsiasms*.  Begeisterung'.  Schwämerei». 

1)  EnthiT'iaPTn.      '2)  Tnspirafiou,      8)  Fanaticism.  mystioi'^m. 
1)  Ealbousiasmp.     2)  inspiratfoo.       3)  EuItttivM  (fMalisne,  isjsUdsBe). 
l)  EHl»uiatm{eitro  Juror poetico).  2)  InspinUoit»,  S)  PoMlhato  (fmtasHcheria). 
.  1)  Snysiaem  (Boeiopn).  8)  BAOZMBeiiie.  9)  MmMjnvno  (tfpm)^ 

Ein  Sclnvärmer  ist  derjenige,  dessen  Vorstellungen  von  dem 
Unsinnliehen  auf  einem  dunkeln  Gefühle  beruhen.  Daraua  folgt 
ganz  natürlich,  dass  dem  Schwärmer  alle  kalte  Unteroachung  und 
alle  Beurtheilung  der  Veniunft  verhasst  sein  muss,  weil  sie  den 
blinden  Glauben  ejtsohflttert,  wobei  ihm  so  wobl  ist,  nnd  dass  er 
die  ptötzliclien  Einfalle,  die  ans  der  Flnsterniss  seiner  Seele  beiw 
vorgehen,  für  göttliche  Antriebe  nnd  Offenbamngen  halten  mnss. 
Denn  da  4r  sich  ihres  natürlichen  Entstehens  nicht  bewusst  sein 
kann,  wefl  er  sich  kefaier  yemünftigen  Gründe  derselben  bewusst 
ist:  so  muss  er  sie  nothwendig  einer  übernatürlichen  Einwirkung 
zuschreiben.  In  der  Begeisterung  wirkt  das  Begehr ungsvermögen 
eine  verstärkte  Kraft,  indem  der  Begeislerte  das  Unsinnliche  in 
lebliafteu  Bildern  anschauet.  Der  Schwär mcr  fülilt  das  Tu  sinn- 
liche, der  Begeisterte  liebt  es.  Von  der  Begeisterung  unterscheidet 
sich  der  Enthusiasmus  dadurch,  dass  er  ein  gewöhnlicher  dauernder 
Zustand  ist,  da  hingegen  die  Begeisterung  augenblicklich  und  vor- 
übergehend sein  kann,  und  deswegen  wird  man  das  fremde  Wort 
Enthusiamus  in  der  deutschen  Sprache  nicht  wohl  entbehren  Tün- 
nen. Der  JSrUhusiast  in  der  Frenndschaft  liebt  mit  emem  feurigen 
Ungestüm,  der  ihn  -oft  2U  heroischen  Aufopferungen  begeistert; 
der  Schivärmer  in  der  Freundschaft  erg(ftst  sich  an  ihren  ange* 
nehmen  dunkeln  Gefühlen.  Voltaire* schrieb  mit  WSrme  gegen 
die  ungerechte  nnd  grausame  Verdammung  des  unschuldigen  Ca- 
las.  Er  kämpfte  mit  einem  schönen  Enthusiasmus  gogcn  die  bhit- 
dürstige  Schwärmerei  der  Einwohner  von  Toulouse.  Beide,  die 
Begeisterung  und  der  Enthusiasmus,  beleben  also  die  begehrenden 
Kräfte,  indem  sie  Lie1)e  und  Verlan  p'en  nach  dem  schönen  Bilde 
erregen,  das  der  Einbildungskraft  vorschwebt;  und  wenn  der 
GegexkBtand  der  Liebe  eine  fortdauernde  Anstrengung  erfordert, 
so  mnss  die  Leidenschaft  ans  Enthusiasmus  entstehen.  Der  grosse 
Künstler  mnss  ein  Enthusiast  für  seine  Kunst  sein,  nnd  w(;nn  er 
arbeitet,  muss  er  sich  begeistert  fühlen.  Baphael  liebte  die  Malerei 
mit  Enikusiasmus  nnd  arbeitete  mit  Segeistenmg. 

I%«rhar4,  qm.  ItalvirtnMk  ULM,  19 
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4S4.    Entkräften  Scli  wilchen  \ 

1)  To  deprive  of  strength,  onföeble,  2)  Weaken,  debillt«te. 

1)  tntntr  (faire  ferdre  les  forces).  2)  Aff&iblir  (4<kilUer). 

1)  OflMCUMM».  S)  OCdUL&Um. 

Die  Stitr^e  kum  »owolil  vamindeit  werden,  üidem  die  Menge 
def  kleinem  j^rSfte  yeiminderC  wird,  als  indem  der  Gnd  der  Kraft, 
den  ein  Ding  bisher  gebranehen  konnte,  abnimmt  In  dem  erstem 

^  Falle  wird  es  geschwächt.  In  dem  andern  enHkräfleL  Wenn  ein 
starker  Mann  gegen  einen  grossen  Hänfen  SchwXelierer  ssn  kämpfen 
hat,  so  kann  der  AiiBgan^  des  Kampfes  eine  Zeitlang  ungewiss 
sein.  Endlich  aber  nimmt  der  Grad  der  Kraft  des  Starkem  ab» 
er  wird  enikräficl  nnd  unterliegt  der  Meng-e;  oder  ein  grosser 
Theil  seiner  Gegner  Ih'iift  davon  nnd  ilnu  Partei  wird  also  ge- 
schwächt nnd  überwundt  o.  Kin  Kriegsheer  wird  geschwächt,  wenn 
es  einen  beträchtlichen  Theü  seiner  lYuppen  einem  anderen  Feinde 
entgegenschicken  mnss,  oder  wenn  es  durch  Gefechte,  Erankheitexi 
und  Desertion  viele  Mannschaft  verloren  hat;  es  wird  aber  eni* 

*  kräflet  dnreh  Arbeiten»  Mühseligkeiten^  lange,  übertriebene  MSrsehe 
in  schlechtem  Wetter,  dnich  nnwegsame  Strassen  n.  s.  w.  In  der 
KOrperwelt  hSngt  die  GriSsse  der  lebendigen  Kräfte  anch  von  der 
Ctesehwindigkeit  der  Bewegung  ab.  Sie  kann  also  vermindert  . 
werden  durch  alte  Hindemisse,  welche  die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  Termlndem,  ohne  dass  dadurch  die  innere  Kraft  des 
Körpers  selbst  das  Geringste  veiliert.  In  diesem  Falle  wiid  seine 
Bewegung  und  beiu  Stoss  geschwächt,  er  selbst  wird  aber  nicht 
entkräftet.  Man  schwächt  die  Gewalt  eines  reissenden  Wasser- 
Btroms  dnrcli  Diimme,  aber  man  entkräfUt  das  Wasser  selbst  nicht. 
Daher  sag:t  man  nnr  von  der  Kraft  selbst,  dass  sie  geschwächt, 
und  von  dem  Dinge,  das  die  Kraft  besitzt,  dass  es  entkri^ki 
werde.  Denn  die  erworbene  Kraft  kann  durch  Hindemisse  ver- 
mindert werden,  ohne  dass  dadurch  das  Ding,  etwas  an  innerer 
elgenthttmlicher  Kraft  verliert 

43St   Sntleiben^   Kmwden'.   Erschlagen*«  Um- 
bringen \    Tödten*.    Hinrichten  % 

1).  Deprive  of  liio  (with  „sieh"  tn  commiksuicide).  2)  Tomorder.  3)  SUy,  4)  Put 

to  death.     5)  KU).     t^>  Kxecate. 
«)  fwUn  te  Tie  (aettn  !■  ä  im  Jm»).     i)  AMUilier.     3)  AsMuier.      4)  4g«rg«r 

CWft  MMfrl.    S)  «NT.     S)  liMer. 
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4)  Uccidcre.     5)  D^ir     morte.     •)  fflkilftj«re  (deeottarf}^ 

1)  yöBBaTb  (yMopmB.i/iTB  ceOfl).     ^  yNepiOBJaxfr.     3j  YtfuaTb.  4)  yiiepj||»JUiTk 

5)  yÖHBaTb.      6)  KaSHBTB. 

Tüdien  pohrjmkt  sich  bloss  auf  die  Beraubung-  des  Lebens 
ein  und  kann  daher  auch  von  Gott  und  den  hohem  soligen  Gei- 
stern gesagt  werden.  Eben  darum  wird  auch  nur  Tödten  in  un- 
eigentUeher  Bedeutung  von  der  Yernichtong  der  Begierden,  der 
Zeit  u.  fl.  w.  gebianeht,  und  heisfit  in  dem  ersten  Fidle  die  Be- 
gierden BelbBt,  und  in  dem  letztem'  das  Bemerken  von  der  LSnge 
der  Zeit  sehvfielLen.  Es  wird  daher  auch  von  Uderen,  von  zn- 
ISlUgen  Ursaehen  diis  Todes»  von  freien  Handlungen,  die  ohne 
Torsatz  Ursaßhen  des  Todes  sind,  gebrauehi  EnäHbm  unter- 
seheidet'sieh  sogleieh  von  T(fäim  dadurch,  dass  es  nur  von  ^em 
Tode  des  Menschen  gesagt  wird,  und  von  Umhringtm ,  dass  es 
ausserdem  eine  unvorsätzliche  Beraubung  des  Lebens  mit  in  sich 
begreift;  indess  man  Umbringen  auch  von  Thieren  und  nur  von 
vorsätzlicher  Verursachung  des  Todes  gebraucht  ErschJagett  ist 
eine  gewaltsame,  mit  äusserlichcr  Verletzung  verbundene  Tödtung. 
Wenn  man  von  Jemandem,  der  einem  Andern  im  Duell  das  Leben 
genommen  hat,  sagt,  dass  er  ihn  enüeibi  und  getödtet  habe,  so 
lisst  man  es  unentschieden »  ob  es  vorsStalioh  und  widecrec^tlich 
geadiehen  seL  Sagte  man,  dass  er  ihn  gemordet  habe,  so  vttrde 
man  sogleieh  andeoteUf  dass  er  ihm  gegen  die  Ctesetae  der  Ehre 
das  Leben  genommen.  Bkuri^iim  bedeutetr  einen  lOssethltterf  d«r 
durch  ürtheil  und  Becht  aom  Tode  verdammt  ist,  tödten. 

4M.  Satsageii^  (Sich)  L«s8i^m%  (Sieh)]t6gelM««i 

AttfgebeB  \   Veraehten  % 

1)  To  renoonee.  2)  Declaxe  one*H  eolf  free  from  obligatioiu  ,  $  Forego,  renounoe« 

4)  Glve  Up,  abandon.      6)  Resign. 
1)  Scancer  k.      2)  Se  dädire  de.      3)  Se  desister  de.      4;  Abuidouter.     5)  Reiigaer 

i)  ilfaMiiiwre.    99  Ciuhi^tgMnO.    9i  Deriden  (t$im^.  4)  iMMdmM 

9)  JWwfwert  |rfiMiMMt>» 
1)  Oipennea  o»  wo*    S.8ft5)  OrKaauBaTbck  on  qero.  ^  Ocrauuik 

Enisagen  geht  auf  die  Sache  selbst,  auf  den  Besitz^  so  w» 
auf  ein  Recht»  das  man  daran  hatte;  die  Sache  mag  übrigens  seki» 
w^che  sie  ^riB,  etwas  Gutes  oder  BOses.  Sidi  heg^^  geht  nur 
«nf  etwas  Gutes  und  Vorfheilhaftes,  sieh  Imagen  auf  ^e  Yeiv 
bindUohkeit.  Man  entsagt  ebier  Erbschaft,  wenn  man  keine  An- 

19* 
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BprOehe  mehr  daran  macht  Hau  entsagt  der  Furcht  imd  der  Hoff- 
nung, aber  man  heffieht  »ich  nur  der  Hoffnung,  und  nicht  der 

Fui'cht.  —  „AVor  scclizig  Jalir  gelebt,  uud  nocli  des  Lebens  sich 
nicht  kann  hegehcn.''  Lessiu^if.  —  Wer  aus  einer  Haadlun •^•sgesell- 
ßchiift  tritt,  kann  sagen,  er  habe  dieser  Cosellschat't  t7//.wy/,  indem 
er  erklärt,  dass  er  ferner  kein  Glied  der^i  Um  ii  sein  wolle:  er  babe 
sich  aller  Anspriiehe  an  dieselbe  und  aller  Vortheile,  die  er  sich 
von  derselben  versprechen  konnte,  begehen,  indem  er  erklärt,  dass 
er  kein  Keeht  auf  einen  Theil  ihres  Kapitals  oder  ihres  Gewinn- 
atea  femer  haben  woUe;  er  habe  sich  davon  losgesagt,  indem  er 
erklärt^  daaa  er  keine  Yerbü&dliehkeity  die  ans  dem  GeseUsebafts- 
▼ertiage  entsteht,  ftir  die  Zukunft  anerkenne.  Etwas  aufgehen 
helsst,  an  einer  Peison  oder  Sache  keinen  Aniheil  mehr  nehmen 
woUen,  sei  >e8  dass  sie  nns  nicht  fem^  interessirt»  oder  dass  wir 
irfe  für  veiloren  halten.  Dagegen  nerzkhtet  msoi  anf  Yorthdle« 
Hechte  u.  dgL,  die  man  haben  oder  erwerben  könnte. 

43T.    (Sich)  Entschliessen  \     (Sich)  Vorucliinenv 
(Sich)  VmetieE'«  ViirlubM'* 

1)  To  ir«Mlv».    8)  ]>«tMraii|ie      inteaa.  3)  fropofe  to  om*«  seK   4}  Inlenlloat 

purpoB«. 

\)      resoudre  (ie  d^ider,  at  d<U«miMr).     2&a)  Se  prA^oier  de  fdre.     4)  kmt  l'it- 

t)  FamwMfl.     2)  flaMtpcBami.      5)  MmtattipmuL     4)  Hirtn  surtpaBi« 

CumimJtaihy, 

Das  Wollen  hat  eine  doppelte  Besiehung  riiokwllrts  und  vor- 
wärts. Bttokwitrtfl  beideht  es  sich  anf  die  Berä^sohlagang,  die 
.  vor  dem  Wollen  vorhergeht,  nnd  die  dnrch  die  EntschUessmg  ge- 
endigt oder  geschlossen,  wird;  so  dass  nnn  zugleich  damit  die  Be- 
stimmung der  Kraft  verbunden  ist,  die  der  Wollende  Iflr  gross 
genug  hält,  den  Gegenstand  seines  Wollens  wiiklicii  zu  machen. 
Vorwärts  bezieht  sich  das  Wollen  auf  den  beschlossenen  Gegen- 
stand. Ein  Vorhaben  ist  dieser  Geironstand,  wenn  man  bereits 
anfängt,  dinselben  wirklich  zu  machen,  nnd  sollten  es  auch  nur 
die  Zubereitungen  dazu  sein.  Man  kann  diesen  Gegenstand  auch 
als  einen  Zweck  betrachten,  zu  dem  man  schon  die  Mittel  vorkehrt, 
wenn  man  etwas«  vor  hat.  ich  habe  wohl  gemerkt,  dass  er  mit 
dem  Vorhaben  wnging,  ans  dem  Baisse  an.  ziehen,  ohne  mieh  su 
besahlon,  im^vi  er  sehen  anfing,  naeb  und  nach  sein  HansgerXihe 
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vegsnschalTeii.  Sich  vornehmen  imd  vorselzm  geht  bloss  auf  dou 
Zweck,  den  man  vor  Augen  hat,  abgesehen  von  dem  schon  ange- 
langeneu Gebraucliü  der  Mittel.  Der  Unterschied  zwischen  beiden 
Wörtern  ist,  dass  Vomehmeu  blons  die  Wahl  dieses  Zweckes,  vor- 
setzen aber  zugleich  die  stäte  lüchtung  der  AiifmerkBaTiikeit  auf 
denselben  bedeutet.  Fabius  nahm  sich  voj\  den  Krieg  in  die  Länge 
zu  spielen,  und  diesem  Vorsätze,  den  er  nie  aus  den  Augen 
lor,  waren  alle  seine  kriegerischen  Bewegungen  aageiaesseik 

43S.   (Sich)  Entsetzend  £rsehreekeii% 

1)  To  be  hoiTor-sd-uck  or  shocked.     2)  To  be  Affrighted,  itecltod* 
i)  S'öpou?»nter  (seffraycr).  2)  Elre  efrtj*  de  ... 

i)  Atterir$i  (^orridire^  raccapricciare).      Spanteutani  {ütig^Uirtih 
t)  HcnjTftTMa.  yerpammcs. 

Ersehreeken  drfiekt  einen  geringem  Orad  der  Gemüthsbewe- 

gung,  die  durch  einen  plötzlich  einwirkenden  Gegenstand  hervor- 
gebracht wird,  Entsetzen  aber  den  höchsten  aus.  Das  Entsetzen 
ist  zusammengesetzt  aus  der  Plötzlichkeit  und  Heftigkeit  der  Ge- 
müthsbewegung  und  aus  der  Grösse  des  lit  b<  ls,  dessen  Vorstel- 
lung sie  yemrsacht.  Es  ist  daher  eine  rein  unangenehme  Gemiiths- 
l>ewegung.  Das  Erschrecken  kann  aber  mit  einigem  Vergnügen 
Vermischt  sein,  ja  man  kann  auch  über  etwas  Angenehmes  er- 
schrecken, sobald  es  uns  plötzlich  liberfaUt  Das  Unangenehme 
darin  giebt  ihm  daher  die  Plötzlichkeit  der  Yerändennig  des  Zun 
Standes.    »Sie  weiden  vdr  Wonne  fieudig  erst^eckenJ^  Klopstoek» 

m.   JBntsetzlieli^   lirselireeküeh%  Grässlicli'. 

1)  Horrible.  2)  Frightfal,  shocking.  3)  Gluway,  hiddOlU. 

1)  HorriMe.  2)  ^pmantable  ((erriblc).  3)  \ffrri!r. 

1)  Orrihile  (orrendo).  2)  Sparettterole  {terribite).  3)  Orfiäo  iispido^  atroce). 

1&3)  yjKacHut.  2)  CTpaoiKbift. 

Die  Gemüthsbeweguug,  welche  das  Entsetzliche  und  Gr/issliche. 
erregen,  ist  in  einem  beträchtlichen  Grade  heftiger,  als  die  durch 
das  Schreckliche  <  iitst(  ht.  Das  Entsetzliche  wirkt  ein"  gänzliches 
V ergehen  aller  Gedanken  in  der  Seele  und  ein  Verschwinden  aller 
Bewegungskräfte  in  dem  Körper.  —  «Wir  sind  vor  ihm  zur  Erde 
gesunken  I  Denn  sein  Blick  war  enisetekch,  und  Tod  in  des  Ba- 
denden StHnmel*"  Kiopstock.  —  Bas  QrässUche  ist  mit  Grauen 
Tnd  Grmtsen  Yerwandt,  und  ist  dasjenige,  dessen  Anblie^  XAmü 
dweh  Bdne  HSssBcbkait,  nicht,  wie  das  EtOteUMie,  durch  ^seina 
G»9m6  imd  notziiohkeity  ein  schauderndes  Zusammenziehen  der 
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Haut  und  eine  krampfhafte  Bewegung  der  Gfieder  enegt,  der- 
gleichen der  im  hödisten  Grade  heftige,  simiHehe  ü^ataiabHchea 
des  ^elfl  und  des  OnraseuB  zU  wirken  pflegen.  —  „Warum  em- 
pörst du  mich  durch  Grässlichkcit  und  Krämpfe?  Zemssen  will 
ich  nicht,  ich  will  erschüttert  sein."  v.  Nicolai.  —  Man  hat  Ge- 
mälde von  Köpfen,  die  bereits  vier  Wochen  im  Grabe  gelegen 
haben,  und  an  denen  Verwesung  und  Würmer  schon  f=iehr  sicht- 
bare i  ortschritte  gemacht  haben,  die  daher  Grausen  und  Ekel  er- 
regen, und  die  man  ohne  Schauder  nicht  ansehen  iLaun;  sie  sind 
grässUehe  Gegenstände. 

440*   Ilntspreehe«     üebereiiikoiiimeii^  Ueberem- 
8tiira«%  |}ebcreiBtreireB\ 

1)  1b  eomtpoiid,  amwer  to.    f)  AgrM.    8)  AMOnt  (ivltli),    4)  tMadd«. 

1>  ewregpttndre.         2)  CoBTesir  U  (IMibir  ftMlri).         8)  S'kchIot  (qBfiAlMrK 

4)  CoTodder  (s'aceorder). 
1)  Carritpondere.     2)  ConMMjr«  iconcm-dare).     3)  Accordareicontonan)*  \)Ri»cm^ 
trare  {accordarsi). 

1)  OTfitqaTb.     2)  Cor.iaiuaTbCA.     3)  Gor^acoBaTbCA.     4)  Gx04HTbCfl. 

Uebereinkommen  begreift  diejenigen  Dinge,  die  Bestimmungen 
enthalten,  die  mit  den  Bestimmungen  anderer  einerlei  sind.  Die 
spanische  Tracht  kommi  in  einigen  Stücken  mit  der  römischen 
üherem.  JJehereinsfmmcn  geht  zuvörderst  seiner  Abstammung 
nach,  wonach  es  so  viel  heisst,  als  einerlei  SUmme  tühren,  auf 
Gedanken,  ihren  Sinn  und  ihre  Zeichen.  Man  sagt:  Ihre  Keden 
stimmen  nicht  mit  einander  uberein,  Ihr  Zeugniss  stimmte  nicht 
Überem,  Mare.  14,  56.  Uebereinsimmen  wird  Mecnächst  aueh  ttbei^ 
hanpt  von  Dingen  gesagt,  die  in  iliren  Theilen  naeh  eineöiei  Ge- 
setz geordnet  sind,  und  ihre  UeberemtUmmung  ist  desto  grosser, 
nach  je  mehreren  gemeinselialUiehen  Ctesetzen  Je  melirere  TheOe 
get>idnet  sind.  Daim  ist  eüi  grosserer  Zusammenhang  unter  ihneni 
denn  was  mit  efaiein  Britten  EUsammenhSngt,  das  hängt  unter  sich 
zusammen.  Da  üebereintre/fen  von  TrefJ'en,  einen  cütfemten  Kör- 
per berühren,  herkommt,  so  zeigt  es  bloss  das  üebereinkommen 
mehrerer  Dinge  in  einem  Punkte  an.  Zwei  .Summen  ire/feii  mit 
einander  ffbiTem ,  wenn  sie  als  Ganze  einerlei  öind,  obgleich  die 
Thiilc  an  beiden  Seiten  bald  grösser  bald  kleiner  sind.  Zwei 
Zahlenreihen  stimmen  aber  mit  einander  überein,  wenn  sie  nach 
einerlei  Gesetze  wachsen  oder  abnehmen.  Zwei  Schriftstoller 
treffen  mit  einander  oberem,  wenn  sie  in  ihren  Ünttonohnngen 
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saf  eineiiei  Besiiltate  kommen;  das  kann  aber  von  nngefökr  ge* 
sebelien.  Emlspreehen  ist  nach  dem  gegenwärtigen  Oebraneke  von 

Ueherehtsiwimen  dadurch  verschieden,  dasß  es  auch  von  dem  Sub- 
jecte  gesagt  wird,  in  welchem  dasjenige  ist,  dessen  Bestimm ui!. 5^:011 
mit  etT\  as  Anderra  eineiiei  sind.  Von  diesem  Subjecte  aber  kann 
VehcreiJuUiitinai  nicht  gebraucht  werden.  Ich  kann  nicht  sagen: 
Mein  Sohn  atinimi  mit  der  Idee  idicrein,  die  ich  mir  schon  in  sei- 
ner Kindheit  von  den  Vorzügen  gemacht  habe,  die  er  sich  dereinst 
erwerben  würden  ioh  mnas  sagen:  1^  enis^ricH  dieser  Idee. 

* 

44L    £iits|iruigeii/.   Entstehen?.  £ntspriessen% 

1)  To  spring  from.     2)  Arise,  originato  In.     3)  Sprout  furth,  fijr  descen  L 

1)  PraTfüIr  (de<4ceAdrf ).     2)  Ntttre  (preadre  naisgucc,  r^ilter).    3)  Peasier  (descendre). 

1)  Aver  La  torgcnte  iderirare).      2)  Nascere  (provemiref  proudere,  risuUare).     '6)  Got" 

«MfitaM  (Um  origine^  ditemükreX, 
i>  ]||MaeM4m.    S)  Havniw».    3)  DponiMevaTii. 

ßatsjprin^m  weist  notHwendig  auf  einen  Punkt  znrfldk:,  von 

dem  Etwa»  ansgegangen,  welches  bei  Entstehen  iilelit  der  Fall  ist 

—  „Und  wie  vielmehr  entstand^  die  Schöpfung  zu  erfüllen ,  der 
Öcii(ipfung  Kern,  der  Mensch  auch  um  des  Menschen  willen. "  Ha- 
gedorn. —  Entstehen  drückt  also  den  Begriff,  der  beiden  gemein 
ist,  Werden,  Anfangen  zu  Bein,  am  allgemeinsten  aus,  doch  mit 
dem  Unterschiede,  dass  dies  Werden  hei  Entspringen  ein  plütz- 
ücbes  unmittelbares  ist,  •  bei  Entstehen  aber  auch  ein  aUmäliges 
md  mittelbares  sein  kann.  Man  sagt:  Es  hat  nicht  entdeckt  wer- 
den können ,  wie  das  Feuer  entstanden  ist  Hingegen  sagt  man 
von  einem  Flosse,  %,  B.  dem  Bheine,  er  mfqnin^  9ia£  den  sebwei* 
lerisoken  Gebitgen.  Da  ist  nümlidi  die  QueUe«  die  das  Wasser 
entUUt,  .weiekes  den  Bkein  m  einem  Blnsse  macbt  Die  teoitf- 
aiseke.Bepiiblik  ist  mitten  unter  bUigerliofaen  ünnik^  mtstandm; 
diese  Unrohen  en^an^m  aber  ans  der  Wnth  der  Flvteien,  in 
die  sich  die  Ehrgeizigen  getheilt  hatten.  Diejenigen,  welehe  eine 
Schöpfung  aus  Nichts  annehmen,  können  nicht  sagen,  dass  die 
Welt  enisj/rungen  sei;  denn  sie  ist  aus  keiucr  vorher  daseienden 
Materie  geworden;  sondern  sie  müssen  sagen:  die  Welt  ist  cni- 
standen,  und  das  heisst  bloss,  yif  ist  nicht  ewig*,  sie  hat  auge- 
fangen  zu  sein.  Entspriessen  bezeichnet  zunächst  das  Entstehen 
der  rflauzen.  Dieses  ist  aber  langsam  und  geschieht  alluiälich; 
da  hingegen  EiU$frm§en,  vermöge  seiner  Abstammung,  eine  ptöta- 
iifike  Bewegung  beseiehnet  Dieses  Merkmal  des  allmSligen  ond 
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pldtaliehdn  EntstehenB  unteraeheidet  daher  diese  beiden  WISrter 
snch  in  iliier  nneigentlichen  Bedeutung.  —  „Das  B(toe  so  eni- 
^pHesset,  wie  fiiflehea  Gras  beginnt.*'  Opitz.  —  Wbnn  beide  Wörter 

also  von  der  Geburt  gebraucht  werden,  so  deutet  Entspriessen  auf 

ein  Elitstehen  aus  dem  entferntesten  Stamme  durch  mehrere  Zwi- 
schenglieder, wie  in  der  Redensart:  aus  küniglichem  Gcblüte 
sprossen;  Eniapriinjcn  hingegen  würde  ein  unmittelbares  und  plötz- 
liches Enisieheyi  bezeichnen.  —  ^Ea  schmerzt di  m  Zeus  das  Haupt 
drei  Monde  lau^,  bevor  Tritoma  aus  seiner  iStim  entsprang,''  BosL 

1)  Parloin.     2)  6te«l.  •  4)  Rob,     4)  PflÜBr. 

1)  MioQrner  (sonstraire).    S)  ftl«  (iMcr).    $  iavtr  (eabrer,  liBcr).    4)  Bscamtcr, 

(escroqtter). 

1)  Imolare.    2)  Rnbare  (furare).      3)  PreJare  (rapire).      4)  'Ragpare  itruffare).  " 
1)  Yhocuti»  (.KpacTt;.  t)  BopoBüTi..     3;  rpaÖHTt  CnoxHfflaTb).    *)  ^htjaphti»  (uo4- 

Enimenden  heisst,  etwas  dem  reebtniässigen  Besitzer  nehmen» 

um  es  zu  seinem  Nutzen  zu  verwenden,  wobei  man  sogar  die 
Absicht  haben  kann,  es  nach  dem  Gebrauche  jenem  zurückzu- 
geben. Dieser  Nebenbegriff  fehlt  bei  Siehlen.  Auch  wird  Ent- 
wenden nicht  wie  Stehlen  von  grossen  Diebstählen,  die  mit  Ge- 
waltthätigkeit,  mit  Einbruch  oder  mit  grossen  Anstalten  und  Zu- 
bereitungen begleitet  sind,  gebraucht.  Rauben  geschieht  auf  freier 
Strasse  mit  offener  Gewalt  und  setzt  Widerstand  voraus;  SteiUen 
kann  auch  unvermerkt  iind  ohne  Widerstand  geschehen,  sofern 
nnr  Heimlichkeit  nnd Xist  dabei  gebraucht  wird,  und  mehrere  An* 
stalten  dazn  nOtbi^-  sind.  So  nShert  sich  der  Begnff  des  SuMens 
mehr  dem  Enü»enden,  welohes  anch  keine  offene  (Jewalt  voraus- 
setzt Noch  idlgemeiner  wiid  der  Be^gdff  desselben,  -wenn  man 
Ton  dem  SUihlm  auch  den  Begriff  grosser  Anstalten  nbsonderty 
und  es  drückt  dann  vorzüglieh  die  UnrechtmSssiglceit  in  der  An- 
eignung litmdci  »Sachen,  Entwenden  aber  die  Handlung  aus,  wo- 
durch der  Dieb  sich  in  den  Besitz  derselben  setzt.  Man  kann 
daher  sagen,  dass  ein  Schukiuer,  der  seine  Schulden  nicht  ]  c/:;ililf, 
seinen  (Gläubiger  bestehle,  nicht  aber,  dass  er  ihm  sei:i  <.tld  c/*/- 
wetide.  —  „Ein  böser  Schuldner  sfiehit  dir  Hauptgut  und  (.Tcwiaa.* 
Opitz.  —  Mausen  wird  von  dem  heimlichen  Entwetiden  von  Klei- 
nigkeiten gebraucht  nnd  erhält  aus  diesen  Ursachen  einen  niedri- 
gen NebenbegrifiL.  Mancher,  dem  in  seiner  Khidheit  kleine  Jftni- 
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sereien  ungestraft;  hingegaugea  sind,  hat  In  der  Folge  Sachen  von 
grossem  Weithe  enfmandt,  bis  er  endlich  mit  Stehlen  und  auch 

wohl  mit  liauOen  auf  öffentlichen  Landstrassen  gecudigt  hat. 

443«   AliwAhHei'.  AbgewdhiieM% 

1)  To  wean  (one*s  sdf)  from«     S)  To  leave  off(or  bretlc  «nothwr  of)  aijaliit. 

1)  MiltUlMr.  8)  UiiNr  u«  haUtiifc 

1)  Disteuare»  2)  Dirnen  ißr  Imeiare  m  mM»), 

1)  OTfqaTfc.  •     2)  OnMKATB. 

Nach  dem  gegenwärtigen  guten  Sprachgebrauehe  geht  Abffe- 
Hfähnen  anf  die  äassem,  so  wie  Entwöhnen  anf  'die  innem  Hand* 
lungen.  Und  da  die  innern  freien  Handlungen  oder  die  freien 
Handinngen  der  Seele  im  Begehren  des  Angenehmen  nnd  im  Ver- 
abseheoen  des  Unangenehmen  bestehen,  so  heisst  sicK einer  Sache 
ewtwd^iheny  kein  Yergaiigen  mehr  darin  finden  nnd  sie  nicht  mehr 
begehren.  Ich  habe  mich  des  Tabaelsranchens  enirodhnl,  will  sagen : 
Ich  linde  kein  Yergaiigen  mehr  daran,  und  habe  kein  Verlangen 
iiiülir  danach;  ich  habe  es  mii'  abgewöhnt ,  ich  pflege  nicht  mehr 
zu  rauchen.  Was  daher  mit  keinem  Vergnügen  verbunden  ist, 
dag  haben  wir  uns  bloss  abgewöhnt.  Dahin  gehören  die  natürli- 
chen Handlungen,  die  wir  ohne  Bewnsst^eiü  und  gewissermassen 
mechanisch  verrichten.  Es  ist  schwer,  einem  lünde  das  Schielen 
abzugewöhnen.  Hier  kann  ich  nicht  sa^en:  es  des  Schielens  914 
enävöhneJi. 

■ 

444.    Entwölmeii Spänen'« 

I&2)  To  weis.  21  Being  u^rd  of  bcast»  only. 

1)  Srrrrr.  2)  Se  dU  seuleoient  eu  parlaut  de  kHes. 

I)  Siattare  [spoppare)  un  bambino,      2)  Lo  $tes$o  imasi  solamente  parlando  di  animali)^ 

1)  OTHBUaTI»  OTl  rpydH.  0)  To  CaMOe  (OTHOCHTejbHO  KI»  SB-fipAMl). 

Entwöhyim  enthält  den  Nebenbegriff  von  etwas  Moralischem, 
und  daher  wird  e»  niu"  \on  Meuschcn  gebruuciit.  Spänen  enthält 
nichts  von  diesem  Moralischen,  und  darum  sagt  man  es  auch  von 
•"niicrcn.  Abraham  machte  ein  grosses  Muhl  am  Tage,  da  Isaak 
vnirvöhni  wurde.  1  Mos.  21,  8.  Bleibe,  bis  du  ihn  entwöhnest.  2 
Sam.  1,  23.  Der  Grund  des  edlem  Gebrauches  von  Entwöhnen 
liegt  ohne  Zweifel  in  dem  Begriffe  des  Moralischen,  der  das  Eni' 
wöknm  begleitet,  und  der  es  ftkt  die  Säuglinge  iinter  den  Men^ 
aelieii  ansBeiehnet 
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Entzünden— Erachten.         449  — >447« 


445.  Entzünden  \  Anzünden  % 

1)  rro  eatch  Are»  ignltey  Bg.  bxBam»,  2)  Set  oa  flM>  Hgkt. 
'  1)  Bahnser.  S)  AlliMr. 

1)  fn/SMMMr»  (m/mmtiI),  2)  ^cccmf«f«(iiM^/imi»). 

1)  daxcxcarr..  2)  BoaiKsrarb. 

Anzünden  deatet  eine  äussere  Ursach  des  BrennenB  an,  das 
MfUz&ttäen  hingegen  kann  eine  innere  Ursach  hahen.  Die  Fenoh- 
tigkeit  üfUzündef  das  naas  eingefahrene  Stroh,  der  Fc&nd  zündet 
aber  durch  FechkrSnze  das  Stroh  in  den  Magazinen  o»,  die  er 
zerstören  will.  Ehen  dämm  wkd  auch  Entzünden  als  ein  Beci- 
procnm  gebraucht,  und  man  sagt,  das  nasse  Stroh  entzündet  sieh^ 
aber  nicht:  es  zündet  sieh  an»  Ein  römischer  Dichter  sagt  Yon 
einem  Feuer,  das  sich  durch  magische  Kraft  von  selbst  und  ohne 
äussere  Ursach  enlzündcl  hatte:  üriangezündet  lodert  auf  den  Al- 
tären die  Flamme.  —  Im  uneigentlichen  Gebrauche  "wird  Etiizünden 
von  einer  Stockung  des  Blutes  gesagt,  welche  einen  Schmerz  ver- 
ursacht, der  dem  Schmerze  eines  Brandes  ähnlich  ist.  Mau  nennt 
die  Stelle,  wo  die  Stockung  empfunden  wird,  die  entzündete,  nicht 
die  angeziindele  Stelle,  weil  man  annimmt,  dass.  sie  eine  bloss  in- 
nere Ursach  habe. 

446.  Entzneieu .  Yeruneinigen% 

t)  To  s«t  varlaii««.  8)  To  eaaiodlMigreement;  with  „■ieh'<botli  moaii,  toftdl  o«t. 
1)  Mtulr  (MUer).      2)  Mettr«  m  «mlM  (ÜMtrte).  riek  —  se  ImiUer. 

1)  D'i$mire  (metter  in  diicordia).      2)  Meiter  in  dU$eMi§M,      Cm  „l^*  Mt  •  im 

signifkano:  Inimicartiy  venire  in  diaunione. 

1)  GCOpHTb.       2)  CMJ'TnTf..    Ct>  »ich  —  DOCCOpHTbCfl.  ' 

Da  Eniztveh'n  dem  Eins  sein,  und  Vei-wmnigen  dem  Einig 
sein  entgegengesetzt  ist:  so  geht  dieses  Letztere  nur  auf  die  Ver- 
schiedenheit des  Woilens,  und  das  Erstere  auch  auf  die  Verschie- 
denheit der  Meinungen,  von  der  die  Verschiedenheit  des  Wollene 
me  Folge  ist 

447.  EraehtenV    Gedanken  %  Meinung'. 

1)  Opiüion.     2)  Idea.     3)  Opinion  (tho'  „sie  Bind  der  Meinung*',  vid.  Germ,  text, 

mast  here  by  rendered  by:  »They  belleve"). 
1)  Opiiion  (sentüaeat,  arb).     2)  Hit  (pensee).     -i)  Ofinioa  (ich Mite—,  je  siii 
1).  Fmw  (oniio).     2)  /des  ipmden}»  9^  CjpMM«  (mmIAmnI»};  kk  htm  dw  — , 
.  detpanrt), 

1)  Hktaie-CpaacyTKAenie).      2)  lUea  (miejB,  pMMUDJieHie)* '    3)  Ibtaie  (iok  bin 

der  — ,  a  no.iaraK),  Apiaio). 

Gedanken  sind  überhaupt  alle  klare^nd  deutliche  Vorstellungen, 
die  sieh  Menschen  yon  Düngen  machen.  Meimmgen  sind  Urtheüe» 
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die  sieh  auf  einige  Gründe  sttttsen;  die  diesen  Ürtheüen  einigen 
Schein  der  Wahrlieit  geben.  Bie  Mohamedaner  machen  Bich  wun- 
derliche Gedanken  von  dem  künfHgen  Leben ;  sie  stellen  es  sieh 

als  einen  Zustand  vor,  in  dem  Avir  alle  Arten  sinnlicher  Yerguü- 
gungeu  geniessen  werden.  Sie  sind  der  Meiming,  dass  Mahomet 
einem  jeden  wahren  ^1  usclinann  den  Eingang  in  dieses  Paradies 
verschaffen  werde;  denn  so  urtheilen  sie  von  ihm.  Erachlen  ist 
eine  Mehmiuj  von  dem  Wcrthe  einer  Sache,  die  anf  vorherge^^an- 
gene  Prüfung  gegründet  ist.  Der  Graf  Clermont- Tonnerro  hat 
eine  Prüfung  der  ersten  französischen  Constitutionen  gefichrieben, 
welche  nach  seinem  Erachten  viele  Fehler  hat 


448.  ErbnineB'«  Bindienigkeit% 

1)  Many.  2)  FIty. 

l)PllMu  S)  MlieMl«  (MMIMlIfll. 

1)  VM  (MMMlMrwlMe).       2)  MiseHcordia  (corttt). 

1)  GfMUUfeiie  (»ajom).     2)  Jluocep«ie  CMCipmwuiocn). 

BarmherzifjkeU  zeigt  die  BereiWnlligkeit,  Leidenden  zn  helfen, 
In  ihrer  Quelle,  iu  dem  zur  Fertigkeit  gewordenen  Mitgefiilil;  Er^ 
barmen  die  Wirkung  dieses  Gefühls  in  einzelnen  Fällen  an.  Die 
Barmherzigkeit  bewegt  uns,  mit  einem  Unglücklichen  Erbarmen 
zu  haben,  und  der  Barmiierzige  kann  kehien  Leidenden  sehen, 
ohne  Erbarmen  mit,  ihm  zu  haben.  Barmherzigkeit  verhält  Bich 
also  zu  Erbarmen,  wie  die  Tagend  zu  der  Pflicht. 

449.  firbämlich'.    Kläglich'.  Jännerlich'. 

1)  Pitifal.  2)  Dolefül.  ^         8)  Woeful,  wretche<t 

1)  Fiioyable.  2)  Laneutable  (rlftiaUO*  3)  Mls^rmUe  (triste). 

1)  Mitaro  Kmndkino)»     2)  Lamenttvohideflarabile^  doknte).      3)  Mi$erabile{tutHioio^ 

t)  SbuDdi.  2)  njawinit  (KUMnuiX  S)  BVmmiaA. 

Erbäriniich  ist,  was  Erbarmen  hervomift,  z.  B.  ein  erhärm, 
iiches  Geschrei;  klüglich,  wobei  unser  MitgelÜhl  sich  in  Klagen, 
jämmerlich,  wobei  es  sich  in  Jammern  ausdrückt  Diese  sich 
steig^emden  Gefühle  ksnn  aber  entweder  ein  Unglück,  das  unser 
Mitgefühl  erregt,  herrormfeni  oder  eine  Handlang  oder  ein  AVerk, 
die  «o  sehleokt  sind,  d«M  nan  sie  nicht  einmal  eines  Tadels 
werlli  hilt 
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ErbUfifceii— Erborgen.  490. 451« 


45Ö.    Erbücteu*.  Gcwalir  werden 

1)  To  see  (discover,  deMiy).  Perceivo. 

1)  Toir  (d^coHTrir).  2)  S'aferc«Toir  it  (reaar^ucr). 

1)  Yeiere  (teoptbref  mivitare).  2)  Aeeorgeni  {te^t^fere). 

Was  wir  erbUcken,  das  unterscheiden  vir  dnrcli  das  Gesieht 
in  dem  ersten  Augenblicke,  wo  es  auf  unsere  Augen  wirkt;  wir 
werden  hiiige^^en  auch  das  gewahr,  was  wir  urtheilen  und  vermit- 
telst eiues  kurzcii  Schlusses  durch  die  Vernunft  erkennen.  Ich 
kann  nicht  sagen:  Er  hat  sich  lange  gegen  mich  verstellt;  endlich 
erlflickie  ich,  dass  er  mich  zu  hintergehen  suclio;  wohl  aber:  ich 
ivard  yeivahr^  dass  er  mich  zu  hintergehen  öuche.  Penn  ich  er- 
kenne diesen  Betrug  durch  einen  kurzen  Schluss  und  urtheile, 
dass  er  mich  zu  hintergehen  suche.  Die  Sache  selbst  und  das, 
was  uns  davon  unmittelbar  in  die  Augen  fallt,  das  erblicke»  wir 
und  wir  werden  es  gewahr;  was  wir  aber  duich  einen  Schluss 
daran  erkennen ,  oder  was  wir  davon  urtheilen ,  das  werden  wir 
nur  gewahr.  Man  kann  sagen:  Ich  erbhckie  ihn,  da  er  sich  ver- 
steckt hatte;  aber  nicht  :  Ich  erblickte,  dass  er  sich  versteckte, 
sondern:  Ich  ward  es  genmhr.  Ich  erblickte  die  Flanune  und  ward 
gewahr,  da^s  das  Haus  brannte. 

45L   Erborgen'«   Bntlelinenv   Leihend  Borgen'« 

Abborgen%  AnfbiHrgen'« 

1)  To  get  tiy  bocrowiiig.     1^  Borrow.    3)  Lend  or  borrow.      4)  Take  on  ei«dlt. 

5)  Deprive  by  borrowiug  (or,  as  ia  the  scntenee  „er  hat  mir  alle  meine  BUeher 

abgeborgt^ :  ,,T  have  loet  all  mf  booJu  by  lendlag  ÜMa  to  Um'*«    8)  Bonrow 

or  take  up  in  all  qnartcrs. 
I  &  2)  Eaipruuler.     -3)  Pri-tcr  ou  eiupruulcr.    4)  Prendre  h  cr6||t,    5)  BMpruater,  euUier 

ä  force  de  suppliialians.     6)  Se  jprecurer  par  eiupruut. 
X)  Prenäere  in  prutiM,  3)  Prenitne  öd  HnpreitU»,  3)  Impreiüu^  k  ptutare,  4)  AiM- 

diere  «  cniUo.    b)  AeeaHan,     6)  iVattfor»  in  pmül»  ia  pH  parH. 
%)  BjMm  BaaHMH.  %)  SarasiaTb  (samcTBOBaTb).   3)  Aasatb  asaimii  uh  samiMn. 

4}  Bpaib  B*»  Aojvv    5)  Bpan  bii  saemi.   .  ^  llafinpaTa  b%  aamu. 

^wörderst  kttnnte  Bargen  Hoss  vom  Nehmen,  und  Leihe» 
vom'  Geben  gesagt  werden.  August  bestrafite  die  Bitter,  welche 
Geld  gegen  geringe  Zins^  borgten  und  es  auf  grossen -Wucher 
wieder  an  Andere  liehen.  Bargen  wird  aber  auch  von  Geben  ge* 
braucht,  und  dann  ist  es  Ton  dem  Letten  verschieden.  Enäi^nem 
weist  zugleich  auf  den  Andern  hhi,  von  dem  man  die  Sache  ge- 
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ndmmen  bat ;  indess  Leihen  und  Borgen  nur  anzeigt,  dasB  sie  uns 
zum  unentgeltlichen  Gebrancho  überlassen  sei.  Von  den  durch 
den  Gebrauch  uiitcrgchenden  Sachen,  insondciluit  aber  von  dem 
Oelde,  gebrauchen  wir,  wenn  wir  genau  reden,  das  Wort  Borgen; 
Leiheft  hinprofrcn  wird  auch  und  zwar  ('iiLj;entlich  allein,  von  Dinircn 
gesagt,  die  nicht  verbrauclit  Averdeu.  Die  Folge  von  diesem  Un- 
terschiede ist,  dass  wer  eine  Sache  von  einem  Andern  entlehU 
oder  leihet,  die  Sache  selbst  wiedergeben  muss.  Der  Enilehner 
erhält  nicht  das  Eigenthunisrecht,  und  der  Leiher  oder  derjenige, 
der  sie  dem  Andern  leihet,  verliert  es  nicht;  der  Entlehner  kann 
sie  daher  aiieh  nicht  als  sein  Eigenthnm  behandeln.  Der  Borger 
hingegen  erhält  das  Eigenthomsrecht  ttber  das  Geld;  er  ist  nur 
verbunden,  es  der  Gattung  nach,  in  der  nämlichen  Summe  und 
in  dem  nämlichen  Werthe  wiederzugeben.  Die  angegebene  Be- 
stimmung des  Sinnes  dieser  Wörter  giebt  allein  einen  befriedi- 
genden Grund  von  dem  un eigentlichen  Gebrauche  au.  Die  Sprach- 
lehrer haben  richtig  augemerkt,  dass  Borgen  und  Erborgen  in 
diesem  Gehrauche  immer  schon  an  sich  einen  verächtHchen  Nc- 
])enbpgriif  enthalte,  Kndehnen  und  Leihen  hingegen  nicht.  Man 
tadelt  es  nicht,  dass  ein  Schriftsteller  aus  einem  andern  eine  Stelle 
entlehne;  denn  er  lasst  ihm  sein  Eigenthumsrecht  auf  dieselbe ; 
wenn  man  aber  sagt,  dass  er  seine  Gedanken  von  einem  Andern 
erborgt  habe,  so  stellt  man  ihn  in  einem  verächtlichen  Lichte  dar.; 
denn  man  gi^bt  zu  verstehen,  dass  er  aus-  eigen^  Geistesarmuth 
sieh  fremde  Gedanken  «ueigne.  Viigü  hat  seine  Idee  eines  Hel- 
dengedichtes von  den  Griechen  entlehnt,  aber  nicht  geborgt  oder 
erborgt;  denn  er  hat  sich  ihre  Erfindung  nicht  zugeeignet,  noch 
sich  aus  Mangel,  an  eigener  Erfindungskraft  mit  den  Schätzen 
ihrer  Poesie  bereichert  Man  leihet  ein  Kleid  von  demjenigeu,  der 
es  uns  einiual  zum  Anziehen  überlässt,  aber  man  borgt  bei  dem 
Kautiiiaim  das  Kleid,  man  ninmit  es  auf  Borg,  wenn  man  es  kauft, 
ohne  eH  sogleich  zu  bezahlen.  In  diesem  letztem  Falle  wird  man 
niclit  sagen  können,  man  habe  dai?  Kleid  geliehen.  Wer  bei  den 
Kaufleuten  Waaren  borgt,  kauft  sie,  ohne  sogleich  zu  bezahlen; 
wer  etwas  leihet,  erhält  es  bloss  zu  einem  vorübergehenden  Ge-^ 
teanehe.  Erborgen  drttekt  die  VoUendung  der  Handlung  des  Bor- 
g€Hs  ans.  Borgen  geht  smh  schon  au£  die  Schliessung  des  ßorg-*, 
vevtragez  und  der  daau  gehörigen  Unterhandlungen.  Abbörgen 
braeidmet  den  Verlust  des  Besitzes,  den  in  Folge  des  Borgens, 
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der  Besitzer  erleidet.   Außorgen  heisst  Ydrsefaledene  Dinge  an 

mehreren  Orten  borgen. 


Das  Vermä€htni$s  sind  solche  Sachen,  bei  denen  das  Recht, 
das  dnrch  den  Tod  eines  Erblassers  auf  Jemanden  ttbergeht»  nnr 
auf  einem  letzten  Willen  jenes  bemht;  die  Erhsehaft  aber  bemht 
aneh  auf  der  Intestaterbfolge. 


4S3.    Erle'.    Erdkugeln    ErdbaU\  Erl]ürei8\ 

ErdbodeA'.  Erdreich'. 


t)  Barth.  2  &  3)  Globe.  4)  The  whole  round  of  the  earth  (the  „orbU  terranun" 
of  tho  Roraana).   5)  Surface  of  thc  earth  (soUj.    6)  Face  of  the  earlh,  the  eartb. 

1)  Terre.  2)  (linbe  T»  Ghht  terrestre  (atade).  4)  Hnie  (terre).  5)  Stl  (tmala). 
6)  Soi  (surface  de  la  terre). 

1)  r«mt.  3>  GkU  (lerraquee).  3)  GUb&  Un9ttrt.  4)  OrÄo  (^M.rfvIteiMi,  mmUU 
S)  Am!»  (MrreM).    6)  lUnd«  (u^arßeie  deUa  tttra), 

1)  aeaijuL  2^9)  Stmoi  vap».  4)  Gstn  ddp«).  5)  3eMja  (kovia).  Q  llova 
.(aoiHaa  n^ocKocTb). 

^r^<?  ist  die  Benennung,  dnrch  welche  nnser  Planet  von  den 
übrigen  Planeten  anterschieden  wird,  und  die  er  in  der  Ordnnng 
des  Planetensystems  erhalt;  so  wie  es  anch  die  Benennung  des 
festen  Elements  ist,  worans  ^e  EOrper  auf  demselben  beistehen, 
8un  üntersdiiede  von  Wasser,  Lnffc  imd  Fener.  Erdkugel  und 
Erdball  wird  die  ßrde  in  Büeksieht  anf  ihre  sphSrisehe  Figur  ge- 
nannt; jedoch  so,  dass  in  Erdball  ihr  geringer  Umfang  angezeigt 
wird,  es  sei  in  Vergleichuiig  mit  dem  ganzen  Weltall,  oder  iu  der 
Entfernung,  ans  der  sie  in  dem  weiten  Kuume  desselben  gesehen 
wird.  Knikreis  hat  eine  Beziehung  auf  den  Umfang  der  Erde 
nach  (»im  1  Richtung,  Alexander  wollte  den  g:anzen  Erdkreis  er- 
obern, indem  er  mit  seinen  Eroberungen  gern  immer  fortgeschrit- 
ten wäre,  bis  dass  er  wieder  zu  dem  Punkte  gekommen,  von  dem 
er  ausgegangen  war.  Der  Erdlmlen  ist  die  Oberfläche  der  Erde, 
so  wie  Erdreich.  Es  fällt  etwas  auf  den  Erdboden.  Finstemiss 
bedeckte  das  Erdreich,  Jedoch  bestimmt  der  letite  Theil  die  Be- 
dentteg  dieser  WOrtor  dahin,  das  Erdboden  diese  ObeiilMie  ak 
unten  seiend,  Mrdreieh  hingegen  von  Seiten  ihrer  Ausdehnung  and 


452.    Erbschaft  ^ 


Veriiiäe1itniss% 


1)  Inberitaucd. 
1)  Üffltige. 


2j  Lcgacy,  bequest. 
2)  Legt. 

2)  3avtiB>iBioe  iMtn«. 


1)  EnHtä  (nuwl^h 
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Materie  bezeiebnet  Bfan  kann  daher  nicht  umgekehrt  sagen:  Es 

fallt  etwas  auf  das  Erdreich,  und  Finstemiss  bedeckte  den  Erd- 

baden. 

454.  Ereilen*.  Einholen'. 

1)  To  OTortakc  (fast).  2)  Overtake,  joiu, 

1)  Allraper  (aUeiadre).  2)  JtMi«. 

1)  Bmffufmrrg  eM  veMA       9  Ragglugiter  ptr  cmmiIr». 

1)  A^omrh  (sacnnm).  2)  Haroun. 
Ereüen  geschieht  durch  grossere  Geschwindigkeit,  nicht  aber, 
das  blosse  Emholen»  Auch  ein  Körper,  der  sich  langsam  bewegt, 
kann  einen  andern  einhoHm,  wenn  dieser  letztere  oft  ansroht,  oder 
sich  bald  vorwärts,  bald  zurück,  bald  nach  der  einen  Seite,  bald 
uacli  der  andern  bewegt;  mao  kann  aber  nicLt  öageu,  dass  er 
ilin  ereile, 

455.  Erfahning'.    Versncli'.  Probe'. 

1)  Bitp«rience,  knowledpe.     2)  AUempt,  experhnent.     3")  Trial  (Kpecimen,  sample). 
1)  Ei^rieace.     2)  Essai  (lentalire)«     3)  ^prenve  (preote,  eclianiilloa). 

1}  Omitmen  («««Miel.  9)  Omm  (aonim).  9  Hcnmode  (otfpavnnn»  apotek 
Erfakren  ist  überhaupt  etwas  durch  die  Sinne  erkennen.  Die 
Erkenntttias,  die  man  durch  die  Empfindung  von  etwas  erhXlt, 
kaan  sieh  mm  auf  die  bedingte  Möglichkeit  oder  die  Vollkommen- 
heit der  Sadie  beziehen.  Bei  der  Möglichkeit  kommt  ^s  daraof 
an,  ob  hinreichende  Kräfte  vorhanden  sind,  sie  wirklich  zu  machen. 
Dieses  schliessen  \<\v  aus  der  Wirklichkeit;  denu  waö  wirklicli 
ist,  mu.ss  iiiöglicli  beiu,  und  es  kouEte  ohne  hinreichende  Kräfte 
nicht  wirklich  werden.  Das  können  wir  aber  aus  einem  Falle 
oder  L'iiiigcn  wenigen  Füllen  erkennen,  die  wir  Versuche  nennen. 
Um  zu  erfahren,  ob  ich  eine  Stimme  zum  Singen  habe,  versuche 
ich  es;  ich  mache  einen  Versuch,  d.  h.  ich  singe  eimnaL  Bei 
gleichartigen  Dingen  l^ann  ich  ans  einem  Theile  die  Vollkommen- 
heit des  Gauzeu  erkennen,  nnd  ans  einem  einzelnen  Dinge  schliesst 
noan  auf  die  Vollkommenheit  der  ganzen  Art,  zu  der  es  gehört; 
nnd  ein  söldier  Theü  nnd  ein  solches  einzelnes  Ding  heisst^eine 
Pru^t  so  wie  die  Handlung  yomehmen,  wodurch  man  die  MOg- 
liehkdt  und  Vollkommenheit  einer  Sache  erforscht,  prebirm  heisst. 
Haa  prMrt  eine  Feder,  indem  man  einige  Wörter  damit  sehreibt, 
und  diese  wenigen  Wörter  suid  eine  Probe  von  ihrer  Beschaffeu- 
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heit  Die  Walurheiten,  die  man  dnreli  Versuche  und  Proben  er- 
kennt, sind  JSrfährungen;  denn  Bxe  werden  in  diesen  Versuchen 
und  Proben  den  Sinnen  dargelegt.  Die  Katniforscher  Bind  doreh 

die  neuesten  Entdeckungen  auf  die  Gedanken  gerathen,  ob  man 
nicht  die  Zeit  des  Bleichens  abkürzen  könne,  und  nachdem  sie 
darüber  Versuche  aufgestellt  und  Proben  von  einer  i.einwand  ge- 
liefert haben,  die  in  kurzer  Zeit  sehr  weisa  geworden  ist,  so  hat 
mau  die  Erfalü-uiuj,  dass  man  das  Bleiehen  beträchtlich  abkürzen 
könne.  Man  macht  Versuche ,  um  zu  erfahren,  ob  etwas  gewirkt 
werden  könne;  man  erhält  Proben  von  der  Güte  der  Sache  und 
erkennt  auf  solche  Weise  Wahrheiten,  die  rtixa Erfahrmgenikfisaxt, 

m.   Erfindend  Entdeckend 

1)  To  Inveiit  2)  Diacover/ 

1)  InTenter.  2)  D(^couvrir. 

1)  hrentarp.  2)  Scoprire. 

1)  H30(>ptTaTfc.  2)  OlKpUTB. 

Eine  Sache  kann  unbekannt  sein ,  weil  sie  noch  gar  nicht, 
wenigstens  nicht  in  ihrer  Zusammensetzung,  vorlianden  war,  oder 
bloss,  weil  man  ihr  Dasein  nicht  wusste.  In  dem  erstem  Falle 
wird  sie  erfwnden,  in  dem  letztern  wird  sie  entdeckt  Man  entdeckt, 
was  schon  vorhanden,  aber  nicht  bekannt  war.  Man  erftndei  das, 
was-  man  dnrch  Finden  oder  £rkennen  erst  snm  Dasein  bringt, 
aoUten  die  Bestandtheile  auch  sehen  einzebi  yorhanden  sein,  wo> 
fem  nur  dnreh  eine  neue  Zusammensetzung  ein  bisher  noch  nicht 
vorhandenes  Ding  sein  Pasein  erhSlt  So  bald  als  die  optischen 
Femröhre  erfanden  waren,  entdeckte  Galilei  die  Jupiters^-Trabanten 
mit  denselben. 

4S7*   Ergötzen',  frende^  Entzücken Vergnügen'. 

lM$t\  WoUnst%  Wonnen 

1)  Deligbt      iSO  Joy.      3)  lUptiir«.      4&5)  Pleasüre.     Q  I&tenM  dellght,  vo« 
luptuoiur  eit.r     7)  Plearoro,  blin. 

'!)  IccrÄtfra  (diTertlsscncat).      :')  Jak  (allegresse).      3)  Ext&se  (transport).     4)  Plalslr 

(amnspraciil).   5)  Agrement  (plaisir).   «i  Volupfd  (di'IIcps).    7i  RaTissenfat  fchtme). 
1)  DUetIo  {Ricreazione),      2)  Gioja  (alieyrczz,ü,  allegriay  giulnlo,  giocondilA).     3)  Estasi 

irapimenlo^incanlo).      4)  Piacere  isollmio).      5)  O'usto  {äiterlitnento).      6)  Vo- 

hOtätpiaeerey.     7)  Smm  diktto  (wnnu  fkuete), 
1)  3a<teBa  fnortea).    fi)  T^oei»  (Beeejde).    3>  Boctopr»  (BOczijBeide).    4)  7ao- 

Bo.ibcTBie  (fBece^enwK.    5)  Ooitea  (pMOonA.  .  ^  GjgiOfipiHnle  {OT|iMa|. 

7)  Bocxauofie  «LuuKeRCTBo). 

Was  uns  angenehm  ist,  miß  uns  gefallt,  es  mag,  zu  einer  Art 
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von  DiDgen  gehören,  zu  welcher  es  will,  es  mag  auf  die  Sinne, 
die  Eiubildiiii,£;-skraft,  den  Verstand  oder  das  Herz  wirken,  es  mag 
uns  in  einem  hohen  oder  geringen  Grade  gefallen,  versetzt  uns 
in  den  Zustand,  den  wir  Vergnügen  nennen.    Ein  höherer  Grad 
des  Vergnügens,  sofem  er  zugleich  ohne  alle  unangenehme  Em- 
pfindungen und  von  tmnnterbrochener  Dauer  ist  und  keine  Kraft 
der  Seele  gleioh^ltig  lägst,  ist  die  Wonne,  —  ,So  säug  ieh-  ihn, 
den  Gott,  der  Leben  in  Alles  haachti  und  Jedes  Lehen  in  Wonne 
taucht*  Tiedge.  -~  « Wbnnezeit  glänzt  uns  entgegen. '  —  Wanne . 
kann  aach  aiia  dem  Gennss  physischer  Güter,  ajis  dem  blossen 
frohen  Lebensgennsse  entstehen;  allein  dieser  ist  bei  sittlichen. 
Wesen  immer  grosser  nnd  inniger,  weil  er  nie  ganz  ohne  Gefllhl 
der  sittlichen  VoUkommeuhcit  iöt,  sollte  es  auch  nur  das  Gefühl 
der  ünachuld  sein.   Und  das  ist  ohne  Zweifel  der  Grund,  weshalb 
wir  den  Thiercn  keine  Wonne  beilegen,  ob  wir  gleich  die  mun- 
tern Bewegungen  derselben  als  Zeielnn  der  Freude  ansehen.  Es 
macht  femer  der  menschlichen  Natur  Ehre,  dass  wir  tlie  Freude 
eines  Bösewichts  über  ein  gelungenes  Bubenstück  nicht  Womie 
nennen,  weil  wir  nrtheilen,  daAS  diefies  keine  reine  und  dauernde 
Freude  Bern  könne,  und  nur  diese  ist  es,  die  wir  Wonne  nennen. 
Der  Zustand  der  Seligen  im  Hummel  wird  ein  ^tand  der  Wmme 
genannt,  weil  er  em  Zustand  eines  hdheien,  unTermischteren  nnd 
über  alle  Seelenkräfta  sieh  verbreitenden  Vergnügem  ist^  Ent- 
zücken drückt  ein  noch  stSi^res  Vergnügen  aus,  ein  solches  näm* 
lieh,  das  durch  seine  Stärke  alle  äussern  Empfindungen  v«rdun<- 
kelt.    Wenn  Paulus  sagt:  Ich  ward  enixßeki  bis  In  den  dritten 
Himmel,  ich  wusste  nicht,  ob  ich  in  oder  ausser  dem  Leibe  war, 
nnd  hörte  unaussprechliclie  Worte,  so  heisst  das:  Ich  befand  mich 
in  einem  Zustande  so  grosser  Wonne ,  dass  mein  Körper  unem- 
pfindlich und  iJiibt    f'glich  war,  und  diosi  i-  Zustand  war  mit  Vor- 
stellungen begleitet,  die  so  anschaulich  waren,  dass  ich  sie  nicht 
in  Worten  ausdrücken  kann,  indem  die  anschauende  Erkenntniss 
alle  sj'mbolische  verdunkelte.    Dieser  höchste  Grad  der  Eniznk* 
kling  wirkt  eine  TOkliche  Unempfindlichkeit  und  Unbeweglichkeit, 
In  einem  geringem  Grade  derselben  smd  wir  uns  unserer  Empfin- 
dungen und  Bewegungen  nur  nicht  bewusst.  Das  ist  der  Fall  in 
dem  Gemfithsznstande,  den  man  die  dichterische  Begeisterung 
nennt;  denn  in  diesem  sind  gewisse  angenehme  Bilder  der  Phan- 
tasie hemehend,  welche  alle  Empfindungen  in  ihre  Ldchtmassen 
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verschlingen  und  den  Körper  in  dem  Schwünge,  den  sie  der  Seele 
mitthcilen,  imbewusst  mit  sich  fortreissen*  —  „Sie  singt  entzückt 
in  güldne  Saiten,  indess,  vom  Mergenthau  benetzt,  die  Haare 
flatternd  sich  verbreiten.*'  Uz.  —  Lust  ist  die  Wirkung  des  Wohl- 
gefallens, Wollust  des  sinnlichen  Wohlgefallens.  Da  die  smnliehe 
Erkenntniss,  wenn  alles  Andere  gleich  ist,  stärker  ist,  sa  ttedentet 
fFaUust  eine  st8ikere  Lust,  In  bösem  Sinne  ist  WMtst  ein  laster-- 
hafter  Hissbrauch  der  smnlichen  Imt.   Er  Ist  aber  ein  solcher^ 
wenn  die  Lust  der  Gresnndheit  nnsers  EOrpers,  nnserm  Verstände 
und  unserra  äussern  Zustande  schadet.    Allein  diese  Bedeutung 
kann  nur  aus  der  anderu  entstehen,  wonach  sie  im  hohen  Grade 
sinnlich  ist   Denn  alsdann  verdunkelt  sie  den  Verstand  und  die 
Vernunft,  die  allein  einsehen,  was  uns  wahrhaftig  wohlthätig  ist. 
Freude  und  Ergötzen  unterschtidet  sich  von  Vergnügen  durch  den 
Gegenstand  und  die  Ursach,  von  Wo7mc  und  Entzücken  zugleich 
durch  den  Grad,  von  Lust  und  Wollust  durch  die  geringere  Sinn- 
lichkeit. —  »Legte  sich  ihrer  Entzückungen  Ungestüm,  stillere 
Freuden  kamen  in  ihre  besänftigten  Herzen."  Elopstock.  Freude 
ist  immer  ein  VergnRgen  über  etwas  (aregenwSrtiges  oder  etwas 
Kflnftiges,  das  wir  Uns  dnrch  die  Einbildnngskraft  TergegenwSr- 
tigen.  Wir  denken  im  Alter  noch  mit  Ver^nitgm  an  die  Freuden 
unserer  Kindheit  znrttek,  das  ist,  an  die  nnschnldigen  Spiele,  die 
uns  damal»  so  viele  Freude  machten,  als  sie  nns  noch  gegenwSr- 
tig  waren.    Wtr  freuen  nns  im  Voraus  anf  die  Ankunft  eines 
Freundes,  die  wir  uns  durch  die  Einbildungskraft  vergegenwär- 
tigen.  Von  Freuen,  Erfreuen,  ist  Ergötzen  durch  die  Fortdauer 
des  ZuStandes  unterschieden,  in  dem  uns  eine  längere  Folge  von 
angcneliiin^n  Voi  Stellungen  Vergniirfen  macht,  wenn  diese  Vorstel- 
lungen sich  auf  wirklich  gegenwartige  oder  auf  solche  Gregenstände 
bezieben,  die  wir  uns  durch  die  Einbildungskraft  vergegenwÜr-  , 
tigen.  Dadorcli,  dass  die  Ursache  des  Ergötzens  eine  Folge  von 
Vorstellungen  einer  Art  ist,  verliert  mgleich  das  Ergötzen  vieles 
von  seiner  Heftigkeit  Eine  Freude  kann  pltftslioh  sein  und  unsere 
KrSfte  ttberwUtigen,  das  MrgStzen  entsteht  nicht  pUHxlichy  aber 
es  ist  von  Dauer,  und  es  st&rkt  und  belebt  die  Kräfte.  In  einem 
Alter,  in  dem  wir  keiner  staiken  Gemllthsbewegungen  mehr  fähig 
sind,  können  wir  uns  noch  inmier  an  der  Betraebtung  der  Katar, 
an  den  unsohuMigen  Spielen  ronnterer  Kinder  und  an  andern  ru- 
higen Zeitverküizuügcu  ergötzin.    Man  hat  Schriften  unter  der 
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Aufschrift:  Physikalische  Ergöizlickkeiien,  und  diese  sollen  dem 
Leser  Stoff  zu  der  ruhigen  Erg^zung,  die  die  Betrachtung  der 
Natur  gewährt,  an  die  Hand  geben.  Die  Freude  ist  eine  Gemüths- 
bewegung,  daa  Ergötzen  ist  ein  ruhiger  Zustand.  —  »Eine  ange- 
nehme Anordnung  erfreuet  das  Herz,  nachdem  sie  das  Auge  er* 
götzt  haf  —  Edmund  Burke  sagt,  dass  das  Anschauen  eines  ab- 
wesenden und  bis  zur  blossen  Furcht  gemässigten  Uebels  das 
feierliche  Ergötzen  hervorbringt,  welches  die  Schönheit  des  Er- 
habnen ausmacht. 

4S8*   Krfrisclien^   liMseheftV  AiiffiiselieM»« 

1)  T  >  ixfresh,  2  43)  Restore,  rwiovate. 

1)  Rarr,il(fi!r.  2^1'  IlfStanrpr  frPBOurelcr,  refabfir). 

1)  Hinfresrorc  {rifr  igfVfTre) .  2  Ä  3  )  Rifiorire  (ristaurare.  rinnovare). 

1)  Ocfili/KaTb  {U^iHUldX.AAlb).  2  k       OÖHOB^Tb  (nOHOB^ÜTb). 

Alle  drei  Wörter  bezeichnen,  etwas  wiederum  in  seinen  frü- 
heren kräftigeu  und  frischen  Zustand  versetzen.  Geschieht  dies 
durch  Mittel,  die  von  inuen  auf  den  Körper  wirken ,  als  Ruhe, 
Speise  und  l'rank  u.  dgl.,  so  nennt  man  dies  ein  Erfrischen.  Wir- 
ken aber  die  Mittel  von  aussen  auf  den  Körper,  so  wird  derselbe 
mgefrischl  oder  aufgefrischt.  Letzteres  wird  auch  von  Otegen^ 
ständen  (z.  B»  Gemälden)  gebraucht,  die  nnseheinbar  geworden 
sind,  duroh  ISusaere  Mittel  aber  in  ihren  vorigen  Zustand  zurttek* 
▼ersetzt  werden. 

429.    Ergaunernd  Erlistend 

1)  To  get  by  unfair  mcan^.  2)  Obtaln  by  stratagem. 

1)  Oklenlr  f»x  it%  BOjens  d^lojaui.  2)  übteair  p&r  ruse. 

I)  Ahmt«  (c«]pir«).  ^  ilcyüMar«  cm»  «UmM, 
1)  AoÖHBanHewenuiinnocvyidKuiB,     4o0iii«n  mpocfiio. 

Beide  WCfrter  bezeiehnen,  etwas  dureh  List  gewinnen.  Da 
die  List  darin  besteht,  Anderen,  die  eui- Interesse  haben,  unsem 
Zweck  zu  verhindeni,  mit  Klugheit  die  Mittel,  die  wir  zur  Eirei- 
relchuug  desselben  anwenden,  zu  verbergen ,  dieser  Zweck  aber 
sowohl  etwas  Gutes  als  auch  Böses  sein  kann,  so  wird  Erlisten 
in  guter  und  böser  Bedeutung  gehraucht.  Z.  B.  Der  Manu  muss 
....  erlisten,  ciYaffen.  Schiller.  Ergaummi  dagegen  heisst,  sich 
auf  listige  Weise  mit  (TebeiTOrtheilung  Anderer  einen  unrecht- 
mässigen Gewinn  verschaffen.  Es  deutet  also  zugleich  auf  die 
niedrige  verächtliche  Gesinnung  eines  Gamers  hin. 

20» 
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Ergiebig— Ere^reilen.  4I60«  461« 


400    Ergiebig  \    Fruchtbar  \  Reichhaltig 

1)  rro«luc1ivc.  2)  Ferüle.  prolitic.  3)  AbüUU'lin<;  (in) 

1)  Abttiidaat  (ricke).  2)  FertUe  (fccoad).  3)  Rirhe  (copieux,  abon^ant). 

1)  Mboit4mU$  («terCiM, riCM).      SO  ^nmfero  {fertikyfecondo^proUfico).       3)  Copiom 

1)  BsoOukMHi  (tf oraxvll.    2)  ILnuiosociiil.        ^  Boraml  ^aotfuinitl. 

ReUhhaüUg  ist  eine  Sache  an  einem  gewiasen  Stoffe,  aofem 
sie  den  Stoff  in  beträchtlicher  Ifenge  in  sich  enthalt;  ergiebig  Ist 
aie  daran,  sofern  aie  denselben  wirUieh  hergiebt,  so  dass  man 
ihn  sammeln  kann.  Die  Salzquellen,  deren  Sole  an  Salztheilen 
nicht  bi'hr  reichlutllig  sind,  können  auch  an  Salze  nicht  ergiebig 
sein.  Was  fruihibar  ist,  enthält  nicht,  so  wie  das  Reichhaltige 
und  Ergi<'f)i<!t'.  den  Stoff  bereits  in  sich;  es  ist  bloss  das,  wodurch 
er  hervorgebr;i( bt  werden  kann.  Fruchtbar  ist  also  das,  woraus 
viele  Dinge  von  anderer  Art  entBtelien  kiimti  n,  nnd  wir  beurthei- 
len  die  Fruchthm^keii  einer  Sache  nach  der  Menge  von  Dingen 
anderer  Art,  die  durch  sie  hervorgebracht  werden.  Der  Acker  ist 
fruchibar,  wenn  er  viel  Korn  hervorbringt  Daher  wird  fruchihar 
nur  von  denjenigen  Sachen  gesagt,  von  denen  wir  Enengnisse, 
die  an  dem  Pflanzen-  nnd  TMerreiehe  gehören,  oder  orgsnisdie 
Körper  eiliatten.  In  dem  nneigentlichen  Oebnmehe  werden  nun 
diese  Begriffe  im  höchsten  Grade  abstrakt  -  ABes  ist  reiehhaldg 
nnd  ergi^iff,  was  viele  Dinge  von  emer  gewissen  Art  enthXlt; 
aOes  ist  fruchihar,  was  Tiefe  Folgen  nnd  Wirkungen  von  einer 
gewissen  Art  hat.  Voltaire  war  ein  Behr  fruchtbarer  Schriftsteller; 
denn  die  Wirkungen  sciuer  BcluiftötcUerischen  Thätigkeit  sind 
noch  in  einer  grossen  Menge  von  Schriften  vorhanden.  Der 
Aberglfinl)e  ist  ein  reichhaUiger  Stoff  von  Ungereimtheit,  den  ein 
fruchtlxin'f  Witz  n-gichig  zu  machen  gewusst  hat,  um  ihn  in  ein 
lächerliches  Licht  zu  stellen.  Frankreichs  Boden  ist  an  Mineialien 
gewiss  reichhaltig;  doch  sind  seine  Bergwerke  noch  nicht  ergiebig, 
nnd  die-  bisherigen  BcmUhtmgen  waren  noch  nicht  frucMbar;  denn 
sie  waren  noch  nicht  Ton  sonderlichen  Folgen« 

461.    £rgreifeB.    j(rka8chM%    Srwisdieft*.  Er- 
tappen    Fangen .    Greifen Uasehei \ 

l)  To  lay  hold  of,  «eize.  2  &  3)  Catch. .    ^)  SurprUe.      ö)  C*toh.  6)  SnÄtch 
(«1).    7)  Catoh  «t 

1)  Vtwf^ttt  (w  siOsir  fc).      Sfc3)  Attr«pcr  (niiÜr).       4)  ftufrciin.  S)  Ca»«r<r 

(»»■Are).    S)  Saif Ir.  9)  Cripftr  (tllnfcr,  »rMini). 


Digitized  by  Google 


461. 


Ergreifen. 


309 


1)  Hettcr  IIMMO  a  (arra/fare^  pigliare).      2)  Aedtiofpare.      3)  Carplre.       i)  Cogüers 
(»orprcndere).      5)  Cattivttre  (prendfre).      6)  Pigliare  timpufjnare).     7)  Ghcimire. 
\)  dauaiUBaTb  (cxBaTbiuaTb).       2)  no£!.MaTb.       3)  SaxuaTHTb.      4)  SactaBan. 

5)  .lOBHTI..       C)  EpaXb  (XBETaTB).       7)  Il04XBaTHTb  (.«OBHTb). 

Fangen  drückt  den  EcgiitT  des  Sich  bemächtigens  in  seiner 
grösstcn  Allgumcinlieit  aus,  ohne  RUcksicht  auf  das,  womit  es 
geschiehtj  denn  es  kann  auch  durcli  gewisse  Werkzeuge  gesche- 
hen.  Man  fängt  den  AVolf  in  eixier  Grube,  den  Ki-ammctevogel 
in  einer  Dohne,  die  Maus  in  einer  Falle,  die  Fische  und  Vögel 
in  einem  Netze  u.  s.  w.   Es  bezeichnet  also  dea  allgemeinen  Be- 
griff: Etwas  in  einen  Zustand  versetzen,  worin  es  fest  gehalten 
wird.  Der  Dieb  ist  gefangen;  der  Soldat  ist  von  dem  Feinde^«* 
fangen  worden.  —  „Wenn  sich  oft  an  einem  Fest  Weisheil;,  von 
ihm  (dem  Vergnügen)  fangen  ISsst,  dann  begelirt  aus  seinem 
SchoosB  die  Gefangne  selbst  nioht  los.'  Gütz.  —  Dieser  Begriff 
Megt  anch  bei  dem  nneigentliohen  Gebrauehe  des  Wortes  zum 
Grande.  Sachen,  die  leicht  Fener  fangen,  sind  solche,  die  das 
Fener  fest  htdten;  Jemanden  in  seinen  'Reden  fangen,  heisst,  ihn 
dergestalt  in  Widerspruch  mit  sich  selbst  verwickeln,  dass  er  un- 
serer Meinung  sein  muss.    Uas  Greifen  und  Kjy/reifen,  Maischen, 
Erhaschen,  Erwischen  bezeichnet  immer  ein  nmuittelbares  Fas.sen 
und  Halten  oder  ein  solches,  das  nicht  durch  gewisse  Mittel  und 
Werkzeuge  geschieht;  das  Greifen  ymd  Ergreifen  mit  den  Händen 
und  bei  den  Thieren  mit  den  Klauj&n,  das  Haschen  und  Erhaschen 
bei  den  Thieren  auch  mit  der  Schnauze  oder  dem  Schnabel.  Die  • 
Katze  greift  und  hascht  mit  den  Holen  nach  der  Maus,  das  Both* 
kelchen  lumht  mit  dem  Schnabel  nach  den  Fliegen.  Hachen  ent- 
hält ausserdem  noch  den  Nebcnbegrif^  dass  das,  was  man  fassen 
will,  sich  bewege.  Ich  greife  nadi  einem  Degen,  der  im  Winkel 
steht,  und  hasche  nach  ehiem  Schmetterlinge,  der  vpn  einer  Blume 
znr  andern  fliegt.  —  ^Wo  er  stets  nach  Rosen  ISuft,  doch  sieht 
stets  die  schönste  greift,^  Götz.  —  Greifen  und  Ergreifen,  sowie 
Maschen  und  Erhaschen  unterscheiden  sich  vermöge  'der  Voib)  Ibe 
Er,   wie  die  Anwendung  des  Mittels  zu  der  Erreichung  eines 
Zweckes,   ^in  Kind  greift  nach  einem  Bilde  im  Spieg-el  und  wun- 
dert sich,  dass  es  dasselbe  nicht  ergreifen  kann.    Wer  immer  nach 
witzigen  Einfällen  hascht^  die  vor  ihm  zu  üiehen  scheinen,  kann 
auch  wohl  einmal  einen  erhaschen.    Envisclien  kommt  tmtErJiOKhen 
in  dem  KebenbegnÜ«)  der  Geschwindigkeit  Uberein,  womit  man 
etwas  zu  fassen  strebt  Bei  dem  £k*1mchen  hat  aber  dies«  Ge- 
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sch^indigkeit  in  der  geschwinden  Bewegung  der  Sache  ihren 
Grund,  den  mm  erhaschen  will,  bei  Erwischen  hat  sie  einen  «ndem 
Grund.  Man  erwischt  nämlich  auch  etwas  Unbewegliches,  wenn 
Andere  nns  hindern,  es  in  nnsere  Gewalt  zn  bringen;  denn  alS" 
dann  gehört  Gi^sohwindigkeit  nnd  Behendigkeit  dazn,  nm  es  in 
der  kurzen  Zeit  zu  ergreifen,  in  der  wir  der  AnüoQerkeit  derselben 
entgehen  können.  Als  die  Hascher  sich  seiner  bemSchtigen  woll- 
ten, erwischie  er  in  der  Geschwindigkeit  ein  Hesser  und  stiess  es 
dem  Einen  in  die  Brust  Ertappen  heisst,  'eine  Sache,  deren  Ort 
ich  nicht  weiss,  ergreifen,  nach  der  man  also  nur  blindlings  und 
aufs  Gerathewohl  herumtai^t.  Ein  Dieb,  der  denjenigen,  die  ihn 
aufsuchen,  aus  den  Augen  gekommen  ist,  wird  oft  auf  seiner  Flucht 
noch  von  ungefähr  ertappU 

462«  Erkirtei^  Bewd8eB%  ErweiseB't  Belq|eB% 

Beurkunden  % 

1)  To  eonfirm,  estabUslt    S)  pjroy«.    3)  Demonatratj».    4)  Tq  prodne«  Toncbonk 
6)  To  prodaeo  evldsnee,  attest  by  veeord*  or  doonmenta. 

1)  CliifMr  («irirmer,  Stabil r).     2)  PiMTCr.     3)  D^noiitrer  (t<$aioigner).     4)  ProuTerpgr 

des  pl^ces  Jastificatires.      5)  Promr  fn  des  documents  (des  drpI6mes,  des  titres). 
1)  Confirmnre  {a/fermare^  aererarc),      2)  Protare  {addur  prore),      3)  Dimostrare  (»eri— 

ficare).     4)  Prorare  con  documenti.     5)  Protare  l^autcnticare). 
I)  YTBep^aTi^.     2)  AoKaauBaTi».     3)  OxasuBarb.     4)  ^OKasHBan»  qepesi  aokJ" 

wemC   S)  noAnopacmn  wpea-»  xosyMomi. 

Die  Wörter  MrhärUn,  Beweisen,  JErweism  hesEiehen  sich. auch 

'auf  allgemeine  Wahrheiten;  die  beiden  letztem.  Belegten,  BeW' 
künden,  bloss  auf  Thatsachen.  Erhärten  uuttrseheidet  sich  von 
den  übrigen  durch  den  Kebenbegriff  der  üiimüglielikeit  eines 
Zweifels  und  Einwurfes  oder  auch  nur  eines  Misstrau ens  in  die 
bewiesene  Wahrheit,  und  man  gebraucht  es  insonderheit,  wenn 
man  dagegen  Zweifel  erhoben,  oder  wenn  sie  entgegengesetzte 
Anzeigen  Tcrdttchtig  gemacht  haben.  Man  erhärtet  seine  Un- 
schuld ,  wenn  man  angeklagt  worden  ist ,  indem  man  sie  der^ 
irestalt  beweist,  dass  man  sich  von  aflem,  auch  dem  geringsten 
Verdachte  rehiigt  und  alle  Anzeigen  gegen  dieselbe  vOlUir 
entoSftet  Beweisen  bezeichnet  auch  bloss  die  Handlung «  wo- 
durch mim  au  einer  Wahrheit  etwas  hinzu  ihut,  um  sie  gewiss 
zu  machen ;  Erweisen  die  Witknng  dieser  Handlung,  wenn  ale  durch 
dfls  Beweisin  wirklieh  gewiss  gewoi^en  ist,  oder  wenn^  der  ge- 
führte Beweis  wirklieh  tiberzeugend  ist.  Man  hat  viele  Wahrheiten 
^iWiescH,  man  hat  davon  BcwcLue  aufgestellt,  die  aber  kerne  Ueber- 
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Zeugung  gewirkt  haben;  man  hat  also  diese  Wahrheiten:  awar  he* 
wiesen,  aber  nicht  erwiesen.  Die  Gottesleogner  sagen,  dass  man 

das  Dasein  Gottes  in  vielen  Büchern  bewiesen,  in  keinem  aber 
noch  erwiesen  habe.  Belegen  und  Beurkunden  bezieht  sich  bloss 
auf  Thatsaehcu.  Die  Beweise  von  Thatsachen ,  die  keine  künst- 
liche sind,  bestehen  in  Zeugenaussagen  und  in  schriftlichen  Be- 
kenntnissen, Eine  Wahrheit  durch  diese  letzteren  beweisen ,  heisst 
sie  belegen j  und  wenn  es  gerichtliche  oder  obrigkeitliche  oder  über- 
haupt mit  gewissen  reclitlichen  Feierliehkeiten  vollzogene  Instru- 
mente, insonderheit  aus  entfeniten  Zeiten,  sind,  bettrkundett.  Man 
heiegt  die  Dichtigkeit  einer  Rechnung  oder  einer  geleisteten  Zah- 
lung anch  durch  Frivatquittungen,  man  beurkundet  aber  einen 
Beehtsanspruoh  durch  einen  Schenkungsbrief,  durch  einen  Erbver- 
trag, letzten  Willen  lu  s.  w. 

4<3«   Erhellen  %  Brhdhen  u 

1)  Torafad$  elerate  (wlth  „tleli«  to  riiw).  2)  Raiae,  Inereast. 
1)  Ufcr  (^Tcr,  Milevtr)«  S)  Aever  («ulter,  lainer)» 

1)  Soüm»*  («iMr#,  imuiUm^)^  10  Ahm^  (rtfgMiv,  Mimiifar«)» 

1)  ao/nixan.  2)  Boa-kinnofc* 

Erheben  geschieht^  indem  man  die  Sache  von  unten  in  einen 
höhem  Ort  bevegt;  Erhöhen,  indem  man  durch  euien  Znsatz  ihre 
Höhe  vergrOsaert  Man  sagt:  die  Hände  gen  Himmel  erheben;  der 
Adler  erhebt  sich  bis  über  die  Wolken.  —  «Der  Held  erhebt  sich 
Yon  der  Erde  an  semes  Engels  Hand.*  Bamler.  —  Das  Hans  ist 
um  ein  Stookweik  erhdhet  worden.  Eben  dieser  Unterschied  findet 
auch  in  dem  uneigentlichen  Gebrauche  dieser  Wörter  Statt.  Mau 
sit^^t;  Der  König  hat  Jemundun  in  den  Adelstand  tr/ioi^tv«,  ^vi  il  er 
ihn  aus  einem  niedrigem  Stande  in  einen  liühern  versetzt  liaL 
Der  König  hat  ihm  seine  Besoidung  erhokel,  weil  er  sie  durch  eine 
Vermehrung  oder  einen  Zusatz  gleichsam  höher  gemacht  hat.  — 
„Willst  du  den  allerhöchsten  Zeus  erhöhen?''  Eamler.  —  „Erhöht  die 
Schwermuth  die  Empfindung,  hebt  Ergebung  meinen  Geist''  Salia. 

464«   Eriteischen Erfordern  n  Bedingend 

1)  To  require.     2)  Demaad.     3)  To  stipolafe  for  (aa  a  coodition  sine  qua  noo). 
i)  EUger.  S)  BtMMiJer  (rtpMr).  3)  Stipoler,  MUr  (cuiBe  etiiMM  iIm  im  bm). 

$lipttlare^  «taMfjrit). 
ils^  TpeöOBaTb.     3)  Tpe6oBaT&  KaKi  yc.iosie  sine  qna  non. 

Mrheisehen  und  Er/ardem  bezeichnen  ehi  Verlangen,  dessen 
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(Sich)  IrM«!-  ErktniMB.        468»  468» 


GewUliruug  al8  gewiss  betrachtet  wird,  und  zwar  Ei-steros  au» 
objectiven  Gründen,  Letzteres  ans  der  YerbindUebkeit,  die  der 
hat,  welcher  das  Verlangen  erftillen  sofl.  Während. aber  beide 
Wörter  dut  «ludrUckeii,  das»  dM  Vefkmgte  mr  Erreiclmiig  esfatoB 
Zweckes  nothwendig  sei,  enüiält  BeHmgen  noch  den  Nebenbegriff« 
dass  ohne  GewShiang  des  Yerlangten  der  Zweck  llbeihanpt  nicht 
erreicht  weiden  kann« 


4(iS.  (Sich)  firktfea  •  AMsrahei^  (Sich)Zers(reMW» 

1)  To  rutwn  oosf'a  $ält,  r«eov«r*    2)  BmI  OM*k  uU,  tm^    ^  Dlv«rk  on«%  mI£ 
1}  Repreodre  haleiie  (— Mt  fncva,  M  mtanrer).  2)  Serep*8ef.  3)  SeilT«rlir(se4<l«ner|. 

1)  Riaversi  (ristabifirxi).      2)  Riposarsi.      3»  Dicertirti  (dhtraer$i). 

Die  yertomen  KrSfte  wieder  erhalten,  dnreh  diesen  gemein* 
Bchafitlichen  Begriff  sind  diese  Wörter  sinnyerwandt.  Sich  erholen 
unterscheidet  sich  von  Ausrnhen  xnrörderst  dadim^,  dass  seine 

Bedentusg  von  weiterm  Umfange  ist  und  jede  Wiedererhaltong 

der  Kräfte  unter  sich  fasöt,  durch  welche  ürsacb  sie  verloren  sein 
mügen.  Man  erholt  sich  von  einer  Kiunkhcit,  von  einem  Schreckeu 
u.  8.  w.,  aber  man  ruhet  nur  von  einer  Arbeit  aus.  HiernUchst 
ißt  auch  bei  dir  Arbeit  die  Erholung  der  Zweck,  den  wir  durch 
das  Ausrtlheu  erhalten;  wir  ruhen  uns  mts,  um  uns  zu  erholen. 
Alsdann  heisst  Ausruhen  bloss  aufiiüren  zu'  arbeiten.  Sich  zer- 
streuen ist  eine  £rhohing  auf  die  Art»  dass  wir  von  einer  den 
Geist  anstrengenden  nnd  die  Kräfte  Terzcbrenden  Arbeit  nnsre 
Gedanken  abwenden  nnd  anf  andere  Gegenstände  wenden,  deren 
geistiger  oder  materieller  Gennss  uns  auf  einige  Zeit  jene  Ter- 
gessen  Usst  und  dadnreh  unser  Gemtttli  erheitert  und  unsre  KrSfte 
erfrischt» 


Krkeum'.  Meu«i% 

D  To  r^eoffnlMu  9  Knoir. 

1)  ■•emalln.  2)-  Oiantlft. 

l)  Riconoscert.  i.)  Cmo$cmt. 

Rennen  heisst,  mit  den  Merkmalen  und  Kennzeichen  einer 
Sache  bekannt  sein  und  sie  im  GedXohtniss  haben;  ^kernen,  sie 
an  diesen  Merkmalen  und  Kennzeichen  und  vermittelst  derselben 
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Ton  andern  untencheiden.  £s  giebt  ein  Kennen  und  Erkennen 
des  Yateriaades,  es  giebt  aber  auch  ein  blossea  sinnliches  Kennen 
und  Erkemnm,  und  dieses  fehlt  auch  den  Tbieren  nioht  Ein  Hnnd 
erkermi  seinen  Herrn,  das  Ist,  er  unterscheidet  ihn  nnd  findet  ihn 
ans  vielen  andern  Mensehen  heraus;  denn  er  ist  mit  den, Kenn- 
seiehen, wodnrdh  er  sich  Ton  Andern  nnterscheidet,  bekannt,  mit 
seinem  Geniehe,  mit  seiner  Stimme  o.  dgL  m.  Man  kennU  einen 
Menschen,  wenn  man  mit  seinen  Gesichtszügen,  seinen  Mienen  und 
Geberden,  seiner  Siimnic  u.  s.  w.  bekannt  ist',  und  diese  Kenn- 
zeichen im  Gedächtniss  hat,  und  man  erkmiU  ihn  daran,  wenn 
man  ihn  sieht  nnd  sprechen  licirt.  Zu  dem  Keimen  und  Erkennen 
durch  den  Verstand  wird  erfoi  dmi:,  dass  man  sich  bewusst  sei,  zu 
welciier  Art  und  Gattung  ein  Ding  g"ehürt.  Man  nuiss  also  mit 
den  Merkmalen  dieser  Art  und  Gattung  bekannt  sein  nnd  sie  im 
Gedächtniss  haben,  oder  man  muss  sie  kennen,  nnd  man  muss  sie 
aa  dem  einzelnen  Dinge  unterscheiden  und  wahniehmeiiy  wenn 
man  es  erkennen  wilL  Der  Botaniker  kernt  eine  Pflanze,  venn 
er  mit  den  Kennzeiohen  der  Art  und  Gattung,  zu  der  sie  gehört» 
bekannt  ist,  und  erkennt  sie  z.  B.  fttr  eine  Spirea,  wenn  er  die 
Kennzeichen  dieser  Gattung  an  ihr  wahrnimmt  nnd  unterscheidet» 
Aus  den  Merkmalen  der  Dinge  werden  die  Begriffe  von  denselben 
zusanmiengesetzt.  Wer  also  ehoien  deutlichen  Begriff  von  einem 
Dinge  hat,  der  kennt  es;  und  wenn  er  sich  der  Merkmale  dieses 
BegriÜ'eä  an  demätibcu  bewusst  wird|  so  erkemü  er  es. 


417   (Sich)  ArkikiM'.       (Sich)  BfMtwn 


Sich  erküftnen  heisst,  das  Schwere  und  Gefahrvolle  snt  thun 
ttbemekmen,  weil  man  die  Schwierigkeiten  und  Gefahren,  welche 
dabei  sind,  überhaupt  verachtet  Sich  erdreisUn  ist  die  Gefahr 
verachten,  besdi&nt  zu  werden.  Catitina  eräreUleie  sieh,  in  dem 
römischen  Senate'  zu  erscheinen,  ohne  die  IGefahr  zu  scheuen, 
entlarvt  zu  werden,  und  er  erkühnie  sich,  seinen  Platz  darin  zu 
nehmen,  ohne  sich  davon  durch  den  Gedanken  abhalten  zu  lassen, 
dass  er  köimtc  ergriffen  und  zum  Tode  geführt  werden. 


J)  To  dare. 

1)  ^eier  (s'enbaNir,  se  hafarder). 

1)  Ardire  (otere). 

i)  Oiüaü^ubäTbCH  CotM'b.iHBaTbCii). 


2)  To  have  the  eflroiitery* 
2)  Aratr  le  front  de  .  .  . 
2)  Attentarti  (omt  fardireh 

2)  /lepja.Ti». 
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I)  To  oMalD. 

1)  Obtenir  (se  procnrcrj. 

1)  Oltcn  rj  (impetrare,  arrirare), 

1)  ^ocxauaib  (nojyiiaTb). 


1)  Attain. 

2)  Atteiiidre  (parTPnir,  arrivw  i)> 
2)  Pertenire  ieonsesmre). 

2)  4ocTHraTb. 


Beide  Wörter  bedeuten,  dass  man  etwas  Gewünschtes  bekomme. 
"Bei  Erreichen  geschieht  dies  nur  durch  die  eigene  Thätigkeit  des 
Subjectes,  bei  Erlangen  kann  es  auch  durch  die  Thätig-keit  An- 
derer geschehen.  Z.  B.  Ich  erreichte  es  mit  vieler  Mühe,  dass  er 
eine        von  vierzehn  Tagen  erlangte* 


1)  To  releaee  ^om,  dispenMf  fwnlt.      S)  Absolve,  aoquft  from,  forglva. 


In  Schtniken  geht  die  Aufhebung  einer  Verpflichtung  bloss 
auf  die  Bezahlung  einer  Schuld  und  die  Erleidung  einer  Strafe. 
Ein  nachsichtsvoller  Vater  schenkt  seinem  Kinde,  das  sich  vergan- 
gen hat,  die  verdiente  Strafe,  wenn  er  hofft,  dass  es  sich  bossem 
werde;  ein  grossmüthiger  Gläubiger  schenkt  einem  »Schuldner  eine 
Schuld,  die  ihm  zu  bezahlen  zu  schwer  wird.  Erlassen  erstreckt 
sich  aber  auch  auf  alle  Verbindlichkeiten;  also  auch  auf  solche» 
die  im  Leisten  nnd  Thnn  bestehen,  sowie  die  Verbindlichkdt,  et- 
was nidit  zu  thnn.  Die  Bischöfe  ei^kssen  in  den  alten  Zeiten  den 
Dombeim,  welche  sie  auf  ihren  Eifchspielbesnchen  begleiteten, 
den  Chorgang. 


47#.  Krlmlieii'.   GestotteiV   Ventettei'«  V«r- 


1)  'Po  allow.     2)  Suifer.     3)  Permit.     4)  Grant.     5)  Tolcrate,  admit. 

1)  rermettre.     2)  Souffrir  (tolörer).     3)  icMricr  (fcraiettre).     4)  CtacMer  (4Muer  |er- 

■lifisi«!).     5)  Adnettre. 
1)  ¥€tmiMetfii4at  Uumü),      2)  Soffrhre  UOtrmrtü.      -8)  du$rdan»      4)  Cmiteitrt, 

5)  Ämmeftere  {togrirei. 
1)  EoaEOdurn.    2)  Tepnftn.    ^  4o3Bagun.     4)  Gouamavbei.     5)  AfiVfewvk, 

GesiaUen,  Verstauen  ist  überhaupt  «twas  nicht  hindern.  Ver- 
stauen zeigt  insonderheit'  einen  endlichen  überlasten  Bntsdduss, 
eine  Sache  nicht  zu  liüidem,  an*  Eine  schwache  Kutter  gestattet 
einem  verzogenen  EJnde  viele  Unarten ,  die  sie  sich  zu  bestrafen 
yomimmt»  aber  nie  zu  bestrafen  den  Mutii  hat;  aber  auch  die  bo» 


Sdaettkeii'« 


gönnen  \  Zulassen'. 
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sorgteste  Mutter  'wird  emer  gatgearteten  Tochter  von  Zeit  zu  Zeit 
ein  unschtildiges  YergnOgen  versUUUn,  Man  kann  etwas  moralisch 
und  physisch  hindern.  Die  moralischen  Hindemisse  sind  Verbote» 

die  physischen  Zwang  und  Gewalt.  Was  nicht  verboten  ist,  ohne 
zugleich  befohlen  zu  sein,  ist  erlmtbt.  Was  man  nicht  gut  heisst^ 
aber  doch  nicht  durch  Gewalt  hindert,  das  h'issi  man  zu.  Gott 
erlmtbfe  dem  Adam,  zu  essen  von  allen  Bäumen  im  Galten,  er 
verbot  ilim  nur  von  dem  BaiiiHf  der  Erkenntniss  zu  essen,  er  Hess 
düch  aber  zu,  dass  er  davon  ass;  denn  er  hinderte  es  nicht 
mit  Gewalt.  Man  lässl  etwas  zu,  bald  weil  man  es  nicht  hindern 
will,  bald  weil  man  es  nicht  iiindem  kann.  Friedrich  der  Zweite 
musste  die  fiinaschening  von  KUstrin  zulassen,  weil  er  sie  nicht 
hindern  konnte.  £r  Hess  aber  die  Verbreitung  mancher  schlechten 
Bttcher  freiwillig  zu,  weil  er  die  Einschrfinkung  der  Fressfreiheit 
fBr  git^sseres  Hebel  hielt.  Was  man  vergßnnet,  das  versfaUef 
man  aus  besonderer  Gunst,  und  weil  man  weiss,  dass  es  denen, 
welchen  es  verslaUet  wird,.  Vergnügen  macht  —  ,,Wenn  mein  yiel- 
lekht  zu  Bdmell  gefiültes  Buch  Ton  dir  gelesen  wird,  und  deine 
Blicke  auf  sich  zu  ziehen  je  vermögend  war,  o  so  vergönne  mir 
nur  das  zu  scheinen,  was  das  Gescliick  zu.  weideu  lüii-  gebeut.** 
EamL  Mart  — 


47L   (Sich)  £fiiiäelitigenV      (Sich)  AnmsseB^ 

(Sich)  Heraasnehmeii% 


Das  Vermögen  zu  freien  Handlungen  ist  dn  phyaischea  und 
mondisehes.  Sich  herausnehmen  lässt  es  unentschieden,  von  weU 
ehen  unter  beiden  die  Bede,  sei;*  Sich  ermächligen  geht  auf  das 
ph^rsische,  Sich  anmassen  aof  das 'moniische  Vermögen  oder  das 
Becht  Der  Papst  ist  Zu  -klug,  als  dass  er  sieh  wie  ehemalB  her- 
mtsnehmen  und  ermächtigen  sollte,  Könige  und  Fürsten  abzusetzen ; 
ob  er  gleich  nie  ausdrücklich  erklärt  hat,  dass  er  es  sich  nicht 
(nmiasse.  Der  päpstliche  Hof  fährt  vielleicht  noch  immer  fort,  sich 
diese  Gewalt  heimlich  anzumusscn,  ob  er  gleich  unter  den  gegen- 
wärtigen Umständen  sich  nicht  ennächtifjt  und  /urausnrmmf,  davo^ 
Gebrauch  zu  machen.  Dass  er  sich  hierin  etwas  mmassen  würde. 


1)  To  dare.  2)  Arrogate  to  oi 

I)  ilcr.  8)  8*aRt9tr. 

1)  Um»«,  S)  Arr0f»tL 

1)  Cut»  uepsanx  ^  OeHSjuBanc«. 


9  fnaüt  UfXkttl^  (se  penMllr»>. 
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472.  47^. 


wozu  er  kein  Seeht  bat,  das  ist  von  aufgeklärten  und  freirnttthigen 
Sohiiftstellem  schon  In  den  dunklem  Zeiten  bewiesen  worden; 
dass  er  es  sich  aber  nicht  ermächüge  und  herausnehme,  das  muss 
die  Kraft  und  die  Weisheit  der  Regierungen  verhindern. 


472«  EmangelB^»  IlAterlassee'» 

1)  To  lUL  2)  Omftv  neglMt 

1)  MufMf  (a^gliger).  2)  Ometlre. 

I)  Mancare  itrahisciare).  2)  Omeltere  (aslenersi  di  fare^  CMMfV). 

1)  UeAOCTafiäTh  (oriycKaTt).  2)  ITpoHycKaTb  (y  iiycicaTL). 

Unierlassen  kann  von  Allein  gesagt  werden,  was  wir  nicht 
thon,  wir  mögen  es  zu  thun  schuldig  sein  oder  nichtj  Ermasigeln 
hingegen  nur  von  Pflichten  oder  von  Handlungen,  zu  denen  wir 
einen  Grund  haben,  und  die  wir  gewöhnlich  thun.  Man  unterlässt 
seine  Zinsen  abzutragen,  welches  man  doch  zu  thun  schuldig  ist; 
man  utUerlässt  aber  auch  euen  Spaziergang  zu  machen,  zu  dem 
man  nicht  verpflichtet  ist  Ich  sage  aber,  dass  ich  heute  gewiss 
nicht  ermangeln  werde,  die  Zeitung  zu  lesen,  wenn  ich  darin  wich- 
tige  Neuigkeiten  erwarte.  Es  ist  keine  Schuldigkeit,  die  Zeitung 
zu  lesen,  aber  die  interessanten  Nachrichten,  die  ich  darin  erwarte, 
sind  Grund  j^emig,  warum  ich  danach  begierig  bin.  Wenn  ich 
sage:  Der  Hund  unsers  Nachbars  pflegt  alle  Tage  unsere  Küche 
zu  besuchen,  und  er  hat  auch  heute  nicht  er  m  an  gelt ,  sich  richtig 
einzufiiidon ;  so  will  ich  ziiprleich  mit  dein  Nebenlx  f^riff  ausdrücken, 
dass  er  in  seiner  bisherigen  Weise  keine  Unterbrechung  gemacht 
hat»  und  dass  ihn  dazu  der  gute  Grund  bestimmt»  wie  gewöhnüoh 
sich  satt  zu  fiiMsen. 


473.   Ermatten'.  Brmädeii'. 

1)  To  ^oyf  or  make  faint«  2t  T  t  tirp.  wPArr,  or  to  bo  tired. 

1)  S'alTalbllr  (se  lasser).  2)  Se  latifriier  (^tre  fatigu»*,  *lre  las). 

1)  Sfmstm-e  (staHcarsi^  perder  le  forte),  2)  Affulicare  {infasiidirey^itaneare^  reHdfrfiacof). 

f)  yioiMm  (—«4).  !Ö  YcTuaTb  (yroiumea). 

Beide  Wörter  werden  sowohl  im  intransitiven  als  im  transi- 

jtiven  Sinuc  gebraucht.  ErmaUcn  heisst,  durch  Anstren^gungcu 
x)der  Entbehrungen  die  Kräfte  einem  lebendigen  Wesen  der  Art 
entziehen,  dass  es  sich  dadurch  erschüpft  und  schwach  fühlt:  Ar- 
müden  aber  enthält  als  Nebcnbegriil*,  dass  es  znii^leich  die  Folge 
der  Ermattung,  die  Neigung  zum.  Euhen  und  Schlaton  ausdrückt. 
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474«    Erneuern^  Erneuen Erneuerung,  Erneuung\ 

1)  To  renew,  revive,  Ilestore.  2)  Kevivid,  renovate,  lienovation,  restoration» 
1)  EenouTcler,  Restaurer.  2)  ReaauTellement,  Restauratisa  (r^aoration). 

1)  JliMW»«,  HbfoMttr».  JUmmmmmIi»,  JtbwvmioM» 

1)  BoBo6aoBJUin,  OtfaoBMTk  2)  BosoOHOMCrie,  Odaoijicaie. 

Hau  erneuert  Etwas,  daa  aufhört  au  sein»  lud  dem  man  ein 
neaes  Dasem  giebt ;  nnd  man  erneuet  das  ErKtechende,  Geschwächte^ 
nnschembor  werdende.  Man  erneuert  ein  Bündniss,  ein  PHvflegiunfc 
XL  8.  f.  wenn  es  anfhOrt,  seine  rechtliche  Kraft  zu  liaben ;  man  «r* 

neitet  ein  Gemälde,  wenn  es  dnrch  Alter  verblichen  ißt,  indem  man 
die  1  iti  Ucii  wieder  dergestalt  auürischt,  d«ass  das  Gemälde  aussieht^ 
als  wenn  es  neu  wäre.  —  »Eh  noch  die  Sonn'  ihr  hohes  Licht 
erneiU.^  (Trios. 

47S.   (Sich)  Brniedrigeii  •   (Sich)  ffleraUasMiifa 

1)  To  degnde  or  lower  one'i  aelt  2)  CondeM^nd,  deseend. 

1)  Se  d^grader  (s'ahaisser).  2)  Oondescendre  (descendre). 

1)  ÄttiUr$i  (</^«^«rii).  2)  Condescenderd  («vilfiari^ 

1)  yHHtlHJKHTfc.  2)  Cnncxn/iHT!». 

Erniedrigen  setzt  zu  dem  Herablassen  noch  den  Nebenbegriff 
des  Verlustes  seiner  ei^;enen  Vollkommenheit  oder  seines  eigene» 
Werthes  hinan.  —  »Der  Mensch,  der  Gott  verlässt,  emiedrigi  sein 
Geschicke ;  wer  von  der  Tugend  weicht ,  der  weicht  von  seinem 
Glücke.*'  Haller.  —  Denn  man  kann  sich  au  einem  Geringem 
herablassen,  ohne  sieh  an  erniedrigen.  Wer  seinen  Vortrag  so  dn- 
richtet»  dass  er  Personen  von  geringem  Fähigkeiten  nnd  Kennt» 
nissen  nicht  zu  schwer  ist,  der  lässt  sich  zu  ihnen  herab;  wer 
aber  aas  strafbarer  Gefälligkeit  an  den  Instigen  Ansschweifiingen 
junger  Wüstlinge  Theil  nimmt,  der  erniedrigt  sich ;  denn  er  verliert 
dadurch  viel  von  s einem  innern  Werthe.  Euler  hat  sich  in  seinen 
Briefen  au  eine  deutöche  l'rinzessin  zu  der  Fassungskraft  einer 
geistreichen  Dame  herabgelassen,  aber  er  glaubte  sich  dadurch  nicht 
zu  erniedrigen.  Karl  der  Zweite,  Knni^  von  England,  hingegen 
erniedrigte  sich,  indem  er  mit  den  jungen  Wüstlingen  seines  Hofea 
auf  schmutzige  nächtliche  Abenteuer  ausging. 

47i.  Smrt'.    Eifer*.  ioMigkeit*. 

1)  EaimH  2)  ZeaL  29  AmMiO^. 

1)  SMmdu  2)  Ute  (ftffftw).  9  AsdiiM. 

1}  SM.  9  Arm  ütO»),  ^)  AuiAm. 

1)  CepfosHom.  2)  PevKOCTb.       S)  DpueaKaHi«. 

Emst  drückt  nrsprfingüiA  idie  eigentliolie  Triebfeder  der  An- 
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stroigimg  seiner  K^fte  ans,  und  diese  ist^  dass  man  die  Sache, 
die  man  vor  hat,  für  wichtig  hält.  Da  nlianHch  der  Emst  ztmachst 
dem  Scherze  entgegengesetzt  ist;  was  aber  zum  Scherz  geschieht; 
nur  geschieht,  nm  Lachen  zn  erregen:  so  thnt  man  aUes,  was  man 

Im  Ernste  thut,  um  eines  wichtigen  Zweckes  willen,  und  alles, 
was  man  mit  Ernste  tbut,  mit  einer  An  streu  g-un^,  die  einen  wich- 
tigen Zweck  voraussetzt.  Wenn  man  einen  Zweck  für  wichtig 
hält,  so  bemüht  man  sich  oft  mit  Hitze,  denselben  zu  erreichen; 
und  diese  Hitze,  dieses  leidenschaftliche  BestK  ben,  womit  man  an 
der  Erreichung  eines  Zweckes  arbeitet  und  mit  der  Anwendung 
der  Älittel,  welche  zu  demselben  führen,  zu  Werke  geht,  ist  der 
Nebenbegriff,  der  in  Ei/er  am  stärksten  hervorsticht.  —  „Wir 
fitreiten  in  der  Welt  um  diese  falschen  Güter;  der  Eifer ,  nicht 
der  Werth  erhitzet  die  Gemüther/  HaUer.  —  Wer  endlich  einen 
Zweck  für  wichtig  hält,  der  arbeitet  an  der  Eirdchnng  desselben 
ohne  Unterbrechnng,  anhaltend  nnd  ausdauernd,  und  diesen  Ne- 
benbegriff drttckt  Jmsiffkeit  ans. 

477«  £nst»  Strengen 

1)  €^a?itj.  2)  Severity. 

1)  firavU^.  2)  S^T^ril^ 

1)  Gracitä.  2)  Severitä  (rigore). 

1)  Ba»HOCTb  (CTCHPHnOCTb).  2)  CTporOCTb  (MteCTOKOCTB). 

Die  Sfretu/e  bestraft  jedes  Vergehen,  auch  das  unbedeutendste, 
und  zwar  mit  der  grösstmüglichen  Strafe,  weil  sie  dasselbe  hart 
beurtheilt,  es  sei  in  Rücksicht  anf  dessen  Folgen  oder  vom  Stand- 
punkte ihrer  Moralität  aus ,  oder  aus  beiden  Bticksichten.  Der 
Emst  in  den  Strafen  entsteht  ans  der  Vorstellung  von  der  Wich- 
tigkeit des  Vergehens  yerbunden  mit  der  Vorstellung  yon  der  Wich- 
tigkeit und  Nothwendigkeit  der  Bestrafung  und  der  Schädlichkeit 
der  Straflosigkeit  —  „Willst  du  wider  ein  fliegend  Blatt  so  ernst 
sem?*  Hiob  13,  25.  —  Da  der  Emst  immer  einen  wichtigen  Zweck 
vor  Augen  hat;  so*  bestraft  der  Emst  nur  um  des  wichtigen  Zwek- 
kes  willen,  Vergehen  zu  verhüten.  Die  Slrengd  kauu  ohne  diese 
Absicht  Statt  finden,  sie  geht  bloss  auf  die  Stärke  der  Strafe  oder 
der  Beurtheiliing,  des  Verweises ;  denn  es  ist  mit  dem  Englischen 
Sirong,  stcuk,  verwandt.  Ein  sirenqer  Sittenrichter  tadelt  und  ver- 
dammt oft  ohne  Schonung  und  ISachsicht  aus  Schadenfreude  und 
SchmUhsucht,  und  verurtheilt  zu  den  härtesten  Strafen  im  Zorn 
oder  aus  Gefühllosigkeit.    Der  Ernst^  womit  ein  gewissenhafiter 
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Sittenlehrer  die  herrschenden  Laster  straft,  kann  oftmals  Strenge 
sein;  er  darf  sie  nicht  schonen,  weil  er  sie  bekämpfen  will;  die 
Strenffe  aber  kann  ohne  Ei^i  sein.  Man  ist  auch  strenge  aus 
Meuschenliass,  aus  Eifersucht,  aus  Stolz,  aus  Heuchelei* 

478.  Srast'.      finsttieh^  Enutkaft*. 

1)  Serfou.  SO  Serwe.  8)  Omt«. 

I)  S^iie«.  2)  S^r^.  3)  Grare  (anst^re). 

1)  Serioso,  2)  Serero  (serio).  f5)  Grare  (conte(jnos»}t 

1)  Cepiosnufl.  2)  Ba:»tnufi  (tTcncnHufl).     3)  Crporift. 

Die  nächste  Wirkung  von  der  Vorstellung  des  Wichtigen  ist 
ein  gewisses  demselben  angemessenes  Gefühl  Was  dieses  Gefühl 
hat  oder  eixegt,  ist  ert^.  So  wird  es  von  Personen  und  Pingen 
gQBagt  —  „Hab  ich  fest  gemessen,  ernst  gewogen,  was  zn  denken 
ofit  mein  Geist  erhebt?**  Hören«  —  „AUe  nef  mit  aUmSchtiger 
Stimme  das  emsie  Gewissen.*  Elopstoek.  —  Was  in  den  Hand- 
lungen diesem  Gefühle  gemäss  ist,  das  ist  emsiUch.  Eine  Ermah- 
nung Ist  emsiUch,  ein  Verweis,  eine  Strafe  sind  emsiUch,  wenn 
sie  dem  CrelÜhle,  welehes  der  Ermahnende,  der  Verweisende,  der 
Strafende  von  der  Wichtigkeit  und  Noth wendigkeit  seiner  Ermah- 
liuiig,  seines  Verweises,  seiner  Strafe  hat,  gemäss  ist.  Ernsthaft 
ist  der  Ausdruck  des  Ernstes  oder  des  Gefühls  des  Wichtigen  in 
den  Geberden,  Bewegungen,  Handlungen  und  Keden.  Ein  ernst" 
hafter  Mann  trägt  an  seiner  gerunzelten  Stinie,  in  seinen  bedäch- 
tigen Bewegungen,  sowie  in  seinen  Handlungen  und  Eeden,  die 
Zeichen  von  den  wiahtigen  Gredanken,  die  ihn  beschäftigen. 

479.  firoben't  KiiMebiiai%  firbevteiiV. 

1)  To  ooaqa«r.  %  Occupj,  takepowenfmi  ot  9)  To  obtaia  ubooly  (wtB,  eaptavo), 

i)  Caafv^rir.  2)  Occaper  (prMln  pitHHllip«      3)  EoleTer  (faire  latia). 

11  Corffjmstare.  2)  Occupare,                              .3)  Predare  (far  bottino). 

1)  3aBoeBaTfc.  2)  3auflTb.                       3)  OruBMaTb  (no^yqatb  p'b  AOöuMy). 

Einnehmen  heisst  überhaupt,  Etwas  in  Besitz  nehmen,  und 
Erohern  unter!?chcidot  sich  davon  dadurch,  dass  es  eine  Besitz- 
nehmung eines  überherm  oder  im  Namen  eines  Oberbcrrn,  und 
arwar  nur  von  einer  Sache,  die  einem  Feinde  zugehört,  und  wobei 
also  Gewalt  gebraucht  wird,  bezeicbmet*  Ein  Ij'remder  nhninl  in 
einem  Gasthofe  so  viel  Zimmer  ehi,  als  er  zu  seiner  Bequemlich- 
keit bisQGht  und  ihm  von  dem  Wirthe  angewiesen  werden;  ein 
Feldherr  erobert  ein  Land  oder  eine  Stadt,  die  dem  Feinde  gebürt^ 
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und  die  er  im  Namen  seines  Regenten  mit  Gewalt  in  Besitz  nimmt. 
Erheutim  imtersf  In  Idet  sich  von  Erobern  dadurch,  dass  es  sich 
bloss  auf  bewegliche  Güter  bezieht,  welche  der  Soldat  im  Kriege 
dem  Feinde  abnimmt  und  zu  seinem  Privateigenthum  macht.  In 
dem  imeigentlichen  Gebrauche  des  Wortes  Erbeuten  sticht  der  aU- 
gemeinie  Begriff  einer  bestrittenen  Besitznehmung  eines  Gewinnes 
hervor.  Wenn  man  von  einem  Frauenzimmer  sagte,  sie  habe  das 
Herz  ihres  Liebhabers  erobert;  so  wtitde  das  heissen,  sie  habe 
sieh  nach  einigem  mehr  oder  weniger  langen  Widerstande  dnreh 
die  Macht  ihrer  Beize  die  Herrschaft  darüber  erworben;  sie  habe 
es  erbeutet,  würde  bloss  heissen,  sie  habe  in  seiner  Person  einen 
Mann  gewonnen,  der  eine  erwünschte  Partie  für  sie  ist 


Das,  was  man  deutlich  machen  muss,  kann  schon  bloss  dar 
durch  undeutlich  sein,  dass  es  verwonen  ist.  Alsdann  entsteht 
seine  Ündeutfichkeit  aus  der  Unordnung,  weldie  hindert^  dass  das 
llannichfaltige,  das  darin  enthalten  ist,  nicht  gehörig  kann  unter> 
schieden  werden.  Um  es  deutlich  zu  machen,  ist  also  bloss  n^ 
thig,  es  mtseinemderznseizen.  Was  hingegen  erOrieri  werden  muss, 
das  ist  dunkel  und  ungewiss.  Erörtern  ist  also,  das  Unbestimmte 
bestiiiimeii,  das  Ungewisse  ge^viss  raachen.  JDiebc  Üestimmungs- 
griinde  können  oft  sehr  tief  liegen  nud  sehr  unbekannt  und  dun- 
kel sein;  sie  müssen  daher  durch  sorgfältige  Forschnngeu  ins 
Klare  gezogen  werden.  Man  muss  oft  BegritTe,  die  Andere  ver- 
wirrt, man  muss  einen  verworrenen  Rechtshandel  auseinander^ 
setzen^  wenn  sie  dera  Gegner  und  dem  Kichter  deutlich  werden 
sollen.  Man  erörtert  aber  Fragen.  Mehrere  Fragen,  die  bei  einem 
Eeclitshandel  vorkommen^  und  auf  seine  Entscheidung  einen  £in- 
fluss  haben,  erfordern  erst  schwere  rechtliche  jond  historische  Er- 
ifriermgen,  ehe  die  streitige  Sache  zu  ein^  Endurtheile  reif  ist 
Fragen  sind  aber  Sätze,  in  welchen  einer  von  den  drei  Begriffen, 
das  Subject,  der  Verbindungsbegriff  oder  das  Prädikat  ungewiss 
ist.  1)  Man  setzt  also  Begriffe  oder  Sätze  auseinander;  man  er- 
tfrteri  aber  Fragen;  die  erstem,  weil  sie  bloss  verworren  sind;  die 
letztem,  weil  darin  etwas  uugewiss  ist  und  im  Dunkeln  liegt. 


480.  Erörternd 


Aisehan^ersetfeii'« 


'   1)  To  discasH,  agitate  (aqaeütion), 
1)  Suailwr,  ibciter,  agHer  (m  fvcttfitt). 
1)  Discutere,  eitemkim^  dStaugarg. 
1)  PttXtqwT»,  E3JiaraTb. 


2)  Explaixkfiil]/,  elacidate. 
2)  Aialjm,  explificr; 
2)  SpU^OTB,  iUueUßtt, 

Q  I^nOJlKOBUBaTt». 
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2)  lian^^  etwas  dea^ehausekumder,  man  erätiert  es  alrer  grttnd* 
lieb  und  tiefsimug.  Denn  wenn  man  eine  Frage  beantwortet,  so 
miUB  man  beweisen,  dass  die  Beantwortung  richtig  sei  Wenn 
man  dieses  bis  zur  vollstöndigen  G^wisslieit  tbnt  und  zu  dem 

Ende  die  im  tiefsten  liegenden  Gründe  aufsucht  und  iu  das  ge- 
hörige Licht  stellt,  so  hat  man  die  Frage  zugleich  gründlich  und 
tiefsinnig  erOrlcrl.  Die  Ausländer  geben  den  deutschen  Geöcbichts- 
schreibem  Schuld,  dass  sie  geschickter  sind,  historische  Fragen 
gründlich  und  tiefsinnig  zu  erörtern,  als  die  Kesultate  ihrer  TTnter- 
sttchuugen  deutlicb  auseinanderzuseizeti  und  interessant  vorzutragen. 

48L    Erpicht  Versessen  ^ 

1)  Iiitent  upou,  crrcedy  after.      2)  Passionately  fitnd  of  (.to). 

1)  Avide  de  ,  aciiarii^  (ä>.  2)  Passioauc  (pour  ,  tü^mi  (de). 

1)  Altmtal»  Umlo^  dedilah         2)  Incaprieeilo  {üUesMO). 

1)  Ilxti0|||il^e9j»i<uiiB7]0OMT]r.  3)  Gipacmo  juMfimtiiro;  MOtfiflnyl 

Erpicht  wird  von  Handhingen  gebraucht,  und  da,  wo  es'auf 
Sachen  geht,  sind  es  solche,  in  deren  Besitze  man  noch  nicht  ist, 
m  deren  Besits  man  sich  aber  durch  unablSssiges  und  hartnäckiges 
Verfolgen  derselbeu  zu  setzen  strebt  Versessen  hingegen  geht 
auf  Sachen,  in  deren  Besitze  man  bereits  ist,  deren  Besitz  man 
aber  schlechterdings  nicht  verlassen  wiD.  Man  ist  auf  das  Studi- 
ren erpicht,  weil  es  aus  fortgesetzten  Haiidlungeu  des  IJeistes  be- 
steht; mau  ist  auf  das  Geld  erpicht,  wenn  man  dem  Oelde  nach- 
jagt, das  man  noch  nicht  hat;  man  ist  aber  auf  Geld  versessen. 
Wenn  man  es  bereits  hat  und  sich  nicht  davon  trennen  kann.  — 
^Ber,  ganz  erpicht  aufs  Geld,  die  Müuser  insgeheim  für  halbe 
Schöpfer  hält"  liagedom.  — 

m.    Erprobend  Präfeii% 

1)  To  put  to  the  teat.  2)  T;y,  exnmine. 

1)  ExaniiiH  r  (essajer).  2)  Metire  a  l^nreaTe,  ^proavcr. 

1)  Spcrimcntare.  2)  Vrovare. 

1)  HcnuTusaTb.  2)  HcRyniaTS. 

Prüfen  drückt  die  Handlungen  aus,  durch  welche  man  eine 
auöfüiirlichere  und  zuvu  lässigere  Erkenntniss  von  Etwas  überhaupt 
zu  erhalten  sucht,  Erproben  aber  die  Bemühung,  sich  das  zu  ver- 
schaffen, was  zum  Beweise  der  Vollkommenheit  des  Dinges  dient; 
und  der  gltickliciie  Erfolg  dieser  Bemühung  wird  durch  die  ver- 
gangeneu  Zeiten  dieses  Zeitwortes  bezeichnet        prüle  seme 

Bkerkari,  qmi.  luavirtcrkKk  i&AO.  21 
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lYeue,  heisst:  Ich  suche  zu  erfahren,  ob  er  getren  sei.   Ich  er- 

probe  seine  Treue,  lieisst:  Ich  gebe  ihm  Gelegenheit,  mir  Beweise 
von  seiner  Treue  zu  geben.  Ich  habe  seine  Treue  geprüft,  und 
diese  Früfunjar  kann  zu  seinem  Nachtheil  auBgefallen  sein,  ich  habe 
ihn  treulüö  befunden:  dagegen  ich  habe  seine  l'reue  erprobt,  heisst: 
Ich  habe  Beweise  von  seiuer  Treue  erhalten. 

483.    £rpr4>bt.  Bewährt«. 

1)  Tried.  2)  Approved,  tiied. 

1)  Kssftj^,  eprMT^.  2)  fiprOBT^  (apprwiT^). 

l)  SptrimeiUiao*  S)  l^rwmitiffnMaoy, 

1)  HcDHTuaaii.  19  Btpmil. 

Bewiikren  hdast  bloss,  den  Werth  und  die  YoIIkoinmenheit 

eines  Tinges  erkennen.  Zu  diesem  Hanptbegriffe  Icommt  dann  in 

Erproben  der  Unterschied,  dass  man  sich  diese  Erkenntaiss  dnreh 

Proben  oder  Versuche  verschafft  habe,  die  wir  mit  dem  Dinge  an- 
gestellt haben.  Ein  bewahr  (es  Arzneimittel  ist  ein  solches,  dessen 
Kraft  wir  durch  viele  Ericihrungen  erkannt  haben ,  ein  erprobtes, 
von  dessen  Kraft  wir  uns  durch  viele  Versuche  versichert  haben. 
Ein  l'ewährier  Freund  ist  eiu  solcher,  dessen  treue  Freundschaft 
wir  aus  langer  Erfahrung  kennen,  ein  ^7?ro/;?tT/von  dessen  treuer 
Freundschaft  wir  durch  mehrere  Proben,  auf  die  wir  ihn  gestellt 
haben,  ttberKcngt  sind. 

484*    Erquicken Labeii% 

1)  To  refreshj  cumiurt.  2)  Revlve  (recreato^  enjoy). 

1)  BaliiteUr.  3)  Ün^r  (Molaj^er,  m  r^j«uir). 

1)  JUtCorar«  (cM^rAv«).  S)  Rtawe  (tflMlore). 

1)  Oeitatftn.  2)  üoAKptiLurb  (ycjtxnTft,  ttotsn). 

Dasjenige  erquicket,  was  das  Unangenehme  nnserer  Gefühle 
vermindert  und  nns  wieder  das  GefUhl  eines  angenehmen  Daseins 
verschafft;  Laiben  hingegen  heisst,  das  angenehme  Gefühl  des  Le- 
bensgenusses vermehren.  So  nennen  wir  einen  Schlaf  erquickend, 
wenn  er  das  Gefühl  der  "Wiederherstellung  der  verlornen  Lebens- 
kräfte giebt.  Der  Unglückliche  erquickt  sich  an  dem  tröstenden 
Zuspruche  frommer  Freunde;  der  Glückliche,  wenn  er  ein  Mann 
von  Geschmack  ist,  labet  sit  h  un  den  Werken  eines  KJopstock, 
(}(5tlio,  Schiller,  Voss  und  anderer  grosser  Dichter.  —  „Hier  in 
Felsen  \erborgen  erquickt  die  Nymphe  des  HeüqneUs/  Hang.  — 
„Die  gütige  Natur,  die  mit  den  besten  Gaben  zwar  auch  Dynasten 
weiss  zu  laben,  doch  lieber  an  die  Schäfer  denkt  GOtz.  — 
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48S.   Erröthea'.   Roth  werden'.   (Sich)  Röthen 

1)  To  blush.  2)  Turn  red.  3)  TJod  ion, 

1)  Bouglr  (*trc  cenfus).  2)  Deveiir  tn$t,         8)  iUugir  (derpiiir  rouge). 

1)  Art9§ir§  (vergognanf).  2)  DiwmU&r  nuM.  3)  Ro$segffiare. 

1)  KpaeHtn  (cnunnca).  2)  4tdULncji  KpacBiun.    .  ^  Ffwaam,  <> 

Sich  rMen  bezeichnet  das  Entstehen  der  Böthe  in  ihren 

kleinsten  Abstnfnngen,  JRoth  werden  anch  die  Annahme  der  rothen 

Farbe  in  ihrer  grüßsten  Stärke.    Diese  Kirschen  fvcrdm  rolh,  wenn 

sie  reifen,  —  kann  von  der  tiefsten  rothen  Farbe  gesagt  werden, 

die  sie  in  ihrem  reifen  Zustande  haben;  sie  röthen  sich  aber  schon 

von  den  ersten  Schattirungen  des  ersten  blasbcsten  Kothes  bei 

ihrem  beginnenden  Reifwerdeu.    So  weit  Icommt  Sich  rtf/Ätfw  auch 

mit  Erröihm  überein.   Nun  aber  unterscheidet  sich  das  Letztere 

Ton  dem  Erstem  dadurdi»  dass  es  nur  Menschen,  überhaupt  sitt* 

liehen  Wesen  und  zwar  bloss  alsdann  beigelegt  wird,  wenn  die 

Scfaaamrdthe  ilir  Gesieht  rötfieL  Der  Mensch  wird  raih,  wenn  er 

sich  erliitzt,  wenn  er  betrunken  isti  im  Zorne,  in  derWnth  u.  s*  w.; 

aber  er  erröihet  ans  Sehaam.  Das  Angesicht  eines  Menschen',  der 

in  Ohnmacht  gefallen  war,  rölh^  sich  wieder,  wenn  das  Lebea 

wieder  zorttckkehrt  —  Jhx  Angesicht  .  .  es         sidil  .  «  ilir 

Auge  lebt!"*  Bamler. 

£rsetiei\   £rstatteii\  6ength1lll^ 

1)  To  compensate  for.     2)  Restore,  to  make  restitntion.     3)  Satkfjr.      [Oompeo  • 

MKtloii,  Bftitlt«itt«ii,  SAtbfoettoiij. 
1)  Om|CMer  (i^|trerX    t)  BctÜlter  (r«iin).    9)  Stliafete.       fCmf  euatloB, 

■■etMclii  SatisfactUn.] 
1)  Compensnre  {indennhnre).     2)  Ru^Mnt  (yehUegron),     3)  Soääisftare,  £GM»peNM, 

EJKrrrcimcnlO^  Soddrsfazione.] 

l)  aaM^iiHTb  (BOdnarpa>KAaTi>).     2)  BoaBpaffiaib.     3)  YAOB^erBopuTi».  [SaMtHrb, 
Bo3HarpaKAeHie,  yAOB.«cTBopeBie.] 

Beides,  das  Wiederlierausgeben  der  Sache  oder  die  Entschä- 
digung dnrcli  ein  Aequivalent,  wird  durch  Erstatlen,  das  Letztere 
allein  durch  Ersetzen  auseredriickt,  und  das  Aequivalent,  wodurch 
der  Beleidigte  entschUiÜLit  ^^ild,  ifst  der  Ersatz.  Ein  Dieb  mnss 
das  Pferd,  das  er  gestohlen  hat,  wenn  es  noch  unbeschii  li^j:!  Ijci 
ihm  gefunden  wird,  dadurch  wieder  erstatten,  dass  er  es  wieder 
herausgiebt;  hat  er  es  so  beschädigt^  dass  es  nnbrauchbar  gewor- 
den ist,  so  mnss  er  den  Schaden  erstatlen,  dadurch  dass  er  ihn 
ersetzt  oder  den  Werth  des  Pferdes  bezahlt.  Bei  Sachen,  die  nor 
der  Gattung  nach  wieder  gegeben  werden,  als  bei  Gelde,  Korn 
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11.  8.  w.  ist  alles  Ergfatten  Wiedergeben  und  kein  Ersetzen,  Wer 
eine  Kasse  angegriitcn  hat,  mass  das  Fehlende  wieder  erstaUen 

nicht  ersetzen.  Dieser  so  bestimmte  Begriff  liegt  auch  bei  der  all- 
gemeinsten Bedoutuii^  des  WortcB  Erscden  zum  Grunde,  wonach 
es  heisst,  die  Ungleichheit,  welche  durcii  den  ]\ranf?el  des  Guten 
entsteht,  durch  Güter  anderer  Art  lieben.  —  „Vielleicht  ^r^<'/r/ das 
Glück  vollkommener  Erwählten  den  minder  tiefen  (Jrad  derSchmerzen 
der  (Jeqnälten.  *  Haller.  —  Wenn  die  Beleidigung  nicht  in  einem  zu- 
gefügten Schaden  an  den  Sachen  des  Beleidigten,  sondern  in  einer 
Verletzung  seiner  Bechte  besteht,  die  durch  keine  Erstaitung  wie- 
der gat  gemacht  werden  kann,  so  ist  das,  wodurch  sie  wieder 
gut  gemacht  wiid,  eine  Genugihvung,  Wer  an  seiner  Ehre  redetzt 
worden  ist,  der  verlangt  Gemgihuunff,  und  diese  besteht  in  Ehren- 
erklärung, Abbitte  oder  Widerruf,  denn  dadurch  wird  die  ge- 
kränkte Ehre  wieder  hergestellt  Es  ist  also  GenugÜiumg  tob 
Erstaititng  und  Ersatz  dadurch  verschieden,  dass  es  auf  Verletzung 
der  Rechte  geht,  ErstaUmg  und  Ersatz  aber  auf  Verletzung  der 
Sachen;  und  wenn  es  auch  auf  diese  in  einem  weiten  SiniM  be- 
zogen ^v^^d,  so  begreift  es  doch  immer  nur  die  Erstattung  durch 
Ersatz  und  nicht  durch  Wiedergeben. 

487.  Erschalfen'.  8dlalre■^  Srs€hafliug%  Sdidpfang  . 

1)  To  cxeate.  8)  Pro4ttee  (form).    3)  Formation,  4)  GraaUon. 

1)  Mer  (frire  ■allre}.  2)  Prtdtlrc  (ftraiwJ.  <1)  FtcattlM*  4)  Gr^M. 

1)  Creare  (fareh  2)  I*rcdmrr€(farmate).  3)  FormmioM,  4)  Cremione. 

1)  iBopBTb.  .  2)  npoo3Bi)AUT&.      3)  GoTBopaii6(cfMAaEie).  A)  T»opeae. 

Schaffen .  ist  von  Erschaff'en  dadurch  verschieden,  dass  es  bloss 
die  Handlung  selbst  ohne  den  Kebenbegrlff  ihrer  Wirkungen  und 
der  Dinge,  die  durch  dieselbe  gewirkt  werden,  anzeigt,  Erschaffen 
aber  sieh  zugleich  auf  die  duieh  das  Schaffen  hervorgebrachten 
Dinge  bezieht.  Das  scheint  ohne  Zweifel  der  Grund,  warum 
Schöpfung,  nicht  aber  Erschaffung,  ohne  Bestimmung  des  Gegen- 
standes gesagt  wird.  Denn  man  .sagt  gewöhnlich:  seit  der 
Schöpfung  schlechtweg,  nnd  seit  der  Erschulfimg  der  Dinge. 
Hier  heisst:  seit  der  Schöpfung,  .seitdem  Gott  ausser  sich  zu  wir- 
ken angefangen,  und  seit  Erschu/jung  der  Dinge,  scitdi  in  (toic 
die  zur  AVclt  gelnirigen  Dinge  hervorgebraoht.  Schöpft/ig  ist  hier- 
näch:3t  die  liervorbringung  des  Stolfes,  Erschaffung  nur  die  Iler- 
vorbringung  der  form;  durch  die  Form  wird  aber  der  Stoff  erst 
zu  eiuem  Dinge,  einer  gewissen  Art,  und  darum  bezieht  sich  ^r* 
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schaffen  auf  einen  bestininiten  Gegenstand.  Hierdurch  lassen  sieh 
heide  Unterschiede  anf  einen  Enrttckbruigen. 

488.    Erscheinung  %  Gesicht 

1)  Apparilion,  3)  Vision. 

1)  Afparltton.  Z)  SWm\. 

1)  Appariiione.  2)  Visiune. 

1)  flBjiene. '  S)  Bmttme  (npHBHAtHie). 

Nach  dem  biblischen  Sprachgebrauohe  ist  ein  Gesteht  ein  Bild 
der  Eiul>il(Unig>.ki<tl't,  das  Jemand  im  Schlafe  odv.v  in  einer  Ent- 
zöckuiig  tur  etwui)  ausser  sich  Wirkliches  hält;  ciue  Erscheinung 
hingegen  ist  das  Bild,  wenn  dieses  im  Wachen  und  ausser  dem 
Zustande  der  Entziickmii;  fcef^chieht.    Ein  Gesicht  kann  iu  doui 
Zustande  des  Schlafes  oder  der  EntzUckinif»'  natürlich  entstehen. 
Die  Schwärmer  versetzen  sich  in  diesen  /i  ist  and,  indem  sie  bei 
dem  inncrn  Gebete  alle  ikure  Anfmerksandveit  von  den  äussern 
Eiadrücken  abziehen.   Sie  verschaifen  sich  GesichUr  dadurch,  dass 
sie  an  nichts  deniten  nnd  sich  gegen  alle  Änssern*  Eindrücke  un- 
empfindlich machen.    Eine  Erschemimg  glauben  wir  zu  haben, 
wenn  wir  uns  in  unserm  gewöhnlichen  Zustande  befinden,  wenn 
wv  nicht  allem  wachen,  sondern  auch  nicht  durch  Entzückung 
gehindert  werden,  die  Dinge,  die  uns  umgeben;  mit  offenen  Sinnen 
wahrzunehmen.   Wenn  uns  alsdann  eine  Erscheinung  in  Furcht 
Betzt,  z.  1>.  die  Krsclicinuinj  eines  Gespenstes,  so  kann  ch  nur 
durch  eine  Täuschung  der  Sinuc  geschehen.    In  der  l>ibel  .sind 
(i(si(hf('r  und  Erscht'intmgen  etwas  UebernatUrliches.    Sie  werden 
abei  ( Iji-ii  so  nnterscliiedeii,  wie  ilir  Unterschied  -inij^pgcben  wur- 
den ist.    Paulus  sah  Jesum  auf  dem  Wege  nach  Damaskus  in 
einem  GcsichU',  denn  er  war  entzückt  bis  in  den  4i'ittcn  HimmeL 
Der  Dichter  lässt  die  Engel  bei  dem  Grabe  Jesu  crsrheiinm,  — 
»Seht  ihr  die  Zeuginnen  kommen?  Ich  will  als  Jüngling  erschein 
9^n,  ersclieini  ihr  ihnen  als  Männer/.  Klopstock. 

489»  Erschwinge«  \  A1lfbringen^  Ziisammenbriiigeii^ 

1)  To  «fford.  2}  lUIse,  procure.  .  3)  C»U«et,  ratio. 

1)  UaMtt  (gagMer  am  prhr).  2)  FrtCNrer,  lern.      .  3)  fUsseaUer  (reoeUlir). 

U  iVMWra'ffr«  «  «<^it(».  2)  Vrocwarty  /epdre.     <{)  RncvogfWre  {rimirrU 

I)  4ocTnraTb  (HufiHpaTb).  2)  ^«emvih.  3)  CortHparfc.* 

Äu/hriiigm  ist  Uberhaupt ,  etwas  herbeischaffen,  das  da  sein 
muaa.  Zusammmkringm  setzt  vermOge  seiner  Zusammensetzung, 
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ZU  demselben  de»  Nebenbegriff  hinzu  ^  dass  entweder  das  Auf- 
bringen von  Melurefen  geBchehei  oder  dass  das  Aufzubringende 
sieh  an  mehreren  Orten  yertheflt  findet.  Ein  einzelner  Mann  ^ann 
oft  die  Kosten  zur  Fortsetzung  e^ies  angefiEmi^enen  Hansbauea 
nieht  aufbringen,  eine  ganze  Gemeinde  kann  aber  die  Kosten  zu 
dem  Bau  ibier  Kirche  nicht  zusammenhrmffm.  Erschwingen,  wel* 
ches  nur  mit  einer  Verneinung  noch  gebrituehlich  ist,  drttckt  die 
Mühe  und  Sehwierigkeit  aus,  welche  man  vergeblich  angewandt 
hat,  um  Etwas  aufzubringen.  Eine  Terschwenderisehe  I  riiii  kaiiu 
80  viel  aufgehen  lassen,  dass  ihr  Mann  mit  aller  seiner  Arbeit  die 
Summen,  die  sie  braucht,  nicht  ersch'vingen  kann. 


490.   £rselien'.      Aiisembea%  Wählend 


Zuvorderst  unterscheidet  sieh  Ersehen  yon  Wahlen  dadurch, 
dass  Ersehen  und  Ausersehen  nur  das  Urtheil  ausdrückt,  warum 

man  etwas  vorzieht,  weil  man  es  nämlich  fiir  das  Beste,  das  An- 
genehmste, das  Schünsto  hält;  lyaldcn  hingegen  setzt  noch  den 
Begriff  hinzu,  dass  mau  das  Vorgezogene  beschliesst.  Hieniäclist 
ersieht  man  etwas  nur  aus  sehr  vielen  Dingen  von  einerlei  Art; 
man  hat  aber  oft  nur  zwisch(>n  zweien  zu  iväidm.  Ersehen  und 
Attsersehen  setzt  feruer  immer  eine  längere  Prüfung,  innere  Berath- 
ßchlagung  und  sorgfältige  Vergleichuag  voraus,  und  man  folgt 
dabei  immer  den  besten  Gründen  oder  wenigstens  solchen,  die 
man  für  die  besten  hält^  ob  sie  gleich  bisweilen  nur  durch  euien 
trügerischen  Sehein  blenden  j  man  wMt  aber  oft^  indem  man  sich 
dem-  blossen  Ungefähr  ftberlässt.  Man  kann  wohl  Etwas'  bluidlings 
wählen,  aber  nicht  blmdlings  ausersehen.  Endlich  drückt  Ersehen 
und  Ausersehen  aus,  dass  uns  etwas  wegen  seiner  Schönheit,  Güte 
und  Sohicklichkeit  zur  unsem  Absichten  gefalle,  dass  whr  es  bloss 
vorziehen,  weil  es  uns  gefällt,  und  dass,  wenn  wir  wählen,  unsere 
"Wahl  völlig  frei  und  ungezwungen  sei.  W  ir  /lukleh  aber  oft  auch 
ein  Uebel,  wenn  es  das  kleinste  ist,  und  wir  zwischen  zwei  Uebeln 
gezwungen  sind,  eijis  zu  wälileti.  Atisersehen  unterscheidet  sich 
von  Ersehen  dadurch,  dass  es  noch  stärker  auf  die  Menge  von 
ähnlichen  Dingen  hindeutet,  unter  welchen  das  Gewählte  wegen 
seiner  ausgezeichneten  Vorzüge  ausgezeichnet  und  ausgesondert  ist. 


1)  To  select,  «lecU  2)  Single  out. 

1)  £iire*  2)  Distiaguer. 

1)  Frutegliert,  2)  Sccgliere  iprede$^are). 

1}  Hstfvpan.  2}  Oi0Hpa-A  (oMHwn). 


3)  Choose. 
3)  Chflisir. 
3)  Ekggen, 


3>  BHOapatb. 
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4M.  Irsinuen^  Erdenkend  Ausdenken'.  Ergrübelu'« 

Erfinden'.    Erdichten'.  ' 

1}  To  devise,  contilve.      SkS^  luvwt,  imagine.       4)  Excogitate.       5)  InTenl. 

6)  Peign,  Invt  nt. 

I)  hugber.     2&  ')  CauirvuTcr,  mreuier.      i)  hveater  4  ftroe  it  nuuluer.  ■  5)  laveuier. 

9  iMglMr  (feMre,  eMtrtim). 
i)  JiMai|ifMre.        9)  läean  Chwtiamt},       9  4»  4)  Sevgirtn^  rUiwan  0$$attigümi^, 

5)  Inoatiare,     C)  Phtgere  (immeffittare), 
i—d)  BbiMum.iflTi»  CBMjvMUBaTb).  4)  4oiiiniiMnea  (•Hiyinm,  BUiiiediBTftj. 

5)  Il3(N}p-feTaTb.       6)  BUMMDIJflTB. 

Erdenken  ist  überhaupt:  etwas  durch  die  Uliiltigkeit  seines 
Verstandes  hervorbringen.  —  «leh  selber  sann  oft  Nacht  und  Tag 
und  wieder  Tag  und  Nacht  so  wundersamen  Dingen  nach;  doch 
hab  ich  nichts  erdacht,*'  Bürger.  —  Jaudenken  enthält  denselben 
Begriff  wie  Erdenken,  dnzn  aber  den  Nebenbegriff  der  Vollendung 
des  I>enkens ;  beide  aber  gelien  auf  Objeete,  die  erst  doich  das 
Benken  werden.  JMinm  und  jßrgrSMH.BeM  zu  diesen  Begriffen 
and  zwar  das  Eistere  den  Nebenbegriff  des  Bohweron,  das  anhal- 
tendes nnd  angestreiigics  Nachdenken  eiford^  das  Letztere  aber 
des  Unmöglichen  und  Unnützen  hinzu.    Sofern  das,  was  man  er- 
detiAi,  neu  ist,  erfindet  mau  es;  und  mau  er  dichtet  es,  sofern  es 
nicht  wahr  ist.    Mau  irdenkt,  was  mau  nicht  gesellen,  oder  über- 
haupt uieht  empfunden  und  erfahren  hat;  man  ersinnt,  was  schwer 
2u  erdenken  ist,  mau  erfindet  das  Neue  und  was  nicht  vorhanden 
ist,  man  erdichtet  das  Falsche  und  Nichtwirkliche.   Eine  Geschichte 
ist  erdacht,  sofern  man  sie  nicht  gesehen  oder  gehört  hat ;  sie  ist 
erfwmen,  sofern  sie  schwer  zu  erdenken  war;  sie  ist  erfunden,  so 
fem  sie  neu  nnd  nicht  sehon  bekannt  ist;  sie  ist  erdichtet,  sofern 
sie  falsch  und  nicht  geschehen  ist 

492.    Erstauen'.    Stawim\    (Sich)  Wimderm^ 
(Sich)  Verwundern  '.    Bewundern  \ 

1)  To  be  astonished.    2)  To  be  amazei],    3)  To  wouder.  4)  To  nuuryelt  to  be  aar* 
prized.      5)  Admlre.  , 
1)  8*tetter.     ^  lüe.Mrprb  (sUp^faii).    3)  S*<lraMr.    4)  S*4mrr«flfor.   3)  Atelrer, 
I)  SHtfefani,  9  $liipin($lKplt$i},     3)  Jg^wigaani,     4)  Aeiter  «ftMfl»/   S)  Am~^ 
mirmrm, 

b)  y,iHB.iaTi>cfl  ne»y. 

Das  blosse  Neue  nnd  Ungowühuliehe  erregt  Wumlern  und 
Verwundern,  Wenn  sieh  dem  Verstände  etwas  Ungowühnlichcs 
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und  Ausscrürdentliches  dnrbietet,  fäugt  der  Gang  seiner  Gedanken 
an  zu  stocken,  die  Eiiil>il(lnT!e:>*kraft  wird  aufgehalten,  sie  fühlt 
Schwierigkeiten  von  dem  V  oriieigeheuden  zu  dem  Nachfolgenden 
überzAip^chen,  man  wunderl  sich.  Das  Wort  Wunder,  das  "bei 
Wundern  und  Verwmdern  zum  Grunde  liegt,  ist  ursprünglich 
Alles,  was  nen,  unerwartet  und  unbegreiflich  ist.  —  „Ein  Wunder 
Allen,  welche  Krefelds  Hütten  bewohnen  und  das  Nest  des  hohen 
BoncewallB/  Bamler.  —  In  der  Kindheit  des  Menschen  muss  es 
daher  viele  Wunder  für  ihn  geben,  weil  ihm  Vieles  neu  und  un- 
begreiflich ist  Bas  Bewundern  bezeichnet  die  Gemilthsbewegimg, 
die  dnrch  die  Betrachtung  des  Grossen  und  Erhabenen  gewirkt 
wird.  Unübertrefflich  schön  sagt  der  Dichter  yon  der  auferste- 
henden Rahel:  „Und  sie  hemmderl  den  Tief  sinn  der  immer  än- 
dernden .Scliüpfinig,  nnergriindlich  im  Grossen  und  uuergriiudlich 
im  Kleiuen/'  Klopstock.  —  Wundern  und  Verwundern  können  wir 
uns  aber  auch  über  etwas  Schlechtes  und  UnvoUkoramues,  wenn 
es  nur  neu  und  unerwartet  ist,  und  dessen  Mögliclikeit  wir  nicht 
einsehen.  Es  ist  äusserst  scharfsinnig  gesagt:  „Ihr  habt  Moses 
Mendelssohn,  diux^h  eure  Benmnderung ,  die  nicht  rein  von  Ver- 
tvunderung  war,  erniedrigt."  Kiopstock.  —  Slaumm  und  Erstaunen 
ist  ein  höherer  Giad  der  VemnMenmg,  den  das  Neue  verbunden 
mit.  dem  Gfossen  und  VoDkommnen  hervorbringt*  Das  Erstere 
geht  auf  den  innem  Zustand  der  Seele,  sofern  sie  bei  dem  Sfta^- 
nen  in  emer  überwältigenden  Menge  von  unentwickelten  Gedanken 
verloren  ist  Eine  natürliche  Folge  von  dieser  innem  Besch&fti- 
gung  aller  Seelenkräfte  ist,  dass  der  Staunende  ganz  in  sich  ge- 
kehrt, unbeweglich  und  gegen  alle  äussern  Eindrücke  unempfind- 
lich zu  sein  sclieiut.  Und  diese»  Sl<iUiien  kann  auch  eine  bloss 
innere  Ursach  haben,  die  irgend  ein  dem  Verstände  oder  dem 
Herzen  oder  beiden  zugleich  intercBsautcr  innerer  Gegenstand  ist. 
—  ^Du  slminsl;  es  regt  sich  deine  Tugend."  Haller.  —  „So  scheint 
es,  frage  stet«  sein  staunendes  Gesicht/  Wieland«  —  Erstaunen 
hat  eine  äussere  Ursacb.  Wir  erstaunen  über  das,  was  wir  sehen, 
hOren  oder  überhaupt  empfinden,  weun  es  neu  und  gross  ist. 
Die  Bi|dsSul^  Pygfttalions  fühlt  das  neue  Leben,  und  nun  heisst 
es:  —  „Kun  hebt  sie  Ebupt  und  Hand  mit  freudiger  Ersknmung 
in  di6  Höhe.*  Baader.  —  Erstaunen  so  wie  Staunen  kann  auch 
von  einem  Gegenstande  enegt  weiden,  der  in  einem  hohem  Grade 
unangenehm  und  anvoUkommeUf  wenn  er  nur  gross,  neu  und  un- 
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erwartet  ist  —  „Gott,  dein  Gott  TorlieBB  dich!  .  «  .  Earstmxmmgs- 
▼oUer  als  Alles,  was  mich  jemals  ersehreckt,  ist  dieser  zu  ernste 

Gedanke."  Kloi)s;tock.  —  Wwulern  und  Vermindern  wird  also  er- 
regt diirdi  das  Neue  ;  das  Letztere  fängt  den  Zustand  au,  in  den 
das  Neue  die  Seele  versetzt,  und  zwar  durch  ein  Stocken  der  Ge- 
daukt  ii .  das  Erötere  aetzr  ilm  fort  durch  das  Nachdenken  über 
das  iu  dem  Neuen  enthaltene  Uubegreitliebe.  Ben  undcrn  wird  er- 
regt durch  das  Grosse  und  Vollkommene,  Erstaunen  und  Staunen 
durch  das  Grosse,  yerbunden  mit  dem  Neuen,  es  sei  Yollkommeii 
oder  unvollkommen;  denn  man  erstaunt  auch  Uber  grosse  Buben- 
stücke,  aber  maii  hewunderi  Me  ni^ht  ErsUmen  wird  durch  einen 
Süssem  Gegenstand,  SUamm  auch  dnich  einen  innem  erregt 
EnsUnmen  berlihrt  auf  der  einen  Seite  das  Verwundern  yermittelst 
des  Neuen,  und  auf  der  andern  das  Bewundern  yefmittelst  de« 
Grossen,  wodurch  es  erregt  wird,  und  da  diese  bald  eine  Voll- 
kommenheit,  bald  eine  Unvollkommenheit  sein  kann:  so  ist  das 
Erstaunen  bald  ein  höherer  Grad  der  Beivunderung ^  bald  ein  hö- 
herer Grad  der  Vernrnndcrung, 

493*    Erstickend        Erwürgend  Erdrosselu'« 

1)  To  suffocate.  2)  Choke.  3j  Throttie,  etraiigle. 

1)  Sufaiiaer  (c-touffer).  2)  Kf;«rger.  9)  IHnagler  (s^rauguler). 

l)  SfiffogoftCaffbgareX  2)  Sbvs»«re*  S)  Striingotan  (tneidare}, 

1)  3M7na-n.  YfumAim,  n)  YiqriuaTE  (yAnuiBiiatb).* 

Ersuchen  ist  überhaupt  durch  Hemmung  des  Athems  tOdten, 
ohne  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Ursachen  desselben.  Wer 
erdrosselt  oder  ernfürffi  wird,  ersUcki,  aber  ein  Mensch  kann  auch 
durch  Eohlendampf  erstickt  w^en,  und  man -behauptet,  dass 
Tlnere,  die  im  Wasser  umkommen,  ersticken.  Das  Erwürgen  ge- 
schiebt durch  einen  festen  Körper,  es  sei,  dass  er  inwendig  stecken 
bleibt,  und  den  Kreislauf  der  Luft  aus  und  naeb  den  Lungen  bin- 
dert, oder  von  aussen  die  Kehle  zuschnürt  und  dadurch  die  näm- 
liche Wirkung-  hervorbringt.  Bei  dem  Erdrosseln  geschieht  dieses 
nur  von  aussen,  und  zwar  durch  eineu  Strick  oder  ein  anderes 
Band,  womit  die  Drossel  oder  Luftröhre  zusammengedrückt  wird. 
Das  Erdrosseln  ist  eine  gewöhnliche  Strafe  in  der  Türkei,  wo  der 
Sultan  einen  Pasoha,  der  bei  ihm  in  Ungnade  geilen  ist,  gemei» 
nigüch  mit  einem  seidenen  Stricke  erdrosseln  ISast»  Erwürgen 
wird  auch  m  emem  unelgentlichen  Sinne  fUr  Jedes  TMteu  durch 
eh&e  Süssere  gewaltsame  Ursaeh  gebraucht 
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494«    Ersuchen  Bittend 


Ansuchen ^ 


2)  Bep-,  j.ray.  8)  Soliclt,  apply  for. 

2)  Prier  (fif r,  su|i]ilier).     3)  Solliritfr  (s'artresser). 

2)  Fregare  Idoinnnduve ).  3)  So/irtz/ure  (chiedn-e). 


Ersuchen  heisst,  von  Jemandem  etwas  begehren,  ßo  dass  wir 
es  dem  GutbeMnden  des  Andern  überiassen,  ob  er  uns  das,  was 
,  wir  verlangen,  bewilligen  wolle,  indess  wir  das,  was  wir.  fordem, 
erzwingen  können,  und  seine  BewiUigimg  also  nicht  seinem  zwei- 
felhaften Gutbefinden  überlassen. .  Und  in  diesem  Punkte  ist  BiUm 
mit  Ersuchen  gleichbedentend.  Nun  sind  sie  aber  dnieh  die  Be* 
wegnngsfprttnde,  auf  welche  wir  nnsere  Hofihnng  gründen,  dass 
uns  das  Verlangte  werde  bewilligt  weiden,  von  einander  verschie- 
den. Der  BiUende  gründet  Sein  Yeilaligen  anf  gar  kein  Beeht, 
sondern  bloss  auf  sein  Bedürfniss  und  die  Liebe  des  Gebers;  der 
Ersuchende  envartet  die  Erfüllung  seines  Verlangens  von  einer 
Verbindlichkeit  des  Gebers,  die  zwar  nicht  erzwungen  werden 
kann,  aber  doch  auf  den  Grundsätzen  der  liilligkeit  beruht  Ein 
Sohn  biiU't  seinen  Vater  um  die  Erlaubni.ss  und  das  uöthige  Geld 
ZU  einer  Lnstreise,  eine  Obrigkeit  ersucht  die  andere  um  ihre  Hülfe 
zor  Verhaftung  eines  Verbrechers,  Der  Erstere  erwartet  die  Ge- 
wShmng  seines  Verlangens  ganz  von  der  Liebe  seines  Vaters, 
von  dem  er  abhängt;  die  Andere  erwartet  sie  von  der  Billigkeit 
und  der  W^hselseitigkeit  der  Dienste  und  Oef&Uigkeiten  in  der 
Rechtspflege  von.  einer  Obrigkeit,  die  eben£üls  zur  Handhabung 
der  Gerechtigkeit  veipflichtet  ist.  Das  Bitten  setzt  den,  von  dem 
whr  etwas  verlangen,  höher  Uber  uns^  indem  wir  durch  ^ttt^  un- 
sere Abhängigkeit  von  seiner  Güte  und  Liebe  bekennen,  indess 
der  Ersuchende  den  Andern   nur  auf  seine  Verbindlichkeit  und 
Gefälligkeit  aufmerksam  macht.    Am  besten  fällt  dieses  bei  dem 
höchsten  Wcseu  in  die  Augen.    Es  würde  lächerlich  sein,  von 
Gott  zu  sagen,  dass  wir  ihn  iim  Gesundheit  und  langes  LelMjn 
ersuchen;  wir  müssen  ihn  darum  bitlcn.    Ansuctien  wird  nur  in  der 
Kanzleisprache  gebraucht,  und  zwar  da,  wo  man  von  seinen  Obern 
etwas  verlangt,  worauf  man  einen  gegründeten  Anspruch  machen 
kann.  Ein  alter  Diener  des  Staats  suchi  wegen  Alter  und  Schwach- 
heit um  seine  Dienstentiassung  m;  eine  arme  Wittwe  HUet  um 
ein  Gnadengehalt. 
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4fS.  ErtkeUw'. 


1)  To  iinpart. 

I)  Coiiförer  (faire  part  de), 
1)  Couferire  (purliciparc). 
1)  UaAtjaTb  u^Hit. 


2)  Give.  8)  Bestow,  grant. 

2)  Donner.  3)  .Vcrorder  (fönender). 

2)  Dare.  3)  Accordare  (concedere). 


2)  4aBaTb.     3)  }Ka.iOBaTb  (AapaTb,  paaAaBaib), 


.lieiBst  überhaupt,  Jemanden  in  den  Besitz  Ton  Etwas 
Betzen;  Eriheäm  .wird  zonäclist  von  demjenigen  gesa^^  der  über 
etwas  Grosseres,  das  sich  tfaeilen  lltsst,  za  verfUgen  hat,  dann 
fibeihanpt  yon  dem,  der  eine  grössere  Machtvollkommenheit  be- 
n'tst;  daher  enthält  es  den  Kebenbegriff  von  etwas  m^r  Feier- 
fichkeit.   Ein  Freund  gieh(  seinem  Frennde  eine  Antwort,  eine 
Anweisung;  ein  König  erlheilt  eine  Antwort  auf  ein  Gesucli  oder 
eine  Anweisnng  aul"  eine  seiner  Kassen.    Ein  Feldherr  erlheili 
Befehle  an  seine  Unterfeldhorru,  ein  Hausvater  giehi  einige  Befehle 
in  «einem  Hause.    Der  (inind  dieser  Feierlielilveit  kann  in  nichts 
Anderem  als  in  der  Wiciiri^keit  der  Suche  liegen,  die  gegeben 
wird,  und  da  das  Wichtige  einen  grossem  Grad  der  Atifmerksam-< 
keit  und  des  Nachdenkens  verdient,  so  sagt  man  Ertheüm  yon 
wir-litigen  Dingen,  und  es  heisst  also;  Etwas  mit  Ueberlegung  und 
Nachdenken  ^ehen,  Biese  Ueberlegnng  bezieht  sich  dann  darauf^ 
dass  das,  was  man  ^hi,  denjenigen,  dem  man  es  gUU,  ange-. 
messen  sei.  $in  Begent  eriheüi  Aemter  und  Würden;  denn  er 
0ieb(  sie,  indem  er  das  Mass  des  Verdienstes  erwägt,  das  einem 
Hanne  einen  gerechten  Anspruch  darauf  giebt  Er  ertheilt  einem 
Gesandten  eine  Antwort;  aber  ein  lebhaftes  Mädchen  gieOt  einem 
lostigen  Wiuiing,  der  sie  necken  will,  eine  spitzige  Antwort. 
Verleihen  drückt  den  Kebenbegriff  aus,  dass  das  Gegebene  etwas 
vorzüglich  Gutes  ist,  und  dass  es  dem  aus  Gnade  ^regeben  wird, 
den  man  besonders  begünstigen  will.    Man  gieOl  auch  schädliche 
Dinge;  man  ^r//i€'?7/ unangenehme  und  gleichgültige,  aber  man  Odr* 
kiäi  nur  Gute.    Man  giebt  auch  Verweise,  man  ertheüi  Antwor- 
ten, aber  man  verleiht  nur  Ehrenzeichen,  VorzUge  u.  s.  f.  Gott 
verieäU  Vorzüge,  er  hat  uns  Vernunft,  Sprachfi&higkeit  n.  dg]. 
verliehen,  welches  vorzügliche  Güter  sind;  denn  er        alles  aus 
Liebe  m  den  Menschen,  ohne  Bücksicht  auf  ihr  Verdienst 
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496.    Ertragen'.  Tragens  Vertragend 

1)  To  eiiduie,  2)  Bear.  3)  Abide,  stand. 

1)  Supporter  (souffrlr,  eiidurer).  2)  ftttt.  3)  Stoffrir  (iMleitr). 

1)  Sfljifwreffi«  (t6ß\rinX  2)  Pürtare,  3)  Sopporkire  ($»$laure), 

1)  CiiocMTb  (ui)CTopiitwi»).'  2)  MocDTb,  Hocw.  3)  TejUlKTb. 

Tragen  heiaat  bloss,  eine  Sache  nicht  -yerabseheiieii  oder 
keinen  Widerwillen  dagegen  haben.  Eriragm,  seinen  Widerwillen 
dagegen  überwinden.  Man  trägt  also  kleinere  Uebcl  und  ertrügt 
grössere;  und  wenn  wir  von  grüssern  Uebeln  sagen,  dass  wir  sie 
tragen,  so  heisst  das,  dass  wir  aus  Liebe  nicht  begehren,  dass  sie 
aufliören,  und  dass  sie  unsem  moralischen  Kräften  nicht  schwer 
sehoiuen.  —  ..Zu  deiner  Ehre  will  ich  alle  ringen,  Schmach  und 
Verfola^un^- ,  olme  Murren  Irageti/'  U.iinler.  —  Dan,  waü  wir  für 
ein  i;i  (>üöt'rL'.s  l'ebe!  halten,  ertragen  wir,  indem  wir  einen  Wider- 
willen dage<rrii  emiitindeu,  diesen  Widerwillen  aLer  unteidi  iickeu. 
—  „Ich  iniisslc  manches  Lob  und  manchen  Tadi'l  crlrdycn ,  ohne 
beides  zu  verdienen.  "  Agu.  v.  Lil.  —  Die  Uebel,  die  wir  vertragen, 
sind  Beschwerden,  Körperliche  Beschwerden  empfinden  wir  von 
Etwas  nicht,  wegen  unserer  starken  Leibesbeschafleuheit  Man 
sagt  von  einem  Weintrinker,  er  kann  viel  vertragen,  sofern  ihm 
eine  grosse  Menge  Wein  keine  Beschwerden  verursacht  Beleidi- 
gungen verlrügt  der  Unempfindliche  aus  Gefühllosigkeit,  der  Sauf^ 
müthige  erträgt  sie  aus  Sanfbnuth.  Der  Erstere  kann  viel  ver- 
tragen, der  Andere  viel  ertragen*  Manche  Menscheioi  können  die 
guten  Tage  nicht  vertragen,  sie  werden  ihrer  überdrüssig.  Daher 
sagt  der  Storch  in  der  Fabel:  ,,Wcil  ihr  die  guten  Tage  nicht  habt 
verlriiyen  können,  so.  erlragt  nun  die  boscu." 

497f  £rwaelien'«  Aufwachend  Emeeken  •  Wecken'« 

Anlecken  V 

1)  To  awake.        8)  Wake  up.       3)  Awaken  (raise,  sUr  4)  Wake,  call. 

5)  BoliBef  (reanlmate). 
i)  Se  rfniller.    8)  S*6reUI«r.  3)  Urelller  (exrüer).  4)  iveUler.  S)  Ufciliw  {mUier). 
I)  SteglioTBL    2)  DesUtrti.    -d)  Sfegliüre  ietulitrey  aeeenäenh     4)  DtBlare,   5)  Al«- 

teijUnre. 

1)  nporiyac  iuTi.»«.     i)  nporwriuTi  f  a.     :]>  ßyjHTb  (B03(ipK4aTb).     4;  £y4HTbCpua- 
öy.iHTb).   ^  5)  ByAHTb  (uoa()yH;,wTb). 

Das  Aufliören  des  Schlafens  wird  durch  Envachen,  das  Au- 
faugen des  Wachens  wird  durch  Aufwachen  angedeutet  Die  Ana- 
iogie  in  Erwecken  und  Äufmcken  bestätigt  diesen  Unterschied. 
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JJnter  JSrweckm  versteht  man  nämlich  den  Schlaf  yennindern,  nnd 

unter  Auf  necken  das  Wachen  vermehren.  Das  Wachen  kündigt 
sicli  durch  muntere  Bewe^rtingen,  durch  Lustigkeit,  Fröhlichkeit 
und  Lebhaftigkeit  an.  Jtlaii  sajrt  daher  ira  uneigentlichen  Sinne 
von  eiucm  sehr  muntt  rD  und  It  Idiaitcii  Kinde,  cjs  sei  sehr  mifge- 
ivcckt,  Der  uneiffeutliclic  (icluauch  von  Ertveckf  lindct  sic]i  in 
dieser  V'erbindung  nur  noch  in  der  mystischen  Sprache.  Da  die 
Bibel  den  Zustand  der  Sünde  eiueu  Schlaf  genannt  liat,  so  nennt 
man  in  den  christlichen  Erbauungsschriften  den  Menschen,  der 
sich  nicht  mehr  in  diesem  Zustande  betindet,  einen  Erweckten, 
3Eine  trUbsinnig^e  Mystik,  die  die  Lebhaftigkeit  und  Fröhlichkeit 
▼erdammt,  würde  gewiss  grosses  Bedenken  tragen,  den  Mensohen, 
den  wir  aufgeweckt  nennen,  unter  die  Erweckten  2U  ziihlen;  er 
würde  nach  ihrer  Sprache  Tielmehr  sa  den  geistlich  Schlafenden 
gehören.  Hier  ist  idso  der  Erweckte  der,  dessen  SeUaf  vermindert 
ist  oder  aufgehört  hat,  nnd  der  Aufgeweckte  der,  dessen  Wachen 
durcli  Munterkeit  vi'rniclirt  ist.  In  dem  uiHMgeiitliclit'U  Gebrauche 
deutet  Krwuchai  nur  ;tul  da,-»  ^Vuiliürcu  drs  Nichtseins  durch  dus 
Beginui'u  des  iJaseins.  —  „Jm!  der  IatcIiu  IVühc  Kehle  meldet, 
dass  der  Tag-  tTW//r/i/."  Gotter.  —  Damit  stiuiuit  der  uiieigentliehe 
(icbiaueh  vou  Knvecken  iiberein.  So  wird  olt  iu  der  Bibel  gesagt: 
Gott  erweckte  iiichter  und  i'ropheteu.  —  ^Eiuen  Propheten  wie 
mich  wird  der  Herr,  dein  Gott,  erweckenJ"  5.  Mos.  IS,  15.  —  Und 
das  kann  nichts  Anderes  heissen,  als  er  wird  einem  Kichter  und 
Pix>phet6ii  das  Dasein  geben,  oder  £inen  jdazu'  machen ^  der  es 
nicht  war.  Hingegen  einen  Kichter  und  Propheten  aufwecken, 
wikde  nur  heissen-,  machen,  dass  er  von  dem  Richtenunt  und  von 
der  Propl^etengabe,  die  er  schon  hat,  Gebrauch  mache.  Wecken 
seigt  die  Handlung  an,  wodurch  man  den  Schlaf  eines  SchlafenHen 
SU  endigen  sucht,  Erwecken  und  Aufwecken  den  Erfolg,  jden  der 
Weckende  zur  Absicht  hat 


Wenn  man  zum  ersten  Unterschiede  dieser  beiden  WOrter 
annimmt,  das  Erwecken  nur  Im  moralischen,  Erregen  hingegen 


498.  Erwecken'. 


Jkregen". 


I)  To  cxcitc. 

1)  Exriter  (prodnfre,  antaer,  illailtr). 

l)  Eccilare  [produrrc). 

1)  Bu^üy^uAaTb  (iiov>jim>;iTi>j. 


2)  Slir  up,  rouso. 

2)  f>oul(>ver  ifvmwt^  agUcf). 

2)  Soihrarc. 

2)  4ü"raTL  (iiuaMysjaTi»,  Tporari.). 
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auch  im  physisehen  Verstimde  gebraucht  werde,  ao  vergleicht  man 
ihre  eigentliche  und  nneigeiiliiehe  Bedeatung  mit  dnander.  Bodh 

man  sagt  im  eigentlichen  Sinne:  der  Wagen  crrefji  Staub.  Diese 
Wörter  sind  also  nur  sinnverwandt,  wenn  sie  von  Ktwas  in  der 
Seele  gesagt  werden.  Und  alsdann  wird  das  in  der  Seele  erweckt, 
was  in  dersellien  entweder  scheinbar  gar  nielit  oder  nur  unbemerkt 
vorhanden  war,  und  das  Erwecken  erhält  den  Nebenbegriff  einer 
Aeusserung  einer  bisher  nicht  vorhandenen  Kraft,  indess  durch 
Erregen  eine  schon  vorhandene  Kraft  nur  in  Thätigkeit  gesetzt 
wird  oder  Gelegenheit  erhält,  sich  zu  äussern.  Die  Werke  der 
Dichtkunst  sollen  durch  die  DarsteBnng  erdichteter  Leiden  in 
kalten  Seelen  die  zärtlichen  und  wohlwollenden  Neigungen  er- 
wecken,  damit  der  Anblick  wirklicher  Leiden  ihr  Hitleid  errege, 

499.   firsdgi»'«   Erwdsen*«    AMthiui^  ZnfilgeB^ 

1)  To  render.  %)  To  »how.  3)  To  do.     4)  To  cAiue. 

1)  Manifester  (inontreTi  reiire).  2)  Prower  (Mmlgaer).  3)  Faire.  4)  Causer  (occasl«aner). 

1)  Dimoslrare.  2)  Provare.  3)  Fare.     4)  Recare  icagionare). 

1)  OKaiMBaTfc.      21  /toRa3MBaTi>.      S)  C.tt.iaTi..      4)  Hiniiinn.iT}!  (naH0CHTt). 

Wenn  Zeifjen  eine  augenbliekiiche  Handlung  andeutet,  wo- 
durch man  Jemand t  in  etwas  bemerkbar  niaclit,  JVeiseu  hingegen 
eine  fortgesetzte  oder  mehrere  Handlungen,  wodurch  er  eine  voll- 
stiindigere  Kenntniss  erhalten  soll:  so  ist  Erweisen  mehr  als  Er^ 
zeigen,  und  es  würde  auch  das  begreifen,  was  ich  ans  dem,  was 
mir  Jemand  erzeigt,  schliessen  kann.  Das  Erzeigen  würde  daher 
nnr  aaf  das  Thnn,  das  Erweisen  anch  auf  die  Gesinnungen  gehen, 
die  ich  ans  emer  einzigen  Handlnng  erkennen  kann.  Uan  thnt 
und  erzeigt  Jemanden  einen  Gefallen ,  und  erweiset  ihm  viel  Ge- 
fälligkeit. Man  ihnt  und  erzeigt  ihm  einen  Dienst,  und  erweiset 
ihm  viele  Liebe.  Während  Erzeigen  und  Erweisen  nur  in  guter 
Bedeutung  gebraucht  werden,  finden  sich  Anthun  und  Zufügen  nur 
in  schlimmer  Bedeutung.  .Man  iJuu  Anderen  oder  sich  selbst  eiu 
Leid  an,  man  fügt  Anderen  Schaden  zu. 

M«.   Enieh»'.   Aifertieliea'.  Aafkiehei*. 

1)  To  edocalo,  2)  Roar.  8)  Bring  np. 

1)  Ml»  rNvMll«  deT  2)  ^leyer.  3)  Nourrlr  (Herer). 

1)  Educare.  i)  AUevare.  3)  Nutrire. 

1)  BocnuTusaTb.  2)  Bo^nnraTb.  3)  BocKopMHTb  (pasBOAHTb). 

Aufziehen  unterscheidet  sich  von  dem  Erziehen  und  Aufer- 
ziehen dadurch,  dass  es  auf  die  blosse  physische  Vollkommenheit 
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gdif,  die  in  der  Erhaltung  und  rflcgc  des  Körpers  besteht;  Er- 
zicJwn  und  Auferziehen  zugleicli  diejL'ui^ü^e  Bihiang  des  Geistes  mit 
in  sich  schliesst,  die  den  Menschen  in  d i  n  Stand  setzt,  dereinst  für 
sii'li  !^fdbst  zu  sorgen  und  iu  seinem  Staude  den  sittlichen  und  deu 
Naturgesetzen  gemäss  zu  leben.  Daher  sagt  man  auch  von  Tliieren, 
ja  selbst  von  Pflanzen,  dass  man  sie  <mfgezogtniy  aber  nicht,  dass 
man  sie  erzogen  oder  auferzogen  habe.  Bei  Auferziehen  kommt 
zu  dem  Erziehen  noch  der  Begriff  hinzu,  dass  die  Erziehung  von 
der  ersten  Kindheit  angefangoi  und  bis  zur  vollkommnen  Keife 
fortgesetzt  worden  ist  Daher  hat  es  allezeit  mit  einer  Beziehong 
auf  die  Kindheit,  während  man  das  Wort  Erziehung  auch  allein 
von  der  Jugend  gebrauchen  kann.  So  kann  man  sagen :  In  dieser 
Schule  wird  die  Jugend  gut  erzogm,  Wenu  man  hingegen  sagt: 
Er  ist  in  diesem  "EwiBe  auferzogen  worden,  so  will  man  zu  erken- 
nen geben,  dass  er  von  seiner  Kindheit  bis  zu  seiueu  reifem  Jah- 
ren darin  seine  Erziehung  erhalten  hat. 

S#L   Essen'«   fressen  %  Speisen'« 

1  &2)  To  CMt  (2.  QBed  only  of  aniinals).  :))  To  dine  or  sup. 

1)  M*t\zfr       -2)  Maager,  ürtrer  (se  üt  scileanl  des  uImmx).  Pmdrc  m  nfu 

(fliner  «u  soiifipr». 

I)  Matijfiare,     2)  Mattgiare^  diterare  (ft  dice  ioUmente  de'  animali).    3)  Cibare  (pran- 
uwt.  0  eotore). 

1)  KynaTb  (tcrb).      2)  %CTb,  mpm  (o  xnomin).      ^  Kfoian  (fi6f%/»rh  hju 

£sim  und  Speisen  wird  nur  von  Menschen  und  menschenähn- 
lichen Wesen  ^  Fressen  hingegen  von  nnvemttnftigen  Thieren  ge- 
braucht Wenn  man  von  Menschen  sagt,  dass  sie  fressen,  so  will 
man  anzeigen,  dass  sie  die  .Nahrang  mit  thierischer  Begierde  zu 
sich  nehmen.  Der  Gebrauch  hat  zwischen  Essen  und  Speisen  einen 
Uateiäcliied  eiiigetülü  t ,  von  dem  mau  vc]>;ebens  einen  Grund  in 
ihren  Stammbedeutungen  suchen  würde.  Man  verbinciet  näuilich 
mit  Speisen  den  Nebenbegriff  einer  gewissen  Feierlichkeit;  und 
da  diese  nur  Statt  finden  kann  bei  PersoTien  von  höherem  Stande, 
die  ihre  Mahlzeiten  verlängern  und  durch  die  Aufwartungen  und 
Bedienungen,  die  ihnen  zu  Gebote  stehen,  bequem  und  prächtig 
machen  können:  so  sieht  man,  wanun  es  zunächst  nur  Ton  dem 
Essen  solcher  Personen  uud  zwar  von  den  Mahlzeiten,  die  an  be- 
stimmte Standen  gebunden  sind,  gebraucht  wird,  und  endlich  auch 
nur  von  der  ganzen  MaUzeiti  nicht  von  einem  einzelnen  Qeridite. 


Digitized  by  Google 


336  £ssen— Ewig.  902*  903* 


Uan  mrä  daher  sagen  mlissen;  Ich  habe  heute  die  kanigUohe  Fa- 
mflic  speism  sehen,  nnd  ich  habe  bemerkt,  dass  der  König  nur 
von  einer  Schüssel  ass. 

(Das)  Essen  ^   Sjieise^  fisswaare'. 

i)  Dinner  or  supper.  S)  Food»  3)  Eatubles. 

'  i)  Le  Huer  Mi  mper.  S)  Htorrltire.  3)  CtnesUUcf  (rlrm,  m^geaflle). 

1)  ftttiao  0tda  eaiA.  2)  CSiio  (aftM«Ml9).  3)  CmttÜbUi, 

1)  OdtA'b  lun  yxBSV  2)  nuiga  (KopMi)  3)  CitcTHoc  (citcTHue  npmiacu). 

Bas  ^cf»  unterscheidet  sich  van  der  Speise  dadurch,  dass  es 
nur  eine  schon  zubereitete  Speise  bedeutet,  welche  sogleich  ge- 
gessen werden  kann,  unter  Speise  hingegen  auch  solche  essbare 
Dinge  verstanden  werden  können,  die  noch  roh  sind  and  erst  zu- 
bereitet werden  müssen*  Von  solchen  Bingen,  welche  schon  zu- 
gerichtet sind  und  znm  Essen  auf  den  Tisch  gesetzt  werden,  kann 
mau  also  beifles  gebrauchen.  Man  kann  sagen:  Das  Essen  und 
die  Speisen  Asaitu  sehr  gut  zii^criclitet.  Fsshare  Dinge  nljor,  die 
noch  nicht  in  dem  ZustanÜL'  sind,  in  dem  sie  von  Menschen  pfle^'^eu 
gegessen  zu  werden,  irnuien  nur  Speise  heissen.  Kys/vaa/'c  hat 
eine  Beziehung  auf  den  Kauf,  es  bedeutet  solche 'rulie  und  ung-e- 
kochte  Speism,  welche  t^jil  sind  oder  zum  Verkaufe  auf  dem  Markte 
stehen.  Von  zubereiteten  und  gekochten  Speisen  aber,  welche  in 
der  Garküelie  oder  bei  dem  Koche  gekauft  werden,  gebraucht^man 
das  Wort  £ssen. 

Ewig'.      Imnerwährend'.  Bestäftdig'. 

Dauerhafte 

1)  Eterna],  everlafitiug.     2)  Pcrpelual.     3)  ConstaJiU      4)  I-astinj;,  dnrable. 
i)  EteraeL  2)  PerpetueL      3)  Constaat.        4)  Dirabie  (stablei  solide). 

1)  Elema,  2)  fVi^eta».     3)  Dunffile  (tiMle).     4)  IhtraMe  (toMö}, 

1)  Bftvnil.  '  S)  BesnpepiiBHidL     3}  Geanpeenuami  (noctojnDwt).  4)  npoaiift. 

In  dem  Sinne,  in  welchem  diese  Wörter  Übereinkommen,  wer- 
den sie  Dingen  beigelügt,  die  nicht  anfhören,  ob  sie  gleich  einen 
Anfang  haben.   So  kOnnen  sie  atich  von  endlichen  nnd  2nf%lligen 

Dingen  gesagt  weidLii;  indess  A/r/V/,  wenn  es  (i Ott  beigelegt  wird, 
in  einer  streu  gen  licdeutung  genommen  wird ,  und  zugleich  den 
Aufang  des  Daseins  außsclilii  sst.  Ewif/  unterscheidet  sich  dadurch 
von  Immer  währ eiul,  dass  1  .  j  diesem  Letztem,  aber  nicht  bei  dem 
Erstem,  auf  die  Zeitfolge  gesehen,  und  dass  es  also  von  VerHn- 
deruugen  gebraucht  wird,  von  denen  keine  die  letzte  ist.  Man 
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kann  nicht  sagen:  Gott  ist  inmierwährend ,  weil  er  kein  Bing  ist» 
das  ans  Veränderangen  bestellt  Man  nennt  aber  eine  Ftenndsehaft, 
die  Glückseligkeit,  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  mmenvä/irend, 
weil  die  Frenndsohaft  aas  Handinngen  nnd  Gesinnungen,  die 
Glttckseligkeit  ans  angenehmen  Empfinduugcn  besteht,  die  auf 
einander  folgen.  Enn^  hingegen  in  weiterm  Sinne  heisst  Alles, 
was  kein  Ende  haben  wird  oder  seiner  Absicht  nach  kein  Ende 
haben  soll,  ohne  Rücksicht  auf  die  Art  seines  Seins,  es  mag 
ein  zugleich  gauz  daseiendes  oder  in  einer  Folge  daseiendes  Ding 
sein.  Die  Seele  wird  ewif/  leben,  heisst,  ihr  Dasein  wird  nie  auf- 
hören. Wenn  man  aber  einen  rdeden,  ein  Dündniss  c/uif/  nennt, 
80  will  man  sagen,  dass  sie  nach  der  Absicht  der  Vertragschlies- 
sendeu  nie  aufhören  sollen,  indem  keine  Zeit  bestimmt  wird,  wann 
anf  beiden  Seiten  die  Verbindlichkeit,  sie  zu  halten,  aufgehoben 
sein  soll.  Ein  Waifenstillstand  wird  auf  eine  gewisse  Zeit  einge- 
schränkt; ein  Friede  nicht,  und  darum  nennt  man  ihn  miff.  Be^ 
iiätidig  ist  ein  Ding,  wenn  sein  Dasein  nicht  unterbrochen  wird. 
Eine  hesUtndige  Freundschaft  ist  eine  FreundschaÜt,  die  durch  kei- 
nen Kaltsinn  oder  durch  Jcehie  Feindsehafit  unterbrochen  wird;  ein 
beständiger  Schmerz  ist  ein  Schmers«  der  ohne  Zwischenzeit  von 
Linderung  fortdauert  —  «Fahre  dann  hin  ein  solcher  und  häufe 
sich  immer  unzählbar  Geld  auf  Geld,  und  die  Sucht  nach  mebrerem 
quäl'  iiiii  bcsländiff.'*  Voss.  —  Dmicrhafl  ist  das  Fortdauernde,  so- 
fern es  in  seiner  Natur  den  Grund  zu  der  Fortsetzung  seines 
Daseins  enthält  und  vermöge  derselben  dem  Aufhören  widersteht. 
Das  Gold  ist  das  daucriiaflesle  Metall,  weil  i  s  stiuer  Natnr  nach 
den  Wirkungen  vieler  Auflüsungsmittel  widersteht,  die  andere  Me- 
talle zerstören.  Ein  Friede  ist  ewig,  sofern  er  auf  keine  Zeit  ein- 
geschränkt ist,  immerwUhrend,  sofern  lauter  friedliche  Handlungen 
anf  einander  folgen,  von  denen  keine  die  letzte  ist,  beständig,  so- 
fern er  nicht  durch  Krieg  unterbrochen  wiid^  und  man' kann  hoffisn, 
dass  er  dauerhrfl  sein  weide,  wenn  er  auf  UUige  Bedingungen 
geschlossen  ist  und  in  demselben'  alle  Keime  künftiger  finege  aus 
dem  Wege  geräumt  sind. 
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504.    Fabel'.  Handliug'. 

1)  Plot,  2)  Action. 

1)  Traae  (tutri^uf).  2)  AcU«n. 

•'l)  FamIh  (intriga).  S) 
1)  Sunita  QwMrpmy.       20  A^^vnw.  '  ^ 

In  der  poeÜBclien  Kanstspraelie  ist  eine  JBandhmg  cUe  Reihe 
mehrerer  ^znsammenhaiigender  Begebenheiten '  selbst ;  eine  FtM 
ist  diese  Handlmig,  sofern  sie  den  Inhalt  eines  epischen  odet  dra- 
matischen Werkes  ausmacht,  episch  oder  dramatisch  dargestellt 
iüt.  Kiiie  EntfühniDg,  eine  Ermordung  enthält  eine  Reihe  zusam- 
nn  nliangender  Begebenheiten,  die  sich  in  einer  traurigen  Hanpt- 
wirkiiDg  endigen,  und  snforn  sie  als  wirklich  vorgegangen  gedacht 
wird,  ist  sie  eine  IhmdluKg,  sofern  sie  episch  oder  dramatisch  dar- 
gestellt wird,  die  Fabel  des  Gedichtes,  das  sie  darstellt.  Sie  kann 
als  Handlung  in  der  Wirklichkeit  missfallen  und  als  Fabel  in  ein^ 
Gediohte  gefallen';  weil  sie  in  der  Nachahmung  vieles  ¥<ni  dem 
Unangenehmen  yerliert^  das  sie  in  4er  Katar  hat 

m.   fabelt   lkiäliliuig%  Märelien'. 

1)  Fable.  9)  Tale  (namtfv«).  8)  Tale,  stoiy. 

1)  Falle.  2)  R^cU  (narratl*!).  3)  Coate. 

,    1)  Fatola.  2)  Novella  (tiarrazione).  '  '  3)  Racconto  fabolo$o. 

1)  ßacH«.  2)  ÜOBtcTb  (noBtcTBOBanie).     .'])  CsaaKa. 

Erzählung  drückt  keine  Rücksicht  auf  Wahrheit  oder  L  a walir- 
heit  der  dargestellten  Begebenheit  aus.  Fabel  und  Märchen  unter- 
scheiden sich  davon  dadureli,  dass  diese  nur  erdiclitete  Erzählnn- 
fjen  sind.  Fabel  aber  drückt  bloss  den  Nebenbegriff  des  Erdich- 
teten, und  Märchen  noch  ausserdem  des  allgemein  Geglaubten, 
wenigstens  Verbreiteten  und  Bekannten  ans«  Wenn  Jemand  eine 
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Geschichte  In  einer  Oesellschafi  erzählt  und  ßtiftf  es  sei  eine  FäM, 
so  will  er  anzeigen,  er  halte  sie  fttr  falsch {  sagt  er,  es  sei  ein 
elendes  Stadtnulri:;^,  so  will  er  za  versj^ehen  gehen,  dass  diese 
Fabel  sich  in  der  Stadt  verbreitet  ha)>e  nnd  hSnfig  In  Gesellschaften 
erzählt  werde. 

509«    Fach.  Fältig'. 

las 2)  Fold.       ^  '"^ 
1  ä  -2)  Fois. 

1  &  2)  Kta,  volia^  ßaia. 
1  dt  2)  Pas-b,  KpaTi. 

Fach  zeigt  allemal  bloss  eine  Zahl  an;  Fähig  hii\:^vixcn  setzt 
zn  diesem  -Hauptbegriffe  der  Zahlgrösse  noch  den  Begriil  der  Be- 
schaffenheit hinzu.  In  der  Zusammensetzung  mit  bestimmten  Zahlen 
fangt  fälitr/  an  zn  veralten;  denn  wir  sagen  jetzt:  dreifach,  vier- 
/'ach  anstatt  drei/V////»/,  xivTfällir/.  Bei  der  uuliepfinimten  Vielheit 
Ist  /allig  noch  immer  im  Gebrauch,  denn  wir  sagen  noch  immer 
melfähig  und  mmmich/aUig.  Und  davon  ist  gewiss  der  Grund, 
dass  wir  bei  den  Zahlen  die  Einheiten  als  gleichartig  betrachten, 
es  wird  dabei  kein  anderer  Unterschied  ihrer  GrOsse  in  BetEtich* 
tnng  gezogen;  eine  Vielheit  nnd  Menge  kann  aber  anch  nngleieh* 
artige  Thefle  haben.  Yielflu^,  masa^hfacHe  ünglUcksflflle  ktfnnen 
die  nSmlichen  sßin,  die  einen  Menschen  mehrmals  betroffen  haben, 
yielßliige  nnd  mann!cl^/t^^  sind  Unglttcksflflle  Ton  TCischiedener 
Art  Wem  sein  Hans  mehrmal  hintereinander  abgebrannt  Ist/  der 
hat  viei/achen  Schaden  gelitten;  wem  ausserdem  sein  Feld  ver- 
hagelt ist,  wer  sein  ausptehendus  Geld  durch  Baukerutte,  seine 
Waaren  durch  Rchiffbruch  u.  ß.  w.  verloren  hat,  der  hat  Yielfäl' 
tigen  Schaden  erlitten. 

M7.   factiM'..   Partei'.  lUtte'.  Seb«r%  Buide'. 

1)  Faction.  2)  Party.  3)  Kabble.  4)  Troop.  ri)  Band. 
1)  Facticn.  2)  Part!.  3)  Coljuc.  4)  Troitpp.         5)  Uaiidr. 

1)  Fazione.  '?)  l'arlilo.         3)  Mannada.         4)  Truppa.  5)  Banda. 

1}  SaroBop-b  (napTi4>.  2)  CTopoBamapriflX  3)  Göqpime  (qepBii,  CBO^oqb).  4)  Tojmu 
5)  IHatKa. 

Der  Zweck  einer  Partei  kann  bloss  sein,  gewisse  Meinungen 
und  Lehren  zu  verbreiten.  Die  deutschen  Kunstrichter  waren  eine 
Zeit  lang  in  die  Gottschcdischo  und  Schweizerische  Parki  getheilt, 
von  denen  eine  jede  ihre  kritischen  Grundsätze  zu  verbreiten 
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suchte.  Die  Zwecke  sowohl  als  die  Mittel,  deren  sich  die  Paiieien 

bedienen,  können  unschnldig  und  erlanbt  sein.  Wenn  die  Parteien, 
in  welche  sich  die  Gelehrten  theileu,  sich  damit  begniigeu,  ihre 
Meinungen  ruhi^  und  ohne  Beleidigung  ihrer  Gegner,  es  sei 
ßchrütiich  oder  mündlich,  vorzutragen,  so  hat  man  ihnen  nichts 
vorzuwerfen.  Factionen  und  Rotten  hingegen  vereinigen  sich  zum 
Widerstünde  gegen  die  brsfi'hende  Macht  im  Staate  und  bedienen 
sich  dazu  auch  unerlaubter  Mittel.  Bei  Boite  ist  aber  der  Haupt- 
bcgriff  eines  Zusammenseins  Mehrerer  hervorstechend.  Den  Be- 
griff einer  geordneten  Menge  enthält  das  Wort  Schar,  den  einer  zu 
einem  bestimmten,  sei  es  erlaubten  oder  unerlaubten,  Zwecke  ver- 
Irandenen  Menge  das  Wort  Bande;  B.  Mnsik^an^^  'BAvibetlfande» 
Faciicn  unterscheidet  sich  demnach  von  Partei  1^  dadurch,  dass  eine 
Partei  auch  ruhig  und  unthätig  sein  kann,  eine  Faction  hingegen 
immer  unruhig  und  thätlg  ist.  Die  Parteim  kOnnen  sich  auch 
durch  blosse  speculative  Meinungen  unterscheiden,  die  Factionen 
wirken  gegen  einander  um  politischer  Zwecke  willen.  2)  Die  Par^ 
teieii  können  auch  zu  erlaubten  nnd  löblichen  Zwecken  gemein- 
schaftlich handeln,  und  sie  sind  nur  Parlcicn,  so  lange  sie  sich 
dazu  erlaubter  Mittel  bedienen ;  den  Faci/oneti  giebt  man  überhaupt 
Zwecke  Schuld,  die  sie  durch  unerlaubte  Mittel  zu  erreichen  rmoh- 
ten.  Es  hat  in  dem  grossbritannischen  rarlameute  st?it  langer 
Zeit  eine  Ministcrial-  und  Oppositions/^/zr/t'/,  aber  keine  Faclion 
gegeben,  von  denen  die  eine  mit  dem  Ministerium  und  die  andere 
gegen  dasselbe  stimmt  Eine  Faclion  unterscheidet  sich  von  einer 
Partei  und  blossen  Eotte  femer  dadurch,  dass  sie  1)  eine  regei- 
mässig  eingerichtete  "^oder  organisirte  Yereinigung  Mehrerer  ist, 
die  ihr  bestimmtes  Haupt  und  solche  Glieder  hat,  die  einander 
bekannt  sind  und  die  zu  ihren  Absichten  dienenden  Arbeiten 
unter  sich  verthellt  haben  und*  zu  dem  Ende  auch  regelmSssige 
Versammlungen  halten,  in  denen  sie  ihre  Maassregehi  mit  ein- 
ander verabreden.  Eine  Rotte  hingegen  kann  ein  zusammenge- 
laufener Haufen  sein,  wovon  wenige  einander  kennen,  ob  sie  gleich 
alle  zu  einerlei  Zweck  thUtig  sind.  Eine  Faclion  kann  sich  einer 
oder  mehrerer /iö//67i  zu  iliren  strafbaren  Absichten  bcMÜenen;  aber 
darum  winl  die  Rotte  keine  Faclion.  Man  hat  in  den  Unruhen 
zu  Paris  oft  gesehen,  dass  die  verschiedenen  auf  einander  folgen- 
den Facffonen  sich  der  nämlichen  Rotten  bedient  haben,  um  ein- 
ander zu  Grunde  zu  richten,  2)  Eine  Factian  hat  zur  Absicht, 
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sich  der  höchsten  Gewalt  zu  bemächtigen.  Die  Verfasser  poh'ti- 
ßcher  Tac:cbiicher  sind  in  Parleien  ß^etheilt,  von  denen  keine  eine 
Faction  ist,  oljgleicli  ein  jeder  in  den  Diensten  einer  Faclion  stehen 
kann.  3)  Die  Faclion  stützt  sich  auf  die  Gewalt  Mehrerer,  die 
aa  der  öftentlichen  Macht  Theil  nehmen.  Die  Partei  des  Catüina 
mr  eine  Faclion,  sie  hatte  mehrere  Senatoren  und  selbst  ein^n 
Gonsul  in  ihr  Interesse  zu  ziehen  gewusst 

(•8.  faie>'.  lasw*.       Zaser*.  . 

1)  ThraiMl.     2)  Fllameat.  S)  Fibro. 

1)  Fil.  2)  FIlwcDt.  :))  Fibre,  FH«a4re*. 

1)  Pilo.  2)  Filamento  (fihra),    3)  Tiglio. 

Fäden  sind  sie,  so  lange  sie  Theile  eines  Gewebes  sind  oder 
doeh  dazu  \erschlungen  werden  können,  es  sei,  dass  man  sie 
darin  verwebt  oder  etwas  damit  zusammennäht  oder  heftet  Fa- 
sern sind  die  zerrissenen  Fäden^  die  Ton  dem  Gewebe  ausgehen 
und  nicht  in  dasselbe  verschlungen  werden  kdnnen.  Wenn  irgend 
ein  Stoff,  er  sei  von  Leinwand,  Wolle  oder  Seide,  so  abgenutzt 
ist,  dass  seine  Fädm  abgeschabt  und  zerrissen  sind,  so  löst  er 
sich  in  Fasern  auf»  Bei  den  Naturgewjßben  Messen  sonst  diese 
feinsten  Theile  Zasem,  die  in  dem  Gewebe  der  Lebenswerkzeuge 
Fibern  heiss^ 

S09.    Fähigkeit'.  Vermögeii'. 

1)  Cnpacity.  2)  Faculty,  power. 

1)  Capacit^  2)  Fanilt«  (pouTOir). 

1)  CapaeUä,  2)  FacoUä  (polere), 
1)  GnocodHOcn.          Cua  (iioqb). 

Wenn  die  Beschaffenheit,  vermittelst  welcher  ein  Ding  etwas 

wirken  kann,  weiter  nichts  als  die  Kraflb  setbst  ist,  durch  die  es 

dem  Dinge  m(5glich  wird,  eine  Wirkung  hervorzubringen,  so  giebt 

sie  ilnn  das  Vermögoi  d;izn;  sofern  es  gewisse  Kigeiischafteu  sind, 
durch  welche  die  Kraft  gelenkt  und  angewendet  wird  und  ihr  freies 
Spiel  erhält,  sich  äussern  zu  können,  nennen  wir  dietse  Deschaf- 
fenheit  FähifjkciL  Jeder  Mensch  hat  von  den*  Natnr  das  Vcrmöfjeny 
andern  nützlich  zu  sein,  sofern  er  die  gehörigen  Kräfte  dazu  be- 
sitzt; Viele  machen  sich  aber  durch  ihr  Laster  m\fükifj  zu  jeder 
edlen  Entschliessung,  indem  sie  ihren  Kräften  keine  gemeinnützige 
Biohtung  mehr  geben  können. 
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a»,  Fälligkeit'.    ClesehickUckkeit'.  Wertigkeit'. 

1)  Oapacity.  2)  Ability.  3)  Readlness,  facility. 

1)  Capacile.     2)  üabilete  (savoir-fnlre).      3)  FaclIW  (dpxt^rU^,  ailresse). 

1)  Cttpaciiä.    i)  Abiliiä  (deslrezia).         8)  ProMtma  {spedilt't.ta  fnriinä). 

1)  <älOCOdHOCTb.       2)  ^0»KOCTb  (BCKfCCTPO).       3)  OnUIHOCTb  (HaiibtK  b). 

Die  Beschaffenheit»  die  Einem  zukommen  muss,  der  eine  Wir- 
kung BoU  hervorbringen  kOnnen,  mass  zuvorderst  ein  Vermögen 
dazu  sein,  und  dles^St  wenn  es  mit  den  Eigenschaften  verbunden 
ist,  die  Eräfte  zweckmässig  anzuwenden,  ist  die  Fähi^fceiL  Wenn 
aber  die  Wirkung  sehr  xnsammengesetzt  ist,  so  gehören  mehrere 
Handlungen  zu  ihrer  Hervorbringung,  zu  welchen  der  Handelnde 
seine  Kräfte  einzutbeilen  wissen  miiBS.  Dieses  geschieht  durch 
die  Beobachtuii^r  der  nöthigen  uud  dienlichen  Regeln,  die  mau 
sich  auch  uiivi  rnii  rkt  durch  Nachdenken,  Aufmerksamkeit  und  Er- 
fahrung: ;ili>t4icu  kann.  Wer  diese  Kegeln  zu  einer  Wirkung'  an- 
zuwenden weiss,  hat  G  csrh  irklich  keil  dazu.  Wenn  die  Anwendung 
dieser  Eegeln  durch  wiederholte  Uebung  so  leicht  geworden  ist, 
dass  sie  geschwind  und  cJine  Anstrengung,  ja  ohne  merkliche 
Aufmerksamkeit  erfolgen  kann,  also  mechanisch  geworden  ist,  so 
ist  Fertigkeit  zu  den  Handlungenr  vorhanden ,  wodurch  eine  Wu^ 
kung  bewurkt  wird.  Die  FähigheU  entsteht  aus  den  angebomen 
uud  erworbenen  Anlagen,  sowohl  des  Eöipers  als  der  Seele,  und 
was  Letztere  betrifll,  sowohl  des  Willens  als  des  Verstaiides;  in- 
dess  le|^  der  Sprachgebrauch  vorzüglich  der  Seele  bei.  Wenn 
die  Handlungen  von  Seiten  ihrer  Sittlichkeit  betrachtet  werden, 
und  man  bemerkt,  dass  sie  dem  Handelnden  vermöge  seines  Oha* 
rakters  oder  einer  herrschenden  Leidenschaft  oder  eines  natür- 
lichen oder  erworbenen  Hanges  dazu  möglich  sind,  so  hält  uiaii 
ihn  dazu  fähig ,  ohne  ihm  die  Geschicklichkeit  und  noch  weniger 
die  FcrUf/kcil  dazu  beizulegen.  Aus  Liebe  ist  man  den  grössten 
Aufopferungen  und  aus  IJachc  der  grössten  Veibrt  chen  fähig. 
Einen  verworfenen  Menschen  macht  sein  Charakter  zu  allen  Be- 
trügereien fähig ;  er  ist  nur  nicht  immer  geschickt  dazu.  Ein  An- 
derer hat  9iXi<dßeschicklichkeil  und  Ferägkeit  in  K^rtenkünsteu;  er 
ist  aber  zu  ehrlich,  um  fähig  zu  sein,  sie  je  zum  Betrügen  im 
Spiele  zu  gebrauchen.  Geschicklichkeil  und  FerHgkeii  unterschei- 
den sich  durch  die  drei  Uerkmale  von  einander,  dass  1)  der,  welcher 
eine  Fertigkeit  in  einer  gewissen  Art  von  Bsndlungen  hat,  sie 
leichter,  geschwinder  und  ohne  merkliche  Ueberlegung,  als  gaBchehe 
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es  mechaiiifeli,  yeiriehten  kann;  daafl  ku  der  Gfs^kUehkeÜ 
inuner  die  bewnsste  Anwendung  gewisser  Knnatregebi  erfordert 
wird,  bei  der  FertigkeÜ  hingegen  niebt;  3)  daes  GeschkklkhkeU 
mit  Absiebt  gewonnen  wird,  eine  Fertigkeit  bingegen  anöh  nnab- 
aicb^eb  dnreb  die  blosse  Wiederbolnng  von  einer  gewissen  Art 
Handlungen  entstehen  kann.  Ein  Mensch  hat  eine  Fertigkeil  im 
Fluchen,  wenn  er,  ohne  daran  zu  denken,  flucht,  weil  er  schon 
oft  geflucht  hat;  es  ist  aber  keine  Geschicklichkeil;  denn  es  gehört 
kei^e  Kunst  dazu,  und  er  hat  äich  nicht  abt^ichtlich  dann  geübt. 

511.  Fälligkeiten  \    Anlagen  \ 

1)  CapacUy.  2)  Talent  (natural  ßifla). 

i)  CapacU^s.  t)  Dispositions,  taients. 

1)  CafatUk,  2)  J>l9««f«M'««IMi  CMam). 

1)  GKoco6BOcm  8)  4äpoBuds  (miasTM). 

Wenn  man  Jemandem  die  Fähigkek  an  einer  gewissen  Kunst 
beilegt,  so  nrtiieilt  man  bloss,  daaa  es  ibm  möglich  sei,  eine  Ge- 
schicklichkeit darin  zn  erhalten,  ohne  die  Eigenschaften  zu  be- 
nennen, worauf  man  dieses  Urtheil  gründet.  Diese  Eigenschaften 
sind  die  Gründe,  welche  es  ihm  möG-lich  machen,  es  in  einer  Sache 
zu  einer  beträchtlichen  Geschicklichkeit  zu  bringen,  und  mis  de- 
nen man  schliisst,  sobald  man  sie  bei  ihm  wahrnimmt,  dass  er 
viel  F/ihigkeii  zu  der  8ache  habe.  8o  sind  ein  feines  Ohr,  ein 
natürliches  Taktgefühl  u.  dgl.  die  Gründe,  woraus  man  schliesst, 
dass  es  Jemand  in  der  Tonkunst  weit  bringen  könne,  und  um 
derentwillen  man  ibm  daher  eme  besondere  Fähigkeit  zu  der  Ton* 
kunst  beilegti  Kan  nennt  aber  diese  GrUnde  die  Jnioffen  snr 
Tonkunst,  nnd  diese  Jnlagen  geben  ihm  die  FMgkeU  dazn.  Wer 
an  der  Spracbkonde  soll  FMgkeü  besitzen  und  also  eine  Ifenge 
Wörter  fahen  d.  'h.  iksaen  k(^nnen,  der  nrass  in  einem  gitteklielien 
Gedäehtnisse  die  Anlage  dazn  erhalten  haben. 

512.  Italien'.    Sinkend  Stürzen'. 

I)  To  fall.  2)  To  Hink.             9)  To  foll,  precfpitat»  (ritsb»  plOJis«), 

1)  Tonber.  2)  S'enfoncer.                .1)  (Se)  pr^clphcr,  jelw» 

1)  Cader«,  2)  Affoinlarsi  {arraUarsi}.    '.])  l'rccipilnre. 

l)  najan..  2)  IIorpy^aibCÄ.     3)  CxpeMr.iaB  b  u  i  um.  (miaBcpiüTi»,  -  ca>. 

transitiv :  l)  l  äUeu :  Tu  feil,  ak«Ure,   abaUere  {(iiierrare\,  c])yriaTb. 

2)  denken  x  To  sink,  de8<!endre  (kaisser),  abbaitare  (uHargotltttf)^  onyoRarb. 

Den  geringsten  Ciud  der  Bewegung  nach  Unten  drückt  das 

Sinken  aus.    £s  bezeichnet  bloss  die  Bewegung  von  Oben  her; 
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Tallen  nach  Uuten  hin.  Was  sinkiy  kanu  daher  noch  an  seinem 
Ilaltungspunkte  sein ;  was  fällt,  ist  davon  getrennt  und  ruhet  erst 
dann,  wenn  es  unten  liegt.  Das  Haupt  der  trosth^sen  Kiobe  -wird 
von  den  Künstlern  in  ihren  Schooss  herab^rv?/??/(f7?  vorgestellt, 
heisst :  Es  ist  bis  in  ihren  Schnoss  niedergebeugt  und  nicht  mehr 
so  hoch;  —  in  ihren  Schooss  hQmhgef allen ,  würde  heissen:  Es 
ist  von  ihrem  Körper  getrennt  und  in  ihren  Schooss  herabgerollt. 
Ein  Senkblei  senkt  man  ins  Wasser,  wenn^  man  es  darin  hinablässt; 
es  flÜU  aber  ins  Wasser,  wenn  es  von  der  Schnur  losgeht  nndi 
den  Gnmd  berührt.  Der  nfimliche  Unterschied  ist  in  den  thätigen 
Zeitwörtern:  Sdnkm  und  FäUen  noch  sichtbarer.  Die  BSnine 
senken  ihre  Zweige,  un^  dem  Wilden  ihre  Früchte  anzubieten;  er 
aber  ßlh  sie  lieber,  um  diese  Früchte  noch  bequemer  pflücken 
zu  können.  Hier  ist  Senken  bloss  niederbeugen,  ßaüen  lungegen 
den  Baum  TOn  seinen  Haltungspunkten  trennen,  dass  er  sich  auf 
die  Erde  legen  niuss.  Auf  diesen  ursprünglichen  Unterschied 
zwischen  Sinken  und  Fallen  gründet  sich  ein  anderer,  nach  wel- 
chem SiNken  nur  von  einer  langsamen,  Falloi  hingegen  auch  von 
einer  geschwinden  und  selbst  der  geschwindesten  Bewegung  ge- 
sagt wird.  Der  Kredit  eines  Kaufmanns  ist  im  uueigeutlichen 
Sinne  gesunken,  sofern  er  bloss  nicht  mehr  so  gross  ist,  als  bisher; 
er  ist  gefallen,  sofern  er  gar  keinen  Kredit  mehr  hat.  SiQrxen, 
als  sinnverwandt  mit  Fallen,  setzt  zu  dem  Begriflfe  der  Bewegung 
nach  Unten  den  Begriff  der  Geschwindigkeit  hinzu*  £s  kann  aber 
auch  von  einer  plOtzMcben  Bewegung  nach  Jeder  Bichtmig  ge- 
braucht werden.  Man  sagt  eben  so  gut:  "ExiWrzte  in  das  Zimmer 
hmem,  als:  Er  sidrzte  von  dem  Daehe  auf  die  Strasse  herab, 

m.  FaUei%      BieibeBn      Sterbm'«  ; 

1)  To  fUl.    8)  To  be  slaln»  periih  (oa  tlw  aeld  of  battte).    9)  To  die  fexpiro). 
1)  taWr.  %  Bester  (aeacirer)  sv  U  fltee  (Ure  taä  nr  It  ehaap  4e  fcatailte).  3)  iMfIr 

(i^cöder,  expirfr). 

i)  Cadere.  2)  Bimanere  ieslinto  in  battagli»;  restar  nü  cmi|W  dt  batta$Ua),  S)  Mmin 

Cspirare^  uscir  di  ritn). 
1)  üa^axb.     2)  OcTa£aTi.cii  (iia  no.it  cpaiKciiia).     3)  YaiBpaTh  (KOHuaibuij. 

Sterben  bedeutet  ,  dass  die  Seele  (das  Leben)  vom  Körper 

scheide.    Fallen  und  Bleiben  beziehen  sich  anf  die  s:ewaltsamen 

Ursachen  des  Sterbens  und  werden  von  denen  gebraucht,  die  in 

ein  rill  Kampfe  getüdtet  werden.    Die  nächste  Wirkung  des  Ge- 

tüUtt^twerdens  bezeichnet  FaUen,  indem  es  auf  den  Moment  geht, 
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wo  dio  Kräfte  den  Kür])cr  tranz  oder  zum  grössten  Theilc  ver- 
lassen liabcn,  so  das«  er  siuli  nicht  nielir  aufrecht  erhalten  kann; 
BU'ihcu  aber  bezieht  sicli  darauf,  dass  der  Getüdtete  den  Kampf- 
platz zu  verlasBeu  ausBer  Stande  ist. 

S14.  IiUstriek'.      falle*.  Schfiage*. 

1)  Trap,  snare.  2)  Trap.  SO  Snare. 

1)  Trappe  (pi^ge).  Tte^.  ^  ^  Fiäge. 

1)  TrappoU  {caU^^}*  ^  AgmOo  «p«(«cleff»,  AisMi«).  8) 

1)  Oitn,  S)  daiuu.  3)  ^AoByam. 

i^ottlp  ist  eine  kfinstliebe  Voiiichtung,  die  dadtueh,  daSB  sie  selber 
oder  einer  oder  mehrere  Tbefle  Ton  ihr  niedeifallen,  den  m  folgen- 
den Gegenstand  festhalten.  FaUstriekc  sind  anvUrderst  für  stärkere 
Thiere  bestimmt;  eine  SckUnge  kann^  aaeh  ein  dünner  Faden  sein» 
der  bestimmt  ist,  anoh  kleinere  Thiere,  so  vie  die  kleinem  Vögel 
festzuhalten.  Hiemächst  hat  der  Fallstrick  nicht  bloss  die  Absicht, 
zu  faulen  und  festzuhalten,  sondern  auch  das  Gefangene  nieder- 
zuwerfen. Daher  legt  man  den  vierfUssigen  Thieren  Falls(ricke 
und  fän^  die  Vögel  in  Schliugen.  Dieser  Unterschied  ist  auch 
in  dem  uneigentlichen  Gebrauche  dieser  W(irter  bemerklich.  Wer 
sagt,  dass  man  ihm  Schlingen  lege,  der  will  nur  anzeigen,  dass 
man  listige  und  verdeckte  Mittel  anwende,  um  ihn  in  Schaden  und 
Verlegenheit  zu  bringen^  oder  ihn  zu  unrechten  Absichten  zu  miss- 
braucben ;  FaUfiricke  aber  legt  die  tückische,  boshafte  Arglist,  mn 
den  Untergang  eines  Feindes  zu  befördern. 

513.    Falsch'.     IJneeht%     Unreeht^.  Ilnricktig'. 

1)  Falae.         2)  Not  ponuine  (counterfeit).      3)  Wrong.  4)  Incorrect 

1)  Faix.      2;  Imiic  (posliche).      'S)  Erronü  (maarals,  (ort,  i^joste,  mi^ue).      4)  locorrecC 
dMIMt). 

4)  Aon  e$alio  (sregolaio^  cattho), 
1)  idosKioift  C-ivKauufl).      1)  TToxitjMfMft  (♦a^bniHBUft,  M^niypiiijit).     ^  HenpaBiil 
(HCioponiiü,  HocnpaBe.i.inBuü).     4)  IleBcnpaBnuft  (tiuinrto'jHNft). 

Falsch  nennt  man  das,  was  keine  von  den  Beschaffenheiten 
hat,  die  einem  Dinge  seiner  Art  zukommen  müssen,  sofern  ea 
alsdann  nicht  das  Ding  ist,  das  es  scheint,  und  für  das  es  aus- 
gegeben wird;  unecht  aber,  sofern  es  die  Vollkommenheiten  nicht 
hat,  die  ihm  den  Werth  geben,  der  einem  Dinge  seiner  Art  za<« 
kommt.  Falsches  Gold  seheint  bloss  Grold,  ist  es  aber  nicht,  und 
wuchfes  Gold  hat  nicht  die  Vollkommenheiten,  die  dem  wahren 
Golde  einen  so  grossen  Werth  geben.   Fakeh  Ist  also  das,  was 
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durch  einen  Schein  betrügen  kann,  indem  es  irrig  für  das  gehal- 
ten wird,  was  es  nicht  ist.    Es  hat  hiernächst  auch  iu  einigen 
Fällen  den  Nebenbegriflf  der  Absicht  zn  betrügen,  und  dadurch 
unterscheidet  es  wich  von  tinrecht.    Unrecht  iöD  das,  ^\  ;is     iiu  lu 
Zwecke  und  (  Jruude  nicht  gemäss  ist.    Man  sagt,  man  habe  einen 
unrechten  Weg  eingeschlagen,  wenn  man  glaubte,  dass  er  zum 
Ziele  luhrea  wUrde,  er  aber  nicht  dahin  führt.   Dieser  Zweck  ist 
der  Grund,  warum  man  liandelt,  und  unrech/  bei  den  freien  Hand- 
lungen ist  also  das,  wozu  man  keinen  sittlichen  Grund  hat  Da 
aber  die  sittlichen  Gesetze  bestimmen,  wie  eine  freie  Handlung 
müsse  beschaffen  sein,  wenn  sie  ihrem  gehörigen  Grande  gemSsa 
sein  soll;  so  ist  das  Wireeht,  was 'gegen  diese  Gesetze  ist  Eben 
das  ist  auch  der  Fall,  wenn  etwas  den  Kegeln  einer  Kunst  oder 
den  Begeln  der  Klugheit  entgegen  ist   Ich  thue  unrecht,  wenn 
ich  nicht  lieber  das  Geld,  das  ich  an  einen  SKufer  verschwende, 
einer  armen  Mutter  gebe,  die  viele  Kinder  hat    Denn  die  Wür- 
digkeit und  Bedüiitigkeit  soll  die  Gegenstände  meiner  Freigebig- 
keit bestimmen.    Wenn  nun  falsch  das  ist,  womit  mau  betrügen 
will,  so  kann  es  zu  der  Absicht,  wozu  es  der  Betrüger  gebrauchen 
will,  das  rcchle  seil!,  aber  es  ist  das  /alschr .  wegen  der  Absicht 
zu  hetrügen.    Dadurch  unterscheidet  sich  der  fahclie  Schlüssel  von 
dem  uiirechtm.   Der  unrechte  schliesst  nicht,  er  erreicht  also  sei- 
nen Zweck  nicht;  der  falsche  schHesst,  aber  um  zu  betrügen. 
Unrichtig  ist,  was  nicht  ganz  dnrchgehends  die  Beschaffenheit  hat, 
die  es  haben  muss,  wenn  es  das  Ding  sein  soll,  wofür  es  gehalten 
oder  ausgegeben  wird.  Eine  Bechnung  über  die  Verwaltung  einer 
gewissen' Geldsumme  ist  falsbh,  sofern  sie  das  gar  nicht  ist,  was 
sie  scheinen  soll,  oder  gar  in  der  Absicht  zu  betrügen  gemacht 
worden  ist;  unricMg^  sofern  auch  nur  einige  Posten  mit  den  Be- 
legen nicht  übereinstimmen,  und  die  unrechie,  "frenn  sie  der,  wel- 
cher sie  vorlegt,  unter  mehrem  in  der  Eil  aus  Irrthum  för  die 
rechte  ergriffen  hat,  d.  h.  für  diejenige,  wumit  er  seinen  Zweck 
erreichen,  nämlich  die  iiichtigkeit  seiner  Kasse  rechtl'ertigen  kann. 

Sit   Falsek'.  Verfllscht*. 

1)  False.  2)  Alloyed,  adtttter«led. 

1)  Fiifso.  S)  FaUtfiaa»  C<»iittQfätt6), 

1)  .iOMCHUft.  2)  ÜOXT'fi.lbHUt« 

V&r fälscht  ist  eine  Sache  schon,  wenn  sie  durch  schlechtem 
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Zusatz  etwas  von  dem  wahren  Werthe  verloren  hat,  den  sie  vor- 
her hatte  nnd  ihrer  Art  nach  haben  sollte.  Falsches  Gold,  falsches 
Silber  ist  gar  kein  Gold,  kein  Silber,  wie  unechte  Tressen,  Flitter- 
gold  IL  dgL  VerftUschles  Gold,  verfälschißs  Silber  ist  dasjenige, 
velcbes  mit  einem  giur  zu  starken.  Zasatze  yon  geringerem  Metall 
vermischt  worden  ist  Man  sagt  von  einem  Menschen,  er  trSgt 
faUehes  Haar,  venn  er  es  für  sein  eigenes  Haar  ansgiebt,  da  es 
doch  nicht  das  seinige  ist.  Der  Perrttckenmacher  hingegen  ver- 
flßschi  das  Haar,  wenn  er  es  mit  sdUechterm  vermischt 

S17.   Ffüsehkeit.  VersteUang'. 

1)  Fslsenes«,  ßllseLood*  2)  Dituimulaliun. 

1)  Faiusel^,  2)  ni<;siniiiIatfon  tf?Inle). 

1)  FaltUä.  2)  Si<}iiihi:ione  (doppimaj, 

i)  ^OJKHOCTI.  fllt  UtpHOCTfe).  2)  IIpHTiUtpCTIK). 

Wer  sich  vcrsielll,  der  verbirg  »ein  Inneres  unter  einem  an- 
genommenen äussern  Sclieiiio:  der  Fahrhe  thut  dieses,  nra  zu  be- 
trügen nnd  durch  Betrug  zu  schaden.  Die  VerslcUung  ist  also  an 
sich  weder  eine  Tugend  noch  ein  La&ter;  sie  ist  eine  Wirkung 
des  Verstandes,  nicht  eine  P^igenschaft  des  Herzens.  Man  sagt: 
die  Konst  sich  zu  versteüen,  aber  nicht:  die  Yiww^t  falsch  zn  sein, 
so  wenig  als:  die  Kanst  niedrig,  schlecht,  hochmUthig  zu  sein. 
Der  Falsche  versieül  sich,  aber  wer  sich  versteUl,  ist  nicht  immer 
fakck.  Die  Höflichkeit  nnd  die  gute  Lebensart  erfordern  bisweilen 
einige  VersteUung;  sie  ist  also  zum  Besteben  der  Gesellsehaft  nnd 
zu  der  Anmath  der  Geselligkeit  unentbehrlich;  die  Falschheit  ist 
immer  verderblieh. 

618«   larbe'»    Farbevnischingn  FftrbeBgcbug'« 


1)  G«lo«ir,     S)  Ilixing  of  coloui.         3)  Disposition  of  eoloar.      4)  Guloarlng. 
1)  ONkw.    8)  lUdlM  (■<hage)  Icf  CMiwrt.    9)  BiipMtttM  In  cmIcwi.    4)  fMnOL 
1)  Colon  (Imta).     2)  Metcolamento  di  cohri.     844)  CtflaHto. 
1)  l^stT'b.     2)  CMtnieHie  KpacoR-b.     3)  Pacnopiuiteide  KpacoK-b.     4)  Ko.iopirB. 

Die  Farben  unterscheiden  Sich  von  einander  durch  die  ver- 
schiedenen Lichtstrahlen«,  die  von  dem  Körper  zurückgeworfen 
werden;  es  giebt  eine  blane,  rothe,  grüne  Farbe  n.  s.  w.  Wenn 
aber  mehrere  von  ihnen  in  einem  Gegenstande  vereinigt  werden, 
so  machen  sie  seine  Farbenmischung ,  seine  Farbengebunff ,  sem 
Coiarii  aus.  Ein  roth  angestrichenes  Haus,  ein  blaues  Tuch  hat 
eine  Fio^,  aber  kehle  Farbengclmng ,  k^  (kihril^  die  Frn^ 
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iU'Ssclben  ist  nur  eine,  sie  ist  nicht  die  ^'ereinig^lng  mehrerer  ein- 
facher Farben.  Farbenmischung  ist  die  blosse  Vereinigung  meh- 
rerer einfachen  Farben  zu  einer  zusammengesetzten  und  sie  unter- 
scheidet sich  von  dem  Colurii  Buwohl  dadurch,  dass  es  eine  Far- 
henmischung  geben  kann,  worin  die  einfaelieu  Forben,  sowie  eine, 
worin  die  eigentlichen  Farben  eines  bestimmten  Gegenstandes 
nicht  unterschieden  werden.  Ein  Maler  moBS  die  Farbenmischung 
auf  seiner  Palette  verstehen,  wenn  er  seinem  Gemälde  eine  gute 
Fm^bengcbung ,  ein  gutes  Coloril  geben  will,  und  zu  dem  Bclidnen 
Cohrit  eines  Landschaftagemäldes  ist  nicht  eine  blosse  angenehme 
Farhemmchmg  hinreichend;  dieses  erfordert  noch  die  eigenthiim- 
lichen  Farben  des  Gegenstandes,  so  wie  sie  durch  Haltung  und 
Widerschein  abgeändert  werden.  Zu  einem  guten  Colcrii  gehört 
auch  eine  gute  J^arhemnisekung,  aber  sie  macht  es  alldn  nicht  aus. 
Die  Künstler  und  Eunstrichter  verstehen  unter  CcicrU  eigentlich 
nui-  die  ästhetische  Farbengebmg  oder  die  ästhetfeche  Nachahmung 
der  Farben^  also  nur  die  schöne  Zusammensetzung  der  Farbot  zu 
einem  Ganzen  in  ihrer  Wiikmig  auf  das  Auge.  So  könnte  man 
den  Gemäidou  oder  den  geraalteu  Kupfern  in  einem  Werke  über 
die  Katnrgeschichte  eine  gute  Farhengehwig  beilegen,  sobald  sie 
nur  richtig  ist,  indess  man  an  Rubens  Gemälden  das  vonrefllicho 
Coloril  bewundert,  das  schöner,  lebhafter  und  glänzender  als  in 
der  Katur  ist. 


Ist  die  Annäherung  zu  der  Wirklichkeit  ehier  Handlung  so 

gross,  dass  nur  ein  Unmerkliches  an  ihrem  Anfange  fehlt,  so  wird 
man  beinnlie  nagen;'  fehlt  nur  noch  so  wenig  an  dem  räumlichen 
Ganzen,  dass  man  es  kaum  davon  untcrschcidcD  kann,  so  wii-d  man 
besser  fast  gebrauchen.  Ich  hätte  aus  Zerstreuung  heimihe  das 
Diuteufass  statt-  der  Streusandbüchse  ergriÜcn.  Hier  it>t  eine  Hand- 
lung, die  ihrem  Anfange  nach  sehr  nahe  ist,  aber  doch  noch  nicht 
angefangen  hat,  wirklich  zu  werden.  Hingegen:  ich  habe  fast 
das  ganze  Dintenfass  auf  das  Papier  geschüttet,  zeigt  an,  dass 
die  Handlung  wirklich  geworden  ist,  und  fast  bezieht  sich  bloss 
auf  das  räumliche  Ganze,  das  bis  auf  einen  unmerklich  kleinen 


519.  Fast>. 


Beinalie 


1)  Ahnopt, 
1)  Fresque  (pres  de), 
t)  Quati  (fres90ek6). 
1)  flowB  (668%  HsJiaro). 


2)  :^early. 

2)  Peu  $>n  ianL 

2)  Pre$»o  «  p$ee  (circa). 

2)        ne  («Asa  mO. 
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Tlieil  erschöpft  ist.  Fmt  würde  al^^o  nicht  von  uiiaiigifangenen 
IIainUiiiig"cn,  sondern  bloss  von  zugleichseieuden  Ganzen,  an  denen 
nur  ein  unmerklicher  Theil  fehlt,  zu  gebrauchen  fieiu;  hemahe 
könnte  von  beiden  gebraucht  werden. 

520.  Faul*.  Trages  Seblaff%  Lässig'.  Fahr^ 
lässig'.  NacllläS8ig^  PUcgmatlsdi^  Verdrossen*. 

1)  Idle  (l«>y).     %  Indolent  (sluggish).      3)  L«x.    4)  l^mist.      6)  Inattentive. 

6)  Negllg«nt     7)  Phlegmatie,  inert    8)  Unwllting  (lofttli). 
1)  r»rfs<<rtix.      2)  Indoirnt  (ittr(«).     '  8)  Lftclie.      4)  Lu  {UM).      5)  HMCkyttL 

•)  N^gligent.     7)  Flegaatiqae.     ^)  ((ui  a  de  Is  röpugaance. 
1)  Vigro  (infingardo).     2)  Indolenlc.     3)  Aflonsalo  (ritasmlo).     A)  Latso»    6)  Troi^ 

euralo.      C)  Negligente.     7)  Fhmmalico.     h)  So/fiiitnso. 
1)  jItHBBUd     2)  Ilepa^uä.     fi)  CiaÖKiä.     4)  Bn.ibiä  cycTajuä).  5)  BeaneuHutt. 

Q  Hepatmeiunil.    7)  ^jerMtnecKÜt    8)  HexoTiqBift. 

Wer  faid  ist,  scheut  aUe  Thatigkeit  Der  Trage  handelt,  er 

bewegt  sich,  aber  langsam  und  schleppend.  Der  Träge  ist  dem 
I^aschen  entgegengesetzt,  die  Iräi/e  Bewegung  der  rasclien.  Der 
Träge  und  der  Hasche  bewegen  sich,  nur  der  Eine  hmgsam,  der 
Andere  schnell.  Die  Begriffe  von  langsam  und  gescliwind  sind 
aber  relativ,  und  daher  kann  das,  was  in  Vcrgleiehung  mit  Lang- 
samem sehr  schnell  ist,  in  Vcrgleiehung  mit  Sclinellern  träge 
heiasen.  Femer  haben  unsere  ürtheile  über  Langsamkeit  und  (Ge- 
schwindigkeit auch  Sttbjectiye  Gründe.  Was  daher  dem  Einen 
schnell  scheint,  kann  dem  Andern  langsam,  was  dem  Einen  rasch 
scheint,  kann  dem  Andern  träge  seheinen.  So  scheint  sich  die 
Zeit  langsam  fortzubewegen,  wenn  whr  etwas  mit  ITngednld  er- 
warten. IndesB  bewegt  sie  sich  doch,  nnd  sswar  mit  immer  gleichen 
Schritten.  —  „Zween  Tage  tftnscht  Ihn  sclion  die  träge  Stnnde." 

Wer  ans  Hangel  an  Kraft  nnd  Lust  träge  ist,  heisst  schlaff", 
Yen  Seiten  der  Art  und  des  Grades  der  Unthätigkeit  kommt  der 
Lässige,  der  Phlegmatische,  Clqv  Verdrossene  dem  Faulennnd  Trägen 
am  nächsten ;  sie  sehen  ihnen  und  sich  einander  am  meisten  ähn- 
lich. Aber  ihr  Älangel  an  Thätigkeit  hat  verschiedene  Ursachen. 
Bei  dem  Lds^igcn  ist  es  das  Gefühl  der  Mühe,  das  ihm  alle  Thä- 
tigkeit beschwerlicli  macht.  Das  Lässige  in  unsemi  Handeln  ist 
dem  Eifrigen  entgegengesetzt,  so  wie  Faul  dem  Fleissigen  imd 
Bäsch  dem  Trägen.  Wenn  es  dem  Lässigen  au  Eifer  fehlt,  so  fehlt 
es  dem  Phlegmalischm  an  fimpfindlichkeit.  Uro  den  Menscheh  znr 
ThStigkeit  zn  reizen,  müssen  die  Gegenstände  mit  gehöriger 
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Stiirke  auf  seine  Empfindung  wirken.  Ist  er  gegen  alle  angeneh- 
men und  unangenehmen  Eindrücke  unempfin^ch,  so  kann  nichts 
ein  merkliches  Begehren  nnd  Verabscheuen  in  seiner  Seele  wirken, 

CS  kann  ihn  also  nichts  zur  Thätigkeit  bewegen.    Er  bleibt  also 
nicht  unthätig",  ^veil  er  die  Mühe  sclieut,  wie  der  Läss/ge,  sondern 
weil  iliii  nii  luö  zum  Tlandelu  reizen  kann.    Verdrossen  ist  derje- 
nige, dessen  Mangel  an  Thätigkeit  aus  innerm  Vtnlnisse  entspringt. 
Zu  dem  Anhalten  in  der  Arbeit  gehört  ein*  ;:ov  isse  Freudigkeit, 
die  uns  entweder  die  innere  Liebe  zur  ^Saehe  oder  eine  iiussere 
Aufmunterung  giebt.   Der  Mangel  an  dieser  Freudigkeit  verfehlt 
nicht,  bald  einen  nachtheiligen-  Einfluss  auf  den  Eifer  des  Arbeiters 
zn  haben,  nnd  man  sieht  es  bald  seinen  erstorbenen  Bewegungen 
an,  dasB  er  nur  Adressen  fortarbeitet  Fahrlässigkeit  nnd  iV^A- 
Ussigkeii  sind  besondere  Arten  von  Mangel  an  Thätigkeit.  Ein 
wichtiger  Gegenstand,  der  uns  zu  beschäftigen  verdient,  erfordert 
einen  gewissen  Grad  der  Anstrengung  und  der  Sorgfalt;  wer  es 
daran  fehlen' lässt,  ist  nachlässig,  er  lässi  in  der  Anstrengung  seiner 
Kräfte  nach.  Wer  seine  Pflichten  und  Geschäfte  nachlässig  betreibt, 
dem  fehlt  es  an  der  gehörigen  Aufmerksamkeit,  um  die  dienlich- 
sten Mittel  zu  ihrer  glücklichen  Ausrichtung  zu  ychraucheu,  die 
besten  Gelegenheiten,  die  sieh  darbieten,  wahrzunehmen  und  zu 
benutzen,  und  die  erschwerenden  Hindemisse  vorherzusehen  und 
ihnen  zuvorznkornriH n.  Ein  nacJdässi/jcr  Anzug  verräth  den  Mangel 
an  Mühe  und  Sorglalt,  der  zu  der  Keinlichkeit,  dem  Anpassen 
und  der  Erhaltung  der  Kleidung  erforderlich  ist    Fahrlässig  ist 
deijenige,  dem  es  an  dem  gehörigen  Ernste  und  der  daraus  ent- 
springenden Aufmerksamkeit  fehlt  Kinder  sind  fahrlässig,  weil 
sie  ihre  Gedanken  noch  nicht  sammeln  und  mit  einem  merklichen 
Grade  der  Aufmerksamkeit,  wenigstens  nicht  anhaltend,  auf  ^ina 
Sache  richten  können,  auch  noch  nicht  Ueberlegung  genug  haben, 
um  die  Wichtigkeit  einer  Beschäftigung,  zu  der  man  sie  anhält, 
EU  fohlen.  Erwachsene  sind  fahrlässig  aus  Leichtsinn,  Gedanken« 
losigkeit  und  Zerstreuung.    Der  Fahrlässige  ist  nicht  faid,  iräge, 
lässig  oder  phlegmatisch.    Er  kunn  thätig  sein;  aber  wenn  er  es 
ist,  BO  richtet  er  seine  Thätigkeit  nicht  auf  den  Gegenstand,  der 
ihn  beschäftigen  soll,  er  vcrgisst  über  jeden  Eindruck,  der  ihm 
gefällt,  das,  woran  er  denken  sollte.    Der  Faule  ist  imthiirii^,  weil 
er  nichts  als  die  Ruhe  liebt,  und  er  macht  sich  dadurch  verächt- 
lich; dexm  er  und  alle  seine  Kräfte  sind  für  ihn  uud  andere  Men* 
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sehen  unottts;  er  thirt  niclits  GuteB,  und  das  BöBe,  das  er  njclit 
thnt,  unierlSsst  er  nicht,  well  es  böse  ist,  sondern  weü  es  ihn  in 
Bewegung  setsen  würde.  Die  Thätigkelt  des  J^ä^en  ist  gering 
nnd  langsam,  weil  sie*  ihm  beschwerlich  ist,  die  des  Schliem  ans 
kOrperlieher  oder  geistiger  Kraftlosigkeit.  Der  Lässige  ist  nicht 
munter  und  wacker  in  seinen  Verrichtniig"en ,  weil  es  ihm  an  dem 
gehörifi^en  Eifer  fehlt.  Er  scheuet  alles,  was  ihm  Mühe  macht,  und 
der  innere  Trieb  zur  Thätigkeit  ist  nicht  stark  genug,  um  ihn  zu 
ermuntern,  sich  der  Mühe  zu  unterziehen.  Der  PlilegmaUsche  bleibt 
in  seiner  ünthätigkcit ,  weil  er  gegen  alles  i^l  eich  gültig  ist,  was 
gewöhnlich  einen  Menschen  in  Bewegung  setzt.  Die  Eindrücke, 
die  er  erhält,  sie  mögen  angenehm  oder  unangenehm  sein,  wirken 
nicht  stark  genug  auf  ihn,  um  ihn  aus  seiner  Gleichgültigkeit  sn 
wecken.  Der  Verdrossene  lässt  die  Arbeit  liegen  oder  setzt  sie 
nur  schwach  fort,  wefl  er  niedergCBchlagen  ist,  nnd  es  ihm  an 
Anfinunterung  fehlt  Dem  Nachlässigen  feUt  es  an  Aufmerksam- 
keit und  Sorgfalt  in  dem,  was  ihn  beBchSftigen  sbUte;  es  sei,  dass 
es  ihm  zu  Tiel  Mtthe  macht,  oder  dass  ^er  es  nicht  fUr  wichtig 
genug  hält  Der  Fahrlässige  verrichtet  seine  Pflichten  schlecht; 
ihm  entgeht  alles,  was  zur  glücklichen  Erfüllung  derselben  gehört, 
weil  er  gedankenlos  und  zerstreut  ist.  Den  Faulen  muss  man 
durch  Verachtung,  und,  wo  das  nicht  helfen  will,  durch  Zwang 
aus  seiner  ünthätigkcit  herausreissen ;  den  Trägen  und  Schloffen 
miiPR  man  zur  Verdoppelung  seiner  Kräfte  antreiben;  den  Lässigen 
muss  man  anspornen,  um  seinen  Eifer  zu  wecken;  den  Verdrösse' 
nen  aufmuntern ;  den  Phlegmatischen  reizen ;  den  Nachlässigen  zur 
Auüuerksamkeit  und  Sorgfalt,  so  wie  den  Fahrlässigen  zum  Kach- 
denken und  zur  Sammlung  seiner  Gedanken  durch  angemessene 
Zneht  gewöhnen. 

321.    Fechtend    Streiten'.    Kämpfen'.  Ringend 

1)  To  fight.  '■})  Dispute,  coutend.      3)  Slrupple.  i)  Wrestie. 

1}  Se  battre  (faire  ies  arue»),         b\»fuUT  (coiilester).     aj  Luucr  (combattre).    4)  Ctn- 

laHre  (littcr). 

1)  jfidbmilre  (ftan  di  »dmmü)^    fi)  IMifwlm  frralnirf^^.    ^  OmAaUtr^  ^jmfnwh 

1)  Gpumnci  (tfinm).    8)  CnopH»  (ßjfvneM).    3)  Boponcji.    4)  DoABRranei. 

Streiten  ist  überhaupt,  einander  widersprechen,  e^  mag  bloss 
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^In  Worten  gescheiten  oder  mit  TbStUchkeiten  begleitet  sein;  Feeh- 
im  bezeichnet  ein  gegenseitiges  Bestrehen,  sieh  mit  Waffen  für 

Hieb  oder  Stich  zu  verletzen  und  dadurch  einander  ausser 
Stiind  zu  öetzcu,  Widerstand  zu  leisten.  Bei  dem  Ringmi  ])edieueu 
sicli  die  Streileiiden  nur  ihier  (Tlieder,  um  ihreu  Geguer  niederzu- 
werfen und  HO  seinen  Widerstand  zu  besiegen.  Das  Kämpfen  ist 
ein  heftiges  Swcid  n,  wobei  beide  Part«'irMi  «Miie  gn'isserc  und  stär- 
kere Macht  zu  überwinden  haben,  mehr  Kräfte  anstrengen  und 
nur  mit  vieler  Mühe  den  Sieg  davon  tragen,  oder  mit  gänzlicher 
ErselK'ipfung  den  Streit  endigen.  Der  SUreit,  das  Gefecht  und  der 
Kampf  kann  zwischen  mehrerem  Gegnern,  das  Bmffen  nnr  zwi- 
schen zweien  stattfinden.  Zwei  Prätendenten  ^ürafc^n  sich  nm  die 
Krone,  indem  beide  ein  Secht  darauf  zu  haben  behaupten,  ehe 
sie  noch  gegen  emauder  zu  Felde  ziehen;  sie /^^Al^  um  dieselbe, 
wenn  sie  wirklich  Feindseligkeiten  gebrauchen  und  als  Feinde 
einander  angreifen;  sie  kämpfen  darum,  wenn  yon  beiden  Seiten 
der  Widerstand  hartnäckig  oder  langwierig  ist.  Ein  Mensch  kämpft 
mit  einem  Löwen,  weil  er  an  ihm  einen  überinäelitigen  Gegner 
findet  Die  Spanier  lieben  die  Stier (jfe fechte ,  in  denen  sieh  diese 
Thiere  mit  ihren  spitzigen  Hornern  verletzen.  Im  uueigentiiehen 
Sinne  ist  ein  jeder  lebhafter  und  stark  in  die  Sinne  fallender 
Widerspruch  ein  Streit,  und  wenn  er  hitzii^er  wird,  ein  Ge/echi. 
Man  kämpfi  gegen  seine  Leidenschaften,  weil  ihre, Macht  schwer 
zu  überwinden  ist,  und  ringt  nach  dem,  was  man  nur  mit  der 
grössten  Anstrengung  und  unter  Besorgniss  und  AengstUchkeit 
erhalten  kann. 


Die  essbaren  Ytfgel  weiden  auf  dem  Viehhofe  Federmeh,  in 
der  Küche  Geflügel  genannt.    Daher  gehören  zu  jenen  nur  die 

zahmen  Vögel,  als:  Hühner,  Tanbeu,  Enten,  Gänse;  zu  diesen 
hingegen  auch  die  essbaren  wilden,  als:  Rebhühner,  Schnepfen, 
Auerhähne,  wilde  Enten  u.  dgl. 


522.  federvieh'. 


Geflügels 


1)  Ponitry. 


S)  FowL 


1  TtitiUe. 
Ifr^  XCnocn. 


2)  Ftrfo^ll.. 
2)  nngy. 
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FeUei'.  ■augebl^  Gebreeliw^  Siitste1iM% 

Abgcheu% 

i)  Tu  be  deäcient  (in),  lack.        To  be  witbout,  wAit.  9).  ,To     dMtttoto  <tf  (Moiu»e 

defect.)      4)  To  fail.      fj)  ^Vant.  be.  sbort  of.  ' 
14  2)  Mutfuer.     3)  Faire  deluui.     i  Manquer. 

I)  JfanMr«.  2)  AToii  e$*erci.  3)  .irer  mmcama  (difetto).  4)  Fallire.  5)  BUognüre. 
1)  Be  AocTWAn.-    2)  He  Om.    3— S>  Ifo  /leenBam 

Bas  was  zu  eülem  Zwecke  ;  so-  wie  der  Begel  und 

der  Bestimmung  einer  Sache  nach,  da  sein  sollte  und  nicht  da  ist. 
Mangeln  wird  überhaupt  wm  dem  Gnten  gesagt,  das  nicht  vor- 
handen ist,  auch  wenn  es  nicht  vorhanden  zu  sein  braucht.  Es 
mang  eil  bloss  dem  gemeinen  Manne  dfe  Kenntniss  der  gelehrten 
Spraehen;  er  braucht  sie  aber  auch  nicht  Wenn  öie  der  Gelehfte 
nicht  besitzt,  so  fehlt  es  ihm  daran;  denn  er  muas  sie  haJ)eiL 
So  fehU  das,  was  vorhanden  war,'  was  vorhanden  sein  mnss,  und 
was  man  vermisst.  Wem  .das»  was  er  bisher  li^tta,  weniger  wird 
oder  ganz  febli,  dem  geht  es  ab."  Ein  Reisender  mttss' seine  Heise 
nnierbredien,  wenn  ihm  das  Geld  o&^tfAt  €^^^A«}i  deutet  auf  ein 
imentit»ehriielies  Gut,  dessen  Ab'^eBenlielt  ^  ini  einä  s^  scllmerz- 
hafte  lind  naangenehme  Weise  empfinden.  -  Das  davon  abstand 
mende  Hauptwort  Gehrt^im,  S..B.  Leibes^^drv^AmV  bezd^nel 
daih^r  solelie  üebel  des  Leibes/  die  gelXbrlieh  nnd;  sdimerxbaft 
sind,  und  den  Henschen  «u  vielen  Verriditongeii  niftüelitig  stacben, 
oder  sie  ihm  wenigstens  erschweren.  —  „So  viel  gewahrt  ein 
Freund,  dass  auch  das  Leben  nicht  mehr  als  ein  Dasein  ist,  wenn 
uns  ein  Freund  gebricht**  Hagedorn.  —  Entsieiien  wird  jetzt  im  Hoch- 
deutschen nur  noch  im  Infinitiv  und  mit  der  Verneinung  gebraucht: 
es  kann,  es  wird  mir  nicht  entstehen.  Es  bezieht  sich  auf  Sachen 
und  Personen,  denen  der  Besitz  oder  Genuss  eines  Gutes  verwei- 
gert öder  auf  andere  Art  gehindert  wird.  —  „Wie  du  schonest, 
so  müsse  die  Schlingen  in  Lenmos  dein  muntres  Weib  diu  ^rseibiit 
rad  nie  deiner  Ufflanommg  eiMeh$i.**^  Eamler.  . 

SM.   EcUm  '.  imnV 

1)  To  oommic  a  faott»  iowvong.  IQ  ToeonuuitaiiervofvtobenistekeQ* 

1)  Faillir,  se  mepreodre.  2)  Etre  dans  l>nfw  (w  JfMftf). 

1)  Commrtlcrc  faUo  (prccorej,  2)  Ingaiinarsi. 

i)  OiiiHOaTbCfl  (rptiUHTh).  2)  B^yjw.iaTb  (6uTb  B'j>  3a«'».ty»i4<'HiH). 

Fehlen  begreitt  uiclit  bloss  wie  Irren,  das  Unrechte  der  Er- 
keuntniss,  das  Falsche  oder  das  bloss  Scheinbare,  das  mau  für 
Eberkerd,  fjM.  Baiiiirtefkack  12.AmI.  23 
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wahr  hält,  ßondcm  auch  das  Unrechte  des  Uandelns.  Wor  irrt, 
denkt  unrichtig,  wer  fehlt,  handelt  unrecht:  und  indem  er  irrt, 
fehlt  er  auch,  sofern  sein  Urtheil  eine  Handlung  des  Verstandes 
ist.  Wer  sich  in  einer  Bechnnng  geirrt  hat,  hat  gefehlt,  er  hat 
die  arithmetischen  Kegeln  nicht  beobachtet.  Wenn  man  die  Hand- 
limgen  eines  Mensehen  bloss  als  Handhmgen, -nicht  als  fnlsche 
ürtheile  seines  Verstandes  betraehtet;  so  sa^j^  man  bloss,  dasa  er 
gefehM  habe,  wenn  er  c^egen  die  Begefai  der  Ehigheit,  der  Ybr- 
fiehtigkdt,  der  Weisheit,  der  Gifte,  oder  der  Qeieehtigkeit  gehan- 
delt hat  Pompejns  hat  sehr  gefehUl,  daas  er  Anlhnjg;8  mit  dem 
CXsar  gemdne  Saebe  machte.  Er  tVrto  steh  aber  in  seinen  Urth^ 
len  über  Casars  Genie  und  Charakter,  indem  er  Um  ftlr  nicht  so 
gefährlich  hielt,  alb  er  wai'. 

1)  To  coramil  Ibnlt»  (to  «rr).  3)  To  sbi. 
1)  Entr  (MBMllr»  ue  «mti^    8)  Ptfcicr. 

1)  Krrare,  2)  Perrnrp. 

1)  OlUBÖaTBClI.  2)  rptUlHTb  (npOBHHHTBCfl), 

Fehleil  sagt  man  auch  von  onTersohukleten  Uebertretungen 
der  Gesetze,  Sündigen  hingegen  nur  von  verschnldeten.  Der  beste 
Mettaoh  kann  Jeden  Augenblick  fehlen;  denn  er  kann  ans  lieber- 
dlimg,  ans  nnversohnldeter  Unwissenheit  imd  auslnrthnm  imreeht  '^ 
handehi.  —  n^Me».  ist  das  Loos  der  Sterblioheii.''  Moses  Hen- 
dtissohn.  ^  ^«tngenhafter  Mensdi  kaim  aber  nicht  aQe  Angea* 
bHoike  iOndigen,  d.  i.  wissentUeh  nnd  yoisätaieh  nnreeht  thnä. 

SM%  1lthkt\  Mangel'»  (Bebrecbem'« 

1)  FMlt  8)  Doilcteaey.  3)  Duftet. 

1)  Faute.  2)  Maaqie  (IflMii).  3)  Döfaul. 

1)  Fnüo  (erri>rf}.  8)  Mttneanzn  (tnaneamento).      3)  Difetto  (riiio^  difpunmUä}» 

X)  OmaÖKa  (DorplniHOCTb).     2)  lloioLtaTOKi  (nyjK^a).     3)  DopoK'b. 

Mangel  ist  bloss  die  Abwesenheit  einer  nüthigen  Vollkom- 
menheit, Fehler  hingegen  die  derselben  entgegengesetzte  UnToll- 
kommenheit.  Eine  Mühle  geht  nicht,  wenn  sie  einen  Manffel  an 
Wasfer  hat;  sie  würde  aber  auch  nicht  gehen,  wenn  sie  den  Fehler 
blltte,  daas  das  Wassernd  an  hoch  stünde,  als  daas  der  Strom  die 
Sebaafeln  desselben  berttlven  könnte.  Ein  Mangel  an  ürÜieilB-> 
kraft  Ist  oft  Schuld  damn,  daas  ein  Mensch  in  der  Gesellschall 
viele  Fehler  begeht  —  „Meine  Rnbriken  beseichnen  nnr  £änsei- 
tigkeiteii,  welche  als  Mängel  anzusehen  sind,  wenn  &  Natur  den 
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KttnsÜer  dergestalt  besohrSnkte,  als  Fehler,  we&n  er  mit  Vonuiti 
in  dieser  Beeehribikiiiig  beharrt.''  Propyläe».  —  Wenn  in  dem 

Werke  eine  Unvollkommenheit  ist,  so  giebt  mau  dicbc  dem  Ur- 
heber als  einen  Fehler  Schuld,  iüdebö  diese  Unvollkommenheit  oft 
sciböt  ein  Fehler  ist;  denn  eine  ÜnvollkouuiiLidieit  iu  der  Wirkung 
setzt  eine  Unvollkommenheit  in  der  Ursach  voraus.  Man  sagft: 
iJie  .Sru  he  hat  einen  Felder,  und  der  Urheber  derselben  hat  einen 
Fehler  begangen,  däs§  er  sie  nicht  anders  gemacht  hat.  Die  Sache 
yrex fehlt  ihren  Zweck,  und  der  Urheber  hat  seine  Absicht  y^tfeML 
Gehreckm  sind  empfijaidliohe  Fehler  nnd  Mängel,  und  daher  Ter> 
steht  man  danmter  snnBehst  die  hartnSekigen  änssem  Uebel  an 
einem  Xheüe  des  mensefalichen  Leibes,  die  den  yenschen  su  man- 
ebea  nothwendigen  Verriehtnngen  vntllohtig  iQsohen ,  wenn  sie 
«Meh  nieht.  immer  sehmenhaft  sind,  und  man  nennt  sie  oft  siis* 
'  drDefcyeh  lixSbG^gcbreeikim*  ^  i»Zar  sdbigen  Stande  war  «r  toh 
aller  KnmldiBlt  befreit  nnd  allen  Grethen,''  GOthe.  —  Ein  Fleck 
oder  eine  Narbe  sind  Fehler,  und  ZahnlUoken  sind  Mängel,  die 
ein  schönes  Gesicht  enuteüen;  ein  Kropf,  ein  lahmer  Fnss,  eine 
lahme  Hand  u.  dgl.  sind  Gebrechen,  weil  sie  nicht  bloss  der  Soh/in- 
heit  schaden,  sondern  auch  beschwerliche  Uebel  sind  und  zu  den 
nöthigen  Bewegungen  ung-cschickt  machen.  Es  beweist  allemal 
einen  Mangel  an  Wohlwollen,  wenn  man  einen  Menschen  wegen 
'seiner  Gebrechen  lächerlich  zumachen  sucht;  die  einzigen ^«t^^r^ 
die  ein  guter  Mensch  zum  Gegenstande  seines  Spottes  machti  sind 
diSt  weiehe  Jenumd  ans  Affidotalion  begeht. 

627.   Fehlerhaft'.  Hangelhaft  V 

1)  Fnnlty  (incorrcct).  2)  Defcctivo. 

1)  Fauiif  (Ticievs,  iacorrecO.  2)  D^fei  luru-c. 

1)  MaiichmsoU  (viiioso,  icorrtUoJ.  2)  Difetloso  Cinifterfett»), 

1)  Omuöomaifi.  2)  HeAOcraTovHuft. 

Mmgelha/L  ist  das,  was  bloss  die  gehörige  Vollkommenheit 
nicht  luit;  Fehlerhaft,  was  ausserdem  noch,  anistatt  dir  gehörigen 
VoUkoiiiiuenheit,  die  ihr  entgegenstehende  UuMfllkoininenheit  hat. 
Das  Erstere  zeigt  eine  blosse  Abwesenheit  eines  ndthigeu  iStiickes 
»sk  \  das  Letztere  zugleich  das  Dasein,  eines  unrechten  Stückes  an 
der  Stelle  des  xeehten.  Eine  Handschrift  ist  mangelhaft,  wenn  sie 
nicht  alle  zu  einem  Werke  geh(fange  Blätter,  Seiten  und  Worte 
enthüt;  sie  ist  fM&rhaft,  wenn  Ms  «islstt  der  rechten  Worte  nn- 
reehte  An^yn^ 

23* 
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m.   feig .     Fureht8aii%     Venagt\  Zaghafte 

Mathlos 

1)  Cowariiiy,  craven.     2)  Fenrfiil,  limul.   3)  Desponding,  disheartened.   i)  FainU 

hearted.   5)  Void  of  couragc,  discouraped. 
1)  Liehe  (pollron).     2)  TiHiJe  (craintif,  peureux).     3)  Abalta  (pMÜlantaM).      4}  Tiulde. 

1)  Cedario  (tiht  tigUacco)'       ^)  Pevroto  (HKMro§$t  patenletoj,       ^  PiuütUmimB. 

i)  Sbig.onUo  (Hmido).     5)  Seoroffffiato: 
1)  TpycjiHBuft  (MMOAynjnui).  2)  BoAMHBMft.  9^  Yaujuii  COT<iajiBBHft>. 

4)  FoÖKiä.     5)  yBaAmÜ  sy xoyi-h. 

Die  EU  grosse  imd  zu  lebhafte  Vorstelliiiig  der  Crefahr  macht 
den  MenBchen  futchUam,  Wem  der  AbeigUiabe  die  Einbildimgs* 
knft  mit  Bildern  you  Gespensteni  angefttUt  hat,  der  ßtrchtei  sieht 
wenn  er  in  der  Mittemaehtsattmde.  an  einem  ($den  Orte  allein  ist, 
er  Stent  sieh  tausend  grässliehe  Bilder  vor,  die  Ihn  In  Ftirebt  setzen, 
Tind  dies^  Vorstellfingen  machen  Ihn  fwrchlsam.  Die  Furchlsatn- 
keil  ist  also  der  Kühnheit  entgogengosetzt.  Der  Kühne  verachtet 
die  Gefahren,  es  sei,  dass  er  sie  nicht  kennt  oder  nicht  wahrnimmt 
o<lei'  für  keine  unbe."«ieglichen  üebel  hält;  der  Furchtsame  sieht 
überall  G(^fahren,  nnd  seine  Einbildnngskraft  Yergrössert  sie  ihm. 
Die  Feigheit  und  Mulhlosigkeil  ist  dem  Muthc  entgegengesetzt,  und 
entspringt  also  aus  dem  Bewnsstsein  von  seiner  Schwäche,  da» 
ihn  hindert,  der  Gefahr  entgegen  zn  gehen.  Dem  ehrliebenden 
Hanne  giebt  sein  Ehrgefühl  Math,  ^eit  Feige  kann  selbst  dnreh 
die  nnvermeidüchste  Schande  nieht  dahin  gebracht  werden,.  6ssr 
Gefahr  ins  Gesiclit  sehen,  er  legt  dnreh  seine  Eleinmttthigk^ 
das  Bekenntniss  seiner 'Nichtswürdigkeit  ab.  THr  verbinden  daher 
mit  dem  Worte  Feigheit  den  Begriff  von  Schwäche»  Weichlichkeit^ 
Kleinmttthigkett,  Trägheit  nnd  Yei^aichkelt.  Die  FeigheU  Ist 
also  dem  Muthe  nnd  der  Tapferkeit  entgegengesetzt,  und  sie  ent- 
steht sowohl  aus  einer  unmännlichen  Scheu  vor  den  Gefahren,  als 
daraus,  dass  der  Feige  aus  weibisclier  Weichlichkeit,  um  seine 
Haut  zu  schonen,  von  seinen  Kräften  küinen  Oebrauch  macht  und 
zu  jeder  Anstrengung  träe^e  ist.  Dem  Miiihlosen  fehlt  es  auch  au 
Muth ;  allein  der  Zustand  der  Muthlosigkeit  ist  weder  so  dauernd, 
dass  er  den  Charkter  der  Menschen  ausmachte,  noch  entsteht  er 
aus  so  verächtlichen  Quellen  als  die  Feigheit  des  Feigen»  Der 
Muthigste  kann  en(^ch  muthlos  werden,  wenn  er  gegen  urfüber- 
steigUche  Hindernisse  nnd  immer  frischen  Widerstand  seine  Kräfte 
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erschöpft  hat  luid  zuletzt  an  einem  gUlcklichen  Ausg-ange  seines 
Kampfes  verzweifeln  muss.  Wer  verzar/l  ist,  ist  nicht  beherzt, 
und  die  7.aghaßigktiU  ist  der  llerzhafti^^keit  entg-egengesetzt.  Der 
Beherzte  ist  von  schneller  Entöctüiesöung:,  er  geht  der  Gefahr,  ohne 
eich  lang-e  zu  bedenken ,  entgegen ;  der  Verzagte  und  Zaghafte 
zaudert,  niisst  die  Schwierigkeiten  einer  gefährlichen  Untern ehumng, 
geht  langsam  vorwärts,  steht  bald  still  und  weicht  bald  furchtsam 
ssurtick.  Wer  zagt,  ist  also  aus  Furcht  unentschlossen  und  weiss 
'  nicht,  wohin  er  sieh  wenden  so)L  Verzagt  ist  stärker  als  Zagiuift, 
doofa  bezeichnet  Ersteres  einen  vorübergehenden,  Letzteres  dftg^ 
gen  einen  bleibenden  Znstand.  £in  betäubender  Schrecken  macht 
verzagt  und  nimmt  allen  Muth  und  alle  Kräfite;  ^e  natürliche 
Furchtsamkeit  macht,  dass  der  Zeghßfie  zögert,  wenn  6^  einer  Ge- 
&hr  entgegen  gehen  soll* 

529.    FeilsehenV    Handelnd   Dingen'.  Markteji'« 

1>  To  chrim^r.  'l)  To  )).irgain.  31  Harrcle.  -i)  Stand  out  an  1  Idarg-Je. 
1}  Marchauäailler  (bar^ulgner,  laaleruer).  i^)  .Marrhandrr.  3&4)  ütrgui^^ner. 
1)  Macalare  (prezu>iarej.  2)  Tradlare  (convenire)  del  preao.  3)  rreztolare, 

4)  JVercofar«. 
1 — I)  Topromncfl* 

Beim  Handeln  werden  der  fordernde  Verkäufer  und  der  bie- 
tende Käufer  endlich  über  den  Preis  dner  Sache  eint^r.  Findet 

nm  einen  Gegenstand  von  geringerem  Werthe  ein  genaues,  klein- 
liches llandclu  statt,  ao  nennt  iiiau  dies  Feilschen.  Dingen  ist  ein 
Handeln,  verbunden  mit  langem  Hin-  und  TlerrcdL-n,  welches  einen 
billigen  Kauf  bezweckt,  (»eschieht  das  Dingen  auf  üÜcutUchen 
Plätzen  (Märkten),  so  nennt  man  es  marktei\^ 

m   Feist'.  Fett'.  , 

1)  Fat  (obews).        '  JÖ  Fat  (rloh). 

1)  Gras  (ob^sf,  replei,  CMfolfil).  !2)  firu. 

i)  Cri'yu)  U  f^rpitlento).  2)  Phffitc  iadipo»»). 

1)  Ty  JHUH  u*^poAHuft).  8)  Tyqouft. 

Feist  deutet  bloss  die  Masse  des  Fleisches  überhaupt  au,  ohne 
die  Bestandtheile  derselben  genauer  zu  bezeichnen;  Fett  hingegen 
benennt  diese  Bestandtheile  ausdrileklich.  Feist  ist  ein  Thier 
wegen  des  grossem  Umfanges  des  Fleisches,  wenn  es  aneh  aus 
blossem  Muskelfleisch  besteht;  feU  in  Büeksieht  auf  die  Ölige 
Substanz,  velehe  das  Zellgewebe  aufschwellt,  und  das  man  eigent» 
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lieh  das  Fett  nennt.  Da  aber  beicleß  gewölmlich  mit  einander 
verbunden  ißt,  indem  es  das  Fett  des  Zellgewebe»  i»t,  was  die 
Masse  des  Fleisches  ausdehnt,  und  man  also  bei  dem  grossem 
Umfange  des  ibieres  anch  mehr  Ton  dieser  Substanz  vemiutliet, 
80  wird  auch  das  Nämliche  oft  feist  und  feit  genannt,  aber  in  der 
angegebenen  Terschiedenen  Kücksicht;  man  nennt  einen  stark  be- 
leibten Ochsen  sowohl  feist  als  fett  Das  FeU  oder  das  fettige 
Oel,  eii^e  Substanz,  die  sich  nicht  mit  Wasser  vermischt  und  mehr 
oder  weniger  klebrig  ist,  findet  sidi  aach  in  andern  Dingen,  und 
80  nntefscheidet  Bich  fiU  nnd  fei$l  anch  dadurch,  dasa  es  nicht 
hloaa,  wie  feUl  von  dem  ÜbieiiBcheh  Kdiper  geaagt  wird.  Der 
Landwiräi  sagt,  die  Stop]>elbntter  nei  nicht  bo  fett  als.  die  Hai- 
hutter.  Man  nennt  einen  Aeker,  der  mehr  Ton  einer  Bolchen  Sutn 
Btanz  enthSIt,  einen  fetten  Aeker  nnd  nnt^TBeheldet  ihn  Ton  einem 
magern.  Und  hier  kommen  wir  an  den  Uebergang  des  eigent- 
lichen Gebrauches  des  Worteö  fett  zu  seinem  uneigentlichen.  Denn 
da  ein  fettes  I^and  fruchtbarer  ist  als  ein  mageres,  so  nennt  man 
das  Einträgliehe  fett;  man  nennt  eine  einträgliche  Pfründe  eine 
fette  Pfründe. 

SSL  f^W.         «efMe%  Flur*. 

t)  Vteld.  S)  fMda.  1)  PUifai  UMadow« ' 

1>  Cmmf»  O^rrtM^.    S)  CnqNViia  t«Mi^>      8)  Pimura  C^tmpßgaa}, 

1)  UoAe,  8)  AjTb  .3)  HsBa  (jMiBHiRa). 

Felder  sind  in  gewisse  Stücke  abgetheilt  und  an  den  Yer- 
aehiedenen  Erzengnissen  des  Ackerbaues  hestimmt;  sie  weiden 
daher  oft  nach  diesen  Eroengnlsaen  benannt,  WuMnfeld,  Boggen- 
feld,  Oexstenfeld  xl  b.  w.  GeflMe  BteDt  uns  den  ahgezogenen  Be- 
griff dar,  der  tot  allem  dnidi  Abtheilnng  Begrenxten  nnd  durch 
mUhsame  Arbeit  Benutzten  abgesondert,  hingegen  durch  das  Gren- 
zenlose und  Gennssvolle  verschönert  ist;  die  Felder  gefallen  durch 
den  Nutzen,  der  durch  Arbeit  ti  v,  orben  wird.  Die  Gefilde  ergötzen 
eine  empfangliche  Einbildungskrai't  duicii  hohen  unmittelbaren 
Genuss,  ohne  Rücksicht  auf  Nutzen  und  Ertrag-,  und  daher  können 
sie  solche  Beiwtirter  zulRs?en  ,  welche  den  Ausdruck  der  ange- 
nehmsten Empfindungen  vcrrathen:  Selige  Gefilde,  y^oniiegefiide, 
Elysische  Gefilde.  Das  Wort  Flur,  welches  schon  in  einer  andern 
Bedeutung  im  Gegensatz  der  Stadt  nnd  des  Dorfes  vorgekonunen 
ist,  ontersoheidet  sich  im  Gegensatie  von  Feld  and  Gefilde,  von 
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dem  Erstem  dadurch^  dass  ein  Feld  durch  seine  Fruchtbarkeit  an 
nützlichen  Erzeugnissen  yon  Korn,  eine  Flur  aber  bloss  dnrdi 
Ihre  Sehi^nheit  gellQlt;  von  dem  Lebstem  hingegen  dadureh,  dass 
ihre  Schönheit  in  ihrer  angenehmen  BeUeidang  mit  frieohen  Gras- 
plStzen  nnd  manniehfitrbigen  wohlriechenden  Bhimen  besteht  Wir 
stellen  nns  die  seligen  G^/Sie/elm  Elysinm  desto  sdiöner  vor,  wenn 
wir  sie  uns  von  reizenden  Fluren  dnrehschnltten  denken.  Ans 
dieser  Zergliederung  der  Begriffe  erhellt,  dass  FM  so  gat  in  die 
gemeine  als  in  die  edlere  Sprache  gehört,  Fluren  und  GepMe  aber 
der  poetischen,  und  das  Letztere  der  höchsten  iu  derselben  eigen  ist 

532.   Fels»  KUppe'. 

1)  Rock.  2)  CHfr. 

1}  R«c  (mher).  2)  l^ell. 

1)  Rupe  {roccaU  8)  Scoglio  (sckeggia). 

1)  Ynvh,  S9  Cmuuu 

Fels  deutet  auf  die  Materie,  ICltj>pe  hingegen  auf  die  Orestalt 

Es  giebt  dfihei  auch  Felsen  unter  der  Eule,  deren  Gestalt  sich 

gar  nicht  bestinnuen  liisst   Wenn  der  Bergiiianu  sagt,  dass  er  auf 

einen  Fels  stos^e,  so  will  er  bloss  anzeigen,  dass  er  eine  harte 

Steinart  vor  Bich  linde,  und  er  sucht  zu  erforschen,  wohin  sie 

streiche.   Klippeti  unterscheiden  sich  durch  ihre  spitzige  Gestalt; 

aie  sind  nicht  bloss  im  Meere,  sondern  auch  auf  dem  festen  Lande, 

und  das  ist  desto  weniger  zn  verwundem,  da  das  feste  Land  an 

manchen  Orten  ICeeriesgrand  gewesen  ist,  und  sie  durch  die  Ströme 

der  See  ihre  spitzige  €lestalt  erhalten  haben.  Auch  kOnnen  ihre 

Seiten  dnreh  die  LSnge  der  Zelt  von  stttrsenden  Striftnen  auf  dem 

Lande  ausgewaschen  sein.  Auf  die  spitaige  Gestalt  beziehen  sich 

daher  bisweilen  die  Gleichnisse,  welche  die  Dichter  von  den 

KUppen  hernehmen.  —  „Der  Zähne  —  —  die  wie  KUfpm  hie  nnd 

dort  die  schwarzen  Spitzen  zeigen.**  Ahlwardt 

S33t   Fertig'.  Bereit% 

1)  Pre[iarca  for,  floitbed,  dbpOMd.      2)  RoRdy. 

Ij  i)i«p«sö  a  (pret).  2)  Pr^  a  (proapt  i). 

1)  Preparat»  WifqtWU  S)  Awito  (i^ipareedUM»). 

1)  roionii.  2)  romHi  m  m». 

Wenn  wir  etwas  tfann,  So  mtfssen  wir  nns  erst  in  den  Stand 
gesetzt  haben,  dass  wir  es  thun  können;  wir  müssen  es  aber  auch 
thun  wüiicu.   Das  Üratere  wird  durch  fcriuj  ausgediücltti  Beides 
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durcil  bereit.  Wer  zur  Abreise  ferlig  ist,  kauii  jeden  Aiie-eiiblick 
abreisen;  wer  dazu  hercH  ist,  -vdll  auch.  Einen  höheni  Grad  des 
Könnens  setzt  die  Leichtigkeit  und  Geschwindigkeit  des  Handelns 
voraus.  Wer  das,  was  er  verrichtet,  leicht  und  schnell  verrichtet, 
der  ist  fertig  darin,  er  hat  eine  FerdgkeU  in  dieser  Art  von  Ver- 
richtungen. £iA  ferUg^r  Klavierspieler  kann  mit  Ldehtigkeit  «nd 
Geschwindigkeit  spielen.  Zu  den  eigentlieben  sittliehen  FerUg- 
keUm  mlJeltfe  vielleicht  der  angegebene  Unterschied  schwerer  zu 
finden  sein  als  in  den  Ennstferägkeiten.  In  den  erstem  ist  näm- 
lich dai9  leichte  Kpnnen  von  dem  Wollen  schwerer  zu  unterschei- 
den. Ind^ess  ist  doch  anch  hier  die  Disposition,  durch  die  es  dem 
Frfed/6T%«i  leicht  wird,  ohne  langes  Bedenken  und  Zureden  Frie- 
den zu  erhalten  und  zu  machen,  und  die  in  ( im  m  hühem  Grade  von 
Saiittiiiiith  und  Bescheidenheit  besteht,  ao  wie  dem  Dienst/W-^/^^*«, 
einem  Jedem,  wo  er  nur  kann,  gefällig  zu  sein,  von  dem  wirk- 
lichen Wollen  immer  noch  so  unterschieden,  wie  die  leichte  Mög- 
lichkeit von  der  Wirklichkeit.  In  den  Kun8tferti;2:keiten  ist  Beides 
oft  getrennt;  denn  der  fertigste  Spieler  ist  nicht  immer  bereit  zu 
spielen ;  weil  er  nicht  immer  will ;  in  den  sittlichen  hat  der  Fertige 
die  Disposition,  die  ihm  das  Wollen  selbst  leicht  macht.  Allein 
aneh  bei  diesen  ist  der  Ferügsie  nicht  immer  bereit,  Anch  der 
"EÄeüferUgsie  kam!  nicht  unter  entehrenden  Bedingungen  lereil 
sein  wollen,  Friede  zu  machen,'  noch  derDiens^^i^^fe  zn  schimpf 
Hehem  Dienste  bereit  sein* 

m.   Fasttag.  leierUg'. 

1)  Faattvil.  2)  Holiday. 

I)  Fae.  -21  Jttiir  de  f*te. 

I)  Ciorrw  fcstito.  2)  Giomo  dl  ripasn . 

1)  Ilpaa.iHiiKi,.  2)  DpasAHnuHbiü  (ry.injgiS)  4CKB. 

Ein  Felertfuj  iyt  ein  Tag,  der  seine  Auszeichnung  von  den 
gemeinen  i  a^^en  bloss  durch  die  Ruhe  von  der  gewöhnlichen  Ar- 
beit erhiilt,  ein  Festlag  erhält  diese  Auszeichnung  zugleich  durch 
den  grt3s8ern  Genuss  einiger  Vergntigangen.  Kur  alsdann  ist  ein 
Feiertag  zugleich  ein  Festlag;  denn  es  giebt  Feiertage,  die  keine 
Festtage  sind*  Ein  Fasttag  ist  hei  den  Juden  und  ein  Busstag 
hei  den  Christen  ein  Feiertag,  aber  kein  Festtag;  denn  sie  feiern 
an  diesen  Ti^en  zwar  von  ihrer  gewöhnlichen  Arbeit;  aber  weit 
entfernt,  sich  an  diesen  Tagen  mehr  Vergntlgcn  zu  eriauben,  entr* 
halten  sie  sieb  vielmehr  der  gewöhnlichen« 
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US.   Festet  fc8tiuig\     Burg'. .  8clilo88\ 

1)  Stroni^old.  3}  Fortran  (fortlAeatloii).  3)  CitMlel,  fort.  4)  Oastltt. 

1)  F«t.  3)  F«rtereiM  IMIciIIm).  8)  miidelle  (clfttMt  fort).  4)  ChlteM. 

1)  7?occa.  3)  Forlezta  (jorÜßemiMe).  3)  Forf/no  (castello),  4)  Castello. 

I)  TBep^wita.  2)  KptnocTb  :])  yKptir.ioTniufl  saMOKij.  3a>ioKX. 

Feste,  Feslung,  Burg,  Schloss  sind  Ocrtcr,  welche  wegen  der 
Schwierigkeiten,  die  sie  den  Angreifenden  entgegensetzen,  nnzu- 
gänglich  sind.  Eine  Feste  ist  von  Natur  unzngänglieh,  z.  B.  durch 
ihie  hohe  Lage  oder  durch  die  Felsen,  auf  denen  man  sie  ange- 
legt hat  Eine  Festung  hat  man  dnreh  die  Knust  nnzngSngUeh 
gemaeht.  Eine  Burg  ist  ein  Ort,  vo  man  sich  sicher  glaubt,  und 
ihn  können  auch  andere  Schtitznuttel,  als  s.  B.  Moräste,  tiefe 
Wälder  XL  dgl.  unzugänglich  machen«  Sofern  Festen  und  Burgen 
dem  Oberhaupte  einer  regierenden  Familie  zur  Wohnung  dienen, 
sind  sie  Schlösser,   (S.  Hmis,)  * 

$38.   Figürlich'.  Tropisch*.    UneigentUch  .  Ver- 

1)  FlgUTÄtive,  meUi^orieal.  2)  Troploal.  3)  Impropev»  4)  All*ffQrfeftl,  In  flowen. 
1)  Fi|;nr^  (m^Uph«rIque).     2)  TrtpIfW.     0)  Inpropre.     4)  All^oriqnc  (stit  I»  Icir). 

\)  Fiijiirnlo.     2)  Tropica.     ^  fmproprin.      1)  AUcgorico  (melaforico). 

1)  IlepniocHuft  (♦nrypa.iLJihiR).     2)  TponH^eCKÜ.     3)  ÜHOcicaaaTeJibHiAft.     4)  Me- 

Ta*üpuqccKiä  (.iiBtTncThin). 

Figttr  der  Rede  oder  'Reäe/igur  ist  alles  in  einer  Rede,  was 
zu  ihrer  ästhetischen  A'ollkonimenheit  und  Verschönening  dient. 
Eine  Art  der  Verscli  ^ncrung  entsteht  ans  der  Vcr^Tcliselung  der 
ästhetisch  vollkomninem  Nebenvorstelluugeu  mit  den  weniger 
schönen  Hauptvorsteilungen  und  dieses  sind  die  eigentlichen  Tro- 
pen. Wir  können  sie  Wortfiguren ,  zum  Unterschiede  von  dci^ 
grammatischen  und  rhetorischen  Figuren  nennen.  'Redefigur  und 
I^cpus  ist  also  Terscfaieden,  wie  Gattung  und  Art,  und  es  giebt 
'Bed^gwen,  die  keine  jy-epen  sind,  wie  die  Anapher  u.  dgL,  so 
wie  lungegen  alle  Trepen  'Redefiguren  sind;  denn  sie  sind  alle 
Verschönerungen,  der  Bede.  Hit  Tropus  ist  von  ehier  andern 
Seite  uneigentltcher  Ausdruck  verwandt;  denn  Tropus  ist  ehn  Aus- 
druck, der  eine  uneigentliche  Bedeutung  liat,  d.  h.  eine  solche, 
die  von  einer  audtiu  abgeleitet  i»t.  »Su  ist  der  Ausdruck  ^Früli- 
ling  des  Trebens"  anstatt  „Jugend"  ein  tropischer  ,  sofern  er  mit 
diesem  verwechselt  ist,  ein  utieigeiUlicher,  ßolei  ii  er  auö  der  eigent- 
lichen Bedeutung  des  Wortes  Frühling ,  die  erste  und  schönste 
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Zeit  des  Lebens,  abgeleitet  ist,  und  figütUch,  sofern  er  zur  Yer- 
scbönenmcr  der  Bede  dient;  denn  er  stellt  die  Jngend  nnter  dem 
8eb(jnen  BOde  des  Fi-ttbllngs  Tor*  Wenn  ein  Ansdmck  mit  ein^n 
andern  in  der  Absieht  Terweebselt  wird,  nm  eine  unangenehme 
Sache  auf  eme  nnbeleidigende  Art  darzasteUen,  so  ist  er  ein  ver^ 
hl&mter, 

537.   ßpr^   Form*.      Gestalt%  Bildang'. 

1)  Flguro.  2)  Fonn.  8)  Shape.  4)  Formation. 

1)  ngm.  2)  Pome.  «)  Air  (fi(ti,  tallle).  ^  ftnMttti. 

i)  mgura,  2)  Forma.  3)  Siahira  (laglkO.  4)  Fornuuimg, 

1)  to-ypa  (o6p«»i^),  2)  4>opMa  C^EXh").  3)  Bwb  (napyxtHOCTB).  4)  Onpasoyaide. 

Die  Fojtn  nnterseheidet  sich  von  der  GestaH  nnd  Figur  zn- 
nächst  dadurch,  dass  wir  die  Bestimmnogen,  die  sie  aasmachen, 
als  dasjenige  an  dem  Dinge  betraehten,  wodurch  es  zn  einer  ge» 
wissen  Art  gehdrt,  und  hiemächst  dadurch,  dass  sie  auch  unköiv 
perHchen  Dingen  beigelegt  wird.  Aus  einer  gewissen  Materie 
können  wir  durch  die  Farm,  die  wir  ihnen  geben,  Körper  machen, 
die  verschiedene  Benennungen  erhalten,  je  nachdem  sie  zu  ver- 
schiedenen Arten  von  Dingen  gehören.  Man  kann  aus  einem 
Stücke  Gold  Ringe,  Uhren,  Becher  u.  s.  w,  mucheu.  So  wie  maji 
aber  den  Begriff  des  Stoffes  und  der  Materie  verallgemeinert  hat, 
80  hat  man  auch  den  Begriff  der  Form  verallgemeineni  müssen. 
Auch  unkürperliche  Diiig"e  gehören  zu  g-ewisaen  Gattungen  und 
,^xten,  und  diese  unterscheiden  sich  durch  ihre  Innern  Bestimmun- 
gen, von  denen  man  einige  zu  ihrem  Stoffe,  andere  zu  ihrer  Form 
rechnet  So  kann  man  eine  gewisse  Handlung  oder  Begebenheit 
zu  dem  Stoffe  oder  der  Materie  eines  Gedichtes  wählen,  man  kann 
sie  aber  episch  und  dramatisch  darstellen;  in  dem  ersten  Falle 
giebt  man  ihr  eine  epische^  in  dem  andern  eine  dramadsche  Form, 
nnd  das  Gedieht  gehört  entweder  zu  der  Gattung  der  epischen 
oder  dramatischen  Gedichte.  Die  GesUäi  ist  zuTörderst  nur  die 
Fcrm  eines  lebendigen  Körpers,  hiernäehst  aber  eines  Eürpers 
überhaupt,  und  zwar  sofern  sie  in  der  körperlichen  Materie  ist, 
und  nicht  ein  von  ihr  verschiedenes  Bestehen  hat  oder  nicht  von 
der  Materie  abgezogen  gedacht  wird.  Mau  sagt:  eine  hagere  Gc- 
Slall,  weil  die  Gestalt  immer  die  Materie  mit  in  sich  begreift.  Aber 
man  Batrt  nicht:  die  dramatische  oder  epische  GcslaU,  sondern  die 
dramatische  oder  epische  Form  eines  Gedichtes;  denn  der  Inhalt 
eines  Gedichtes  ist  iLein  Körper.  Man  sagt  hingegen:  Jupiter  ent- 
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führte  die  Europa  unter  der  C^Udt  eines  Stieres;  denn  ein  Stier  ist 

ein  Körper.  Man  sagt:  Eine  feine  Erziehung"  und  ein  steter  Um-' 
gang  mit  Gesellschaften  von  feinem  Gefühl  und  Ueochmack  geben 
einem  Menschen  Bchüne  Formen,  nicht:  schöne  Gestalten,  Eine 
hässliche  I  N  i  soii  k'drni  in  ihren  Manieren  angenehme  Formen  haben. 
Die  Figur  besteht  aus  den  üussersfen  Umrissen  der  k()rperlichen 
Gestalt.  Sie  kann  daher  nur  dem  zukommen,  was  zu  dem  Körper 
geh  Uli)  zu  ihm  selbst  und  zu  den  Flüchen,  die  ihn  begrenzen. 
Die  Figwren  können  durch  Zeiehnung  dargestellt  werrlen,  wie  die 
geometrischen  Mgwm,  die  man  weder  geometrische  Furmm  noch 
Gestalien  nennt  Büdung  ist*  von  Fiirm,  Gexialimkö.  F^iffur  dadmeli 
▼ersebieden,  dass  es  ntir  von  der  Süssem  nnd  innem  Organisation 
der  Natorkdiper,  und  in  Anseliiing  der  Letztem  nnr  von  dem 
menschHciien  Körper  gebraucht  wird.  Das  kleinste  Insekt  ist  in 
seinem  Innem  sehr  künstlich  gebildet^  nnd  man  sagt,  es  habe  unter 
den  Griechen  mi  hr  wohlgchildete  Männer,  als  \\o\i\gchildeie  Weibt  r 
gegeben.  —  Jl\i)Q\\yebddei  ein  Mann  von  menschenfreundliclicm 
Ansehen  stand  er."  Klopstock.  —  Im  un eigentlichen  SiiuK-  ^^'i^d 
es  auch  von  der  nienBctdiclien  Seele  gesagt,  und  dunii  bedeutet 
es  eine  höhere  Vervollkommnung  ihrer  Erkcnntniss-  und  Begeh- 
rungskräfte. Allein  dann  hat  es  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
der  Handlung  des  Bildens  nnd  ist  mit  Form,  Figur  nnd  GestaU 
gar  nicht  sinnverwandt 

BS8.   Ifilzig.   Ceirig^.   Karg'.  labsAditigs 

Knicker  •   Knauser  • 

1)  Filthy.      2)  Avariciüu«,  dose,  near,       3)  Parsimoniotta,  cbary.     4)  üovetou«, 
grecdy.    5)  Niggard.    fSi  Onnnndgieoit, 

1)  StiiM«  (Bcifdi).    ^  kna%,    9  SUelt.     4)  «tafüt  («fWt  It  Mhi).  ,    D  kwn. 
6)  rincc>niaiil«» 

1)  Sordido  (meschio).     2)  Ataro  (mhero).     3)  ^Uonio  (ICfMe).     4}  A9U0  {tMpU» 

di  avcre).      5)  SpHorrio.      (5)  Sordido. 
llbS)  CKynoÖ.  3)  CKy.iituä.   4)  iKaAHwfi(KopucTOjiior)uitijtt).   5)  CKpara.   (»)  Kokett. 

Hahsuchl  drückt  das  üebermaas  im  Erwerben  und  Kehmon, 

Kargheit  in  der  Vermeidung  zu  geben,   Geiz  und  Filzigkeit  in 

beiden  aus.  Der  Fehler,  welcher  der  KarglieÜ  entgegen  steht,  ist 

die  Verschwendung.  Das  ist  auch  in  dem  uneigentlichen  Gebrauche» 

dieses  Wortes  der  Fall.   „Der  Lehrer/  sagt  QuintUian,  nmiiss  da« 

Lob  an  seine  Sohttlar  weder  Aror^  noch  verschwendetiseh  austbei*« 

len/    Der  hüohste  Giad  der  KargkeU  ist  die  Kniekerm,  Dev 
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£nicker  sucht  in  seinen  Ausgaben  clas  Unendliclikleine  zu  retten ; 
«r  ist  karff  bis  auf  die  unbetrSehtlicbste  Unterabtheilung  einer 

Sache,  die  kaum  noch  einen  Werth  hat;  er  spaltet  ein  Kümmel- 
korn. Wie  sich  der  Knicker  von  dem  Kargen  unter.sclicidct,  so 
unterscheidet  sich  der  Knauser  und  der  Filz  von  dem  Gvizi(ien. 
Der  Geizige  nämlich  ist  ein  Knauser ,  sofern  der  kleinste  CU  wiun 
ihm  nicht  zu  klein,  und  die  geriugöte  Erspnniisf^  iHcht  zu  gering 
ist.  Diese  äng"stliclie  Beschäftigung  mit  Kk-iiiigkeiten  und  der 
Wcrtli,  den  sie  ihnen  beilegt,  sind  Zeichen  einer  kleinen  »Seele 
und  machen  daher  den  Knicker  und  den  Knattser  verächtlich.  Der 
Filz  kennt  keine  (><  .setze  der  Ehre,  der  Freundschaft,  der  Gefäl- 
ligkeit, er  ist  gleichgültig  gegen  Achtung  und  Verachtung,  sobald 
nur  ein  Dreier  zu  gewinnen  oder  zu  sparen  ist.  Der  Fäz  macht 
aich  also  nur  verUchtlich;  denn  er  begnügt  sich  mit  Kleinigkeiten 
nnd  die  Mittel,  die  er  gebraucht,  sind  bloss  niedertrfiehtig;  der 
Geizige  geht  auf  grossen  Gewinnst  und  grosse  Erspamisd  ans,  und 
die  Mittel,  die  er  dazu  anwendet,  kilnnen  auch  ungerechte,  grau- 
sauie  sein.  „Wenn  man  ihm  wegen  der  Geburt  eines  Kindes  Glück 
wünscht,"  sagt  llieophrast,  „so  erwiedert  er,  das  wäre  alles  recht 
gut;  aber  das  Ixind  bringt  mich  um  die  Hälfte  von  meinem  Ver- 
mügeu/ 

S39.    Y\ü\%\  Flngcl%  Scliwinge'. 

1)  Whig  (poetical).  2)  Wlilg.  3)  The  wiugs. 

i)  Alle  (po^tiqve).  2)  AUc.  9)  Let  «Oti» 

1)  JUa  {poetteoh         ^  2^  Ala,  9)  U  ale  U  wnmi). 

1)  Kpyjio  (noawMica).      Kpiuo.  8)  KpiuiM. 

Flftffel  sind  überhaupt  die  Werkzeuge  zum  Fliegen.  FiiWg 
heilst  das  Werkzeug  zum  Fliegen,  sofern  es  mit  Federn  yersehen 
ist  Daraus  erhellet  erstens,  warum  man  nur  den  befiederten  Vö- 
geln Fitt^ge  und  Flügel  beilegt,  die  unbefiederten  Insekten  hinge- 
gen nur  Flügel  und  keine  FiUige  haben;  zweitens  warum  die  Bild- 
ner und  Dichtt  r  iliren  phantastischen  höhern  Wesen,  den  (ienien, 
den  Engeln,  dem  Amor  u.  s.  w.  zu  ihrem  schnellen  l'lu.ae  Flügel 
mid  k<'ino  FiUige  geben.  Sie  sollen  anf  geistig:en  Flügeln  ge- 
tiiim  u  werden,  iiieht  anf  so  materiellen,  wie  unser  irdisches  (le- 
fliigcl.  Endlich  erhellet  daraus,  warum  «elbst  die  Flügel  der  \'r»gel, 
wenn  ihre  Finget  der  Federn  beraubt  sind,  nicht  mehr  FiUige, 
sondern  Flügel  heissen.  Schwingen  sind  zunächst  eigentlich  die 
Flügel  der  stärkem  Vögel,  die  sich  mit  einem  reissenden,  bogen* 
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förmigen  Finge  am  höchsten  in  die  Lnfb  erheben,  wie  der  Adler, 

der  Geier  u.  s.  w.  Der  uneigentliche  Gebrauch  legt  daher  der 
ßtUrkcrn  AYillenskraft,  die  sieli  zu  höherer  Vollkommeuheit  zu  er- 
heben strebt,  Schwingen,  der  bewegtem  Einbildungskraft  hingegen 
Flügci  bei. 

540.  Flamme*.  feaer%  Lohe'. 

I)  FUun«.  2)  Fire«  3)  Blase. 

1)  Flamme.  2)  Fe«.  3)  Flanme. 

Ii  f'tamnia.  21  Fuoco.  3)  Vampa. 

l)  ILiasiA.  2)  Oroni>.  3)  Uum,  (/KapT.). 

Fei4<T  ist  der  WärniestolT  an  sich  in  dem  Zustande  seiner 
Entbindung,  uud  es  kündigt  sich,  auch  ohne  in  Flammen  sufza- 
schlagen,  durch  den  Schmerz  dem  Gefühl,  durch  sein  Lenchten^ 
dem  Gesicht  an,  sowie  durch  seine  Wirkung  auf  die  KOrper,  die 
es,  nach  ihrer  Tersehiedenen  Beschaffenheit  und  naeh  den  ver- 
schiedenen Graden  seiner  Stiirke  und'  Dauer,  bald  zerstört,  bald 
erweicht  und  flüssig  macht,  bald  verhärtet.  Alles  dieses  thut.es 
auch  in  einem  Zustande  der  scheinbaren  Buhe,  wie  in  einer  hef- 
tigen Gluth.  Flamme  ist  das  beweji,^te  aufflackernde  Feuer,  aber 
mit  allen  seinen  Eigenschaften  des  Breuuens,  Zerstörens  u.  s.  w. 
Lohe  ist  die  feine  durchsichtige  Flamme,  bloss  naeh  ihrer  Eigen- 
schaft der  subtilsten  Flüssigkeit  in  einer  selinellen,  duftigen,  zit- 
ternden uud  schimmernden  Bewe^^ung,  wie  sie  sich  dem  Gesichte 
darstellt.  —  „Weheud  umleckt'  ihij  die  LoK  und  es  braust  aufsie- 
dend der  KesseL^  Voss* 

541.  Fiehei'.   Bitten'.  Betea>. 

t)  To  Imploro.       S)  B«g,  «atreal«     3)  Pray  to.Qod,  say  <hm*Ii  prayen. 
1)  Sipplifr.  2)  rrler.  Pripr  Dieu. 

1)  SMy^MT»  (MMfforor«!  Imfl»rwt€i,     2)  Fregan  (<immüte).       3)  Inrocare  Iddio 

(far  ortuime,  «rar»). 

1)  y'MOJAn.         2)  H]  lu  iiTb,        ;j>  MtMHThcn. 

BiUen  ist  überliaupt  etwas  von  der  TJehe  eines  Andern  ver- 
langen. Flehen  fügt  zu  diesem  Begritie  noeh  das  Bowusstsein 
von  der  Macht  und  Wilrde  desjenigen  hinzu,  den  man  bittet  oder 
wenigstens  von  der  dringenden  und  tiefen  Noth,  in  welcher  sich 
der  Bittende  befindet.  Beten  wird  bloss  von  Gott  gebraucht,  und 
zwar  uneingeschränkt,  ohne  Beziehung  auf  einen  bestinuntett  Ge< 
genstand,  da  hingegen  bei  BUUn  und  Flehen  dieser  Gegenstand 
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ansdrtteklich  hinzugesetzt  wird.  Mim  InUei  und  ftehei  Oott  tun  Ge- 
nesung, wenn  man  krank  ist,  aber  man  beiel  des  Morgens  und  des 
Abends. 

S42.    Fleissig.  Geiuiu^  Correkt'. 

1)  Industrioosi  diligent.         i^Iiact  (prcciso).        3)  Correct 

1)  Uiligeot.  ^  Exaei  (pr^cis).  3}  Correct  (chftU^). 

,    l)  DUisaUe  (tfwMw).  2)  JMimito  («Mrfto,  «Ijiii«»).    3)  CorreM. 

1)  DpuexBit^  S)  Tovnii  (ancypaiBui^     9}  Henpuaidt 

FUsissig  kommt  eigentlich  dem  Urheber  eines  Weikes  zu,  und 

wird  auf  das  Werk  selbst  nur  fibertragen.    Es  wird  also  dem 

Werke  seibat  beigelegt,  sofern  die  Vollkomfnenheit  desselben  eine 

"Wirkung  der  fuitgesetzten  Anwendung  der  Kräfte  des  Urhebers 
ist.  Gcmm  und  Correct  kommt  unmittelbar  dem  Werke  selbst  zu; 
das  Erstere,  soferu  in  demselben  Alles  auch  im  Kleinsten  richtig 
oder  dem  Zwecke  desselben  gemäss,  und  wenn  es  in  einer  Nach- 
ahmung besteht,  dem  Urbilde  in  den  kleinsten  Theilen  ähnlich 
ist;  das  Letztere,  sofern  es  auch  in  den  kleinsten  Theilen  keinen 
Fehler  enthält  Wir  ,  können  die  Werke  der  Katur  im  höchsten 
Grade  genau  und  correct  nennen,  aber  nieht  fleissig;  denn  sie  ha- 
ben der  AUmaeht  keine  Mtthe  gekostet 

543t    Fleissig'.  Arbeitsam^ 

1)  Diligent  (aseiduous).       2)  Laborions  (active;. 
1)  0Uigen(  (Msidii).  3)  Liltrieiu  (actU). 

t)  Dpuemit.  9  TpyAOiMMSKBHi. 

*  Der  Arbeitsame  sowohl  als  der  Fkmige  beschäftigen  sich  un- 
unterbrochen. '  Wir  kennen  aber  dem  eigentilich  ni^t  JrheUsam' 
keü  beflegen,  der  zu  seinem  Vergnügen  beschäftigt  ist,  ohne  dabei 
auf  einen  Nutzen  zu  sehen,  ob  wir  ihn  gleich  fleissig  nennen. 
HiernUcbst  lege  ich  einem  ArhciUiunkeU  bei,  sofern  er  die  Lniust 
der  Arhcii  überhaupt  nicht  scheut,  Fleiss  hingegen,  sofern  er  durch 
die  Ainvendung  seiner  Kräfte  und  seiner  Geschicklichkeit  der 
Sache  selbst,  womit  er  sich  beschäftigt,  einen  hfihern  Grad  der 
Vollkommenheit  zu  geben  sucht.  Ein  arbeilsanier  Mann  scheut 
keine  Mülie,  ein  fleissiger  Künstler  sucht  seinen  Werken  alle  mög* 
liehe  Vollkommenheit  zu  geben,  und  ein  fleissiger  Eunstschüler 
bestrebt  sich  in  seiner  Kunst  immer  grossere  Fertigkeit  und  Ge- 
schicklichkeit zu  erwerben. 
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Heiden  % 

19  To  iliiixi  («roid). 
2)  itTlier. 

2}  Raölrftm. 


1)  Mr. 
i)  Avyim. 
I)  y«ftran. 


Man  meidet  den  Ort,  die  Poisoii  oder  die  Sache,  von  denen 
man  entfernt  ist,  man  flieht  die,  denen  man  bereit«  geg'cnwärtig 
ist,  oder  im  Begrifl'e  steht,  es  zu  werden.  Man  ßeht  von  dem, 
bei  welchem  man  nicht  sein  soll  oder  will,  man  meidet  das,  wohin 
man  nicht  gehen  soll  oder  will.  —  „Der  Eohe  Glück  und  ihre 
Teinen  Freuden  sind  mir  entfiolm^  vai  immer  mioh  za  meideH,* 
Sehlllers  Muflenalm.  1798.  —  Die  Klugheit  gebietet  auch  dem  brar 
Ten  Hanne,  einen  Feind,  der  HSndel  an  ihm  snoht,  ssa  meiden  und 
nicht  dahin  an  gehen,  wo  er  ihn  antrefifon  kannte;  er  würde  e» 
aber  fttr  Feigheit  halten,  vor  ihm  zn  fliehen.  Eben  dieser  Unter- 
aehied  liegt  auch  bei  dem  nneigentliehen  Gebranehe  dieser  Wörter 
zum  Grunde.  Die  Gelegenheit  zur  Sünde  ))widen,  beisst:  ihr  au» 
dem  Wege  gehen;  sie  fliehen:  sich,  wenn  sie  da  ist,  ihr  ungesäumt 
entziehen. 


Zn  dem  Hauptbegriffe,  der  allein  in  Fliehen  ausgedrückt  wird, 
sich  eilig  von  einem  Orte  entfernen,  kommen  in  Flüchten  die  Be- 
griffe hinzu,  dass  es  wegen  einer  Gefalir  und  zur  Sicherung  ge- 
schehe, und  diese  künnen  in  vielen  Fällen  gerade  die  lierrschen- 
den  sein,  die  in  der  Bedeutung  liefen,  in  w^elcher  Flürhft-n  p'e- 
braucht  wird.  Flüchioi  drückt  demnach  den  prägnanten  Begriff 
aus :  durch  die  Flucht  vor  der  Gefahr  retten.  Wer  bloss  entläuft, 
flieht;  wer  etwas  retten  will,  flüchtet.  Die  Soldaten,  die  bei  einem 
feindlichen  Angriffe  davon  laufen,  fliehen;  die  Landlente  und  Bür- 
ger, die  bei  dem  Anrttcken  ehiea  feindlichen  Heeres  das  Uirige 
retten  wollen,  flOehlen. 


S45.  Fliclien^ 


Fläcliteu'. 


1)  To  flee. 

1)  roir  (s'nlldr^ 


2)  To  take  refage. 
2)  Se  saiTer  (rdfugier). 

2)  Saivatti  ptUa  fuga» 

3)  GiacatMji  «ftrcnom. 


1)  Sfvggtn, 

1)  yotun. 
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S46*  Fliesseu 


Strömen  %       Rinnen  3. 


To  flow. 
I)  Cottler. 
1)  Scotan, 


2)  To  stR-ain,  gush.  '.])  To  rua  (drop). 

2)  Couler  ra(iiaejBeBt.  3)  D^CAuIer  (dügsuitcr). 

2)  Scorrere.  3)  Slillare. 

2)  CTpennes.  Q  Teu. 


1)  Tm»  (juffMfl). 


Flkssen  bedeutet  sclion  überhaupt  den  Zustand  eines  Körpers, 
in  welchem  er  nicht  fest  ist.  Das  Wachs,  das  einem  gewissen 
Grade  dor  Hitze  ausgesetzt  wd,  fangt  nach  einer  gewissen  Zeit 
an  zu  fliessoi.  Davon,  wie  auch  von  Rinncfi,  unterscheidet  sich 
Strömen  durch  den  hr-hcreu  Grad  der  Stärke  seiner  fortschreiten- 
den Bewegung.  Von  beiden,  sowohl  FUesstti  als  Strömen,  unter- 
scheidet sich  Rinnen  dadurch ,  duss  es  nur  die  fortschreitende 
Bewegung  der  unelastischen  und  tropfbaren  flüssigen  KOrper,  der- 
gleichen Waßßer,  Wein,  Oel  u.  s.  w.  In  Iputet,  hingegen  Fliesscn 
und  Str&men  auch  den  olastiBolien  und  nicht  trc^>fbaren,  derglei- 
chen Luft,  Dttnste  und  selbst  ^dll8  Feuer  ist  Man  sagt  so  von 
der  Luft,  dasB  sie  durch  enge  Kanüle,  von  der  eleetrischen  Materie» 
dass  sie  dureh  die  leitenden  Edrper  9mßes$e,  ströme,  aber  Dicht, 
dass  sie  rnme.  Ehmen  setzt  bei  den  unelastischen  Flüssigkeiten 
zu  FUessen  den  Begriff  einer  sanftem  langsamem  Bewegung  hinzu, 
und  steht  dadurch  dem  Strömen  entgegen.  —  „Aus  hohlen  Weiden 
an  den  Bächen  rinuL  iiuuig  in  die  i  iuth."  Itumicr.  — 


547.  Fliuiuier',  Scliimnier'.  Glauz  .  Strahl  . — 
Himnern'.    SehunnierM''.    (ilanzeB't  IiMckten'» 


i)  ülimuier.  2i  Uiiiter,  Uiut  trerobling  light.  3>  liiiiiiaucy,  la&tre.  4)  Ray.  — 
5)  To  gHmmor.  e)  To  gUtter,  shino  ^mVk  a  £dnt  Hgbt,  9)  Sldne,  glaro. 
8)  To  give  o«  diow  a  Ugliti  to  be  limiaoiia.    9)  Twlnkl«,  aparklo.    10)  Bmlt 

rays. 


faibte  iueur.       §  II  laire.      7)  Brilier.  AfsjileaiUr  (luire).       9j  Ktiaceler 

(sdiiUller).     lU)  Hajouaer. 
I)  &fotftf«.     S)  JAutf,     3)  Sple»i»re,     4)  Ragg^o.  ^  5)  Sthtmr»,  8)  BrilUm. 

7)  Riifleiidere,     8)  BUmen,     f)  SfaaiUarß  (temüWare),     If)  Rat^oMn. 
1)  UepsaRie.     2)  Gtude.     $  BjecKV     4)  Aj^t».  —  5)  Mepgan.    6)  Gim. 

7)  £jHCTaTb.     8)  CKtTItb«     9  GBepRaTb.     10)  l^pocnTb  Aynu. 

Diese  Wörter  unterscheiden  sieh  in  der  Art  und  dem  Grade 
des  Lichts,  den  sie  bezeiehnen.  Gianz  und  Schunmer  ist  soifohl 
zurückgeworfenes  als  ursprfingliches  Licht  Die  Sonne  glänzt  und 
die  Sterne  schimmern,  sie  sind  selbstleuchtende  Körper,  aber  auch 


Funkeln'. 


Strahlen 


l)  Faible  ^clal.     *2)  Lueur. 
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dunkle  Korper  können  glänzen  und  schimmern,  und  ihr  Licht  ist 
ein  zurückgeworfenes,  das  von  eiium  andern  auf  ihre  Obfifläclie 
kommt.  Der  Mond  glänzt  und  schwmerl,  das  Gold  glänzt  und 
schinnnvri ,  ob  sie  gleich  kein  eigenes  Licht  haben.  Glanz  le^en 
wir  dem  Körper  bei,  den  wir  in  dem  höheren  Grade,  Schimmer. 
den  wir  in  einem  geringem  Grade  des  Lichts  sehen.  Strahlen 
deutet  die  vollste  und  nach  allen  Seiten  sich  weit  ausbreitende 
Lichtausströmung  an;  ein  Strahl  ist  intensivster,  deshalb  in  die 
^erne  wirkender  Glanz.  Das  zurückgeworfene  Licht  ist  schwächer 
als  das  urprttnglidie,  das  entferntere  schwächer  als  das  nähere. 
Daher  kann  das  Licht  des  Mondes  nur  ein  Sehmnufr  gegen  den 
Gkmzfler  Sonne  heissen,  und  die  Sterne  sehmmem^  die  Sonne 
aber  glänzt  Flimmer  ist  dn  nodi  schwächeres  Licht  Em  Licht 
flimmert,  wenn  es  seinem  Erldschen  nahe,  und,  wenn  seine  Kraft 
erschöpft  ist,  in  unmerklichen  Unterbrechungen,  bald  zu  ersterben, 
bald  plötzlich  wieder  zu  erwachen  scheint.  Leuchten  bedeutet  sicht- 
bar machen,  es  sei  sich  selbst  oder  andere  an  sicli  dunkle  Körper. 
Selbstleuchtende  Körper,  oder  solche,  die  wie  der  Mond  ein  starkes 
Licht  haben,  machen  andere  Körper  sichtbar,  indem  bic  selbst 
durch  ihr  Licht  sichtbar  sind.  Funkeln  sagt  man  von  den  Körpern, 
welche  ein  bewegliches  stärkeres  Licht  von  sich  werfen.  Durch 
das  erstere  Merkmal  unterscheidet  es  sich  von  Glänzen  und  Leuch- 
ien,  durch  das  letztere  von  Schmmem  und  Flimmern.  Die  Sterne 
funkeln  in  kalten  Wintenlohten«  und  die  Diamanten  fwtkeh  bei 
hellem  Kersenlichte. 

m.   Vlmthem'.   SehwdraS   Flucht  Schwurt 

1)  To  cone.         ^  To  mrMur,    ^  Oone,  Impreeation.    4)  Oath. 
1)  Hudire  (pester).     2)  Jiirer.       3)  Jfal^dletttn  Oi>r«>Dent).     4)  Seraeoi. 

1)  Maledire  (bestemmiare).   2)  Güa-nre.      3)  Maledhione  {bestemmia).   4)  Giutamento. 

4)  Dpacara. 

Schwur  ißt  von  Eid  dadurch  unterschieden  worden,  dass  die- 
ses eine  feierliche  Ilcrhi  urung',  jeues  aber  nur  eine  gemeine  ist, 
dergleichen  uian  in  dem  gemeinen  Leben  täglich  unzählige  hört. 
—  „Fem  von  des  Krämers  Sduvvr  und  der  Gerichte  Streit."  J. 
N.  Götz.  —  Die  Verwünschungen  sind  nun  Schwüre,  sofern  sie 
auf  den,  der  sie  gebraucht,  selbst  gchu  und  seine  Behauptungen 
unterstQtzen  und  beglaubigen  sollen;  Fkiche,  sofern  sie  auf  Andere 
gehen,  und  Ausbrttobe  des  Zorns  gegen  dieselben  sind, 
»•rksr«,  qm.  üaiiiiricilidL  12.  Aa.  2^ 
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549,    Flüstern  \    Rannen  «•    Wispern  %    Zisehehi  \ 

1)  fo  whisper.     2)  To  teil  one  ßoftlv  into  tho  e«r,         To  speak  in  a  low  voioe,. 

whisper.      4)  To  whisper  (caiumuy). 
i)  Chuchoter  (gusnUkr).     2)  Paitcr  k  l'oreiile.     3)  PvJer  k  Ttii  bisie.     4)  Ckncteltr 

{U»  calnuiM). 

1)  Suuurare,    2i  Pariare  affonedthh     3)  Farlare  $9U0  99U.     4)  BiAlgtUm. 

1)  nienTan.    2^  DleimiT»  vb  pco.    0)  Tizo  roiopm.    4)  meman  KjeBctH. 

Bas  Wort  Baungn  difickt  ausser  dem  Leisesprechen,  hnmer 
zngleieli  ans,  dass  das,  was  man  Jemanden  in  die  Ohren  raunt, 
ein  Gelieimniss  sei,  das  kein  Anderer,  als  er,  wissen  soll.  Hier- 
nach st  finden  wir  es  immer  nur  Lei  dem  8i)reclien  und  in  der 
Verbindung,  in  die  Ohren  rmmm.  Flüstern,  Wüptni,  Zischehi  wird 
auch  von  andern  leisen  Tönen  gebraucht.  Flüsfern  aber  wird  von 
den  angenehmen,  liebkosenden  Reden  gebraucht,  derglpiehen  die 
Beden  der  Verliebteu  in  ihren  süssesten  Augenblicken  sind.  — 
„Aber  ach  I  wann  wird  ihr  holdes  Flüslern  seinen  Liebesreden 
sich  verschwistern."  W.  A.  Schlegel.  —  Zischeln  ist  das  Gegen- 
theil  von  Flüstern  in  Ansehung  seines  Inhaltes.  Denn  wenn  die- 
ser bei  Fiüsiem  die  Geheimnisse  der  Liebe  und  Freundschaft  sind, 
die  man  den  Ungeweihten  verbergen  will:  so  sind  es  bei  Zischeln 
die  Geheimnisse  der  Schmähsucht,  die  man  der  Aufmerksamkeit 
der  Bethefligten  entziehen  will.  Wispern  scheint  einen  gleichgOI- 
tigen  Inhalt  der  leisen  Bede  auszudrücken,  und  so  hat  es  Lessing 
in  seinem  theologischen  Nachlasse  in  dem  ersten  Briefe  an  den 
D.  Walch  gebraucht. 


Die  Gründe  und  Vordersätze  in  einem  Schlüsse  können  von 
mir  selbst  für  wahr  gehalten  werden,  und  alsdann  schliesse  ich, 
daes  auch  der  mit  ihnen  verknüpfte  Satz  wn]ir  sei.  Ich  kann  sie 
aber  auch  selbst  für  falsch  halten  und  nur  urtheileu',  dass  ich 
andere  Urtheile,  die  dann  auch  aus  ihnen  mit  logischer  Noth- 
wendigkeit  folgen,  selbst  für  falsch  erkenne,  dann  folgere  ich  das 
eine  Urtheil  aus  dem  andern.  Der  Zweck  des  SchMessens  ist  also, 
aus  mehreren  Urtheilen  oder  Annahmen  au  einem  mögliehst  siehe» 
ren  Enduithefl  m  gekogen;  der  Zweck  des  FeHgerm  ist  der,  di« 


SSO«   Folgern  \ 


SchliessM^« 


1)  To  infer. 

1)  Iflf^rer  «Mike). 

1)  Dedurre. 

1)  Bbl^U.lUrb  (Mli.lCTBiC. 


2)  Conclude. 
2)  Coaclure. 


2)  Cojichiudere. 
2)  JaK.iio'jaTL. 
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Consequenzen  irgend  eines  Satzes  zu  zichcu  und  iu.Vergleich  mit 
anderen  zu  betrachten. 

55L   Folg8ankdt\         Gehorsam  % 

1)  Docilily  (trartablo.  dl»po»ltion),  2)  Obcdionce. 
1)  BMiUtö  (soumission).  2)  Ob^issftace.  ^ 

1)  Dodtitä  (tenia  vogiia).  2)  Ubbidienta. 

1)  noejqrmoei»  CnoKopsocr»).    S)  Qociymftide. 

Wo  num  dner  be&tinmiteii  Pßehi  und  deshalb  einem  Befehle 
nachkommt,  z,  B.  dem  Gesetze,  beweist  man  Gehorsam;  man  zeigt 
FolffsamkeU,  wenn  man  dem  Bathe^  den  Weianngen  Anderer  folgt 


Si%.  Forden'.         Hcii8ehw%  Verlngm^ 

1)  To  demaiid  «tMl  S)  To  detiro  (denund).      3)  To  ask  for. 

1/  l^xiger.  2)  D^sirer  (deiuaader).  3)  btmauitr  (vouloir). 

i)  Rickiedere.  2)  Domandare  (pretmdere).  3)  Bramare. 

1)  TpeöOBaTB.  2)  iKe^aTb.  3)  IIOTpeöOBaTb  (xot^^tl). 

Verlmgen  ist  bloss  etwas,  das  man  noch  nicht  hat,  begehren. 
Wenn  man  aber  etwas  fordert  oder  heischt,  so  erklärt  man,  dass 
man  es  verlange,  ohne  es  dem,  von  dem  man  es  ««^/o»^/.  znübeiv 
lassen,  was  er  thnn  wüL  Blan  hofft,  es  zu  erhalten,  weil  man  sich 
liberzengt  hSlt,  die  Sache  sei  so  beschaffen,  dass  sie  nothwendig 
zugestanden  werden  mfisse.'  Heischen  ist  etwas  veilangen,  von 
dem  man  mit  Gewissheit  erwartet,  dass  es  nicht  werde  versagt 
werden,  weil  man  hinreichende  Gründe  hat,  es  zn  erwarten.  Bei 
Fordern  gründet  bicii  diese  Gewissheit  besonders  auf  die  Verbind- 
lichkeit desjenigen,  der  etwas  thun  oder  leiden  muöä.  Diese  ist 
entweder  eine  Zwangsverbindliclilu  it  oder  eine  blosse  innere.  Die 
Erstere  gewährt  dem  Fordernden  eine  grossere  Gewissheit,  denn 
sie  überlksst  es  dem  Verpflichteten  nicht,  ob  er  etwas  thun  oder 
leiden  will;  er  kann  gezwungen  werden,  wenn  er  nicht  freiwillig 
sich  dazn  verstellen  will.  Ich  fordere  eine  Schuld,  ich  fordere  das 
Geld  ziurQok,  das  ich  Jemanden  geliehen  habe.  Man  kann  aber 
auch  von  Jemandem  etwas  terhmgen,  indem  man  ihm  Gründe  der 
Uenaehenliebe  vorhält,  nnd  ihm  überlSsst,  was  er  thnn  will  Die- 
aes  ist  aber  nicht  fcrdem,  sondern  hUk», 
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553.  Vorsehen'«    Vntersuehen'«  Erforsehen\ 

1)  To  make  resparches  into.     2)  I?ivc«titjate.  exanüne.     S)  Find  out,  discover* 

1)  Faiip  fies  recLerches.  2)  K'cajuiiu  r  (exj»lorer)>         3)  SonHer  (dörouvrir). 

1)  ln.iii'iare  iricercoret,  2)  Inccsti(/are.  Ü)  Hinlracoan  (si  .i/  rire), 

1)  ra^^lipUTb.  2)  H3C.I*,lMBaTB.  3)  Al^üUTUBaTht  a. 

Uniersuchen  zoi^  jeden  Grad  der  Anstrengung  an,  mit  dem 
man  nach  der  deutlichen  Erkenntniss  der  Wahrheit  strebt.  Es 
giebt  aber  Dinge,  bei  welclien  die  Wahrheit  tiefer  verbni  <reTi  ist, 
deren  deutliche  Erkenntniss  daher  eine  anhaltendere  und  ange- 
strengtere Aufmerksamkeit  eifordert;  und  um  zu  der  genauem 
Erkenntniss  von  diesen  zu  gelangen,  muss  man  forschen.  Der 
Zweck  des  Forschens  ist  also,  die  tiefer  verboigene  Wahrheit  za 
entdecken  nnd  die  firreiehong  dieses  Zweckes  nennt  man  Er* 
forschen* 

554.  Vratt\  Weib% 

1)  Lftdy,  wife.  2)  Woman, 

1)  Feuuie  (dainr,  ^pMse).  2)  Feaffle. 

i)  Signora  (muglie).  Q  Femmiits  (donna). 

1)  IKem  Cmh«,  rocnoxa).  S)  XCeqBnn  C<^a6a). 

Nach  dem  gegenwärtigen  Sprachgebiauebe  zeigt  Frau  ausser 
dem  Geschlechte  auch  den  Stand,  Weib  hingegen  bloss  das  Ge* 
schlecht  an.  Die  Fron  ist  dem  Herrn,  das  JFeib  dem  Manne  ent- 
gegengesetzt. Es  ^vird  ihilier  auch,  wie  Herr,  Personen  vom  höch- 
sten Stande  beigelegt.  Man  nennt  Katharina  II.  und  Maria  Theresia 
groböc  Frauen.  Daher  wurden  auch  schon  in  den  mittleren  Zeiten 
unverheirathete  Fürsteutöchter  Frauen  genannt.  Die  Mntter  Maria 
hiess  und  heisst  noch  im  ausnehmenden  Sinne:  unsere  Frau.  Aus 
dieser  Ursacli  wird  auch  eine  Person  weiblichen  Geschlechts,  wenn 
sie  verheirathet  ist,  eine  Frau  genannt.  Sie  geht  nämlich  nadi 
europäischen  Sitten  in  einen  höheren  Stand  über.  Denn  wenn 
der  Stand  ihres  Mannes  auch  nicht  höher  ist  als  der  Stand 
ihres  Vaters:  so  erhSIt  sie  doch  als  weibliches  Haupt  des  Haus- 
wesens durch  die  Begiemng  desselben  den  nüehsten  Bang  neben 
dem  Herrn  des  Hauses. 

555*   Frech',      Unverschämt  %  Schamlos'* 

1)  InsoUut,  brazen.  2)  Impudent.  3)  Shamelesa. 

1)  Iiiü«Icat  (üujiudenti.  2)  £frouie  (üardt).  3)  thnU. 

1)  ImpmimU,  2)  Sfaceiato.  3)  Stfrgof/aato, 

1)  4ep»eKii.  2)  Hatjudt  3)  BesmiAnii  (MuuaiD. 

Ein  Mensch  ist  firceh,  wenn  er  den  gegründeten  Urtbeilen 
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Fremd- Freude. 


fiber  das,  was  recht,  sitllieh  and  anstitodig  let,  wenn  er  also  den 
fiberall  anerkannten  Geeetaen  der  Sittlicbkeit  nnd  des  Wohlatandea 
trotzt,  nnd  dieses  durch  sein  Süsseres  Betragen  an  erkennen  giebt. 
Aneh  nennt  man  ein  solches  Betragen  frech.    Man  sagt:  eine 

freche  Stirn,  freche  Blicke,  ein  frecher  Gang.  —  ^Ihr  Gang  war 
ßchuell  und/rt'f//."  Lichtwer.  —  Dieser  beleidigende  Trotz  ist  das, 
wodurch  die  Frechlieil  sich  von  der  Unvn'f^chamiheil  und  Scham- 
losiykeil  nntersc^eidet.  Der  Unverschämte  und  Schamlose  scheut 
bloss  die  ürtheile  anderer  Menscheu  nicht,  der  Freche  trotzt  ihnen. 
Auf  wen  gewisse  Betrachtungen  nicht  stark  genug  wirken,  dass 
er  sich  schämti  es  sei,  dass  sie  ihm  gar  nicht  beifallen,  oder  nicht 
wirksam  genug  sind,  der  ist  unverschämt ^  wer  bis  auf  die  geringste 
fimpfindung  alle  Scham  yeiloren  liat,  wer  ohne  alles  GefUhl  gegen 
Ehre  nnd  Schande  ist,  der  ist  $chamh$, 

556.    Fremd     Auswärtig  ^    Ansländisf  h 

1)  .Strange.  2)  Not  of  th!«?  r!.icc,  forolgo.   3)  Foreign  (un  11  ardish,  exüUc). 

1)  ^traager  (ptrange).  i)  Du  drhors  (elraager).  3)  Etranger  (eiolique). 

1)  E$trmuo  (ttroHo).  2)  Straniero.  3)  Forettiero  (estraneo). 

1)  Hymot.  9)  Hiroaewiufi  (HHoropo/pniD.  8)  HHOcrfMiiiHi. 

Fremd  ist  uns  nicht  allein  das,  was  nicht  aus  Einem  Lande, 
Einer  Stadt,  Einem  Orte  mit  uns  ist,  sondern  auch,  was  nicht 
zu  unserer  Familie  gehört,  Ja  selbst  das,  was  nicht  einen  Theil 
von  nr\8  ^dhst  ausmaclit ;  Ausiüärlig,  was  nicht  aus  einerlei  Laude 
Stadt  oder  Doi1e;  Ausländisch  das,  was  bloss  nicht  aus  einerlei 
Lande  mit  uns  ist  Ein  Ausländer  ist  in  dem  Lande,  oin  Auswär- 
tiger in  der  St^t  oder  in  dem  Dorfe,  in  welchem  er  nicht  ein- 
heimisch ist,  ein  Fremder*  Wenn  wür  aber  Personen  bei  Jeman- 
dem antreffen,  die  nicht  zu  seiner  Familie  gehören,  so  sagen  wir» 
daas  wir  Fremde  bei  ihm  angetroffen  haben.  Wir  nennen  fremde 
Haare  solche,  die  nicht  unsere  eigenen  sind. 

freirfe'.  Kreadigkeit'.  fröUiehkeit'.  LastigkeH'. 

1)                     2)  Joyfldnen.         S)  CbearflilaieH  (HiUulty).  4}  MirÜi. 

1)  Jale.               2)  Calel«.               8)  Dlull«  (e^fMmO-  4)  AlläptHe* 

1)  Gioja.              2)  Cmtfm/ma.         8)  iterfl*.  4)  Allffrrc'tft. 

1)  PftAOcn  (Meeiie).      2)  Pa/tocnoe  lyieno,     3)  HeceMcn,  4>  3ar>aHH0(  xb 

Freude  unterscheidet  sich  von  den  andern  Ausdrücken  da- 
durcli,  dass  sie  sich  auf  ein  Gut  bezieht,  durch  welches  sie  ist 
hervorgebracht  worden,  nnd  das  nns  entweder  wirklich  gegenwärtig 
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Freudig. 


558. 


ist,  oder  das  wir  dbs  durch  die  Einbüdmigskraflt  vei^genw&tigen* 
Die  Gebart  eines  Kindes  macht  den  Eltern  Freude,  die  Nachricht 
von  einem  Umge  gewünschten  Frieden  eiregt  eine  aUgem^e 
Freude,  Daher  hat  aoeh  das  Wort  Freude,  wegen  der  Mehrheit 

der  Ursachen,  eine  vielfache  Zahl.  —  „0  wer  nennt  sie  alle,  die  far- 
bigen, duftenden  Freuden/'  Gr.  Stüllbcrg.  —  liier  stehen  die  Freu- 
den  für  ihre  Ursachen  selbst.  Freudigkeil  ist  die  Gemüthsstimnumg, 
welche  die  Wirkung  der  Freude  ist,  und  uns  geneigt  macht,  dio 
Ding'e  in  einem  angenehmen  Lichte  zu  sehen.  Die  Freude  kann  auch 
mit  Wehmuth  vermischt  sein.  Ist  sie  aber  unvermischt,  so  ist  sie 
eine  thätige  Gemüthsbewegung,  sie  setzt  dalier  uns«  ro  Lebens- 
geister m  eine  schnellere  Bewegung,  verähnlicht  die  Gegenstände 
diesen  hüpfenden  Aufwallungen,  und  theilt  sie  anch  dem  Körper 
mit  Dieser  Znstand,  durch  den  sich  die  Freude  äusserlich  offen- 
bart, ist  die  FrählichkeiL  Von  ihr  ist  die  Imligkeii  dadurch  Ye^> 
schieden,  däss  sie  nicht,  wie  die  Fr&diclikeU,  bei  den  blossen  Aos- 
drücken  der  Freude  stehen  bleibt,  sondern  sich  durch  Handlangen 
ftussert,  die  ausgelassenes  Lachen  erregen.  Die  FrßhÜckkeit  ist 
laut  und  wird  bisweilen  lärmend,  die  Lusligkefi  ist  muthwfllig  und 
wird  bisweilen  niedrig.  Bei  einem  Gastmahlü  gebildeter  Personen 
herrscht  Frohüchketi,  Kinder  sind  lustig,  und  in  den  Gelagen  der 
Bauern  herrscht  rohe  Lmtigkeii.  Eine  Maskerade,  ein  Volksfest 
gehört  zu  den  öffentlichen  Belusf/f/wu/en,  ein  Concert  zu  den  ge- 
sellschaftlichen Vergnügungen.  Der  Fruiüiche  tüiüt  das  Bedürl'niss, 
seine  Freude  auszudrücken,  der  Lustige,  sie  zu  verlängern  und  zu 
vermehren.  Das  Erstere  reizt  den  Fröhlichen  zum  Hüpfen,  Tan- 
zen, Singen;  das  Letztere  den  Lustigen  aom  Kecken,  Spassen, 
SchT^ke  arsinnen  und  Possen  reissen. 


Freudig  ist  der,  welcher  Fr  aide  emplindct,  und  das,  was 
Freude  erregt,  denn  man  sagt  auch  eiue  freudige  Botschaft.  Die 
Freude  macht  uns  froh  und  fröhlich.  Froh  bezeichnet  den  Zu- 
stand, den  das  Anschauen  eines  gegenwärtigen  Gutes  wirkt,  von 
Seiten  des  innem  Vergnügens,  das  in  der  Seele  empfunden  wird, 
fröhlich  von  der  Seite  des  Sussem  Ausdrucks,  durch  den  er  sieb 


Fröhliche 


1)  Joyou,  loyfkü.         2)  Glftd. 

1)  Joyeiu  {fMM  ie  Jtfc).  2)  Blea  aise  (eMldl). 


1)  Lietn.  2)  Contento, 

1)  PaAüCTniifl.  2)  Pa.Tb. 


f1)  Cbeerfül  (meriT). 
I)  Gal  (eijou^). 

3)  Alleyro  Ware). 

3)  Bccc-iwtt. 
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ZU  offeubareu  strebt.  Froh  drückt  einen  ruhigem  Zustand  aus, 
in  dem  das  Yergnttgen  Dickt  lebhaft  genug  ist,  um  in  kürperlicho 
Bewegungen  aassnbrechen.  Damit  stimmt  ein  anderer  Sprachge- 
brauch überein,  nach  welchem  Froh^em  das  Vergnügen  bedeutet, 
das  deijenige  empfindet,  dem  ein  Uebel  nicht  mehr  berorsteht, 
oder  der  von  demselben  beftett  Ist  Man  ist  flrph,  wenn  man  einer 
(}e&hr  entkommen  oder  ans  einem  Unfälle  g^ficldieh  gerettet  ist 


MuthwUle  ist  das  Wollen,  was  uns  Yergpiügen  macht  nnd  im 
b$sen  Verstände:  etwas  ans  MtähmUen  than,  es  dämm  thun,  weil 
es  uns  Vergnügen  macht,  ohne  daas  wir  an  den  Schaden  denken, 
der  darans  entstehen  kann,  znmal  wenn  er  von  keiner  grossen 
Bedentang  ist  Dieses  Vergnügen  kann  anch  bloss  in  dem  Ge- 
fühle seiner  EriÜte  bestehen,  das  der  Muthmülige  gcniessen  wül, 
ohne  zn  bedenken,  was  dies  für  Folgen  haben  k0nne.  Frevd 
wird  der  Muthnfdley  ^enn  das  Vergnügen  an  schKndliche  Hand- 
lungen aus  dem  Ucbcl  in  diesen  Handlungen  selbst  entstellt,  wenn 
€8  daher  der  Frevler  zur  Absticht  bat,  wenn  das  Uebcl  üfovviss  und 
wenn  es  ein  grosses  und  vercU  rblichcs  ist.    Uebcr  dergleichen 
Uebel.  und  zwar  sofoni  sie  TTebcl  sind,  sich  zu  freueu,  ist  boshaft, 
und  darum  kann  man  £?:ifi:(Mi,  dass  der  Frevel  aus  Bosheit  des  ffe- 
müths  und  zwar  aus  einem  sehr  hohen  Grade  derselben  entstehe. 


560«    l^revelthat'«   Missethat'.  Verbrechen». 


1)  Outrage.      2)  Misdeed  (capItal  offence).     ^)  Crime,  felony.     4)  Viiiaüiy, 
i)  Ftrfftil  (lutrage).     2)  JHc^fait  (d^lit).     3)  Crijue.     4)  i'ulisiouuerie  (MauvaU  Uar). 
1)  Sedtmeum  {mU$n€  matMgM,    2)  MUfktl*  (malfatM.    9)  IfolÜM.   4)  BrieeoMri», 
142)  aiOAtame.    3)  niMeryiiMHle.    4)  Hcjismien  (»yroscfBO). 

In  der  bürgerlichen  GeseUsehaft  ist  ein  Verifreehm  eine  böse 
That,  welche  durch  die  Obrigkeit  OfTentlieh  bestraft  wbd.  Ein 
Verbrechen,  das  mit  dem  Tode  bestraft  wird,  ist  eine  Misselhat. 
Man  nennt  einen  Verbrecher ,  der  zum  Tode  geführt  wird,  einen 
Missethäter.  VAwa  Frevelüiai  ist  ein  Verbrechen,  das  nm  der  Bos- 
heit wiiiüu,  mit  der  es  verübt  ist,  eine  härtere  Strafe  verdient 


m.  freyel. 


]l«thwiUe% 


t)  WlekeduftM. . 
1)  Perrcfliil^  fwllce). 

1)  Malhia. 

I)  3vio(1a  (iienecTHBOCTb). 


2)  Wantonn^s,  nudtclonsiMMMi. 

3)  Ntiluec  (mpUgläffle). 

2)  CBdeBombciBO  (muiocn). 


Bubeustüek 
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Ein  Verbrecken  kann  nämlich  von  so  empt^renden  UmstiUideii  be- 
gleitet Bein,  ÖJutB  sie  in  dem  Gemttthe  des  Verbrechers  eine  ver- 
nichte, tenfliBofae  Freude  an  den  Leiden  des  Gemisshandelten  vor- 
anssetsen.  Ein  Bubenstück  wird  mit  Idst  nnd  Betrog,  nnd  oft  mit 
grosser  Qesdiiekliclikeit  entworfen  und  ausgeführt;  es  erregt  einen 
hoben  Grad  yon  Absehen  imd  ist,  wenn  es  aneh  nidit  von  den 
bürgerlichen  Gesetzen  bestraft  wird,  mit  der  höchsten  Schande 
verbunden. 

MI.  fmeadidi'.   Frarelhift*.  BmImH*. 

1)  AndMioiMly  fvMiMd.  8)  Wfeked.  9)  Malidoiifl,  wleked, 

1)  eriahdlcMif  iraMeucMUt).  2)  lapit  (mtSUk  3)  HmIMmk  (■MaaO» 

1)  AMdatmemte  («MüntfnwiK«).  2i  Makagio{€9lH»»y,  3)  Matiiinß  ittUth«), 

f)  SüioAtlcsift.  t)  DpecTyiraufi.  3)  3^ofi  (ajotful). 

Der  Bcslu^e  nnd  Frevelhafle  findet  an  dem  BOaen,  das  er 
hervorbringt«  selbst  Vergnügen,  er  frent  sich  ttber  den  Schaden, 
den  er  anrichtet,  das  .Uebel  ist  ihm  Zweck,  nicht  bloss  Mittel,  er 
wild  nicht  dnrch  Ijeidensehaft  über  die  verderblichen  Folgen  ver- 
blendet, er  will  sie  mit  bewnsster  Absicht  Bei  Frevelhaft  kommt 
aber  aneh  die  Grösse  des  Uebels  selbst  mit  in  Anschlag,  nnd  es ' 
wird  mir  bei  den  höhereu  Graden  desselben  gebraucht,  Boshaft 
auch  bei  den  kleiu*  ru.  Man  sagt:  Sie  sind  sehr  hoshaß  (nicht: 
Sie  sind  sehr  frevelhafl),  dass  Sie  mich  so  haben  in  Verlegenheit 
setzen  können.  Frcvcndich  wird  von  Verbrechen  gesagt,  zu  wel- 
chen ausser  dem  Frevel  auch  ein  höherer  Grad  der  KUhnlieir,  der 
Ver^vegeuheit  und  der  Gewaltsamkeit  gehört,  und  es  zeigt  daher 
den  höchsten  Grad  der  Stran)arkeit  des  Verbrechens  von  dieser 
Seite  an.  —  «Wer  raubte  frevenUich  die  königlichen  Schätze 
Weisse.  — 

M2.    frei  \  lnabhängig% 

T)  Free,  5>  Indcpendent. 

I)  Libre.  2)  loili-pcudaut. 

1)  Libre.  2)  Independente. 

I)  CBoAoiUuifi  (BOJiiirufi).      2)  HeaaBHCHMuft. 

Der  Freie  wird  nicht  diuxh  einen  Andern  in  seiner  Thätig- 
keit  gehindert  und  beschränkt,  er  erhält  iiberliaupt  keine  Bestim- 
mungen, die  den  Bestimmuugeu  seiner  eigenen  xvatur  entgegen 
sind.  Wer  also  frei  ist,  der  kann  uhne  alle  fremde  Einwirkung, 
die  seiner  eigenthümlichen  Natur  entgegen  ist,  handeln,  wer  von 
einem  Andern  unabhängig  ist,  auf  den  kann  dieser  gar  nicht  wirken. 
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Es  kann  daher  Jemand  frd  sein,  obne  WMblUIngig  zu  sein.  Der 

Mensch  handelt  frei,  seine  freien  Entschliessung'eii  hangen  aber 
von  seiner  Vernunft  ab.  Durch  diese  Abhängigkeit  wird  er  nicht 
gehindert,  seiner  Natur  geniiiss  zu  handeln;  denn  er  ist  ein  ver- 
nünftiges Wesen  und  die  Vernunft  ist  ein  Theil  seiner  Natur.  Der 
Wille  ist  von  der  Vorstellung  vernünftiger  Gründe  a))hangig,  ohne 
dass  er  darum  aufhörte,  frei  zu  sein;  denn  diese  gehören  zu  der 
Natur  des  vernünftigen  Willens,  und  wir  nennen  den  fr^,  dessen 
Thätigkeit  nicht  gehindert  wird,  sich  nach  den  Gesetzen  seiner 
eigenen  Natar  za  äussern. 

S63«    Frei'.        llngebundenn  Zügellos 

i)  Free.  2)  Unreslrained  (dissolute).  3)  Licenfioas,  iinbridied, 

1}  Ubre.  2)  Liceucieax  (dlssola).  3)  Bfrn4  (saus  freiu}. 

1)  Uken,  ti  SehUt  (fum  riifreN»).  ^  Sfimal^  {U€mti0$ö)* 

1)  GBotfoAnii  (koAinii).  9)  GiociOJiBmI.    ^  8)  Heo6ysttBmt. 

FreiheH  idrd  in  beid^lei  Sinne,  im  guten  nnd  bOsen,  ge- 
bmucbt  In  dem  erstem,  wenn  es  anzeigt,  dass  Jemand  keine 
Inssere  Gewalt  anerkenne,  die  ihn  einznscb^lcen  ün  Stande  nnd 
berechtigt  sei;  in  dem  letztem,  wenn  er  keine  innere  Einschrän- 
kung durch  sittliche  Gesetze  anerkennt.  In  dieser  bösen  Bedeu- 
tung ist  es  einerlei  mit  Ungebundenheit.  Denn  der  führt  ein  nn- 
gehundenes  Lehen,  der  sich  durch  keine  innere  Verbindlirhlceit^ 
durch  keine  sittlichen  (icsetze  verpflichtet  fühlt;  und  soweit  lumt 
Ungebunden  mit  Zügellos  überein.  ZiUjellos  ist  aber  noch  mehr  als 
Ungebunden.  Denn  es  deutet  auf  ein  Thier,  das  eines  Zügels  be- 
darf, durch  den  es  gelenkt  werde,  das  ohne  Zügel  seiner  ganzen 
Wildheit  überlassen  ist,  und  dessen  bhnde,  heftige  und  ungelenkte 
Bewegungen  ihm  nnd  andern  schädlich  werden.  £in  ungebundenes 
Leben  ist  also  ein  solches,  in  welchem  der  Mensch  weder  eine 
Snssere  Gewalt  eines  Gesetzgebers,  noch  ein  inneres  Ansehen  der 
«Itäicben  Gesetze  anerkennt,  nnd  das  kann  ihm  und  Andern,  wenn 
§ine  oder  die  andere  Leidenschaft  in  ihm  erwacht,  gef&hrlich  wer- 
den. Ein  tegeUoses  Leben  mnss  aber  sowohl  ihm  selbst,  als  an- 
dern Menschen  zum  Verderben  gereichen. 

M4.    Freiheit'.  Recht'.  Vorrecht'. 

1)  Exemjition,       immonitiea.    2)  Right.       3)  PrivHi^pp,  proro?r«t!ve. 
i)  Franchise.  2)  DrolU        3)  Privilcfie  (pr^ro/iaiive). 

1)  Eteniione  (immunHa).  2)  Diritto.      3)  Privileglo  iprerogatica). 

Das  Be4^  ist  das  gesetzUdie  Yennögen  sdbst,  nnd  es  giebt 
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dem  Berecliti^^ten  erst  eine  gesetzliche  Freiheil,  sofern  er  die  Be- 
freiung  von  Lasten  geniesst,  welche  Anderen  durch  die  Staatsge- 
setze auferlegt  sind.  —  Diese  Rccliic  niul  FreHwitmi  sind  Vorrechte, 
wenn  sie  ausser  dem  Ben  <  hrigteu  kein  AntU  ier  hat  Zu  den 
Zeiten  der  Lelmsverfussung  war  das  Volk  in  Freie  und  Knechte 
gctheilt;  die  Erstem  genossen  gewisse  Freiheilen,  und  diese  be- 
standen in  Rechten,  welehe  die  Knechte  oder  Leibeigenen  nicht 
hatten;  diese  Rechte  waren  also  Verreckte^ 

56S«   Freie« Eeiratheii%  EheliekeA^.  (äich)Vcar- 
mählen^.    (Sich)  Beweiben Hoclizeit  machen''* 

Beilager  liaiten^ 

1)  To  noo.  2)  Ifany.  3)  Wed,  tako  to  wife  or  take  as  basband.  4)  BqpoilM. 
5)  Take  a  vrife  to  ono's-self.  G)  Colebratc  tbe  ntiptials.  7)  To  conmmmuUe 
tbe  inai  riat;e,  huld  iho  epuunals  (of  a  princc  or  royal  personage). 

1;  Hccbercher  eu  luurtage  (faire  la  cour).  2)  Marier.  3)  Premier  en  mariase.  4)  Ep«iiser 
(•'mir)«     9)  Preilre  fem».    6)  Gil^lrcr  I«f  Mcet.     9)  C^l^tnr  Icf  iteet  (4*m 

1)  (Miien  i»  malrimonio  (cercar  tnogtie),    2)  Marilare  (della  moglU)^  ammt^un  iiai 

marito).      3)  Prender  in  mntrinwrth.      A)  Spnsttrxi.       5}  AmiMglbtni,      6)  Ce- 
febrnre  le  iinzze.      7]  Celcbrar  (c  iiozx-''  (d'un  jirfftripc). 
1)  CsaTaTbCA  3a  Kurö ;  BO.ioqHTbCH  3a  K'^mi*.    2)  /KeiiuTiica  na  kom  i»  (o  aiy;Kt);  au- 
xoABXh  saMyxci»  aa  Koro  (o  mest).     3)  Bshtl  iii>  (SpaKocoveiaHie.     4)  Coqe- 
Tan  0|>aKoir».     5)  a&eHBWC«,     4!)  OTnjnjuun  CMAMIf«     1)  OnipaBJUTb 

ClM^y  (KOpOM,  KIMSfl). 

Hochzeii  drückt  den  Anfang  der  ehelichen  Verbindung  aus, 
Bo  TTie  die  feierlieheii  Gebräuche  und  das  Fest,  welches  die  Schlies- 
sung des  ehelichen  Vertrages,  die  nach  nnsem  Sitten  durch  die 
Trauung  geschieht,  begleiten.  Dieser  Sprachgebrauch  liegt  viel- 
leicht noch  den  Redensarten:  Hochzeil  machen  vluü  Hochzeil  (/eben, 
zum  (Iriiude.  Das  Erstcre  bedeutet  bloss,  die  Ehe  autanucu,  das 
Andere  ein  Fest  geben.  Die  Hochzeit  königlicher  oder  füibiiichor 
Personen  wird  das  Beildgcr  genannt,  welches  sich  auf  ihre  ehe- 
liche Verbindung  bezieht.  Denn  nach  dem  alten  deutschen  Itcchtfe 
wurde  die  Ehe  durch  die  Besteigung  des  Ehebettes  vollzogen. 
ffeiralhen  und  Ehelichen  sind  so  weit  einerlei,  dass  man  sowohl 
Ton  dem  Manne,  der  sich  mit  einer  Person  des  andern  Geschlechta 
Yerbindet,  sagt:  er  habe  sie  geheiraUief,  geehli^t,  als  von  ihr:  sie 
habe  ihn  geheirathet,  geehUcht,  Beiraihm  drückt  aber  auch  den 
Bewegungsgrund  der  Bewerbung  ans,  wenn  man  sagt:  nach  Oelde 
heirathim.  Ehelichen  bezeichnet  nur  den  eheUehen  Vertrag,  Hei-^ 
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rathen  aber,  dio  darauf  erfolgende  Kiiirichtuug  einer  gemeinschaft- 
lichen Wirthächaft.  Sich  Vermählen  hat  eben  die  Bedeutung,  al^ 
sich  verehelichen;  man  gebraucht  es  aber  nur  you  vornehmen  oder 
anm  wenigsten  von  angesehenen  Personen.  Wenn  Jemand  di6 
eheliche  Verbindung  mit  einer  Person  sucht,  sich  bei  ihren  Eltern 
oder  Verwandten  in  Gunst  zu  setzen  alle  Mtthe  anwendet,  und 
alles  thut,  um  ihre  Einwilligung  zu  emer  solchen  Verbindung  zu 
erhalten,  so  sagt  man:  er  flreU  um  sie  und  wer  das  thut,  ist  ehi 
WreUr»  Da  das  Wort  Weib  eine  Person  des  andern  GeseUeehts 
bloss  von  ihrem  Geschlechte  ohne  alle  Rücksicht  auf  einen  höhem 
Stand  bezeichnet,  so  bezeichnet  sich  Ijoveiben  auch  die  eheliche 
A^'rbinduny-  nur  von  ihrer  gemeinsten  Seite.  In  den  Kiiegsheeren 
wird  es  nur  von  den  Ehen  der  (  lueiuen  Soldaten  gebraucht,  wenn 
man  sagt:  in  dieser  Compagnie  sind  viele  Beweibie, 

m.  Freier'.  Uebludber'. 

1)  Sultor.  2)  Lover. 

1)  l^pousrnr  (pr^tciiut).        2)  Anant. 

1)  Ytt(ßr'!qiniorc.  2)  Amoroso  (cici$beo). 

1)  CBUTafOIlliÜrff.  9)  .ItO^iOBHEKl». 

Ein  Freier  ist  derjenige,  der  sieh  um  die  Gunst  eines  Franen- 
ziinmers  in  der  Absicht  bewirbt,  es  zu  h(>irathen;  das  geschieht 
aber,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  oft  ohne  Liebe,  nnd  ein  Liebhaber 
bewirbt  sich  eben  so  oft  um  die  Gunst  eines  Weibes,  ohne  die  Ab- 
sicht, es  zu  heiiathen.  Eine  verheirathete  Frau  kann  keinen  Freier 
haben,  weil  sie  niemand  mehr  heirathen  kann,  es  können  sich  aber 
immer  noch  Liebhaber  bei  ihr  einfinden. 

S<7.   Freier'.  Irtatigafli*. 

1)  Suitor.  2)  Intended. 

i)  ffMnUk  (fMir).  2)  flmL 

1)  CiATkniilles.  3)  BapMeenii,  xenz«. 

Man  ist  I^eier,  ehe  man  Bräutigam  wird;  denn  der  Freier 
bewirbt  sich  um  die  Gun^t  ehies  Frauenzimmers,  der  Bräuligam 
hat  schon  die  Einwilligung  zur  Schliessung  der  Ehe  erhalten. 
Man  sagt:  diese  Person  hat  viele  Freier^  es  sind  viele,  die  sich 
um  ihre  Gnnst  bewerben  und  sie  zur  Ehe  verlangen;  sie  hat  sich 
diesen  aus  ihren  Freiem  zum  Bräutigani  gewiiiiit,  indem  sie  ihn 
zu  heirathen  versprochen  hat. 
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568.  Freigebig'.  Woliltliiitig'.  Giitthätig'.  Miidthätig'. 

1)  Liberal,  generons.    2)  Beneflcent.     3)  Charitable.     4)  Bountiful. 
I)  Large  (g^6r«nt).  2)  Bimfalsuit.         3)  CharlUble.      4)  l^ala,  tihinl 
1)  £«10«  (gmeroto),  2)  Beneßeo.  S)  Caritatofolß.  4)  BnffM  (fibtraU)* 

i)  mejpufi  (TnpoDaTMfi).      !>)  CiaroAtrejunii.      2)  BjiarotBopHffej&init. 

Freigt^g  deutet  nur  auf  die  Menge  dessen,  was  gegel»eii 
inrd^  ohne  Büeksicht  anf  seine  Besehaffenlieit,  so  dass  es  aneh  \on 
liOsen  Dingen  gesagt  wird.  Die  Keigang  des  Freigehigm  bezielit 
sieh  nnr  anf  das  Geben,  sofern  es  ihm  selbst  Vergnügen  maeht 

Die  Guiihättgkeit  giebt,  wenn  sie  sich  durch  Geben  äussert,  das 
was  für  den  Emptangenden  ein  Gut  ist,  und  zwar  ein  Gut  im 
ausnehmenden  Verstände.  Sie  wird  gegeu  diejenigen  ausgeübt, 
die  an  den  nothwendigsten  Bedürfnissen  des  Lebens  Maugel  leiden. 
Der  Freigebige  giebt  Allen  oline  Unterschied,  (1(  r  GuiUiätige  nur 
den  Düri'tig"en.  Iliernächst  schränkt  sich  die  Freigehigkeit,  wie 
das  Wort  selbst  anzeigt,  nur  auf  das  Geben  ein,  die  Gulthäligkeil 
erstreckt  sich  auch  auf  das  Thun.  Der  GuUkäUge  giebt  nicht  nnr 
dem  Dürftigen,  er  leistet  auch  Dienste,  durch  welche  er  Anderer 
Koth  vennüidem  und  ihren  Zustand  verbessern  kann.  Er  nimmt 
den  verlassenen  Fremden,  der  um  eine  Herberge  bekümmert  iBt> 
in  seinem  Hause  auf,  er  pflegt  den  Kranken,  hat  für  ihn  Heil^ 
mittel  und  Erquickungen  bereit,  übernimmt  gern  die  Fürsprache 
für  das  freundlose  Verdienst  SRldihälig  setzt  zu  dem  erstem 
Merkmale  noch  die  zwei  Züge  hinzu,  dass  sie  eine  reichliche  Gut- 
thüligkeil  und  eine  Guilhäiigkeit  ist,  die,  indem  sie  aus  einem  Triebe 
aaufter  Güte  entsteht,  die  eiüuehmenden  Formen  dieser  schönen 
Tugend  hat.  Noch  mehr  sticht  aber  in  der  J\J//f/i/iai/f/kei(  der  Be- 
griff des  Reichlichen  her\^or.  T>\e  Milde  gieUt  gern,  ott  und  viel; 
und  daher  ist  der  üebergang  von  der  erstem  Bedeutuug  zu  dieser 
letztem  sehr  natürlich.  Die  Wohlthäiigkeii  ist  nicht  bloss  auf  das 
Geben  eingeschränkt,  und  eben  so  wenig  auf  das  Thun  für  den 
Dürftigen,  sondern  sie  erstreckt  sich  auf  eine  Handlung,  wodurch 
einem  Bedüifniss  abgeholfen  und  etwas  Angenehmes  oder  Nütz- 
liches gewhrkt  wird.  Ein  Kind  wird ,  wenn  es  zu  reiferem  Ver- 
stände gekommen  ist,  einen  Verweis,  und  selbst  eine  Züchtigung 
als  eine  WMthai  ansehen,  und  seinem  Erzieher  für  jene  preisen, 
nachdem  es  eingesehen,  wie  nützlieh  sie  ihm  gewesen. 
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5(9.  FreiwiUig.        CHtwUUg*.  Cien>. 

1)  Yoluntarj,  spontaneoufi.  2)  Williagly.  3)  With  pleaswo,  IM», 

1)  yolof)(n!re  (spMtoid).  2)  De  bonoe  rolont^.  3)  ToUniiers. 

1)  Volontario.  2)  Hl  buona  voglia.  3)  Voleutkri.  , 

1)  4o(SpoDOjiuiiil.  2)  Oh  /io(Spoä  BOJiiL  3)  Oxothu. 

FreiwUlig  thut  man  das,  was  man  überhaupt  un gezwungen 

thut.    Ein  Feldherr  gebraucht  zu  einer  getahrlichen  üuteniehinung 

diejenigen  Soldaten,  welche  sieh  freiwilUfj  erbieten,  also  nicht  com- 

mandirt  und  durch  Zwanersbefehle  angehalteu  werden.    Zu  diesem 

BegriÖe  kommt  aber  bei  Gulwilti^j  noch  der  Neben  begriff,  dass  der 

Guiwillige  das,  was  er  thut,  aus  Güte  und  Liebe  thut,  oder  um 

dem,  für  welchen  er  etwas  thut,  ein  Vergnügen  zu  machen  oder 

ihm  gefallig  zu  sein.   Ein  liebreicher  Herr  hat  am  liebsten  solebe 

Bedienten,  die  ihm  guimüig  dienen,  indem  sie  ans  Liehe  zu  ihin 

ihren  Dienst  verstehn.  Gern  thnn  wir  daa,  was  wir  mit  Yergnttgen 

thnn,  nnd  dieser  NebenbegiifF  nntersoheidet  es  van  SiremäUg, 

denn  dieses  schüesst  nur  den  Zwang  ans.    YHr  thnn  daher  oft 

etwas  frehvülig,  ob  wir  nns  gleieh  nngem  dazn  entschliessen» 

Denn  es  können  nns  höhere  Bewegungsgründe  unseres  wahren 

Besten,  unserer  Ehre  u.  ».  w.  dazu  nöthigon.    Wer  den  kalten 

Brand  am  Fusse  hat,  unterwirft  sich  freiwillig  einer  gefiiiirlichen 

und  schmerzhaften  Operation,  ob  er  es  gleich  nicht  gern  thut;  es 

zwingt  ihn  Niemand  zu  ihr,  aber  sie  macht  ihm  kein  Vergnügen. 

Von  Gutiviilig  unterscheidet  sich  Gern  zuvörderst  dadurch,  da.sa 

w^ir  bei  dem,  was  wir  gtUtviilig  thun,  das  Vergnügen  Anderer  zur 

Absicht  haben,  bei  dem,  was  wir  gern  thun,  hingegen  unser  eige» 

nes.   Guiwülig  trinken  würde  heissen:  sich  nicht  dazu  zwingen 

lassen,  sondm  ans  Gefälligkeit  gegen  die  GeseUsohaft  mittrinken; 

Gern  trinken  wfirde  heissen:  selbst  daran  Vergntigen  finden,  es 

sei,  dass  es  nns  angenehm  ist,  der  Gesellsehaft  gefüUig  su  sein, 

oder  dass  es  nns  selbst  gut  schmeelct. 

570.   FHseli'.   Jung*.  Neu'. 

1)  FroBh.  2)  TouDg.      8)  New; 

1)  rnb.  l«ue.      S)  Hmett. 

1)  GBifldl.       S)  lOBHi.      3)  HoMit. 

Neu  bezieht  sich  zuvörderst  bloss  anf  die  Zeit,  nnd  bezeieh» 
net  Jedes  Ding,  das  nooh  nicht  lange  da  gewesen  ist,  zu  welcher 
Art  oder  Gattung  es  aueh  gehören  mag,  sei  es  lebendig  oder  leb- 
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loB,  Mensch  oder  Thier,  S«die  oder  Eigenschaft  Nach  der  ver- 
schiedenen Natur  der  Dinge  verlieren  einige  etwas  von  ihrer  Voll- 
konmienheit,  wenn  sie  alt  werden.  Der  Mensch  verliert,  wenn  er 
alt  wird,  vieles  von  seinen  Kräften,  seiner  I\Iuüterkeit  und  Gesund- 
heit, tüt&ciii  ist  der  Jiüu/e  Mensch  entgegengesetzt,  der  noch  alle 
seine  Kräfte  hat,  bei  dvm  sie  zunehmen,  indess  sie  hn  dorn  Alten 
im  Ahnehmen  sind;  die  Pflanzen  verlieren  von  ihrer  Feinheit, 
Weiche  und  ^>ie^^samkeit;  und  so  ist  ein  alter  Baum  eimm  jUfiffen, 
so  sind  alte  Erbsen  junr/en ,  alter  Salat  jV/^^m  entgegengesetzt. 
Das  Junge,  sofern  es  noch  nicht  zu  verderben  anfangt,  ist  frisch. 

Sn.   Friste      Weile".  Termini 

1)  Respite.  2)  WhIIe.  3)  lerm,  day  appointed. 

l)  B^it  (mnlt).  2)  «lertali  Ump%  (■onenl).     3)  Terafc 

1)  BÜfir».  2)  Tnm     tempo.  ^  r«rmlM  (teaifM  fte/iu»). 

1)  Cpm  (OTcpoHKa).        2)  Bp«iiJi  Ciini7n>>  3>  Cpox-b. 

Zuerst  wird  Frist  nur  von  einem  zakttnfügen,  ff^eüe  auch 
von  dem  gegenwärtigen  und  vergangenen  Zeiträume  gebraucht 
Ich  verstatte  einem  Schuldner  eine  lange  lüst,  ich  gebe  ihm  eine 
kurze  Frist,  gebt  auf  das  ZnkttnlUge.  Hau  sagt  hingegen:  es 
währt  schon  eine  Weile,  vor  einer  klemen  Weäe,  Uber  ebne  kleine 
Weile;  eine  kleine  Weile  vorher,  eine  kleine  WeHe  nachher.  Fer- 
ner bedeutet  F^t  einen  bestimmten  Zeitraum,  in  welchem,  oder 
nach  welchem  etwas  geschehen  soll.  Termifi  stimmt  in  alk  m  mit 
i» Vis/ überein,  und  unterscheidet  sich  nur  dadurch,  dass  Frist  einen 
Raum,  Ter)/! in  einen  Punkt  in  der  Zeit  bedeutet,  in  welcher  etwas 
geschehen  soll.  Wenn  der  Termin  auf  einen  gewissen  Tag  gesetzt 
wird,  so  heisst  das,  dass  eine  gewisse  Handlung  in  einem  Theile 
dieses  Tages  geschehen  soll.  Nach  dem  gerichtlichen  Sprachge- 
brauche  verlängert  oder  verkürzt  man  die  Fristen,  man  verlegt 
aber  die  Termme, 

572.   Frohloekcn Jauchzen  ^ 

1)  To  tilnmph,  «XDlt.  2)  To  AoQt  ydih  J07. 

1)  THwfItr  Cw  ifjnlr).  8)  PMncr  4et  crii  le  |tto. 

1)  Trtpwfiar«  (sttbatw).  S9  &iMiär§  {emUmrB,  fea§rtme), 

1)  ^HKosan.  3)  BocKJi||aTb  on>  paAOcra. 

Das  Erstere  wird  sowohl  von  freudigen  Ausrufungen,  als  auch 
von  den  fröhlichen  Bewegungen  des  EOipers,  dem  Hüpfen,  Sprin- 
gen^ Händeklatschen,  das  Letztm  nur  von  dem  fröhlichen  Geschrei 
gebraucht.  ^  ^Frohlocket  mit  Händen,  aUe  Völker,  und  Jauehzei 
Qott  mit  gioBsem  SdudL"*  Psalm  47,  1.  — 
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573.  Früh'.  Zeitig'. 

1)  Early.  2)  In  time.  mature. 

1}  De  bouue  heure  (töt).  2}  k  temps  (mtir}. 

1)  Di  buoH  tempo  (toWa,  pre*to).  2}  In  tempo  (mamro). 

i)  Pandft.  2)  GBoeBpeneimHft  (ßptJiuS). 

ITühxeiffff:  Premature;  pr^natarä;  premattaro  i  npe^KjieBpeMcimuü. 

Was  zeiäff  ist  oder  gesehieht,  ist  oder  gesehieht  an  der  Zeit, 
wo  man  es  mit  Eecht  erwarten  kann.  Früh  bingegen  ist  nieht 
bloss,  was  zu  der  bestimmten  Zeit  ist,  oder  nicht  später,  als  man 
es  erwartet  hat,  sondern  was  auch  noch  vor  derselben  ist  Ge- 
fällige oder  ängstliche  Personen,  die  nicht  gern  auf  sich  warten 
lassen,  machen  sich  früh  fertig,  um  desto  gewisser  zeitig  fertig  zu 
sein.  Andere  glauben,  es  sei  immer  noch  zu  früh  odur  zu  weit 
vor  der  bestimmten  Zeit,  und  sind  daher  nie  zeilig ,  oder  nie  zu 
der  gehörigen  Zeit  fertig.  Frühes  Obst  ist  vor  der  gewuiiüiichoTi 
Zeit  reif  geworden,  zeiligcs  Obst  nicht  nach  der  gewöhnlichen 
Zeit.  Zeilig  ist  alf?o  immer  zur  rechten  Zeit,  nicht  später,  und 
dann  ist  es  mit  früii  verwandt,  nicht  früher,  und  es  ist  mit  reif 
verwandt.  Wenn  zeitig  mit  früh  in  frühzeitig  verbunden  wird,  so 
bedeutet  es,  dass  es  die  Zeit  seiner  Reife  und  VolllLommenheit  hat, 
die  aber  yor  der  gewöhnlichen  vorhergeht. 

574.  Prihfing'.   Friü^iahr*.  Leu*. 

1)  Spring.  2)  Early  tlme  of  the  year.     3)  Spring  <poeticaI). 

1-3)  Milcapi. 

1}  hirnrnfw,  8)  Frima  tUijßtmi»  dMTMM.  ^  »kighw  M  mm§, 
1—3)  Beenu 

Die  erste  der  vier  Jahreszeiten  heisst  Frühling,  und  es  bezeichnet 
dieser  Name  ganz  allgemein  die  Zeit  vom  21.  März  bis  zum  läng- 
sten Tage,  dem  21.  Juni.  Wenn  man  den  Zeitraum  des  ganzen 
Jahres  ins  Auge  fasst  und  ohne  genauere  Zeitbestimmung  die  An- 
£uigszeit  der  Endzeit  entgegengesetzt,  z.  B.  in  Bezug  auf  Säen 
und  Ernten,  so  nennt  man  jene  das  Frühjahr,  diese  das  Sjpdijahr, 
Der  dichterische  Ausi^ck  für  Frtthlmg,  der  uns  die  Wonne  der 
wieder  auflebenden  Natur  anzudeuten  pflegt,  ist  Lenz,  mag  er  auch 
ursprBngfich  vom  alten  lengen  herznleiten  sein  und  danach  nur 
auf  di€»  länger  werdenden  Tage  hinweisen. 
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575.    (Sicli)  Fügen'.    (Sicli)  Schicken'. 

1)  To  be  suitablc,  happcn,  accomodate  one's  seif  to.        2)  To  be  &i  or  me«t;  to 

reconcil«  oue's  seif  to. 
1)  S'McoaMer.    2)  St  ctofimcr;     1&2)  Ctmir. 

1)  ÄteoiMdarH  (aiaUmr$i,  MffwMlttr«»).  S)  Ctnftmanii     llkS)  Cümmin. 
1)  nputaittkCA.    8)  üpmopAMHBaTbCH;  Sun  cxumtun. 

Mehrere  Binge  schicken  sich  zu  einander,  wenn  sie  einander 
nicht  zuwider  sind,  sie  fögen  sieh  aber  zu  einander,  wenn  sie  im 
hohem  Grade  mit  einander  Übereinstimmen,  und  das  ist  der  Fall, 
wenn  sie  nach  inneren  Grtinden  zusammen  gehdreo.  Bei  Menschen 

drückt  Sick  Fiujen  einen  höheren  Grad  dieser  Beschaffenheit  und 
dieses  Bestrebens  aus,  als  Sich  Schicken.  AVer  sich  in  die  wun- 
derlichen Lauucii  eincö  Andern  zu  schicken  weiss,  der  widerspricht 
ihnen  nicht,  handelt  ihnen  nicht  entgegen,  lässt  sich  ihre  Ausbrüche 
geduldig  gefallen.  Wer  sich  in  sie  zu  fö^/eji  weiss,  der  nimmt  sie 
selbst  an,  bequemt  seine  Wünsche  und  ürtheile  nach  den  Ein« 
fällen  des  Andern,  so,  dass  dieser  Andere  vdlüg  seines  Gleichea 
in  ihm  zu  sehen  glaubt 

876«  Fügiing'.   Schiekmig'.   fiescbick*.  Sckiek- 

sal'.    YerMugniss  % 

1)  IMspensation.     2)  Decree  of  Hewren*  ft)  Good  or  Bvü  fbitnn«.     4)  Dwttiij, 

fate.     5)  Doom  (fatalitv'). 
1)  Volonte  du  cieL     2)  bccra  de  ia  i^rorideaee.     3)  Bestiege  (boaae  »u  nauTaise  [«rtaae). 

4)  »eititt  (sort).     5)  Stit  (fUllHQ. 

1)  VOmaA  ia  «Mo,     9)  DetnU  del  cM».  3)  Bettii»  (fimt  «vmrImv«).    4)  Sarig. 

St  WMA  iurlB). 

1)  Boju  BoxU.    9  GoasBOJieBi«  Boxie.  D  Ywc»  (ßHM),  4)  Cfußtu  5)  fon, 

Varhangniss  unterscheidet  sieh  dadurch  von  den  sinuverwaxkd- 
ten  Wörtern,  dass  es  immer  in  böser  Bedeutung,  d.  h.  immer  von 

unglücklichen  Begebenheiten  gebraucht  wiid.  —  »Da  steht  der 

traurige  vcrhängnissvoWe  Pfahl."  Ramler.  —  Schickung  unterschei- 
det sich  dadurch,  dass  es  die  Bestimmung  der  Begebenheiten  selbst 
bedeutet;  denn  es  zeigt  ihre  Zusannuenordnung  in  ihrer  ganzen 
Verbindung  diu:ch  das  ganze  All  der  Zeit,  in  der  Vergangenheit, 
der  Gegenwart  und  der  Zukunft  an,  ohne  etwas  von  dieser  Zeit- 
folge anzudeuten;  vielmehr  deutet  es  auf  eine  gewisse  Kugel- 
mässigkeit  in  der  Folge  der  Begebenheiten,  die  von  der  Absieht 
und  dem  Plane,  den  das  ordnende  Wesen  bei  den  Ilandlungeix 
befolgt,  durch  welche  es  die  Begebenheiten  herbeifUhrti  abhängt. 
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—  „Die  du,  höchste  Vernunft!  weislich  die  Schickung  lenkst.* 
J.  N.  Götz.  —  Schicksal  ist  zunächst  das  phantastische  Wesen, 
welches  die  Begebenheiten  in  Welt  oidiMtf  schickt  und  be- 
stimmt Auch  die  christliche  Spnu^he  hat  das  Wort  Schicksal  in 
dieser  Bedeutung  beibehalten.  Es  bedeutet  aber  in  ihr  das  höchste 
Wesen  selbst^  dessen  Vorsehung  Glttck  und  ünglttck  mit  Gttte 
und  Weisheit  austfaeOt  —  „Mit  weiser  Huld  rer^efit  das  Schick- 
sal Weh  und  Freuden."  Uz.  —  Geschick  ist  von  Schicksal  so  ver- 
schieden, dass  es  die  Siimiiie  der  Begebenheiten  selbst  unzei^ 
die  durch  das  Schicksal  bestimmt  werden.  Mau  klagt  die  Grau- 
samkeit des  Schicksfils  an,  und  beweint  sein  trauriges  Geschick. 
Der  Woijse  uiiterwirl't  sich  dem  Willen  des  SchicksaU ,  und  rindet 
sich  Ii!  Pein  widriges  oder  preiset  sein  gutes  Geschick.  —  „Mit 
finsterer  iitirne  stehen  wir  da,  und  ordnen  das  Geschick  der  Staa- 
ten." üz.  —  Schickung  bedeutet  bloss  das  Bestimmen  der  Bege- 
benheiten, Fügung  hingegen  die  Handlung,  welche  sie  naeh  Grttur 
den  der  Vernunft  und  nach  Gesetzen  der  Weisheit  bestimmt. 

577.   Fiilirei^   LeiteaS  Leikw% 

I)  To  le«dt  maiiag««    2)  Guide.     ^  Tara,  gfT«  a  direollon  to, 

1)  C«ndn^  (MUrl.       2)  Giiider  (iirtger).     9)  Tourner  (diriger). 

1)  ConJt/rre  {menare).    2)  Guhiare  (iirigere).      •')  Är.ytn'  icoUare). 

1)  BoAOTfc  iflfiüBaJb  <it«i>}.     2)  npoB04HTfc  ü'afiiuuunb).      3)  IlanpaBJflTb  (oOpa- 

Fffhrefi  zeigt  bloss  die  Mittheilung  der  Rewegnng  und  die 
Bestimmung  ihrer  Kiehtnng  an.  Zu  diesem  Begrilie  setzt  Leiien 
noch  das  Ziel  und  den  Zweek  hinzu,  auf  welchen  die  Bewegung 
gerichtet  ist,  nebst  der  Bemühung,  diesen  Zweck  ohne  zu  besor- 
gende Gefahr  zu  erreichen.  Lenken  aber  drtiokt  die  Bemühung 
aus,  dem  Bewegten  dnen  solchen  Eindruck  zu  geben,  dass  es 
nieht  die  Richtung  verlasse^  die  dem  beabsichtigten  Iffiele  gemäss 
l0t  Man  flänri  einen  Kranken,  der  keine  ErSfte  lum  Gehen  hat. 
LcHm  setzt  in  dem  Bewegten  hnmer  eine  eigene  Bewegung  toi^ 
ans,  «ad  riehtet  dieselbe  mir  auf  ehi  gewisses  Zid,  indem  es  zur 
gleich  die  Bemühung  ausdruckt,  das  yoigesetste  Ziel  ohne  Ge&hr 
und  auf  die  bequemste  Art  zu  erreidien.  Hin  leUet  ein  Eiüid, 
einen  Blinden  u.  s.  w.,  wenn  man  sie  an  den  Ort  hinbringen  will, 
den  Sit?  sonst  nicht  finden  würden,  und  wenn  mau  zugleich  ver- 
hüten will,  dass  sie  unterwegs  nicht  fallen  oder  ant5to8sen.  Mau 
leitet  das  Wasser  in  den  Garten,  indem  man  ihm  den  Abüuss  giebt, 
£kerhar4,         iMdwirterbicL  12. Aul.  25 
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der  es  an  den  Ort  bringt,  au  welchem  man  es  haben  will.  Man 
leitet  durch  Kath ;  mkiu  führt  auch  durch  Gewalt.  —  ^Wer  sich 
nicht  von  der  Yernunt't  leiten  lässt,  der  läuft  Gefahr,  dass  ihn  seine 
LeidenBohaften  ins  Verderben  führen.''  —  Lenken  setzt  immw  eine 
bewnsstlose,  der  Leitung  bedürftige  Kraft  yoiftuB,  die  von  einer 
hohem,  erlenohteiem  ihre  Biehtnng  erhalten  mnss,  um  nicht  eine 
nnieohte  Biehtiing  zu  nehmen.  —  i»Von  jedem  Iirthnm  Unk  Ihn 
ab/  Esehenhoig.  —  Das  Hn^  einer  YersehwOning  fuhri  die 
ganse  üntemehmiing,  indem  AUe  seinen  Befehlen  gehorehen  nnd 
8^e  Anweisnngen  befolgen,  er  Uiki  einen  Jeden  mit  s^em 
Bath  tmd  s^er  Belehrung  nnd  Unkt  den  Willen  eines  Jeden 
nach  seinen  Absichten. 

FürehteE«  ScheneB'. 

1)  To  fear.  2)  To  be  afraid  of,  dread,  sliaii. 

1)  CrahtJre.  2)  RHouler  (fivitcr). 

1)  Terncrr  < paventore).  2)  -leer  ribreao  (eritare). 

l)  Ko;iTi>ca.  2)  nyraxfcCfl  (CTpamaxbcfl). 

In  Fürchten  wird  die  Empfindmitr,  welche  der  Anblick  eines 
bevorstehenden  Uebels  erregt,  ganz  aiiein  ausgedrückt.  In  Scheuen 
wird  zugleich  die  Folge  der  Furcht  angedeutet,  und  diese  ist,  dass 
man  sich  einem  Gegenstande,  der  Furcht  erregt,  nicht  nähert,  und 
wenn  man  ihm  nahe  ist,  sich  von  ihm  entfernt.  Ein  gebranntes 
Kind  schmi  das  Feuer;  nachdem  es  nämlich  die  Erfahrung  von 
dem  Schmerze,  den  es  ihm  verarsacht,  gemacht  hat,  nShert  es  sich 
demselben  nicht  mehr.  « 

Vn.   Fwckterlieh'.  ForchtbarV 

t)  DmadfliL  %  Aweftil,  ibmüdablo. 

1)  Bfrtjail  (itifilie).  t)  ItrriUe  dmiMiMe). 

1)  TerriHle  {tpavMtfok},  8)  OrHhile  (mndS»). 

1)  GTpaniiuit.  2)  yxacRiii. 

Fürchterlich  ist,  was  durch  einen  plötzlichen  Eiadmck 
Schrecken,  oder  durch  einen  schensslichen  Anblick  Grauen  yer* 
nrsaeht;  FureMbar  aber  dasjenige,  dem  man  als  einem  kflnftigeii 
gelSihrltehmi  üebel  en^:egen  sieht  Das  FürehierUche  enegt  eine 
heftigere  Gemttthsbewegong  als  das  Furchtbare.  Alezander  ynt 
durch  seine  Kriegskunst  und  die  durch  dieselbe  erfochtenen  Siege 
ein  fltrchibarer  FeldheiT  für  seine  Feinde,  und  Attila  ein  dnreh 
seine  scheussttche  Gestalt  und  seine  Grausamkeiten  fürchterlicher 
Barbar. 
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SSO.   Furehtsam'.  Blöde'.  Sebtuchteni'.  Belangn'. 

BeklonmiM'.  lengstlidt«. 

1)  Tlmorons,  easily  frightened.       2)  BashfoL      3)  Sby.       4)  Coufased,  puzzled. 
5)  Opprawed.     (f)  ünwujy  fldgsHgr* 

1)  Crtlillf  (feiraix).     2)  TUie  (hMlen).    3)  Srnrase  (UaMe).  4)  Enbarusö  (coefas). 
ft)  OppNMÖ  ^m«).    6)  Ii^l  (cnimf). 

1)  Tpycjiuuft  C<to«MBBut).    2)  3aerunniii.    3)  PotSsii.   4)  GMniiaDiiit  (otfi-^ 
jitiil.     9)  GrkeHfflHiil  (OonsHoaiHf).    <»>  BomJUiii  (xionoTUBHi). 

J^xrt  /äsam  ist  derjenige,  der  sich  leicht  zu  fxirchim  pflegt. 
Blöde  diilrkt  zugleich  die  llrsach  aus,  die  die  Furchlsainkcil  in 
den  1  iilli  u  hat,  wann  sie  uns  hindert,  mit  dem  notiiigeu  Selbst- 
vertrauen frei  zu  liandelu;  und  diese  Ürsach  ist  die  gegründete 
oder  ungegründete  Vorstellung,  dass  man  uns  verachten  werde. 
Diese  Vorstellung  entsteht  aus  einer  VerstandeBBohwäohe,  die  den 
Blöden  hindert)  sieh  der  Herrschaft  dunkler  nnd  verworrener  Em- 
pfindungen SU  entziehn,  die  Dinge  in  ihrem  wahren  Lichte  su 
sehen,  und  sich  selbst,  wie  die  Personen,  denen  er  sieh  nShert, 
so  wie  sein  YerhSltniss  zu  ihnen,  richtig  zn  benrtheilen.  Kinder 
und  Personen,  die  noeh  nicht  viel  in  Gesellsohaft  gekommen  sind, 
Insonderheit  von  niederm  Stande,  wenn  sie  zum  ersten  Male  vor 
Vornehmem  erscheinen,  sind  hlöde.  Sie  Werden  von  der  verwor- 
renen Vorstellung  geängstigt,  dass  man  sie  ungünstig  heurtheileu 
werde,  und  diese  entsteht  aus  dem  dunklen  defühle  ilires  Unver- 
mögens, es  recht  zu  machen.  Schüchleniheil  bezeichnet  die  Furchi- 
samkeU  von  Seiten  derjenigen  ihrer  Wirkungen,  dass  der  Schiich- 
teme  sich  nicht  getraut,  sich  dem  Gegenstande  seiner  Furcht  zu 
nähern,  oder  dass  er,  wenn  er  ihm  nahe  iat,  sich  von  ihm  ent- 
fernt und  vor  ihm  flieht.  Daher  sind  flxrchUame  Vögel,  die  durch 
die  geringste  Bewegang  verscheucht  werden,  schüchtern.^  „Gleich 
uhüchUmen  Ttoben  am  GAnge.*"  Voss.  —  Befanden  drlldct  einen 
Znstand  ans,  in  welchem  wir  nnföhlg  sind,  firei  nnd  natttrlich  zu 
▼er&hren.  Wenn  diese  Voreingenommenheit  sich  bis  zur  kffrpei^ 
lieb  sehmerzliehen,  beängstigenden  Empfindung  steigert,  so  nennt 
man  sie  Beklommenheit  Die  Creneigtheit,  sieh  dnreh  allerlei,  auch 
unbedeutendere  Ursachen  zu  dergleichen  Empfindungen  stimmen 
zu  lassen,  nennt  mau  AengsÜkhkeil. 
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581«   Passstayien SpiireM\  Fcahrte'. 

1)  Footstept.  2)  T^  aces.  3)  Track, 

I)  Trares.  2)  Vestif^es.         3)  Piste. 

1)  redete.  2)  Vettigie  {traccie^  orme),         Petla  {tractia). 

1-~3)  CLrtw.        2)  Soan* 

Fitsssiapfen  sind  Eindrücke  von  den  Füssen  der  Thiere,  sofern 
sie  zu  Zeiclieu  dienen  können,  aus  denen  mau  schliessen  kann, 
dass  ein  solches  an  dem  Orte  ist  gegenwärtig  gewesen,  und  zu 
welclier  Gattung  und  Ait  es  gehöre.  Spuren  sind  aber  auch  Wir- 
kungen von  andern,  als  von  thierischen  Korpern.  Die  Spur  kann 
die  Wirkung  eines  Körpers  sein,  wenn  sie  auch  kein  Eindruck 
in  einem  weichern  ist.  So  folgen  die  Hunde  der  Spur  des  Wildes 
durch  den  Geruch,  und  auf  diesen  wirken  die  Ausdünstungen  des 
verfolgten  Wildes.  Daraus  lässt  sich  dann  erklären,  wie  Sjntr 
aneh  m  dem  nneigentlichen  Gebrauche  einen  weitem  Umfkng:  von 
Bedeatang  hat  erhalten  können,  als  Fusssk^fen.  Denn  man  sagt» 
den  Fusssk^fen  folgen,  nachgehen,  nnd  den  Spuren  fol^  nnd 
nachgehen.  Man  sagt  aber  auBserdem  noch,  auf  der  Spur  sem, 
anf  die  Spur  kommen,  ittr:  etwas  finden,  wofanf  man  hoffen  kann^ 
etwas  anderes  Unbekanntes  zu  entdecken,  die  Spuren  von  etwas 
an  sich  tragen,  keine  Spttr  von  etwas  haben,  u.  s.  w.  FährLc 
nennt  man  den  irgendwie  erkennbaren  Weg  des  Wildes,  sofern 
er  auf  dessen  Spur  hilft 


Gr. 


582.    Gaben  \    Natnrgaben  \ 


Talente 


h)  Gifts.  2)  Katural  emlo^vinpTits.  3)  Tnlcnt. 

1)  Dtns.  2)  D0OS  natirfls  (fflajeas).  3)  Talents. 

I)  IM.  S)  JM  mMMT.  S)  TtOmitt, 

1)  AftpoBuifl.   9  Qaneotmtvn  Cepexeita).     a)  Tftjum. 
Taknt  nnterscheidet  sieh  znvOrdent  von  Gabe  dadurch,  dass 
es  auf  die  Vollkommenheiten  der  Seele,  nnd  zwar  nur  ihrer  Er- 
kenntnissveimögen  emgesehrSnkt  ist  0ie  Leibe0<9tibke  Simsoiia, 
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vermöge  wdcker  er  einen  LVwen  xen^issen  konnte,  war  eine  Gi^, 
aber  kein  Talent.  Efpe  Gähe  kann  kiemSeliet  aueh  eine  praktische 

Vollkommenheit  sein,  die  zu  dem  Charakter  des  Menschen  gehört; 
ein  Tfileni  ist  nur  eine  Vollkommenheit  des  Krkcimtiiissvermögens. 
80  .«iiid  ein  i^atiirlicher  Frohsinn,  riiie  natürliche  Uucrschrocken- 
heit^  die  Geduld  nnd  Gelasseiihf^it  -cliöne  Gaben,  die  die  meusch- 
liche  (iluckseligkeit  in  einem  liolu  ii  Grade  bcfflrdem ,  aher  keine 
Tulente,  Gaben  und  NaturyaOcu  sind  endlich  Vollkommenheiten, 
die  wir  uns  nicht  selbst  zu  verdanken  haben ,  sie  sind  Anlagen, 
die  durch  Kunst,  Uebung  und  Fldss  er^t  zu  der  Geschicklichkeit 
und  Fertigkeit  reifen,  die  wir  Taie»le  nennen.  Naturgabe  bestimmt 
nnr  den  näher,  der  die  aogebome  YoUkommenbeit  gegeben  hat, 
als  Gt^,  nämlich  die  aohon  längst  pereonifichte  Natnr.  So  waren 
die  €rabe  der  Sprache,  die  Gabe  Kranke  zn  heilen,  die  Gahe  der 
WeiBBagung  oder  des  Lehrens  nnd  der  AnBiegung  der  heiligen 
Schrift  bei  den  Aposteln  weder  Naiurgahen  noch  Talente,  Es  ist 
ohne  Zweifel  noch  eine  Spur  von  diesem  Glauben,  dass  man  früher 
die  Beredsamkeit  iukI  den  geistvollen  Vortrag  eines  Kanzclredners 
nicht  Talente,  sondern  Ka,nze\gaben  nannte. 

583.   Gabe'.  «escheak'. 

1)  Gift,  aims.  2)  Prescnt. 

1)  l>fii  (aiUBiae).  1)  l'ruseiU  (cade&u). 

1)  Itom  (/(«M«««).  2)  Fretenle  (rtgahh 

I)  MfTk  (n4ua«L»  BOAuide)»  S)  lIojuipoK-». 

Nach  dem  heutigen  Spraehgebrauche  k(}nnen  diese  Wörter 
nnr  darin  yon  einander  verschieden  sein,  dass  das  erstere  dasje- 
nige beaeichnet,  was  em  Höherer  nnd  Reicherer  einem  Niedrigem 
oder  Bedürftigem  giebt.   Man  macht  seinen  Freunden,  man  macht 

Hühern  und  Keicliern  (Usclwiikc ,  man  reicht  eiuem  Bettler  eine 
Gabe.  So  nennt  noch  die  neueste  Sprache  das,  was  wir  von  einem 
hohem  Wesen,  oder  von  einem  Wesen,  das  wir  für  ein  hrdieres 
halten,  Im  kommen,  eine  Gabe.  —  „Und  theilte  jedem  eine  Gahc^ 
dem  Früchte,  jenem  Blumen  aus."  Schiller.  —  In  den  ältern  Ge- 
schichtsschreibern und  Urkunden  ist  das,  was  den  Hühem  von 
den  Niedrigem  geschenkt  wird,  immer  Getränk.  Denn  die  Dar- 
bringung von  Wein  war  ein  Beweis  der  Ehrfurcht  und  Ergeben- 
heit, woeon  die  Spuren  sich  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  in  dem 
sogenannten  Ehrenweine  erhalten  haben.  Und  dieser  NebenbegrilF 
ist  dann  dem  Geschenke  unter  Jeder  andern  Gestalt  geblieben. 
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584.  «m'. 


V«UstaBdig>*  VeUkonuneii'. 


1)  Entire. 
1)  Bauer. 

1)  Intero. 
1)  UftJHl. 


f )  Cemplete.  3)  Perftet 

2)  CnepIeL  3)  Farbll. 

2)  Complelo.  8)  Fci/eO». 


2)  üo^nuift.  3)  CoBepmerauil. 


04mz  nennt  man  ein  Ding,  sofern  seine  Theile  tibeilianpt  bloss 
yorhsnden  sind ;  vollsUüuUg,  sofern  es  dadurch  zu  dem  Gebranche, 
zu  welchem  es  bestimmt  ist,  geschickt  wird,  oder  überhaupt  seiner 
Bestimmung  entspricht.   Ein  Anzug  wiid  ein  ganzer  geuauut,  so- 
fern au  ihm  bloss  kein  Iheil  fehlt;  ein  voUständiger ,   sofern  er 
alle  Theile  euthiüt,  welche  zu  einer  völligen  Bekleidung  gehören; 
denn  diese  ist  seine  Bestimmung.    Zu  der  Vollkommenheü  eines 
Dinges  gehört  ausser  seiner  VollsUindigkeU  oder  dem  Zusammen- 
sein seiner  Theile,  dass  es  die  Form  oder  die  Bestimmungen  babe^ 
sie  mOgen  Grössen  oder  Beschaffenheiten  sein,  in  weleher  sein 
Wesen  besteht.  Ein  Qnadiat  ist  voUsUmdi^,  sobald  es  nnr  vier 
gerade  gleieh  lange  Linien  enthält,  es  ist  aber  alsdann  erst  ein 
voÜkomames  Quadrat,  wenn  diese  vier  Linien  senkrecht  mit  einan- 
der zusammengesetzt  sind;  denn  diese  Lage  der  Linien  ist  eine 
Beschaffenheit,  die  zu  der  Form  und  dem  Wesen  eines  Quadrats 
gehört.    Eine  vollslündige  menschliche  Gestalt  hat  alle  mensch- 
lichen Glieder,  eine  vollkommene  hat  sie  in  drr  au^Lüclim.steii  Form 
und  dem  richtigsten  Ebenmaasc.    Den  unkörperlichen  Dingen  legt 
man  nicht  VoUsiändigkcU ,  sondern  nur  VollkommcnJiai  ])ei,  weil 
sie  keine  aus  einander  befindliche  Theile  haben.    Man  nennt  einen 
Geist,  die  Weisheit,  die  Tugend  u,  s.  w.  weder  ganz,  noch  volU 
sländig,  sondern  vollkommen.   Die  Form  oder  das  Wesen  derselben 
ist  in  einer  nnsinnlichen  Materie.  Die  Weisen,  die  Tugendhaften, 
die  Schünen,  die  Aufgeklärten  und  Wissenden  sind  desto  tom- 
kammner,  je  mehr  sie  an  der  reinen  Form  und  an  dem  Wesen  der 
Weisheit,  der  Tagend  u.  s.  w.  Theil  nehmen,  und  Biek  ihrem  Ideal 
nähern.  Die  reine  Form*  aller  Dmge  ist  unveränderlich,  und  von 
Jeder  Art,  nur  Eine.    £s  giebt  mehrere  Arten  von  V^ikammm- 
ketten,  aber  von  jeder  Ait  nnr  eine  unbedingte  Vollkommenheit  in 
ihrer  reinen  Form,  obgleich  unendlich  viel  Grade  und  Abwechs- 
lungen der  VolLhommenheil  iu  den  einzelnen  Dingen.    Eine  loU- 
slfhidige  Kenntniss  eines  Theilcs  der  Wissenschaft  ist  eine  solche, 
der  es  an  keinem  nötliigen  Stücke  in  dcrüclbeu  fehlt;  eine  voll- 
kommene  eine  solche,  die  das  Wichtigste,  Wi^isenswUrdigste,  iu 
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der  lichtvollsten  Ordnung,  nach  der  wissenschaftlichsten  Methode 
umfast,  60  dasa  Alles  unter  sich  zuaammeiiatimint  uud  harmoiiirt 

m,   tiarstig'.  HissUeh'.  üclieiusUeh'.  foässtteli'. 

1)  NHsty,  disagreeable.      2)  Ugly.  3)  Abominable,  bideous.  4)  Gbastly. 

1)  Sale  (Tilain).  2)  Lald.     3)  Ab««iRabie  (aJTreu).     4)  nerrible  (öptuTantable). 

I)  Swticio  Uporco).  2)  Brutto.     3)  Abhominetofe.  4)  Orribile  (tpacentevoie). 

i)  MepaKiö  (raAKifi).    '2)  Ayf^oA  (cKjiepHuäi.  ])  rnycHuft  (McpsocTHuä).   4)  Crpaoi- 

Hüi  47macBiilD. 

HässUeh  Ist  ein  Gegenstand,  der  in  ^thetiselier  Hinsicht  un- 
angenehme Empfindungen  erregt.  Das  Hässliche  ist  nämlich  dem 
Schönen  entgegengesetzt.  Schon  desshalb  ist  ddä  Missfallcn,  wel- 
ches das  Hässliche  \\irkt,  nicht  so  stark,  als  das,  welches  das 
GarsUf^e  wirkt.  Denn  diej^es  erregt  eine  iiu  höheni  Grade  unan- 
genehme E:ii]>tindung;  welche  sinnlicher  ist  und  heftiger.  Scheuss- 
lich wird  von  Gegenständen  gebraucht,  die  eine  unangenehme  Em- 
pfindung erregen,  welche  noch  sinnlicher  ist,  als  die,  welche  durch 
das  Hässliche  und  Garstige  erregt  wird.  Das  Todesiest,  bei  wel- 
diem  einige  wilde  Y  tflker  in  Noidameriiut  ihre  gel^uigenen  Feinde 
erst  veisttiinroeln,  und  sie  dann  mit  den  ansgesnehteaten  Hartem 
eines  langsamen  Todes  stellten  lassen,  ist  ein  scheussUcher  AnMiok, 
von  dem  jeder  gefühlvolle  Mensch  mit  Sehander  sefaie  Aogen  weg-  ' 
wendet  £s  konnte  Sdi/gussiiek  statt  SekeusäUff,  fOi  das  zosammen- 
gezogene  Beiwort  von  Scheusal  gehalten  werden;  und  so  konmit 
es  auch  wirklich  vor.  —  „Scheusäligsles  Gesicht  im  Himmel  und 
auf  Erden."  Zachariä.  —  „Sein  scheitsäligcs  Haupt  pechschwarz  in 
Dunkel  gehüllet.  "  Voss.  —  Gnis^iuh  bezeichnet  einen  Gegenstand, 
der  den  höchsten  Grad  des  sinnlichen  Absehens  erregt.  DieHor 
ist  das  Grausen,  oder  das  krampfhafte  Zusammenziehen  der  Haut, 
den  die  Kälte  oder  der  Frost,  hieinächst  aber  auch  eine  heftige 
Furcht  oder  ein  heftiger  Abscheu  verursacht.  Danach  ist  dano  das^ 
Grässlwhj  bei  dessen  AnbUek  die  Haut  sehandert,  und  die  Glieder 
erstarren,  und  dieses  sind  die  Wirkungen  und  Zeichen  des  höch- 
sten Grades  des  sinnlichen  Absdiens.  Der  Anblick  eines  Todten, 
der  schon  mehrere  Wochen  im  Grabe  gelegen  hat,  und  an  dem 
eehon  Verwesung  und  Wttrmer  ihre  Veriieerungen  angefangen  haben, 
^  ist  grässlich.  Die  griechische  Fabcllehre  wollte  ohne  Zweifel  den 
Meduf5enko])f  als  grässlich  bezeichnen,  wenn  sie  sagte,  das.s  sein 
blosser  Anblick  versteinere.  Das  H/isslichc  erweckt  keine  Liel>c, 
das  Garstige  erregt  Ekel,  das  Sckcussliche  Abscheu,  das  Griissliihe 
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Graasea.  Dem  Hässlicheii  nähert  man  sich  nicht,  vor  dem  Gar- 
stigen yenchUedat  man  die  Sinne,  von  dem  SchetmUchw  wendet 
man  sich  weg  und  flieht»  yor  dem  Crässiichen  erstarrt  man,  sein 
Anblick  irirkt  so  heftig  anf  den  Kttiper,  dass  er  die  Bewegun^r 
der  Glieder  hemmt 

S8C»   (Sasse  Strasse'« 

1)  Jmm,  Row.  2)  Straet,  Road. 

1)  Riidle.  2)  Em. 

1)  Conirttia  i^ioUchh  2)  Via  (§6rad«th 

1)  nepef.ioirB.  2)  YjiBBa. 

Strasse  bedeutet  ursprünglich  einen  gepfkisterien  Weg;  denn 
die  Hümer  hatten  die  grossen  Wege,  welcho  man  HeesstrmsM 
nennt,  durch  ihr  ganzes  Beich  gepflastert;  und  diese  hiessen  viae 
stakte.  Diese  grossen  Wege  nannte  man  hemaeh  in  Deutschland 
Surmen,  ob  sie  gleich  nicht  gepflastert  waren.  Da  in  den  StSdten, 
und  auch  bisweilen  in  den  DOifem,  die  Wege  zwischen  den  Häu- 
sern pflegen  gepflastert  zu  sein>  so  hat  man  in  einem  engem  Smne 
das  Wort  Strasse  besonders  von  gepflasterten  Wegen  zwischen  den 
Häusern  in  den  Städten  und  Dörfern  gebraucht.  Allein  da  jetzt 
überhaupt  alle  Wege  iii  den  Städten  pflegen  litiastort  und  auf 
beiden  Seiten  mit  Häusern  bebaut  zu  sein,  »u  hat  der  Gebrauch 
noch  einen  andern  Unterschied  eingeführt.  Im  (Gegensätze  der 
oflfeneu  Plätze  und  Märkte  nennt  man  nämlich  zuvörderst  die  Wege 
zwischen  den  Häusern,  die  mehr  lang  als  breit  sind,  Strassen  und 
Gassen,  und  unterscheidet  hiemäehst  die  Strassen  von  den  Gassen 
.  dadurch,  dass  man  unter  den  ersteren  die  langen  und  breiten  Wege 
zwischen  den  Hässexn,  unter  den  letzteren  aber  die  kleinem  und 
engeren  versteht.. 

m.    Classenlianer^     fiassealiedS  Volkslied». 

Bänkeli^äiigerUed  \ 

\)  Conntry-bnilad,  low-sung.  2)  Street-sone;.  3)  Populär  sonfr.  4)  (JrganUoy-süiifc. 
1)  ChMi««u  du  ^fs.     2)  Vaiideviile  (cvuplet  ^«piilaire).    »i)  biiau;^ou  ^«ptlaire.    4)  B&lUulc 

ie  laltito. 

1)  ConsMcHa  Mfopoto,     :>}  FrMola.     3)  Cmsm«  p^fulan.     4)  Cm*om«  di  can- 

AmteiM». 

1)  ütcHb  II )  Ta  irapo,ioM-b.     %)  llteeim  Cu%n  na  yjna'S).      ^  HspcAna«  atoiJi. 

•I)  llücub  uiapMaujgiTKa. 

Lieder,  welche  im  Volke  bekannt  sind  und  von  ihm  gesungen 
werden,  heifisen.  Volkslieder  *   Sie  siud  gewöhnlich  auch  aus  dem 
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Volke  beryorgegangeii,  und  die  Verfiwsser  daher  meist  imbekannt. 
Sofern  sich  in  ihnen  die  nationale  Eigenthttmllchkeit  ansspricht, 
sind  sie  ein  beachtenewerther  Theil  der  Literatur.  Die  Mode  rer- 
sehaüt  modernen  Liedern  zuweilen  eine  ttberrasehend  schnelle  Ver- 
breitung. Wciiu  diese  Lieder  daun  sogar  auf  der  Gasso  von  Weib 
und  Kiud  gcsuugeu  werden,  liabeu  sie  als  C{issc'/divder  den  Höhe- 
punkt ihres  ßuhms  erreicht.  Der  Uebt nlriiss  vertilgt  dann  ihr 
Gedächtniss  sclincll.  Manche  Lieder  erscheineu  wegen  ihres  ( lei- 
ben und  gemeineu  Inhalts,  der  von  einer  entsprechenden  Melodie 
getragen  wird,  von  vorn  herein  nur  für  ein  GassenpubUkum  be- 
stimmt; sie  heissen  Gassenhauer.  BänkehätigerUeder  heissen  die 
von  herumziehenden  Drehorgelsplelern  an  Strassenecken  und  ähn- 
liehen Orten  abgesungenen  Lieder. 

Castgebot'.    Gastmahls    Mahl'«  Sehmaus'. 

Gelag% 

1)  Bonquet.  2)  Entertainment.  3)  Repaet,  treaty  4)  Feast.  ^  Caronsal,  Kevelry. 
l)  KiD^eL  2)  FesliB  (iti«r>.  3)  Repas.  4)  R«|tu  i^aailtte.  5)  «baate  M«la«ehe). 
1)  Bmtk€U9*    2)  €^wtU»,     8)  frtm*»  ifmM.   *)  ÜMo^ifUa  {fittütüK   ft)  Stravaio 

(oryiaj. 

1)  IlnpuecTBO.   2)  flup-b.        OftHA'b  LBCuop  b)    Ii  HiipurccTuo.    5)  IIouoHKa  (oHpi). 

Ein  Mahl  ist  ein  Essen,  das  au  gewissen  bestimmten  Zeiten 
gegeben  wird,  ohne  den  Begriff  eines  reichlichem  Vorrathes  und 
köstlicherer  Speise  und  Trankes  zu  enthalten.  Bei  den  Juden  war 
die  Qewohnheit,  dass,  wenn  sie  die  Sehafe  scheren,  sie  den  Schafs* 
scherem  ein  Mahl  zu  gehen  pflegten.  Ein  Mahl  kann  man  auch 
seinen  Hausgenossen  gehen,  wofern  es  nur  zu  einer  hesondem 
Zeit  geschieht  Ein  Gasimahl  stellt  man  aher  in  der  Ahsicht  an, 
um  sich  mit  semen  Freunden  zu  erlustigcn,  nnd  es  zeigt,  yennOge 
der  ersten  Sylbe  in  seiner  Zusammensetzung  an,  dass  nothwendig 
i  iLiiide  oder  Gäsld  müssen  Tlieil  nehmen.  Ihi  man  aber  die  frem- 
den Gäste  durch  ihre  Einladung  chreu  will:  so  ist  das  Gdstmuhl 
auch  kostbarer  nnd  prächtiger,  als  ein  blosses  Muhl,  nnd  v(»ii  die- 
ser Seite  ist  es  zngleieli  ein  Siinnaus.  Ein  Gftsltji'hol  ist  ein  grosses 
und  feierliches  Gasimahl.  Es  kommt  her  von  ♦  cm  alten  Worte 
Bieten,  einladen,  und  zeigt  also  ein  Gasimahl  an,  zu  welchem  viele 
Fremde  eingeladen  sind.  Das  Wort  Schmaus  hingegen  deutet  mehr 
anf  das  Vergnligen  eines  reiehlichen  und  herrlichen  Essens  nnd 
Trinkens.  Diesen  BegrijBT  drttckt  augenscheinlich  das  davon  ah- 
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geleitete  sehnausen  aus.  Das  Wort  Geioff  Bcheiut  seine  BeneBHung 
▼on  dem  langen  Beisammenliegen  beim  Tkimke  erhalten  zu  haben. 
Und  daher  kommt  ohne  Zweifel  der  yerSehtliehe  Kebenbegrif^  der 
diesen  Ausdruek  In  diejenigen  Yolksklassen  verbannt  hat,  die  keine 
gesellsdiaiUichen  Yergntigangen  ohne  Völlerei  kennen. 

m.   Ciasthof^  fiasthaas'.  Herberge'.  Wirthshaiis'. 

1)  BotoL     SO  Tami,  Ordinavy«     8)  Honi«  of  eaU»  balfWay  bonse.     4)  Fabll« 

bomof  inii, 

1)  llttL     2)  Reataarant  (anborge).      3)  Hdtellerie  (gtte).      4)  Auberg«  (ctlaret). 

1)  Alherrjo  (focatufa).    2)  Osferia.   l\)  Stallozzo  inUoijgio).      4)  Traltoria. 

1)  TojeAh.      2)  rocTHHUHua  Ajih  ui)i&diKaH>majt.'i>.     3)  UpBCTauuiiic.     \)  TpaKTup-b 

(UOCTÜHJUU  ,IB0I)T>). 

Als  in  den  Städten  (»ifeiitlichc  Häuser  entstanden ,  in  denen 
man  mehr  Bequemlichkeit  fand,  ist  die  Benennung  Nttbcrr/e  nur 
solchen  Häusern  geblieben,  in  welchen  den  Heisendeu  gewöhnlich 
nur  Dach  und  Lager  gegeben  wird,  und  sie  selbst  ihr  Essen,  wie 
auch  Futter  für  ihre  Werde  mit  sich  führen,  und  das  ist  mehreu- 
theils  in  den  Herbergen  aiif  schlechten  Dürfern  der  Fall.  Er- 
hält man  in  diesen  OffentUchen  Häusern  auch  Essen  und  Fntter 
für  die  Pferde,  dann  nennt  man  sie  Wirihshäuser.  In  solehen 
Wvrihshäusem  sind  gemeiniglieh,  ausser  der  allgemeinen  Gaststube, 
noeh  eine  oder  mehrere  Stuben,  welche  man  Personen  einräumt, 
die  nicht  gewohnt  sind,  sich  nnter  Fuhrleuten  aufzuhalten  und  auf 
der  Erde  zu  liegen ,  und  In  denen  sie  die  nOthigeii  Bequemlich- 
keiten für  Bezahlung  finden.  Ein  Wirihshmis  ist  also  für  bemit- 
teltere Personen,  eine  Herbei'gc  bloss  für  Aermcre  bestimmt.  Ein 
Gasthof  ist  ein  grosses,  weitläuftiges,  mit  mehreren  Nebengebäuden 
versehenes  Gebäude,  in  welchem  viele  Fremde  oder  Gäste  können 
^aufgenommen  werden,  die  daselbst  nicht  allein  Raum  für  ihre  Wa- 
gen und  Stallung  für  ihre  Pferde,  sondern  auch  bequeme  Zimmer 
finden,  in  deuen  ein  jeder  nach  seinem  Stande  die  ni')thigen  Be- 
quemlichkeiten haben  und  bewirthet  werden  kann.  Einen  solchen 
Gasthof  könnte  man  wohl  auch  ein  Gasthaus  nennen,  sofern  näm- 
lich Fremde  oder  Gäste  aufgenommen  werden.  Allein  gewöhnlich 
nennt  man  nur  das  ein  Gasthaus,  worin  sich  ein  Wirth  befindet, 
welcher  nur  fitr  Geld  Essen  giebt,  ohne  des  Nachts  die  Fremden 
und  Ihr  Gefolge  zu  beherbergen. 
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1)  Hvsband. 

1)  Mari. 

1)  Marilo  (spoxo). 


^  CosBort. 


2) 


2)  Consorle. 

2)  Cynpyn>. 


Die  H(}äiciikeitsspracbe  hat  bei  diei*en  Wörtern,  sowie  bei 
melireru  andern,  die  täglich  in  dem  Munde  der  feinem  (lesellschaft 
sind,  Unterschiede  eingeführt,  von  denen  die  Alten  nichts  wussten. 
Wenn  diese  GaUe  und  Gemahl  von  beiden  Geschlecht^M-n  sagten: 
BO  gebiauGht  man  Jetzt  Ton  dem  weibliehen  Gattm  und  GemahUn; 
und  da  diese  gleich  edel  und  für  Jeden  Stand  gleich  ehrenvoll 
waren,  so  ist  jenes  jetzt  nur  der  feierlichen  Sprache,  sowie  dieses 
in  dem  Ceremoniel  den  htfhem  Ständen  yorbehalten.  Wenn  Weib 
bloss  das  Geschlecht,  Frau  den  Stand  anzeigt,  so  deutet  Gattin 
auf  die  Wahl  nach  Gefllh]  und  Zuneigung,  wodurch  es  sich  den 
Rednern  und  Dichtern ,  sowie  jedem  empfehlen  muss ,  der  die 
Sprache  der  Eiiipliudiiiig  reden,  oder  zu  reden  yebeincn  will,  wie 
das  die  Beiworter:  meine  theure,  meine  geliebte  Gallin,  beweisen. 
„Denn  Icli  (glaube  mir  das!),  wenn  dich  auch  hätte  der  Abgrund, 
folgte  dir,  o  Gattin;  und  Mich  auch  hätte  der  Abgrund/  Voss.  — 
Genuüdin  deutet  hingegen  auf  die  grössern  Feierlichkeiten,  mit 
denen  die  eheliclien  Verträge  hoher  Persooen  pflegen  vollzogen 
zu  werden,  und  ist  daher  ein  Ehrenname.  —  »Ihres  Gemahh  Aus« 
legung  Temahm  zwar  froh  die  Titanin,  doch  war  Zweifel  die  Hoff- 
nung.**  Ebend.  — 


59L    Gebärend    Zeiio:eii%    Werfen  ^  Jungend 


1)  To  bear,  bring  forth  21  To  heget,  produce.  3)  To  litter.  4)  To  t  rinp- ftx  'h  yomif», 
1)  EiifMter  (nettre  au  uioutie).  2)  KugeBdrtr  (prtdttke).  3)  Mettrc  ba&.  4)  faire  iles  petits. 
1)  PmitrhrB  («dfer«  a/fti  Aiee,  für  noieere).  S)  GeMran  (pr^iwre),        4)  Paimrire^ 


4)  IQemiTMS. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Gebrauche  wird  Gebären  nur  von 
Menschen  und  zwar  von  der  Mutter  gesagt,  dem  Vater  wird  das 
Zeugen  beigelegt.  Dieser  eigentliche  Gebrauch  hat  auf  den  im- 
eigentliehen  emen  unverkennbaren  Einfluss.  Benn  in  diesem  heisst 
Erzeugen  etwas  durch  Vorbereitungen,  Fleiss  und  KunBt  hervor- 
bringen. Der  Gärtner  erzeiifß  aus  dem  Saamen  oft  KIuhk  u  mit 
neuen  Farben,  und  j«  dr  iüiusr  Imt  ihre  eigenthiindiclieii  Erzeug- 
nisse; Gebären,  unwillkürlich  uiul  durch  Natumothwendigkeit  dar- 
stellen, was  schon  unsichtbar  da  waiv    Ji  er/'m  und  Jungen  wird 


1)  PawuTb  (npoBSBOAVT»  m  CBtr»). 


8)  POABTb  (npOR8fi<UI1»>. 


^  Heran. 
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nva  von  Tfaieren  gebimielit;  das  Erstere  yennuthlieh,  vell  sie  ibre 
Jungen  leicht  zur  Welt  bringen,  und  gleichsam  von  sich  werfen. 
IndesB  ist  unter  beiden  dieser  Untersohied,  dass  Junten  mehren- 
theils  von  den  Thieren  gesagt  wird,  welche  mehrere  Junge  mit 
einem  Male  werfen,  namentlich  von  llaiisthiercn.  Werfen  geht 
iudess  immer  auf  die  Jungen  und  Jungen  auf  die  Mutter. 

592.   Geben  •  ILittlieilen'.  SclieiikeA'.  Verehrem^ 

1)  To  glT«.       2)  Impart      3)  Jfake  •  proieat  4)  To  prMCQt^  oifcr. 

6)  Beutow  QfKMi)  QtnxAt  —  to  glvo  a  ObriitniM  box. 
1)  ^«itarr.     2)  Aeetrder  (faire  i'awilfle).     3)  Donner  (fsirc  fiteeMl)^  4)  lUn  |r<iett  tfo 

(d^dier).     5)  Arcorder  (fafre  des  («deaix  de  Nt¥I). 

1)  Dmre.     2)  Accordare  (parlrripnrp  i      1)  Donare  (regalare).    4)  Fat  freaente  iOar 

in  dono).      5)  Gratißcare  Idar  in  dono  al  giomo  di  Natale). 
1)  AiiuaTb.        2)  liaaBAATii  y'bul».  4apoBaTb.      4)  /KauiOBaii»  (nocBamaTb) 

6)  OAapflTfc  (noAapm). 

Geben  wird  nicht  bloss  von  der  Uebertragung  des  Eigentfaums, 

sondern  auch  des  blossen  physischen  Besitzes,  vom  Uebertragen 
Zinn  blossen  Krgvoifen  und  Festhalten  gebraucht.  ^Vir  geben  einem 
nicht  nur  das  Geld,  das  er  als  si'iu  Eigenthum  behalten,  sondern 
auch  das,  welches  wir  ihm  bloss  leiheu,  oder  das  er  an  einen  An- 
dern .abliefern  soll,  MiKlieilen,  Schenken,  Verehren,  Beseheren, 
fichliesst  die  Uebertragung  des  Eigenthums  mit  in  sich,  was  wir 
einem  Andern  gehen,  und  unterscheidet  sich  dadiurch  von  Geben, 
MiUheüen  drückt  in  dem  Gegenstande  oder  in  den  Personen,  denen 
etwas  gegeben*  wirdf  augleich  das  Bedttrinias  aus.  Man  kann  einem 
etwas  schenken,  das  er  aehon  hat,  und  dessen  er  also  nicht  bedürf- 
tig ist;  aber  man  iheHi  nur  dem  etwas  mit,  der  es  nicht  hat  und 
der  seiner  noch  bedarf.  Man  theiU  dem  Armen  etwas*  von  seinem 
Ueberflusse  mit,  and  der  Arme  bittet,  dass  man  ihm  etwas  tnit' 
iheile.  Der  Begriff  durch  Geben  zu  ehren,  hi  in  dem  Ausdrucke: 
einem  etwas  verehren.  Er  giebt  ihm  etwas  Feierlicheres,  und  da- 
rum ist  dieses  Wort  auch  noch  nicht  ausser  (lebmucli  gt  kowuien. 
Bescheren  unterscheidet  sich  ursprünglicli  von  den  übrigen  Wörtern 
durch  seine  eingesclirünktc  Bedeutung;  denn  es  wurde  nur  von 
den  Glücksgütern  gebraucht,  sofern  sie  uns,  ohne  unser  Zutbun, 
von  einer  höhern  Macht  verliehen  werden.  Nach  christlichen  Be- 
griflfen  ist  diese  höhere  Macht  Gott  und  seine  Vorsehung.  —  „CrC- 
Icbet  sei  der  Gott,  der  Kleid  und  Brot  beschert''  lichtwer.  —  - 
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Ein  Abglanz  der  göttlichen  Liebe  ist  wegen  ihrer  Uaeigennützig-' 
keit  die  der  Eltern  zu  den  Kindern,  und  so  sagt  man  denn  auch : 
die  Eltern  bescheren  ihren  Kindern  —  wenn  sieh  die  reine  Liebe 
der  Eltern  bei  aosserordentiichen  Gelegenheiten,  z.  B.  Gebnrts- 
festen,  un  Sehenken  von  allerlei  Gaben  ausspricht 

lieberde^t         ]lie]ie%  Clriitta98e% 

i)  GMtuM.  S)  Mien«  alr.  Oiimaeo. 

1)  «tu«.  8)  Miu  (ilr).  3)  Grinaee. 

1)  Gest  i.  2)  Cera  (cier«,  a^O»),  3)  Morfia. 

1)  JKecTb  (Tli.iOABH^enio).  i)  Mana  (n^u^>.  3)  YHCRMKa. 

Grimasse,  welches  ursprünglich  deutsch  ist,  bedeutet  eine  wi- 
derliehe, unnatürliche  und  hässliche  Geberde.  Das  Wort  Geberden 
unterscheidet  sich  von  Mienen  einmal  dadurch,  dass  es  alle  äussern 
Bewegungen  des  menschlichen  Körpers  anzeigt,  sie  mögen  im 
Gesichte  oder  in  andern  äussern  Gliedern  des  menschlichen  Kör- 
pers sein;  femer  dadurch,  dass  es  aueh  solche  VerSndemngen  des 
KOipers  bedeutet,  die  keine  Ausdrücke  menschlicher  Gedanken 
und  Empfindungen ,  des  Wollens  und  Kichtwollens  sind.  Wenn 
Geherde  daher  dieses  letztere  bedeutet,  so  ist  es  eine  SteDnng  und 
Bewegung  des  ganzen  Körpers,  und  kann  von  jedem  Gliede  des- 
selben gesagt  werden,  Mioim  nur  von  dem  Gesiclite.  —  „Weint 
laut  und  geht  nach  Haus,  erzählt  es  ihrem  Mann,  der  ilir  entgegen 
kömmt,  mit  zitternder  Geberde.''  Gleim.  Wird  es  von  den  Bewe- 
grin^z-en  des  Gesichts  gesagt,  so  bedeutet  es  nur  die  unwillkür- 
lichen und  die  Ausdrücke,  insonderheit  die  dauernden,  einer  hef- 
tigen Leidenschaft.  Verzückungen  können  das  Gesicht  eines  Men- 
schen in  unnatürliche  Geberden  verzerren,  vor  Schreck  und  Grausen 
erstarren  oft  die  Gesichtszüge  eines  Menschen  zu  fürchterlichen 
Geberden,  Mienen  hingegen  gehören  zu  den  Bezeichnungen  unseres 
Sinnes,  und  zwar  durch  Zfige  und  Bewegungen  des  Gesichtes. 
Man  -kann  aber  das  Innere  des  Menschen  auch  aus  den  Bewegun- 
gen äet  tibrigen  Glieder  seines  EOipers  erkennen  und  das  sind 
dann  Geberden,  Mienen  unterscheidet  sieh  also  von  den  Geber- 
den  zuvörderst  dadurch,  dass  das  Erstere  nur  willkürliche  und 
bedeutende,  das  Letztere  hingegen  alle  auch  unwillkürliche  Bewe- 
gungen des  Körpers  bedeutet,  und  hiemächst  dadurch,  dass,  wenn 
sie  beide  bedeutend  sind,  das  Erstere  nur  auf  das  Gesicht  einge* 
schränkt  ist 
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SiNi.    Cleliieteriscli Herrisch  % 

1)  Imperious.  '  2)  Lordly. 

1)  ImpdriMl.  2)  it  MUn  (abolii) 

i)  /«pernio,  ,  .    2)  AIHtf», . 

1}  noBftinneMRBii.  Riaciojiotfuidt 

Gebietaiseh  ist  ein  beleidigendes  Betragen  eines  Menschen, 
sofern  es  aus  einer  übertriebenen  oder  irenigstens  fibel  angebrach- 
ten Heinnng  von  seiner  Macht  entsteht.  HerriHh  ist  eben  dieses 

Betragen,  sofern  es  ans  einer  Übertriebenen  oder  Übel  angebrach- 
ten Meinung  von  seinem  Rechte  entsteht.  Denn  ein  ITerr  ist  der- 
jenige, der  das  Recht  hat,  die  llaudlun;?eu  eines  andern  zu  be- 
stimmen. Der  Herrische  beträgt  sieh  als  ein  Herr  Anderer,  als 
ihr  Höherer,  und  behandelt  öie  aln  bcine  Untergebenen.  Fehlt  ihm 
sowohl  das  äussere  Recht  zu  herrsehen,  als  die  innere  Würde,  so 
kommt  ihm  das  Betragen  nicht  zu,  das  er  annimmt,  als  wenn  er 
diese  äussern  und  Innern  Vorzüge  besässe,  es  ist  herrisch  und 
beleidigt  einen  Jeden,  gegen  den  er  es  sich  erlaubt.  —  „Wo  der 
Bedienten  Stolz,  die  er  doch  gross  gemacht,  in  herrischer  Gestalt 
des  nackten  Bedners  lacht*^  Hagedom.  —  Der  Stolze  ist  gebiete- 
risch durch  Gebieten,  herrisch  durch  Jedes  yerSchtÜche  Betragen 
gegen  Andere.  Ein  gebieterischer  Ton  ohne  Macht  erregt  Verach- 
tung und  ist  lächerlicli;  ein  A^/f^A^r  Betragen  ohne  Kecht  erregt 
Unwillen.  Indess  kann  es  bisweüen  nützliek  sein,  dttrch  Gewalt 
zu  schrecken;  ein  gebieterisches  Wort  kann  also  an  seiner  Stelle 
gut  angebracht  sein,  und  daher  kann  gebieterisch  auch  in  einer 
guten  Bedeutung  vorkommen.  —  „Wer  ist  nun  also  frei?  Der 
Weise,  der  jede  Leideusehaft  rjchiclcrisch  schweigen  heisst."  — 
Hei'risch  hat  aber  immer  eine  verluasste  Bedeutung;  denn  ein  eit- 
les Herrscherrecht  zur  Schau  tragen,  kann  durch  keinen  Nutzen 
gerechtfertigt  werden. 

m,  debtgei'.      Krün*.  «dorinuirt*. 

1)  Best»  arebed.  9i  Crooked.  3)  Bowed*  down,  onired. 

1)  YU  (com«^).  2)  Coirbe  ««rti,  «le  Irafe^s).    3}  OtwM  {fM). 

1)  Incurrato.  2)  Curvo  C**9rl»),      J?)  Fifffalo. 

1)  rRVTHtt.  2)  KpiiBOit.  3)  HarnyTui  (cornj-THfi). 

Krumm  zeigt  bloss  überhaupt  das  an,  was  von  der  geraden 
Sichtung  abweicht  und  in  seinen  kleinsten  Theilen  und  Momenten 
seine  Richtung  yerändert  In  diesem  Begriffe  liegt  nichts  Fehler- 
haftes. Krumme  und  gerade  Linien  sind  an  sich  weder  schön  noch 
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feUeriiaft;  sie  werden  das  Eine  oder  das  Andere,  je  nadidem 
ihre  Fom  zu  dem  Zwecke  des  Werkes  passt,  in  dem  sie  sind. 

Gekrümmt  und  Gebogen  zeigen  eine  Abweichung  von  der  geraden 
Richtung  au,  die  dem  Dinffe  durch  eine  eigene  RandJung  raitge- 
^  theilt  wird,  dass  also  die  Krunuiti'  des  Dinges  eine  gute  oder  böse 
Wirkung  von  etwas  sei,  oder  dass.  man  dem  Dinge  die  Form  einer 
krummen  Linie  gegeben  habe,  weil  sie  sein  Gebrauch  oder  seine 
Schönheit  erforderte.  Ein  Greis  geht  vom  Alter  gekrümriiL  Sicheln 
sind  Arttmite,  sofern  sie  die  Form  Arrumi»^  Linien  haben,  gekri'mmU, 
sofern  sie,  ihrer  Bestimmung  wegen,  diese  Form  haben  müssen. 
Gekrümmt  wird  also  eine  Vdlkonunenhelt  oder  UnvoUkoipmenlieit 
s^in,  indess  krumm  gleichgültig  oder  fehleihafi;  ist  ^t<i^  ' zeigt 
einen  höhem  Grad  der  Schönheit  an^  Bte  Griechen  liebten  gehh 
gme  Nasen,  aber  keine  krumWie,  nnd  ein  wohlgelnldeter  Fnss  mnss 
gebogen  sein,  ein  krummer  ist  nngestaltet;  denn  Kase  nnd  Fuss 
sind  organische  Theile  des  menschlichen  Körpers,  deren  Abwei- 
chiing  von  der  geraden  Linie  zur  Schönheit  gehört. 

SM«   deborgn^   .    .  Sicher 

i)  SlMltered,  brovi^  intp  Mfbty*  2)  8«fe> 

1)  Smr«.  S)  8to.S 

i)  In  mAiv.  2)  Stow. 

1)  OoMeBHut.  2)  Besonacmift  (BtpRufl). 

Geborgen  deutet  auf  die  Ursach  nnd  Entstehung  des  Zustan- 
des,  in  welchem  wir  ein  Uebel,  das  nns  bevorstand,  nicht  mehr 
in  besorgen  haben.  Daher  ist  derjenige  g^wrgm,  welcher  ans 
einer  (Mshr,  die  ihm  bevorstand,  an  ehueh  Ort  gerettet  ist,  wo 
diese  nicht  mehr  zu  besorgen  ist  So  sind  die  Güter  oines  ver* 
nnglückten  Schiffers  g^&rgm^  wenn  sie  an  das  Land  gebracht 
sind.  Ein  Sciiatz,  der  so  tief  in  der  Erde  versteckt  ist,  dass  er 
niciit  kann  gefunden  und  gestohlen  werden,  ist  geborgen.  —  „Sei- 
nes Schatzes  gewiss,  der,  glaubt  er,  läge  geborenen.'*  G-«the.  — 
Sicher  hingegen  zeist  zunächst  die  innere  Wirkung  des  Schutzes 
an,  unter  weichern  sich  der  Geborgene  belindet.  Daher  wird  Sicher 
auch  in  seiner  grössten  Allgemeinheit  anstatt  Gewiss  gebraucht, 
nm  das  Bewusstsein  auszudrücken,  dass  das  Gegentheil  von  dem, 
was  mito  für  wahr  hält,  nicht  stattfinden  könne.  Kein  Seefahrer, 
der  aus  dem  Hafen  ISnft,  ist  sicher,  dass  er  auch  in  denselben 
wieder  einhmfiBn  werde.  Da  sich  Geber  gm  nnd  Skher  wie  Ursaoh 
nnd  Wirkmig  sn  einander  verhalten,  so  werden  sie  anch  bisweflen 
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mit  einander  verbunden,  t-  „Sie  hr^i-f*'  m  ihrer  warmen  Stube  die 
Frachtwflgen  mit  dem  süssen  Gefühle  sicherer  Geborgenheü.*^ 
Starke.  — 

m.    Cebot.    BefeU'.  Verordnng'. 

Satzung  ^ 

1)  Ooinraand,  commaadment.      2)  Order.     3)  Law.     4)  Ordinance,  prescriptlon. 
5)  Statate.   '  ' 

1)  eipBiMweiM««!).  2)  «riR.  ^  4)  IWcftl  (ueiMiiace).  9)  StaM  (pr^cepleK 
1)  Etffla  {cMMMdMMiito}.  2)  C«»«Ntf»  («rifiii«).  ^  I^W«^  4)  (MlnoiiM  («rAMKime.) 

5)  Statulo  (decreto,  jmwetttf). 
1)  IloBe.iPHir  finnoDt u').     3>  ifpsRasanie.     3)  Saicoirb.!  ^  Upmtaai  ([jrqpeacAeHie, 

onpeA^-ienic).     5)  VcTaB  i»  (nüv»0/Koni<0. 

So  oft  ein  mächtiger  Oberherr  seinen  Willen  erklärt,  dass  er 
etwas  will  augenblicklieh  vollzogen  wissenj  erkennt  der  Unterthan 
seine  höchste  Macht  an,  indem  er  diesen  Willen  ein  Gebot  nennt. 
Der  Sultan  in  den  moigenlUudischen  HSrehen  befahl  seinein  Yezir 
Azem,  dass  er  ihm  anf  der  Stelle  sag^  M&te,  was  die  beiden 
YOgeli  denen  er  zugehorebt,  mit  einander  gesprochen  haben.  Der 
Yezir  alitwortet:  „Yerändre  das  Gebot:  vffl  ihm  dein  Wink  befeh- 
kn,  so  sei  es,  was  er  hört,  dir„  ewig  za  verbehlen."  Hagedom.  — 
Gin  Gebot  ist  Gesetz,  wenn  es  der  erklHrte  WiUe  des  Oberheirn 
ist,  sofern  er  entweder  alle  seine  ünterthanen  oder  einen  grossen 
Theil  deröclbcü,  in  x^-iiscliung  einer  gewissen  Gattung  von  Hand- 
lungen verpflichtet  Dadurch  unterscheidet  sich  Gesetz  von  Gebot, 
das  auch  nur  einen  einzelnen  Menschen  und  eine  einzelne  Hanii- 
luug  betreten  kann:  sowie  von  Befehl .  der  auch  ausseriieni  vou 
einem  untergeordneten  Obern  kann  j^e^ebeu  werden.  Da  uns  Gott 
seinen  Willen  auch  durch  die  Natur  der  erschaffenen  Dinge  er«* 
klärt,,  so  ist  er  der  Gesetzgeber  der  Natur^^llz^.  ^Die  J^utatgesetze 
sind  aber  g^Htliobe  Gesetze,  und  es  würde  zu  wenig  gesagt  Min^ 
wenn  man  sie  gctttiieke  BefeMe  nennen  wollte.  Wenn  Gott  seiiMii 
Witten  bloss  durch  die  Natur  erklSrt,  wenn  wir  also  unsere  Vei«* 
bindlichkeit  ans  Ihren  natttiliclien  Grfinden  erkennen  nnd  in  ge- 
wisse Sätze  fassen,  so  nennen  w  diese  SStze  Gesetze;  nnr  die 
werden  sie  GebaU  nennen,  welche  glauben,  dasB  Gott,'  wie  der 
Jehova  der  Juden  auf  dem  Berge  Sinai,  sinnlich  eraobieiren  sei, 
und  seinen  WiUeu  unmittelbar  in  Worten  erklärt  habe.  Eine  Ver- 
ordminfj  ist  der  erklärte  W  Ule,  sofern  er  eine  gewisse  zu  beob- 
achtende Ordnung  vorschreibt ;  es  wird  durch  ihn  also  nicht  sowohl 
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die  veipfliehtende  Kraft,  wie  in  Gesetz,  Gebot,  BefeM,  als  vielmelir 
diejenige  Gleichförmigkeit  der  Handlungen  ausgedrückt,  die  su 
einem  gewissen  Zwecke  nOthig  sind.   Man  nennt  daker  anch  die 

Vorschriften  eines  Arztes ,  in  denen  er  die  Diät  und  Lebensord- 

Duug  oder  den  Gebrauch  der  Arzneien  einem  Kraiikeu  augiebr, 
Verordnungen.  Eine  jede  rechtliclie  Gesellschaft,  dergleichen  die 
grossen  Körperschaften  sind,  als  Universitäten,  Ritterorden,  Zünfte, 
Inniuigen,  haben  ihre  Statuta  oder  Salzungen,  auf  welche  aic  ^>-e- 
stiftet  sind,  nnd  durch  die  sie  bestehen,  nnd  diese  enthalten  nicht 
bloss  die  Verbindlichkeiten  und  Pftichten  ihrer  Glieder,  sondeni 
auch  ihre  Rechte.  In  diesem  Sinne  wird  das  Wort  Reichs^a/zim- 
gen  noch  in  dem  deutschen  Staatsrechte  gebraucht,  für  den  Inbegriff 
der  Becbte  und  Verbindlichkeiten  der  Glieder  des  dentscken  Beiohs. 

S98*   Gebrauclr«   Sittel    Gewohnheit'«  Illode'. 

CereiMnie^ 

1)  Usftge,  prttflcripfion.  S)  Maimert.  3)  Habil,  Cn«tom.  4)  FAililto.  ft)  Omabobj. 

1}  Csftge.     -i)  CeoUiiae.     '))  IlabUude.     4)  M«de  (fa(oo).   5)  O^i^voHfe. 

I)  Vso.      2)  Co&lume.      3)  ConsuvtiuHne  (abitttdiHC).      4)  Moda.      5)  Crr/movia. 
1)  OfiwTaft,      2)  IIpaDiJ.      3)  I1pmh]-n-n.      4)  Mojia.     5)  06nH,\'h  (QppcMi  Ki/i) 

.S///6'  dehnt  .sich  auC  alle«  aus,  es  mag  innerlich  oder  auHser- 
lich  sein,  in  den  Handlungen  oder  der  Bekleidung  nnd  Wohnung. 
£s  giebt  innere  und  äussere  Sitten.   Die  erstem  werden  nach  den 
motalischeu  Gesetzen  beurtheilt,  und  sind  nach  diesen  entweder 
tugendhaft  oder  lasterhaft.  Die  letztem  betreffen  Mosa  das  Aeuss^e 
nnd  können  montiisch  gleichgültig  sein;  sie  werden  lieblich,  gnt 
oder  schlecht  genannt,  sofern  sie  Zeichen  einer  guten  oder  schlech- 
ten Denkongsart  sind^  und  eine  von  beiden  kefilrdem.  Das  Ge* 
snndheittrinken  war  sonst  eine  allgemeine  Sitte.  Gewohnheä  unter- 
scheidet sich  von  Situ  bloss  dadurch,  dass  bei  diesem  letztem 
zugleich  die  Beurtheflnng  der  Anständigkeit  und  Schicklichkeit, 
und  also  einer  Art  von  moralischer  Nothwendigkeit  in  lictmchtung 
kommt,  und  dass  diese  der  Grund  ist,  warum  sie  angenommen 
und  allgemein  sind.  —  ^Denn  Sit(e  ward  aus  GcwoIntiieU.''  Voss. 
—  Man  glaubt,  dass  das  recht  s^i  und  geschehen  müsse,  was  immer 
geschii'ht.    Tu  einigen  Ländern  ist  die  Govo/inheit,  dass  die  Fuhr- 
leute vier  Pferde,  in  andern,  dass  sie  zwei  neben  einander,  in 
nndem,  dass  sie  die  Pferde  hinter  ehiander  spannen.   In  einigen 
Gegenden  ist  die  Gewohnheit,  dass  man  den  Kfihen  auf  der  Weide 
Bltrhard,  tjiMi.  llNdirfrltrIlch.  13.  All  26 
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Gloeken  um  den  Hato  hängt  In  allen  diesen  Flllen  iieht  man 
sieht  auf  Amt&idigkeit  Eine  Sitte  ist  ein  Graach,  wenn  »ie 
In  einer  Handlangsweuie  besteht,  Uber  welche  man  sich  ver^nlgt 
hat,  dass  man  sie  bei  gewissen  GeschSften  beobachten  wolle.  So 

haben  die  Handwerker  ihre  eigenen  Gebräticke  bei  dem  Einschrei- 
ben  Uüd  Lossprechen  der  Lehrburschen,  bei  der  Ankunft  der 
Fremden,  bei  der  Aufnahme  der  Meister.  Die  Gebräuche  sind  Cc 
remomen,  wenn  sie  Zeiehen  von  gewissen  Pflichten  sind.  So  sind 
die  Cf^emojiic'n  bei  einer  feierlichen  Belehn uii^^  Gebräuche,  welche 
dem  Belehnten  die  Pflichten ,  zu  denen  er  sich  anheischig  macht, 
dnrßh  bedeutende  Handlungen  vorbilden  sollen,  Moden  sind  blosse 
Gewohnheiten,  die  man  beobachtet,  weil  man  sie  für  angenehm 
und  sch(^n  hält.  Sie  erstrecken  sich  über  Alles,  was  den  Ken- 
Bchen  nmgiebt»  über  seine  Kleidnng,  seine  Möblining,  seinen  ge- 
sellschallllchen  Anstand,  die  Ausdrücke  der  Höflichkeit  u.  s.  w. 
Früher  waren  die  knrzen  Taillen  in  dem  weiblichen  Anange  Mode, 
wefl  man  sie  fttr  schOn  hielt  Die  Urtheüe  über  die  EleidemiAlai 
müssen  Insonderheit  daram  sich  oft  ändeni,  weO  das  Alte  sehoir 
dadurch,  dass  es  alt  ist,  aufhört  zu  gefallen,  und  daher  die  neue 
Mode,  wtüii  sie  erscheint,  sollte  sie  auch  nicht  schöner  sein,  als 
die  alte,  welche  man  aufgegeben  hat,  immer  die  Empfehlung"  des 
Kelzes  der  Neuheit  mit  sich  bringt.  Man  kann  deswegen  den 
öftem  Wechsel  als  den  wesentlichen  Charakter  ansehen,  durch  den 
sich  die  Mode  von  der  blossen  Gewohnheit  unterscheidet.  Denn 
dieser  Wechsel  kann  keinen  andern  Beweggrund  haben,  als  die 
Begierde  an  gefallen. 

* 

SM«  Clebrättchlidi'«  ClewAliHlichnllefclieli'.CIemeiiis 

I)  In  UBC.  2)  üsual.  3)  Customary    \)  Common. 

1)  üsit^  (ei  vogae).  2)  Usael  (bakitael).  3)  Ei  «sage.  4)  toamuQ  (triÜBair«). 
1)  ütUulB  (im  ma).  8)  S»IU»  (Miml»},  S>  StaUm  fMilMMf»^.  4)  C^mmu 
1)  yBoi]MteT6Juaii.     9  Otfimiil»     ^  OSHialiiil.    4)  OSimoMmii, 

Das  Wort  Gem^^nUeh  materschddet  sich*  znvdrderst  von  den 
andern  dadurch,  dass  es  auch  natürliche  Veränderungen  begreift, 
die  ohne  merkliche  Ausnahme  erfolgen,  und  nicht,  wie  diese,  bloss 
auf  menschliche  freie  Handlungen  eingeschränkt  ist.  Man  sagt 
eben  so  wohl:  in  unserm  nördlichen  Himmelsstriche  pfleg-t  es  ^e- 
tvöhnlich  im  Monat  Januar  am  stärksten  zu  frieren,  als;  in  unsem 
Gegenden  pflegen  die  Mütter  ihre  isouder  getvöhniich  selbst  su 
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ftOIen.  Man  sagt:  an  den  Hdfen  ist  die  Verstellung  sehr  gewöhn- 
lich ;  wenn  aber  ein  Fremder  zum  ersten  Male  am  Hofe  erscheint, 

80  ist  CS  gebräuchlich,  dass  er  dem  Fürsten  von  dem  Hofmar- 
schaiie  vorgestellt  werde.  üeUich  bezieht  sich  auf  die  Hundlungen 
selbst,  die  durch  ihre  Glcichfcjrmierkeit'  das  liebliche  ausmachen. 
Gebräuchlich  hingegen  auf  die  Dinge,  die  dabei  gebraucht  werden. 
Danach  wird  man  sagen  müssen:  An  einigen  Orten  ist  der  Exor- 
cismus  bei  der  Taufe  noch  gebräuchlich,  nicht  aber:  er  ist  noch 
üblich;  hingegen  es  ist  noch  üblich  und  gebräuchlich,  den  Ezoiv 
cismus  bei  der  Taufe  über  den  Bindern  auszusprechen.  Qemem 
Ist  das  UebUehe  und  GcbräuehUdie,  sofern  es  nicht  bloss  bei  ge- 
wissen StSnden  gefunden  wird..  Eine  Hode  ist  pemem,  wenn  sie 
von  den  hohem  Ständen  zu  den  niedrigen  limbgestiegen  ist;  ein 
Ausdruck  ist  gamein,  wenn  er  niclit  bloss  aus  dem  Hunde  der 
Gebildeten,  sondern  auch  der  Ungebildeten  gehM  wird;  es  be- 
aeichnet  desshalb  gemein  auch  wolü  den  wenig  gewählten,  ans 
Kiedrige  grenzenden  Ausdruck.  ^ 


Es  giebt  mehrere  Arten  Yon  Narren;  der  Geck  ist  aber  ein 
eittgeblldeler  Narr,  Er  ist  voller  Selbstvertianen  und  Dttnkel  Aber 
Vonttge,  die  er  nicht  besitzt,  oder  die  keine  sind,  wenigstens  kdne, 
die  ihn  SU  seinen  Anmassungen  berechtigen.  1^  giebt  sich  das 
Ansehen  von  Verdiensten  und  Vbrattgen  (z.  B.  des  Standes,  der 
Schönheit,  des  Geschmackes),  die  er  zu  besitzen  glaubt,  und  ist 
von  dem  Beifall  berauscht,  den  er  zu  eriialten  vermeint.  Sein© 
Eitelkeit  entspringt  aus  einer  so  groben  Täuschung,  dass  man 
kaum  begreifen  kann,  wie  ein  vernünftiger  Mtnach  so  kann  hin- 
tergangen werden.  Ein  alter  verliebter  Geck  macht  noch  Ansprüche 
auf  die  Bewunderung  und  Liehe  der  schönen  weiblichen  Welt,  er 
kann  nocli  hoffen,  eine  Leidenschaft  einzuflösen,  und  denkt  es 
mit  seinem  jugendlichen  Betragen,  mit  seiner  galanten  Flatterhaf- 
tigkeit und  seiner  modischen  Kleidung  zu  zwingen.  —  ^Dumm 
fit  er  siebt,  er  Ist  nur  keck«  er  ist  k^  Narr  und  nur  ein  Geek*** 
Wamike.  — 


Narr«. 


1)  Oosoonib. 


9}  FooU 
S)  Fm. 
8)  Ite«*. 
S)  4rpan. 


1)  IM  (lielHMt). 

1)  ^pasTi»  (♦paBTHKl). 
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Ml.   deck'.  Laffe% 

1)  Fop.  2)  Billy  foUow,  pnpp7. 

1)  Fat.  2)  Nigftud. 

1)  Vauareila.  2)  Balordo. 

1)  ^paHTi.  2)  r^jueiii». 

La/fe  thut  zu  dem  Begriffe  des  Gecken  noch^eineü  Nebt  iil)e- 
gnff  der  Verächtlichkeit  und  des  Unwillens  hinzu.  —  „Den  ^\ Vi- 
sen wie  den  Laffcn.'^  Wicland.  —  Es  ist  ein  Geck,  der  dnrcli  den 
höchsten  Grad  seiner  Narrheit  Verachtung  erregt,  und  durch  seinen 
ühermiiihii^en  Eigendünkel  sich  verhasst  macht  Da  diesea  vor- 
züglich der  Fehler  ungezogener  und  unbesonnener  junger  Leute 
ist,  so  wird  tob  dieBen  meistens  L<^e  gebraucht,  und  man  findet 
es  daher  oft  mit  dem  Beiworte  Jung.,  —  „0 !  schrie  man,  seht  den 
jungen  Laffen,  der  den  Verstand  verloren  hat.''  Geliert  — 

Wt.    Gedeihen'«  Zunehmend  Wachsend 

1)  To  thrive.  2)  Increase.  3)  Grow,  rise. 

1)  Prts|i^rer  (reus«!r).  2)  AngiDcoier  (s'accroitrc).  3)  CroUre  (grudir). 

1)  Ptoqterare.  2)  Aeereseere  Caummtme),  ^  Cmetre. 

1)  Y/wiaTM»  (un  vh  npom).  2^  YBeuwanfi«.  3)  BospacraTh. 

Zusuhmm  bezeichnet  den  Begriff  der  Yennehmng  Uberhaupty 

es  mag  die  Vennehnmg  euier  Zahl,  emer  rSumfiofaen  Grösse,  oder 

der  Grosse  der  Kraft  emes  Dinges  sein.   Zunehmen  ist  also  dem 

Abnehmen  entgegengesetzt   In  einer  Krankheit  nehmen  sowohl 

der  Umfang  als  die  KrSfte  des  Körpers  ab,  in  der  Genesung  neh- 
men beide  zu.  Gedeihen  bezeichnet  bloss  die  Vermehrung  der 
Kraft,  es  sei,  dass  sie  Böses  oder  Gutes  wirkt  Gedeihen  ist  also 
überhaupt,  zu  Kräften  kommen,  grössere  Kräfte  erhalten,  welche  sich 
durch  ihre  Wirkungen  äussern,  die  dann  auch  in  der  Vergrösserung 
des  Umfanges  bestehen.  So  wird  es  uneigentlich  gebraucht.  — 
„Die  Rechtsgelehrsamkeit  hat  bei  uns  gutes  Gedeihen,*"  Dusch. 
Wuchsen  heisst  nach  seiner  allgemeinsten  Bedeutung  in  einem  ste- 
tigen Fortschreiten  vergrössert  werden,  und  dadurch  ist  es  von 
Zunehmen  unterschieden.  Wann  ein  inneres  Prindpium  die  Yer- 
grösserung  wirkt,  wie  bei  Pflanzen  und  Thieren,  ist  dieses  augen- 
soh^nlich,  denn  dieses  innere  Prindpium  wirkt  die  Vergrösserung 
durch  stetige  und  unmerkltehe  Grade.  Man  kann  das  Gras  eben 
80  -wetkig  wachsen  sehen  als  wachsen  hören;  denn  sein  Wachsthum 
nmm(  nach  unendlich  kleinen  Graden  in  einem  stetigen  Fortschrei- 
ten zu.    Selbst  bei  den  körperlichen  Grössen  enthält  Wachsen 
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immer  den  nothwcndigen  Nebenbegriff  einer  stetigren  Vergrösse- 
rung.  Mau  sagt :  das  Wasser  ist  sehr  gewachsen^  weü  aeiii  Zimeli- 
men  stetig  ist;  nicht  aber  das  Ungeziefer  nmehst  täglich  auf  dem 
Felde,  statt  nimna  täglich  stu,  weil  seine  Yermehrang  nicht  nach 
einem  stetigen  Fortschreiten  geschieht  Wenn  em  Staat  gedeihen 
soll:  so  mnss  seine  Beydlkemng  an  thätigen  nnd  niitzliohen  Men- 
schen zunehmen  nnd  wachsen,  denn  in  lUesen  bestehen  seine  wah- 
ren Kräfte;  und  wenn  er  gedeiht,  so  wird  auch  seine  Bevölkerung 
zwiehmen  nnd  wachsen. 

603.    Ceduldig^  Gelassen'. 

1)  P^^ipTit  2)  Oalni,  coinposed. 

1)  Palicat  (lokraut).  2)  C«luic  (tranqtiille). 

1)  Paiiente  (tolleranlej.         2)  Pacalo  (placido}. 
i)  Tepn-8.iHBuä.  2)  CnoKoäuüö  Cx.ia,inoKpuiinijft). 

Gelassenheit  setzt  zu  dem  Begriffe  d^r  Geduld  noch  hinzu, 
dusö  der  Gekmene  bei  der  Ertragung  eines  Uebels  keine  leiden- 
schaftliche Unlust  äiisäeie.    Diesen  Nebenbegriff  hat  dieses  Wort 
von  seiner  weitem  Bedeutung,  der  den  allgemeinsten  Begriff  der 
Mässigung  in  jeder  Art  der  Gemtithsbewegungen,  sowohl  der  an- 
genehmen als  unangenehmen  ausdrückt.    Geduld  bezeichnet  die 
Gemfithsfassung,  in  welcher,  wir  nicht  einem  Uehel  ein  Ende  zn 
machen  sireben.  Die  beste  nnd  sicherste  Quelle  der  Geduld  ist 
die  GelassenheU  selbst,  sofern  sie  die  heftige,  leidenschaMche 
Unlnst  über  unvermeidliche  Uebel  mäsi^gt.       „Die  GelassenheU 
wird  kl  grossen  und  anhaltenden  Uebeln  zur  Geduld.''  Geliert 
Daraus  folgt  femer  noch  em  anderer  Unterschied  zwischen  der 
Gdassenheit  und  der  Gedtdd.   Diese  mässigt  nur  die  Unlust  über 
gegenwärtige  Uebel,  jene  uucli  über  bevorstehende  und  vergangene. 
\Vir  bleiben  auch  gelassen,  aber  nicht  geduldig,  wenn  wir  die  Furcht, 
den  Schrecken,  die  Bestürzung  unterdrücken.  —  „Seid  nur  ^t'- 
lasseii,  das  findet  sich  alles.**  Göthe.  —  Es  ist  die  Gelasseiiheit, 
welche  den  Sclimerz  der  Sehnsucht  nicht  zu  leidenschaftlichen 
Ausbrüchen  kommen  lässt.  —  ,Ich  kann  nicht  überall  gelassen 
von  dir  scheiden/  J.  N.  Götz.  — 

604.   Cicfaiirten CieselleA'.  Genossen S  Gespielen'. 

I)  Fcllow  trÄvclicrs.         2)  FeUows,  joanieymen.  3)  Membenh  «»ocUte«. 

4)  Playmates,  corapanions. 

t— I)  CmihSb«»s«     2)  CauarAdes  louvriers).    3)  Ctmgiei  iusMMi).  4)  Aais  4*calai€e. 
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1—4)  Compagni.      l)  AmUi  di  viaggio  {consorti).       2)  Cameraii.       3)  Socii  (coUegU^ 

€0mpUeii» 

1—4)  TOBapiQV.      1)  Giqmauci.    2)  IlApen  (aomenpi«).     •)  noApyr«  (co- 

^  Gefähnen  rekeiif  Geseüm  arbelteii,  Genonm  geoiesBen,  mtd 
Gegpidm  Bpiden  miteiiutncler.  Diese  Unterschiede  liegen  gans 
sichtbar  In  der  Abstammnmng  dieser  Wörter.  Geselle  besscichnet 
daher  jetzt  nur  noch  in  der  Handwerkersprache  den  Stand  der 
Lohnaibeiter  bei  den  Handwerkern,  die  Iceine  Lehrbnrschen  mehr 
und  noch  keine  Meister  sind,  die  sich  also  mit  dem  Meister  für 
einen  gewissen  Lohn  zur  Arbeit  verbunden  haben.  Diese  einge- 
schränkte Bedeutung  ist  dem  Worte  Gesell  erst  später  gebh'eben, 
nachdem  es  in  den  höhem  Standen  ausser  Gebrauch  gekommen 
war.  Denn  in  den  ältern  Zeiten  waren  Gesellen  alle,  die  durch 
gemeinschaltüche  und  gegenseitige  Pflichten  und  Rechte  mit  ein- 
ander verbanden  waren.  So  hiessen  selbst  noch  die  Kurfürsten 
Gesellen  und  die  Schullehrer  worden  der  Meister  und  seine  Gesellen 
genannt  So  gebraucht  es  auch  noch  Luther  in  seiner  BibelUber» 
Setzung.  — >  (»Daniel  und  seine  Gesellen.*  Dan*  2,  13^  —  Genossen 
sind  diejenigen,  welche  an  einem  gemeinschaftlichen  Nutzen  oder 
Yergnfigen  Theil  nehmen;  denn  es  koumit  von  Gemessen  her.  In 
diesem  Sinne  sagt  man  'Bergw&ikMgenossen,  Uschgenossen,  Ehege- 
nossen, Und  so  wird  es  Toii  den  Hieihiehmem  des  edelsten  Ver* 
gnligens  in  der  höchsten  Dichtersprache  gebraucht.  —  „Wie  vom 
reinen  Isecktarthau  umflossen  wonnevoller  Ewigkeit  Genossen.  — 
W.  A.  Schlegel.  —  Gespielen  stammt  zwar  von  Spielen,  und  würde 
also  bloss  eine  Verbindung  von  Menschen  anzeigen,  die  sich  zum 
Spiele  mit  einander  vereinigen;  allein  da  es  auf  das  schone  Alter 
der  unschuldigen,  unbefangenen  und  fröhlichen  Kindheit  himveist, 
80  erhält  es  eine  Farbe  von  Anmuth  und  Lieblichkeit,  mit  der  es 
dem  Dichter  sö  willkommen  ist,  und  wodurch  es  für  die  Glieder 
einer  erwachsenen  Gesellschaft  habsüchtiger  Spieler  viel  zu  edel  ist 

COS«   tiefaUeii'.  Behagen% 

I)  Pleasure.  2)  Comfort. 

1)  PlaUfr.  2)  ConlorU 

1)  Piacare  {diietto).  2)  Conforto. 

I)  YAOBO^bCTBie.  2)  B^arococTOflnie  (ö.iaxeHCTBO). 

Was  uns  sinnliche  Annehmlichkeit  verschafft,  geßlU  uns ;  uns 

hehagt  dasjenige,  was  unserm  GemUthe  wuhithut.    Ersteres  erregt 

deshalb  nur  momentan,  dieses  dauernder. 
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m.  fiefUIoi'.  BelMimi*. 

1)  Pleasnre.  2)  Wbh,  pleMor«. 

1)  Phlilr.  S)  iu  ylaHlr  (gr«). 

1)  Fioecr«.  '2)  Koffrp  rramjvlMtnsa^. 

1)  yAOBOJucTfiie.  2)  HCejiame  CnpoH3BO.iib). 

Gefallen  zeigt  bloss  den  Zustand  des  Vei^ügens  an,  noch 

ehe  wir  den  Gegenstand  desselbeB  begehren,  und  ohne  dMs  wir 

ihn  vielleicht  je  begehren,  oder  aneh  nur  begehren  kßnnen.  Bf- 

U^en  hingegen  den  Znstand  des  Vergnfigens,  dessen  Gegenstand 

mr  begehien.  Ein  sohttnes  Gemüld«  ifefM  «oeh  dem,  der  kein 

BeUebm  tragt»  es  su  besitaen. 

6«7.    Gefangen Verhaftet  \ 

■    1)  Imprisoned.  1;  Arreeted. 

1)  EaprilouA.  t)  inHi» 

Die  Qefmgmsthafl  ist  der  Znstand,  in  dem  sieh  ein  Mensch 
befindet,  der  nicht  die  Fr^heit  hat,  nach  seinem  Gefallen  an  gehen, 
wohin  er  will,  oder  überhaupt  nach  seinem  Belieben,  das  an  thun, 
waa  allen  andern  Bürgern  frei  steht    In  dem  Worte  Vm'hafUl 

liegt  hingegen  bloss  der  Begriff  der  Nöthigung,  sich  in  einigen 
bestimmten  HandluDgen  liucli  dem  Willen  desjenigen  zu  richten, 
dem  er  verpflichtet  ist;  und  diese  ^^  rl^iudlichkeit  ist  aus  einer 
gethanea  oder  unterlassenen  Handlung  entsüindeTi.  Verhaftet  kann 
man  daher  am  besten  von  dem  sagen,  der  blosö  vor  geendigter 
Untersuchung  zur  Sicherheit  festgehalten  wird,  denn  er  ist  ver- 
pflichtet, diese  Untersuchang  abzuwarten,  so  wie  von  dem,  dessen 
man  ^h  zur  Sicherheit  einer  ausgemachten  Schuldfotderung  be- 
mSehtigt.  Wer  während  der  Untersuchung  verhaftet  gewesen  ist, 
wild  oft,  wenn  er  strafbar  befunden  worden  ist,  aum  Geüfogniss 
Tcrdammt,  und  als  Zuchthaus-  oder  Festungs^^^^tfn^  abgeführt 
Aus  diesen  Grttnden,  und  weil  Verhaft  eine  sittliche  Yerbindlieh- 
keit  einsehliesst,  scheint  es  auch  ein  gelinderer  Ausdruck  zu  sein, 
als  Gefangen,  und  das,  die  in  den  Kriegsgesetzen  für  kleine  Bis- 
ciplinarvergehungen  übliche  Strafe  bezeichnende  Woit  Arrest  ist 
besser  gegen  das  deutsche  Verhafl  lüs  gegen  Gefangenschaft  und 
Gefängmss  zu  vertauschen. 
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ftefangniss— QiCNU  608«  609* 


I)  PvlMik.  ^  Dukgetm,  g««L 
1)  Prim.  («•dl»)' 

1)  IVi^Mt«.  ^  C»€ere. 

1)  Tiopiaa.  8)  Tcnuuua. 


Gefänfftuss  kutin  einen  jeden  Ort  bedeuten,  an  dem  sich  Je* 
mand  in  dem  Zustande  eines  Gefangenen  befindet,  und  den  er 
niclit  yerlasBen  kann.  Die  Staatagefimgenen  selbst  anf  den  Festun- 
gen baben  ibre-besondem  Gefilngnisse,  die  aber  keine  K^ker, 
sondern  gewObnUcbe  Wobnzimmer,  ja  bisweilen  Hänser  und  Gär- 
ten« mit  Mauern  eingesehlossen,  sind.  Ein  Kerker  ist  der  enge 
Baum,  in  welehem  ein  Ge&ngener  eingesperrt  wird.  Sein  Bild 
entbalt,  ausser  dem  Uebel  der  blossen  Beraubung  dter  Freiheit,  die 
er  mit  jedem  Gefängnisse  gemein  hat,  die  scliaiiderliafteii  /lige 
der  weitem  Entfernung  v(jn  Menschen,  vielicielit  von  der  Ober- 
fläche der  Erde  inid  m  eilVeuliclien  Anschauen  des  Himmels,  so 
wie  alles  Ungemaeh«  der  Einsamkeit,  der  HUlflosigkeit,  der  Ent- 
behrung gewöhnlicher  Bequemlichkeilen  und  Nothwendigkeiten  des 
Lebens,  nebst  allen  empörenden  Zügen  der  ünreinlichkeit  und  des 
Schmutzes  und  alles  dessen,  was  die  Sinne  beleidigen  kann.  Die 
Humanität  verbietet,  dass  Gefängnisse  Kerker  seien. 


Gegen  drückt  bloss  die  Richtung  oder  die  Lage  zweier  Körper 
aus,  die  sieb  ihre  vordere  Seite  aukebren,  und  wenn  sie  sieh  in 
dieser  Biohtnng  bewegen,  sich  gegen  emander  bewegen.  Wider 
aetat  aber  au  diesem  Begriffe  hinau,  dass  sie  in  dieser  Biehtnng 
mit  ihrer  Kraft  in  einander  zu  wirken  streben.  Der  Körper  ist 
una  ein  GegensUmd,  wenn  er  uns  seine  vordere  Seite  zukehrt,  und 
ein  WidersUmd,  wenn  er  nach  dieser  Bicbtnng  gegen  uns  zu  wirken 
strebt,  und  die  Bewegung,  mit  der  wir  auf  ihn  wii'ken,  Iiiudert. 
Gegen  den  Wind  segeln,  ist  biosö  nach  der  Richtung,  woher  der 
Wind  kommt;  nmlcr  den  Wind  segeln,  ist  ziigleieh  mit  den  Ivrüften 
des  Windes,  welche  den  Lauf  des  JSchiÜ'eö  üul'halteii,  (Hier  es  zu- 
rücktreiben, kämpfen.  Daher  sind  alle  Dinge,  die  wUier  einander 
bind,  anch  gegen  einander.   Zwei  Heere  kämpfen  gegen  und  wider 


CM«   Gegen  \ 


1)  Towards,  «gaiiitL 

1)'  Mrt  (mf). 

I)  Yer$»  {im  cMiftml»), 

1)  DpOTHBl. 


2)  Agidnitf  eontrary  to,  opposed  lo. 
ie>  S|ff (ctitraire). 

9)  IlpocHBi  (BonpenX 
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eiaandor.  AJber  nicht  amgekehrt  sind  alle  Dinge  nwier  einander, 
die  ffegen  einander  sind.  Diese  Besthoimiung  der  Bedentungen  ist 
auch  in  den  abgeleiteten  Würtem:  entgegen,  zuwider,  entgegenge- 
setzt nnd  widrig  sichtbar.  Der  Osten  ist  dem  Westen  entgegen, 
aber  nicht  zwvider,  der  Ostwind  ist  dem  Westwind  entgegen  nnd 
entgegengesetzt,  aber  der  Eine  oder  Andere  ist  nnr  alsdann  dem 
Schiffer  zwvider,  wenn  seine  Gewalt  ihn  hindert,  seine  Keise  fort- 
zuBetzen.  Man  hat  Zuneigung  (/cgoi  Jemanden,  man  ist  parteiisch 
gegen  ihn;  denn  man  will  ihm  nicht  t7^/<7i*<7t'/n\irken,  man  will  seine 
WiiiiM  lie  und  Absichten  nicht  hindeni,  sondern  man  ist  gegen 
oder  nach  seiner  Seite  hin  geneigt,  um  seine  Wünsche  zu  befür- 
dem  und  sich  zu  seinen  Absichten  zu  vereinigen.  Man  ist  wider 
Jemand  verschworen,  nm  ihm  entgegen  zn  wirken,  seine  WjOnsche 
und  Absiditen  zu  vereitebi. 

610«   (iegeiisata  Contrast  \ 

1)  Convorsc,  autitbesis.  2)  Coiitrast* 

1)  Coiitraire  (Opposition,  antlthise)«  2)  Cuntraste. 

1)  Contrapposto  ((tntilc$i).  2)  Conlratto. 

1)  lIj»OTnB0nO.1()>K™ii\  2)  IIpOTHBOlI  .i  >KHOCTb  (KÖHTir  ir  r  i,  j. 

Ein  Geyensalz  ist  überhaupt  zwischen  allen  Dingen,  die  sieh 
einander  entgegengesetzt  sind,  und  sich  wechselseitig  einander 
aullieben,  auch  für  den  blossen  Verstand,  und  zwischen  allgemei- 
nen Dingen,  wenn  sie  zusanunengedacht  werden.  Ein  Conirast  ist 
nur  zwischen  einzelnen  Dingen,  die  Gegenstände  der  Sinne  sind^ 
and  zugleich  empfanden  werden.  Zwischen  Möglich  und  Unmög- 
lich, Wahr  und  Falsch,  ist  ein  Gegensatz  aber  kein  Contras^; 
zwischen  dunkeln  und  bellen  Farben  in  der  Kleidung  ist  ein 
Contrast. 

ML   Getiait  •  Besoldung'.  Lohn'«  Löhnung'.  SoM\ 

1)  Salary.     S)  Appoiutmcnii.     3)  Wage«,  hire.     4)  Rftte.     5)  Pay» 

1)  Salairp  'sa?ps).     2)  Appnlntements.         (laffcs.     4)  I'aie.      5)  S»ide. 

1)  Onorario  {»tipenUio).  2)  Soldo  {cippmtamentoi,  3)  Saiario,  i)  Paga,  5)  Saldo, 

1—5)  >Ka^OBaHbc.     3—5)  n.iuTa. 

Lnhn  bezeichnet  in  seiner  weitesten  Bedeutung  eine  jede* 
Vergeltung  für  Verdienst  und  Unvcrdienst,  oder  für  das,  was  ein 
Mensch  verdient  hat,  es  sei  etwas  Gutes  oder  Büses,  und  nach 
mehreren  Zwischenbedeutungen  endlich  das  Geld,  was  ein  Arbeiter 
für  seine  Arbeit  mit  iiecht  fordern  kann,  und  was  ihm  nach  dem 
Maasse  derselben  gegeben  wird.  Danach  ist  dann  sein  Mhn  bald 
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Ceheim-fielieiL  612«  61^» 


ein  T&gelohn,  ein  Vfochenlohn,  oder,  wie  bei  imaem  Gefiindei 
Jahrlohn.  Löhnung  und  SM  bedeuten  b^de  das  Geld,  das 
gemeiner  Soldat  für  seine  Dienste  empfangt.  lahmm§f  ist  spStero 
Ursprunges.  Da  diese  naeh  den  Bedür&issen  des  gemeinen  Sol- 
daten in  kurzen  Zeiträumen,  und  also  in  kleinen  Theilen  geschehen 
mu88,  so  bedeutet  ZtfAiitiii^  die  kleinem  Theile  des  Soldes.  Der 
König  Übermacht  den  Sold  an  jedes  Regiment,  und  davon  wird 
am  Lö/mutiffSta^G  jedem  Soldaten  seine  Löhnung  ausgozablL  Be- 
soldung wird  nur  von  denen  gebraucht,  die  in  öffentlickcn  Aemtern 
und  Ehrenbedienungen  stehen.  Gehalt  ist  aber  auch  der  Lohn 
solcher  Personen,  welche  nicht  in  Ölfentlichen  Ehrenämtern  stehen, 
welche  also  zu  der  Dienerschaft  eines  Privatmannes  oder  zu  den 
Hausbedienteu- gehören^  die  die  Person  des  Fürsten  bedienen.  £in 
.  Arzt  kann  von  seinen  öffentlichen  Aemtern  Besoldung  ziehen,  aber 
ausserdem  erhält  er  noch  als  Leibarzt  des  Fürsten  und  von  vielen 
reichen  Häusern  ein  ansehnliches  jährliches  Gehalt*  ' 

m.   fieheim^    HeindidiV    «ekeuuiiss%  Heui- 

liclikeit\ 

1)  Private,  apart.     2)  In  sccret  (clandeisüDe).     3)  Secret.     4)  Secreey. 

1)  Secret  iftUi)    2)  Oachä  (daatotlot  occuUe).    3}  Secret   4)  Hjstire  (caractirc  lecret). 

1)  TalHuft.     2)  nota«RBiift  (eBpHniD.     ^  Ttiu.     ^  TaibiocTb  (noTaeiiHocn). 

Heimlich  nennt  man.  das,  was  Eäner  dem  Andern  in  das  Ohr 
tagt;  das  Geheime  hingegen  erfordert,  das  man  sieh  von  der  Ge- 
sellschaft absondere  und  bei  Seite  gehe,  um  sicher  zu  sein,  dass 
man  nicht  gehört  werde.  IMe  Ursach  davon  ist,  dass  man  in  dem 
letztem  Falle  den  Cregenstand  seiner  Unterredung  mehr  zu  ver- 
bergen sucht,  als  in  dem  erstem.  Pass  man  bei  wichtigen  Dingen 
das  mehr  werde  thnn  woQen,  als  be!  Kleinigkeiten,  ist  natOrlieh; 
geheim  wird  daher  von  wichtigen,  heimlich  auch  von  unwichtigen 
Dingen  gesagt. 

IIS,    Gehen'.    Wandeln'.    Wandern'.  Wallen'. 

1)  To  go.  2)  To  walk.  6)  Wander,  travel  ou  foot.  k)  To  go  oq  a  pügrimage. 
1)  Aller.  2)  Marchtr  (le  pnaeier).  3)  Tojiger  ä  pied  (chenlBer).  4)  AUer  ea  pti^riiagt. 
I)  JMare.  2)  Fa8$^^a^  8)  CtmmiiUKn  (Ht^/ian  m  fivHh  4)  AUmr  ptU^fHmami», 
t)  Xo/wn  (un>.    8)  (rjjum).  3)  OrpaHCTBOsaTb.   4)  najnrpiMcnoBa» 

CnyTenieeiBOMtb  no  cbatumi  MtcraMib). 

Gehen  wird  sowohl  von  Thieren  als  von  Menschen  gesagt 
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Die  Thiere  und  Menschen  gehen  bald  geschwinde,  bald  langsam 
Wandeln  wird  zuvörderst  nur  von  Menschen  gebraucht.  Hiernächst 
▼on  einem  Gange,  der  ohne  Beschwerüchkeit  iBt,  und  endlich  kein 
Gang  zu  einem  nothwendigen  Geschäfte  und  zu  einem  dadurch 
bestimmten  Ziele.  Wer  daher  zu  «einem  Vergnügen  g€kt,  der 
lustwonier//.  Da  den  Gang  des  Wandelnden  keine  Last  aufhSIt, 
noch  ein  Geschäft  beschleunigt,  so  zeigt  W€mdeln  auch  einen 
gleichförmigen  Gang  an.  Wandern  wird  nur  von  den  Reisenden, 
und  zwar  von  den  zu  Fusse  Keisenden  gebraucht;  und  daher  ist 
ein  Wanderer  ein  solcher,  der  zu  Fusse  reist.  —  „Durt  sehen  sie 
langsam  einen  Wanderer  kommen."  Klopstock.  —  Wallen  wird 
entweder  von  der  Bewegung  einer  Menge  Menschen  genannt,- 
welche  sich  in  ihrem  Fortschreiten  in  einen  Haufen  zusammen- 
drängen, oder  bedeutet  das  Reisen  in  ein  fremdes  Land,  von  Wale, 
fremd.  Da  dieses  ehemals  am  häufigsten  bei  der  Besuchung  hei- 
liger Oerter  geschah,  so  liat  dadurch  dieses  Wort  eine  gottes- 
dienstliche  Fai-be  erhalten.  : —  «Ich  wollte  gern  hingehen  mit  dem 
Haufen  und  mit  ihnen  waUen  zum  Hause  Gottes."  Psahn  42,  5.— 


Gehorchen  enthält  zuvörderst  den  Nebenbegriff,  dass  der  Qe* 
horchende  aus  Erkenntniss  seiner  Verbindlichi^eit,  sich  von  dem 
Andern  verpflichten  zu  lassen,  dem  erklärten  Willen  desselben 
gemäss  handelt.  Man  kann  aber  einem  Andern  folgen,  ohne  diese 
Verbindlichkeit  zu  erkennen.  Wer  einem  Andern  gehorcht,  der 
folgt  ihm  auch,  aber  nicht  ein  Jeder,  der  einem  Andern  fol^, 
gehorcht.  Wir  gehorchen  nur  emem  Befehle,  aber  wir  folgen  &skm 
Bathe,  einem  BelBpiele;  das  Erstere,  weil  wir  müssen, 'dais  Letztere 
weil  es  uns  geliült  Hiemächst  muss  der  Wille  desjenigen,  dem 
wir  g^iarchen  sollen,  auch  ein  erklärter  Wille  sein;  wur  folgen 
aber  einem  Andern,  wenn  die  Handlungen,  die  Wirkungen  seines 
Willens  sind,  uns  auch  nur  zum  Huster  dienen,  nach  dem  wir 
*  die  unsrigen  einrichten. 


il4.  fiehercheH*« 


Folgen'« 


i)  To  obey. 

1)  Ob^lr. 

1)  Ubbidire. 

1)  CxyiuaT&Cii  (Koro). 


2)  Kollow, 

2)  Äeoutcr  (sulrre). 

2)  Seguire  (un  comando^  con$iglio),] 

2)  noBHnoBaTbcii  (KOMy). 


Digitized  by  Google 


412 


G&büren-  CreisseL 


619*  616« 


615.    Gehören  • 


Gebülireii  t 


1)  To  bcloug, 
I)  Apparteoir  (^Ire  k). 
1)  ApparteHire  (eiMre  4iK 
1)  üpHRaAJiejicaTfc. 


2)  To  be  due  to. 

2)  Conreiiir  (^Ire  ctMeoible). 

2)  Cetumire. 

2)  UpBJuqecnoBan. 


Ohne  welches  ein  Anderes  nicht  sein  kann,  das  ffehärl  ihm  zu. 
Zuvörderst  kann  das  Ganze  nicht  ohne  seine  Theile  sein,  der  Theil 
ffehifri  also  zu  dem  Ganzen;  der  Hond  jfekäri  zum  Sonnensystem, 
er  ist  ein  Thefl  von  demselben;  das  Unterhaus  gehäri  zur  engli- 
schen Staatsverfassung.  Hiemäehst  gehären  zu  jedem  Dinge  seine 
wesentlichcii  Stücke  und  Attribute;  zu  dem  Dreieck  gehören  drei 
Seitcu  und  drei  Wiukcl,  es  kauii  nicht  ohne  sjic  bcin.  JJic  Arteu 
gehören  zu  ihrer  Gattung-,  sie  kann  nicht  uiine  sie  seiu;  diu  Bäume 
gehören  zu  den  Pflauzcn.  Die  Wirkung'  kanu  nicht  ohne  die  Ui- 
saeh  seiu,  die  ürsach  gehört  also  zu  der  Wirkung-.  Zu  der  Be- 
weg'ung:  einer  Mühle  gehört  Wasser  oder  Wind,  Was  mit  einem 
Andern  dem  Orte  nach  zusammen  sein  muss,  das  gehört  dahin; 
der  Hut  gehört  auf  den  Kopf,  die  Schuhe  und  Strümpfe  gehören. 
an  die  Fttsse.  Wozu  in  einem  Dinge  der  zureichende  Grand  vor- 
handen ist,  ohne  das  kann  es  nicht  sein;  dem  Arbeiter  gehört  sein 
verdienter  Lohn,  er  kann  nicht  unbelobnt  bleiben;  denn  durch 
seine  Arbeit  hat  er  seinen  Lohn  verdient,  in  ihr  ist  seine  Forde- 
rung desselben  gegründet  Wozu  ich  also  ehi  Recht  habe,  das 
gehört  mir;  denn  dieses  Recht  entsteht  aus  dem  zureichenden 
Grunde,  aus  welchem  ich  es  das  Meinige  nenne.  Dieser  Grund 
bestimniL  auch  unsere  freien  Handlungen  in  Ansehung  des  Gegen- 
standes, und  von  diesem  sagt  man,  es  gehört  ihm.  Wenn  tiieser 
(Irund  das  Verdienst  und  die  Würde  der  Person  ist,  so  sagt  man, 
dass  ihr  das  gel/ü/ire. 


Nach  dem  gegenwärtigen  Gebrauche  sind  Geisse/ ji  nur  Perso- 
nen, die  zur  Sicherheit  einer  Vertrags  Verbindlichkeit  im  Kriege 
von  einem  der  Krieg  führenden  Theile  in  Verwahrung  gehalten 


m.   Cieissel'  (Geisel).  Bürge'. 


1)  Hortag«.  2)  Seooitty. 

1)  Otage.  2)  fiaittl  (cattiM). 

1)  Ostaggio.  fi)  Matlemdm^. 

1)  AsiaHaTi  Oa^ojKHHK'b).  -1)  lIopyKa  (uopyiHTr.ii  ). 
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werden,  während  der  Bür^e  in  btirgerlielien  Sachen  znr  Sicherheit, 
dient  Qeisseln  werden  daher  von  nnahhängigen  Personen  gegeben 
und  genommen,  Bütrgen  von  den  Gliedern  eines  Staates.  Geissein 

geben  mit  ihren  Personen  Sicherheit,  Bürgen  nur  mit  ihren  Gütern. 
Geissei  ist  das  alto  AVort  Gi<iü,  welches  jetzt  die  Form  Gesell  au- 
gciioiiimen  hat,  und  Freund  bodcufete.  Denn  in  der  Kindheit  eines 
Volkes  gehürte  es  zu  den  heiligen  Ptiicliten  der  Freundschaft,  dass 
ein  Freund  für  den  andern  sein  Leben  aufopferte. 

•17.   Geist'.        Seele'.   GeMüth'.  Hen'. 

1)  SpliiL  2)  Soul.  S)  Mtnd,  dlcporitton.  4)  Heart 

1)  Bspill.  9  Am.  3)  Ciracitre  (leitineat,  ciprH).  4)  Omr. 

1)  8pbrU»„  2)  AtOma.  3)  Animo  (»enle,  jntftfls).       4)  Om, 

1)  Av^  (TVi)»  S)  Aynia.  9)  HpaB<i.  4)  CeiuQ«. 

Ä^tffe^  bezeichnet  das  emptindeiide  und  bewegende  Priucipium 
in  dem  Mensclicu.  Geist  war  ursprünglich  so  viel  als  Hauch;  es 
iht  also  das  Unsichtbare,  Feinsfo,  STilitilste,  was  in  der  sichtbaren, 
fühlbaren  ,  groben  Materie  tliätig  ist.  Und  aus  dieser  ursprüng- 
lichen Bedeutung  diud  in  der  Folge,  so  wie  die  Bedeutung  des 
Wortes  Geist  immer  unsinnlicher  geworden,  die  Nebenbegriife  ent- 
standen, durch  welche  es  sieh  von  Seele  unterscheidet.  In  de^ 
gegenwärtigen  Sprache  ist  die  lebendige  Seele  dem  todten  Körper, 
und  der  feinet  nusiehtbare  Geist  der  groben  Materie  entgegenge- 
setzt Bio  Sede,  als  lebendiges  und  belebendes  Frincipinm,  em- 
pfindet und  bewegt  Seele  bezeichnet  also  zuvörderst  den  Sitz 
und  das  anfiiehmende  Sabject  der  Empfindmigen,  nicht  aber  Geist, 
—  „Die  HSIfte  unserer  Reizungen  gehet  an  ihnen  verloren,  weil 
sie  keine  Seele  Ikaben,  um  die  Schihiheiten  einer  Seele  zu  empfin- 
den." Wieland.  —  Seele  bezeiclmet  hiernächst  das  innere  Frinci- 
pinm der  Bewegung  des  Körpers.  Diese  Bewegungen  sind,  wenn 
sie  sich  am  stärksten  und  nn  rklichsten  äussern,  Wirkungen  des 
innem  Geflihls  und  der  daraus  entstehenden  Leidenschaften.  Der 
Geist  ist  zunächst  das  feine  Wesen,  welches  die  gröbere  Materie 
in  Thätigkeit  setzt  Der  Wein  hat  vielen  Geist,  wenn  er  viele 
dieser  feinen  Theüe  hat,  die  ihm  seine  Kraft  geben.  Von  dieser 
Bedeutung  hat  man  sogleich  einen  nneigendichen  Gebrauch  ge- 
macht, indem  man  den  wesentlichen  Inhalt  einer  Bede,  ihre  Ab- 
sieht, und  die  Kraft,  mit  weicher  sie  wirkt,  ihren  Geist  nennt  — 
„Vorausgesetzt,  dass  die  Yersart  dem  Geist  und  Ton  des  Ganzen 
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angemessen  sei."  Wieland.  —  Eben  so  wird  die  Absicht,  der 
Grund  des  Gesefzes,  dasjenige,  wodurch  es  seine  wohlthätige  und 
vernünftig  verbindende  Kraft  erhält,  sein  Geisl  genannt.  Der  Geist 
des  Gesetzes  ist  also  sein  nnsichtbarcr  Grund,  seine  wohlthätige 
Absicht,  die  iiur  durch.  vernnTiffiL':rs  Nachdenken  erkannt  wird,  er 
ist  dem  Buchstaben  oder  dem  in  der  Vorschrift  bekannt  gemachten 
Willen  des  Gesetzgebers  entgegengesetzt.  —  „Der  Buchstabe 
tödtet,  der  Geist  aber  macht  lebendig/  2  Cor.  3,  6.  —  Dieser  Be- 
griff des  Feinsten,  Unsichtbarsten  und  Subtilsten  hat  dann  auch 
die  Bedentang  des  Wortes  Geist  in  dem  innem  tbStig^n  Frineipimn 
des  Mensehen  bestimmt  und  sie  auf  ften  Verstand  elngeschrSnkt 
Denn  die  Begriffe  des  Verstandes  sind  desto  feiner  und  nnsinn- 
lieber,  Je  abgezogener  und  hoher  sie  sind.  Wenn  man  nnter  der 
Seeh  den  Sitz  des  Empfindens  und  des  starkem  Begehrens  ver- 
staiidcn,  so  hat  man  sich  unter  dem  Geiste  das  Werkzeug  des 
Denkens,  des  Forschens  und  Ueberlegens  vorgesteUt.  Cromwell 
war  kein  grosser  Geist,  aber  er  hatte  eine  starke  Seele.  Es  ist 
zwcifeDiaft ,  ob  der  Kanzler  Franz  Bacon  ein  grosser  Geist  kann 
genannt  werden :  aber  gewiss  hatte  er  eine  schwache  Seele;  Fried- 
rich der  Grosse  war  ein  grosser  Geist  und  hatte  eine  starke  Seele. 
Gemüih  bezeichnet  das  innere  Frincipium  des  Menschen  von  der 
Seite  Bernes  gesammten  BegehrangsvermÖgens,  des  vemttnfitigen 
und  sinnlichen,  nnd  dadurch  nnterseheidct  es  sich  sowohl  von  Geist 
als  Ton  Seele,  —  »Kieder  am  Staube  zerstreuen  sich  unsere  gan- 
kebiden  Wünselie,  eins  wird  nnser  Gemüth  droben,  ihr  Sterne,  bei 
euch.*  Schill.  Mnsenatan.  1796.  —  Dieser  Begriff  des  gesammten 
BegehningsyermOgens  nach  seinen  yerschiedenen  IGsehungen  Hegt 
auch  in  den  Znsammensetzungen  Gemüths&Ttj  GemtUhschsiSikteT, 
zum  Grunde.  Das  Herz  bezeichnet  die  geselligen  Neigungen,  mit 
denen  wir  an  dem  Wohl  und  Weh  Anderer  Theil  nelimen.  Es 
unterscheidet  sich  also  zuvörderst  von  dem  Geist  dadurch,  dass  es 
zum  Begehrungbverm(5gen  gehört.  Der  Anblick  der  Natur  giebt 
unserm  Geiste  Nalirung  zu  Betrachtungen,  so  wie  unserm  Merzen  zu 
theilnehmeudem  Vergnügen.  Von  Seele  unterscheidet  sich  Merz 
dadurch,  dass  es  nicht  das  ganze  sinnliche  Begehrungsvermdgen, 
sondern  nur  die  geselligen  Neigungen,  die  sich  durch  Hehe  Mnssem, 
in  sich  begreift  —  „Hab*  ich  treu  im  Busen  dieh  getragen,  dich 
geliebt,  wie  je  ein  fferz  gdieW  Hören.  — 


Digitizeo  by  v^oogle 


618—620.  fielst-Gelehrlg.  415 

•18.  fidst'.  Verstaad*. 

I)  Wit.  S)  Underslaiiding  (senae). 

1)  Eipill.  9)  IiMoR«!  (latolligeMe»  scntV 

1)  8yMt6i  (li^ieyM).  2)  GiudM»  (arüerh^  inleiua»}. 

1)  Ym.  2)  PaayMi  (päaeyAom). 

Der  Verstand  ist  überhaupt  das,  was  die  menschliche  Seele 
▼on  der  Thierseele  unterscheidet,  und  worin  der  Vorzug  der  erstem 
vor  der  letztem  besteht  Es  ist  also  die  Fertigkeit  in  unsinnlichen 
Begriffen  und  allgemeinen  Urtheilen.  Wer  diese  Begriffe  und  Ur- 
th^e  mit  Lebhaftigkeit»  Stärke  und  unter  schOnen  oder  glänzen- 
den Formen  denkt  und  ausdrückt,  wer  sie  in  treffende  Anspie- 
lungen und  sinnreiche  Antithesen  einkleidet,  von  dem  sagt  man, 
dass  er  nicht  bloss  Verstand,  sondern  auch  Geist  habe.  In  diesem 
Sinne  ist  das  Wort  Geisl  wahrscheinlich  eine  Uebersetzung  von 
dem  französischen  Esprit,  wenigstens  wird  dieses  besser  durch 

4 

Geist,  als  duich  H^itz  Ubersetzt 

619.   «eistreieh'.  CeistrolP. 

1)  Witty.      *  2)  Ingenloua.  ■ 

1)  Spiritael.  2)  Plein  d'esprit  (logenieu). 

1)  SpirüosQ.  2}  Ingegnea». 

i)  OcrpoyiiRiil.  !0  3aMiicjOBani§. 

Biese  beiden  Wörter  enthalten  das  Hauptwort  Geist  nach  sd- 

nen  zwei  verschiedenen  Bedeutungen.  Nach  der  Einen  nämlich 
zeigt  es  den  Verstand  an,  dvr  die  Begriffe  und  Wahrheiten  in 
schönen  und  glänzenden  Formen  zu  denken  und  vorzutragen  weiss, 
der  sie  also  mit  lebeiKÜgem  und  reichom  Witze  in  mannigfaltigö 
gefällige  Bilder  einkit  idut.  Nach  der  Andern  deutet  es  auf  die 
thätige  Kraft,  mit  welcher  das  Anschauen  des  W^ahren,  Schönen 
und  Guten  das  Innere  des  Menschen  erfjiUt,  der  dafür  empfäng- 
lich ist  Voltaire  war  ein  geistreicher,  und  Boosseau  ein  geistvoller 
Schriftsteller.  Auf  den  ersten  Stufen  der  Cuitur  giebt  es  hi  jeder 
Ijjalion  mehr  geisivoUe  als  geistrwike  Heasohen» 

Clelelirig'.  ABsteUig^ 

1)  Doen«.  2)  Apt. 

I)  DwOt.  3)  Apte  (f  npre  k\  ' 

1)  T)ocUe.  2)  Atta. 

I)  Uepea'n'iuBwfl.         -2)  CnocodnHft. 

Gelehrig  und  ÄnsteUig  ist  der  Tüchtige  bei  solchen  Arbeiten, 
sa  denen  geschickte  und  fertige  Anwendung  besonderer  Kunst- 
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regeln  fi^ehört.   Bei  den  praktischen  Kenntnissen  und  den  Knnst- 

regeln  unterscheidet  sich  Gelehrig/  von  Amtellig  dadurch,  d 
das  öchuelle  Bereifen,  Fassen  und  Behalten,  Anstellig  hingegen 
das  leichte  und  bald  zur  Fertigkeit  gedeihende  Ausüben  derselben 
bezeichnet. 

621.    ddindf'.  Sauft'.  Sachte'.  Leise'.  Ceinach'. 

1)  Müd.  2i  Ocntle,  sweet.  :))  jjlow,  softly.  4)  Soft,  low.  5)  Slowlv,  -ofj^y 
1—4)  Dtfux.  i)  L^ger.  2)  Paisible  (geulil).  3)  Tout  d«uceuenl.  4)  Das.  5)  Üoticriuent. 
10  Mite  (malle).     2)  Soare  (dolce^  delicato^  ptaeido).   3)  Piano  Qadagio).   *)  Leggier» 

(iommtsio),     9)  QtiM»  (paeifko)^ 
\—^)  Tu»  <nxo).    I)  ^erKü.    S)  Kandtt.     3^4)  GaoKolmit  C-^> 

Bei  Gelinde,  Sanft,  Sachte,  Leise  tat  die  schwache  Wirkimg, 
die  sie  anzeigen,  eine  schwache  BerOhmng;  bei  Gemach,  eine 
schwache  Bewegung.  Wer  gemach  gehet,  der  dlt  nicht  Das  Ge- 
linde und  Sanfle  wirkt  auf  das  Gefühl,  das  Leise  auf  das  GehGr. 

Ein  gelinder  und  sau/kr  Ivuiren  oder  Wind  \\  ird  nicht  stiirk  gefühlt, 
ciu  leiser  Fusstritt  wird  kaum  gehört  Das  Gelinde  macht  durch 
seine  wcbwache  Berülu-uni^  ciitweder  keine  sclnnerzh.ifre ,  oder 
doch  eine  weniger  schiuerzhatte  Enipiinduug;  das  Sun/ie  macht 
zugleich  eine  angenehme.  In  dem  uueigentlichen  Gebrauche  dieser 
Wörter  föilt  der  angegebene  Unterschied  noch  deutlicher  in  die 
Augen.  Man  sagt  nicht:  geUnde,  sondern  san/ie  Liebkosungen, 
denn  sie  sollen  angenehm  sein,  man  sagt  hingegen :  gelimle  Strafen, 
denn  sie  sollen  nicht  zn  schmerzhaft  sein.  Sachte  wird  sowohl 
von  der  Bewegung  als  der  Berühnmg  gebrancht  Dieses  Wort  ist 
in  dem  Mnnde  des  gemeinen  Hannes  aUgemein  und  nnbestimmt 
geworden ;  darom  hat  man  in  der  genauem  nnd  soigfiQtigem  Btt- 
chersprache  seine  besondem  Bedentnngen  durch;  die  bestimmtem 
Wörter:  gelinde,  stmfl,  leise,  ausgedrückt  Dadurch  ist  es  dann  in 
der  edlem  Schreibart  seltener  geworden. 

m.    Geliudc'.  dlimpflicli'.  Gelindigkeit  ^  «iimpf*. 

1)  Äüld.     2)  Moderate,  Indulgeut.      3)  iMiidncss.     4)  Moderation,  iaUulgenco. 
t)  §•■«  (l<^5cr)      S)  Mtl^rä  (Indnlffcni).     3)  OouMW.     4)  HtJ^nÜM  (iudiilgencf). 
1)  IhU»,     2)  Be»igHt  (ieUeaio),     3)  D&leetut,     4)  Baügmitä  (deUeatnut), 
1)  GjutSui  (.lerRiil).      2)  GnexoMreabHut  (lepvTRii,  BeciporiS).      8)  HIjkho«» 

(KpOTüCTfc).       4)  CnBCXO4HTeJiblI0CTbi 

Gelinde  drückt  bloss  die  Milderung  des  Unangenehmen  selbst 
aus.  Eine  gelinde  Strafe  ist  die,  welche  bloss  nicht  hart  ist,  oder 
nicht  m  einem  grossen  und  schweren  Uebel  besteht  GUmpflick 
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zeigt  zugleich  an,  daBS  üsb  üebel  gemildert  sei,  damit  es;  keine 
sehr  öcliiuerzhafte  Empfindimg  errege,  und  zwar  insonderheit,  dass 
diese  Milderung  aus  Menschliclikeit  und  Güte  entstehe.  Ein  ge^ 
linder  W'iwtlti  ist  nicht  f<ehr  hart;  ein  glimpflicher  soll  nicht  sehr 
kränken,  eine  gelhtrie  ZiicliH^ong  80II  cbenfHÜ«  nicht  hart  sein, 
eine  glimpfliche  Soll  nicht  sehr  schmerzen ,  und  beide,  der  glim^f^ 
liehe  Verweis  und  die  ^Zm^/ZiVrA«.  Züchtigung ,  soUen  demjenigen, 
der  sie  bekonmieii  hat,  ein  Beweis  yon  der  Güte  und  Liebe  des 
Verweisenden  und  Züehtigenden  sein.  Daher  wird  aoeh  gUmpf' 
Höh  nicht  allein  den  Handlnngei,  Bcmdem  dem  Handeindep  be^«- 
legt,  dei  durch  seine  Gfite=  nnd  Müde  einem  Jeden  so.  viel  tTnan* 
n^^mliehkehf  8|iait,  als  er  kann.  —  «Sei  von  der  Sanftmuih  eines 
Nerva,  glimpflich  wie  Bnfo,  bieder  wie  Harius/  Bamler,  Martk — 


fidiiigen'«  «lüekeii'« 

i)  To  ftueeeed.  8)  To  iiroiper. 

1)  Blutbr.  2)  Frtsp^rer. 

1)  Riutcire  (venir  a  cqw)^  5)  Biit-icir  hene  {andar  a  mcmmC»). 

1)  Y^aBaTbCA.  ^)  nocqacTwiHBHTLCfl. 

Es  müssen  zu  dem  guten  Ausgange  einer  Unternehmung  so- 
wohl die  äussern  Umstände,  die  nicht  in  unserer  Gewalt  stehn, 
als  aueh  die  klugen  Uaassregein  in  der  Wahl  der  Mittel  anf  Ans- 
fUimng  eines  Untemelimens  in  genaner  üebereinstimmnng  an« 
sammen  wiilceii.  Sofiem  wir  den  guten  Ausgang  den  erlern  bei- 
legen, sagen  wir,  die  Unternehmung  s^  gejfUtcki;  sofern  wir  ihn 
den  Letztem  snsehreiben,  sagen  wir,  sie  sei  gehmgen,  Die  toU. 
kttimste- Unternehmung  kaaui  durch  eln^n  Znfall  glücken,  aber  nur 
wei^h  berechnete  Maassregeln  kdnnen  -  gelingen.  Das  Glücken 
hängt  also  vom  Zufall,  das  Gelingen  von  gutem  ßath,  von  Klug- 
heit uud  Geschicklichkeit  ab. 

624.    Gelingen'«    Gerathen*.  £msehlagen\ 

1)  Tu  aucceed,  ,  5)  Turn  out  weil.     3)  Turn  out  or  take  well. 

1)  Riassir.  '  2)  Fros^^rer.  3)  Bien  prendre.. 

t)  mutete.     S)  Vf^ermt  {pr^nenir  beiuj,  3)  Frmiare  wut  tatiui  piega  (rhuOrtX 

I)  YAmnc«.    2)  YcBtaatb  (mftn  Jßfnry    9>  BHxoiHTb  xopomo. 

Geraäun  nnd  EimMa^m  wird  yvß.  dem  Werke  und  der  Saohe 
SAlliat  gesagt,  GeUngm  lifaigegen  tob  den  UitteiBy  dl*  man  aa^ 
wandet,  «m  sie  wirlüiob  an  maohen,  nnd  die  dnrdi  ihveb  gulen 
Erfolg  gut  wofteiw  —  „Es  tauoht  nur  eine  yriMfihmtem  ünteis 
nehmung,  eine'  gnt  gerathene  Arbeit,  welehe  einem  VoUds  Hntii 
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maclit,  so  nM  68  «of  einmal  FShigkMten  in  Bich  entdecken.* 

J  .  K.  ScUegel.  —  Geraihen  unterscheidet  sich  von  Einschlagen  da- 
durch, dass  dieses  Letztere  eine  grössere  Ung«wiseheit  des  Er- 
folges anzeigt,  durch  den  die  Sache  gut  wird.  Bei  dem  Geraihen 
koiiiinf  zwar  auch  nicht  Alles  auf  die  Arbeit  dessen  an,  dem  sie 
geraihen  soll,  aber  doch  mehr,  als  bei  dem  Einschlagen.  Ein  Ma- 
ler kann  wohl  sagen:  dieBes  .Gemülde  ist  mir  wohl  geraihen,  aber 
nicht:  es  ist  gut  eingeschlagen;  denn  hier  ist  das  Ganze  ein^ 
blosse  linrining  seiner  Kunst  Wenn  man  daher  eagt :  die  Kinder 
sind  gut  emgesehlagen,  m  legt  nu»  dM  Gute,  was  sie  haben,  mdir 
ihrer  eigenen  Ontartigk^  bei;-  [E(agt  man  hingegen:  sie  sind  gut 
§€T0^pi,  so  nimmt  -man  auf  den  gnten  Erfolg'  der  BemUhimgen, 
die  man  auf  ihre  Eniehnng  yerwendet  liat,  Bfiekiäeht 

6S5.  Gelaben  «  Versi^eehen'.  Zusagen  \  Verheissen^« 

1)  To  vow.    t?>  To  promiRP.    3>  To  consent,  ph  e  one's  Word,        To  promfi^o 

1}  f«uer  ipromcttre  soienriclleiuciit;! ,       2)  Pr«aeUre.        3)  CtRSCIitir  (jf  ftgr^r}  4taier  SB 

paroic)-     4)  f  promeüse. 
1)  ToMrt  (fM/mumn  «M  MIO.    2)  Prowelisre.   3)  Imjte^arti  (dar  parola),  4)  At' 

1)  Gbato  o6*iBli'n*    S)  (Mtni»».«  8)        mwo  (ciwjaiHtnca  n  vn>.  f)  4ai» 

Eine  Versprechung  ist  eine  Erklärung  des  Willens  über  die 
Uebertragnng  einea  Bechtee  auf  eine  Person,  £Mie  oder  Handhuigy 
die  Ton  dem  uidem  Thefle  angenonmien  ist;  nnd  imler  Handhmg  J 
viid  hier  sowold  Unm  ala  Untetiassen  verstanden.   Geloben  be- 
deutet ein  Jedes  feierliehe  Fenpre^Un,  mid  in  diesem  8tnne  sagt 
man  Boöh  Verloben,  Verlobung,  VerUbnke,  Der  Vater  terspri^ 
seine  Tochter  einem  Manne,  der  imi  sie  anh&lt,  wenn  er  erklärt, 
dass  er  in  ihre  Verheirathung  wiUige.   Er  verlohl  sie  ihm  aber,  und  \ 
sie  verlobt  sich  ihm,  wenu  dieses  Versprechen  in  Gegenwart  meh- 
rerer Zeugen  nnd  mit  gewissen  Feierlichkeiten  geschieht.  Da  Gott  j 
bei  den  (Gelübden  nicht  auf  eine  sichtbare  Weise  gegenwärtig  ist^ 
so  kann  er  sie  auch  nicht  eigentlich  annehmen,  nnd  das  kdnnen  i 
auch  Menschen  nicht;  denn  diesen  sind  sie  nicht  gegeben.   Die  | 
BeohtBgelehrten  nennen  daher  versprechen,  was  von  Keinem  aa* 
genommen  ist,  geMen,  Wenn  indess  Geloben  in  der  gerichtlleheii 
Sprache  sieh  jetzt'  von  Ver^preehen^  dadueh  vntersehsidety  dase 
dieses  dme  strenge  Rechtskraft  tot  den  GeEiohten  hat,  jenes  aber 
nicht:  so  drfiekt  Ungegen  in  d«r  gemeinen  odmr  «osseigeriokfli- 
ehen  Spmke  Melben  efaie  stärkere  YeipOiehtug  «is,  ais 

Digitized  by  Googl 


096*  aemacb— Geni&olilicli«  419 

» 

sprechen;  es  sei,  da88  eine  eigentbilmliche,  heilige  und  gottes* 
dienstliehe  Farbe  hat,  oder  eine  grössere  Feierlichkeit  anzeigt 
Verheissen  ist  das  Umgekehrte  von  Geloben.  Wenn  wir  hühereii 
Wesen  etwas  geloben,  so  sind  es  höhere  Wesen,  die  uns  etwas 
tyerhmsm.  Da  ein  höheres  Wesen,  das  über  die  Natur  gebietet, 
die  giöösten  Dinge  leisten  kann ,  und  da  seiner  Macht  nicht«  zu 
widerstehn  vermag:  so  gebraucht  man  Verheissen,  wenn  es  von 
Menschen  gesagt  wird,  nur  von  den  wichtigsten  und  grössten  Gü- 
tern, von  denen  man  zugleich  mit  der  grOsston  Gewissheit  erwar- 
ten kann,  dass  man  sie  erhalten  werde.  Zusagen  drüekt  eine  Be- 
ziehung auf  eme  yorhergegangene  ^tte  oderFordermigami;  und 
00  wild  es  auch  im  gemeinen  Leben  gebraucht  Wer 
evigdbideu  ist,  hat  zi»gesa0,  wenn  er  wrsprochm  lialtf  daBB  er  kom- 
men werde.  Hier  ist  das  Annehmen  in  der  Bitte  yorheigegangen, 
in  dem  Vmpreehen  kann  das  Annehmen  auch  auf  die  ErklSnmg, 
dass  man  etwas  geben  oder  tinin  wolle,  folgen, 

iMt   (iiMuieli'.  LuigMUii\ 

1)  »•■eeiml.  '  2)  Lent  (tardif). 

1)  Fjono  (mhylo).  2)  Lento  (tard»), 

t)  Thxo  (noMaicHiKy).         'D  McA^eHHut. 

Langsam  neigt  eine  geringere  Bewegung  überhaupt  an , 
nutch  setzt  aber  noch  den  Nebenbegxiff  hinzu,  dass  der  Bewegte 
dabei  keuie  Anstrengung  gebrauche  und  keine  Mühe  empfinde. 
Balier  wfad  auch  Lemgsom  von  den  Bewegungen  aller  Körper,  Ge- 
nua^ hiagegen  nur  Ton  den  Bewegungen  lebendiger  und  emp&i- 
«teiider  Wesen  gesagt  Die  Planeten  bewegea  sieh  in  ihrer  Son- 
aesBlihe  nicht  so  Imgsam  alB  in  ihrer  Sonn^eme;  aber  die  6e- 
seUschaft  giug  gemaeh  den  Berg  hinab. 

%%7.   ficMäcUidi .  ltei|iien'. 

1)  Conrfortabto,  oonmto^iou.     2)  Convenient  (fbnd  of  eM#). 
t)  GMftrttlle.  2)  €«BB«4«  (ali^  CMveialto). 

1)  Agiaio.  2)  Co  modo. 

l)  VlOTHUÖ.       2)  y40rtHMB.       i  &  -2)  OlUTirUKT>  ,10  vto'Srocth. 

Wir  brauchen  zu  unsem  Zwecken  die  uns  umgebenden  Dinge, 
und  diese  wirken  verschiedentlich  auf  uns,  so  dass  bei  einigen 
keine  Mtthe  bei  ihrer  Anwendung  emp^den  wird.  Diese  nennen 
wir  b09uem,  £lae  Treppe  ist  heqmm  ,  wenn  sie  nicht  zu  steil  und 
ni^t  an  enge  ist«  und  wenn  ihre  Stufen  weder  zu  hoch  noch  zu 
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niedrig  Bind.  Bise  bequeme  föttenlehre  ist  eine  sololie,  welobe 
uns  nicht  su  beflohweriichen  Pfliokten  yerbiiydet.  GemäcMü^  setzt 
sn  diesem  Begriffe  den  Nebenbegriff. liinxii,  :d»ss  die  uns  umge- 
benden Dinge  nnB  nieht  nnangenebm  afficiren.  Ein  StoU  ist  be- 
guem,  wem  er  weder  za  booh  ist,  damit  wir  ohne  Besehweide  mit 
den  Füssen  die  Erde  berühren  können,  noch  zu  niedrig,  damit 
wir  ohne  Beschwerde  mit  deu  Annen  dtu  Tisch  erreichen  können, 
an  welchem  wir  arbeiten.  Er  ist  aber  hiemächst  auch  r/eniüMich, 
wenn  er  so  weich  gepolstert  ist,  dass  der  Leib  von  dem  harten 
Holze,  welches  ihn  umgiebt,  keinen  nnang:enehmen  Eindruck  em- 
pfindet. Ein  bequemer  Mensch  scheut  die  Mühe  und  Beschwer- 
lichkeit, dem  Geynächlichen  verorsacht  Alle&  leicht  eine  unange- 
nebuM  Empfindung,  was  ihn  omgiebt,  und  er  sucht  es  durch  die 
ausgesmohtesten  Mittel  zu  entfernen.  Der  Gemächliche  ist  sUonai 
auch  beivem,  aber  der  Bequeme  viiiibtiBmet  jfemächßch, 

m.   GemeiE'.  Pöbelhaft  S 

1)  Oontmon.  8>  VSUbebin,  Tiilg«i'. 

1)  Comn  (g^ni)*  2)  Tul£;a!rf  (bas,  ignoblt). 

\^  Commune  (generale).  2)  Plebeo  (rolgare). 

1)  Or)UjiH  (OÖUKHOBCimMä).        2)  IIpOCTOHapO.inMft  (HH3KiS). 

Gemein  schliesst  die  Gebildetem  nicht  aus;  denn  es  zeigt 
bk>BS  an,  dass  Etwas  Mehrera  zugleich  zukomme.  P4belha/l  hin- 
gegen heisst,  was  dem  Pöbel  oder  dem  nngebUdeten  rohen  Theile 
eines  Volkes  eigen  ist.  Was  daher  gemein  ist,  wird  danun  alleai 
nicht  schon  Iftr  sctteeht  erkSirt,  wie  das  Piheüuifle,  obw«^  es 
bSnfig  in  verScMichem  Sinne  gebraucht  Wird.  TSSjk  gememes  Sprich- 
wert  kann  wahv  sein,-  es  wird  toh  allen  Klassen  des  Volkes,  aradi 
von  den  Bessern  datlbr  gehalten.  Bin  jp^MhitffU»  hStt  entweder 
nur  der  Pdbel  für  wahr,  oder  es  ist  in  Ausdrücke  eingekleidet, 
deren  sich  nur  der  rohe  P{iöel  bedient. 

1)  General,  eommoii*  8)  ünivenaL  3)  Or  all. 

1)  UaM  (cwuiu)^  2)  ViItcimU  3)  De  teit. 

1)  Genwäie  {eammune).  2)  rmbersale»  3)  Di  tutti. 

1)  OöjgecTBeimufi  (ortfljifi).  2)  Bceo(Sffiifl.  3)  Bctxi.  p'femirTejifcRo. 

Das  Gemeine  ist  bloss  dem  Besondem  entgegengesetzt^  AU- 
gemein  aber  ist  das,  was  nicht  bloss  einigen  Theilen  des  Ganzen 
zukommt,  wenn  diese  Theile  auch  noch  so  sahlfei^  sind.  So  ist 
^  eflie  gemeine  Meinung,  welche  Menschen  von  den  yeraofaiectoa* 
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8ten  Stfinden  und  der  yersohiedensten  Bfldnng  hegen,  die  also  nieht 
demEfnen  oder  dem. Andern  eigen  ist  ohne  dass  daram  ein  jeder 
EinBeine  Sa  sngethan  ist;  die  oB^aneme  Hdnung  AUer  ist  die 
H einnng  eines  Jeden  ohne  Ansnafame.  AÜffemein  hat  ib  der  deot^ 

liehen  Sprache  die  Zweideutigkeit,  dass  es  das  FranaOslsehe 
neral  und  universd  ausdrückt.  Es  bezeichnet  also  sowohl  die  All- 
heit der  Theile  eines  Ganzen,  als  das  Höhere  und  Abstrakte,  die 
höhere  Gattung  und  das,  was  ihr  zukommt.  Der  Wille  Aller  in 
einer  Gtöellschaft  oder  das,  was  Alle  wollen,  ist  dasjenige,  was 
ein  jedes  einzelne  Glied  derselben  beliebt  hat;  der  all</emcine  Wille 
das,  was  dem  Interesse  der  ganzen  GeseUschaft  gemäss  ist,  was 
also  ein,  Jeder  wollen  mnss,  wenn  er  vemtinftig  und  aufgeklärt 
genug  ist,  um  sdn  wahres  Bestes  zu  kennen,  und  nicht  nach  Lei- 
denscliaifc,  Lsone,  Eigensinn  und  slnnliehem  Intmsse  zu  entschei- 
den. Wenn  daher  Bonsseait  sagt?  der  €äigmeme  WIQe  innss  die 
€tesetze  geben,  so  heisst  das  nichts  mehr,  als:  sie  mQssen  voil- 
kommen.Teiiilinllbig  .sein;  md  er  bat  den  allgemeinen  'Willen  yon 
dem  Willen  JUer  iintereehleden. 

630.   CremeiDscWtUeli.  Zugleich^ 

I)  In  cnniT^vnv  2)  At  ibe  same  tim«. 

1)  Ensemble  (eu  Cflnuuim).  2)  Kr  m^me  tenps. 

1)  Insieme  (in  commune).  2)  NelV  istesso  tempo. 

1)  Or)iiino  (BM-fcCT*).  2)  B4pyri>  (bTi  to  xce  Bpewü). 

Zugleich  ist,  was  bloss  in  einerlei  Zeit  ist.  Goncinschafllich 
setzt  noch  den  Nebenbegriff  hinzu,  dass  das,  was  ^a^schieht,  meh- 
rere Urheber  haben  müsse,  die  ihre  ICräfte  zu  einerlei  Wirknnj^ 
mit  einander  vereinigen ;  das  fol^t  aus  der  Ableitung  des  Wortes 
selbst.  Es  donnert  und  regnet  zugleich^  aber  nicht  gemeinschaft- 
lich; denn  es  ist  hier  nicht  eine  Verempmg  mehrerer  Kräfte 
einerlei  'Wirkung. 

C3L    Genehmigen'.    Zugeben".    Zagestehen  %  Be- 
,  willigen'«  Hinwilligen'. 

t)  To  agreo  to.      2)  Allow.  admit.     '\)  Goncedo.     4)  Grant.     5)  Consent. 

1)  ApfrouTcr  (a$r(^cr).        P«>rinet(re  (ad■leltre^   3)  CMC^ier  (cMveiir  de).  4)  Acctr4«r. 

51  Contentir  (acquicscor). 
1)  Approrure  (aggrodire).   2)  Ptrmeitere.  3)  Concedere.  4)  Accordare.   5)  Acconsculiie. 
1 )  O/ioÖpATb  Ccoii3B044Ti>).    2)  4onycKaTb  (A03B0jaT|>}.    3)  CorjauiaTiiCii  (ßi»  «lea-b, 

Ha  vro).    4)  IIosBOJum.    5)  Gorjiamncji, 

Genehmigen  zeigt  an,  dass  man  das,  was  ein  Anderer  thut, 
selbst  fttr  gut  halte,  dass  es  uns  gefalle.  "Man  genehmigt  einen 
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YonBchliig^  weil  er  uns  gut  und  Tortheübaft  Bcbeint.  Bei  Zugeben 
und  Zugesieke»  kommt  es  nicht  dwniif  an,  ob  uns  das  gefiOlfe,  wm 
wir  nicht  hindeniv  vielmehr  enthält  es  den  Nebenbegxi^  dm  es 
uns  wirldiGh  nidit  gefidle^  dasa  wir  es  aber  ^icht  hindm  kOnnen 
oder  wollen;  im  erstem  Falle  müSBen,  im  letstem  wollen  wir  es  z»h 
geben,  Zagesleken  ist  von  Zug^en  dadoreh  yerschieden,  dass  mm  daa 
einem  Andern  zu/j/esteht,  worauf  man  sein  vollkommnes  Recht  aner- 
kennt, wovon  man  also  erkennt,  dass  es  der  Gerechtigkeit  oder 
wenigstens  der  Billigkeit  gemäss  sei.  BervilUgen  und  Eirtfvillif/en  ist 
erklären,  dass  man  Etwas,  das  ein  Anderer  verlangt,  wolle.  Uurcb 
diesen  Neben  begriff  unterscheidet  es  sich  von  dem  Zugehen  und 
Zugesiehm,  welches  den  Begriff  des  blossen  Unterlassen«  der  Hin- 
derung ausdrückt  y  und  Ton  dem  Genehmigen,  welches  zu  diesem 
den  Nebenbegriff  von  einer  ErklMmng,  dass  wir  daa  Be^t  nnd 
die  Macht  haben,  au  hindern,  was  ^  Anderer  tirat,  hinanfttgt. 
EmnnUigen  drackt  die  Yereinlgmdg  des  Wifiens  Mehierer  Uber 
einerlei  Gegenstand  ans.  Die  Bltem  haben  in  die  Heiiath  ihrar 
Tochter  emgewüUgi,  heisst:  sie  haben  ihten  Willen  mit  dem  Wil- 
len ihrer  Toehter  vereinigt,  indem  sie  erUiirt  haben,  dass  sie  den 
Mann  m  ihrem  Schwiegersohn  wollen,  den  ihre  Tochter  zum  Ehe- 
gatten haben  will. 

m   fieneigt'.  ClewogeB'.  fiHBstig'.  B«M\  (hOlig'. 

1)  Farorably  Inollned.    %  BenevAleiit,  parUal  (to).  fl)  F«ToraWe.  4)  AfliwIKmate. 
S)  Qraeioiia. 

1)  Bleo  ^tspos«  fport^,  fnctli).     2)  BlenfetÜMil.     3)  iftrwillt  (fNflM).     4)  Afecfiia^A 
(■ffaie).    S)  «ndeu  (d^l). 

1)  Afnhnato  fportato^  inclineto).      2)  Bentvolo  (deditOy  propento),        S)  Fßmrwok 
O»  pro),     4)  Pr9piiie  (i^fiaMe}.     6)  ermio$e  (demente). 

i)  QuORHMi  (ö^aro— ).     ^)  BwiarocK.ionnMi.       ^  BMJtQVfUOvM.        4)  HaailS 
(6jiarocK4oraufi).    b)  Jluocmuft. 

Die  Geneigtheil  zeigt  die  Liebe  von  Seiten  ihrer  Gegenstände 

am  allgemeinsten  an ;  sie  wird  durch  keinen  Unterschied  des  Stan- 
des beschränkt,  und  findet  zwischen  Gleichen,  so  wie  zwischen 
Hohen  nnd  Niedern  Statt,  (junsiig  zeigt  auf  eine  Wahl  des  Ge- 
genstandes der  Liebe  nnd  auf  einen  Urspnnig  ans  vemünttigen 
Triebfedern,  und  diese  bestehen  in  dem  Werthe  und  Verdienste 
desselben;  so  wie  endlich  auf  das  Gnte,  das  wir  dem  Gegenstände 
unserer  Gunst  wünschen,  nnd  wenn  es  in  unserm  Verm^en  atehti 
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gm  Sil  Thell  werden  kmen.  Selbst  bei  der  Gmsi  leblosem  Dinge 
liegt  in  der  Penoaifieation  dicBe  IfBtzteie  HAnptbedeutang  cum 
Grande.  Ein  genutet  Wind  befördert  die  Absiebten  des  See- 
fahrers, indem  er  ihn  an  den  Ort  seiner  Besrimmung  glUeklieb 
und  ohne  Lufali  hinbrin^  Gewogenheit  nennen  wii  die  Liebe 
vorzüglicher  und  wichtiger  Personen,  durch  deren  Wohh\  ollcn  wir 
uns  geehrt  halfen,  und  zwar  eine  solche,  von  der  wir  voraussetzen, 
dass  sie  aus  dem  an  uns  erkannten  Verdienste  entäteht.  Von  die- 
ser ietstern  Seite  ist  es  am  meisten  mit  6^c</i^^  verwandt ;  nur  dass 
dieses  in  Ansehung  des  Werthes  der  Personen  allgemeiner  ist, 
imd  Torattglieh  die  Neigung  und  das  Wohl  der  BegünstigUn  aus- 
dfiekt  HM  ist  die  Liebe,  sofem  sie  die  Gestalt  einer  wohlthiU 
itagen  Güte  bat,  weldie  die  Henen  gewinnt  und  die  innigste  Ge> 
genliebe  enegt.  Wer  einem  Andern  hM  ist,  der  nimmt  an  seinem 
Wolde  Iton  lebhaftesten  Antheil,  nnd  dnieh  dieses  sidieie  and 
wnfte  Inteateese  eisebeint  ms  seine  Gttte  in  der  angenehmsten  nnd 
reitendsten  Farbe.  Gnade  beisst  endlich  die  Liebe,  die  sich  In 
Wohlthaten  gegen  Geringere,  besonders  in  solchem  äussert,  auf  die 
dieser  kein  Recht  hat,  und  die  er  nicht  vergelten  kann.  Ein  Ge- 
ringerer erfleht  das  fiKs  Gtiade^  wovon  er  weiss,  dass  er  es  nicht 
mit  Recht  fordern  kann,  und  das  entweder  von  so  hohem  Werthe 
ist,  dass  seine  Vergeltung  ihm  unmöglich  wird,  oder  von  einer  so 
Mächtigen  Person  kommt,  dass  sie  niobts  von  dem  bedarl^  was  er 
zu  geben  hat 


«33.  toue'.  lalMt*. 

1)  OeniOB.  2)  Talent  , 

1)  C(5nl»..  2)  Taleiil. 

1)  üenio  (ingegno)*  2)  Talente. 

1)  Teidfl.  2)  Ta-iaMTfa. 


Das  Genie  wird  angt boren,  das  Talent,  zu  dem  die  Anlagen 
vorhanden  sind,  muss  erworben  werden.  Man  snt^t  nicht,  ein 
grosser  Tonkiinstler  habe  sich  das  Genie,  aber  wohl  das  Talent 
erworben,  die  schwersten  Musikstücke  mit  der  grössten  Fertigkeit 
muszuführen.  In  Genie  wird  ferner  die  Beziehung  der  Anlagen 
«uf  ihren  Uispiung  angedeutet,  in  Taieni  aof  dasjenige,  zn  dessen 
Heircnrbiingung  sie'eilbidert  werden.  Da  aber  zu  diesem  mehrere 
GesobloUiehkeiten  gehören,  so  können  zu  der  nSmUohen  Art  von 
Werken,  fttr  welehe  Jemand  Genie  hat,  mehrere  Talente  mitwhrken 
müssen.  Es  gtebt  daher  in  einer  Art  von  Künsten  ein  Genie  nnd 
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mehrere  Talente.  Em  gnNMer  Diebter  muss  zur  Dichtkunst 
haben,  er  muss  aber,  wenn  er  vortreffliche  Gedichte  machen  wiU, 
daan  das  Taieni  einer  BchSnen  Veraification,  einer  glänaenden 
Dichteraprache,  das  Talent,  die  Katar  an  beobaehten  nnd  getreu 
nachzuahmen,  in  aieh  vereinigen.  Da.  das  Teäent  erworben  wird, 
und  eine  jede  einzelne  Kunstfertigkeit  ein  Taient,  der  Inbegriff 
aller  aber,  auch  der  echweraten,  und  deier,  die  nielit  doreh  Uebimg 
erworben  werden  können,  das  Genie  ausmacht,  so  legt  man  hier- 
nächst  ein  Talent  schon  demjenigen  bei,  der  das  darin  leistet,  was 
die  meisten  und  besten  in  seiner  Kunst  leisten;  dua  Genie'  muss 
auch  die  Besten  übertreffen.  Ein  jeder  ^  orziiglicher  Maler  muss 
Talent  zu  seiner  Kun^t  liaLeu,  aber  ein  Kaphael  d'Urbiuo  hat  Gt'ju'e 
und  ist  ein  Gerne.  Endlich  schwingt  sich  das  Genie  ohne  die  ge- 
gewöhnliche Hülfe  zu  dem  höchsten  Gipfel  seiner  Kunst,  das  Ta- 
lent ersteigt  die  ihm  angemessene  Stufe  mit  HtUfe  der  Begeln  und 
der  Uebung.  Das  Talent  bezieht  aich  daher  auf  die  mecha&isok 
oder  durch  mechanischje  Handgriffe  enreielibaren  Theite  der  Kunst, 
denn  in  dieeen  kann  die  Ferti^^keit  durch  Uebung  und  Stodinin 
erworben  werden.  Das  Creme  mnfiisBt  das  Geistige  der  Eunsty  und 
diesem  kann  sidi  keiner  nähern,  derxmeht  selbst  Genie  hat.  Ba» 
phaels  bimmlischer  Ausdruck  ist  noch  uneifeicht  gebtieben;  denn 
er  kann  nicht  erlernt  werden,  er  geht  ans  dem  innigsten  Anschauen 
der  iseele  hervor,  die  in  ihrer  gewohnten  Entzückung  nnter  über- 
irdischen Gestalten  lebt.  Mit  diesem  Charakter  des  Genies  häugt 
der  Zug  zusammen,  an  welchem  mau  es  am  icicluesten  zu  erken- 
nen glaubt,  niiiiilitli  seine  Schilpferkraft.  Denn  da  es  alles  sich 
selbst  verdankt,  da  es  durch  kein  j^tndium,  keine  Kegeln,  keine 
Nachahmung  vorbereitet  zu  sein  braucht,  da  es  keinem  Vorbilde 
nachbildet ,  so  schaß't  es  sich  neue  Bahnen  und  bringt  neue 
Schöpfungen  ans  Licht.  Das  Genie  schafft,  das  Talent  fiiiirt  aus. 
Das  hindert  indess  nicht,  dass  das  Genie  sich  durch  Studium  ver- 
vollkommnen und  die  Werke  seiner  Vorgänger  benutzen  kann. 
Denn  in  einem  gelehrten  Zeitalter  kann  das  Genie  die  reinen  Nft- 
turerzeugnisse  seuier  frtthem  Creistesverwandten  stndiren,  um  aieh 
vor  den  Fehlem  seiner  Zeitgenossen  zu  verwahren,  indem  es  ans 
einigen  dunkeln  Spuren  ihrer  Werke,  ihren  ganzen  unsichtbaren 
Flug  almt,  und  sieh  so  auf  seineu  eigenen  Geistesflügein  in  äciueu 
neuen  Sphäicn  bewegt. 
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134.    Gepalter*.  Geprassel'«  Gerassel".  Geräuseh^ 

Get68e%  Getümmel'« 

1)  Tambling  noise«     2)  Crackliui^.      3)  Rattling,  clauking.      4)  Xola«,  clAtt«rfDif, 

rustUog,  murmurlng.     5)  Din,  clashing.      6)  Tumult,  biistle. 
i)  Praeas  (tiiit.imarre,  vacarme).        2)  Cliqoet!«;  ffraeas,  br»U).         3)  P^tilleaient  (knUl). 

4)  Brult       confu%  rHmeur).     4)  Tacame.     Ü)  TtuauUe  Ccouftision). 
1)  Fracasso.     2)  SircpUo.     3)  Fragore.     4)  Romore.     5)  Fragore.     6)  TuauUio. 
1)  GTyROTHx.    2&  0  Tpecir»  (myifb).    4)  IDTin.-  5)  Tponi  Onyiin). ,  6)  dm- 

Geiffse  zeigt  eise  jede  TerwiRte  Folge  yon  .idlen  Arten  des 
SelHkll(B8  an,  liuoiideriieit  venn  seine  SehlSgie  ^nloht  nur  heftig, 
sondern  dumpfer  nnd  weniger  in  einandev  fallend  sind.   Die  Trom- 
meln und  Sturmglocken  machen  bei  einer  Feuers br uns t  ein  bedeu- 
tendes Getöse.    Das  Geräusch  macht  einen  gelindem  aber  verwirr- 
teitii  Eindnick  auf  das  GehOr,  wie  ihn  z.  B.  das  Rauschen  des 
Wassers  und  des  Windes  erregt.    Die  seidenen  Kleider  in.iclHn, 
wenn  sie  bewegt  werden,  ein  Geräiisc/i,  däa,  wenn  es  fortdauert, 
empfindikhe  Peisoueu  ungeduldig  machen  kann.    Ein  Geräusch 
kann  auch  von  einer  grossen  Menge  kleiner  und  daher  auch  ent- 
ferater  Eiwiriifike  entstehen,  und  es  ist  daher  der  Stille  tthefhanpt 
entgegen  geaeCzt;-  ein  Geiöse  hingegen  entsteht  ans  stifirkem  und 
nShcvn  Eindraeken.  In  ehier  SeUaolit  ist  das  GeiOie  des  ClesohtitBes 
und  des  Hxifeehlages  ^der  Pferde  hetSobend,  £e  ficiedliehe  Bnhe 
wird  dnidi  das  GerOtuch  der  Waffen  gestOrt.   GMmnel  ist  der 
dumpfe  und  verwirrte  SehaU  äner  grossen  Melige  nnordentHoh 
bewegter  Menschen  nnd  Thkarev  dahingegen  Getöse  und  Geräusch 
nicht  allein  auch  ein  hellerer  sein,  sondern  üuch  von  leblosen 
Dingen  verursacht  sein  kann.    Das  Getümmel  entsteht  aus  dem 
Stampteu  und  Stessen  einer  nuordentlich  zusammengedrängten 
^lenge.    Ein  Gepolter  ist  der  Schall,  welchen  fallende  feste  Körper 
macheu,  und  diesen  Nebenbegriff  hat  es  von  dem  Zeitworte  Poltern, 
von  dem  es  abstammt.   Ein  Geprassel  machen  die  festen  Körper, 
welehe  zerbrechen,  indem  sie  ihre  Theile  gewaltsam  von  einander 
trennen;  es  ist  ein  Totaleindruck,  dex  ans  den  kleinem  Eindrücke^ 
snminimengeBetst  ist,  den  die  Trennnng  der  Theile  anf  das  Gehör 
mnoht.  Wenn  ein  GeblEade  serbrieht,  em  Bamn  fallt,  die  Doneo, 
im  Fener  anfangen  m  brennen,  so  vemraaehen  sie  ein  Geprassei^ 
Ein  Geratsei  Ist  das  Geräusch ^  wekhes  Eisenwerk,  Ketten,  die 
BHder  am  Wagen  verarsaehen,  indem  sie  axunmmenschlagcn  oder 
über  einen  harten  Boden  fahren. 
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m.    Gerecht'.  BiUig*. 

1)  Just.  2)  Equltable. 

I)  JusU..  .2)  Eqoitable.  ' 

I)  Ghnli,  2)  Equo,  discreio. 

1)  GirpaBeAMBul.  2)  niHUMUDmi. 

Die  Gesetze  der  Gerechtigkeit  schreiben  mir  meine  Pflichten 
vor,  und  machen  mich  mit  meiuei^  liechten  bekannt;  die  Gesetze 
der  Billigkeit  schreiben  mir  vor,  w\e  ich  den  Gebrauch  meiner 
Bechte  durch  meine  Pflichten  mässigen,  mnschränken,  bestimmen 
mttss.  Der  BüUge  ist  «uch  in  allen  seinen  Handfaugen  ^eredU, 
denn  er  beobachtet  sUe  seine  Pfllcbtai  gegen  Andere,  und  mS«^ 
sieb  in  dem  Gebranohe  seiner  Beobto,  indem  sst  sieh  keine  Ana- 
libnng  ders^ben  erlaabt,  die  deii  Pflichten  gegen  Andere  minder 
wäre..  Der  volficonunen  Gerechte  ist  immer  anob  MIU^;  denn  «r 
Icennt  nicht  bloss  seine  Rechte,  er  kennt  auch  seine  Pflichten,  nnd 
n^Ussigt  dcu  (lebrauch  der  ErotciD  durch  die  li^obachtung  der 
letzteren.  Die  erste  Bestimmung  unserer  Ivechte  durch  unsere 
Pflichten  kommt  bei  den  Reehten  vor,  die  uns  die  puöitiven  Ge- 
setze geben.  Da  giebt  es  i  im  i^esetzgebende,  eine  richterliche 
und  eine  vollziehende  Billigkeit.  Denn  der  Gebrauch  dieser  drei 
Gewalten  mnss  durch  die  Pflichten  und  die  Gesetse  der  natür- 
lichen GereeMgkeii  bestimmt  werden,  wenn  er  der  BtUigkeU  ge- 
mäss sebi  soll;  ünd  iiior  kann  das  nämüehe  Gesete}  xs!^gereM 
und  vaAilU§  heissen;  aber  in  verschiedener  Bückaieht:  w^ger^ikt, 
sofern  es  der  natttiliehen  Gereditigkelt  oder  dem  Katnrgeaeta  ent- 
gegen ist,  vüibäUg,  sofern  der  Gesetageber  sein  Recht  nicht  den 
Xaturgei^etzen  gemäss  gebraneht  hat  Man  hält  das  positive  Gesetz 
ffir  jmhiUig;  dass  der  älteste  Sohn  das  ganze  väterliche  Vermögen 
erbt,  weil  mau  glaubt,  dass  der  Gesetzgeber  dabei  nicht  die  natür- 
liche Gei  echiigkeit  zu  ßathe  gezogen  hat.  Ausser  der  bürgerlichen 
Gesellächaft,  oder  in  solchen  Fällen,  wo  der  Mensch  bloss  als  Mensch 
zu  betrachten  ist,  erfoidei  t  d'ie.Biiitgkeit,  dass  der  Gebrauch  unserer 
strengen  Kechte  durch  die  Pflichten  der  Menschenliebe  gemässigt 
werde,  und  dieses  kann  auch  durch  die  bürgerliche  Gesetzgebiudg 
bestimmt  werden.  So  lässt  sie  einen  Gläubiger,  der  ein  Hypotbe- 
kenrecht  auf  die  Grundstücke  seines  Schuldners  hat,  diese  nicht 
gleich  zum  Verkaufe  anschlagen,  wenn  ihn  dieser  Schuldner  nicht 
auf  der  Stelle  bezahlen  kann,  sobald  derselbe  durch  einen  solohen 
Verkauf  wUrde  zu  Grunde  gerichtet  werden,  ob  er  gleich  im 
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Stande  ifit,  in  mner  gewissen  Frist  eine  Schuld  abzutragen.  Sie 

urthcilt  mit  Recht,  dass  ein  solcher  Gebrauch  des  strengen  Kcchtes 
den  Gesetzen  der  Meuächlichkeit  entgegen  sein  würde.  • 

•36.    Gering'.  Schlecht*. 

1)  Humble.  '  2)  Bad. 

1)  PelU  (hnable^  pen  iMporUat).  S)  Mauvsis. 

1)  IluoBaxnit  (snMenadü.  S)  Xy/ioi  {ßjfm9[). 

Doich  den  Maiigel  an  Yollkonlimenheiten  erhült  ein  Ding  einen 
kMiem  Werth  nnd  ea  wird  gering,  aber  nnr  dann  erat  irixd  es 

schlecht,  wenn  es  dftdnrch  unbrauchbar  oder  unangenehm  und  sehSd- 
lieh  wird.  Schechte  Speise  ist  solche,  die  unschmackhait,  nicht 
nahrhaft,  auch  wohl  ungesund  ist;  geringe  Speise  ist  nicht  kost- 
bar. Schlecht  hatte  Anfangs  eine  gute  Bedeutung  ( schlicht).  — 
„Wer  sein  Ding  macht  recht  und  schlecht,  bleibt  immerzu  ein  ar- 
mer Knecht."  Lessing.  —  Ja,  wenn  es  von  den  Gesinnungen  und 
Absichten  des  Menschen  gesagt  wurde,  so  hiess  es  unverfälscht, 
mit  nichts  BOsem  vermischt,  aufrichtig,  üeberhaupt  aber  bezeich* 
nete  es  alles  Kunstlose  und  Unzubereitete,  und  war  dem  Künstlichen 
niid  Zubereiteten  entgegen  gesetzt  Die  Bedentong  des  Knnst» 
losen  nnd  TTnrorbereiteten  ist  aueh  noch!  nicht  gana  ans  der  ge- 
genwärtigen Sprache  verschwunden.  Wer  sich  bei  einem  Freunde, 
der  ihn  um  die  Essenszeit  nnvermuthet  besucht,  wenn  er  ihn  zu 
Tische  behSlt,  ans  H($flichkeit  entschuldigt,  dass  er  werde  mit  einer 
schlechten  Mahlzeit  fürlieb  nehmen,  der  will  bloss  sagen,  mit  einer 
Mahlzeit  ohne  künstliche  Zubereitung,  wie  man  sie  selbst  hat, 
wenn  man  nicht  um  der  eingeladenen  Gäste  willen  mehr  Anstalten 
macht.  Indess  hat  sich  das  ganz  nahe  verwandte  Wort  ScJilichl 
in  einigen  Fällen  in  dem  t^^e^^enwürtigen  Gebrauche  eingefunden, 
um  diesen  Begriff  auszudrücken.  Man  sagt:  ein  schlichtes  Kleid, 
das  nicht  besetzt  oder  künstlich  gestickt  ist.  Man  nennt  den  Ver- 
stand eines  Menschen,  der  nicht  durch  eine  künstliche  und  ge- 
lehrte Krziehung  ausgebildet  ist,  um  ihn  zu  loben,  einen  sehÜ^htttn 
yerstand;  denn  ein  schlechter  Verstand  würde  nach  dem  gegen- 
würtigen  Spraohgebrauche  ein  unbrauchbarer^- unfühiger  Yentand 
sein.  ^  Jetzt  Ist  die  böse  Bedentang  des  Wortes  schlecht  die  h^rr- 
flohende;  daher  hat  man  auch  das  Wort  Sddeehti^kßU,  —  »Indem 
es  In  seinen  Erfahrungen  an  Mustern  hoher  YortrefflichkeiC  oder 
an  Bespielen  ausserordentlicher  Schkchtiffkeii  fehlt,  so  wird  er 
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auch  weniger  gereizt,  die  Menschen,  init  denen  er  in  Verbindung 
steht,  genau  zu  beobachten."  Gar^e.  —  Es  würde  in  vielen  Fällen 
sehr  BchSdlicfae  Yonirtheile  Temthen,  wenn  man  schlecht  und  ge^ 
rmff  mit  einander  verwecliseln,  und  z.  B.  geringe  und  sehleehie 
Lente  ftlr  einerlei  halten  wollte.  Denn  geringe'  heissen  sie  bloss 
von  ihrem  Stande  und  hOigerlichen  Werthe;  sie  können  aber  emen 
gröBsem  moralischen  Werth  haben,  brauchbarere  tfensehen  sein, 
und  sifid  es  wirklieh,  wenn  sie  rechtschaffen  sind,  als  schUchie 
Meiiöchtiii  aus  den  liohern  Ständen. 

•S7.   «en'.  WUIig'. 

1)  With  pleanire.  >J)  Keadily»  freely. 

1")  Tolontiers.  2)  De  bon  jsrre. 

1)  Volutitieri  {äi  buou  ame).  2)  Volonteroso  (di  ^ihhui  v<^itm), 

1)  OvoTMo.  2)  0Tb  4ymH.' 

Willig  scbliesöt  bloss  den  äussiru  Zwang  aus;  denn,  nach 
«einer  Abkitniig  ist  das,  \\;is  wir  nilli//  tliun',  allein  die  Wirkung 
unseres  eigenen  Willens.  Es  kann  aber  dennoch  gegen  unsere 
Neigung  sein,  es  kann  uns  missfallen,  i^id  wir  thun  es  nur,  weil 
wir  vernünftigen  Gründen  nachgeben.  Gern  hingegen  thun  wir, 
wozu  wir  nicht  allein  nicht  gezwungen  sind,  sondern  was  uns  auch 
gefUlU  und  Vergnügen  niaeht.  Wir  unterwerfen  uns  einer  chirur- 
gischen Operation  wiiUg,  wir  nehmen  eine  libelsohmeckende  Arznei 
fviUig,  aber  wir  entschliessen  uns  zu  beiden  nidit  gern.  Denn  da  die 
«ine  schmerzhalt  und  die  andere  unangenehm  ist,  so  mochten  wir 
lieber  beide  entbehren  können ;  allein  wir  thun  es  doch  nftllig,  weil 
wir  uns  nicht  dazu  zwingen  lassen,  indem  wu*  lieber  etwas  Schmerz- 
haftes und  üuuugenehmes  übeiublimen,  als  unser  Leben  verlieren 
wollen. 

m,   Cenickt'.      S«ge%  Ueberüeferug'. 

1)  Report,  ruraour.  2)  Legend.  3)  Tradition. 

1)  Bniit  (runeitr).  2)  Saga  (fabie,  legende).  3)  Tradition. 

'  i)  Voce.  2)  Fama  {saga,  leggenda).  .1)  Tradizione. 

1)  C.Tj'XT»  (MOJiBa).  2)  Cntattrie.  3)  tlepe4a«ia  (ncpe4aHie>. 

Der  Inhalt  der  Gerüchte  und  Sagen  sind  Begebenheiten.  Bei 
Gerücht  sagen  sich  Mehrere  einander  zu  gleicher  Zeit  nach ,  bei 
Sage  und  V eberlief enmg  leben  die  Nachsagenden  -lh  verschiedenen 
Zeiten  und  in  mehrern  (Teschlechtsfolg'en.  Zwischen  Satje  und 
Veberlicferuiig  ist  der  üurerschied,  dass  der  Inhalt  der  Sagen  nur 
rJejSGhichte  ist,  der  der  Ueberiiefertmg  aber  auch  Lehren  und  V'or- 
achritien  Uber  gewisse  Gebräuche  sein  kann.    Ehe  die  Schreibe- 
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kttüst  erfimdea  wir,  wurde  die  Gea^clite  und  daa  And^keii 
merkwüxdlger  Begebenheiteii  <  Mobs  mOnäUek  fortgepfianst  Die 
GeBchiehte  der  alten  nordischen  Völker  ist  daher  in  ihren  Sa* 
gm  aufbehidten.  Die  rOmische  Eirehe  behauptet  hingegen,  daSB 
sie,  neben  der  Bibel  noch  eine  VeherUefenmj  habe,  welche  Lehren 
und  Vorschriften  enthalte,  die  von  den  Zeiten  der  Apostel  bis  auf 
die  gegenwürtigen  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  ununterbrochen 
seien  fortgepflanzt  uud  aufbewahrt  worden.  Alle  Sagen  entstehen 
aiiB  (leriichten,  die  kirchlichen  Ueherliefernuyen  selbst  der  Mönchs- 
legenden sollen  uiclit  au»  blossen  Gerüchien  entstanden  sein.  Es 
geht  Anfan;r?  das  Gerücht,  dass  ein  Gespenst  in  einem  Hause  sei, 
mit  der  Zeit  wird  aus  üuu  eine  Sage. 

639«    Gesang        Lieds       OdeV  Psalm«* 

1)  Hynm,  Canto.       2)  Sonn-  3)  Ode.  4)  Psalm. 

1)  Chant  (hjmnp).       2)  Ulianson  (cbuO*  '-i)  ^)  Psaame. 

1)  Canto  (inno).        2)  Canione,  3j  Oda,  4)  Salmo. 

1)  ü%eBh  (nteie,  rnnrb).  2)  Ilten»    9)  04a.  4)  Deaiom. 

Jedes  zum  Singen  bestimmte  Gedicht  kann  man  Gesang  nennen, 
es  heiflsen  femer  so  die  Abtheilungen  grösserer  episeben  Gedichte. 
Wie  man  endlich  die  Dichter  wohl  Sänger  nennt,  so  bezeiclinet 
man  aueh  ti]i>er]iaupt  Gedichte  mit  dem  Namen  Gesänge.  £in  Ided 
ist  ein,  mejet  in  Strc^hen  abgetheilteB,  naeli  emer  bestimmten 
Helodie  zu  singendes  Gedicht  —  Unter  Ode  Tersteht  man  ein 
feterliches,  schwunghaftes  Lied.  —  Psidme  werden  die  religiösen 
OeaSnge  der  Juden  genannt;  daher  auch  neuere  Gedichte  yer- 
wandten  Inhalts. 

i4».   ficBMig'.         Lied*.  Arie*. 

1)  Ckimt.  S)  Song.  3)  Air. 

1)  Ohaat.  3)  OkiUM.  8)  Mr. 

1)  Canto.  2)  CnUMte.  3)  Aria. 

142)  ütcsh,  3)  AvUl 

Im  Allgemeinen  nennt  man  AHes,  was  gesungen  wird,  einen 

Gesang.  Bewegt  sich  der  Gesang  nach  einer  bestimmten ,  nach 
den  Verseintheilungen  des  Textes  immer  wiederkehrenden  Melodie, 
so  heisst  er  ein  Zied.  Das  Lied  erhält  daher  nur  im  Allgemeinen 
an  seiner  Melodie  einen  charakterisirenden  musikalischen  Ausdruck, 
da  dieselben  T?1ne  den  wechselnden  Text  begleiten.  Wird  ein 
Gedicht  durohweg  mit  charakteristischer  Musik  begleitet^  und  will 
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es  sieh  In  sinngemSsser  musikaliBclier  DeclainaCioii  soBi^Teclieii, 
so  nennt  man  es  Arie.  In  neueren  Zeiten  werden  häuii^  Lieder 
ganz  duxchcompiuiit,  d.  h.  in  der  Weise  der  Arien  behandelt 


>2 


64L    (Geschäftsträger  u  BeyoUmäcIitigter 

1)  Cbargö  d  affaires.  2)  Plenipotentiary, 

1)  «hug«  rafftlTM.  S)  tlMrttaüilN^ 

t)  IneaHeßtf  i'uffmri.  S)  Plm^Mfmsfflri». 

1)  IIOBtpeHRUft  B«  AtJaXt.  2)  Ho^OMOQBUft. 

Der  Geschäftsträger  yeMohtet  die  Geschäfte  eines  Anders 
«neh  niioh  dem  bloss  yerrnntheten  Wllleii  desselben!,  ohne  daen 
einen  «asdrlicldichen  Anfing  eriudten  zu  haben.  Ein  BeveUmäek- 
Ugier  hat  eine  aasdrttckllche  Yollaacht  für  seine  GeschSfte  eihalten, 
wie  dieses  das  Wort  selbst  anzogt  Da  ab&  die  Sehliessimg 
wichtiger  VertrSge  die  erheblichsten  OesohSfte  sind,  wefl  dadnrch 
grosse  Rechte  erworben  und  grosse  Verbindlichkeiten  Ubemotnmen 
werden,  so  sind  Bevollmächtig Le  iuäoudtjrkeit  die;  welche  vermöge 
einer  ausdrücklichen  Vollmacht  in  eines  Höheren,  'i,  B.  eines  Fürsten 
iSamen  Verträge  schliesseu. 

642.   Geschirr'.  €eräth'. 

1)  Crockery.  2)  Pnrnitnre,  Utensils. 

])  Tase  (T&iselle,  hariais).  2)  Usteusiles  (appArell). 

1)  YaHÜmte  (vtimuilO,  S)  Kmtüie  (omtf). 

1)  nocf M  (cocf  A*»«  ntopy).  ^  ViMp»  Ccmtm}^ 

Geräüi  zeigt  den  Vonalh  von  Sachen  an,  d^  zn  einem  gewissen 
Zwecke  dienen,  von  welcher  Art  dieser  aaeh  sein  mag.  Za  dem 
GerOihe  eines  Zimmers  gehören  nicht  nur  Tische,  Sttthle,  Sessel^ 
sondern  auch  Bildsäulen,  Brostbilder, .  Gemälde.  —  „Kein  Geräth 
von  Elfenbein  noch  Tafelwerk  von  Gold  ziert  meine  Säle.*  Ramler. 
—  Das  Geschirr  ist  ein  Theü  des  Geraihs ,  und  zwar  derjenige, 
der  etwas  enthalten  kann.  Das  Allgemeinste  von  diesen  ist  ein 
tragbares  Behältniss  von  fester  Materie,  als  Teller,  Schüssel  n.  dgl. 
Man  rechnet  flfihpr  diese  zu  dem  Ththgeschirr ;  Messer,  Gabeln, 
Servietten  iL  dgl.  gehören  zum  Timhgerüthc.  Eben  so  rechnet 
Qian  Pfannen,  Töpfe,  Kasserolle  zn  dem  lL\iQ\\iixigeschirre,  Feuer- 
zangen, Schaufeln,  Blasebalg  u.  s.  w.  zu  dem  KMch^^ngeräthe,  Diese 
allgemeine  Bedeutung  ISsst  sich  auch  auf  das  Fiegdegeschirr  an- 
wenden, denn  es  ist  das,  was  den  Herden  umgelegt  wird,  und 
worin  sie  siiid,  wenn  sie  zum  Reiten  und  Fahren  sollen  bereitet 
weiden. 
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MS«  «esekirr^ 


1)  UtensH. 

1)  Tage  («steisllesK 

I)  UlenMiU. 

1)  DocyM- 


9)  Tise  (TitsteuK 
3)  Vagtelitme* 

3)  CocyA*. 


^  Fass*« 

2)  OsA,  b«rre1. 
2)  BarU  (fMalllt). 

2)  Ho//^. 

2)  Eomca  C^aAKa). 

Geschirr  nennt  man  die  kleinem  Behältnisse,  die  flacher  sind 
oder  die  weniger  liefe  haben;  Fässer  und  Geßsse  die  grossem 
und  tiefem.  Mkn  sagt:  Bma^flUs,  weil  das  Gei^  zum  Branen 
grtf sser  ist  als  Wüßh^eschkr,  TtixAgesehxrr,  Silhenie  Qefässe  kön- 
nen aueh  grosse  Kannen^  T^nen,  Spülwannen  n.  dgl.  s^in; 
kleinere  sflbeme  Gefllsse  würde  man  silberne  Gesehirre  nennen. 
Ehemals  hiess  Fass  ein  jedes  Gefäss,  so  fem  es  etwas  in  sich 
fasst,  und  so  kommt  es  noch  in  einigen  Zusammensetzungen  vor, 
als  in  T'mt^ufass,  Rauch/rt^y,  i^dlzfass.  Jetzt  wird  es  in  einem 
eingeschränktem  Sinne  goiiöinmen,  und  bedeutet  eine  besondere 
Art  von  Gefässen,  welche  der  Böttcher  oder  Fassbinder  veriertigt 

IllnfenfBss :    inkstand,        encrler,        calamajo,  qepi 
Kauchfass:    censer,  rnceasoir,     turibolo^  rsäb^o. 

S(ftlsfiisst       saltcellar,       salKre,        salia-a^  co^oHKa. 


•44. 


SbMsirt*. 


Ciesinog'. 

1)  Sentimeali.  2)  Disposition,  ebaraeter. 

1)  Sorftattit  aüMM.  a)  -  OtMCiift. 

1)  SenHmeiUf  (mAm).  ^  Inäßk  icmmtfh  ^ 

1)  IfBlBi»  (paeiiMoateiie).  ^  Otfpc»  mhgjb. 

Die  wx^kUchen  Urtiieile  Uber  die  Sittiiehkeit,  naok  denen  ein 
Hensch  gewöhnlich  sm  handeln  pflegt,  sind  Gesmnmffen^  die  Fertig- 

in  denselben,  sofern  sie  das  innere  Leben  bestimmen,  ist  die 
Sinnesart.  Ein  Menseh  von  sehleehten  Gesinnungen  hält  es  für 
erlaubt,  sich  mit  dem  Schaden  eines  Andern,  es  sei  durch  List 
oder  Gewalt,  zu  bereichern,  ein  Mensch  von  friedhcher  Sinnesart 
glaubt  alle  Veranlassungen  zu  Streitigkeiten  vermeiden  zu  müssen. 
Wenn  wir  die  Neigungen  bereits  in  ihren  Keimen  von  seiner  Kind- 
heit an  in  dem  Menschen  ündeu,  noch  ehe  er  wirkliche  Urtheile 
fällen  oder  dureh  Handlangen  äussern  kann,  so  künnen  wir  uns 
eine  angebome  Sinnesart  denken,  aber  keine  angebomen  Ge- 
sinnunffett. 


•4S.  «Mittet'. 


i)  Well-bred. 

I)  Bii»4lcK  (iMttMe,  flUK 


Sittiieli% 

2)  Mor«L 
2) 


Sittsam'. 

3)  Modest,  diBCreet. 

3)  IMettt  (tiamit  pMmh 
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fiMtada. 


ff 

840. 


1)  CoU»  (fMto).  2)  Morattt  3)  Garbato. , 

1)  RiaroHiiaBHMfi  (o6paa«B«inHl.  2)  HpaBCTBeiBul.  3)  CrpomhuI. 

Man  .nennt  Überhaupt  sMich,  was  mit  der  Freiheit  des  WiilenB 
in  Verbindnng  steht,  es  sei  als  Grund  oder  als  Folge.  Das  M- 
Uehe  Verderben  begreift  sowohl  den  Abeiglanben,  die  Irreligion, 
weil  sie  auch  anf  die  freien  Handinngen  des  Mensehen  einen  sehSd* 
liehen  Einflnss  haben,  als  die  Laster,  weil  sie  eine  Wirknnj^  des 
Missbrauchs  der  Freiheit  sind.  Da  üiau  aber  einmal  das  Büsc  iu 
den  Ilundlun^^^en  uitsidlicJi  genauut  hat,  so  hat  sich  die  iJedeutiing 
von  SitUick  von  selbst  auf  das  Gute  in  den  heu,  so  wie  auf  den 
Mensrhen,  dem  wir  ein  sittliches  Betragen  beilegen,  eingeschränkt. 
Eben  das  ist  auch  der  Fall  mit  Gesittet,  dem  das  Ungesittete  ent- 
gegensteht. Gesittet  unterscheidet  sich  von  Sittlich  dadurch,  dass 
es  nur  die  gute  Beschaffenheit  des  änssem  Betragens  und  der 
nasseren  Sitten  anzeigt;  SUÜich  hingegen  die  Uebereinstinimnng 
aller  unserer,  freien  Handlungen  mit  dem  MoraUtStsgesets.  Eki 
tugendhafter  Mensch  führt  em.  sUÜiches  Leben,  ein  Lasteriiafter  ein 
unsUßichas;  die  Handlungen  des  Erstem  sind  den  sitHiehen  Gesetzen 
gemäss,  die  Handlungen  des  Letztem  sind  ihnen  entgegen.  £ui 
gesiiieier  Mensch  beobachtet  in  der  Gesellschaft  ein  Betragen,  durch 
welches  er  Niemand  beleidigend,  anstössig  und  ekelhaft  wird. 
Sittsam  driickt  das  in  dem  Gesitteten  aus,  was  ihn  durch  den  Ton 
von  ^lässigung  in  seinen  Keden  und  Handlungen  in  dem  gesell- 
ßchaUlielien  Leben  angenehm  macht.  lOin  Weib,  das  keine  Schranken 
für  seine  unzüchtigen  Begierden  kennt,  mag  noch  gesittet  AtYk^i" 
nen,  ja  sogar  durch  die  Maske  der  Sittsamkeit  ihre  innere  Ver- 
dorbenheit zu  verbergen  suchen,  ihre  ünsiaUchkeit  wird  immer  das 
moralische  Gefühl  beleidigen. 

•4«.  fiestaie'.  Ifer'.  Strwl*.  ftMie'.  Kiste». 

l)  Beaeb.       S)  Shore,  tank.       3)  Strand.       ^  Boada.       5)  Ooast. 
1)  Bhag»  ihn».    3)  Im4    3)  Ha^a  (rbasa  ie  la  aar).    «  Bäte.    4)  Site. 

1)  Lido  (piaggia).      i)  Riva  (spaniu),     3)  Spiagfjin.     4)  Roda.      5)  Costa. 
1)  UaöepexHaa  (aaiiopMt).  2)  fieper«.  3)  MopcKoä  tfeperi».  4i  Peäji>  u  '^i^  i  )  . 

ö)  Beper'b  HopcKuA. 

üfer  ist  die  allgemeinste  Benennung  des  Bandes  an  ebem 
Gewässer*  Das  Weltmeer  hat  seme  üfer,  die  Landseen,  die  Flüsse» 
die  BXche  haben  Hure  Ufer,  Das  Gegtaäe  ist  der  TMl  des  See- 
ufers, an  welchem  die  Schiffe  stehen  und  landen  können.  Strand 
ist  ein  flaches  Ufer,  auf  welchem  die  Schiffe  wegen  der  Untiefe 
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nteen  bleiben,  oder  wenn  sie  mit  Oewatt  dagegen  geworfen  wer- 
den, SebifiRtrueh  leiden*  Uan  eagt  ätket:  ein  Sddff  sirandet,  wen» 

ee  auf  eine  solche  Untiefe  durch  einen  verfolgenden  Feind  gejagt, 

oder  durch  die  Crewalt  des  Windes  und  der  Wellen  getrieben  wird. 

Strandgüter  sind  daher  Güter  oder  Waaren,  weiche  von  p:i  ätraiide- 

ten  Schiffen  auf  den  Strand  geworfen  sind.   Das  SU  fmdreeht  ist 

das  liccln^  welches  man  sich  in  den  Zeiten  der  Barbarei  über  die 

Güter  der  gestrand^eien  Schiffe  anmasste.   Rhede  ist  eine  Gegend 

im  Meeie,  die  nicht  gar  ti^  ist,  in  einiger  Entfernung  von  der 

Küste,  wo  die  Schiffe  vor  den  Winden  und  Stürmen  sicher  vor 

Anker  liegen  können.  Auf  der  Rhede  werden  die  Sehifie  zum 

Analanfen  bereit  gemskSbt;  ee  sei,  dass  kein  Hafen  verbanden  ist, 

oder  dasa  sie,  wie  bei  grossen  Kiiegsflottenf  sehon  den  Hafen 

verlassen  baben«  nm  so^eicb  mit  dem  ersten  gnten  Winde  ab- 

aegc^  SU  können.  Küsle  ist  das  Land,  welebes  «icb  ISngs  dem 

Seenfer  bin'  erstreckt,  und  begreif  also  m^  als  Ufer,  Denn 

<Jieses  ist  nur  eigentlich  der  Band  an  dem  Meere;  Küste  begreift 

aber  das  Land,  so  weit  man  es  von  dem  Meere  entdecken  kann. 

Die  KüsU;  von  Guinea  ist  der  Theil  von  Afrika  an  dem  Meeresr 

nfer,  so  weit  er  den  Seefahrenden  bekannt  wird. 

StrandKÜtcr:  Strand^d  goocU,  floUam;  Twe^li  (^m  BiriliKes);  beni  gittaü  i» 

sulla  spiaggia;  jbukuakb. 
Sfrandrech« :  Strand-right ;  drait  ie  md;  iMU»  Unamfragio ;  6eperOBM  ayoo. 

«47.    GetrSnk'.        Trank*.  Trank'. 

1)  Drink.  bcYCrago.         2)  Potion,  draught.  3)  Draught,  drinktng, 

1|  Bol>s«a  (breiivage).       2)  Pttitn  (btUsM).  3)  CMp  (tnüt,  breoragel. 

1)  BeMmd»  Oegmtggi»).  2)  IVstoiM  {hfUu^  3)  BemUa, 

1)  Dane  (sanron,  Bobo).  !0  Dane.  3)  fioTinn  (munOK*). 

Ein  Trtmk  ist  so  viel  als  man  auf  einmal,  oder  mit  einem 
Zuge  trinken  kann.  Man  sagt  von  einem,  der  etwas  zu  viel  ge- 
trunken hat,  er  habe  einen  Trunk  über  den  Durst  gethau.  Ein 
Trank  ist  eine  trinkbare  Arznei,  die  eingegeben  oder  eingenommen 
wird,  sie  mag  übrigens  nützlich  oder  schädlich  sein,  Denn  man 
««Igt:  ein  Wermuths^rä«jt,  ein  Liebestrori^.  Ein  8chlaf/rö?n^  würde 
also  eigentlich  eine  Arznei  sein,  die  man  einnimmt,  um  gut  schlafen 
za  kennen;  ein  Bqhlaiirunk  hingegen  das,  was  man  trinkt,  eh« 
am  sieh  seUsleii  legt  Von  einer,  solchen  Arznei  gebraucht  sum 
iw«r  mach  bisweilen  das  Woit  SMa£Uwtk;.  aber  doeh  immer  mit 
einm  feinen  üntersebtede.  -  die  heisst  nüSBlkb  eni  SehlsUfiniMifc, 
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Gewalt. 
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wenn  aie  hefanlieh  nnd  hinterlistiger  Weise  gegeben  wird,  nm  einen 
unnatürlichen  Schlaf  zn  bewiikeii,  nnd  sie  der  Trinkende  als  einen 

gewöhnlichen  Trtmk  nimmt.  Ein  SchlaftrimÄ:  dient  so  zur  Ans- 
fuhrung  frevelhafter  Absichten.  Ein  Getränk  ist  Alles,  womit  man 
den  Durst  stillen  kann,  oder  was  man  des  guten  Geschmacks 
weg"«!  trinkt,  nnd  dadurch  unterscheidet  es  sich  von  Trank.  Ks 
giebt  verschiedene  Arten  des  Getränken,  theils  für  den  Dur.st, 
tbeüt  fUr  den  Geschmack.  Wasser  ist  das  erste  uud  allgemeiue 
natiirhche  Getränk,  zu  den  iLünsilichen  gehören:  Wein,  Thee, 
Kaffee,  l^sch  u.  dgi 

«4&     «ewalt^  Machte 

1)  Power  (»nthority).  -         2)  >ripht. 

I)  P«aT«ir  (aittrite).  2i  Forrc  (Tigneor,  puisaaMe). 

I)  Potere  (antorilä).  2)  Forin  Cp^s$anza^  poleuiU). 

1)  B.iacTb  (cH.ia,  nacH.iic).  2)  Moub  (cina). 

Macht  bcstebt  in  dem  Vermögen  zu  handehi,  uud  sie  ist  eine 
physische  und  sittliche ;  diese  letztere  ist  das  Recht.  Gewalt  ist 
das  Vennögen,  Andere  zu  zwingen,  und  sie  ist  ebenfalls  eine 
physische  und  sittliche,  die  erstere  ist  dem  Rechte  entgegengesetzt^ 
denn  man  sagt:  ■  Gewalt  geht  vor  Becht.  Die  letztere  ist  die  Ge- 
wtdt,  welche  die  rechtmSssige  Herrschaft  giebt.  Man  kann  daher 
sa^en :  die  gesetzgebende,  richterliche  nnd  vollziehende  Maekf,  iqid 
die  gesetzgebende,  richterliehe  nnd  Tollziehende  GewalL  Im  erstem 
Falle  betrachtet  man  diese  Arten  der  ilfocA^  als  Beehte,  im  letzten 
als  Thefle  der  Oberherrschaft,  vermöge  welcher  man  die  Unter- 
thanen  zwingen  kann ,  sich  nach  dem  Willen  des  Oberherm  zu 
richten,  (k'walt  bezieht  sich  immer  auf  die  Ueberwindung  eines 
Widerstandes,  und  dieser  ist,  wenn  die  Gewalt  dem  Rechte  ent- 
gegen.i^^osrtzc  ist,  ein  gesetzlicher.  Der  Conan!  Bibnhis  hatte  eben 
die  rechtliche  Gewalt,  die  sein  College  .lulins  Cäsar  hatte,  aber 
dieser  hatte  mehr  physische  Macht.  Die  rechtliche  Gewalt ,  die 
man  Ludwig  dem  Sechzehnten  gelassen,  war  ihm  unnütz,  so  bald 
man  ihm  seine  physische  Macht  genommen  hatte.  Die  physische 
Mflcht  erhSlt  ein  Ding  dnreh  aeine  Kräfibe,  nnd  sie  heisst  Genft^ 
wenn  diese  angewendet  wird,  einen  Widerstand  zn  überwinden. 
Ein  Kind  hat  nieht  die  Machte  eine  Thür  mit  Cematt  anfanspiengen. 
Aneh  in  der  mensehllohen  Seele  ist  die  physisehe  Maehi  das  Ver> 
mOgen,  welches  die^Kififte  geben,  ^  nnd  die  Gewalt  das,  was  den 
Widerstand  ttberwindet.  Wir  legen-  den  Dingen,  die  anf  nnsere 
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Seele  wirken,  eine  grosse  MaclU  bei,  so  fem  ihre  £inT\  irkungen 
«ehr  stark  sind,  und  eine  grosse  GenmU,  so  fem  wir  ihnen  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  mit  vieler  Mühe  widerstehen  können.  — 
^Ich  bekam  nach  nnd  nach  meine  Maeht  wieder  nnd  schalt  mich 
thöricht,  den  ersten  Eindrucken  der  Macht  eines  Tones  solche 
GmvaÜ  über  mich  gestattet  an  haben/  .  Agn.  v.  Lil. 

•49.      Sewinn.  Vartheilv 

1)  Gain,  profit.  2)  Advanta^«. 

1)  Gain  (profit).  2)  Avanlage.  * 

1)  Guadaqno  (proßtfo).  2)  Vantarjglo, 

1)  Btinrpiiui  j»  (uü.ibaa).  2)  Upartu-iL  (r.uiuaa,  rtapwnn.). 

Vmiheil  zeigt  an,  dass  das  Gute  zuvörderst  vergleichungs« 
weise  vorzüglich  vor  andern  mit  einer  gewissen  Sache  verbunden 
8ci ;  ferner,  dass  es  unmittelbar  aus  ihr  entstehe ;  es  begreift  dab« 
anch  die  Yerhütong  eines  Verlustes  so  gut,  als  die  Erwerbung 
eines  Zuwachses-,  nnd  endlich  alles;  wag»  für  Jemanden  gnt  ist, 
wenn  es  anch  sein  Eigenthnm  nicht  vermehrt  Die  Vermehrang 
des  Eigenthums,  die  aus  einer^  Sache  entsteht,  auch  auf  eine  mittel- 
bare Weise,  ist  der  Gewinn,  Ein  Qewhm  hSngt  daher  noch  yon 
dem  Znfiitte  ab;  denn  es  können  nocb  sufallige  ÜmstSnde  da^ 
zwischen  kommen,  welche  die  Vermehrang  des  Eigenthums,  die 
uns  ein  Vorüieü  erwarten  lässt,  hiudern  können.  Dieser  Zufall, 
der  bei  dem  (rcwinne  mit  in  Rechnung  kommt,  lasst  sich  insonder- 
heit bei  den  Glücksßpielen  bemerken,  bei  denen  das  Wort  Gewinn 
am  meisten  vorkommt.  Ein  Spieler,  der  hinter  der  Hand  sitzt, 
hat  den  Vorlheily  dass  ihn  keiner  überstechen  kann;  dieser  Vor- 
iheä  ist  die  blosse  Vermeidung  eines  Uebels,  die  unmittelbar  mit 
seiner  Lage  vorbunden  ist;  wenn  er  den  Stich  gewinnen  soll,  muss 
er  ausserdem  eine  höhere  Karte  haben,  sonst  wird  aus  diesem 
Vcnkeäe  kein  Gewinn»  ' 

63«.   (Sich)  deiieiiieB'.      (Sioh)  Sehiekea'. 

(Sich)  fiebtfirai*. 

I)  To  bchovc,  lo  ho  proper.    2)  To  suit,  become. '  3)  To  be  «lue. 

I)  Etre  ronTenaMe  (-s^aiiL  -bieascaat,  falloir).      2)  Conveuir  (Hrt  d^cenl).      3)  AmftN 

.      .  Mr  iH»  id). 

i)  £«icr  dtemUe  («MiiMiiMWiSff,  «Mr  Acm)»    .  2)  Conrenini  {doversi^  istar  beup  hi- 

skme).   3j  Appartenerti  {etser  doFuio). 

1)  IIpH.iOTecTBOBKn*     S9  Eim  npRCTOiainii»  (ro^vnc«  ts^  leMj^i     S)  ttuuie- 

»um  (cmoian). 

Sddeken  passt  sowohl  auf  Dinge,  als  auf  Penonen  •und  ihre 
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freien  Handlangen.  Geziemen  wird  bloss  von  diesen  Letztern 
gebnracht.  Personen  von  unvertriiglicher  Gemttthsait  sehickm  eich 
nicht  in  einander; .  »ie  l^Snnen  nicht  lange  zosaramen  sein«  sie 
werden  sieh  liald  sanken  nnd  raa  einander  v.tiennen.  Ein  gelbes 
Band  sehicki  sieh  nicht  an  ^em  grünen.  Kleide,  sie  k((nnen  nicht 
xnsammen  sein,  ohne  einen  nnangenehraen  Eindmck  an  machen. 
Sind  es  freie  Handinngen,  die  mit  den  UmstSnden  oder  mit  der 
Person  zusammen  sein  können  oder  znsammen  sein  müssen,  weil 
in  diesen  Umständen  oder  in  dieser  Person  ein  vernünftiger  Grund 
vorhanden  ist,  wamm  sie  so  und  nicht  anders  sein  dürfen:  so 
geziemi  sich  das,  was  sich  schickt.  —  „Es  geziemt  mir  nicht,  über 
die  miiitairischen  Talente  des  KCmigs  zn  iirtheilen."  Garve.  — 
Dann  hat  Sich  Schicken  die  engere  Bedeutung,  von  der  Schicklich 
abfitammt,  wenn  es  mit  Anständig  sinnverwandt  ist.  Was  sich 
geziemi,  hat  seinen  Grund  in  der  Natur  des  Handehiden ;  was  si^ 
gMkri,  hat  seinen  Grund  in  dem  Verdienste  oder  Unverdienate 
desj^ügen,  anf  den  sich  die  Handlung  beaieht  oder  dem  das  Ge- 
bflhrende  ankommt  In  dieser  yersobiedenen  Bücksicht  kann  Gt- 
hükren  und  Geziemen  von  der  nlmliohen  Handlung  gesagt  werden. 
Es  geMtri  sich,  daas  wir  das  Alter  ehren,  denn  es  yeidient  diese 
Ehre;  es  geziemi  sich,  dass  wir  es  ehren,  denn  derjenige  würde 
eine  schlechte  Denkungsart  verrathen,  der  dem  Alter  seine  f/ef/üh- 
rende  Ehre  versagen  wollte.  Was  sich  geziemt,  ist  an  sich  nicht 
Schuldigkeit,  und  was  sich  nicht  geziemt ,  ist  an  sich  nicht  uner- 
laubt; obgleich  alles  Pflichtmässige  sich  geziemt,  nnd  alles  Uner- 
laubte sich  nicht  (feziemi.  Geziemen  nnd  nicht  Gezianen  umfasst 
nfimlich  noch  mehr,  als  das  Pflichtmässige  und  Unerlaubte.  Es 
ist  nicht  unerlaubt,  dass  ein  Mensch,  dem  es  gut  schmeckt,  schmatze 
nnd/den  Mund  mit  der  Zunge  belecke,  aber  es  gezietnt  sich  nicht; 
denn  er  ist  kein  Thter,  or  ist  ein  Mensch,  der  durch  seine  Ve^ 
nunft  soll  seine  Begierden  bez3Chmen  kennen,  er  soll  die  Würde 
seiner  YemUnftigen,  hohem  Natur  in  seinen  Sussem  Handhmgen 
durchscheinen  lassen. 


1)  Vma  (sommitä,  terlice,  apiee).     2)  Citna  (cretta).     3)  Pu$Ua  (cima). 
1)  Bepmiua  (Bucb  ropu).    2)  BepxymRa  (lUKosKa).  3)  Bejn»  (mBKa'k). 


G^ei  wird  bei  aUen  hohen  Körpern  g^btaneht,  ABb  dieser 


9  Top,  point,  peak. 
9  MMe  (flehe). 
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oberste  Theil  ohne  alle  weitere  Nebenbegrifie  zu  bezeichnen  ist. 
Der  Wipfel  ist  der  oberste  Theil  eines  Baumes.  —  „Wenn  Andre 
den  U  ip/el  der  Ceder  nui'  fassen.**  Elopstock.  —  Die  Spitze  eines 
Körpers  ist  sein  höchster  Theil,  dessen  Seiten  in  einem  Punkte 
zusammenlaufen;  und  daher  sagt  man  die  Spitze  eines  Thunues, 
und  nur  dann  die  Spitze  eines  Berges,  wenn  die  Seiten  desselben 
sich  sehr  steil  gegen  einander  neigen.  Dass  Gipfel  bloss  das  Hdchate 
bedeutet,  ohne  die  Nebenbegriffe,  die  in  Wipfel  and  Spüze  ent* 
halten  sind,  beweist  auch  sein  nneigentUcher  Gebrandil  Denn 
^  man  sagt:  der  G^fgl  der  Ehre,  des  Bniimefl  u.  dgL,  statt:  die 
h($eli8te  Ehre,  der  hbehslie  Solun,  aber  nieht  der  Wipfel  oder 
die  Spüze, 

652.    Gleich'.  Aehiüich^ 

1)  Alikc,  equaL  2)  SimUar. 

1)        (pareU,  k  mtmh  ^  ImmbUmI  (MMUiMe). 

1)  E^U  (p«rl).  2)  SmII»  (tmtgUmm' 

1)  PuHyi  (OAnaxMHl,  von  ate).    8)  noxoxit  (nMotedl). 

In  der  wissenschaftlichen  Sprache  sind  Dinge  gleich,  die  einer- 
lei GiOsse,  und  ahnlich,  die  einerlei  Beschaffenheit  haben.  In^  d^ 
gemeinen  hKlt  man  Dinge  fllr  gleich,  in  denen  man  überhaupt 

ktiiicii  Uuteischied  bemerkt.  Indess  ist  doch  ein  Unterschied  der 
Gleichheit  in  der  Grosse  und  in  den  Beschaffenheiten.  Denn  Dinge 
können  in  Anseliung  ihrer  Beschaftenheitcn,  z.  B.  ihrer  Züge, 
ihrer  Farbe  u.  dgl.  sehr  von  einander  ver»chieden,  und  duch  in 
Ansehung  iJirer  Grösse  sich  gleich  sein.  Um  sich  alsdann  ver- 
ständlicher zu  machen,  setzt  man  den  Punkt  der  Yergleichung 
ausdrücklich  hinzu.  Hau  sagt:  diese  beiden  Frauenzimmer  sind 
sich  an  Schönheit  gleich^  d.  i,  ihre  Schönheit  ist  glMi  gross. 
Sie  kffnnoi  aber  doch  noch  in  andern  BUcksichten  sehr  verschie- 
den, nnd  ihre  Schönheit  kann  Ton  g^ns  veiiKihiedenier  Art  sein; 
die  cdne  hat  sehwane  Augen  nnd  Haare,  die  Andere  blaue  Augen 
und  blonde  Haare.  Im  Allgemeinen  also  ist  als  Unterschied  zwischen 
gleich  und  ahnUeh  festzuhalten,  dass  das  Erstere  eine  vl^llige 
Uebereinstimmung  in  allen  Stucken  bezeichnet,  das  Letztere  nur 
eine  Annäherung  au  diese  üieichheit. 

653»    Gleiehbedeutend 8iniiYerwaiidt% 

1)  Havinp  ihe  namc  menning',  eqT\i\'alt3ttfc»        2)  Synonymooi« 
i)  l&fuivakAt         k  mimt  bigiüftcttUott).  8)  S|BiNijae. 
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GleiMedeuicnd  würden  solche  Wörter  sein,  deren  Bede«t^n|^ 

gar  nicht  verscliiedeu  wäre.  Sinmerwonäi  »ind  hingegen  ßchon 
Wörter,  wenn  der  Unterschied  ihrer  Bedeutungen  so  gering  ist, 
dass  er  ohne  eine  genaue  Zergliederung  der  BegrilFe  nicht  kann 
deutlich  dargelegt  werdeu.  Die  sinnt erwandlen  W()rter  haben  also 
ähuHche  Bedeutungen;  aber  diese  Aehidichkeit  ist  nicht  so  gross, 
sich  unter  ihnen  gar  keine  Yerschiedenheit  bemerken  Hesse. 

«54.   «leichfönugV  Einförmig'. 

1)  Conforro.  2)  Uniform. 

1)  Confornie.  2)  Uniforme  ^ju»aoioue|. 

1)  Conforme  (consimile).  2)  Umforme, 

1)  EUHHOoripassut  dMUiiiii).  -     2)  0/moo6pa3Bui. 

Einförmig  scfcliesst  alle  Verschiedenheit  der  Form  aus,  denn 
es  zeigt  ein  "Ding  an,  das  nur  Eine  Form  hat,  nnd  seiner  Form 
nach  nur  Ems  ist.  Ea  wird  also  zuvörderst  vom  Ganzou  gesagt; 
gleichförmig  auch  von  Theilen,  die  iibuliche  Formen  liaben.  Eine 
Stadt  hat  ein  zu  einförmiges  Ansehen,  wenn  alle  ihre  Häuser  gleich 
hoch,  gleich  breit,  von  gleicher  Farbe  und  von  einerlei  Form  sind. 
Die  Häuser  einer  Stadt,  die  nicht  sehr  einförmig  ist,  können  doch 
bei.aller  Mannigfaltigkeit  noch  in  vielen  Stücken  unter  sich  gleich- 
färmig  sein.  Das  Einförmige  ist  hiemachst  ohne  Mannigfaltigkeit, 
die  Gkichförmigkeit  giebt  dem  Mannigfaltigen  eine  gefällige  Ueber- 
emstimmuug.  Die  Einförmigkeit  erregt  durch  ihr  ewiges  Xäneilei 
Ueberdrußs'  und  LangeweOe;  die  Gleichförmigkeit,  wenn  sie  in 
Bestimmung  der  Theile  gegründet  ist,  macht  Vergnügen. 

635,    Gleiehgnltig^  (Heie1igeltoia% 

1)  Iiidlflferent.  2)  Equivatolit. 

1)  MitHi^ttnU,  2)  Equicalente. 

ly  VnmßjmBuik.  Ü  PaBBoatinudl. 

Das  Gkiekg^iUige  kann  nicht  mehr  Gutes  als  Böses  witk^, 
das  GleichgeHende  wirkt  in  der  That  nicht  mehr  als  em  anderes 
Düig.  Ein  Thaler  ist  mit  dreissig  Keu-  oder  Sflbergroschen  gteich- 

geltend,  wenn  ich  etwas  dafür  kaufe,  und  es  ist  gleichgiälig,  ob  man 
mir  einen  Thaler  udur  dicirisig  Grosohcn  giebt:  denn  ioh  kann  flk 
beides  gleichviel  kaufen. 
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%i6.   yied'.  düednaasse'. 

1)  H«Dib«r  0oint).  2)  Limb. 

1)  Menbre  (JoImIiM)  irliailaliM,  ckititi).  2)  Membre  (la  c»rps). 

1)  Membro.  2)  /  e  membra  del  corjp9, 

1)  laeHTi  (cy  Taiii-,  3BeH0).  2)  ^I.icut  iT-fi.ia). 

Die  Tbl  i  1(3  des  thieriscben  Körpers  sind  Glieder,  so  feru  sie 
mit  andern  Tlieiien  verbundene  Ganze  sind,  und  willkürlicli  be- 
wegt werden  kennen,  und  dahin  gehören  auch  diejenigen,  die 
nicht  wieder  auB  andern  Gliedern  bestehen,  wie  die  Glieder  an  den 
Fingern;  GUedmaassen  hingegen,  so  fem  sie  Werkzeuge  Bind,  die 
der  Sedle  zu  ihren  willkürlichen  Yenichitungen  dienen.  Man 
nennt  die  Hieile  eines  Skelets  die  QUeder  und  nichfr  die  GUedr 
maassen  desselben;  denn  sia  dienen  der  Seele  nicht  mehr  zu  ihren 
willkürlichen  Yeiriclitungen» 

6S7.   Glücklich'.      Selig'.  GIück«eUg\ 

1)  Fortunate,  lucky.        2)  Happy  (blessed)    .3)  BHsfiful. 

1)  ileureui.  2)  Bleobeuretts.  3)  Foriuue. 

t)  F«0c«.  S)  f  MM».  ^  FürtmalUiim», 

1)  GwcTJBUift.  S)  BtexenwA.      3)  BjuroiiMTWii  CcuevjwuS)» 

Die  Güter,  die  wir  uns  wünschen,  sind  physische  und  mo- 
ralische. Zu  deu  Erstem  gehören  Gesundheit,  Reiehüium,  Staud, 
Ehre,  Ruhm;  und  dti  diese  von  vielen  Ursachen  abhängen,  über 
die  wir  nicht  gebieten  können,  so  sehen  wir  sie  als  Geschenke 
des  Ghirkes  oder  eines  giiusti.ffen  Zufalles  an,  wir  nennen  sie 
6'Y//<:/r6gUter,  und  preisen  den  glücklich,  wir  beneiden  das  Glück 
dessen,  der  sie  besitzt.  Die  innern  Gütern,  als :  eine  reine  schuld- 
lose Seele,  ein  gutes  Gewissen,  ein  fireier  aufgeklärter  Geist  ohne 
Vorui-theüo  und  Aberglauben,  ein  tugendha&es  Herz,  Gemüths- 
nihe,  Fnrchtlofligkeit  jl  s.  w.  stehen  m^hr  in^unserer  Gewalt,  wir 
Terclanken  sie  daher  .nicht  dem  blossen  GUkke,  lind  sie  machen 
die  SeU^keU  ans.  Wer  diese  besitzt  und  geniesst,  ist  geUg,  und 
dieser  Besitz  und  Genuss  ist  seine  Sdigkeil,  Diese  SeligkeU  kann 
dem  Menschen  durch  keinen  Zufall,  dem  die  äussern  Güter  unter- 
worfen sind,  geraubt  werden.  Sie  kann  hiemächst  auch  den 
Mangel  und  Verlust  des  Glückes  ersetzen;  denn  der  ANei^sc  setzt 
seine  Zufriedenheit  nicht  in  den  Besitz  ungewisser  und  vergäng- 
licher Güter,  und  der  Geimsis  seiner  selbst  erfüllt  ihn  mit  etneni 
inneren  Frieden  und  mit  der  SeligkeU,  die  er  gegen  die  Güter 
des  Glückes  nicht  vertauschen  möchte,  und  die  sie  ihm  auch 
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entbehrlich  macht  „Beichthuin  mag,  wenn  da  es  so  willst,  dich 
gUiekUch  machen,  aber  nicht  sdig.*"  Heider.  —  Daher  witd  die 
SeUgJceU  den  hdhem  Wesen,  bo  wie  denen,  die  sieh  nut  ihnen  in 
einem  gleich  angenehmen  Znstande  befinden,  beigelegt  Wir 
nennen  die  Gottheit  das  seligste  Wesen,  nnd  den  Hhnmel  den  Anf- 
euthalt  der  Seligen,  so  wie  die  Griechen  ihre  Götter  selige  Götter, 
nnd  den  Aufeutliak  der  tugendhaften  Verstorbenen  die  seligen 
Inseln  nennen.  Wenn  man  daher  uubüor  der  ^^emeiueu  Sprache 
den  Geuubö  wahrer  und  innerer  Güter  67ai  A  la  nnt,  so  unterschei- 
det man  es  von  dem  Scheiu^/<7^At',  das  blo.ss  in  dem  Besitze  der 
Vossem  Güter  besteht,  durch  eine  geiiauire  Jicstimiiiuu^%  und  nennt 
es  das  wahre  Glück.  —  J£s  ist  das  wahre  Glück  an  keinen  iStand 
gebunden."  Hagedom.  —  Der  Besitz  der  blossen  äussern  Güter 
des  GUkekes  kann  bisweilen  mit  vielem  Kummer  nnd  Elend  ver- 
bunden, es  kann  ein  unseliges  GiAck  sein.  —  ^Unselig  GHkfk, 
o  ungeliebtes  XiCben,  dergleichen  Qnal  beaaUt  kein  Schata  der 
Welt**  Ua.  —  Die  GI&eksdigkeH  begreift  die  physischen  nnd  mo* 
raUschen  Gttter. 

•S8.  Glüekticii^  mAtAtm\  Befrie4Ugt%  Vergnügte 

1)  Happy.  2)  Conleiited.       8)  Gralified.         4)  Pleaied,  bappy. 

i)  Imu.  S)  MMi  3)  Sitisftlt.  4)  l^yc«. 

1)  Feiice.  2)  Contento.  3)  SoddisfaUo.        4)  Lieto  (allegro). 

I)  CiacTJaviii.  2)  AotOAhuuä,  3)  YAOB^erBopaTeAbHufi.    4)  PaAOCTiua. 

BefrkäAgmg  und  Zufriedenheit  zeigt  bloss  den  Zustand  an, 
in  welchem  wir  keine  Wünsche  mehr  haben,  die  wir  gern  erffiUt 
sehen  möchten.  Befnedigung  nnd  Befliedigt  drückt  aber  ntir 
einen  kurzdauernden  Zustand  aus,  den  Zustand  nSmÜch,  der  un- 
mittelbar auf  die  Eiflülung  eines  Wunsches  oder  eines  Yeilangena 
fblgt;  Zufrieden  und  Zufriedenheit  einen  gewöhnlichen  nnd  durch 
keine  neuen  Wünsche  unterbroehLULii  Zu^faiid.  liulier  bezieht 
sich  Zufrieden  und  Zufriedenheti  aut  da^  ganze  Begehrungsvcr- 
mögeu,  befriedigt  nnd  Befricdhjnsuj  auf  ein  besonderes  einzelnes 
Begehreu.  Ein  Wunsch,  liue  Begierde,  eine  Leidenschaft  wird 
befriedigt,  aber  das  Herz  und  die  Seele  sind  zufrieden.  Die  Be- 
friedigung unserer  W^ünsche  hat  oft  die  üble  Folge,  dass  sie  neue 
erregt,  nnd  daher  die  Zufriedenheit  mehr  hindert  als  befördert 
Man  muae  nicht  jedes  Verlangen  eines  Kindes  b^riedigm,  um  es 
»eitig  zur  ZutfHedehheiA  an  gewöhnen.  —  „Die  Begierden,  sagt 
Seneka,  smd  nie  befriedigt,  aber  die  Natur  ist  nnt  Wenigem  xn^ 
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flrkdenJ*  Befriedig  und  Zufrieden  zdgt  bloss  die  Befreinng  von 
imeifKIlten  WÜnsekeu  an,  die  dnieli  den  Besitsi  des  begehrten 
Gegenstandes  entsteht;  Vergnügt  und  GiückUeh  den  Gennas  eines 
Gegenstandes  oder  di^  Freude,  die  uns  das  Bewnsstsein  seines 

Besitzes  verschafft,  wir  mögen  ihn  gewünscht  und  uns  selbst  ver- 
BchaiVt  haben,  oder  er  mag  uns  ohne  unsem  Wunsch  und  unser 
Ziitluni  geworden  sein.  Ein  Geiziger  ist  darum  noch  nicht  ver- 
gnügt und  glücklich,  dass  seine  Leidenschaft  täglich  durch  die  Ver- 
mehrung seines  Reichthums  befriedigt  wird,  weil  er  ihn  nicht  ge- 
niesst,  und  nicht  zufrieden,  weil  er  immer  noch  mehr  zu  besitzen 
wünscht.  Von  dem  Vergnägeü  unterscheidet  sich  die  GlückseUg- 
keü  wieder  dnieh  ihre  Dauer.  Ein  einzelnes  Vergnügen,  oder 
selbst  mehrere,  können  auf  dem  ganzen  dnnkehi  Gemälde  des 
Lebens  als  seltene  lenektende  Punkte  zerstreut  sein,  ohne  dass 
man  deswegen  das  ganze  Leben  ein  gUiekseMge$,  oder  den  M en-* 
ecken,  dem  es  zn  Theil-wird,  einen  GUiekedigem  nennta  wird.  Bie 
loke  Frende  macht  den  Wilden  bisweilen  vergnügt,  er  ist  aber 
dämm  niebt  glücklicher,  als  der  gebildete  Mensch ;  denn  der  stete 
"Wechsel  von  Unmässigkeit  und  Noth  stürt  oft  sein  \  er,i;iiiigcu, 
und  bcine  liohheit  beraubt  ihn  des  höheren  Vergnügens,  daa  der 
Gebildete  geniesst.  So  wie  die  Glückseligkeil  durch  die  Dauer  des 
Genusses  mehr  ist,  als  das  Vergnügen ,  so  ist  »ie  auch  mehr  als 
die  Zufriedeniieit  durch  die  Grösse  des  Genusses.  Alle  Menschen 
können  gleich  zufrieden  sein;  denn  sie  wünschen  entweder  nicht 
mehr  als  sie  haben,  weil  sie  nicht  mehr  kennen,  oder  sie  können 
ihre  Wünsche  einschränken;  aber  nicht  alle  Menschen  sind  gleich 
gUiekUeh  nnd  glückst ;  denn  nicht  alle  können  eine  gleiche  Menge 
Yon  Gütern  besitzen,  oder  hab^  endlich,  wenn  sie  sie  besitzen, 
niebt  gleiche  Fähigkeit,  sie  zu  geniessen. 

•S9«   CiAnem«.  Wuschenn 

i)  To  Me  wifh  plMMwe,  not  to  grvdg».  ^  To  wUli. 
1)  T«ir  «Tee  plaisir  (le  boihenr  i'aotnii).      2)  Sonhaiter. 

1)  Godere  (della  buona  fortvna  d'alem§),      2)  Bender are. 
1)  PaAOBama  cqACTbio  Apyraro.  2)  ü&Maib  Qero. 

Wut  wünschen  Übeihanft  Alles,  was  wir  nickt  beschliessend 
begehren.  Gäimem  setzt  zn  WOnsehen  noch  dm  Kebenbegiiff 
Unza,  dass  wir  nrth^en,  de^enige,  dem  dn  gewisses  Gnt  oder 
Uebel  za  Theil  wird,  habe  es  verdient  Wr  giffme»  dem  sein 
Gllidc,  Yon  dem  wir  gUmben,  dass. er  desselben  wflnüg  sei,  wir 
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ffämim  dmiemgen,  den  wir  lieben,  unverliofite  Freude«  wir 
g&imen  einem  Btf sewiebte  seine  woblverdiente  Strafe.  Aus  diesen 
allgemeinen  Begriffen  folgt  nocb  ein  feinerer  Unterschied,  den  4er 

Sprachgebrauch  rechtfertigt.  Wütischen  nämlich  bezieht  sich  so- 
wolil  aiil  das  Künftige,  als  auf  das  Gegenwärtige  und  Vergangene; 
if  OHuen  auf  das  Vergangene  und  Gegenwärtige.  —  „So  gönnt  dann, 
was  dem  "Weib  Natur  und  Glück  beschieden,  gönnt  ihm,  wie 
Herkules,  die  Schönheit  und  den  Putz."  Manso.  —  Kur  alsdann 
bezieht  es  sich  auf  das  Künftige,  wenn  dieses  als  gegenwärtig 
gedacht  wird.  leb  -wttnsobe,  dass  mein  Freund  an  seinen  Kindern 
m9ge  Freude  erleben,  und,  wenn  er  an  ihnen  Freude  erleben 
wird:  so  werde  ich  es  ihm  g&men;  ich  werde  es  gern  sehen, 
weil  leb  urthei]6,*das8  er  es  dureh  die  Hübe  und  Kosten,  die  er 
auf  ihre  Erziehung  verwandt  hat,  verdient. 

C60.   Gottloser'.    Sünder'.   Böser'.  Boshafter'. 

« 

Eachloser  \         Ternitliter  % 

1)  An  implaiu  or  nngodly  man.     2)  Ä  »inner.     3)  A  b«d  or  wlek.ed  umdi 
4)  A  malicious  man.     5)  A  profiigate.     0)  A  reprobate. 

i)  Iwpl?  'irr^ligieni)      2)  ivrhfur.     0)  Möchut.     4)  HjUicicu  <aaUi).     5)  Fmet» 
(iufiiiue).     6)  Scckral  (r^|»r«ur^). 

1)  Emjdo  imahagio),     2)  Feeeotore,     3)  OtUho  iriiatdeh     4)  MaUUoMo,     5)  In- 
fam» (jnlfiw).     6)  Seettertil». 

1)  Be3Öo»Hufi  (HeqecTHBUü).     2)  rpftnonnt«.     3)  S^ioft  (SJOAttl.     4)  ajotfmii. 

Ein  Sünder  ist  deijenige ,  auf  dem  eine  Versobnldung  gegen 
das  göttUche  6^setz  haftet,  die  nur  zunSebst  durch  die  Strafe, 
oder  statt  ihrer  dui'ch  andere  Versühuungsmittel,  nach  den  ersten 
roheren  sittlichen  Begriffen  kann  gesühnt  werden.  Christus  wird 
ein  Sünder  genannt,  sofern  er  die  Verschuldungen  der  Menschen 
auf  sich  genommen.  —  „Bester  aller  Mens  che  uldnder,  du  zagst, 
du  zitterst?  gleich  dem  Sünder,  auf  den  sein  Todcsurtheil  füllt?'' 
Bamler.  —  Ein  Böser  ist  derjenige,  der  Andern  unrecht  thut,  der 
also  die  Neigung  hat.  Andern  Schaden  zuzufügen;  denn  ein  Sün^ 
der  kann  aueb  dadurch  unreebt  thun,  dass  er  sich  gegen  sieb  selbst 
verschuldet  Ein  Trunkenbold  süiidigi  gegen  sieb  selbst,  er  wird 
aberoiocb  nicht  fttr  ebnen  bßsen  Menschen  gehalten,  so  lange  er 
niebt  Andern  zn  schaden  sucbL  Bcüutfl  ist  dojenige^  der  sich 
ttber  das  BOse,  das  er  Andern  thut,  oder  über  das,  was  Ihnen 
sonst  wideiflihit,  teui.  Die  Uebel,  die  ein  Boshafter  thut,  mannen 
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.  grossere  und  kleinere  sein,  und  nach  ihn^n  werden  die'  Grade  der 
Bosheit  abgemessen.  Man  nimmt  oft  eine  kleine  Bosheit  als  einen 
S.cherK  an^  und  sagt  dem,  der  sick  Hn  der  Verlegenkelt,  in  weleke 
er  uns  versetzt,  weidei^,  dass  es  sehr  hoshafl  sei.  Gotäos  deutet 
anf  die  YerBefatbng  Gottes  imd  der  gOttÜeken  Gesetse.  Man  kält 
also  die  Gottlosigkeit  für  einen  höhem  Grad  clor  Unsittlichkeit, 
weil  sie  eine  Verachtun^^  der  heiligsten  Sanction  der  menschlichen 
Pflichten  verunssetzt.  Derjenige  ist  mchlos,  der  so  verworfen  ist, 
dasö  er  nicht  aliein  keine  güttliehen  imd  menschlichen  Gfsetze 
achtet,  sondern  der  auch  gegen  die  gemeinste  Ehre  uuemplindlich 
ist,  seinen  Kuhm  in  der  allgemeinen  Verachtung  sucht  und  gegen 
alle  Eindrucke  des  Gewissens  gefühllos  ist.  Ein  rucMoser 
scheut  fiich  niekt,  Mord  und  Brand  su  verkrttten,  okne  von  dem 
Elende,  das  er  dsdnrck  anricktet,  gerührt  m  werden,  oder  siqk 
dvrek  BeKigipn  nnd  Gewissen,  durek  tiefe  Sckande  und  den  all- 
gemeinen Abvckeu  der  Henscken  davon  ^bkaltHn  zu  lassen.^  Ver- 
rucht ist  derjenige,  dessen  nnkeilkäte  Ruchlosigkeit  anf  einen  sol- 
cken  Gipfel  gestiegen  ist,  dass  ikr  keine  Frevetthat  mekr  zu  gross 
und  zu  abscheulich  ist       '  " 

06L    Gottselig'.     Gottesfiireiitig%     Fromm'.  — 
fidttseligkeit'.   «ottesflirclitN  Frömmigkeit«. 

1)  D^vout,  godly.    .        S)  Godfearing.     8)  Piotts,  religiou».       4)  Deyotlon, 

.  goailnesB.  5)FearofQod.  6).PIe^. 

l>'B£Ttt     2)  €rftlKUil  DlM»      3)  neu  (rcllisiMx).     4)  SMiM.     5)  Mkle  4e 

DieiL     6)  nii&, 

'  1)  Dicalo.     2)  Religioto.     3)  Pia.      4J  DiPOiione.      5)  Timore  di  Dio.      ii]  iUetä., 
ij  HjiaroMecTuiiuft.  -    2)  BjiaroöoaaBeaBui.     3)  UaöoxBUfl.     4)  Ejaro^ecrie. 
5>  Grparfc  BoxiA.    6)  HadoxRocn. 

Gottseligkeit  und  Gotlesfurchl  driickL  den  Elnfluss  aus,  den  die 
Betrachtung  der  ^sröttlichen  Eigen b eh aften  aul*  das  Innere  des  Ge- 
niiitlis,  auf  die  inuem  Eniplindungen  ausübt,  Frömmigkcii  hat  ihren 
Kinfluös  auf  die  äussern  Handlun^,^eu.  Die  Gottseligkeil  begreift 
dann  näher  die  Beschäftigung  des  Geistes  mit  den  Wahrheiten 
der  Bdigion ,  und .  nebst  dieser  die  daraus  entspringenden  ange- 
nekmen  Empfindungen  und  guten  Entsokliessungen.  Sie  wird  uns 
daker  in  der  Bibel  als  eui  gltkddieker  Znstand  vorgestellt,  als  ein 
Znstand  reinen  nnd  innigen  Yergnligens.  Die  €(Qtfesflircht,,weiak 
sie  auf  eine  würdige  Art  gedadit  werden  soU,  ist  sorgfiütiges  Be- 
streben, das  gOttUcke  IGssfallen  za  venneiden.  Sie  ist  also  nock 
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nicht  die  €e&tlselipkeU  selbst,  und  npiid  dfther  mit  Beobt  der  Weis- 
lieit  Anfang  genannt,  denn  ihre  Vollendung  ist  dss  Gefühl  der 

Seligkeit  in  dem  Gemisse  göttlicher  Gedanken  und  Gesinnungen. 
Üass  Fromui  übtiiwiegeiul  auf  die  äussern  Handlungen  gehe,  be- 
weiset am  besten  der  Fortgang  der  Bedeutung  desselben  mit  der 
Bildung  des  Verstandes  und  der  Sprache.  Denn  ursprünglich 
hiess  es  so  viel  als  stark.  Bald  aber  hiess  fromm  so  viel  als 
nützlich,  und  frommen,  nutzen.  Und  nun  lenkte  sich  die  Bedeu- 
tung von  Fromm  zu  dem  Begriffe  Ton  unschädlich,  arglos,  un- 
sehulcBg,  sanftmüthig  hin.  So  sagt  ma&:  fromm,  wie  ein  Lamm; 
man  nennt  ein  Kind,  das  nicht  widerspenstig  ist,  ein  frommes 
Kind.  Ba  aher  die  saniten  und  wofilthlitigen  Tugenden  insonder- 
heit durch  die  Beligion  befördert  werden:  so  hiSHs  nun  der  Un- 
schuldige, Sanfbnüthige,  WohlthStige ,  der  diese  Togenden  mit 
Religion  Terbindet,  fromm,  und  die  Austtbung  der  Beligion  durch 
diese  Tugenden,  die  Frömmigkeit.  —  „Und  hiess  dem  frommen 
Volk  ein  Sohn  der  Sonne^  gleich  uiilUe,  wachbam,  so  wie  sie.* 
Kamler.  —  Die  sanften,  milden  Tugenden,  so  fem  sie  aus  Religion 
geübt  werden,  gehören  also  zur  FrummhjkeH,  und  \^or  sie  aus 
Religion  übt,  ist  fromm.  Man  nennt  ferner  den  im  ausgezeichneten 
Verstände  fromm,  der  lieissig  in  den  Handlungen  des  äussern 
Gottesdienstes  ist^  weil  diese  auf  eine  genauere  und  sichtbare 
Weise  mit  der  Religion  sujEUumnenhangen;  der  viel  betet  und  die 
EJrehe  besucht  Die  angegebenen  Unterscliiede  werden  auch  durch 
die  Terschiedenen  Verbindungen  bestStigt,  in  denen  man  diese 
Wörter  gebraucbtr  Blan  sagt;  ^goUsdige  Gedanken,  goUseU^  Be- 
trachtungen, aber  nicht  g0es/^ehtige;  denn  sie  gewühren  das 
Vergnügen  der  Andacht  und  befestigen  in  heiligen  Oesinnungen ; 
ein  gotiesfuTchüger  Mann  und  ein  goUesfürchiiger  Lebenswandel, 
fromme  Kutscliliessungen,  und  nicht  yoUt^/iu  chtige  oder  golUdigti, 


Eine  in  die  Erde  gemachte  Vertiefung  nennt  man  eine  Grübe  ; 
an  ein  eigentliches  Graben  denkt  man  Jedocli  nicht  inehr,  wenn 
man  z.  B.  von  einem  Grubchen  im  Kinn  spricht,  von  der  Hurz- 


663.    Grab«  dmbes 


Gruft'. 


1)  Grave,  (tomb).  2)  Pit, 

1)  Taabe  ((Mibeaa).  2)  Fosse. 

1)  TmAa.  ^  F(»«m. 

1)  rpod«  (MOf  Mft).  1)  ftte. 


3)  äepHicre. 
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grübe  u.  a.  w.  Grab  und  Gr%^i  bezeiehnen  die  sar  BeerdigttBg 
der  Todten  gegrabeneniVertlefiuigeii ;  das  letztere  erinnert  an  die 
unheimlich  abgesehloBsene  Hefe  der  Toditenbehausmig. 

MS.  CSmi  seiii  K  Feinil  ad«*.  Niclit  l^Aam  ktaMB'« 

1)  To  Owe  a  grudfre  or  spite.     2)  To  bo  iuimical  to.     3)  To  dislike. 
1)  CMp0f4r  i»  li^lilM  (MMltr).  2)  Pmlie  «t  Mm  daTr).  0)  Ne  ptmir  iMftlr. 
1)  4Mr  i»  iwta  (te  «rfk).  S)  fiki^  nmitß  Ü  fuakkeitm».    9^  JKm  paitt  Bogrire, 
])  H«Ba»BAtn.    8)  Eiin  komjt  iiiaroM«.    9)  He  jnotfnb  (n  mpntn); 

JVmtA^  /«fV20n  käimen  ist  bloss:  Unlnsi  an  der  Gegenwart  eines 
Henscben  empfinden.  Diese  Unlnst  begnügt  sich  damit,  dass  wir 
die  Gesellschaft  nnd  den  Umgang  eines  Menschen  zn  yermeiden 

suchen,  den  wir  7nchl  leiden  können.  Den  Menschen,  dem  wir 
feind  sml,  suchen  wir  nicht  bloss  zu  vermeiden,  wir  suchen  ihm 
auch  Uebels  zuzufügen.  Feind  ist  man  ferner  dem,  der  uns  be- 
leitlij^t  liat,  da  wir  hingegen  manchen  Menschrn  nichi  leiden  kön- 
nen, der  uns  nie  beleidigt  hat;  bloss  weil  uns  seine  Gestalt,  oder 
seine  G^^einnungen  und  sein  Betragen  unangenehm  ist.  Ein  auf- 
richtiger Mensch  kann  die  Heuchler  nicht  leiden,  ein  natürlicher 
die  Affecturten,.  wenn  sie  ihn  gleich  nie  beleidigt  haben.  Ein 
MenBch  ist  aber  dem  andern  fieind  gemrden,  nachdem  dieser  ihn 
betrogen,  oder  Terlemndet  hat  6ram  bezeichnet  einen  grüssem, 
insondeilieit  einen  tief em,  in  dem  Herzen  veischlossenen  qnilenden 
Hass.  Es  setzt  also  entweder  ein  Im  höchsten  Grade  ieidenschaft- 
Uohes,  wildes  nnd  rohes  Gemüth,  oder  ein  Uebel  yonius,  über 
welches  mau  die  grüsste  Unlust  empfindet. 

664«     Graa  werden'«     Granen ^     Greisen ^ 

1)  To  tum  errey.  2}  To  grow  hoary.  (to  cUwn).  3)  To  prow  boary  witliage. 

1)  Dovcriir  gris.  2)  Crissonncr  (foiinlre^.            3)  Vieillir. 

1)  Oirtnir  grigio.  2)  IncanuUre  {xpuniare).         3)  Invecchiare. 

I)  Clp-ftTK.  ^2)  CtAtTB  (paacB-kTan).      3)  YcTapH-n. 

Grau  werden  wird  von  allen  Dingen  ohne  Unterschied  gebraucht. 
Wenn  die  weisse  Farbe  mit  der  schwarzen  vermischt  wird,  so  ?vird 
sie  ffrau.  Ein  Tuch,  das  eine  bläuliche  Farbe  hat,  wird,  wenn  es 
Regen  nnd  Luft  ausbleicht,  grau.  Im  Alter  werden  die  Haare  der 
Thiere  und  der  Menschen  grau.  Grauen  wird'  nor  von  dem  Tage 
mmd  den  fiaaion  der  Menschen  nnd  der  Thiere  gesagt.  Per  Täg 
grami  sehon,  ist  in  Aller  Mnnde,  mid  eben  so  sagt  man:  der 
Mmusteb  grauei  sehen,  4 .1.,  sdne  Haare  fimgen  an  grau  zu  werdm. 
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Das  thStige  Zeitwert  Grauen  scheint  die  aUmäligeji  Fortschritte  in 
äem  Uebergange  und  in  der  AnnSherung  zu  der  grauen  Farbe 
beBtimmter  anzudeuten,  als  grau  werden.  Greisen  wird  nur  yon 
den  Haaren  der  Menschen  gebraucht,  und  ist  von  dieser  Seite 

einerlei  mit  yrauen.  '        .  .       *-  ^  ' ' 

665.    firaucn*.    GräEer.    Absehe«  ^  diranscn^ 

1)  Dread,  honor.  2)  Aliomination.  3)  AvcrHion,  abborrence.  i)  Sbiuldcr,  horror. 
1)  Peur  (horroiir).     i)  AboBiiuatift«.       3)  ATcrsioiu  4)  Dorreur  (epouTaate). 

1)  Faura  (rihrciio).    2)  Abbominio.    S)  Jpenim»  {«HortMtento).    4)  Orrort  {$patento), 
1)  Ctpax  b  (y«acv).    %  rnycHOC».       OrspaigtBie  (OHepailiiie);  '  4)  yacaeib. 

Abscheu  und  GrOuel  bezeichnet  die  Gemiitlisbewegung,  die  aus  . 
der  sehr  sinnlichen  Vorstellung  eines  grossen  üebels  entsteht, 
ohne  Bücksicht  auf  die  Zeit,  in  der  ihre  äussere  Ursach  wirklicii  ist; 
Grauen,  Gramen  bezieht  sich  auf  lie^orptehende  Uebel,  und  ist 
also  ein  höherer  Orad  der  Furcht.  Scheuen,  wovon  Abscheu  her- 
kommt, heiBst:  sich  dem  nicht  nähern,  oder  wenn  man  ihm  schon 
nahe  ist,  sich  von  dem  entfernen,  was  man  für  ein  Uebel  hält. 
Grmtel  ist  ein  höherer  Grtfi,  dm  Absehens ^  well  es  bei  Menschen 
mit  einer  starken  Furcht  vermischt  ist.  Dinge  diiher,  die  einen  so 
heftigen  jibscheu  oder  GrOuel  erregen,  w^«n  danun  Grdtuel,  und 
ähnliche  Thaten  GräudÜk9i6n  genannt.  Grausen  ist  der  höchste 
Grad  des  Grauens,  bei  dem  eine  unendliche  Menge  dunkler  Vor^ 
Stellungen  von  unbestimmten  und  eben  dadurch  noch  fürchterlichen 
Uebeln  luitwirken.  Grausen  zeigt  also  noch  eine  stärkere  Furcht 
jin  uls  Grauen,  indem  es  ein  fortgesetztes  Schaudern  der  Haut 
^  bezeichnet.  Ks  rfrauct  einem  oft  an  einem  Orte  auch  am  Tage 
allein  zu  sein,  es  erregt  Grimsen,  wenn  man  in  einen  tiefen,  dun- 
keln Abgrund  hinunter  sieht,  oder  mit  einer  Einbildungskraft,  die 
mit  Gespeusterfurcht  angefüllt  ist,  in  der  Mittemaehtsstande  auf 
einem  Oden  Kirchhofe  allein  emgesperrt  ist 

666«   Creme'  (Grftnze).      8eliraBke%  ^ 

1)  Bonndary,  CFronaor).  2)  Limit 

1)  FrMtKre  (k«rae).  %  IiUte  Qmm). 

1)  CwfiM,  t)  Limite. 

' .     1)  rpaBmiu  2)  UfWAt-i-fc. 

Grenzen  und  Schranken  unterscheiden  sich  im  aflgemdnsten 
Sinne  dadurch,  dass  Grenzen  das  blosse  Aufboten  einer  CMiae 
anzeigt,  Stanken  das,  vas  ihre  Vei^ssening  hindert  Man 
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kum  folglich  dasjenige,  wobei  eine  GrOsfie  aufhürt,  nicht  Schranken 
nennen,  68  sind  bloss  Grenzen.  So  nennt  man  in  der  Geometrie 
die  Grösse,  Uber  welohe  eine  £eihe  entweder  nicht  waohseA  oder 
nicht  abnehmen  kann,  ihre  .  ^^^^  dicht  ilure  Schranken,  Wenn 
man -sagt:  die  Allmaolit  Gottes  hat  keine  Grenzen,  so  will  man 
sagten,  sie  Ist  so  gross,  dass  sie  sieh  über  alles -Mögliche  enstreekt; 
sagt  inadi:  sie  hat  keine  Si^anken,'  so  will  man  sagen,  dass  nichts 
sie  handera  'kann.  Die  Begierden  des  Menschen  sind  ohne  Gren- 
zen,  die  Vorsehung  hat  aber  zu  iinserm  Besten  ihrer  Befriedi- 
guiig  gewisse  Schranken  gesetzt.  Mau  setzt  einer  Sacl^e  Schran- 
ken, aber  man  weiset  sie  in  ihre  Grenzen»  '  -  • 
•           .  » 

«67.   GriindUch'.  Bündig'. 

1)  Well  fotinded,  (clear).  2)  Coheront,  concluslv«. 

1)  Fsndamental  (profond,  clair).  ^  2)  Concis  (conriuant), 

1)  Solido  (ben  fondato^  chtnro).  i')  Conciso  (eonciudeiUeJ. 

1)  OcnoBaTe.ifenwft  (nciruHj.  2)  CsH^nuft  CyrttjHTPJMiMft). 

In  Rücksicht  auf  die  ünlengbarkeit  der  Grundsätze  heisst  ein 
System  gründlich,  in  Rücksicht  auf  den  richtigen  Zusammenhang 
der  Sätze  untereinander  heisst  es  hündig.  Ein  System,  das  auf 
Hypothesen  beruhet,  kann  oft  sehr  bündig  sein,  aber  es  ist  nicht 
^ründUdi,  Was  aber  nicht  ^ömfi^  ist,  kann  auch  nicht  gründiidk 
sehn.  Denn  noch  so  shg^nscheinUche  Grundsitze  sind  doch  keine 
Gründe  der  Wahrheit  eines  Schlnsssätzes,  wenn  tHeser  nicht  genau 
mit'  Ihnen  zusammenhlSogt  und  richtig  i%eleitet  ist. 

668.   «nt<.  Wohl>. 

i)  Good.  2)  Well.  '  ' 

1)  Bon.  2)  Bien. 

i)  Ao<I|>ufl  (xopontii)«     2)  Xopomo. 

Cul  ist,  was  seine  gehörige  Vollkommenheit  hat,  und  die  Voll- 
kommeuheit  eines  Andern  befördert.  fFohl  ist,  was  sich  dem  Gc- 
tiilile  als  r/ui  ankündigt,  indem  es  mit  Vergnügen  und  Zufrieden- 
heit empfunden  wird,  oder  dessen  wir  uns  überhaupt  als  f^/ui 
bewusst  sind.  Wir  sagen,  mir  ist  fvohl  in  diesem  Hause,  bei 
diesem  Wetter,  wei^n  wir  die  Vollkommenheit  unseres  Zustandes 
fühlen ;  und  das  Haus  oder  das  Wetter  ist  gut;  mir  wird  wieder 
nfokl,  und  nicht,  mir  wird  wieder  pt(,  wenn  wir  die  Verbesserung 
unseieB  Zustandes  fUhlen,  oder  uns  derselben  unmittelbar  bewusst 
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sind;  die  Annei  aber  ist  der  wir  diese  VerbeBBeniiig  zu 
verdanken  haben.  — -  «Da  er  als  Muaiker  und  Dichter  am  liebsten 
in  den  Segionen  der  Phantasie  lebte,  so  thaten  ihm  alle  Yorsiel- 
Inngen  nfM,  die  nns  die  Gottheit  nnd  unser  YerhiUtniss  211  ihr 
yersinnliehen/  Kekrelog.  —  Daher  nennen  wir  auch  die  angeneh- 
iiiLu  Empfindungen  des  sittlichen  Gefühls  JFffhlgeidhl  und  nicht 
GutgeiühL  —  „Mit  der  Ausübung  jeder  Fertigkeit  i»t  ein  Ji  ohl- 
gefiihl  nothwendig  verbunden."  Jacobi.  —  Gtä  hingegen  wird  mit 
Erkennen,  Finden,  Befinden,  verbunden.  Etwas  r/n(  befinden  ist 
urtheilen,  dass  es  //ut  Bei;  uckwohl  befind^  ist  fühlen,  dass  man 
gesund  nnd  glüoklich  sei. 

•M.   Ciaf.  SAüg\ 

1)  Good.  21  Kind. 

1)  Boa.  2)  B«iiR  (llenTdllnlX 

4)  Buono.  2)  Benigno. 

1)  4o(SpuA.  2)  Mh.ioctbbu1. 

Gut  ist  eine  Person,  welche  die  allgemeinen  Pflichten  oder  die 
Pflichten  ihres  Standes  beobachtet.  Der  ist  ein  guter  Mensch,  der 
die  sttttiehen  Qesetxe  gegen  Andere  bebbaehtet,  der  ist  ein  fiuür 
Vater',  der  die  Pflichten  gegen  seine  ^der,  der  ein  ^tt^  Ehe- 
mann, der  die  Pflichten  gegen  selpe  Fnui,  der  ein  guter  Herr,  der 
die  Pflichten  gegen  seine  Diener,  der  ein  guter  Sohn,  der  die 
Pflichten  gegen  seine  Aeltem  beobachtet  Man  nrtbeilt,  dass  eine 
Person  gut  sei,  man  preiset  ihre  Güte,  wenn  sie  gegen  Andere 
gütig  ist,  oder  zu  ihrem  Wohlsein  und  Vergnügen  beitiä^^t,  wenn 
sie  ihnen  also  wohlthut.  Diese  GüütjJa'U  ist  aber  nur  Eine  Art, 
wie  sie  ilire  Gü(e  offenbart,  oder  beweist  dass  sie  giiL  ist.  Die 
Kinder  nennen  zwar  jjrewühnlicli  iliruii  Vater  nur  einen  guten 
Vater,  wenn  er  das  thut,  was  ihnen  angenehm  ist;  aber  ein  Vater, 
der  an  rechter  Zeit  strenge  ist,  oder  seinen  Kindeni,  wenn  es 
sein  muss,  ein  Vergnügen  versagt,  ist  ein  guter  Vater,  obgleich 
in  solchen  Fällen  seme  GüUgkeU  nicht  sichtbar  ist  £m  Vater 
ka&n  wohl  (ans  Schwaehhdt)  zn  nachgebend  nnd  zu  gitHg  sein, 
aber  nicht  an  guL 
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670«    Haaren !H[aH$eni%    Hänten».  Hütern'. 

1)  To  shcd  tbc  bair.      2)  To  mou|t.  To  cast  the  skin.      4)  To  cast  tbe  eholl. 

1— 4>  Muer.   i)  ferdre  stn  pail.  2)  Muer.  3)  Se  dt^pouiller  de  sa  peaa.  4)  Jeter  s«a  ^caiHe. 
1)  S^rrf.  2}  JMir»  (emgiare  le  penne).   2)  Spogliarsi  (gettitre  |0  fcoyite).  4)  Mutlan* 
.  1)  T«p«nr]D«pen.  2)  Jlmum,  9)  GicanTb  msyiiy.  4)  CSfipaciiBanKoaEyConiiaKa}. 

Das  Abstreifen  der  Haut  bei  den  Schlangen,  Kaupen  n.  s.  w. 

hat  man  HMen  genannt,  so  wie  die  Verändemng  der  Thiere, 

welche  ihre  Haare  verlieren,  Haaren.  Mulern  blieb  nun  für  die 
VcrUndcruii;^  der  Decke  übrig,  die  weder  eine  Haut  noch  eia  Fell 
war.  Bei  den  Yü^eln  nannte  man  die  Veränderung  der  Federn 
Mmmn,  Mauscni,  ßfaasiern,  welches  nur  die  hochdeutsche  Form 
von  ßfülern  zu  sein  scheint.  Und  da  nun  beides  in  die  hoch- 
deutsche Mundart  aufgenommen  üit,  fio  ist  Mutem  den  Krebsen 
eUren  geblieben. 

67L   Babe.   Habseligkeit  •   Cliit%  ¥i»miögen% 

Besiti'.  Eigenth»'. 

1)  Moveabl«  property.      2)  Effecte*      3}  Imxnoveajile  propertyi  estate. 

4)  Fortan«.     5)  PotseMlon.    6)  Property. 
]>  BiMt  iMnblea),    2)  AtiIt  (IIm).    Zi  Um  (iMiUe).    4)  Ptrtiae.    5)  Pmeuifla. 

i.)  Bmii  \mohili).     2)  Apcre  (bene).    Z)  Bene  {iauMbiUh     h)  FarUma,     i)  Fosseuo, 

6)  Froprieta. 

I)  UMyigecTBO.    2)  noxim    3)  HjitHie.     A)  CMitäMtäsu  üMkontth  5)  Ria- 

ütiiie.    S)  GotfmeBiMHsn* 
HmM  und  Ciatt  Ooods  and  Obftttel«.      Btew  Mtllei  et  iaaraUff>      Ofid  «mm. 

Habe  unterscheidet  sich  zny(5ider9t  Ton  Gul  dadurch«  dass  es 
bewegliche,  Gut,  dass  es  unbewegliche  Sachen  bedeutet  Fahrende 
Mabe  wird  in  der  alten  deutsdien  Bechtsspiaehe  den  liegenden 
Gütern  entgegen  gesetzt   So  wird  beides  noch  in  der  Sprache 

des  gemeinen  Lebens  mit  einander  verbunden.   Denn  wenn  man 
sagt:  ö<'in  Hah  und  Cut,  so  versteht  mau  unter  Habe  die  beweg- 
fiberiiard.  ajfaoB.  Uaoilwörterkick*  iZ.  AuA.  29 
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licheu,  und  unter  Gut  die  unbeweglichen  »Sachen,  die  ein  Mensch 
besitzt.  Habe  begreift  hiemächat  nur  die  körperlichen,  Gut  auch 
die  unkörperlicheu  Sachen,  die  ein  Hensdi  besitzt,  seine  Rechte, 
Freiheiten  ^-  s.  w.,  denn  diese  pflegen  den  unbeweglichen  Sachen 
anzukleben.  Habseligkml  ist  nnr  das  Wenige,  Geringe  nnd  Aenn- 
liehe>  was  das  ganze  bewegliche  Eiigenthnm  eines  Menschen  aus- 
macht. Habe  ist  flberfaaupt  Alles,  was  ein  Mensch  hat,  und  mit 
sich  fortbringen 'kann,  auch  der  Wohlhabendste  und  derBeichste. 
Und  so  wird  es  auch  uneigentlicih  von  dem  theuersten  und  kost- 
barsten gebraucht  —  „Viel  seliger,  wenn  seine  schönste  Habe 
da^  Herz  mit  sich  ins  Land  der  Schatten  reisst/  A.  W.  Schlegel. 
—  Das  Vermögen  eines  Menschen  begreift  alle  seine  Habe,  seine 
liegenden  Gründe,  seine  Freiheiten,  Gerechtigkeiten,  und  sein  Geld 
in  sich.  Es  bt  zeichriet  den  Reichthiim  nicht  sowohl  von  der  Seite 
der  Sachen,  als  von  der  Seite  der  Macht,  die  der  Reichthum  seinem 
Besitzer  gewährt.  Eigenthum  nnd  Besitz  sind  die  allgemeinsten 
Ausdrücke  für  das  dem  Menschen  Gehörende.  Mit  dem  Eigen- 
ihum  ist  die  Yorstellnng  des  unbedingten  Beliebens  über  Ererbtes 
oder  Erwoibenes  yerknüpft;  Besitz  deutet  mehr  auf  die  gesicherte 
Existenz,  welche  das  Eigenthum  zu  veisohaffen  pflegt.  Das 
Ei^m^mt  ist  femer  ein  rechUicher  Besitz,  dagegen  der  Besitz 
nicht  immer  wohlerworbenes  ESgenthum.  So  kann  Jemandes  Eigen^ 
ihm  in  dem  Besitz  eines  Anderen  sein. 

m.  Hader'.  Streit'.  Zwist  .  Wortwechsel'.  Zaak'. 

l)  Strife.      2)  Dispufe.       ^  ]>i«s«iitioa,  dlffarenee.      4)  SqMbUo»  «ItercAtioii. 

5)  Quarrel,  brnwl. 

1)  CbaiMJUIs  (bagarre).     2)  Dispute  (comti&t,  lut(e).    3)  hMnui  (dekat).     ^)  Altcrcatlfa 

<ilicwilM,€«itestaUn).    5)  tvircUe. 
1)       (risMU   '2)  CtHinm  {AipirAi,  pufiud.     3)  Di»e»riim  («ttastiuimie).    4)  ÜVevt». 

^)  Disputa. 

1)  Facnpn  c^paK«}.  2)  Gcopa  (6opB<Sa,  OrtbO*  3)  FasAop« (iiecorjacie)i  4)  Gnop«. 

5)  Epanb, 

Das  Wort  Streit  kann  hier  nur  betiacbtet  werden,  so  fem  der 
Wider8pm<di  der  Streitenden  bei  Worten  stehen  bleibt  Wird 
StreU  Uoss  mit  Worten  geführt^  so  ist  es  das,  was  man  Diapfiti 
naeh  dem  FranaOsisehen  dispute,  nennt  Es  wSre  alsdann  ein 
fFcritireiL  Der  Wartmeehsel  unterscheidet  sich  von  dem  Streite 
und  dem  Wertkampfe  durch  die  Hitee,  mit  welcher  die  Streitenden 
sieh  einanfler  entgegen  reden.  Ihre  Reden  wechseln  in  den  kürze- 
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8ten  SStöen  imd.k  den  kleinsten  Funsen,  mit  nngednldigen  Unteiv 
breehnnf^en.  Ein  jeder  antwortet,  erwiedert,  versetzt,  ohne  den 
Andern  anzuhören.  Es  ist  schwer,  dass  es  nicht  bisweilen  zwischen 
Mann  und  Frau  zu  einem  Wortwechsel  komman  sollte,  mmiü  w  t  iiu 
beide  von  prleieh  lebhaftem  und  reizbarem  Temi^enunente  ^iud. 
Ein  iriirdrcchsd  wird  zum  Zank,  wenn  die  Hitze  und  Lebhaftig- 
keit der  Streitenden  zu  einem  höhern  Grade  des  Zornes  steigt, 
und  von  den  Ausbrüchen  einer  heftigen  Leidenschaft  begleitet  ist 
Alsdann  macht  sich -die  innere  Gluth  duich  heftiges  Geschrei, 
Schimpfreden  und  beschimpfende  Geberden  Luft  Der  ZonAr  ist 
daher  gewdhnüeh  die  Folge  einer  wahren  oder  vermeinten  Beleidi- 
gung, durch  welche  mehrere  GemÜthsbewegungen  sn  einem  wil- 
den Tumulte  aufgereist  werden.  In  einem  Streife  I^Hnnen  sich 
die  Parteien  mit  GrOnden  widersprechen;  er  wird  aber  ein  ZBonk^ 
wenn  sie  sich  statt  dessen  mit  Vorwürfen  wehe  zn  thnn  snchen. 
Ein  Hader  ist  ein  Zank  über  eine  unbedeutende,  aber  sehr  strei- 
tige Sache,  der  leicht  von  Thätlichkeiten,  wenigstens  von  Drohun- 
gen begleitet  wird.  Es  kommt  dabi  i  wohl  uu  h  zum  Stossen, 
llRuft  ii,  Schlagen  und  er  wird  dadurch  ein  Gegenstand  der  Auf- 
merksamkeit und  Ahndung  der  Obrigkeit  Die  beiden  Bedeutun- 
gen eines  unbedeutenden  sehr  verwickelten  Handels  und  eines  mit 
Drohungen  und  Thätlichkeiten  verbundenen  Zankes  lassen  sich 
leicht  ans  einander  hedeiton«  Denn  eben  darum  wird  unter  rohen 
Menschen  ein  Sirdi  mit  der  Sussersten  Hitae  geführt,  weil  bei  der 
giosaen  Ungewissheit  des  Rechtes  keiner  sdnen  Gegner  von  der 
Oereehtigkeit  seiner  Sadie  flberseugen  kann.  Zuvist  bedeutet  den 
Zustand  der  Streitenden  von  Seiten  des  Innern ,  und  ist  also  die 
feindselige  Gesinnung,  durch  welche  zwei  Gegner  von  einander 
getrennt  sind.  Sie  haben  sich  entztveä,  wenn  ein  Zwist  unter  ihnen 
ausgebrochen  ist,  sie  leben  in  Uneinigkeit  Zwüi  beziehet  sich 
also  auf  Einigkeit  Ein  Streit,  ein  Wortwechsel  ist  noch  kein 
Zwist;  denn  Personen,  die  einmal  in  Slreil  und  Wortwechsel  ge- 
rathen,  werden  deswegen  noch  keine  Feinde,  wenn  aber  ein  Zwist 
unter  ihnen  entsteht,  so  hüren  sie  auf  Freunde  au  sein ;  denn  nun 
haben  sie  feindselige  Gesinnungen  gegen  einander  angenommen* 
Wenn  aber  ein  solcher  Zwist  in  einen  StreU  ausbricht,  dann 
Suflsert  er  sich  auch  gewOhnUeh  durch  Haäer. 


29* 
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673«    Hader'«         Lappens  Lnmpen^ 

1)  Tattor.  2)  Parr?i       ^  3)  Rag. 

1)  Tnrchou.  2)  Guenille  (laubeaii).  3)  (JhUFoBS  (hulUM). 

1)  Sirofinm^.  2)  Brano  (jmsm).  8)  Sbraeeiö  (emtdüh 

1)  BeroBHUL  2)  AocRon  (tfmaO»  3)  Nomone  CipMabB"). 

Lappen  nennt  man  ein  jedes  abgerissene  Stttek  von  einem 

Zeuge,  uciiu  es  auch  noch  gut  und  brauchbar  ist  So  nennen  die 
Weiber  einen  Streit  Zeuges,  der  nocli  gross  genug  ist  zu  einer 
Mütze,  einen  WnizQwlappen.  —  «Wird  aus  purpurnem  Zeug,  das 
weit  liini^liinze ,  mitunter  angeniiliet  ein  Lappen,""  Vus.«.  —  Die 
Lappen  -sind  Lumpen,  wenn  sie  a}\L'eniitzt ,  und  nicht  mehr  zu 
ihrer  bisherigen  Bestimmung  brauchbar  sind;  wenn  sie  daher  nur 
noch  zvm  Abwischen,  Einwickeln  u.  s.  w.  dienen,  oder  als  Stoff 
einer  andern  braaehbaren  Sache,  wie  die  Linnen/timp^;i  zum  Pa- 
jner  verarbeitet  werden  k(Innen.  ßin  Hader  ist  ein  Stück  Zeug, 
welches  so  sehr  abgeschabt  ist,  dass  seine  Faden  zerrissen  nnd 
das  Gewebe  lose  geworden  ist.  '  _ 

•74«   Hager«   (lraii]iefaiS  SrUossen'« 

1)  Halt  2)  Sl«et  3)  Hailatones.  ^ 

I)  Gr^Ie.  2)  Gr^Ions.  3)  Pluie  a«!^  ie  uige  M  4e  grUtu.  ^ 

I)  GranJine»  2)  Gragnuola.  3)  Grnne/H. 

1)  Tpa.rb.  9)  rpa.iTina.  3)  C.ihkoti». 

Vou  diesen  Wörtern  ist  zuvörderst  Hagel  das  Collcctivum, 

und  bedeutet  den  ganzen  aus  gefromen  Wassertropfen  bestehenden 

Schauer;  Schlössen  hingegen  die  einzelnen  Stückle.  Daher  hat  auch 

Hagel  keine  Mehrzahl,  wie  Schlössen.    Aus  diesem  Unterschiede 

folgt  biemächst,  dass  man  vorzüglich  die  beträchtlich  grOsaem 

Eiskngebi,  welche  aus  der  obem  Luft  fallen.  Schlössen  ueimt; 

denn  diese  machen  sich  dnrcb  ihre  ansehnliche  Grosse  und  dar 

durch,  dass  sie  länger  ungesehmolzen  auf  der  Erde  Hegen ,  be- 

merkUcher.  Graupeln  bedeutet  die  gefromen  Regentropfen,  welche 

meistens  im  Winter  fallen. 

•7S«   Hager'«  Hager'. 

t)  Baggard  (gaunt).  2)  Leao,  meager. 

i)  IMua«  (grile)«  SQ  Kalgi«. 

1)  Scarno  idimagnKbt  «ffkkti,  S)  Moffro. 

I)  XyAoujaBua.  2)  Xy^ofl. 

Der  allgemeinste  Unterschied  dieser  Wörter  ist,  dass  Ha^ 
die  Köiper  zunächst  Seitens  ihrer  Form,  Mager  hingegen  ihrer 
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Materie  bezeioliiiet.  Der  habere  KOiper  hat  keine  dkke  und  anf- 
geschwoUene  Form,  der  magere  enäiSlt  nickt  viel  Fett  Es  ist 
nlbnlick  das  Fett  des  Zellgewebes,  wekke  diurck  die  Hasse  des 
Fleisches  aufgeschwellt  ist.   Man  nennt  daher  auch  ein  Stück 

Fleisch  von  «inem  geschlachteten  Thiere  mageres,  nicht  Jiageres 
Fleisch.  Es  ist  mager,  weil  es  nicht  viel  Fett  enthält.  Die  öligen 
Theile,  aus  denen  das  Fett  besteht,  finden  sich  auch  in  aiideru, 
als  den  thierischen  Körpern,  und  man  nennt  daher  einen  Acker, 
der  wenig  derselben  enthält,  einen  magern,  aber  nicht  einen  liagern 
Acker.  Und  da  der  magere  Acker  nicht  fruchtbar,  und  also  nicht 
einträglich  iat^  so  nennt  mau  in  uncigentlichenn  Sinne  eine  Pfründe 
mager,  wenn  sie  nioht  einträglich  ist.  Da  Hager  dem  Dicken  und 
Starken  entgegengesetat  wird,  nnd  ein  Bild  darstellt,  dem  es  an 
der  geköriges  staiken  nnd  sckönen  Fülle  mangelt,  so  gebmoeht 
Bian  es,  wenn  man  der  EÜBbUdangskraft-  eine  sdiwacke,-  kialfelose, 
kKssHoke  nnd  traurige  Gestalt  darstellen  will«  Eben  dämm  ist 
auch  hager  edler  als  mager. 


Wenn  der  Hagestolz  und  der  Weiberfeind  sich  von  Weibern 
entfernt  halten,  so  bestimmt  den  Letzteren  seine  Abneigong  gegen 
das  andere  Gfeschlecht,  den  £rsteren  vielleicht  diese,  yielleicht 
aueh  andere  Gründe,  z.  B.  VermOg^snmstände.  Ein  Magesidz 
'  kann  mdglickerweise  den  Weibem  sehr  zugethan  sein,  nnr  heirathet 
er  sie  nickt  " 


677.  HaU'.  SehalP.  Lant'.  Klang'.  Ton\  — 
gaUea*.    SebaUen'.  LanteB".  Müngm'.  TöBes". 


I — i)  Sound  (ccbo,  noise,  reverberatiou)    6)  Tono.     6— 10)  To  auuBü.   11)  To  yell. 
t^)  S«a  (^0,  brait,  niciliiscatit).     S)  T«n  (accMt).  —  S— IS)  Stner  (fdenOr). 
11)  Beiire  n  im  ilgi. 

Smno  n  isonaiiza,  rimbombo^  roce,  tintinno).   5)  Twno  (aumUf)*  fr— 10)  Aimflre 
(rUoHore  render  iuonOy  rimbombare).     11)  Rintronare. 
1—4)  SsyK-b  (oxroAocoK-i,  rywn,  sboh-*).  5)  Tohi.  —  6—10)  Say^aTB  (paa^MaTbClll. 

11)  Tprnian.. 

lli»cli-  und  WIcderhalls  Echo,  Hk;  eco,  oTro.toroKx. 

Wenn  die  schwingenden  Bewegu^cn  eines  Körpei-^  so  Büuk 


676«  Hi^estolz 


WriKi^rfi'iiiil  * 


1)  Old  baehelor. 

1)  Wix  girfM  (e«Ultt«tre|. 

1)  Üomo  celibe  gi&  ffMraijMfO. 

1)  XOJIOCTOft. 


S)  WomMi-luiter. 

1)  Misogyne  (enneoii  hl  WM). 

2)  Nemico  dclle  donnc. 

2)  HenaBiiCTuuK-b  /KeHiüHuii. 
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»ind,  dt88  ne  dem  GehOr  bemerkbar  weiden,  so  hOil  es  einen 
Sehaik  So  ist  also  SeJudl  alles  Hörbare,  ^mi  welebnr  Art  es  sein 

lü'd'^^  von  merklich  eiastiBchea  oder  von  nnelafitischen  Körpern. 
Es  giebt  einen  Schall,  wenn  man  mit  der  Hand  auf  den  Tisch 
gehlägt;  der  Tisch  schallt  al>(iaim.  So  fem  oiau  aber  bloss  die 
Schwingungen  der  Lnft  einpündet,  und  öie  nicht  mit  ihrer  Ursach, 
oder  dem  berührten  Körper  vorstellt,  von  dem  sie  gewirkt  wer- 
den, scheint  uns  das,  was  wir  hören,  ein  blosser  Hall.  Wenn 
eine  Kanone  abgefeuert  ist,  so  hallet  es  noch  lange,  nachdem  der 
Knall  längst  vorbei  ist.  Wir  sind  uns  hier  bewusst,  dass  wir 
nur  noch  die  aUmSlig  seinriudende  Bewegnng  d»  Luft  hören, 
wenn  der  scbaUende  EOrper  lange  *  an^bM  bat  zir  sckaüen. 
Eben  so  nennen  wir  die  Wiederbolnng  des  SehäUes  den  Wieder* 
haU.'  Der  Laut  ist  der  SchaU  einer  lebendigen,  insonderheit  der 
menseblichen  Sttmme.  Was  keine  Stimme  bat,  giebt  keinen  Zmti 
Ton  sich.  Von  dem  IClm^e  unterscheidet  sich  ^er  Wosse  SehmH 
dadurch,  dass  der  Klaiuj  der  Seltall  eines  in  hoherm  Grado  elasti- 
schen Körpers  ist,  dessen  Sch\viiig:ungen  gluiclizeitig  sind.  Der 
Klan<j  bestellt  daher  aus  mehreren  grossem,  länger  dauernden 
und  allmälig  verschwindenden  gleichzeitigen  Sch^vinguugen.  Sai- 
ten, Metalle,  Glocken,  Trompeten  u.  s.  w.  Idingen,  weil  sie  sehr 
elastisch  sind,  grössere,  mehrere  und  länger  dauernde  gleichzeitige 
Sehwingnngen  haben,  als  andere  weniger  elastische  Körper.  Diese 
grossem,  mehrem  und  lünger  dauernden  Sehwi|»gangen  werden 
dann  T&n«*  Klang-  ist  aber  ein  Tm^  so  fem  er  bestümnter 
ist,  und  mit  andern  dnreh  Wahmehmnng  in  der  Seele  kann  rer- 
glichen  und  dnieh  die  geschwinde  Folge  der  Sehwingongen  und 
ihre  Anzahl  in  einer  gegebenen  Zeit  von  andern  TüMn  kann  un- 
terschieden werden.  Bei  dem  Klange  sieht  man  nur  anf  die 
Stärke  der  Schwingungen  der  Theile  in  einem  Körper;  von  ihr 
hüiig^t  die  Stärke  des  Klanges  ab ;  man  nennt  danach  eiuen  Klang 
mehr  oder  weniger  helle;  bei  dem  Tone  sieht  man  auf  die  Ge- 
schwindigkeit der  Schwingungen;  uud  mau  untersiin  iiU  t  danach 
die  Töne  in  höhere  und  tiefere.  Gellen,  von  Hallen  mit  dem  ver- 
stärkenden G,  heisst:  einen  durchdringenden  Schall  von  aich  geben, 
80  dass  der  Eindruck  noch  in  den  Ohren  fortaudanem  scheint, 
wenn  die  äussere  Ursach  des  Schalles  schon  zu  wirken  aufgehört 
hat.  —  „Hallte  der  Schild  rhugsum  mit  lautem  Gerassel,  scharfen 
Getöns,  Yi^MgeUend.''  Voss.  —  Daher  die  Ohren  selbst  gelien. 
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678.   Halm^  lehret 

1)  Blade.  «)  Ear.  ,  .       .  - 

i)  TIge.  2)  tfl  .  . 

1)  Pkule  (gamk0)»  2)  Spiga.  « 

I)  Ci«0ejft.  2)  KiMoe«. 

Der  ir«/m  ist  der  Theil,  welcher  die  Aehre  trägt,  und  die 
Avhre  zunächst  der  obere  Theil,  welcher  die  Kürner  enthält.  Auf 
diesem  Tinte rschiede  beruhet  die  schöne  Vergleichung  Quintilians 
von  Kindern,  die  geschwind  lernen,  mit  Saamen,  der  auf  die 
äußsersto  Obei-fläche  geworfen  wird,  und  geschwinder  aufgeht:  — 
„Wie  Halmen  mit  leereii  Aakrm  werden  sie  vor  (ier  firndteseit 
gelb/  - 


cm   Uärniseh.  lüekiseli^ 

1)  Rogaiüb,  maliciotuk  2)  Spitefitl. 

1)  Malicieux  (ntlia).  2)  PfrHde  (haiaeiu). 

I)  Maliiioso  (maligno).  2)  Tristo  {itimulato). 

1)  3A0<)Huft  (ROBapnutt).  2)  .^yKaBuil  i3.ionaM<iTHM§). 

Der  Hauptcharakter,  In  welchem  die  beiden  Wörter  überein- 
kommen, ist  die  Heimlichkeit  und  das  Vergnügen,  mit  dem  der 
Hämische  und  Tückische  Andern  Bdses  zufügt  Der  Tückische 
wird  aber  in  seinem  Verfahren  durch  Bosheit  bestimmt,  der  Hä- 
mische  durch  Neid,  Stolz,  GerlngBchätzung,  Sehadenfrende.  Bdde 
freuen  sich  ttber  ^iea  Schaden,'  den  aie  angeiiofatet,  und  die  Ver» 
legenheit,  In  welche  sie  Jemanden  gesetzt  haben;  siesaidien  yer- 
borgen  an  bleiben,  aber  ans  yerschiedenen  Ursachen;  der  Tückische, 
um  der  gerechten  Ahndung  zu  entgehen,  die  ihn  erwartet,  wenn 
er  entdeckt  wird;  der  HämisdiCy  um  einen  iStieich  sicherer  auszu- 
führen ;  er  muss  besorgen,  dass  sein  Plan  misslänge,  wenn  er  daö 
künstliche  Gewebe  desselben  nicht  den  Augen  entzöge.  Er  pflegt 
daher  seine  Sl Illingen  unter  der  Decke  der  Freundschaft,  des  Zu- 
trauens, der  >Schrneichelei,  des  Lobes  zu  verbergen,  Wenn  der 
Tückische  mehr  Bosheit  als  Witz  hat,  so  hat  der  Hämische  mehr 
Witz  als  Bosheit  Der  Schwache  und  Feige  ist  auch  gewöhnlich 
iOckisch,  denn  er  kann  sich  nur  heimlich  rächen.  Der  ,  Stolze,  der 
sein  Uebeigewieht  ohne  Schonung  will  fQhlen  lassen,  wir4  hämisch, 
und  wenn  er,  neben  einem  btfsen  Hensen,  Talente,  Wita,  Ueber- 
fednngskonst,  Anlage  aui  Satire  hat,  so  wud  aem  Witatind  seme 
Satire  leicht  hämis^. 
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•M.  Houier.  8ek*ps*. 

1)  W«thttr.  S)  Sheep. 

1)  B^lkff  (■•■!«).  SO  HtilM. 

\)  Casbrato,  2^  Mtmtmw.' 

1  &  2)  Eapani». 

Leitfliiimmel :  Bell-wcther,  le  soniiailiier,  gifidajuolo^  ncpejoBitü  ('»upairb. 

Weuu  Hammel  und  Schöps  vou  der  unbelebten  Materie  ohne 
üuterschit'd  kaun  gebraucht  werden,  indem  man  sowohl  Hummel' 
fleisch  und  SchupsenfLcv&chy  JIatmnelhra.ten  und  Schopsenbrat^ia 
u.  8.  w.  sagt,  so  wird  es  In  Betrachtung  der  Kigenschaften,  die 
zu  der  thieriscben  Natur  von  dem  nämlichen  verschnittenen  Schaf- 
bockfi  gehören,  mit  dem  Unterschiede  gebraucht,  das»  Sck&ps  auf 
seine  Dununlieit,  und  Hammel  auf  seine  Sehwachlieit  deutet  Man 
sagt:  die  Fieisehet  in  England  fülirea  die  Hammel  mit  einem 
Leithammel  in  den  KeBer,  und  nieitt  die  Schöpse  »moft  emem  Leift-> 
schere.  Einen  dnnunen  Mensehen  nennt  man  hingegen  nicht  einen 
Hammel,  sondern  einen  Schöps, 

Ml.  flaMld'.  (Scwcrbe*.  Verkehr*. 

1)  OomaMre»»  SXlrade.  3)  fftflie. 

1)  Smmmnc.  2)  m«r  (iMMn).  3)  f  nie  (nhllM). 

1)  Commercio.  2)  Mettiere  (professione).  3)  Traffico. 

1)  ToproMA  CTopri»)«  -)  npoimcji'b  (peiieCdio,  pyKOAt^ie).  3)  Topr-b  (oöpaiQeiiie, 

,  '  CHOHipnie). 

Gervcvhe  bedeutet  überhaupt  joden  Nahningszweig,  durch  den 
man  sich  vermittelst  des  Umtausches  seineu  Unterhalt  erwirbt. 
So  lauge  eine  ganze  Nation  noch  aus  lauter  Gruudeigenthümem 
besteht»  ist  noch  kein  eigentliches  Gewerbe  in  derselben ;  denn  ein 
jeder  erzeugt  sieh  seine  Bedürfnisse  selbst.  Der  Handel  ist  da- 
her selbst  ein  Gewerbe.  Denn  es  ist  ein  Naliningszweig  oder  «in 
Erwerb,  der  hi  dem  Gewinne  besteht,  welchen  der  Umtausch  oder 
Aei  Kauf  uiid  Yerkanf  der  Erzeugnisse  und  Waaren  verschafit 
Es  giebt  aber  ausser  dem  Handel  nooh  andere  Gewerbe,  Bd 
Handel  sieht  man  also  auf  den  Umtansch,  das  Kaufen  und  Ver- 
kaufen, bei  Gewerbe  auf  den  Gewinn,  durch  welchen  ein  gewisses 
Geschäft  ein  Krwerbs zweig  wird.  Der  Meuschen//«;i^/t'/  ist  ein 
«cliaudliches  Gea'crhe;  ein  Weib,  das  mit  ihrer  Tugend  Handel 
treibt,  crgiebt  sich  einem  elirlosen  Gewerbe.  Verkehr  ist  der  Um- 
tausch selbst.  Wer  einen  lebhaften  Handel  und  ein  eintfägliclies 
Qewerbe  hat,  bei  dem  ist,  und  der  hat  viel  Verkehr, 
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•82.  Hniei'.  Haaaiog». 

1)  BargalDf  trade.  *  8)  Bütbiflitt  (ooirniereial  honae). 

1)  Wffm  (ctncrce).        2)  CMHcroe  (Btlsta  ie  cmumk»). 

1)  Negoch  (offat^y,  2)  Mtrcnhtra  (casa  di  rommerHo), 

1)  ToproBJifl.  2)  Topri.  (Kyae*jecKm  aomi). 

Der  gemeine  Gebrauch  entscheidet  über  den  Unterschied  die^ 
ser  Wörter  so,  dass  Handel  die  Schliessung  des  Kauf\  citrages 
oder  das  Geschäft  des  Kaufes  oder  Verkaufes  selbst  bedeutet. 
Handlung  hingegen  eine  zu  diesem  Geschäfte  festgesetzte  forfe^ 
dauernde  Einrichtung,  die  von  einer  Person^  es  sei  eine  physische 
oder  moniische,  regiert  und^  verwaltet  wird.  Zu  dieser  Einrich- 
tung gehören  Waarenlager,  Hagazme,  Comtoire,  Handlungsbücher, 
Buchhalter  u.  s.  w.  Dieser  Unterschied  find^  durchgängig  in 
allen  den  Zusajnraensetzungen  Statt,  In  denen  Sandel  und  Hand- 
lung  vorkommt.  Der  ostiiulische  Handel  ist  in  den  Iläudcn  der 
englischen  Nation,  welche  ihn  früher  durch  ihre  ostindische  Hmid- 
/ww^ÄCompagnie  betreiben  Hess.  Wegen  ihres  Bestehens  wird  auch 
eine  Handlung  als  eine  moralische  Person  betrachtet,  und  es  wer- 
den ihr  Prädikate  beigelegt,  die  Personen  zukommen.  Eine  grosse 
Handlung  hat  grossen  Kredit  und  macht  viele  Gesi^häfte,  und  da«  ^ 
her  hat  sie  einen  ausgebreiteten  Handel.  Wenn  eine  Handlung 
aofhOrt  zu  bezahlen,  so  sagt  man:  sie  macht  Bankerut 

683«   Handeln'.    Thnn^   Machend  Verrichteii'. 

1)  To  act.     -2)  To  do,     3)  To  make.    4)  Transact,  effect. 

1)  Agfr.     2)  Faire  (opörer).     3)  Faire  (adieTer,  cr^er).     4)  Kxöcuter  (elfectner). 

1)  Asire  (pr«ee4eret  trattan).       S)  F«ra  C^ptrof},       3)  F«rt  CUnoran,  formarej. 

4)  E$egtiiM  (effiMtmn}. 
i)  4tflcTooBaTb.     2)  4t.iaTfc.     3)  VimiTib  (C09/ianb),    4)  HenojiBEinb. 

Handeln  bezeiclmet  die  Aeusseningen  menschlicher  Kraft,  so- 
fern ihnen  ein  Temünfibiger  Wüle  zu  Grunde  liegt.  Der  Mensch 
ist  darum  fttr  seine  Handlungen  verantwortlich,*  als  Kind  vermag 
er  noch  nicht  zu  handeln,  —  Sieht  man  von  der  der  Handlung 
vorausgehenden  WfflensentsChHessung  ab  und  fasst  nur  die  Wir- 
kung in's  Auge,  so  spricht  man  von  einer  Thal.  —  Ein  mehr 
liusserliclies,  in  die  Sinne  fallendes  Thun  nennt  man  ;  was 

gemacht  ist,  steht  darum  nach  seiner  Vollendung  in  keiner  Be- 
ziehung mehr  zu  dem  Urheber  und  behält  sein  eignes  Dasein. 
Bo  madU  z,  B.  cm  «ächneider  einen  Jiock.   Wenn  ein  bestimmtes 
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Thun  als  von  der  Pflicht  i^efordert  oder  wenigstens  in  einer  ge- 
fassten  Absicht  liegend  dargestellt  wird,  und  zwar  so,  dass  es 
bis  zum  Abschluss  gediehen  ist,  so  nennt  man  es  verrichUn.  So 
verrichtet  z.  B*  Jemand  die  Geschäfte  seines  Amtes. 


1)  4fttcnie  (tfocrynon).        2)  nocrynon  («^X 

Hanähmg  drflekt  bloss  die  ThStigkdt  der  Kraft  ans^  Thai 
zugleieh  die  in  die  Sinne  fallende  Wirkung,  welehe  ein  freihaa- 

delndes  Wesen  ausser  sieh  henrorgebracht  hat.  Eine  jede  That 
ist  auch  eine  Handlung;  denn  ßie  mugs  eine  wirkende  Ursach 
haben;  aber  nicht  eine  jede  Handlung  ist  eine  That;  denn  nicht 
eine  jede  Handlung  hat  eine  Wirkung  ausser  dem  Handelnden, 
die  Ju  die  Sinne  fällt.  Oft  sehen  wir  die  Wirkung,  ohne  die 
wirkende  Ursach  zu  kennen.  Wir  finden  den  Leichnam  eines  Men-i 
sehen,  der  gewaltsamer  Weise  ist  um's  Leben  gekommen^  wenn  wir 
alsdann  Sparen  an  ihm  finden,  woraus  wir  schliessen,  dass  sein  Tod 
nicht  das  Werk  eines  Zufalls  i^t,  so  foisehen  wir  naeh  dem  Thäier, 
oder  der  wirkenden  Ursaeh  dieses  Mordes.  Wir  sagen  femer  eine 
unvorsichtige,  unbedaehtsame  Handhmg,  aber  nicht  eine  unvorsich* 
tige,  unbedachtsame  Ji^o^^^weil  die  Unvorsichtigkeit  und  Vorsichtig- 
keit, die  Unbedachtsamkeit  und  Bedachtsamkeit  bloss  innere  Hand- 
lungen der  Seele  sind,  und  die  auch  ohne  in  die  Sinne  fallende  äussere 
Wirkungen  bein  küniien.  Von  der  Grösse  der  Wirkung  schliesst  man 
auf  die  Grösse  der  wirkenden  Ursach,  und  man  legt  auch  der  Hand- 
lung der  wirkenden  Ursach  eine  Grösse  bei^  die  nur  vcrsühiedeue 
Benennungen  erhält,  je  nachdem  die  Grosse  eine  moralische  oder 
eine  physische  ist.  Ist  sie  eine  moralische,  so  ist  die  Handlung 
eine  edle  Handimg;  und  wenn  wir  diese  eine  edle  That  nennen: 
so  geschieht  es  wegen  der  Wirkung,  die  auf  die  moralische  Grösse 
der  wirkenden  Ursach  hinweiset.  Der  Philosoph  erforscht,  welehe 
Handhmgen  frei  sind,  der  Bichter  erforscht  die  Umstände  einer 
Jhat,  und  wendet  auf  sie  die  Gesetze  an* 


1)  Actiou. 
1)  AcUoa. 
1)  ^sime. 


2)  Deed,  «ct. 
2)  Fait  (acte). 
9  Fatlo  (ail0). 
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2)  InoUiuiUon. 


Neigug% 


1)  tVopeisUn  (f«i<hMl).     i)  ladinaiton  (teataice).     3)  Inpahioi  (otaTcaeit). 


der  erkeBDenden  oder  der  begebrenden  ErSfte.  Die  Fertigkeit  zu 
beiden  bezeicbnet  lYieb  und  Neigung;  ein  Hang  ist  bloss  die 
Fertigkeiity  zu  gewissen  YerSnderangen  der  begehrenden  ErICfte 
bestimmt  zu  werden.  Der  Vergnügungasüclitige  bat  einen  Hang 
zu  allen  Arten  des  Vergnügens;  der  Liebhaber  der  Wisseuscliaf- 
ten  fühlt  einen  unwiderstehlichen  Trieb,  seine  Kenntnisse  zu  ver- 
mehren und  wird  durch  seine  Neigung  dazu  hingezogen.  Aber 
auch  in  den  Seiten,  von  welchen  sich  Trieb,  Neigung  und  Hang 
am  meisten  einander  berühren,  nämlich  so  fern  sie  Fertigkeiten 
zu  Veränderungen  der  begehrenden  Kräfte  sind,  unterscheiden  sie 
sich  merklieh  von  einander.  Denn  Hang  ist  eine  beefondere  Fer- 
tigkeit des  niederen  Begebrangsvermi^gens.  Derjenige  bat  einen 
Mang  zum  Vergnügen,  in  dem  die  Begierde  nacb  simdiebem  Ver- 
gnSgen  herrscbend  ist»  derjenige  bat  einen  Mang  zum  Müssiggang, 
bei  dem  die  Begierde  zur  Unthütigkeit  berrsebend  ist  Eine  Nei» 
gtmg  kann  ancb  eine  Fertigkeit  des  bOberen  BegebrungsvermO* 
gens  sein,  und  aus  vemiluftigen  BewegungsgrHuden  entstehen. 
Kin  Trieb  ist  eine  angcborne  Fertigkeit,  etwas  zu  begehren,  eine 
JSeigung  und  ein  Hang  eine  nach  und  nach  durch  Gewohnheit 
entstandene.  Eben  aber,  weil  die  Triebe  in  dem  Wesen  und  der 
ursprunglichen  Katur  des  Erkennenden  und  Begehrenden  begrün- 
det sind,  entstehen  auch  ihre  Thätigkeiten  aus  den  dunkelsten 
Tiefen  der  Seele,  deren  Vorstellungen  kein  Licht  des  Bewusstseins 
erbellet.  Bei  den  Menschen  finden  wir  sie  daher  schon  in  den 
ersten  Angeiiblioken  des  Lebens  thidg.  Die  Tbiere  baben  Triehe, 
aber  keine  Neigungen  und  keinen  Mang;  deni^  die  F^tigkeiten 
ihres  Begehnmgsyeimdgens  beraben  anmittelbar  auf  ihrer  NatoTi 
und  sie  handebi  nach  ganz  sinnliehen  Triebfedern.  Trieb  nnd 
Mang  nntersebeidet  sieh  noeh  dadurch  Ton  Neigung,  dass  es  ein 
stärkeres  Begehren  ausdiückt,  und  diese  grössere  Stärke  hat  der 
7Wt'//  und  der  Hang  von  den  hüchstsinnlichen  Triebfedern,  die  in 
ihnen  wirksam  sind;  Neigungen  entstehen  aber  aus  vernünftigen 
Beweguugsgrttudcn.  Es  ist  eine  Folge  des  ruhigem  Zustaudes, 
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den  die  geringere  Bundiehe  Heftigkeit  der  Neigmgm  terstaitet, 
dass  sie  auf  "einzelne  Gegenstände  gerichtet  sind,  während  der 
Truib  nnd  der  Hang  nur  immer  allgemeine  Gegenstttnde  hat  Zwei 
Personen  haben  eine  Neitjuni/  zu  dnander,  aber  w^der  einen  Trieb, 
noch  einen  Hang.  Denn  diese  Neigung  zn  einzelnen  Gegenstän- 
den ist  eine  Wirkung  der  Wahl,  sie  richtet  »ich  nach  veiüüufti- 

gen  Grlindeu.         '  * 

< 

686.   Barm'«     Gram".     Kummer  %  Herzeleids 

Sehwermuth 

1)  Affliction.     2)  Grief.      3)  Sorrow.      4)  Hearlbrtak.      5)  Mdancholy. 
1)  Aflictton  (trislesse).       %)  Ciiagria  (ii0iiiear).       3)  S«>d  (cbasrii).      4)  €fire'Cmr. 
5)  M^lancolie. 

1)  Affanno  (ombascia),     2)  CordogU».     •*})  AffiUione  (fastidio^  curaj.    4)  RammaHe^ 

Cerepaeuare,  ttritml»},    5)  MafiNconl«  (mesHUa^  triiltfa). 
1)  CRopöb.  2)  rpycTb  mpBCKopöie).  3)  Hew»  (ropeerb».  4}  KpyvmnL  5)  yuaiie» 

Kummer- htA  die  Empfindung  emes  gegenwärtigen  Uebels  zu 
aeiner  unmittelbaren  VrsacL  Diese  Empfindung  hat  d^r  Kmnmer 
mit  jedem  Schmerz  gemein.  Der  Kummer  wird  aber  dadurch  ein 
grosserer  Schmerz,  dass  er. die  uuglUckilchen  Folgen  des  gugeu- 
wärtigen  Uebels  Torhersieht  Der  Ungliiekliche  sucht  also  Mittel, 
diesen  Folgen  vorzubeugen,  in  so  fem  verursacht  ihm  das  gegen- 
wärtige Uebel  Sorgen.  Der  G^rmn  ist  der  Schmerz  über  den  titjf- 
gefiilüten  Verlust  eines  ffross^eacliteteii  Gutes,  verbunden  mit  einem 
Icidenseliaftlicben  Verlangen  nach  drniMjlben;  er  ist  daher  dauer- 
hafter und  stärker  als  der  Kummet ,  denn  er  kann  sich  nur  durch 
sieh  selbst  yerzehren,  und  die  Zeit  ist  sein  einziger  Arzt.  Der 
Kummer  kann  auch  durch  die  Mittel  gelindert  werden,  die  uns 
eine  Aussicht  auf  das  Ende  seiner  Ursach  geben ;  ja  er  kann  ganz 
aufhören,  wenn  die  Mittel  wirksam  genug  gewesen  sind,  ihn  ganz 
zu  heben.  Der  Harm  ist  ein  grosserer  Grad  des  Grames;  denn 
er  ist  der  Schmerz  Uber  die  Unwiederbringlichkeit  und  Unersetz- 
lichkeit eines  Terlomen  Gutes,  das  man  zu  seiner  Glückseligkeit 
für  unentbehrlich  hält.  Gram  und  Harm  ist  Herzeleid,  wenn  sie 
aus  Kränkung  mit  dem  Getuhle  erlittenen  Unreclits  entstehen,  oder 
aus  solchen  Uebeln,  die  wir  nicht  allein  nicht  verschuldet  halieii, 
sondern  die  wir  noch  an  u]id  von  denen  erleiden,  von  denen  wir 
sie  am  wenigsten  verdienen.  JÜin  ungerathener  Sohn  macht  einer 
zärtlichen  Mutter  viel  Herzeleid,  wenn  er,  ungerührt  durch  ihren 
Gram,  durch  ihr  Bitten  und  Flehen  sich  in  Laster  und  Elend  stürzt. 
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Es  thnt  ihcem  gekriaktou  Herzen  ieid,  cUwb  ihre  liebe  mit  sol- 
cher GefiihHoBsigkeit  snrttckgestossen,  und  ihre  Treue  und  Sorg- 
falt mit  solchem  Uudsnk  belohnt  -wvrCL  Die  SehtvermM  ist  die 
VeitiefhBg  der  ganzen  Seelenkraft  in  Eine  traurige  Hauptidee. 
Die  SckwermnOh  kann  anch  innere  Grttnde  haben,  Indess  Kummer, 
Gratn  und  Hann  äussere  Gründe  haben,  und  darum  ist  sie  so 
mächtig  und  unbezwiuglicii.  SchwermuLh  wird  oft  der  Verdickiai^ 
des  Blutes  zTi^resclirieben,  umi  ihre  Heilung  muss  dann  auch  mit 
solchen  Mitteln  angei'angeu  werden,  die  zunächst  auf  dep  Eürper 
wirken. 

687«   Haniscli»         Panier  Eitarass'. 

1)  Haraess.  8)  OoM  of  mall.  9)-  OaIr«M. 

1)  Haraais  (annrt).  ^    2)  Cotte  le  mtllei.  3)  Citlrasse. 

1)  Arnese  {nrmattira),  2)  Vshergo  (panciera^  loriea),  3)  Corazta. 
1)  Jläitu  (öponH).  "2)  nanubipL  (/locnliXT,).  3)  Kiipaci. 

Der  Harfitsch  ist  die  ganze  eiserne  Bekleidung,  die  zur  Schutz- 
rüstung des  Körpers  gehört.  Diese  besteht  aus  dem  Panzer,  den 
Lenden-,  Bein-  und  Arm-Schienen.  Der  Panzer  hingegen  ist  nur 
die  eiserne  Bekleidung  der  Brust,  des  Unterleibes  und  des  Kitekens 
Yon  dem  Halse  an  bis  an  die  Lendenschienen.  Der  Küräss,  der 
allein  von  der  alten  Blistung  übrig  gebUeben  ist,  ist  jetzt  nur  ein 
halber  Pimzer  oder  das  Bruststück. 

688.   flairen'.  Warten'. 

1)  To  wait  patiently  or  louk  fbr  with  impatience.  2)  To  wait, 

1)  illnlf«  »vcc  tmpatieic«.   '  S)  AilMdre. 

1)  Star  mufmami»  tßtpetl&n  mMumrI»).  S)  AtpeHare, 

1)  TKASLth  (c-b  neT6fii*Bien),  ^  XUaib,  mximwik» 

Warten  ist,  der  Gegenwart  eines  Dinges  entgegen  sehen. 
Wer  warUi,  sieht  alBo  bloss  einer  Saehe,  die  noch  nicht  da  ist, 
entgegen;  er  setzt  seme  Aufmerksamkeit  fort,  n^^d  bleibt  da,  bis 
er  ihre  Gegenwart  bemerkt  Es  ist  also  nidit  noüiwendig  mit 
einer  unangenehmen  Empfindung  verbunden.  Man  kann  mit  Ver^ 
gnügen  auf  Etwas  warten,  —  „Ihr  Freunde  seid  vergnügt,  imd 
lasst  das  Schicksal  walten,  es  weiss,  worauf  ihr  warlcn  sollt.** 
Lyr.  lihmienl.  —  Ilarrai  enthält  den  Nebenhegriff  eines  Missver- 
gnügens; es  ist  ein  unangenehmes  H  arten.  Das  Unangenehme 
bei  dem  Harren  entsteht  zunächst  aus  der  Sehnsucht,  die  mit  ihm 
verbunden  ist  Man  wariei  auch  auf  gleichgültige  Dinge,  ein  Be- 
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688. 


^nter  wartet  auf -«einen  Hem;  man  harr^  aber  nor  anf  ein  €kit 
oder  auf  die  Befreivng  von  einem  Uebel,  nacli  der  man  sieb  aehnt. 

Es  entstehet  hiemächst  aus  der  Verzögerang  des  gewünschten 
Gut^s.  Es  ist  daher  ein  langes  seliiisiichtsvolles  Warten  auf  Eiw  as, 
da«  man  sich  als  ein  sehr  grosses  Out  vorstellt.  Diese  Vorstel- 
Inng  unterhält  dann  auch  das  Ani=»da!H'ni ,  nnd  nnteibtürzt  den 
Wartenäm  mit  der  Geduld,  seme  Hofiuuug  nicht  aulzugeben. 

m*   Harsch '.  Uart'. 

4;  IT;i.rFh,  rnn?ln  2)  Hard» 

1)  \i>rf^  (scf,  dur,  ruie).  2)  0«r. 

1)  Vrojo  (seccoj.  "  2)  Duro. 

1)  3KecTKUI  (nepciBiit,  mepoxotemi).  2)  Kp-knRift  (TsepAuAt  cf  poBiii). 

Harsch  wird  nuT  yon  origanieehen  Köipem  gebraucht,  deren 

feste  Theile  tbeils  durch  Verdünstung,  theils  durch  die  Einsan- 
gung  der  flüssigen  Theile,  theils  durch  Ansetzung  luuer  fester 
Theile  sich  verhäi-ten.  So  ist  die  Haut  an  dem  menschlichen 
Körper  harsch,  wenn  sie  sehr  trocken  imd  rauh  ist,  und  eine 
Wunde  an  einem  thierischen  Körper  verharscht,  wenn  sie  sich 
sehliesat  und  eine  Narbe  bildet. 


L   Uart*«  Gnbaniiherzig^ 

1)  }!ard.  2)  ÜDmercifnl  pitilcsB,  «. 

Ij  f»ar.  2)  Impitojable  (cruei). 

1)  Djuro  (cndg).  2)  SpietaUt  (jcrtuiele), 

1)  G^BHl.  >)  ÜNiuoceiMdit  (tfesauuiocmit). 

Unbarmherzig  ist  der  Sorte  nnr  in  so  fem,  als  ihn  das  Mit- 
leiden niebt  bindert,  einem  Andern  Selmiera  an  venusaehen,  oder 

so  fem  es  ihn  nicht  bewegt,  dessen  Schmerz  zu  heben  oder 
wenigstens  zu  lindem.  Und  er  ist  tmharmherzig,  wenn  er  an  dem 
Leiden  eines  empfindenden  Wesens  Vergnügen  findet.  Hnrt  ist 
aber  ein  Jeder,  auf  den  die  schTiK  rzhafte  Empfindung  <  int  ö  An- 
dern nicht  den  gehörigen  Eindruck  macht.  Der  Harte  ist  also 
blosfl  durch  fremdes  Leiden  nicht  gerührt,  ohne  darum  Vergnügen 
daran  zu  finden;  der  Unbarmherzige  findet  Vergnügen  daran,  nnd 
dämm  rührt  es  ihn  nicht  Der  Uniwrmherzige  ist  ein  bdser  Mensch; 
mancher  harte  Mensch  kann  ein  guter  Mensch  sein,  und  der  beste 
Mensch  mnss  oft,  um  wichtigerer  Zwecke  willen,  hart  sein,  aber 
nie  darf  man  unbarmherziff  sein. 
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m.  Hart. 


1)  Hard. 
1)  Dur. 
1)  Duro. 


2)  Jyry. 
2)  See. 
2)  Secco. 


i)  HIecTKift  (cTporift).       2)  Cyxofl. 

Trocken  nennt  man  die  Manier  eines  Künstlers  überbanpt, 
wenn  er  in  seinem  Werke' weiter  nichts  darstellt,  als  was  unent- 
-behrlicl)  ist,  nm  den  nachgeahmten  Gegenstand  kenntlich  zu 
maehen,  wenn  er  kiao  nicht  darin  so  vieles,  als  ästhetisdi  mög- 
lich ist,  andientet,  das  die  jSinbildungslaraft  auf  angenehme  Ideen 
leitet.  Sart seine  Manier,  wenn  die  Umrisse  seiner  Zei<^ung 
eckig,  nicht  sanft  genmdet,  die  Linien  und  Bewegungen  ohne 
Grazie  sind,  wenn  die  Schatten  und  Lichter  nicht  in  unmerklichen 
Abstufungen  ia  einander  übergehen,  und  die  Farben  eanft  und 
barmonisch  in  einander  fiiessen. 


*    1)  JKec-reift.        2)  CtporiiL 

Beide,  der  JBofie  und  Strenge,  gebrauehen  empfindliche  Mittel 
zur  Eneidiung  ihres  Zweckes,  der  Marie  aber  aus  Unempfindfich- 
keit;  der  Sirenge  aus  der  üeberzeugnng  von  ihrer  Nothwendigkeit 
und  Heltoamkeit.  Jedennann  erkliUt  die  Gesetze  des  Drakö  nicht 
bloss  fttr  sirenge j  sondefn  fBr  kari.  Da  sie  alle  Verbrechen,  auch 
die  kleinsten  mit  dem  Tode  bestraften,  so  konnte  in  solchen  Ge- 
setzen nicht  die  Strafe  der  Schuld  angemessen  oder  in  ihr  gegrün- 
det sein.  Die  übertriebene  Sirefige,  das  ist  die,  welche  durch 
keine  Vernunft  geboten  und  durch  kein  Gefühl  gemildert,  wenig- 
stens durch  keinen  Ausdruck  von  Liebe  entschuldigt  wird  —  eine 
solche  Strenge  ist  Härte.  Der  harte  lyrann  macht  furchtsame 
Sklaven  anstatt  edier  Büiger;  aber  diese  Sklaven  sind  seine  er* 
bitterten  Feinde;  Der  strenge  Begent  erhält  das  Ansehen  der 
Oeeetze,  und  damit  sowohl  sdn  eigenes  Ansehen,  als  Buhe  und 
Ordnnug. 


692.  Hart. 


Strenget 


1)  Hiurd. 
1)  Dur. 
1)  Duro. 


2)  Severe. 

2)  %6\htt. 
2)  Serero. 
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$93a    Hart'.  UiieinpfindUeIi% 

1)  Hanl.  2)  iQscnäibie  (callous). 

1;  Dur.  2)  Insensible. 

1)  Pur».  S)  inmuAil«. 

1)  SKecTKÜ  (TsepAui).  2)  Sea^yBcneaniii. 

Här(4i  ist  bloss  eine  OloicbpfUltigkeit  gegen  »Sclimerz,  Un^ 
tnnjißndlichkeil  aber  gof^en  uk  s,  sowolil  Vergnügen  als  Schmerz. 
Durch  viele  wiederholte  Unglücksfälle  wird  der  Mensch  endb'eb 
harl^  dass  ihn  nichts  mehr  rührt.  Wer  gegen  die  Schönheiten  der 
Natur  und  Kunst  tmempfindUch  ist,  für  den  fliessen  alle  Quellen 
des  Vergnügens  vergeblich.  Hart  drUekt  hiemäclist  den  Neben« 
begriff  yon  dem  Einflüsse  der  üna^pfindUckkeii  auf  das  Herz,  und 
den  Willen  aus.  Ein  harter  Sinn,  auf  de^  die  gewÖbnUchen  Be- 
wegungsgrttnde  keinen  Eindruck  mae&en,  muss  durch  empfind- 
lichere Mittel  gebeugt  werden. 

tM.  larti.   Sekwer*.  SnpfadBeh'. 

1)  Hurd.    2)  DlfflcnJt,  beftvy.  S)  Sensible. 

l)  Dar.      2)  DIffieile  (Inri).  3)  Sensible. 

I)  Duro.         Tfiff^rilf  (fntic^^  petanfe).     3)  SmsMit  (tfoiftf,  pwnyniff) 
1)  KptnKü  (TpyABuä)'     2)  TpfAHuft  (lAxejiiift).    3)  QfBcniBTeiiiBud. 

Hart  und  Schwer  wird  zuvorderst  auch  von  Handlungen  ge- 
biancht,  MmpfindUeh  nur  von  Leiden.  Man  thut  hmie  und  sdwere 
Arbeit  und  leidet  empfindlkke  Schmerzen.  Alsdanp  ist  eine  Ar- 
beit schwer,  so  fem  sie  grosse  Anstrengung  der  KrIUle  erfordert, 

und  hart,  so  fem  der  Arbeitende  bei  ihr  j^rosse  Mühe  fühlt.  Diese 
Wörter  sind  aber  noch  verschieden,  auch  wenn  bie  alle  drei  von 
Leiden  gebrauclit  wrrdon.  EmpfiniUuit  sind  die  üebel,  so  fern  sie 
der  Km}»findun.£r  in  t  iueiu  Ik-Ik  rii  Grade  unangenehm  sind;  Schwer, 
80  fern  zu  ihrer  geduldigen  Ertragung  viele  Kräfte  gehören;  Muri, 
so  fem  wir  uns  über  sie  beklagen  zu  dürfen  glauben,  und  safem 
sie  so  gross  sind,  dass  sie  an  unserer  Person,  Vermögen  oder 
Ehre  grossen  Schaden  Tenirsachen.  So  hart  sie  indess  sind,  so 
können  sie  einem  unefi^finäliehen  Menschen  doch  nicht  so  en^find" 
Uch  sein«  als  kleinere  dem,  der  ein  zarteres  Gefühl  hat.  Schmer- 
zen sind  empfindlich,  Leiden  schwer,  und  ein  im  hdhem  Giade 

unglttckUches  Schicksal,  PrOfungen  und  WiderwiirtigkeiteB  sind 
hart,  — 
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MS.   Hass'.  Feindschaft'. 

1)  Hatred.  :»)  Fnmity. 

1)  flftiae.  t}  iuiniUe  (aaünfsitä). 

1)  HnuiCTft.   *     2)  Bpma. 
Der  Hass  ist  der  I4e1>e  entgegengesetzt,  und  so  wie  num  den- 
jenigcu  liebt,  der  nns  gefällt,  so  hassen  wir  den,  der  nns  missflillt. 
Wer  nns  aber  geflUlt,  dem  wünschen'  wir  Gnies,  und  wer  nns 

missfallt)  dem  wünschen  wir  Böses.  Der  Hass  besteht  bloss  in 
diesem  Missfallen  uiui  iu  dieser  Freude  über  sein  UnglUck.  Wir 
küuuen  einen  Hass  gegen  einen  Meeschen  tragen,  ohne  ihm  je 
etwas  Büses  zuzufügen.  Der  Feind  hinöregen  fügt'  einem  Andern 
Böses  zn,  und  Personen,  die  mit  einander  iu  Feindsdiaß  leben, 
suchen  sich  so  viel  Schaden  zn  thun,  als  sie  können.  Dass  der 
Hass  ohne  thätige  Beschädigong  des  Gehassten  sein  kilnne,  er- 
hellt schon  daraus,  dass  man  unbelebte  Gegenstände,  ja  unsinn* 
liebe  Dinge  hassen  kann,  nnd  dann  kann  es  nichts  weiter  heissen, 

als  ein  MissfistUen  an  ihnen  empfinden.^ 

■    .        ■  c 

696.    Dauben  Mütze%  Hvt\ 

1)  Oap  (for  ladies).  2)  Cap.  S)  Hat,  Büoaet. 

1)  Boiuiet  (poar  dames).        2)  CasqueUc         3)  Cbapeti. 

1)  Vonan.  2)  Kojnun.       IQ  DLun. 

Hax^e  nnd  M&tze  bezeichnen  Jetzt  ans  .weichen  Stoffen  be- 
stehende Eopfbedecknngen ;  die  Hmbe  ist  fflr  das  weibliche,  die 

Mütze  iiir  das  männliche  Geschlecht  bestimmt.  Der  Hni  ist  höher, 
aufgesteift  und  wegen  der  grösseren  Kostbarkeit  die  Kopfbedeckung 
vornehmerer  oder  doch  wohlhabenderer  Personen.  Es  giebt  Hüte 
für  Frauen  u^nd  Männer. 

697«   Ibifei'«         Klampen*.  lk\w%\ 

1)  Heap.  2)  Lump.  S)  Olod,  dnmpling* 

1)  Auas  (las,  Bonceaii}.  '2)  Roile  (morceau,  nasse).  3)  Motte  (brale). 

1)  Murchio  iatmulo).      2)  Ammasso  (grumo).  3)  Zolin  ighhn.  ffnocctth' 

i)  Kyqa  (rpyAa,  rpoBiaAa).  2)  Koii^b  (KfCOKi).  3)  rjiuöa  (KaMuaieiclb). 

Wenn  die  Theile  als  einzelne  Ganse  für  sich  bestehen,  nnd 
getrennt  in  dem  grossen  Gsnaen,  das  sie  ausmachen,  yorhanden 
sind,  so  ist  dieses  grossere  Ganse  ein  Maufen;  sind  sie  aber  in 
dem  Garnen  bloss  als  Thdle  nnd  nngetrennt,  so  machen  sie  einen 
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£hai^en  und  einen  IChts  aus.  Ein  kleinerer  und  nicht  ao  dichter 
Khmpen  ist  ein  Kloss.  Daher  wird  es  nie  von  Metallen  gebrancht 
IlingegcD  macht  mau  in  der  Kfiobe  aus  Eiern,  Mehl  u.  b.  w. 

Klösse. 

116.  luvt*.  E*pf*. 

•  1)  Haaa,  cbicft  2)  Bud. 

1)  CHT.  2)  THe. 

1)  CSfliM.  2)  T«ite. 
1>  rJMBa.  ro.ioBa. 

Hmgpi  bezeichnet  den  obersten  Theü  des  Mensehen  nnd  eini- 
get Thiere  Ton  ^er  Seite  der  Form;  Kopf  von  der  Seite  der 
Materie.  Yiele  Leute  halten-  emen  "KtStiBkopf  für  ein  gntes  Ge- 
richt, weil  sie  sein  Fleisch  wohlschmeckend. finden.  Hier  würde 
man  deswegen  nicht  Baupi  sagen  kOnnen,  weil  nnr  yon  der  Ma- 
terie dieses  ThMles  des  Thieres  die  Bede  ist.  Eine  natUriiehe 
Folge  von  diesem  Unterschiede  ist  sogleich,  dass  Haiq)l  edler  ist 
als  Kopf,  und  dasa  Hmtpt  m  solchen  Verbindungen  gebraucht 
wird,  welche  einen  Ausdruck  von  Feierlichkeit  halben.    Denn  das 
Feierliche  ist  der  Ausdruck  des  Ediln.    Man  wird  s^Lien:  Erging 
in  blossem  Kopfe  in  Regen  und  Schnee,  aber  er  neigte  ehrerbie- 
tig sein  €gatblö8stes  Haupt,  so  oft  er  den  Namen  des  höchsten 
Wesens  ansspratcli.   Man  setzt  seinen  Hut  auf  den  liopf;  wenn 
aber  ein  König  gekrönt  wird,  so  wird  ihm  die  Krone  auf  das 
Haupige  setzt ;  nnd  die  Könige  sind  gekrönte  Bdup(er,  nnd  nicht 
gekrönte  Eßpfe.  Durch  diesen  Unterschied  in  dem  eigentlichen 
Qebrandie  wird  nnn  anch  der  Unterschied  ^in  dem  nneigentlichen 
besttmmt  Eaup(  wird  daher  metaphorisch  yon  dem  gesagt,  was 
das  oberste  nnd  höchste  in  einer  Sache  ist.    So  ist  nicht  die 
ICopßsLche,  sondern  die  JSini^/Bache  in  Etwas  dasjenige,  was  wegen 
seiner  Wichtigkeit,  wie  das,  was  das  Höchste  ist,  am  meisten  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zieht.    Es  würde  daher  lächerlich  klin- 
gen, wenn  man  anstatt  //f//(/>toaun,  Juij^fmaim  sagen  wollte.  Kopf 
wird  nur  uneigeutlich  gebraucht,  als  das  Werkzeug  des  Denkens 
für  den  Verstand,  der  dieses  Werkzeug  gebraucht.  Denn  der  Kopf 
enthält  die  Nerven«  al^  die  Werkzeuge  des  Denkens  und  Emptin- 
dens.   Ein  Mann  von  Kopf  ist  daher  ein  Mann  von  Verstainde, 
und  es  kann  einer  das  Hmi0  &iker  Partei  sein,  der  nicht  ihr 
Kopf  ist. 
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699.  Dans'.  Hütt«'.  Palast'.  ScUoss'.  Wohniini^'. 

1)  Honse.  2)  Cütiaf»e,  hut.     '^1  Palace.      4)  Castle.      5)  Dwelling. 

1)  MaisoH.  2)  ( tbaae.                Hlm.      4)  Gkiteau.     5)  Deaeure. 

I)  Gbm.  2)  Caftmntk     3)  Palauo,    4)  Ca$ttU»,    5)  Bimara  (aiUaiione), 

/ 1)  AosA.  t)  Xata  (jUk«7xKa).  .1)  4>opejB%.  4)  Sanon.    5)  XCuaiBe. 

Wohnung  ist  der  allgemeine  Ausdruck  für  einen  durch  Kunst 
geschaffenen  oder  durch  die  Narm  gebotenen  Aiitouthaltsort  von 
lebeudcn  Wesen;  —  Häuser  f«iiid  Wuhnungen^  ebenso  dienen  auch 
Hüliieii  und  Klüfte  Thieren  und  uncuUivirten  Menschen  zu  Woh- 
nungen. —  Die  einfachste,  nur  auf  die  Nothdurft  berechnete,  Art 
der  kiinstliclieu  Wohnungen  ist  die  Ili'dtc ,  welche  dem  Mensclien 
nur  den  nothweudigen  Schutz  gegen  rauhe,  kalte,  nasse  Witterung 
verleiht.  Grösseren  Ansprüchen  auf  Bequemlichkeit  und  Sicherheit 
genügt  das  Haus*  Wenn  ausser  der  vollständigen  Befriedigung 
der  Aafoiderungen,  welche  daa  BedUrfniss  im  engeren  und  weite- 
ren Sinne  macht,  das  zur  Wobüung  bestimmte  Gebäude  auch  für 
sich  als  Kunstwerk  zu  betrachten  ist,  das  Sckönhdtsgefölil  also 
anregen  und  befriedigen  soll,  so  wird  es  zum  Palast,  der  dann, 
Bofem  er  abgesondert  von  den  flbrigeh  HSusem  in  seiner  ansge- 
zeiehneten  Lage  durch  bedeutende  GrOsse  sich  als  Sitz  eines 
Herrschers  ankündigt,  Scbhss  genannt  wird. 

700.  Haus. '    Geschlecht'.  Familie'. 

1)  Hoase.  2)  Race.  o)  Family, 

i)  MabM.  S)  iace  (gtilratttt).  S)  FaMÜto: 

t)  Ca$a,  2)  Jloua  (tttrpeh  9)  Fm^Uu 

i)  Aom*  ^  Fm  (vaKOAiide,  ■poacxo9R4eBie>.  3)  CeiiatcfBO. 

Durch  das  Wort  FamUe  wird  zunScbst  das'  VerhSltniss  der 
Blutsverwandten  z^  dem  Hausvater  und  der  Bansmutter  in  Be- 
trachtung gezogen.  Die  Kinder,  die  BrOder  und  Schwestern  der- 
selben machen  dia  Familie  aus.  Zu  dem  Qeschlechlc  gehören  Alle, 
die  durch  alle  mögliche  Grade  der  Blutsverwandtschaft  von  einem 
p(  n]('i:j.'^:h'iftliehen  Stamme  abstammen.  .So  niiiclicn  alle  Menschen 
das  menschliche  Geschlecht  aus,  so  fern  sie  Alle  als  Nachkommen 
eines  gemeinschaftlichen  Stammvaters  angesehen  werden.  Die 
Geschlechter  theilen  sich  in  mehrere  Häuser  nach  den  Linien,  in 
welche  sich  das  Geschlecht  getheilt  hat.  Die  FaniiUe  ist  also  ein 
Theil  eines  Hauses;  ein  Haus  ein  Theil  eines  Geschlechtes.  Die 
FamUie  begreift  nur  die  nSchsten  Kinder  eines  Vaters.  Man  kann 
daher  die  Kinder  mit  ihrem  Vater  und  Ifuiter  eine  adeliche  i^a- 

30* 

Digitized  by  Google 


468  Haiiflea-flaiisluatiuig. 

mUe,  aber  noch  kein  addlohes  G^hkekf  nennen,  wenn  der  Vater 
erat  den  Adel  erhalten  hat. 

1),  To  take  up  one's  abodc  or  estabUih  ose*«  lelf  In  «lioiit«,  |to  be  h—fd.) 

4)  Sempsrer  d'nne  lualsoii  rt  y  nionfr  uo  Iraiii  jfvvfm       "2)  flabitcr  (dfmeurer). 

1)  Hkpadramrii  di  una  casa  {.maimenare^  metter  sossopra).    2)  AbUare  (di$Mrare). 

i)  Bjuu'bTb  ^yman  novfon  nm  cQUcntmam.     ^  Mm, 

Wi)hnen  drückt  nur  überhaupt  das  Verweilen  an  einem  be- 
stimmten Orte  ans.  Unter  Ihmsen  versteht  man  das  völlig  uube- 
kümmerte,  rücksichtslose  Seh  alten  und  Walten  an  Orten,  die  man 
dadurch  gleichsam  zu  seinem  Eigenthume,  seinem  Hause  erklärt. 
Menschen  woktien  in  einem  Hanse ;  in  alten  Schlüssem  sollen  an- 
weflen  bOse  C^eiater  hausen, 

7M.    Haiisgeräth  \  Möbeln 

1)  Household  Utensils.  2)  Forniture. 

1)  QitlMllM  le  aenoge.  2)  KMUef. 

1)  ÜMtiriOe  di  ea$a,   .  2)  MMiU, 

1)  4owuBm  ynai».  IQ  HMea. 

Alles,  was  znr  Einiichtnng  eines  Hauses,  das  man  bewohnt« 
nnd  znm  Gebraoeh  des  Hanswesens  bestinunt  ist,  gehört  zum 
Hausgeräth.  Wenn  man  die  Möbeln  von  dem  übrigen  Hausgerathe 

unterscheidet,  so  versteht  man  darunter  zuvörderst  diejenigen 
Stücke,  welche  zu  der  bequemen  Bewohnuüg  der  Zimmer,  und  in 
diesen  hiemächst  die,  welche  zum  Vergnügen  und  zur  Verschö- 
nerung derselben  bestimmt  sind.  So  gehört  d.as  Kuchengeschirr, 
das  Tischgeschirr  zwar  nur  zum  Hausgeräth ,  aber  nicht  zu  den 
Möbeln,  musikalische  Instrumente,  als:  Flügel,  Klaviere,  Piano- 
fortes,  Büsten,  GemiUde,  gehören  zn  den  Möbeln,  aber  nicht  zu 
dem  Semgeräüi, 

703.    Uaushaltung  \  Wirthschaft 

1)  Honsekecping.  2)  Duinestic  ecouomy. 

1)  U  eftUnlte  d'u  m^aa^e.         i)  Manage  (Onanie). 
i>  Mmitffh  tfl  Mf«.  2)  £«Mwaij«i  imMtHea  i^aMrn»  im^tUm). 

1)  ynpujieBlo  xosjritonom.        XosflItM  (AOHOioxcno). 
IrtUitelrllifehftfftt  HmiHuidry,  IcMMit  niilt  (igmnib)^  awmwto, 

Cf-^bCKOe  X03iltCTBO. 

Staatswirthschaff :   Politiml  eronomy,  /iCTHBlc  ftttlifM,  ictmila 

politica^  rocy^ai  cTiirjuiüe  xosüficTßO. 

Die  Wirtiischafl  ist  ein  Theil  der  Maushallutig,    Wer  die 
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Wirihschaft  versteht,  muss  die  Dinge,  mit  denen  Geld  erworben 
wird,  und  welche  überhaupt  Geld  kosten,  hervorzubringen  und  zu 
erhalten,  insonderheit  aber  die  Ausgaben  nach  der  Einnahme  ein- 
7nricliten  wissen,  er  muss  den  ^Wohlstand  und  Keichthum  vermeh- 
ren, und  Alles  verhüten  können,  wodurch  er  vermiudeii  wird.  lu 
diesem  Sinne  kommt  es  in  den  Zusammensetzungen  Land^i'tWA- 
sehaß^  Btaxiit&wir(hscha/'t  u.  8.  w.  vor.  Die  Haxishaliung  begreift 
aiiBser  diesem  noch  die  Aaüsicht  über  das  Gesinde,  die  Verthei- 
hmg  der  Arbeit  unter  dasselbe,  die  Wahl  und  den  g€»cfaiekten 
Gebrauch  der  Arbeiter  an  Jedem  Geschäfte,  die  Beortheiiung  ihrer 
lYene  und  Tüchtigkeit,  so  wie  der  Güte  ihrer  Arbeit. 

7t4.   Haushälterisch  V  Wirthschaftlieh'.  Sparsam'. 

1)  SaviD^,  car<^fiil      2>  Tbrifi^.     3)  Economioal.  <■ 

1—3)  Kconoino  (mt-iiri^^er). 

1 — )j  Kconomo.      2)  AiScgncUo,      3)  farco. 

1—^)  BepexjiHBufi  (xosfläcTBeHHui,  paqHTembHuft). 

Der  Sparsame  vermeidet  überhaupt  zu  vielen  Aufwand,  er 

giebt  von  dem,  was  er  giebt,  nicht  mehr,  als  schlechterdin^rs  noth-' 

wendig  ist,  und  zwar,  damit  er  selbst  am  Ende  nicht  Mangel  leide. 

Der  WirlhschafÜiche  verwendet  nichts,  wovon  er  nicht  Nutzen  und 

Gewinn  erwarten  kann.  Er  verwahret  Alles  sorgfältig,  lässt  aidits 

umkommen,  und  weiss  das  Geringste  so  anzuwenden,  dass  es 

etwas  einbringt.  Der  HamIMerische  thnt  dieses  Alles,  um  einen 

Jeden,  der  an  dem  Hausstande-  gehört;  mit  dem  NOdiigen  vei^ 

sorgen  an  kOnnen. 

70S.   Hecken  \  Brüten'. 

1)  To  liatch.  2)  To  brood. 

1}  Faire  son  ni  l.  s^ncüupkr  et  pondre.   ,  2)  Couver  (p«itdrc). 

\)  htditkare^  accoppiarsi  e  covare.  '!)  Comrt. 

I)  rRt34HTI>Cfl,  COBORyiMlITbCjl  H  CHA'fcTB  IIa  üttsaX'b.       2)  BHCmtRMTft. 

Brüten  bezeichnet  bloss  das  Sitzen  des  Vogels  auf  den  Eiern, 
in  welchen  sich  durch  seine  Wurme  der  junge  Vogel  bildet. 
Hecken  begreift  aber  auch  das  Eierlegen,  ja  das  Paaren  und 
Nisten.  Nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  bedient  man 
sich  des  Wortes  Hecken  nicht  von  den  Hausvdgeln,.den  Gänsen, 
Enten,  Hühnern,  welche  bloss  Eier  legen  und  ausbrüten,  ohne 
sieh  an  paaren  und  an  nisten.  Uan  nennt  den  Ort,  an  welchem 
sieh  gewisse  Vögel,  a.  B.  die  KanarienT(fgel  paaren,  nisten  nnd 
brttten,  Seeken,  weil  sie  diesen  geüuigenen  Vögeln  das  sind,  was 
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den  freien  Sträticher  und  Gebilsche  sind,  und  darum  wird  nur  von 
diesen  Hecken  gebraucht 

706.    Uecrfülirer Feldherr*.  Herzoge.  Anffilircr% 

1)  Commander  hi  cUief.  2)  Field-marsbal.     S)  Duke.  4)  Lcador. 

1)  Chef-d  srin^e  (g^neraJIssiae).     2)  C«mBiaadeir-«B-€lie(  (nar^ckal,  capitaiae).      3)  Ihic 
4)  Gkcf  (cMiiditr). 

4)  Cond9tHere  (capo). 

1)  reHepajBCCBMyc-k         2)  rjaBnoKOMaiuyioaii  (lOunBOBOAlV»)'         9)  FepAon». 

Der  ffeerßhrer  und  Feldherr  nntenoheidet  sieh  toh  einem 
Jeden  andern  JnflOrer  dadurch,  daaa  sie  an  der  Spitze  eines  gan- 
zen Heeres  stehen.  *  Anch  der  niedrigste  Offizier  ist  der  AnfBihrer 
bei  einer  Untemebmnng,  zn  welcher  er  comman^brt  ist  Eine  Die- 
besbande hat  ihren  Anführer;  |n  einem  feierlichen  Aufzuge  ist  der» 
welcher  voraufgeht,  der  Anführer ,  und  in  einer  EjiegBuntemeh* 
luung  hat  das  kleinste  Coniiuaiido  eiiicn  Bcfclilshaber ,  der  sein 
Anführer  ist.  Der  Heerführer  unterscheidet  sich  aber  von  dem 
Feldherrn  dadurch,  dass  er  das  Heer  nicht  bloss  zu  kriegerischen 
Untemehuiüugen  anführt,  wie  der  Feldherr,  sondern  dass  er  auch 
der  Befehlshaber  eines  üeeres  auf  jedem  andern  Zuge  sein  kann. 
Denn  Heer  bedeutet  nicht  bloss  ein  £iiegsheer,  sondern  überhaupt 
eine  grosse  Menge.  Es  wird  sogar  von  einer  unzähligen  Menge 
ypn  Thieren  gebraucht ,  die  liaufenweise  zielien,  wie  die  Heere 
von  Heuschrecken;  ob  es  gleich  immer  den  Begriff  von  Gewalt 
mit'  sich  fuhrt  Bei  den  Auswanderungen  der  YGlker  hatten  die 
Heere,  in  weldien  sie  fortzogen,  nicht  immer  die  Absicht  Andere 
zu  bekriegen;  sie  wollten  neue  Wohnsitze  suchen,  und  nur  da 
Gewalt  gebrauchen,  wo  sie  Widerstand  fänden.  Diejenigen  nun, 
welche  das  auswandernde  Volk  zu  ihren  Oberhäuptern  gewählt 
hatte,  war€fn  seine  Hea'füJirer.  Sie  führten  das  Heer  zunächist  auf 
seinen  Keisen  und  Zügen,  und  nur  bisweilen  in  den  Kriegen,  zu 
welchen  sie  gezwungen  wurden.  lUemächst  unterscheidet  h  der 
Heerführer^  selbst  wenn  er  ein  Kriegsheer  anführt,  nocli  dadurch 
von  dem  FeldJierm,  dass  er  die  höchste  Gewalt  hat,  und  von 
keinem  Andern  abhängt,  indess  die  Feldherren  auch  einzelne  Ab- 
theilungen des  Heeres  befehlen,  und  selber  unter  dem  Befehle  dee 
Heerführers  stehen,  und  ihm  veiantwortlich  sind.  Das  WioiiMerzo§ 
hat  jetzt  seine  alte  ursprOngliche  Bedeutung  verloren.   Denn  in 
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den  SlteBten  Zeiten  bedeatete  es  den  Eriegsanftthrer,  es  'sei'der 
ganzen  Nation,  öder  einer  ilirer  groesen  yerbttndeten  Ahtheilnngeii. 
Seitdem  die  herzogliche  Würde  erblich  geworden  ist,  und  die  Her- 
zoge, wie  andere  unmittelbare  Reichsstände  in  Deutscliland ,  die 
Landeshoheit  besitzen,  ist  ein  Herzog  ein  Fürst,  der  die  herz(\«?- 
liche  Würde  hat,  tmd  ein  Herzogih\3iSh.  ein  Land,  das  von  eiueiu 
solphcn  Fürsten  behejrrscht  wird. 

m.   Heften*.  Bii4eB%  Knüpfen'. 

1)  To  «tttch,  8)  To  Und.  8>  To  ti«. 

1)  C«!*»  (lrNler,agnr<r).  %  UM;  ^  Nncc. 

1)  IntlkßMn  (Mfv).  3)  Icyor«.  3)  4iifiMto«. 

1)  GmHBaTb  iaactennan).  2)  Bttim.  ^  3«wii^|ifc. 

Binden  zeigt  znvörderst  eine  Yerelnigttng  ttberhaupt;  ifo/lll«» 
und  jTn^/!»!  zwiBi  lyesondere  Arten,  die  nadi^der  Verseliiedenlieit 
der  Mittei,  dareh  welche  die- Ver^nigong  bewirkt  wii4*  TerBofaieden 
Bind.  Sofern  J^inden  dem  Heflm'^ä  Knüpfen  faimB«diBt  zuge- 
ordnet ist,  i>edient  man  sich  dabei  eines  I^andes,  welches  alle 
Theile  zn  mem  Gfinzen  zusammenhält.  Das  Heften  geschieht 
durch  die  Befestigung-  mehrerer  Körper  Tennittelst  der  Berührung 
ihrer  Oberflächen  oder  ihrer  äussersten  Enden.  Das  gesoliieht  bei 
dem  Zusammennähen,  bei  der  Botest iffnujf^  einer  Leiste  auf  ein 
Brett  mit  Nägeln.  Knüpfen  ist,  durch  Knoten  etwas  mit  einander 
vereinigen.  Was  nun  durch  solche  Mittel  vereinigt  ist,  das  ist 
zugleich  gebunden,  und  das  beweist,  dass  Binden  auch  überhaupt 
eine  jede  feste  Yereinigong  getrennter  Dinge  anzeigt 

708.    Hcgeuu    Pflegen'.  Wartend 

1)  To  Protect,  to  karbour.     2)  Fester,  ntirse.     3)  Take  care  of,  attend  on, 

2)  fiarder  (pro(^er).  2)  Stigner  (prodiguir  äeü  äuiuä,  duriotier,  ckojer).  3)  fiarder  (svrrelUer). 
1)  JVMiva«.    3)  Amt  eunt  (tfHIwiw^    S)  GtutrUr*  (aUmien  o,  unk»},, 

1)  Bepwft  (zMm).  2>  3«0omMioieiiiiC€H«ipmMKftm,  Miti»>.  9)  iMHft 
naseaeflie  (■pBCjyacnan). 

Die  Bemühnngen,  welche -die  Sorge  fttr  Etwas  erfordert^  &8Bt 
das  Wmim  in  sich  zosammen;  während  Hegen  nur  die  Sorge  be* 
greift,  dass  die  Sache  oder  die  Person  nicht  beschSdigt  werde, 

Pflegen  aber  die  Bemühungen,  dnreh  welche  das  Wachsthnm  der 

Sache  und  das  Wohlsein  der  Person  befordert  wird.  Wer  ein 
Kind  7V((rlei,  ist  immer  um  dasselbe,  verliert  es  nicht  aus  seinen 
AujL^cn,  wendet  Alles  ab,  was  ihm  schädlich  sein  könnte,  und  thut 
Alles,  um  seine  Gesundheit  m  exhaiteii,  und  seine  körperlichen 
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Eriifte  and  Fertigkeiteii  zn  stärban:  Die  Abstammung  deB  Worten 
Hepm  TOB.  Mag,  Häge,  Znnn,  ftihrt  schon  nuf  den  Nebenbegiiff 
eines  Schutzes,  dtireh  den  ein  Ding,  vor  BesehSdignng  und  Ver- 

derbniss  bewahrt  wird.  Bei  lebendigen  Wesen  besteht  das  Hegen 
iu  der  Bewalnuiig  vor  unaugenehnier  Emplmdunir»  ^md  diese  Be- 
deutung ißt  in  dem  duvuu  abstammenden  Bthinjitch  herrsclieud. 
Hegen  geht  also  auf  die  Bewahrung  vor  beiladen  und  Ungemach, 
und  Pflegen  auf  die  BefÖrdenmg  der  VoIlkommeDheit  des  Wachs- 
tbnms  und  der  augenehmen  Empfindungen« 

7W.   Helu".  firhabM*. 

1)  August,  a>Tfti].  •  8)''SiiUiiM, 

1)  iigitte  (imposftRl,  kVe^V    8)  SibUscs. 

1)  Bejuwcvivmil  C<t4trorOBtiiiiit>  %  Bimirii  CtütiriwriB). 
ZnYSrderst  beseiehnet  Erkabem  den  Gegenstand  an  sieh,  ^nitm 
seine  Gftfsse,  sie  sei  eine  phyaiseke  oder  moraUselie,  dem  mensch- 
liohen  Geiste  unennsssUeh  ist;  JJtxAr  das  sittUdi  Eiliabette,  imd 
drückt  zugleich  die^Wirkung  aus,  die  es  auf  das  menschliche  Ge- 
müth  macht.  Die  deutsche  Sprache  bczeicliiict  ;ib(  r  die  GrOsse, 
soferü  öie  daö  angenehme  Gefühl  der  erhöhten  Kraft  gewährt,  mit 
dem  Worte  Erhabm;  sofern  sie  einen  ehrfurchtsvollen  Schauer 
erweckt,  mit  Hekr. 

nt.  Bdde  (auch  lakle)  •.  WaM*.  Baii\ 

Forst'. 

1)  Heath.      2)  Wood.      3)  Forest.      V)  Grovo.      !■>)  Forest. 

1)  L&ade.     2)  höh.     3)  foret.     4)  Boscage  (Us^uet).     5)  fcrH. 

1}  Lande  (pianura  sterile).     2)  Boico.     3)  Selra.   4)  Boscaqlta  (pmcuj,  5)  fitreUa. 

1)  Cienb.     2)  Bop«*.     S)  Ätch.     4)  Püiga.     0)  .luc  b  CaacAica). 

Heldekf»«tt  Swt«i*room,  1«  Irij^,  m'ca,  BepecK*». 

■cMekernt  Bncikfrheat,  k  Ut  lamiiN,  iraM  «ir«eiiM,  ryUBU. 

HeMcIlkc^m  Btlberry,  Ii  »iftiUc^  hafi§U^  wpnnu 

Eoiz  nnd  WM  bezeichnen  Überhaupt  eine  grosse  Menge  von 
BSnmen,  die  aber  nicht  ObstbUmne  sind,  nnd  wird  einer  jeden 

andern  Art  der  Benutzung  des  Landes  entgegengesetzt;  man  be- 
nutzt das  Land  zu  Holz  und  IVaidung,  oder  zu  Kornfeld,  Wiesen 
u.  ö.  Holz  geht  aber  auf  die  Materie  der  Bäume,  und  Wald 
auf  die  Menpre.  Man  nimmt  von  dieser  dichten  Menge  auch  »Ht! 
Vergleichuugeu  mit  einem  Walde  her,  wenn  man  sagt:  das  Korn 
steht  so  dieht  wie  ein  Wald,  H^iätt  be^Keiohnet  den  Ort,  wo  Hois 
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wXdhflt,  Ton  der  Seite  semes  Bodens.  Denn  Bdfit  tit  ein  nnfrneht- 
baree  Lsmd,  «if  dem  nnr  kl^e  xentrente  Strändier  und  Standen 
wachsen,  die  zum  Tfa^l  auch  davon  Auren  Namen  haben,  als: 

Hei(h\x2k\xt  ^  Heidekom,  Heidelhocrc.  Auf  einem  ,  solchen  Boden 
wachst  ihi^  Holz  nur  sparsam.  In  der  Mark  nennt  man  die  Wälder 
fabt  durchgängig  Neiden,  vermnthlich  weil  sie  anf  dem  sandigen 
Boden  nicht  dicht  sind.  Hain  ist  eine  Bauniarnppo,  )>ei  welcher 
einer  Gottheit  geopfert  wurde,  von  der  man  glaubte,  dass  sie  die- 
sen Ort  durch  ihre  besondere  Gegenwart  heilige.  Forst  bedeutet 
einen  Wald,  sofern  er  das  Eigenthnm  einer  physischen  oder  mo- 
ralischen Peveon  ist  Der  erate  Bewegnngsgnind,  die  Wälder  in 
Forsten  zu  yerwandeln,  war  ohne  Zweifel  die  Jagd.  Seitdem  die 
FonUn  entstanden  Bind;  giebt  es  eine  J^ori^igmohtigkeit,  oder  ein 
sneecUieseendee  Beeht,  in  einem  eoldien  Beiirk»  den  man  Forst 
nennt,  an  jagen,  Hols  an  flOlen  n.  8.  w.;  und  man  bestellt  gewisse 
J^0rf rt>ediente  oder  F&rster,  die  über  ihn  die  Anfsieht  führen  nnd 
ihn  naeh  ^(9r5torduungen  verwalten. 

UL  fleU>.  &Atk\ 

1)  Salvatton,  WeIM>etns.  2)  Prosperity. 

1)  Salat  (biei-tlre,  litt),  2)  BMleur  {fnsf&tiii,  fdrtu»). 

1)  Salute  (snfrezzf!}.  9)  Protperitä  (fwima), 

1)  B.taro  (ö.iaroQOyiyMie,  cnaccHie).  "2)  Cuacrie. 

Zuvörderst  unterscheidet  sich  Heil  von  Glück  dadurch»  dass 
es  den  erwünschten  Zustand  von  der  Seite  darstellt^  dass  er  dem 
unangenehmen  Zustande  entgegengesetzt  ist,  von  welchem  wir 
dnroh  dasselbe  bei&eit  sind.  ,  Hiemächst  deutet  Glück  auf  die 
Süssem  Güter,  Seä  auf  die  innem;  nnd  zwar  sofern  die  ersteren 
von  Süssem  zufülligen  Zwischenursachen  abhangen  f  die  nidit  in 
unserer  Gewalt  stehen.  Denn  wenn  das  Seil  von  einer  äussern 
ürsach  abgeleitet  wfard,  so  Ist  Gott  diese  ürsach,  der  naeh  ehrist- 
liehen  Begriffen  die  nothwendige  und  letzte  Ursach  aller  Dinge 
ißt,  und  dessen  Vorsehung  alles  das  wirkt,  waa  maii  für  ein  Werk 
des  Zufalls  hält.  ^ 

Halen CwirfB'.  dwesnS 

1)  To  htA,  9  To  enro.  Beeover. 

1)  Si^ilr.  S)  Itailw  IgiMrV  9i  8t  iMUir  (m  raieltn). 

I)  Gumin  (a&tUKr9).        2)  ÜMfmn  OMdicare).  3)  RiogMrww  <■  «mlfi. 

t)  aaJMM».  %\  Bu^eoHsaTb  (BSQt^iiTfc).  3)  BmAoptB^iBaTb. 

Cmirm  nnd  0»  zeigt  die  Bemühung,  den  Plan  und  die  Aus- 
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Itthmng  mit  allen  Handinngeii  des  Arztes,  vodureh  er  der  Krank- 
heit entgegen  arbeitet,  itbeilmopt  an ;  ffeHm  zngleieh  den  glttek- 

lichcD  Erfolg  dieser  Bemtihun^^cn.  Bei  der  sorgfältigsten  Kur  kann 
die  IIcHuny  missllugeu,  und  da  also  der  Ausdruck  Kuriren  vom 
Erfolge  absieht,  hellen  aber  den  ^Glücklichen  Erfolg  bezeichnet,  so 
kann  man  zwar  cino  FrilhiiugsA7/r ,  eine  BrmnieüAi/r  gebr.nielion, 
nicht  aber  eine  FruhlingsÄ^i/MW^.  1  eriier  legt  mau  das  Heilen  auch 
den  Arzneimitteln  bei,  Kurfren  aber  nur  dem  Arzte.  Der  Wund- 
arzt hat  die  Wunde  kurirl  und  f/ekeÜi,  aber  das  Pflaster  hat  sie 
geheäL  Die  China  heiU  das  Fieber  und  der  Arzt  eurirl  es.  Das 
Wort  Genesen,  sofern  es  mit  geheiU  werden  sinnverwandt  ist,  wird 
nnr  von  innem  KranUieiten  gesagt,  und  zwar  yon  dem  Kranken, 
nie  aber  von  der  Krankheit  Das  liebet  ist  kmirt  und  geheäi, 
aber  der  Kranke  ist  genesen ;  es  fehlt  ntir  noeh  etwas  Weniges 
au  Bciuer  völligen  Genesung, 

m.   UeiUg'.  UavcrletdkliV 

1)  Sacred.  InvloUble. 
1)  Uak.  '    S)  iMMaUt. 

1)  fit* m— ^  HenpiKOCBOBeBBiii. 
Beides  wird  sowohl  von  Personen  als  von  Sachen  gebraucht, 
und  bei  beiden  sowohl  von  ihnen  selbst,  als  von  ihren  Eigen* 
bchaften.   Wenn  man  aber  das,  was  urwerleizJiek  ist,  heilig  nennt, 

so  legt  mau  Vergehungen  gegeu  dableibe  einen  hüheren  Grad  der 
btralbarkeit  bei.  Eiu  Eid  ist  einem  gewisseuhaften  Mcnscheu 
Jivilig,  weil  er  die  Verletzung  desselben  für  eine  schlcelicü  Hand- 
lung hält,  die  im  höhcrn  Grade  strafbar  ist.  Unverletzlich  also  ist 
überhaupt  Alles,  dessen  Vollkommenheit  nicht  vermindert  werdeu 
darf;  es  wird  aber  heilig  genannt,  sofern  durch  diese  Venuinde- 
rnng  der  Vollkommenheit  ein  höheres  AVesen  beleidigt  gedacht 
^yird,  was  daher  im  höheren  Giade,  und  zwar  aas  Gründen  der 
Beligion  strafbar  ist 

l)Bol7.  9) 


1)  Salat.  2)  YcrtiMi. 

1)  5ant0.  S)  Virtuos«. 

I)  CBSTüft.  2)  4o6poA'ftTe4&KUü. 

Jbiiig  ist  dei^enige,  dessen  sittiiahe  VolikomBiQttheit  durch 
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k^ine  UnyoUkoiin&enhelt  vennindert  ist  JSb  beseiolmet  daher  die 
imTenniechte  reine  Vollkommenheit  Tugendhaft  wurd  ein  Ueneoh 

genannt  wegen  der  sittlichen  Vollkommenheit,  die  in  fl^en  guten 
sittlichen  Ferti^^kciten  besteht.  Ks  giebt  so  viele  Tugenden,  als 
es  Vermögen  in  dem  Menschen  giebt,  welche  ven'oUkommuct  wer- 
den können.  Einige  al  «  i  k.'hnien  es  nur,  indem  sie  in  dem  ge- 
hörigen Maasso  gehalten  wertleii.  In  allem  diesen  ist  nnn  die 
Heiligkeil  von  der  lugetui  unterschieden.  Wir  nennen  Gott,  als 
das  allervollkommenste  Wesen,  hiih'g,  aber  nicht  tugendhaß.  Denn 
eine  sittliche  Vollkommenheit  ist  ohne  Schranken,  sie  ist  keines 
Wnchsthnms  flihig,  sie  besteht  nicht  in  dem  Mittelmaaeee. 

713.    Heiligem*«   Weihen  %  Widmen'«  Bestimmend 

1)  To  hallow.  2)  Consecrate.  3)  Dedicate,  devot«.  4)  Destiiio. 

1)  Sanctifer  (sacrer)  2)  Gtauerer.  3)  Didier.  4)  Desiiaer. 

1)  Santificare  (tacrare).  2)  CuuMarm§.  S)  DkHom.  A)  De*tinatt, 

1)  GMtan*  S)  Oei«iBim.  3)  üoeBiman.  4)  Hasnm». 

.  ,  Widmen  unterscheidet  sich  von  dem  Bestimmai  bloss  dadurch, 
dass  dieses  von  meluticn  müglicheu  Fällen  Einen  l\  s( setzt,  Wid- 
meii  aber  dem  Dinge,  ausser  den  verschiedenen  Arten  des  Ge- 
brauches, die  von  ihm  gemacht  werden  können,  Einen  ausschlies- 
send  anweiset.  Weihen  und  Ifei/if/i'/i  unterscheidet  sich  von  Widmen 
dadurch,  dass  der  Gebrauch,  zu  welchem  ein  Ding,  es  sei  eine 
Sache  oder  eine  Person,  ist  bestimmt  worden,  ein  gottesdienst- 
l(cher  oder  überhaupt  ein  höherer  ist.  lun  l  einpcl  ist  dem  Dienste 
der  Gottheit  geweiht  nnd  geheüigt.  Weihen  heisst  schon  an  sieh 
und  ohne  Znsatz:  Etwas  für  die  Gottheit  bestimmen.  Der  lidd* 
nisehe  Aberglaube  hat  sieh  aber  ausser  den  bimmlisoben  Gottheiten 
auch  unterirdisehe  und  höllisehe  gedacht,  die  man  für  die  Urheber 
alles  Bösen  und  alles  Ungltteks  hielt.  Wer  fttr  dies«  ausgesondert 
und  ihrer  Disposition  übergeben  war,  der  war  den  unterirdischen 
Gottheiten  geweiht,  aber  nicht  gchciligl.  Daher  kommt  die  Redens- 
art: dieser  Bösewicht  ist  dem  üntcricanere  geweüii,  und  man  sagt 
nicht,  dass  er  dem  Untergange  gehetügi  ist. 

7M«   Helft»'«  Beistehen*« 

1)  To  help,  8)  Aulit. 

I)  AM«r.  8)  Aiilsfer  (fecMrlr). 

1)  noMoratb.  S)  3acTyiianea. 

Eeifen  besieht  sieh  aunächst  auf  die  hetvonubringende  Wii^ 
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kung,  Beistehen  auf  denjenigen,  dessen  ErlCfte  für  diese  nicht  hin- 
reichen. Die  Pfeiler,  die  ein  Gebäude  unterstützen,  helfen  die  ganze 
Last  desselben  tragen,  aber  sie  stehen  sich  nicht  hei.  Auch  in 
den  Fällen,  wo  das  Helfende  mit  den  übripren  Mitnrsachen  in  Ver- 
bindung gedacht  wird,  bedeutet  es  jede  Mitursach,  indess  Beistehen 
nur  von  veniünftigen  Wesen  gesagt  wird.  Darum  lässt  sich  be- 
greifen, warum  Btisiehm  nur  in  Nothtnnd  Gefahren  Statt  Ändet, 
Ilei/m  auch'  «Hsserdem. 

717t   Hdfem\      Beitragenn    '  BcArdenV 

1)  To  ftld«  2)  Assist,  coatribute.  8)  To  fturther,  promote. 

I)  AMer.  2)  MtOier  {uiiilerK  9)  SecMdcr  tttmmtk,  aMflertr). 

1)  F(Pt^fire  muto,  2)  CMttihirt  UmM^h  3)  Pmmmiun  (j^eMäSMl. 

1)  üoxoran.  2i  3fteTfAnex.  ^  nocatnoeTBOBan  (ycaopa»). 

Was  die  Erreichuug  eines  Zweckes  erleichtert,  das  bringt  uns 
demselben  naher;  denn  was  leicht  i^t,  kr^mun  wir  in  kürzerer 
Zeit  verrichten.  Diesen  Begriff  bezti(  lniot  das  Wort  Befördern. 
Es  drückt  also  die  geschwindere  Annäherung  an  den  Zweck  oder 
die  Wirkung  aus.  Helfen  und  Beitragen  thut  zu  diesem  Haapt* 
begriffe  den  Nebenbegriff  hinzu,  daas  dieses  durch  die  Vermehrung 
der  Mitnrsachen  geschehe.  Beitragen  wird  von  einer  jeden  MH- 
«rsacfa  gesagt»  ohne  dass  man  be^tunmt,  ob  die  übrigen  KrSfte  m 
der  Wirkung  nnd  dem  Zwecke  snreichend  sind;  Bdfen  xeigt  aber 
aa,  daas  sie  ohne  die  helfenden  Hitorsachen  wlirden  nniiireichend 
gewesen  sein. 

ns.  leU>.  Klar*.  Icitcr*. 

1)  Light,  brigbl  Q  Otoar*  3)  Swone,  ebeerfUl. 

«>  MmI  (Mims,  dtlr).  S)  Slair  (U^lle).  9)  Smb. 

I)  ImcM»  (Aiceiae).  S)  CSUor«  («taf^H  9)  SertM. 

I)  GatTJHt  (dncng^).  Q  npoapmiil  C<caiiD>  9)  Hcayi. 

Hell  ist  der  Körper,  von  dem  entweder  das  Licht  ursprünglich 
ausgeht  oder  von  dem  es  zurückgeworfen  wird.  Zu  der  ersten 
Art  gehören  dir  5»f  liisili  uchtcnden  Köri)er:  die  Sonne,  die  Fixsterne, 
das  Feuer,  das  Kerzenlicht  u.  s.  w.  Zu  der  andeni  die,  von  wel- 
chen es  zurückgeworfen  wird,  wie  der  Mond,  die  Flfuieten,  ein 
Spiegel  u.  s.  w.  MUtr  ist  der  Körper,  der  weder  selbst  leuchtet, 
noch  die  Strahlen  zurückwirft,  sondern  sie  nur  durchlässt.  Es 
aind  also  die  dnrehsiehtigen  Media,  dnreb  welche  die  Uelitstnblen 
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gehen.  Dm  ist  «]w>  dem  DnnkelB,  du  I[ifire  dem  Trüben 
entgegengesetzt.  Daa  BeUe  ist  HeUer,  sofern  es  Gegenstände 
sichtl»ar  mscbt  Bei  heüem  Himmel  kann  man  viele,  aneh  kleine 
und  entfernte  Gegenstände  sehen ;  ein  heileres  Zimmer  macht  ver^ 
gnligt.  Daher  neimt  man  ein  Jieilercs  GemUth  ein  solches,  das 
zum  Vergnügen  gestimmt  ist. 


nt.  ler'.  In*. 

1)  HühPr.  2)  Thlther, 

1)  Ue  l.t  (>crs  iiirri).  2)  Lä  (eii  r«*  lipu  U). 

\)  Da  quelLa  parle.  2)  Verso  queiia  parte, 

1)  CiOAa.  2)  Ty4a. 

£er  bezeichnet  die  Bewegung  von  einem  Orte,  Hm  sn  einem 
Oite.  Mer  kann  nie  die  Bewegungen  nach  dem  Bichtongspnnkte 
sn,  JBm  nie  von  dem  Biebtongapnnkte  weg  bedeuten.  Das  sieht 
man  schon  dainns,  dass  Ber  mit  Von  verbunden  werden  lumn: 
der  Wind  kommt  von  der  See  her;  ÜSn  aber  mit  gegen ,  nach, 
zn:  der  Wind  wehet  nach  der  See  hhi.  Eben  das  findet  anch  statt, 
wenn  Her  und  ffin  von  Pnnkten  in  der  Zeit  gebraucht  wird ;  Her 
bezeichnet  iajmer  den  terminum  a  quo,  und  Nin  den  termiuum  ad 
quem.  Von  Anbeginn  der  Welt  her,  bis  ana  Ende  hin.  Eine  jede 
Bewe,:^:iniS"  ^at  einon  Aurimc:  und  ein  Ende,  einen  tcnniijum  a  quo 
und  einen  tenniiium  ad  quem.  Wenn  sie  anfängt,  so  vcrlässt  der 
Köiper  den  Ort,  wo  er  bis  dahin  war;  diese  Kichtnng  drückt  ff  er 
ans,  und  er  bewegt  sich  nach  oder  za  dem  Orte,  wo  sie  endigen 
soll,  nnd  diese  Bichtnng  drückt  ff  in  aus.  Wenn  beide  Oerter  an- 
gegeben werden,  ob  hier  gleich  der  Redende  nicht  der  Bichtangs- 
pnnkt  ist,  so  ist  es  keinesweges  gl^chgtUtig,  ob  man  Mer  oder 
Min  sagen  wilL  Denn  es  mnss  nothwendig  heissen:  JesQs  stieg 
vom  Berge  hersh  nnd:  er  stieg  in  das  Thal  Amab;  ich  ging  ans 
dem  Hanse  hermB,  nnd  hi  das  Feld  hnuaut.  Jn  dem  einzigen  Falle 
könnte  es  gleich  sein,  ob  ich  ff  er  oder  ff  in  sagen  will,  wenn  gar 
kein  iticlitüiig^spuukt  angegeben  ist.  Allein  in  die«em  Falle  wird 
sich  immer  das  Eine  oder  das  Andere  auf  den  Richtuugspnnkt 
beziehen,  den  ich  im  Sinne  behalte.  Ich  ging  /itrab,  nämlich  vom 
Berge,  ich  ging  Amab,  nämlich  ins  Tiial ;  ich  ging  Ämaus,  näm- 
lich auf  das  Feld;  ich  sähe  Ä^raus,  durch  das  Fenster  aus  dem 
Zimmer,  ich  sähe  Aiinans  auf  die  Gasse  u.  s.  w. 
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720.  Herr'. 


Eigenthumer^ 


1)  MMtor. 
1)  Ibltra. 

i)  Pnilrone  (mae$lro). 
1)  B^uKa  (xoaABH-b). 


2)  Owner. 


2)  Propri^taire. 

?>  rroprietariü. 
2)  BaaAUeni. 


Der  Eerr  eines  Menschen  ist  'deijenigef  der  die  JBerrsehaft 
fiher  ihn,  der  Eiffenthümer  einer  Saehe,  der  das  MUfferUhumsreeki 
über  sie  hat  EigetUhümer  kann  nie  Jemand  von  Personen  sein,' 
denn  Sklaven  gelten  nicht  als  solche,  aber  wohl  Herr  von  Sachen. 

Indess  scheint  Herr  doch  diese  allgemeinere  Bedentang  erst  nach 

und  nach  erhalten  zu  hüben.  Indem  man  Herr  auch  den  Eigen^ 
thümer  der  Sache  genannt  hat,  ist  man  davon  ausgegangen,  dass 
der  Herr  des  Hauses,  des  Gairrns,  des  L;ui(it:utes  n.  s.  w.  darin 
anordnen  kann.  Da  dir«5PS  aber  urspriin/j^b'eh  mit  dem  Kigenthuins- 
reoht  verbunden  ist,  so  hat  man  sich  naeh  und  nach  gewöhnt,  deu 
Herrn  von  dem  Eigcnthümer  nicht  zu  unterscheiden,  und  den 
MffMihmer  der  Sache  ihren  Herrn  za  nennen* 


Der  Grad  der  VoUkommenheit  eines  Dinges  ist  snvöcderst 
der  höchste^  wenn  man  ihn  durch  Herrlich  ausdrückt,  der  nüchste 
wird  dureh  Vortrefßich  beseiehnet  VcfTtrefpeh  nMmHch  zeigt  an, 
dass  man  das  Ding  mit  andern  vergleicht,  und  ihm  vor  den  mei-* 
sten  den  Vorzug  beilegt.  Das  Herrliehe  ist  so  vollkommen,  dass 
kciü  Anderes  damit  in  Vergleichung  kommen  kann.  HiemKchst 
zeigt  Herrlich  vorzüglich  den  höchsten  Grad  der  äussern  Vollkom- 
menheit an,  die  durch  grosse,  glänzende  Wirkungen  einen  Eindmek 
macht,  der  auch  biw  zur  Bewundt-rung  steigt:  vorire/flich  liii:?re;ren 
einen  höhern  Grad  der  innern  Vollkommenheit,  die  mehr  den 
Augen  des  Geistes  sichtbar  ist.  In  diesem  Sinne  wird  es  der 
Gottheit  beigelegt,  sofern  uns  die  Wirkungen  ihrer  AlUnacht,  Güte 
und  Weissheit  in  der  Natur  in  Bewunderung  setzen;  denn  diese 
sind  der  blendende  Abglans  der  hOehsten  innern  Vollkommenheit 
seiner  liatur. 


m.  UerrUch-. 


Vortrefilich*. 


1)  Glorionti.  magnificent. 

1)  Maf^nifiquc  (siiperbr,  glorim). 

1)  Signorilf  (m(tf;fftfirß\. 


2)  Excellcnt,  (capit«]). 

2)  Etr^IIfnt  (famcnx). 

2)  llrrrflerrff  {eqrpr}'nTi> . 

2)  iipOJDOCXOAHMä  (UT^<JHUII). 
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732.    Herrschen'.  Regierend 

1)  To  reign,  nile,  prcvail.  2)  ftovern. 

I)  Regner  (4«iaiuer).  2)  Goureruer  (r^guer).  , 

1)  Ik^ore  {UmbtmVi  siffnoreggimrey     2)  Reggere. 

Herrsehen  ist  nielitii  weiter,  als  maehen,  dass  die  Saclien,  ^ut 
oder  schlecht,  nach  uDserm  Willen  gehen ;  Regieren  aber,  mit  den 
davon  abstammenden  Wörtern,  Regierung,  Regent,  Regiment,  geht 
auf  das  Beste  oder  auf  einen  guten  Zweck.  Uieöer  Unterschied 
bleibt  auch  in  der  uneigentlichen  Bedeutung.  Die  Mode  hert^srJit, 
Sülern  sich  Jedermann  nacli  ihr  be(iuenion  mns.s,  uud  sie  die  Art, 
sich  zu  kleiden,  zu  wolmen,  sich  zu  tragen  n.  s.  w.  l)estimra$. 
£ia  herrschender  Wind  auf  einer  gewissen  Höhe  ist  derjenige,  der 
der  [Stärkste  iBt,  und  allen  andern  Luftbewegungen  seine  Bichtang 
mittheitt..  Der  Stenermann  regiert  das  Schiff,  indem  er  demselben, 
vennittelst  des  Steaemiders,  jedesmal  wenn  es  nüthig  ist»  die  Be- 
wegung giebt,  und  es  nacl|  der  Bichtang  bestimmt,  die  das  Ziel 
seiner  Heise  erfordert 

723.  Henuustreifer Heriunsehwämer^  Lamlläufer'. 
Hemstreieher*«  LaBdstraeher*. 

i)  Bo«m«r.     2)  RambJer,  w«Dd«trflr.  ,  3)  Vagrant.     4)  Ranger.     5)  Yagabond. 

t  49)  Tigabtal.    2)  PrwKaenr.     3)  Imsc  was  »Tei.    4}  RMeiur. 

1)  F«*  jc0rr«ri«  fMctor  faeatia  gcomri«),      %  AMdw  Wigand.        Vn»  ieoneämt, 

4)  Anivr  tagabondo. "    5)  Vagabondo. 
145)  S|H>An«.    2)  rjrjnqBii.    3)  ll|ia8XH0iDaTatt|B}it  -   4)  rf.«flKa. 

Deir  SerumsehwUrmer  ist  von  dem  Berumsireifer  dadurch  nn- 
terschicideB,  dass  er  immer  gedankenlos  nnd  oft  hi  einem  wilden 
Idinfe  henimschwelft.  Der  Serumstreieher  kann  anch  llmgsam  gehen, 
und  im  Oehen  sich  mit  den  Gegenständen,  diis  ihm  vorkoihmen, 

besehitftigen.  Ein  EerwmstreieheriBt  ^irk  Herumsireifer,  der  in  der 

Absicht  umher  geht,  Gelegenheit  zu  finden,  etwas  zu  fangen. 
Der  Landläufer  und  Landstreicher  uutersclieidet  sich  von  den  übri- 
gen sinnverwandten  Wörtern  d.idurch,  dasH  er  keinen  festen  Wohn- 
ort hat,  zu  dem  er,  wie  ein  aulgenummeuer  Bürger  oder  angeses- 
sener Einwohner,  als  7n  pcinem  Zielb,  zurückkehren  könnte.  Es 
ist  daher  natürlich,  dass  der  Landläufer  auch  bald  ein  Landstreicher, 
d.  i.  zu  einem  solchen  Menschen  werde,  der  sich  auf  Kosten  An- 
derer durch  Betteln  und  Stehlen  zu  nähren  sucht,  wenigstens  ist 
man  geneigt»  ihn  als  einen  solchen  anzusehn. 


I 
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724.   Hm<.  Mutli'. 

i)  Ile.irt.  2)  Coiiragö.        '  ' 

1)  Coeur.  2)  Goura^^e. 

i)  CWrf.  3)  Coraggio.  ' 

I)  Gepjue.  2)  Mr^Kecno. 

Herz  ist  Fitrehtloßigkeit  und  Besonnenbeif^  sns  welcher  Quelle 
sie  entstehen  mag;  Muth  diejenige,  welche  ans  dem  Gefllhl  der 
Kraft  entsteht.  Daher  begreift  das  Herz  sowohl  die  Tapferkeit 
als  die  Kühnheit  nnd  den  Muth;  denn  der  Tapfere,  der  Kühne 
und  der  Mmthuje  müssen  Herz  liahen.  Der  Muth  aber  greift  an 
und  ist  thütig,  die  Tapferkeit  hält  den  Angritf,  ohne  zu  weichen, 
aus,  und  giebt  den  Schwierigkeiten  nicht  nach*  So  wurd  es  selbst 
in  dem  gewühnlicheu  Gange  des  Lebens  gebraucht,  wo  die  ge- 
meinen UnfÜlle  des  Lebens,  ein  zerstörtes  Glttck,  eine  fehlgeschla- 
gene Hofihnng  uns  allen  MtOk  benehmen,  wenn  sie  uns  so  gross 
erscheinen,  dass  wur  uns  nicht  KrSfte  genug  zntraneD,  ihnen  ent- 
gegen zu  gehn. 

729.   UerzUeh'.  Innig'. 

1)  Hearly,  cordlaJ.  2)  Warm,  slncere. 

I)  Cordlsl  (affcflu>u\).       ,  2)  Inllmp  (sincfre). 

1)  Cordiale  inff.  tnnna'^.  2)  Sriscer<Uo  inincero), 

1)  Ccp^ieuHuu  (jjaAJuinwfll.  2)  IIcKpcnHift. 

Beide  Ausdrücke  bezeichnen  die  innere  Kmplindnng;  der  In- 
nige aber  geht  von  einer  8tärkern  Eniptindung  aus,  als  der  bloss 
Herzliche.  Ein  inniger  Händedruck  ist  stärker  als  ein  herzlicher, 
und  eine  iniüge  Freundschaft  stärker  als  eine  herzliche.  Das  Herz* 
Ueh0  ist  bloss  dem  Aeussem  und  dem  körperlichen  Zeichen  ent» 
gegellgesetzt;  was  nicht  herzUtk  ist,  ist  ein  Werk  der  VeisteBuig; 
was  nicht  «rmi]^  ist,  ist  darnm  nicht  verstellt,  sondern  hat  nur  einen 
geringem  Grad  von  Iddensehlft^er  W&rme  nnd  Stiirke«  Eine 
Frenndschaft,  eine  Liebe,  die  ^  nicht  hertUeh  ist,  Ist  keine  wahre, 
ist  eine  verstellte;  eine  Freundschaft  und  Liebe,  die  nicht  imäg 
ist,  ist  schwach  und  kalt, 

7M.  Heaeliefai'.  «»eisseB*.  ScMckehV  VcnteUea*. 

1  ftS)  To  pUy  (ho  bypocritc,  felgn.  8)  Flatter.  4)  Dlt««nble* 

IhZ)  Falra  rbjficrile  (fdiire).  3)  FteHer.  4)  Muteiler. 

1)  For  np«€Hl&(flH§9nk  2)  ShttOmre  (Ai/I^ytiw).  S)  Aimlme (Mifnw).  I)  PfMMtarr. 
1*2)  .AiBMrftpiTfc  (npaTBopüTbCJi).     $)  JIhnm  moKf.     4)  npvti«|NI1Mf. 

Wer  sich  persielü,  handelt  anders,  als  er  denkt;  seine  Abeiekt 
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mag  übrigens  «ein,  welehe  sie  will.   Xhureb  diese  Absieht  aber 

unterscheiden  sich  die  Bedeutungen  des  Heucheins,  Gleissms  und 
Schmeichchis  von  einander.  Durch  Heuchelei  will  man  BeifiUl» 
Vertrauen  und  Ac  htung,  durch  Gleissnerei  Bewunderung  erregen, 
oder  ein  venvorfnes  Innere  bedecken,  und  die  Schmeichelei  will 
durch  verstrIUea  Lob  Liebe  erwerben.  Es  ^icbt  chic  Heuchelei 
der  Eechtschaöeuheit,  der  Tugend,  der  Freundschaft,  der  Fröm- 
migkeit. Die  Heuchelei  verräth  sich  aber,  wie  alle.  Affcctation, 
durch  das  Uebcrtriebeue  ihres  Gebehrdenspiels,  ihrer  Geschäftig- 
keit  und  ihres  Wortgepribiges.  Entsteht  diese  UebertraibaDg  ans 
dem  Yeriangen  moh  Bewnnderang  oder  ans  dem  Bedttiflilssi  dnroh 
den  Schein  d«r  Tugend  dem  Abseiten  n  entgehen,  so  ist  sie 
Gieigtneni,  J>vM3lx  den  Eigennntz  nnterscheidet  sieh  der  JMmelMa^ 
yon  dem  Freunde;  denn  alles  Angenehme,  was  dieser  seinem 
Freunde  sagt,  das  sagt  er  ihm  aus  uueigeuaiitziger  Liebe. 

797«   Hnen'.      Ketli«!*,  Packtsi'« 

1)  To  hiro.  2)  Utre,  engage.  3)  Reut,  Farm. 

i  fcnne. 

1)  Pigliare  a  noh,  2)  Hokggiare.  3)  iVenierc  nd  affitto. 

Die  'Sßeß^  ist  ein  Vertrag,  der  sieh  entweder  nnr  anf  den 
blossen  Ge1»anch  and  eine  be&gte  Art  der  Nntsnng,  oder  anf 
das  Beoht  anf  eine  Person  erstreekt,  nnd  in  diesem  letaten  Fafie  nnr 

anf  die  Art  von  Handlungen,  zu  welchen  der,  welcher  sich  ver- 
miethet,  öicii  anheischig  macht,  ilan  mieüwt  ein  Haus,  eiü  Zimmer, 
einen  Koch,  einen  Kutscher,  eine  Kimlerwärterin,  eine  Küchenmagd. 
Puchlen  heisst,  durch  einen  rastigen  Vertmg  das  Recht  auf  die 
Nutzung  einer  Sache  erhalten,  und  dadurch  unterscheidet  es  sich 
von  JUieihen,  wodurch  man  nur  den  Gebrauch  der  Sache,  oder  ihre 
Nptanmg,  erhält  Man  kann  den  nämlichen  Garten  packten  und 
nUethm;  das  Erstere,  wenn  man  das  Recht  anf  die  Frttdiie  des- 
selben eihXlt,  worin  seine  Nntanng  besteht,  das  Letatere,  wenn 
man  bloss  duin  wohnt  nnd  spatxleren  geht.  Beuern  wire  das 
Wort,  weldies  beide,  Mkfkm  nnd  Pachten  in  sieh  sibidOsse;  alldit 
es  ist  nnr  noeh  in  ÜHederaaehsen,  nnd  in  Besag  anf  Matrosen  nnd 

Skerkari,  sjMa.  EaadvürierbucL  12.  All.  31 
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Sebiffe  Im  Gebnuicbe.  Ihiioli  seine  allgemeiBere  Bedentnng  unter- 
scheidet es  sieb  schon  hinlänglich  von  Mk(hm  sowohl  als  tod 

Pachten. 

1)  To  liowl.  2)  Wcep.  3)  Whiraper.  4)  8oliw 

1)  inl«r  (erler).  2)  Plcirer«         3)  Ctelr  (w  Itfmter)*  Saaglticr. 

1)  IMfOfw  grlM  (irlflre).      2)  rUm$tn  (hgrimarey.     S)  Gut^atar»  (phfHWälare^  I0- 

wiemttni  pOMomeiUe)»     4)  Sias^ionare, 
1)  Bun  (pcDtTb).     2)  ÜJiaKaTb.     3)  CTORan  (oxarb).     4)  Pmam 

Das  JVemm  drttekt  den  Sohmm  dnreh  einen  sanftem  klft- 
gienden  Laut,  ans^  der  mit  TluAnen  begleitet  ist  Das  Sekbtduen 
ist  ein 'Stfirkeies  Weinen «  und  ist  daher  ^tweder  die  Wiiknng 
eines  beftigei!n  oder  eines  anbaltendem  S^bmerses,  oder,  wie  ba 
den  Eindevn,  einer  grössem  Reizbarkeit  Es  besteht  nämlich  ana 
nnwillkUrlichen  Zuckungen  des  Zwergfelles,  diö  sieh  In  die  Kehle 
fortpliunzen.  Duö  IkuUn  ist  ein  heftiger  hohler  Laut,  und  das 
Wort,  das  es  ausdrückt,  ist  in  den  mcisteu  Sprachen  eine  Nach- 
ahmung desselben.  Als  solcher  wird  es  auch  von  ilrii  1  hieren 
und  andern  Dingen  gesagt.  Die  Wölfe  hettlen.  wcun  sie  hungrig 
sind,  die  Winde  lieulen  u.  s.  w.  Sofern  Heiden  mit  Weinm  sinn- 
verwandt ist,  bedcntet  es  den  Ausdruck  des  Schmerzes,  und  es 
unterscheidet  sieh  davon  dadurch,  dass  dieser  Sehinerz  nnvermisobt 
nnd  heftiger  ist  Eben  wegen  dieser  Mischnng  von  Vollkommen* 
beit  und  UnToUkommenbeit  in  dem  Ansduuten,  zwiMshen  denen 
die  Seele  bin-  nnd  benebwankt,  sind  ancb  nur  Wesen,  die  neben 
ihrer  Sinnliobkeit  aneb  Vernunft  haben,  des  Wehdem  und  Tiaehena 
fähig.  Das  Ibier  heuU  und  der  Mensch  wehd;  und  wenn  er  heuU, 
80  hat  ihn  ein  heftiger  nnd  unvermischter  Schmerz  überwältigt. 
Denn  daö  starke  Gefühl  des  Sclimerzes,  das  durch  keine  iliitni- 
sohuBg  gemildert  und  nicht  durch  Vernunft  gemiissigt  wird,  über- 
lässt  »ich  ungoscbwächt  ganz  dem  Ausdrucke  der  allein  herrschen- 
den Leidriiscliidf.  l);is  Ulmmem  ist  ein  schwacher,  gebrochener 
und  zittcruder  Klageton,  den  ein  heftiger  Schmerz  ausprcsst  Bei 
dem  Menschen  ist  er  oft  dämm  schwach  und  gebrochen,  wrll  der 
Tdle  Ausdruck  des  heftigen  Sohmeraes  unterdrückt  und  gemäsiist 
wird,  um  in  dem  Tone  gehalten  zu  weiden^  mit  dem  andeie  Man* 
sehen  sympatbisisMi  kifimen.  Der  robe  Henseb  kmii,  wenn  der 
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729,   IleieE'»   lmhtm\  —  Ht\e\  Zauberer'. 
Tnide%  -  SehwarikAnstler'« 

1)  To  nae  wlCcIienll.  2)  To  prMllM  ior««ry.  —  3)  Witdi.  4)  SoreoNr,  3)  Hui; 

(Drnldesa).     6)  Ke«roiiiiiiicer  (ono  fklllod  in  tlio  blaek  «H). 
1)  Vter  de  torlili^ge  (flr«  sorcter,  sorcl^re).        2)  Bxercer  U  magie.     —     3)  S«itMfe. 

4)  Enfkantenr  (tna^lclen).     5)  IHa^^kienne  (dnii(!c<i«;i',  furlc).     6)  N^rMoanflcn. 
i)  Ammalimre.     '2)  Esercitur  In  mttffia.     —    3)  Sircga  Utregona).     4)  ifdij^»  (Mca»- 

tatore).     5)  Maiiarda.     6)  Negromante. 
1)  KojAOM-n  <rtÄa<n).    2)  <lap<»«Mfl»0Mift.  8)  Ko.uyni.ii  (sojimetenaa). 

Die  hohem  Erfifite,  durch  welche  der  Abeiglanbe  Zaubern  tind 

Hexen  zu  können  wUhut,  sind  die  KrMfte  höherer  Zwischcngoisfor. 
Nach  dem  Aberglauben  der  beidnischen  Mythologie  sind  dies  iJü- 
monen,  deren  es  prutc  und  böse  giebt.  Die  sich  dieser  bedienen, 
fiind  Zauberer,  und  wt  iiu  es  böse  Dämonen  sind,  durch  deren  Mit- 
wirkung der  Zauberer  seine  niagisclien  Werke  vorrichtet,  so  ist  er 
ein  Schwarzkünsiler.  Naeli  der  iiockenphilosophic  abcrgläubischei: 
Christen  werden  gewisse  übernatürliche  Dinge  durch  die  bösen 
Geistor  der  ohristUchen  Mythologie  gewirkt,  und  das  sind  di« 
Teufel*  Die  Mensehea,  denen  der  Teufel  xur  Be&iedigang  ümr 
Wünsche  duieh  höhere  Kriifte  vechilft,  kOnnen  hescen  und  aind 
HexeiL  Das  W(»t  Trttde  atammt  ohne  Zweifel  von  dem  oeltiacheii 
Brud,  Jhruid,  Die  Weisen  eines  rohen  Vblkea  standen  durch  ihre 
Geheimnisse  mit  ihren  GOttem  in  der  nSchsten  Verbindung,  und 
wurden  von  ihren  stannenden«  «nmfliidigen  Verehrern  fttr  Weae|i 
angeschen,  denen  höhere  Kräfte  zu  Gebote  stehen. 

730.   Hie'.         Da'.  Dort'. 

1)  Hcre,  2)  Thore.  3)  V<  ndnr. 

f)  Irl.  3)  U.  3)  U-bw. 

1)  Qtä.  2)  Li.  S)  W. 

1)  Zxtch.  i)  l  aMi*.  3)  Boni>,  TaM'b. 

Hie  oder  Hier  ist  der  erste  Ort  in  dem  Sinne  des  Ivedenden, 

Da  der  Zweite  aussor  dem  Ersfui,  und  Dort  der  Dritte  au.isor 

Beiden.    Wenn  der  Kcdende  den  Ersten  oder  das  Hier  mit  keinem 

aii^tbarcn  Zeichen  andeutet;  so  versteht  er  den  Ort,  wo  er  selbst 

ist»   Bei  den  beiden  andern  kann  er  sich  ohne  Gebehixlen  mßbt 

vesatäadlich  machen,  er  mnsa  daa  ite  imd  iUiri  mit  einer  Bewe- 

gQng  seines  Kitpm  begleiten«  £r  wild  also»  wenn  er  iMm  mid 

Dar  ihm  sagen  will,  seine  Bade  mit  einer  Fan«o«ime  bagldten 

31* 
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müssen,  woduveh  er  snf  den  Ort  zeigt,  zn  welchem  dk)  Sache  be- 
wegt werden  soll. 

731t    Hindernisse  Schwierigkeit  % 

1)  Obstauie,  inipeditneiit.  2)  DifticuUy. 

1)  OltlMle  (eapdcheaent).  9)  WUM, 

1)  liifM«)^iimil9  (limN^).  I)  BiffkoUä, 

1)  DpeMTetBie.  .  ^  SaspyAmaie. 

Die  SehvmigkeH  imd  daa  ^ndemiss  amd  zuWSrderat  bo  toh 
einander  irersehleden,  dasa  alle«,  waa  einer  Wlilning  entgegenateht^ 
und  verursacht,  dass  eine  Sache  nicht  wirHioh  wild,  ein  Htnäer' 

niss  derselben  ist,  eine  Schwierigkeit  aber,  was  die  Anwendung 
grosser  Kräfte  und  Hülfsmittel  erfordert.  Die  Aufrichtung  des  Obe- 
lisken bei  dor  Porta  del  Topolo  in  Horn  fand  Schmierigheiten,  die 
alle  Hlilfsraittcl  der  Mechanik  cre'c]i()pftcn;  und  schon,  da  sie  der 
Ausführung  ganz  nahe  war,  hätte  sie  ein  neues  unvorhergesehenoa 
ffindenms,  ohne  die  Geistesgegenwart  des  berühmten  Fontana, 
doeh  am  Ende  noch  rückgängig  gemacht.  Bio  Schivieri gheiten^ 
die  GSaar  vorheitah,  waren  ihm  }LQmSmdernis$,  die  UnterdrUdning 
Roma  an  beaehlieaaen.  HiemSehat  nnteracheidet  rieh  die  Schmie^ 
figkeU  von  dem  Hmdemisse  dadnreb,  daaa  em  Mwdcrtuss  eine 
Wurlonig  gana  nnmtfgiich  machen  kann,  eine  SehmierigkeH  aie  hin- 
gegen nmr  achwer  macht 

732.    DinlängUche   Hinreieliend'.  denng^ 

1  &  2)  Sufflcient,  S)  Enottgb. 

1  &  2)  Siiflsaal  (— uuneat).  3)  Astet. 

142)  AocmowHi.  jOAttüMMw. 
Geimg  beatinmit  die  GrOaae  nnd  Menge  nach  den  Wttnaelieii 

desjenigen,  der  die  Sache  Teriangt  Es  bezieht  sich  also  auf  das 
Urtheil,  das  diesen  Wünschen  gemäbs  ist.  Hinreichend  und  Hin- 
länglich auf  den  Gegenstand  selbst,  fUr  den  das  Ding  so  gross 
ist,  als  es  sein  muss.  Daher  drückt  Genug  eine  grössere  (Quantität 
aus,  als  HinläJigUch  und  Hinreichnid.  Der  G  eizige  hat  nie  geuu^, 
wenn  er  auch  das  hat,  was  längst  mehr  ala  hinreichend  und  hit^ 
länglich  ist,  um  die  Bedürfnisse  der  Nator  in  befriedigen. 
reichend  bezeichnet  daa  redito  Maaaa  von  deo^  waa  da  aeia 
im  Allgemeinen;  Genug,  waa  auch  an  flidi  weniger  aeia  kOiiato» 
aller  nach  dam  ürtbeile  dea  WttBacbeiiden  geneaaea  wird;  lAt- 
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langUck,  was,  auch  wenn  et  wenig  ist,  doch  nicht  nnter  dem  Maaeee 
des  acbleeliterdinga  Notfawendigcn  bleibt 

733«    Hinterlassen     Verlassen  \    Zorucklassen  \ 

1)  To  leave  (bcqueatW.         2)  Leave,  quit.  3)  Lcave  behind. 

1)  Ltluer  (i^gMer).  2)  Laisser  (abaudosiier).  3)  Laisser  eu  trri^re. 

1)  ICKiare  por  Iwftiwfili.  2}  Lasciare  {abandonare).  3)  Uucittre  indieiro. 

1)  OciaKu»  wi  8)  Oenam.  Vf  Ocituurk 

Verlassen  unterscheidet  sich  von  dem  Hinlerlassen  und  Zurück- 
lasset dadurch,  duös  es  überhaupt  die  Eutfcrnung  vou  dem,  welr 
chem  man  bisher  gegenwärtig  war,  anzeigt,  und  sich  auf  deu  Ort 
bezieht,  von  d«»m  man  sich  entfernt,  die  beiden  andern  Zeitwörter 
aber  auf  die  Dinge ,  die  an  dem  Urte  bleiben ,  den  man  vcrUissL 
Nun  unterscheidet  sich  aber  Hinterlassen  von  Zurücklassen  dadurch, 
dass  man  das  hmUrlässi,  was  man  niobt  mit  niHunt,  and  was  an 
dem  Orte  bleiben  soll;  das  hingegen  zurüekUisst,  was  man  nieht 
ndt  aiob  ninmit»  ob  es  gleieh  nach  einiger  Zeit  anoh  nna  mMsh- 
folgen  kann.  Ein  Beiaender,  der  seine  Zeehe  nieht  beaahlen  kann, 
IM  bisweilen  In  dem  Wirtfashanse  seine  Uhr  zisHkk;  er  nimmt 
sie  nicht  mit,  er  hoft  sie  aber  bald  wieder  einlösen  sn  kOnnen. 
Ein  Reicher  kinterlOssl,  wenn  er  s^bt,  seinen  Eiben  sein  Vermö- 
gen, er  nimmt  an  nicht  mit,  und  cä  wiid  ihm  nie  folgen. 

734«    Hintertreiben  *•  Vereiteln  \ 

\)  To  prevent,  Linder.       -  2)  ThwArt.  frustrate. 

1}  Faire  echouer  (döjouer).  2)  ile&4re  vain  (qr^r,  Lrostrtr). 

1)  Froitortiare  iimpacciare).  2)  Render  ratio. 

1)  IIpenÄTciauBUTL  (uoMtuiuTb  qcsiy).  2)  ^Vß-iaxb  TigeTHRMtcyuHiTOJKaTb). 

Sofern  eine  Unternciimuiig  selbst  gehindert  wird,  sofern  wird 

sie  hüUt^'lrkbm ;  sofern  man  hindert,  dasa  der  Urheber  derselben 

seine  Absicht  nicht  erreiche,  es  sei,  dass  man  die  Ausführung 

des  Plans  selbst  hindert,  oder  dass  man  macht,  dass  der  Urheber 

desselben  den  Vortheil  von  ihr  nicht  habe«  den  er  sich  venprochen 

hatte,  sofern  wird  das  Vorhaben  vereUeU. 

739«    Uinzusetzcu Hiuzutliun'.  Hinzufügend 

Bdietien'*  jBeitiigen'* 

1—3)  To  add.     3)  Juin  to.     4)  PJ«ce      tk«  «Ute  of.     5}  Aimex. 

1-^)  AjMtor.    3)  teMie  (aMilim»).    ^  Hcttit  k  i^U:    5)  Auas«  (Mjdnirc). 


IBtM. 

I 


73«. 


1)  Afpom,  2)  Affgiugnere.  0)  Aggiugnere  (giuffiiere).   i)  Porte  appresso.  5)  Äggiugnere 

1—3)  npißaBJm  C^uaratb). ,  4)  *IIpicTaBJUtfc.  ,  5)  npuara»  CnpH^oBan). 
Etwits  2«  einer  Saohe  hinsiäbun,  ist  überhaupt  sie  vermebrea. 

Hinzusetzen  enthält  den* Nebenbegriff  einer  ordentlichen  Stellung. 

Mau  kann  nicht  sagen:  zu  einem  Kornhaufen  etwas  hinzusetzeyi, 
aber  man  sagt:  mau  müsse  zu  cinei  Zahl  rechter  lluud  eiuc  2\ull 
hmzmelzm,  wenn  sie  einen  zehnfach  grössorn  Werth  erhalten  SüU. 
Mail  m\\?H  zu  den  T/ichteru,  die  bereits  auf  dem  Tische  stehen, 
noch  mehrere  kmziisclzcn,  wenn  es  heller  werden  soll.  Hinzufügen 
enthält  uoeh  überdies  den  Nobenbegriff,  dass  das,  was  hioxugastftal 
wird,  zu  einem  susaDuneuhasgenden  Ganzen  hinzukomme,  und 
zwar  so,  dass  es  zu  demselben  passe.  Wenn  also  Hinzußkgen 
den  Nebenbegriff  einer  g^UMiem  Yerbiiiduug  ausdrückt:  so  wird 
es  auc^  die  Zusätze  besonders  besdolmeu,  vodun^  etwas  genauer 
bestimmt  wird^  So  werden  in  einem  Vertrage  nodi  einige  Bedin« 
gnngen  Unzugeßf/t,  dnxeii  wekhe  die  Verabredungen  genauer  be^ 
stlnmit  werden.  Ifa  B^iseizen  und  Beifügen  bestimmt  die  Vorsylbe 
Bei  den  Unterschied  von  denen,  die  mit  Hinzu  zusammengesetzt 
sind.  Diese  zeigt  nämlich  den  Ort  oder  die  Stelle  des  lliuzuge- 
thanen  an.  Die  Interpunkiionszeichen,  als  das  Komma,  das  Kolon 
n.  8.  w.  worden  den  Worten  beigesetzt,  dio  Accente  oder  Tonzei- 
chen werden  in  den  europäischen  Sprachen  daiUber  gesetzt. 

730«   ffitM'.  Feiern  Wimen  —  flitiign  Beiss'. 

Feurig  ^  Wann'. 

%)  Heat,  ardour.     2}  Fire.     3)  Wwmtla.     —     4^  Hot,  caab*     ö^)  Hot,  ardeut. 

6)  Piery.      7)  Warm. 
1)  Ckaieiir  (artl«ur,  fuu^ue).     ::)  Fcu.     3)  Clialeur  (le  chaud).     —     4)  Ardeut  (bruliat). 

5)  CkMil.    6)  Artent  (ralarai).    7)  Sluw«. 

1)  Afian  (lmpel»>.    9)  Fwko,    8)  Cohn.  —  4)  Ardente  (Wtoite).  5)  CelHuime. 

6)  Foceteiimpelnoso).    7)  CaUe. 

l)  JKapa  Canoit,  »api).      2)  Ovmh.      3)  Tciuota.     —    •  4)  ükuaaA  iMAVKiA). 
5.  ropAMiä,     6)  Orucuiiuii  (.ujia^iciiHuii).     7)  Tcn^ufi. 

Als  Feuer  erscheint  der  entbundene  Wärmestoff  dem  Gesichte, 
als  Wärme  und  HUze  wird  er  von  dem  Gefühle  empfunden.  Wenn 
dais  Feuer  am  stilrksten  ist:  so  ist  es  in  einer  Flamme  sichtbar, 
und  also  in  der  sehneltsten  Bewegung.  Warme  ist  ein  jeder  Zu- 
stand eines  Körpers,  in  welchem  ei(^  die  Entbindung  des  Wfinne- 
Stoffes  dem  Gefühle  offenbaret.    Hitze  ist  ein  grösserer  Grad  der 
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Wärm.  Die  Wärm  wird  BUx«,  wenn  de  die  flttBaigen  Ktf  iper 
flieden  macht,  die  Metalle  sohmeixt,  den  Tlioii  &Srtet  und  den  Sand 
wglaaet  Die  Wirm$  wird  für  die  Empfindung  Bitu,  wenn  aie 
be8C(hwaffieli  nnd  selimerahaft  wird.   Die  Wärme  wird  im  nnei-' 


men,  so  wie  unter  den  Ilandlaugeu  nur  den  sittlich  guten  boiffc- 
legt.  Ein  Mensch  von  zartem  sittlichen  Gefühl  spricht  mit  W<trmc 
von  der  KSchünheit  einer  idclniiithiffcu  That,  und  er  nimmt  sich 
mit  Warme  der  verleumdeten  und  unterdrückten  Unschuld  au.  In 
den  verwandten  Beiwörtern  wird  Hdss  den  Empfindiuigeu  und 
Hiiziii  den  Handlungen  beigelegt.  Das  Fmgr  bezeichnet  die  Kraft 
nnd  die  Qeschwindigkeit  der  Bewegungen.  Ein  Hann  von  leiriuif« 
tem  Genie  nnd  Charakter  artieitet,-  aprioht,  bHckt  mit  Femr.  * 


Bei  den  Körpern  unterscheidet  sieh  Gross  \on  Hoch  datiuich, 
dass  es  die  Ausgedehntheit  eines  Ganzen  in  jeder  Dimension  an- 
zeigt, Hoch  aber  nur  die  Grösse  einer  drittLii  Dimension  des  Kör- 
pers, die  zu  Sf'iiier  J^:inge  und  Breite  hinzukommt.    Diese  dritte 
Dimension  wird  auch  nur  in  Begehung  auf  die  Grundfluche  scinj» 
Hifhe  genannt ;  so  wie  in  Beziehung  auf  einen  gansen  Weltkörper 
die  Grösse  dieser  Dimension  die  Mtfhe  g^aimt  wird,  sofern  sie 
von  der  Seite  betrachtet  wiid,  die  von  dem  tfittelpnnkte  entfento« 
und  seine  liefe  die  Gr^tose  deiseU>6n9  solem  sie  von  der  Seite 
betfaehtefc  wiid»  die  dem  Hitteipnnlcte  des  Weltköipers  nSher  ist 
JErkahe»  ist  das  Grosse,  das  fUr  nnser  Ansehanen  unendlich  ist, 
oder  dessen  Grenzen  wir  nicht  tiberschanen  kOnnen«    Es  giebt 
erbabefie  Gegenstände,  die  es  durch  ihre  Ausdehnung,  und  andere, 
die  Ch  durch  ilire  Ivraft  sind,  mathematisch-  und  dynamisch-iT- 
habene.    Das  geistig  Erhabene  ist  das  unermesslich  Grosse  in 
dem  Genie  und  Charakter,  in  den  llandUiiigen  und  den  Gesin- 
nungen.    Der  Begriti"  des   Hohen  wird   von   dem  Sinnlichen 
auf  das  Unsinnliehe  nur  in  swei  Küoksichten  überg<itrageu.  Das 
ist  erstlich  das  schwer  zu  Krreicheudo,   und  zweitens 


gentlichen  Sinne  den  Empfindungen,  und  zwar  nur  den  an^^ench- 


737.  Ivck'. 


1)  lUgh,  lofty. 
1)  ImI  (äe?4). 
1)  AUo, 
1)  BHeoKü 
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daa  im  boheni  Grade  VoUkomineiie.  Oft  ist  beides  mü  dnander 
▼erlrnnden.  Von  Arktäten  ist  Grass  siiTMent-  dadureh  nnte^Bdiie» 
dflOy  dasB  Mrhabejfi  ikvis  dea  bUcluiteii  Ond  der  GiOsse,  die  imfiber- 
eehanbare,  oder  die  dnnllcb  tmendHebe  ansdrRckt  Alles  Erha- 

hene  ist  gross,  aber  nicht  alles  Grosse  ist  erhaben.  Hiernächst  ist 
nur  der  Gegenstand  durch  seine  Vollkommenheit  erhaben,  es  kann 
aber  aaoh  eine  Grösse  der  Unvollkommenheit  geben.  Es  giebt 
grosse  MSnerel,  Fehler,  Toaster,  aber  keine  erhabene.  Weil  Hoch 
auch  den  Nebenbcgrirf  des  Schwerin  enthält,  und  dem  Gemeinen 
und  Leichten  entgegengesetat  ist,  so  wird  es  auch  von  Gegen* 
stibiden  des  Veratandes  gesagt;  denn  auch  unter  diesen  kann  ea 
adiwerere  oder  solche  geben,  die  gemeinen  Kräften  nicht  erreidi* 
bar  i^nd.  Mancher  gesteht,  daaa  ihm  die  Lehren  ^er  THsaen- 
achaft  an  koch  sind,'  wenn  er  aioh  bewnsst.ist,  daaa  ea  aeine  ErSfte 
flberateigt^  sie  an  begreifen. 

738.   Hochsimiig'.        '  Stolz'. 

1)  High  - miTided.  t)  Pioad. 

1)  Qoi  «  des  soriiments  i\t\H,  t)  Iler. 

1)  Di  alti  senUmeHti.  S)  Altiero  (aWagioso}, 

I)  Bjiaropo.iHO  «ucjAiQift.  S)  TopAMt. 

Stolz  in  seiner  guten  Bedeutung  drückt  die  grosse  Meinung, 
die  Jemand  von  seinen  Vorzügen  hat,  am  allgemeinsten  aus;  Hoch- 
sinmg  enthalt  aber  auch  den  Nebenbegrilf,  dass  diese  grosse  Mei- 
nting  von  seinen  Vorzügen  den  Menschen  abhält,  etwas  Erniedri- 
gendes zu  ilinn  oder  an  leiden,  nnd  sich  um  die  Güter  zu  bekttmmfim, 
die  den  Unedlen  nnd  Edlen  nnter  doaMenaehen  gemein  sind,  viel* 
mehr  ihn  anapomt,  nach  dem,  vaa  aitäieh,  groes  nnd  edel  ist,  an 
streben.  Bieser  Sinn  veiedelt  den  Stelz,  nnd  er  ist  das,  iraa  man 
unter  einem  edlen  SUlze  versteht.  Es  giebt  aber  anoh  einen  ge- 
meinen, einen  lächerlichen,  einen  beleidigenden,  ja  einen  niedrigen 
Stolz,  und  dieser  letztere  iat  der,  welcher  sieii  auf  nichtswürdigo 
Ding-e  gründet,  die  einem  Menschen  keine  wahren  Vorzüge  geben 
küuaen.  Das  Alles  kann  mit  dem  Hochsinne  nicht  bestehen.  Denn 
der  Hochshm  ist  der  Sinn  für  das  Edlere,  aber  auch  schwer  zu 
Erreichende,  welcher  in  beiderlei  Fällen  eine  gerechte  Selbst- 
schützung,  ein  Gefühl  der  Würde  der  menschliche  Natnr  nnd 
ein  edles  Vertranen  an  seinen  Kriiften  voranasetat 
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7».    Hoffen'.       (Sich)  Spitzen'. 

1)  To  hope.  2)  To  be  m  Up-toe  expecUÜon  of. 

1)  Esp^rer.  2)  Se  iatler  de. 

1)  Sparare.  S)  Darsi  bella  spa-oHia. 

1)  IbutMlMO.  3)  :;Ka4H0  h  pajsocTHO  ommn  qero. 

Da»  Gute,  worauf  sich  der  Hoffende  freut,  begreift  auch  die 

erliabeiibten  und  uiibiuaiichsten  Güter;  wer  sich  auf  etwas  spüz(, 

der  freut  sich  zum  voraus  auf  einen  sinnlichen  Gcnuss.  —  nHoff^ 

auf  deu  Herrn,  er  wird  dir  geben,  was  dein  Herz  wünscht/  — 

«](ch  spUze  mich  auis  Iiachen.'!  Lessing. ' 

HoffeB'«  Ahnen». 

1)  To  hope.  2)  To  bave  a  presentfment»  ^ 

1)  Efip^r(>r.  2)  Prf  sseoUr  (le  Mw  ^>r 

1)  Sperare.  2)  Fresentire» 

1)  Ua4'fiAT&cfl.  2)  npejqyjBCTJBOBaTb  (qyaTb). 

Hoffnung  sieht  immer  nur  das  Gute  vorher,  erfüllt  das  Herz 
mit  Freude  und  belebt  den  Geist  zur  Thätigkeit,  indess  die  Ah- 
nung auch  das  Böse  besorgt,  das  Herz  mit  Furcht  etfüUt  und  den 
Geist  niederschlägt  Die  gewöhnlichen  Jhmungm  Ai&i^  Aberglanbens 
kündigen  sieh  daher  oft  durch  Beklemmung  and  Bangigkeit  an. 
Wer  Über  den  Ausgang  einer  mjsaliehen  Unternehmung  besorgt 
ist,  der  sagt:  ihm  ahne  nichts  Gutes,  fflemäehst  ist  die  Ahnung 
eine  sehr  duuklc  Voreiuplindung  des  Kiiiirtigen,  die  Hoffnung  hat 
mehr  Klarheit  und  Deutlichkeit.  Bei  der  A/titung  können  wir  uns 
die  Gründe  unserer  Freude  und  unserer  Besorg^uiss  nicht  angeben, 
sie  sind  uns  selbst  nichts  weiter,  als  das  dunkle  Gefühl  der  Ban- 
gigkeit oder  der  Heiterkeiti  von  denen  wir  nicht  wissen,  woher 
sie  kommen;  bei  detffofffiunff  sehen  wir  Gründe  der  Wahrschehi* 
lichkeit,  und  kennen  uns  von  diesen  Bechenschaft  geben.  Wenn 
wir  uns  dieser  Gründe  bewusst  werden,  so  kann  die  Ahmng  in 
Hoffmmg  übergeben. 

74L   IteliekV  «esittet*.     Artige  Veia'. 

1)  Coorteoiw,  pottto.  S)  Ibuniered.  3)  Agf^able  (ganleel)«  4)  Bofiaed, 
1)  CItU  (cMiHtis).         S)  llMn«te  (cMUi«).  9)  Atanble  (geiOl).    4)  Fla  (ttllcat), 

1)  CMte  (compko).        2)  Colto  ipoUto).      9)  ßarhate  (genlile).  4)  Deliealo. 

1)  y<iTHBuB.     ±)  fijtaroqmuifi  Co^paaOBaHHutt).    3)  Btxmut.     4)  T^sini. 

Wer  in  dem  Umgänge  mjt  Manschen  ge&Jlen  will,  der  muss 
ziiy(^rder8t  alles  das  in  sdnem  Aeussem  venneiden,  was  seiner 


490 


Natur  nach  beleidigend,  anstössig  und  ekclliiift  ist.  So  bald  er 
dieses  thut,  ist  er  sclioii  (jcsillet.  Arüfj  ist  er,  wenn  sein  Aensseres 
noch  ausserdem  in  einem  hühern  Grade  angenehm  ist;  weon  er 
sicii  angenehm  zu  kleiden,  eine  Gesellschaft  angenehm  zu  unter- 
halten, mit  nngezwuBgenem  Anstände  alles  zu  thun  weiss.  Die 
Höflkhkeii  bemUht  sich,  ihre  Achtung  und  Liebe  gegen  die  Fer- 
soneu  der  Gesellschaft  durch  Handlungen  und  Beden  anBzudrfieken. 
Dieses  erfordert  aber  eine  GeBchicIdlchkeit  und  Gewandtheit,  die 
nur  derjenige  besitzt,  der  mit  den  (Jübräueheu  der  feinen  Welt 
seit  längerer  Zeit  bekannt  ibt,  und  dem  durch  den  irmgang  mit 
guter  Gesellschaft,  durch  die  Gewohnheit,  die  Höflichkeit  natürlich 
geworden  ist.  Feine  Manieren,  die  feitie  Welt,  ein  feiner  Mann,  sind 
Ausdrücke,  worin  fiim  einen  hdhem  Grad  desjenigen,  was  in  ihnen 
geßQlt,  bezeichnet,  als  aarUg  und  höflich.  So  weit  das  Feme  nichts 
Haukes  in  den  Sussem  Sitten  zulüsst,  ist  es  schon  In  dem  Artigen 
enthalten,  es  enthält  aber  noch  den  Begriff  des  Angenehmen,  zu 
welchem  ein  schürferer  Verstand,  ein  geübterer  Witz  und  ein 
zarteres  Gefühl  tiesjenigen,  was  gefallen  und  missfallen  kann,  er- 
fordert wird. 

14%  HAikkkeit'.  LebcBsaH*.  Welt'.  8ittea«unth*. 

1)  Goartesy,  poUteness.    2)  Manners.     3)  Qood  breeding.     4)  Uofinement 

I)  Clfflll«  (irMt«).    Q  SAftIfWTlfie.    9  Imide.    4)  »elinletie  ü  ww»r«i. 

1)  Chm  (cmfitevutj,   S)  KtmUrt  geiUUL   8)  U  thtr«  i$i  nuni»,   4)  JMieate$»a  Ü 

1)  YvHiBocTL  (ßt^.iHBocTb).  2)  CstfKKM  odptffieBie.  3)  OtfMXMde  »  wamiiii 

AiOAbMH.     4)  CjaroHpaBie. 

Wer  Andern  so  viele  Proben  von  Aufmerksamkeit  und  Ach- 
tung giebt,  als  sie  nach  ihren  Verhältnissen  und  den  eingeführten 
Sitten  yeilangen  kUnnen,  dem  schreiben  wir  Höflkhkeit  zu.  Wer 
durch  die  Art  seines  Betragens  gefüllt  oder  c^nimmt,  der  hat 
überhaupt  Lehensari,  besonders  wenn  er  den  eingeführten  Wohl- 
stand beobachtet.  Wessen  Betragen  mit  dem  Sitten  gebrauch,  zu- 
mal mit  den  Forderungen  der  böliern  nml  feinem  Gesellschaft 
übereinstimmt,  der  hat  Welt.  Wessen  Umgang  für  jeden  Manu 
yon  Geschmack  ond  Bildung  süsse  Beize,  und  Lieblichkeit  hat, 
an  dem  prdsen  wir  Siiienammtlh.  Einem  Hutabziehenden  nicht 
danken,  einem  aatwoften,  ehe  er  ausgesprochen  hat,  eine  beschei-  . 
dene  Bitte  geradeza  und  unfreundlieh  abweisen,  ist  Maugel  an 
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jRdfHehkeiL  Eine  anserleseiie  Gesellschaft  in  einem  widrigen,  nn- 

reineu  Aufzuge  besuchen,  ist  Älaiigel  an  Lebensart.  Im  Gebrauch 
von  Titulaturen  ängstlich  zu  sein,  überhaupt  sich  von  deu  ge- 
bräuchlicheu  Höflichkeitserweiseu  beengt  und  iu  Verlegenheit  ge- 
setzt zu  sehen,  beweist  Mangel  an  Welt.  Alles  Ungestüme,  wie 
alles  Träge,  alles  Trockne,  wie  alles  Geschwätzige  ist  Mangel  an 
SiUenannnUh, 

743.  Hofiiug'.  SrwartiuigS  Vertrauens  ZuTersiehts 

1)  Hope.  8)  EjqpMUOoii.    8)  T^otti  «onfidwoee.  4)  Qon&denee. 

1)  Espclr  (npfittce).    2)  Attctic  3)  CtiifMM  (cipilr).  4)  CwliAee  (utaiwce). 

1)  Spermua,  2)  Aspettaüone.     3)  Fiducia  (fede).     \)  Conßdenta  (fiOaua}, 

1)  Ba4e«Aa.    2)  Oxii4anio.    3)  ynoBanie  (AOB-ftpie).    4)  YnoBaRie  (ystpeiraomK 

Das  Erwenieie  kann  sowohl  etwas  Böses,  als  etwas  Gutes, 
etwas  Angenehmes,  als  etwas  Unangeneinnes  sein.  Man  eirmariet 
eben  so  gut  bei  ungünstigem  Wetter  eine  scUeehte  findte,  als 
bei  günstigem  eine  gnte.    Die  Eaffmmg  aber  entstellt  nnr  ans 

dem  Vorsehen  des  Guten.  Ausser  dem  Unterschiede  aber,  der 
auf  der  gaten  oder  bösen  Beschaffenheit  des  Bevorstehenden  be- 
ruhet, kommt  noch  ein  anderer  iu  Betrachtung,  der  von  dem  Grade 
der  Gewisshcit  hergenommen  ist,  mit  welcher  es  vorhergesehen 
wird.  Die  htfhem  von  diesen  Graden  werden  durch  Verlrauen  und 
Zuoenkki  ausgedruckt,  doeh  so,  dass  ZuomkM  auf  die  Gewiss- 
beit  hindeutet,  mit  der  das  Gute  voihefgesehen  wh!d-,  md  Ver- 
trauen auf  das  Gute,  welches  man  mit  Gewissheit  erwartet  Man 
8H$<t:  ich  habe  dhi  zuvcrslchiliche  IIo//)m/i^,  dass  er  mich  bezahlen 
werde,  denn  ich  habe  ds^  grüsste  Vertrauen  zu  seiner  Ehrlichkeit 

744.  Höhe.         Hoheit  s 

1)  Height.  2)  ni-!snG.  . 

1)  Hanteur.  2)  .Mtosse  (uifij'-'slc). 

l)  Aitura.  2)  Aiiczia  inmcslä}. 

I)  BtnuiHa  (BHOon).  S)  Be.uqie  (BiieovecTBO). 

Ho/ie  bezeiclinet  das  Hervorragen  über  die  niedrigen  Gegen- 
stände, Hoheit  hingegen  das  Vollkommene.  Beidos  wird  übrigens 
sowohl  von  der  iunern  als  äussern  Grösse  gebraucht.  So  oft  Hofte 
und  Boheii  von  den  äussern  Vorzügen  des  Hanges,  des  Staude^i, 
der  Geburt  gebraucht  wird:  so  zeigt  Höhe  nnr  den  grossen  Grad 
dieser  Vorsfige  von  der  Seite  ihrer  Grösse  an,  mit  der  sie  über 
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auderti  geringere  Stufen  derselben  hervonagen,  Hoheit  bingegea 
▼cm  der  Seite,  daaB  es  Vorzüge  und  YoUkommeiiheiten  sind,  ll^ii 
kann  daher  aaeh  Fehlem  und  HSiigelii  eine  Häha  bdlegen,  aber 
kerne  EeheU, 

74».  Hohn'.  Spottn 

1}  Scoin.  2)  Mockery»  jMt 

i)  Imle  (•■rcuae).  fi>  Htfitrlc  (railterie)« 

1)  Seftmw  fiifqwftt^*  2)  Diridme  (begü), 

1)  BacMUnni  (raAtBta).  S)  nopynaie. 

Der  wiU  Lachen  erregen,  und  man  hat  Ton  den  Fran- 
zosen gesagt,  das8  sie  nicht  Alles  verachten,  worüber  sie  sjfß&iteni. 
Die  Begierde,  witzig  zn  sein,  nnd  das  Verdienst,  eine  (Gesellschaft 

aul^  Kosten  eiaes  Menschen,  der  einige  BIij;>t>cu  giebt,  zu  belußtigen, 
ist  bei  manchen  Menschen  zu  gruss,  als  dass  sie  nicht  den  ersten 
den  besten  Gegenstand  zum  Opfer  ihres  Spottes  machen  sollten. 
Die  Absicht  des  Hohnes  hingegen  ist,  Verachtung  auszudrücken. 

»Anmassende  Intoleranz  erweckt  nnd  verdient  missbiUigendai 
Spott,  geh^e  inqnisitionsgeriehte  nnd  Kabalen  lauten  und 
Verachtung/  Heider.  —  Man  spottet  auch  ans  Lustigkeit  und  um 
seinen  Witz  zu  zeigen ;  mau  höhnet  nur  aus  Stolz  und  Verachtung. 
Der  SpoU  kann  fein  und  gutmUthig  sein,  der  Hohn  ist  immer  stolz, 
bitter  und  verachtend.  Auch  in  dem  natürlichen  Ausdrucke  des 
Hohnes  in  den  Mienen  ist  der  Zug,  welcher  Verachtung  andeutet, 
der  wesentlichste.  Man  glaubt  ihn  in  dem  verächtlichen  Nasen- 
rUmpfen  zu  finden,  womit  derH&hn  auf  Andere  neben  sich  herab- 
sieht —  „Der  edehnüthige  Hohn,  der  auf  der  Kase  sass^  sah  Jets- 
und  hoch  herab  auf  eines  Läufers  S|>ass.''  ZaehariÜ.  — 

74«.   Holen'.      ^  Bri■gel^ 

1)  To  fetcb.  2)  Bring. 

1)  Atter  €hei«l?r.  ^    2)  ipporler. 
1)  Jbeare.  S)  Portare. 

i)  Mxn  M  vttA.      S)  Hpancm. 

Wer  etwas  Muffm  soll,  ist  schon  an  dem  Orte,  wo  die  Sadie 

sich  befindet ;  wer  etwas  höhn  soll,  muss  sieh  erst  dorthin  begeben. 

Er  ist  also  von  der  zu  huUnalcn  Sache  entfernt.  Ich  lasse  einen 
iiiiti'  von  der  Post /<6>/tv/,  wenn  ich  dahin  schicke;  der  Briefträger 
ab^,  der  »chon  aut  der  Post  ist,  bringt  mir  iim  iu  das  üaus. 
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747«   Horchend        Lanschen^  lauernd 

1)  To  listen  (bearken).      2)  To  li-'tpn,  watch.   H)  To  bo  on  tbc  wateh,  wait. 
4)  l^ctvter  (6tre  aa«  ^cwicsX    2)  l'rAtrr  l  orelllp     3)  K!rp  aux  asnets. 
l)  AieoUare(sUureatlr—).       OrecdUarexspiareiSOHneff^iare),    ii)  Stare  in  agguaio 

iM»care), 

1)  GjiymaTb  (noACJiynmBaTfc).  2)  dymaneji  (junonTb).  3>  Bim  la  eropoxKt. 

Horchen  ist  die  ^^espannte  Aufmerksamkeit  durch  denlSlnii 
des  Gehörs.  Das  Lauschen  ist  die  gespiuinte  und  heimliche  Auf- 
merksamkeit Bowohl  auf  sichtbare  als  hörbare  Geg"enstäude.  Wer 
lauert,  bemerkt  noch  nichts,  er  hofft  und  erwartet  aber  mit  Unge- 
duld, etwas  gewahr  zu  werdeu.  —  »Sie  deuten  jeden  Blick  und 
horchen  hier  imd  dort,  und  lamem  nie  umsonst  auf  Lanne,  Zeit 
und  Ort."*  Manso. 

748«   Ifadui'.  HeiM'a 

1)  F«wL  %  Ben.  "  x  ^ 

1)  In  lülaOle.  2)  to  iMlt. 

1)  PoÜo.  2)  Galltna. 

1)  Kfpij  (H^niin ocTB).  2)  Kypn^a. 

Das  Wort  Huhn  bedeutet  die  ganze  Art.  Dahin  gehören  die 
ISLtxsüii&hner ,  die  welschen  Hühner,  die  ViQ\ihüfmer  u.  a.  m.  Man 
sagt:  man  halte  viel  Aftrwnrieh,  ohne  Untersehied  des  Oesehlechts, 
wenn  auch  noch  so  viel  HShne  dardnter  sind:  man  habe  ein  gan- 
zes Volk  "Bx^hähiner  aufgejagt.  Die  Herne  aber  bezeichnet  nur 
das  Weibliche  unter  dem  Ifühntr\ieh,  und  zwar  auch  nur  erst, 
wenn  sie  so  ^oss  ist,  dass  sie  Eier  legen  und  brüten  kann.  Bis 
dahin  heisst  sie  noch  ein  Huhn,  aUenfalls  im  Diminutiv  Hühnchen 
oder  ein  junges  Huhn.  Es  bedeutet  also  dasselbe,  was  bei  des 
kleinem  Vögeln,  insonderh^t  bei  denen,  die  za  dem  Geschleehte 
der  Sperlinge  gehören,  als  den  Kanarienvögehi,  den  NaehtigaUen 
Q«  8.  w*  die  Sie  ist  Das  KKiinlifJie  heisst  hhigegen  bei  allen  Vö- 
geln der  Hahn. 

749.   Hülse'.  Schale'.  Schote'. 

1)  Uusk.  S)  Shell.  ^  Cod. 

1)  G«use  (p«att).  2)  £cale  (c«^ue,  clfiUle).  3)  Sill^ue  (CMse). 

1)  Aiecl«  (toppa^  fom»hy,    2)  ITmdk.  8)  BMteth  (tiliquah 

1)  Komypu  S)  QcopjiyBa  (wpemm,  xop«).  ^  Gtptvmi  (dimt»). 

SeMen  sind  ümgebmigen,  harte  sowohl  als  weiohe,  steife  nnd 

biegsame,  welche  weiche  Kuiper  enthalten.  Die  äussere  Bekleidung 
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der  Eier,  der  Nüsse  n.  s.  ^.  hoXsBen.Elexsdhalen,  'i^ussschalen,  und  an 
den  Nüssen  beisst  sowohl  die  änsserste  weiche,  als  die  darunter  ent- 
haltene harte,  die  Schale,  Hülsen  nnterseheiden  sieh  von  Sehakn  da- 
dnreb,  dass  sie  mr  die  Bekleidung  von  Pflansentheilen,  wShrend 

Schalen  anch  die  von  ihierischen  Körpöm  sind;  ferner',  dass  sie 
immer  biegsam  sind,  die  Schalen  aber  auch  hart  sein  küuneii ;  end- 
lich dadurch,  dass  sie  nur  die  Samen  bekleiden,  Schalen  aber  auch 
andere  Theile  der  l'flanzo  umgeben-  In  der  Wissenschaft  unter- 
scheidet man  noch  die  Hälsen  von  den  Schoten.  Denn  in  der 
Naturgeschichte  fuhren  diejenigen  Samenbehiiltnisse  dieser  Art 
den  Namen  der  Hülsen,  deren  Samen  nur  allein  an  der  Obemath 
befestigt  ist,  Legumen;  zum  Unterschiede  von  ^eia  Sehcien,  in 
welchen  der  Samen  wechselsweisc  von  einer  Nath  zur  andern 
sitzt,  Siliqua.  Die  Erbsen  und  Linsen  z.  B.  haben  Hülsen;  die 
Kresse,  der  Hederich  haben  Schöten, 

7S0.   Humanität*.    Menschheit fflenschlichkeit*« 

1—3)  Uumaiiity. 

1—3)  IIuuianit(^.  2)  Vatnrr  linnaine.  3)  Benls^iilto  febarlt^). 

1 — 3)  Umnnitä.  2)  Natura  umana.  3)  Beniijnilä  iairilä). 

1—3)  Uucuiaa  cTeneHB  RpaBCTBOHHaro  coaepmeHCTBa  .iiOAeä.    2)  ^exoBt- 
«eenio  (vejiOBtqeeRafl  npspo^a).    3)  "lAiOBliKOJWtfie. 
t*eliennenMrliilch  t  saperhiuaaii,  mhitttfi)  sofinimMO  {c«/<»«*afe),  CBepxvejo- 
BtqccKiit. 

ViuiieiMelilichx  Inhnmui,  IbImumIih  iaiMMito,  tesiAionmul. 

Wenn  Utemckheii  das  ganze  Wesen  des  Hensohen  ausdruckt, 
so  bezeiehnet  es  dasselbe 'sowohl  von  der  Seite  der  YorzUge  der 

mcuscLlichon  Natur  vor  den  übrigen  Lebendigen ,  die  auf  einer 
geringem  Stufe  in  der  Leiter  der  Wesen  stehen,  als  von  der  Seite 
ihrer  Schranken,  ilirer  Mängel  und  Gebrechen.  Die  christliche 
Theologie  sagt,  Christus  habe  die  MenschJieit  angenommen,  und 
sie  versteht  darunter  die  menschliche  Natur  mit  ihren  Schwach- 
heiten, Gebrechen,  Beschwerden  und  ihren  hdhem  aber  beschränk- 
ten KrSft^.  ^  Mensehlkh  ist-  das,  was  eine  eigenthamliolie  Eigen* 
Schaft  des  Mensehen  Ist  oder  diese  Eigensohafik  hat*  IMe  Mensch- 
UchJi'cU  ist  der  Inbegriff  dieser  Eigenschaitcu  selbst.  Nun  hat  aber 
die  MenschlichkeU  eine  doppelte  Seite,  deren  eine  die  hülicrn,  die  an- 
dere die  niedrigem  Wesen  berührt,  mit  denen  der  Mensch  verwandt 
ist.  Von  der  einen  untersoheadet  er  sich  durch  seine  ünvollkom- 
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meniteften  von  den  bOhem  Weseo,  und  zwar  am  meisten  von  dem 

höchsten,  von  der  Gottheit  So  ist  Irren  nach  dem  Sprttehworte, 
menschlich.  Von  dir  au  dem  Seite  unterscheidet  sich  der  Mensch 
durch  hühcrc  Vüllkomracuheiten  v<iii  den  Thieren.  Die  Mensch- 
lichkeit bedeutet  also  auch  den  Inhegriil  der  Vorzüge  und  liöhem 
VoUkommheiten  des  Menschen.  Dem  Menschlichm  ist  sowohl  das 
UebermenschUehe  als  das  ünmenschUche  entgegengesetzt  Man 
verlangt  von  dem  llensehen  etwas  üehermmscläiehes,  wenn  man 
will,  dass  er  nie  irren  nnd  fehlen  solL  Die  Gefeehte  der  Gladio- 
toren  waren  ein  tmmenschlieker  Zeitvertreib  der  nie  wahrhaft  ^pt- 
bildeteu  IKJmer.  Humanität  unterscheidet  sich  von  Menschlichkeit 
ßchon  dadurch,  dasp  es  den  Menschen  nur  von  der  Seite  der  Voll- 
kommenheiten der  Iii  enschlichen  Natur  bezeichnet,  MenschlichkeU 
aber  anofa  von  der  Seite  seiner  UnvoUkommenheiten.  Die  Mwn^ 
nüäi  ist  femer  die  Ausbildnng  aller  hdhem  Krfifte  der  Seele,  aneh 
des  Verstandes«  in  ihren  Wirkungen  snf  die  geselligen  Empfin- 
dangen,  und  nnr  so  nnterseheidet  sie  sieb  in  der  gemeinen  Sprache 
von  der  Menschlichkeit,  die  sich  nur  auf  das  Gebiet  der  geselligen 
Empfindungen  und  am  engsten  auf  das  Mitgefühl  bei  fremden 
Schmerze  einschränkt.  Die  Menschheit  erhalten  wir  durch  die  Na- 
tur, die  gefühlvolle  MenschlichkeU  und  Humanität  durch  Bildung 
und  Ikziebmig.  Da  die  Dichtersprache  das  fremde  Wort  Huma- 
mUU  nicht  znHEsst,  so  haben  klassische  Dichter  kein  Bedenken 
getragen,  MensehUchhfit  in  diesem  weitem  Um&uge  zu  gebranehen,. 
nnd  das  nicht  nnr  mit  Becht,  sondern  anch  ohne  Anstoss. 


Hüpfen  drfiokt  bloss  das  schnelle  Erheben  des  Körpers  vom 

Bodeu  aiib ;  Springen  aber  zuij;I(  ich  (1;ls  schnelle  Durchlaufen  des 
Zwischenraumes  von  dem  Punkte,  den  der  Spiin^/ntde  verlassen, 
bis  zu  dem,  auf  welchen  er  niederflillt.  Daher  ist  auch  das  Hüpfm 
ein  nattirUoher  Ansdnick  der  Freude,  das  SpHngen  aneh  des  Zornes. 


Iii.  lApfM'. 


Springen'. 


I)  To  ikip. 

1)  Mer  (Iraili^  iMlilkt). 

l)MMtortf. 

i)  Hiw/iAn  CdcaMin). 


2)  Leap. 
S)  SuUr. 

8)  SttUär»  (baUmrti, 
Q  Hpuraift. 
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Ja  -  Jagen.  79i.  738. 


I.  J. 


m  Ja. 


Aiierdittgss 


1»)  M  (il). 


2)  No  donbt  (c«rtalnly). 

2)  As<!iir«'i»pnt  (sans  doute). 
2)  Affatio  (  ad  offni  modo). 


1)  Si. 

1)  M. 


Ja  uutersclieid*  r  sich  von  Allerdings  dadurch,  dass  es  das 
einfache  Zugeständuiss  aussagt,  AlUrdings  zu  der  blossen  Bejahung 
nodh  jim  Nebenbegriff  der  völligen  Gewissheit  hinznthut.  Das 
eiliellt  daraus,  dass  AUerdmgs  anch  zn  dem  Yerbindmigsbegriffe 
ist  hinEngesetsEt  wird,  und  dadurch  dem  Satze  die  Modalität  der 
Oewf ssheit  giebt  Denn  man  sagt :  CSsar  war  iäkrdings  ein  grosser 
Fcldiierr. 


Hau  tr€^  das\  was  man  in  jede  'Art  von  Bewegimg  setzt, 
«aeh  in        langsamere;  man  Jagt  nur  das,  was  in  eine  gesehwin- 

dere  heftigere  Bewegung  gesetzt  wird.  Diese  Nebenbegriiic  be- 
stimmen aneh  den  üutorschied  zwischen  Jagen  und  Treiben  in 
ihrem  uucigeutlichen  Gebrauche.  So  sagt  man :  die  rrühlingswärme 
ir^HU  die  Knospen  an  den  Bäumen  hervor;  weiehe  naeh  und  nach 
Bimi  Vorschein  kommen,  und  die  Nachtfröste  Yerja^m  das  ünge- 
aiefer,  welches  pUftaUch  yerschwindet 


7S3.  Jagen'. 


Treibend 


I)  To  chase. 

1)  Ckaaser  (dosier  U  chasse). 
1)  Catekar«  (/br  Mgirt). 
1)  TBKtk  (ipism). 


2)  To  drive,  pat  in  motlon. 
2)  Chasser  (faire  aller,  ptuser). 

2)  Dormm  (pipnoAin  s«  Mi«K«ii6)« 
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7S4.   Jähe'.         Steil*.  Sclir<»r. 

1)  PrecipiUut.  2)  Steep.  3)  Rugged. 

1)  Pr^c^U^.  2)  Raide,  escarp^  (äpic).  ä)  lUboteux  (niit). 

I)  JV«C^«#.  2)  Erto  (ico$cUQ),  ^  Ripid0  C^irufat«). 

1)  Bucrpiit  (otfpmom).  i)  Kpfroft  (erpeiniMenii).  3)  mepozoMmt  <0Ti'fe«8iii). 

Ein  jedes  dieser  Würter  wird  einer  t^tark  aufsteigenden  An- 
höhe nach  dem  verschiedenen  Standorte  beigelegt,  von  dem  man 
sie  betnushtet.  Steht  nuui  anten,  so  sagt  man :  sie  sei  ^eU:  steht 
man  o1>eii|  so  sagt  msa:  sie  sei  jähe.  Man  wird  daher  nieht  sagen : 
ehien  jäke»  Felsea  hinsufklettem,  sönd^  einen  stylen,  wie 
man  von  einem  Jähen  Felsen'  herabstfirat,  nnd  niebt  yon  einem 
steilen.  Schroff'  zeigte  ohne  Rt^cksicht  auf  den  Standpunkt,  und 
also  auf  das  Steig:en  und  Fallen,  bloss  den  seuki*echten  oder  bei- 
nahe benkrecliteii  Stand  einer  Anhöhe  an.  —  »,Des  Urauos  isjraeagte, 
seht  mich  hier  am  schraffm  Feisen  angefeas^t.''  Att.  JjCiiB.  — 

755«   Jammer«    Hlage\  Wehklaget 

1)  Moaninp-.  2)  Lamentation.  3)  Waillng. 

!)  G^n!i?ssemf;it  2)  [»ps  laneitttions.  3)  Plainte. 

1)  Lameiiti  (OMei).  2^)  Lnweiitmioite.  3)  Doijliauin  (coinjiianio), 

l)  Bon^ib.  2)  Il.iaq'fc.  Ü)  'Aiä.Ao6a.  (CTeKäHie). 

iriis^tf.ist  der  Ausdruck  eines  Jeden  Grades  des  Schmerzes, 
Jmnmer  nnr  der  des  b^Scbsten  Giades.  Natttziieb  w(|ide  aJao/Jism* 
mer  der  Anadmek  .der  En^findirag^eiBes  grossem  Uebek^  XJa^ 
eines  Jeden,  snoh  eines  geringem  sein.  Indess  maehen  hier -die 

verschiedenen  Grade  der  Empfindlichkeit  und  der  Selbstbeherr- 
schung sowohl  bei  ganzen  Nationen  als  bei  ein  reinen  Menschen 
einen  grossen  Unteiöchied.  Die  Wekklagd  hält  das  Mirtel  zwischen 
der  Klage  und  dem  Jammer,  und  ist  dem  letzteren  am  nächsten. 
Bieter  Untersohied  leigt  sieh  sowoid  in  den  Ursachen^  als  in  dem 
AiiAdroeke  der  Empfindnag  eines  Uebels.  Die  Kla^  iosaert  iddi 
dureli  snsammenbangende  Bede,  sie  besebnlbl  das  Unangoiebnie 
ihres  ZnstandeB,  und  setit  die  Uisaelien  ihres  GefHUs  ans  einan* 
der;  die  Wehklage  briclit  in  schmerzhafte  Ausrufungen  und  in 
articulirte  einsilbige  Laute  aus;  der /<<///(/>^('r  verzehrt  sich  in  Seuf- 
zern, Stöhnen  und  allen  natürlichen  unarticulirten  Lauten ,  von 
denen  das  Wort  Jammer  selbst  die  nachahmenden  Tüne  entblUt. 
Bb«rfearl,  tfMi.  IMvMcrlirh.  U.  Iii.  32 
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7M.  hmmtr\  WMi^artigkeit*.  Tribial*.  Skmi*, 
fiedräagaiss'.  Dnpgsal".    Uidei'.    Ntth*.  Ub- 

Ungevaeh".  Kku". 

1)  Wretcbednees,  wo«.     8)  Advertitj;.     IQ  'TrfbtilttfOii.     4)  Wß&rj,     5)  Strail. 
Q  Calanütgr,  oppreiBton.  '  7)  Snlfeiliig.      8)  DistMM.        9)  lacfottiine* 

10)  Troabie,  bardshlp.     11)  üross. 
1)  fttat  pU«yible  (atstre).     2)  CntntiMi  (adTersll«).    3)  Tribulatira.    4)  Mltire.  5) 

trcs^f  ^r^M).    6)  rnlamit«^.    7)  Stiffmcc.-  t8)  Btltii.  f)  MlttüMT.  i9)libiBtkm 

(rigueur).      Ii)  Afflictiitn. 
1)  Guat  {affatinOy  cordoglioi.     2)  Avccrsitä.  3)  Tribolatione.    4)  Miseria.    5)  Anguitia 

iangUrM,     i )  CalomAA  Ca^/retdMe).  '  7)  Paßmenlß  CMUf«*^««^  8)  BUogM. 

9)  Sd^yari  (fti/'«rftiiil9}    '10)  ScMMd^  (/ütHIT^):     11>  Afßtimu  (IfriMNi»)« 
1)  SftACTBi»  (iiooojy^t).  2)  He^jiaronpiaTCTBO.      CoKpymeRie  icKop6&).  4)  EtAft. 

5)  Ct-ächphip.  fjaTpf/tHenie),      ♦>)  üanacTb.       7*  Crpa  iaii«,  ,    ^  HjiK4*. 

9)  HectracTie.      10)  Tpy.ti.  <TflrocTb).     10  Topp  -»TyKa). 

In  jed^ip,  auch  den  kleinern  Graden ,  und  auch  In  der  kür- 
MBte&  Dauer,  sind  unangenehme  Zustände  Widerwärtigkeiten,  in 
den  ggÖBBten  Giaden  und  in  der  ISIngsten  Dauer  sind  sie  Eiend, 
Eind  WiiirwärUfJ^  iat  alles,  was  unsem  Absichten  imd  Wün- 
schen entgegen  ist.  Und  Viele  rechnen  es  schon  zu  iliren  Widet'^ 
wärtigkeiten,  wenn  sie  sehleehte  Wege,  rauhe  Witterung',  ein  zer- 
brochener Wagen  hindern,  zu  rechttr  Zeit  an  dem  Ziele  einer 
Reiße  anzukommen.  Wenn  Elend  den  höchsten  Grad  de?  rn^lllcks 
in  seiner  grössten  Dauer  ausdrückt,  so  ist  es  der  Inbe^'^riif  aller  Aiteu 
vom  Uebel ,  die  grössten  nicht  aasgenonunen.  —  ^^ür  ein  empfin- 
dendes Wesen  ist  die  Annttherong  an^seinen  Unt^igang  JSiemL'*  — 
€Num.  Der  ^^dn^ftthltgegenwSrtiges  Uebel,  sieht  anvermeid- 
liehen  tFebeln,  nnansweichlidheii  Geftbrra  entgegen,  er  ist  veilegen, 
denn  ihm  schimmert  kein  Strahl  der  Hoffnung,  ihnen  zu  entgehen. 
Eine  Bedräiigniss  kann  daher  auch  nur  ein  einzelnes  Uebel  sein,  wo- 
fern es  nur  so  gross  ist,  dass  ea  uhh  ohne  Hülfsquellen  lässt.  Wenn 
diese  Uebel  grössere,  mannigfaltigere  und  dauernde  sind,  so  sind  es 
Jhatigsale,  Die  Uebel  des  Krieges  sind  i>rant^«a£;  den«  der  sie 
edeidet,  denn  sie  sind  mannigfaltig,  gioss,  und  danem  so  lange,  ala 
die  feindlichen  Kriegsheere  in  dem  Ijande  submL  Ausser  devcversehie^ 
denen  GtOsse  beaeichnet  die  SfNrache  die  Uebel,  die  den  Mensdken 
treffen,  auch  von  Seiten  der  schmerzhaften  Empfindung,  die  sie 
wirken,  und  da  heissen  sie  in  ihren  geringeren  Graden  Ungemach, 
Auch  die  friedlichen  Lllnder  empfinden  manches  Ungemach  von 
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dnem  benaehbaiten  Kriege,  Tlieunrng,  DniKdimSnehe  «.  s.  w.,  abet 

die  feindlichen  empfinden'  die  eigeii/Qikihea  Drangsale  desselben. 
Von  einem  höhere  Grade  schmerzhafter  Empfmdung  bezeichnen 
die  Uebel,  weiche  den  Menschen  treffen,  das  Wort  Leiden.  Sie 
sind  daher  diejenigen,  welche  den  Menschen  x>er8önlich  angeheiii 
oder  die  er  in  denjenigen,  die  ihm  am  nächsten  am  Herzen  liegen, 
mitCtthlt  Wenn  diese  Uebei  insonderheit  dnroh  ihre  anhaltende 
Dauer  empfindlich  werden,  so  sind  es  IHbsäU.  Ein  anhaltendes 
Sieehen  des  E()rpers,  eme  langwierige,  harte *Gefans6nBehaft,  ein 
hofihnhgsloses  Umherirren  ohne  Beerd  und  Freund,  sind  Trühsale, 
und  sie  werden  es  insonderheit  durch  ihre  Dauer.  Die  durch  ihre 
Stärke  empfindlichen  Uebel  heissen  Jammer.  Die  Noth  ist  ein 
Zustand,  in  welchem  der  Mensch  Hülfe  bedarf,  und  mit  dringender 
Aengstlichkeit  verlangt  In  diesem  Zustande  mögen  ann  die  üebel^ 
Dir  die  der  CkMngstigte  HttUe  veriangt,  gegenwiM|[  oder  gewiss- 
bevorstehend  sein,  so  ist  er  immer  in  Neik,  sobald  er  seliUfiKdgw 
Hillfid  bedarf.  Wenn  wir  die  üebel,  die  wir  empfiaden,  aof  die 
Regierung  der  Welt  bbziehen,  so  nennt  sie  ein  jeder  nach  seiner 
verschiedenen  Ansicht  des  Laufes  der  Natur  Unglück  oder  J&euz. 
Unglück  nennt  sie  derjenige,  der  sie  einem  blossen  Zufalle  zu- 
schreibt, oder  sie  doch  als  Wirkungen  betrachtet,  deren  Ursachen 
ibm  verborgen  smd;  Kreuz  derjenige,  der  sie  als  Fiigungen  einer 
väterlichen.  Begierong  der  GotÜieit  betraehtet,  welobe  dabei  die 
Ftttfong  oder  Veredlung  des  sittliehen  Znstandes  des  Leidenden 
zur  Absieht  hat.  E^e  langwierige  Krankheit  heisst  daher  in  dem 
Munde  des  epikurischen  Philoäuphen  ein  Unglück,  in  dem  Munde 
des  Christen  ein  Krem. 


757.    Je',    '  JemalsS 

n  Ever.  '       2)  At  any  tüne. 
\)  Jamala.  i)  Un  jour. 

1)  M.  2)  in  qual^  tempß. 

1>  KWßM.  Ja0o.  8>  KwMä  mtff Xk.  - 

Jcfnals  führt  die  Einbildungskraft  ;iuf  ein  hu  einzelnen  Punkt 
in  der  Zeit,  es  zerstückelt  diese  daher  in  ihre  TheHe,  indess  Je 
sie  der  Einbildungskraft  uk  ihrer  gansen  Unbegrenaheit,  Untheil- 
barkeit  und  Stetigkeit  darstellt  Je  scheint  also  eine  gtOssere  An-^ 

32* 
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g^meinheit  auszudrücken,  stärker  zu  sein,  wenigstens  die  Seele 
mit  einem  grössern  Bilde  zu  füllen,  als  Jemals.  Daher  die  Dichter- 
apnMfae.die  Allgemeinheit  der  Zelt  durch  Je  stärker  als  durch 
JmaU  amflsadrUeken  scheint  ^  «Hat  je  «in  Paar  Bich  Bärtlicher 
geüebi;  war  Je  ein  Paar  unglücklicher,  alB  wir?**  Götter.  ^ 

7S8.   Jemaiid*.  Sifter*. 

1)  8o«M  om,  2)  One. 

1)  «ttil««*».  '       2)  üii. 

I)  Alcmo.  2)  Vno^  ^ 

1)  UmciO.  2)  KtO'TO  iOOMM.'k)'' 

Einer  bezeichnet  eine  nnfbenannte  Person,  die-  man  darum 
nielit  benennt,,  weil  das  PHldioat,  das  man  ihr  beilegt,  der  ganaen 

Gattung  zukommt.  —  „Die  Haussorgen  nehmen  JEinen  sehr  mit** 

Geliert.  —  Jernand  bezeichnet  eine  solche  bestimmte  Person,  die 
man  darum  nicht  benpimt,  weil  maii  sie  nicht  nennen  kann  oder 
nicht  kenntlich  machen  will.  —  „Und  wüssten  wir,  wo  J&aumd 
traurig  lüge,  vir  gäben  ihm  den  Wein/  Clandias.  — 

78t.  Jetzt'.  Nu*. 

1)  At  preseni  2)  Now. 

1)  A  pr^seil.  2)  Maintenant. 

1)  Aäe*i&.  2)  Ova  (in  quetto  itlanU). 

■>  '     1)  Tanepb.  2)  Uuhs. 

Jetzt  bczeidmet  einen  gegenwärtigen  Theil  der  Zeit  als  ein^ 
Theil  der  abstracten,  iVisfi  als  einen  Tbei)  der  oonoreten  Zeit  Die 
abstraete  Zelt  betrachten  wir  aber  als  leer,  so  dass  sich  Ihre  Tlieile 
bloss  dnreh  ^e  Ordnung  des  Vorhergehens  nnd  Kaohfolgens  hb- 

terscheiden;  indess  die  Theilc  der  concreten  Zeit  sich  durch  Dinge, 
Begebenheiten,  Zustände  und  Veränderungen  von  einander  unter- 
scheiden, die  in  derselben  wirklich  sind.  JSun  zeigt  also  einen 
Zustand  oder  eine  Veränderung  an,  die  mit  einem  andern  Zustande 
zugleich  nnd  in  ihm  gegründet  ist*  iVu^  ist  für  die  als  gegen- 
wärtig gedachte  Zeit  das,  was  Damals  illr  die  yergangene.  Als- 
dann für  die  kttnütige  ist;  so  wie  Jetzt  fttr  die  gegenwirtige  Zelt 
das  ist,  was  Ehemals  ftlr  die  yergangene  und  Berenist  fRr  die 
kUnftige  ist. 


760— 762. 


Immer^  luie  werdeA 


501 


760.    Immer'«       Immerdar%  Immerfert% 

1)  Atways  2)  For  ever.  3)  Continually. 

1)  Toiijours.  2)  Iftiistamment.  '     '^)  CMÜBuellenicnu        *  ' 

I)  Semf/rf.  2)  Sempremai.  3)  ContinuamenU . 

1)  Bcer.^a.  2)  Beanpecrairao.  ;})  Bce  C^eanpephitüio  j. 

Was  unmtr  ist,  ist  nie  aodcrs  g-ewesen  und  wird  nie  nndera 

seini  was  immerdar  ist,  wird  nie  lelileü;  was  imn^erfort  ist,  wird 

nie  aufhören.  Die  liimmliechen  Körper  sind  immer  in  Bewegung, 

die  Bewegangen  derselben,  dvureh  welche  wir  die  Zeit  mciaoea,  sind 

stetfgt  wie  die  Zeit,  sie  dauern  immerdar,  sie  l>ewegen:aich  mmer- 

fort;.  denn  es  ist  keine  Grenze  ihrer  Bewegung,  keine  Rühe. 

7«L   Inbrustig^  lBBig\ 

I)  Fenrent.  S)  IntluMte,  eordial. 

I)  Arimt  (fertnl).  9  IiIüm  (ctr^). 

I)  Ftntm  (fBrvUo).  9)  CordUt  ($Hteeräl»). 

t)  7oep4init  Cp«t<o€taiii).  Hcipenil  (C0|uwiii).  . 

Die  Lmiffkeit.  zeigt  an,  dass  der  Affeet,  mit  dem  wir  handeln 
und  begehrep,  bis  in  die  gelieimBten  Hefen  unserer  Seele  duxoli- 
dringe.  Inhrünslig  drückt  eben  diese  Stärke  des  Affects  aus ;  aber 
innig,  sofern  er  in  der  Seele  ist,  inbrioislig,  sofern  er  seine  Heftig- 
keit auch  durch  den  Körper  offenbart.  So  malt  der  Künstler  den 
betenden  Salomo  bei  der  Einweihung  seines  Tempels.  Denn  sein 
Gebet  war  nicht  allein  ein  mniges,  es  war  auch  ein  inbrünstiges, 

762«   Inne  werden'.   Merkend    fieinahr  werden'. 

Wnhmehmen^ 

I )  To  beequie  eofpUMnt  of.  2)  Perceive.  3)  Descry,  diaeover.  4)  Obienre, 
1)  AffKiin  (Kr*  cmTtha  de).     2)  S.*m  •perMftlr.     3)  8*tpeNef«tr.  -  4)  OlnrfMr 

1)  Accorgerxi.      2)  ^V'^f^fF",      1)  Atredersi  (scoprirc).     4)  Osseteare. 
1)  ysHaBaTb  (y^T>iHri.r:/i  ü  b  <toMb).        2)  daMtvaib.        U)  SaMtfaTb  CyBUMb). 
4)  SawBTHTb  (.oiiiyTaTi.). 

Wir  merken  etwas,  wenn  es  auch  noch  den  Sinnen  verborgen 

ist,,  und  sich  nur  durch  gewisse  Kennzeichen  und  Spuren  verräth, 

ans  welchen  wir  sein  Dasein  schliessen.    Wuhmehnten  thun  wir 

die  Dinge,  die  nicht  verborgen  sind  und  also  selbst  in  die  Sinne 

fidlen,  und  von  denselben  klar  und  deutlich  erkannt  werden.  Wenn 

wir  sie  bis  dahin  noch  nicht  klar  erkannten,  so  war  es  nicht,  weil 
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sie  ▼efJ>Qfgeii  waren,  sondern  veil  wir  unsere  Anfinerksamkeit 
nicht  aof  sie  .genfohtet  hatten.  Man  sagt,  dass  man  etwas  nme 
werde,  wenn  es  nns  im  höhem  Grade  interessirt,  nnd  wenn  es 

unserm  biaherigen  Urtht  ile  und  Glauben  entgegeii,  wenigstens  u.110 
zweifelhaft  isi,  so  T3aid  wir  durch  eigene  Erfahrung  darüber  eines 
bessern  belehrt,  oder,  wenn  wir  zweifelhaft  gewesen  sind,  völlig 
gewiss  werden.  Der  Feldherr  merkte,  dass  au  ^  einem  gewissen 
Orte,  ein  BinAerhalt  verborgen  sei,  indem  er  ans.  gewissen  Um- 
ständen sehloss,  ohne  noch  desselben  selbst  ansichtig  zu  werden. 
Er  nahm  den  Hinterhalt  W4ihr,  würde  anzeigen ,  dass  er  seiner 
schon  wirklich  ansidltig  geworden;  er  ward  ihn  ^^«?aÄr/ würde 
heissen,  er  habe  ihn  plötzlich  und  unvcrmuthet  entdeckt;  er /vard 
den  Hinterhalt  inne,  würde  den  Begriff  geben,  dubö  man  ihm  davon 
Nachricht  gegeben,  dass  er  aber  dieser  Nachricht  keinen  Glauben 
beigemessen,  bis  er  sich  Ton  ihrer  Wahrheit  doreh  seine  eigene 
Erfahmng  Uberzengt  habe; 

♦ 

7tS*   hier'»  fawe«iUg'.   InerHcliV  ]iiC9rliilli\ 

1)  fiuMT,  Interlor,  Idwu^,  liilitaile.     S)  luide.    8)  btamAL     4)  YTHhln.  ^ 

i-^  UMm  (tatitai«iw).    4)  U  UüM  {k  riüMcw). 
•  1)  hOtnw»    2)  hUtrtaM.  ■  9)  hUetn»  (inirkueeo),    4)  Artr»  (fr*).  . 
'  1—3)  BByrpeBBtt.    4)  B^nP"* 

Das  Innere  aind  die  Theile  des  Ganzen,  die  Yon  der  Ober- 
flSche  bedeckt  sind,  bis  auf  den  tiefsten  Ort,  oder  den,  welcher 

von  der  Oberfläche  am  weitesten  entfernt  ist.  Da  dieses  den 
Augen  derjenigen,  die  ausser  der  Sache  sind,  am  meisten  ver- 
borgen ist,  so  enthält  es  daher  den  Xt-btubegrili' des  Unbekannten 
und  desjenigen,  das  schwerer  zu  erforschen  ist.  Das  Wort  Inner 
ist  nur  noch  als  Beiwort  im  Gebranehe,  ob  es  gleich  sonst  auch 
als  Vorwort  gebrSnchlich  war.  An  seine  Stelle  ist  jetzt  Innerhalb 
getreten.  Innerhalb  ist  Alles,  was  von  den  Seiten  des  Dinges 
eingeschlossen  oder  doch  begrenzt  ist.  Man  sagt  s.  B.  Er  hat 
das  Recht,  alles  das  Wild  zu  schiessen,  was  sich  innerhalb  seines 
Reviers  befindet.  Das  Imvendige  ist  die  Seite  der  Einschliessung, 
welche  nach  Innen  gekehrt  ist,  so  wie  auswendig  die,  weiche  nach 
aussen  gekehrt  ist  Oft  wird  das  Innere  auch  das  Inwendige  ge- 
nannt, aber  bloss  sofem  «s  der  inwendigen  Seite  der  Einschliee- 
snng  zugekehrt  ist  Wenn  man  aber  das  Innere  sagt,  so  will  man 
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xugieieh  den  Nebenbegriff  ansdHtokoi,  d«B0  duroh  die  umge- 
benden Dinge  dem  Auge  desjenigen  verborgen  wird,  der  sich 
ausserhalb  befindet.  Es  würde  also  den  Sinn  des  Dichters  nicht 
erschöpfen,  wenn  es,  anstatt:  j,Ins  Imire  der  Natur  dringt  kein 
ersoha£äieF  Geist.  Malier,  r^-^eaae:  ins  Inwendige  der  Natur« 
Das  Innerliche  sind  die  innren  Eigenschaften,  Zuatände  und  Vev>» 
iKndenmgen  des  Dinges;  das  Imulre  sind  die  Thelle  desselben,  die 
darin  eingeschlossen  sind.  .  Zn  den  Efgenschafiten  des  Ding^  ge» 
liffren  insonderheit  seine  ErSfte  tind  aUea«  was  in  densc^n  wirkt, 
und  Zustände  und  VerUnderungeu  hervorbringt,  alles  dieses  gehört 
zu  seinem  Innerlichen.  Man  sagt  daher  nicht  ds.^ innerliche  Thor, 
der  innerliche  Hof,  die  inner licJien  Wände,  sondern  das  innere 
Thor,  der  inriere  Hof,  die  itmern  Wände.  Denn  beides  sind  Theile 
der  Stadt  und  doa  Hansea  und  wirken  nichts.  Man  nemit  aber 
gewisse  Krankheiten  mnetUche,  die  nSmlich,  welche  ihre  Ursach 
in  dem  menschUefaen  EOrper  seibat'  haben.  Blurek  einen  Sdtnss 
kann  eine  innere  Verletzbng  verursacht  worden  seiü,  welche  der 
Wundarzt  curirt;  ein  Fieber  ist  aber  eine  innerliche  Krankheit, 
deren  Cur  der  eigentliche  Axzt  besorgt 

764.   luiu^'.    Gewerk'.   Haadwerk'.  CiUle'. 

Zmft'. 

1)  Corporatfon.     2>  The  mastertä.      3)  Trade.      ^&5)  Guiid 
1)  Ctrp«r«liM  (swl4t^).      2)  C«rpa  de  wMitt.     3)  M^Uelr.      4)  Gtr^tfatiM  rMrrkrf. 
^).AisMiatiM. 

I)  Cnrp»  (i0eiHä).    2)  Tutti  i  m4ietttl  d'm  arU       iMf ».    8)  Mtitkn.  '  4)  Cwpo 

(Parlefici.     5)  Aatociazione  (mt^tiranza). 
1>  Uex'b  (cocjOBie).     2)  >IacT«pcTBO.     3)  PeM^jCJio.    4)  YiuaSti.     5)  OÖigecito. 

Der  ailgeneine  Name  von  den  Corpoiatioiien>  solcher  Bürger, 
die  stSdtisf  he  Gewerbe  treiben,  ist  Innmg;  denn  es  drückt  weiter 
niehls  als  die-Veieinigmig  der  Glieder  in  einen  geHellscluiMeben 
Körper  ans.  Die  Iwkmg  heisst  anch  ein  Gemerk,  wenn  ihr  Ge- 
werbe in  der  Hcrvorbringuug  gewisser  Erzeugnisse  durch  die  Ar- 
beit einer  Kunst  oder  eines  Handwerks  besteht,  und  von  dieser 
Arbeit  oder  ihren  Werken  pflegen  die  Gewerke  den  Namen  zu 
haben,  dusch  welchen  sie  sich  von  einander  nuteiacheiden.  Ge-  . 
merk  ist  von  Hmäwerk  so  verschieden,  daaa  es  seiner  Bildung 
naeh  bloss  das  Collegium  der  dasu  gebdiigen  Heister,  Handwerk 
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aber  die  Kunst  oder  die  Professiou,  die  bie  treiben,  bezeichnet. 
Man  sagt:  das  Schneidergewerk  und  das  Schüniderhamiwerk,  aber 
idßht:  et  lernt  das  Sohneider^wi'cTiir.  Ad  einigen  Orten  werden 
die  Imimgen  GiideH  geiUMuit,  und  swar  »prüngMch  d»,  wo  die 
Gem^nde  liegte  Gründe  oder  darauf  ruhende  23ns«tt  und  Ab- 
'  gaben  beaaas,  von  denen  gewisse  Anagaben  beatritten  worden. 
Zünfte  heissen  die  Innungen  bloss,  sofern  sie  Abtiieilungeu  der 
Bürgerschaft  öind;  und  diese  Benennung  findet  sich  insonderheit 
in  den  deutschen  freien  Keichsstitdten  nnd  vormals  auch  in  der 
Schweiz.  Denn  da,  wo  die  Bürger  über  öffentliche  Angelegen- 
heiten berathscblagen  und  Schlüsse  fiissen  kennen,  ist  eine  Ab- 
tbeüiing  der  Bfbrgepschaft  in  kleine  Koipomtionen  nOÜiig,  nnd  da 
hat  BMn  keine  bequemere  gefunden ,  als  die  schon  vorhahdene 
dMT  Innungen, 

765.   Imschrift'.   infselurifit*.   Ceberschrift^  De- 
iiwt\  ^  Epigrtmi^   SiBvgediektS  I»ie% 

t)  iBMiriptioii.      2)  Superscription.      3)  Ueading.      4)  Devise.     5)  Epigran. 

For  6  4 1)  w6  tan  onlj  refer  to  tbe  Genkitn  text. 
I)  lucriytim.    2^  SiMrfflliB.     4)  Mir,     S)  ifliiuuie.    •*?)  Ttyei  It  leite 

alleniioj. 

1)  Inscriüoue.     >  k  3)  SopraaerUtu  (indirU*^}.     4)  Jfette.    5)  Epignmm^    S  4  7) 

Vedi  il  lesfo  tedesco. 

I — 3)  HaAiracb.     4)  Jleßu^'h.     5)  3n«rpaM>ia.     6  i  7)  Cm.  HijieijKiÄ  TeKCTi. 

Um  den  Zweck  oder  die  Bedeutung  irgend  eines  Gegenstandes, 
z.  B.  öffentlicher  Denkmäler,  Grabsteine,  Triumphbogen,  Ehren* 
Säulen  n.  s.  w.,  anzugeben,  bedient  man  sich  der  Schrift  Bringt 
man  diese  an  dem  Gegenstände  selbst  an,  so  nennt  man  sie,  ohne 
BUeksioht  auf  die  Stelle,  welche  sie  einnimmt,  Inschriß;  ist  sie  an 
dem  oberen  Theil  des  Gegenstandes  zu  lesen,  so  helsst  sie  Auf- 
schrift. Veherschriß  nennt  man  ja:ewühnlich  nur  diejenige  Auf- 
schrift, welche  den  Inhalt  ciiiey  lolg-pnden  Schriftstückes  JiTideutet. 
—  Devise  i.st  eine  Inschrift  eines  symbolischen  oder  allegorischen 
Gemäldes,  eines  fimblems.  So  war  eine  gemalte  Sonne  das 
Emblem  Ludwig  des  Vicfrsehnten,  und  es  hatte  die  Devise:  nee 
pluribus  impar.  —  Unter  Epigramm,  Shmgedichl^  Xente  yerstebt 
man  Gedichte  von  geringerem  Umihnge.  Vom  Shmgedieht  sagt 
Le9sing\  „Pas  Sinngedicht  ist  ein  Gedicht,  in  welchem  nach  Alt 
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der  elgentiieheii  Äuftehrift'unaere  Aufmerksamkeit  und  Neugierde 

auf  irgend  einen  einzelnen  Gegenstand  erregt  und  mehr  oder  we- 
niger hingehalten  werden,  um  sie  mit  eins  zu  befriedigen."  — 
und  an  einer  andern  Stelle:  „Aufschriß  und  Inschrift  mUaseu  sich 
begnttgeu,  das  su  befieuten,  was  daa  Epigramm  in  seinem  Ur- 
iqi^range  war;  daa,  wofana  die  ao  genaante  Dichtnngaart  nach  und 
«aeh  entatuiden  tat**  —  So  kann  jnm  aagen,  dAsa  daaadbe  Ge- 
dicht in  Bttckaicht  auf  aeinen  Inhalt  Smn^edieht,  in  Bezog  auf 
seinen  Ursprung  nnct  seine  Form  Epi^amm  genannt  wird.  » 
Xcnicu  (zu  Deutsch:  Gastgeschenke)  wurden  die  seit  1797  in  der 
deutschen  Literatur  häutig  jrcbrauchten ,  gegen  literarische  Pro- 
dukte gerichteten  belssenden  Epigramme  genannt.  GMhe  nannte 
die  aeinigen,  aofem  sie  eine  persönliche  Beaiehun£[  nicht  haben 
sollten,  „saltme  Xenien*^ 

J4«.   U4«— ..      All.-.  i^'. 

1)  All  togetiier.  2)  All.  3)  Every  one. 

1)  Tnj^  cQsmlle.  ä)  Tons.  3)  Cbacu. 

1)  Ttäti  quanti,  5)  Tutti.  1)  Orjrmnn. 

1)  Bct  BsrftcTt.  2)  Bc«.  S)  BcaküL 

Afle  sind  überhaupt  die  einzelnen  Dinge,  die  au  einer  Gattung, 
oder  die  Theüe,  die  an  einem  Qanaen  gehören,  ohne  Ananahme. 
Insgesmnmi  oder  AUesanmt  betrachtet  die  MU^  denen  ein  gewisses 
Prifalikat  beigelegt  wird,  als  vereinigt,  nnd  Jeder  einzeln  nnd  als 
ein  Ganzes  fttr  sieh.  Als  sieh  auf  der  Kirchenversammlung  yon 
Trident  alle  Glieder  versammelt  hatten,  die  da'zu  ])orufeu  wuren, 
nnd  ein  Jeder  seinen  Platz  eingenommen,  so  wan  n  sie  iKs/ji  sionmt 
der  Meinung,  dass  die  Eröffiiung  derselben  mit  einer  feierlichen 
Messe  geschehen  müsse.  —  ^Wur  gingen  alle  in  der  Irre,  wie 
Sehafe,  ein  jegüeher  sähe  auf  seinen  Weg.**  Jes.  53,  6.  —  „Wir 
irren  aUesammi^  nur  Mer  inet  anders.*  Haller.  — 

W.   hteresfiMUit*.     AHiielieBil%  Wiehtig'. 

1)  Interetlfaiff.  2)  Attraetiv«,  eharming.  3)  Important, 

1)  bH^msant.  2)  AlInyMt  (diraailK  3)  bvwtaii. 

1)  hUtnamtH»  S)  Mlr^Mm,  3)  /«f «rfmtti. 

1)  SasuuTeiuait.  Q  yueicaTejibiuiS.  :()  Baacnjl. 

Waa  ImieressmU  ist,  erregt  in  mir  nicht  das  Verlangen,  es  an 
besitsen,  sondern  bloss  es  zn  geniessen  und  zn  erkennen;  das 
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Interesse -Ironie.  768*  760, 


Vergnügen,  dne  ieh  mir  in  diesem  Gennsse  und  in  dieser  Erkennt- 
niss  Terepreclie,  reizt  mieli,  mdne  Anftneriuamkeit  damit  so  be- 

Bchäftigen.  Das  Ajiziehende  erregt  ein  j\;des  Verlangen  durch  ciu 
sehr  sinnliches  Vergnügen,  das  es  m'u  verursacht.  Ji'icluiy  i&t  der 
Gegenstand  an  und  für  sich,  ohne  Beziehung  auf  die  Erregung 
eines  Verlagen b.  So  ersolieint  er  bloss  don  Verstände,  wegen 
der  grossen  Folgen,  die  von  ilim  abhängen.  WoU  dem,  dem 
mehHge  Untecs^nelinngen  mieressant  sind;  die  Anfinerksnmkeit  «if 
sie  wird  ilim  die  WoUttste  der  Sinne  weniger  oitmA^rMf  maefaen«. 

7<8«   Interesse**  Theihahtte\ 

1)  interett  2)  Sympathy. 

I)  bMra  S)  Sjapatkle  (fwrt). 

1)  inleruH,  2)  P^tieipniß^«  (älmpati»). 

1)  HmeiKNr».  2)  Xwcrie. 

Interesse  setzt  zu  dem  gemeinseliaftliohen  Begri£B|  den  TkeU- 
nähme  ausdruckt,*  noeli'  den  besondem  KebenbegrifF  liinzu,  daSs 

die  Theilnahme  an  fremden  Vergnügen  und  Schmerz  Interesse  ist, 
insofern  sie  auch  unsere  i  hätigkeit  in  Bewegung  bringt,  das  Ver- 
gnügen an  demselben  zu  vermehren  und  zu  verlängern.  Für  einen 
Astronomen  bat  die  Bestimmung  der  Bahn  eines  neuen  Kometen 
dn  grosses  Interesse,  für  das  gemeine  Volk  eine  üffentüche  Hin* 
riebtnng,  und  für  einen  Hann  yon  Gesehmack  ein  schönes  drama- 
tisclies  Werk.  Interesse  ist  hiemüchst  in  dem  Gegenstande  das, 
was  in  dem  Gemtfthe  das  erregt,  was  man  Theünahme  nennt.  Man 
sagt  eben  so  oft:  das  hat  ein  grosses,  oder  daa  hat  uicht  das  ge- 
rinsTSte  Inleresse  für  mich,  anstatt:  das  erresrt  ein  grosses  oder 
niciit  das  geringste  Interesse,  Man  kann  aber  nur  sagen:  das  erregt 
eine  grosse  Theünahme,  nie  aber:  das  hat  eine  grosse  Theiinakme» 

7ft9»   Ironie Satire'.  Snrknsmas'. 


I)  Irony.  2)  Satire.  S) 

^  I)  Irtaie,  2)  SaOf«.  Sftretsme. 

I)  Ironin.  2)  Satira.  3)  Sarca^mo. 

I)  Hponi«  (HacMfcuiKa).    1)  Carnpa.  3)  HiaaTeabHüM  }iar>itiiiKa. 

Unter  Ironie  versteht  man  eine  Form  der  Eede,  welche  das 
Gegentkeil  von  demjenigen  meint,  was  sie  wirklich  ausspricht, 
welche  i.  B«  tadelt,  indem  sie  scheinbar  lobt;  sie  wird  daher  bei 
feinerem  Spott  angewandt  —  In  6itterer  Welse  und  mit  der  Ab- 
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«iebt  %n  Yerletsen  Sttssert  sieb  der  Siorkasmus,  Die  einsehneiden- 

den  BemerkuDgen  des  Siukastißchen  sollen  den  Hohn  (nach  der 
Ableitung)  gleichsam  ins  1  leisch  treiben.  Sadre  ist  der  auf  dem 
Grunde  sittlichen  Unwillens  mit  Witz  durchgeführte  Spott  gegen 
Fehler  ^nd  Thorheiten.  Die  Form  der.  Ironie  kann  auch  vom  Sa- 
tiriker gebranclit  werden,  der  SarkaBmne  wflrde  tfber  mehr  per* 
•Onfiche  .  Bitterkeit  yenrnthen,  afe  die  Wflrde  der  Satire  znlSeet» 

77«.  Joch  ,  jMt\ 

.1)  Toke.  S)  Load»  IrardeA. 

1)  Jtog.  2)  CIttgf  ifuUsit}. 

I)  Cloffo:  .        2)  Feto  (tomm), 
1)  Hro.  S)  Bpeiffl  (TÖrocn). 

Wae  einem  lebenden  Wesen  vom  Schicksal  aofgeMm  wird« 
ist  eine  LäsL  Wird  solche  Last  als  unbequem  und  die  freie  Be- 
wegung hindernd  aufgeftnet,  so  nennt  man  sie  Jcek,  Jeder  hat 
zwar  seine  Last,  aber  der  Freie  wird  sich  nie  unter  ein  Joeh 
schmiegen. 

771.    Irre.    UnsinnigS    Sinnlos'.  Verrückt'. 
Wahnsinnig'.  Wahnivitiig^ 

1)  Deliriou«,  deranged.        2)  Mad,  fraotte.       8)  SeueloM.      4)  Mad,  «n^<L 

5)  Insane.     6)  Distracted. 
1)  Fm.     2)  laseas«.     3)  Aburd.     4)  kUiai  (fMi).     i)  Atteial  de  dlueace.     ö)  iiui  a 
Ytiftii  tnuhlL 

I)  AmiIm«.    9  AmmmM»  (MmcpX    9)  IVIm     mm».  4)  ites#  OimmX  5)  Mi- 

iilw».    6)  9aUrmU$  iumtgpMi»}, 
1)  noMtniaBHui.       2)  Beaymiii,  BesomcjieiiuiA.       4&5)  CyHaniediiiii. 

€)  Cyiiac(tpojuiuft. 

Der  /m  ist  derjenige,  dessen  Ideen  im  Zustande  der  Krank- 
heit keinen  innem  Zusammenhang  unter  einander  und  keine  Ueber- 
dnstlmmung  mit  den  wirklichen  QegeuBtSnden  haben.  Jhmnmg 
und  Shuäos  bezeichnet  den  Znstand  der  Beraubung  des  Oebrauohes 

des  Verstandes  imd  der  Sinne,  der  durch  eine  heftige  Leidenschaft 
verursacht  wird;  sie  sind  aber  wieder  darin  von  einander  verschie- 
den, dass  bei  dem  ünsinmgeii  diese  Beraubung  bei  dem  Verstände 
anfangt,  und  ihre  aerstOrenden  Wirkungen,  vermöge  des  genaue- 
sten Bandes  xwischen  den  SeelenkrSften,  über  die  Sinne  verbroitet, 
bei  dem  Shmhsen  aber  unmittelbar  die  Sfame  betUubt,  und  damit 
sugleidi  die  Verriiditnngen  des  Verstandes  hemmt  Dieser  Unter- 
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fchied  zwischeu  der  Unsinrägkeil  und  Sinnlosigkeit  in  ihren  Graden 
gründet  sich  auf'  den  Unterschied  in  ihren  Ursachen.  Denn  wenn 
die  Smnhsiffkeii  ans  einer  GremUthshewegnng  entsteht,  so*  ist  eas 
der  Sohrecken,  der  dnrch  seine  plOtsUche  änd  betäubende  Gewidt 
den  ^mU&sen  des  ßebranehes  seiner  Sinne  beraubt  Es  kann  aber 
aneh  ein  Mensch  durch  einen  heftigen  Schlag  auf  den  Kopf,  durch 
die  starke  JCrschütteruu^  der  Werkzeuge  des  Bewusstseins  sinnlos 
zur  Erde  fallen.  Die  ünsimiigk^it,  die  Verrücktheil,  der  Wahnsinn 
und  der  Wahnwitz  unterscheiden  sich  von  eina^der  durch  ilire 
Dauer.  Denn  der  ünsimuge  befindet  sich  in  einem  TorttbergeÜen- 
den  Znstande,  der  mit  semer  knra-  dauernden  Ursach  verschwindet, 
der  Wahnsinnige  und  Wahnwitzige  in  einem  fortdauernden  £ew((hn- 
liofaen  Zustande,  wei]  seine  Ursachen  anhaltend  sind.  Der  Ver- 
rückte ist  daduicli  vuii  dem  Wnhfisinnigen  und  Wahnwitzigen  un- 
terschieden, dass  er  in  einem  fortdauernden  wachenden  Traume 
lebt,  das,  was  ihm  bloss  seine  Phantasie  vorbildet,  wirklich  zu 
empfinden,  zu  sehen,  zu  hören,  zu  ftihlen  glaubt.  Wenn  die 
Verrüekung  ans  emer  starken  Leidenschaft  entsteht,  so  wird  ifire 
Daner  durch  die  fortgesetzte  Idee  Ternfsacht,  welche  mit.  ffieaer 
Leidensehaft  verwandt  und  vergesellschaftet  ist  Wahnsmn  be- 
deutet die  gänzliche  Beraubung  des  Gebrauches  des  Verstandes, 
in  der  der  Mensch  das,  was  er  sich  bloss  einbildet,  für  gewiss 
wahr  hält.  Der  Wahnwitz  kündigt  sich  durch  eine  Menge  von 
Ideen  an;  aber  diese  Ideen  sind  unordentlich,  regellos,  und  daher 
oft  ungereimt.  Der  Wahnmizige  ist  gesprächig,  seine  Ideen  sind 
fiusserst  beweglieh;  der  Waifmdmiiige  kann  auch  still  und  gedan- 
kenlos da  sitzen  oder  umhergehen. 

772.   Irrthmi'.   Irraign   Versehen'.  —  (Sich) 

Irrens    (Sich)  Versehen'. 

I  k  2)  Error.     3)  Mlitake,  overtight.  ~  4)  To  «eominit  an  «rror.  6)  Tq  »Mke  « 

inistake. 

I)  Erreur.     2)  Meprisc.   'M  luadveriaiit c     -   4—5)  Se  Iromper  (se  nepreadre). 

I)  Errore.    2)  Sbaglio.    3)  hbagllo  {fnllo^  mancanmi.   —   4—5)  Errate^  Ingannnru. 

1)  OuBÖKa.  2)  3a6.iyHC4eiiie.  3)  HpocTynoisir  —  4)  Onn^hine«.   5)  norptman. 

Irrthum  unterscheidet  sich  von  Versehen  zuvüi'derst  dadurch, 
dass  es  nicht  allein  die  Handhmg,  wodim  h  dieses  geschieht,  son- 
dern auch  den  StoÜ'  und  Inhalt  des  unrichtigen  Urtheils,  das  man 
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fHr  wahr  hSit,  selbBt  «nzeigt,  Venehen  und  Irrung  die  Handlung 
des  unrichtigen  ürthells.    So  hiessen  Re1igionB^tAd»9Mr  ftilsche 

l^ehren,  die  von  einigen  für  wahr  gehalten  werden.  Irrihümer 
sind  unvorbätzliche  unrichtige  Urtheile;  die  Irrunyen  sind  unvor- 
aätzliche,  fehlerhafte  Handlungen,  die  sowolil  durch  Missverstand- 
nisse  als  Versehen  können  veranlasst  werden,  die  Vn-sehen  sind 
zimMoliBt  bloss  die  Yerwechselong  des  Wahren  nnd  Falschen,  des 
Unrechten' mit  dem  Secfaten.  Die  Zeitwörter:  Sieh  Irren  nnd  Sieh 
Versehen  nnteischeiden  sich  hiemäehst  dadurch,  dass  in  Irren 
bloss  der  Begriff  eines  falschen  Urtheils  enthalten  ist,  das  man 
mit  dem  wahren  verwechselt,  in  Verseken  aber  doch  den  Neben- 
begriff ,  dass  dieses  ein  anschauendes  Unheil  sei ,  welches  aus 
Mangel  an  hinlänglicher  Aufmerksamkeit  entstanden  ist.«  Irrihümer 
s  verhütet  man  durch  Nachdenken  und  Belehrung,  Irrungen  hebt 
man  dnrch  AufkllSmng  des  Uissverständnisses  und  Entdeckung 
des  Versehens,  die  sie  veranlasst  haben,  Versehen  verhütet  man 
durch  Aufinerksamkeit 

77S.   brrthuiv  Vonurtheil'; 

1)  Error.  2)  Prejndlce. 

1)  Srnir.  2)  P^^jag^  (prtraiUM). 

1)  Arvr«.  2)  FHgindM»  (piwitthne). 

1)  OBatea.  S)  UjfUf^tMumak 

£in  Varvriheil  ist  eme  Meinung,  die  man  ohne  hinllhigliohe 

(rrKvde  angenommen  hat;  aber  darum  ist  es  noch  kein  Irrthum, 

Denn  mir  ein  falsches  Vorurlheil  ist  ein  Irrihum,  es  kann  aber 
auch  Vorurlheile  geben,  die  wahr  sind.  Der  Irrihum  ist  der  Wahr- 
heit, das  Vorurlheil  dem  geprüften  und  auf  Kenutniss  der  Sache 
gegründeten  Urtbeile  entgegengesetzt  Die  Vorurlheile  nehmen 
whr  ohne  alle  Untersuchung  an,  m  IrrUUtmer  vei&llen  wir  oft  auf 
dem  Wege  und  an  dem  Ende  der  mühsamsten  Untenuchung.  In 
einem  unaufgeUSrtan  Zeitalter  giebt  es  viele  V&rwiheile,  in  einem 
aufgeklärten  vielleicht  eben  so  viele  Irrihümer.  Das  Vorurlheil 
kann  auch  ein  Irrihum  sein,  und  wenn  es  das  ist,  so  unterscheidet 
es  sich  von  einem  jeden  autiern  Irrlhmne  durch  seine  sinnliche 
Gewissheit,  die  ihm  seine  Festigkeit  und  Unheilbarkeit  giebt. 
Vorurlheile  sind  schwer  zu  widerlegen,  weil  der,  welcher  sie  hegt, 
nicht  im  Stande  ist,  frei  zu  nrtheilen.  - 
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774«   Joagfirau«   Jungfer^.   Dürne'.  Magd'. 

]|lidfhen\ 

142)  VirL-iii,  maiden.      ?«)  T.np?;,  wench.  Slald.      5)  Qirl. 

1  &-2)  Vierde  (pucelle,  fille).        Fiile  (donicllc).   4)  Fille  (serraDle).   5;  rille  (dciaoiseUc). 

i    2)  Verging  (pukellaj.     d)  FanciiUla.     i)  Serva  (fanUtea).     b)  Hagana  (^tiulla^ 

t42>  4tot.  *  8>  4tByiiiBa  (AttKa);  4)  4tBSft  («jyauum).  9)  4tei]ia  (AtioiML). 

Eine  i>7rne?  uenut  nur  noch  der  niedrigfite  $tand  eine  im  ver- 
heiratbete Weibsperson,*  ohne  sie  verachten  zu  wollen.  Die  sich 
VfL  dnem  hdhem  Stande  rechnen,  yerbinden  mit  diesem  Wort  ^en 
yerSehflichen  Nebenbegnff.  Es  nntencheidet  sieh  von  Jungfer 
*  nnd  Jungfrau  sowohl  dnich  das  Aiter^als  dnFeh  die  Bewahrnngr 
der  Keuschheit.  Jungfer  und  Jungfrau  ist  eine  unverheirathete 
Person  in  jedem  Alter,  Dirne  nur  eine  junge;  Jungfer  und  Jung- 
frau zeigt  eine  solche  an,  die  ihre  Unschuld  niclit  verloren  hat, 
Dirne  eine  jede.  An  die  Stelle  von  Dirne  ist  jetzt  Mädchen  ge- 
kommen, das  sich  von  Jungfer  und  Jungfrau  dadnich  nnterscheidet, 
dass  es  znvdrderat  hloss  das  Geschlecht  anaseigt,  nnd  den  Knaben 
entgegengesetzt  vizd,  wie  in  Jlfödlff^schnle,  es  sind  mehr  Knaben 
als  Mädchen  geboren  u«  s.  w.;  hiemSehst  aber  nnr  nnyerheirathe- 
ten  Personen  weiblichen  Geschlechts,  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Keuschheit,  beigelegt  \\  ird,  welche  sich  noch  in  den  Jahren  ihrer 
jugendlichen  Blüthe  befinden.  Und  da  die  erotischen  Dichter  keine 
andern  Vorzüge  an  dem  schönen  Geschlcchte  erkennen,  als  Jugend 
nnd  Sdi^Snhek ,  nnd  in  ihrer  Dichterwelt  keinen^  Unterschied  des 
Standes  snlassen,  so  ist  es  kein  Wunder,  wenn  sie  aUes,-  was  jnng 
nnd  ^i  ist,  nnd  selbst  die  GOtttonen  des  Olympus,  Määchm  nen- 
nen. Jungfer  und  Jungfrau  nnterscheidet  sich  von  Mädchen  dadurch, 
dass  es  zuvörderst  vorzüglich  den  Begriff  der  erhaltenen  weibli- 
chen Ehre  ausdrückt.  Eö  wird  daher  auch  von  jedem  Alter,  so 
wie  von  jedem  Stande  in  dieser  Bedeutung  gesagt.  Jungfer  ist 
«US  Jungfrau  Terdorben  worden,  und  diese  Yerderbnng  hat  ea  in 
dem  Mnnde  des*  grossen  Haufens  eriudten,  nnd  ist  dnreh  ihn  anoh 
ein  Eigenthnm  der  gemeinen  Spraehe  geblieben*  Da  ist  es  dann 
anglich  ein  Ehrenname  geworden,  indem  man  es  den  nicht  dio- 
nenden  Ttkshtem  des  gemeinen  Bürgerö  zugeeignet  hat.  Doch 
haben  auch  die  vornehmem  der  weiblichen  Bedienten  desselben 
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taeh  bemSehtigt,  deren  Eitelkeit  erfordert^  ildb  yon  den  niedrigem 
Mädehm  zn  nnteraelieiden,  und  die  Eitelkeit  der  Herrsebaft  hat 

sich  mit  dieser  Eitelkeit  der  Bedienten  gern  einverstanden.  Desto 
edler  ist  das  Wort  Jungfrau  geblieben,  sowohl  weil  es  die  Spuren 
seiner  Abstammuiii?  völlig  rein  erhalten  hat,  fils  auch'wcil  es  durch 
das  yerstümmelte  Jungfer  aus  der  gemeinen  Sprache  ist  verbannt 
worden.  Diese  Würde  verpflichtet  sie  zu  einer  zartem  Sorge  für 
ibre  weibliche  Elire.  Seinen  beben  Werth  in  der  edelsten  Spraebe 
bat  vielleicbt.  das  Wort  Jungfrau  dnrcb  die  Terelmuig  der  Jung- 
frau Maria  ond  die  Ebifurcbt  vor  der  Kenscbbeit^  als  dem  'grtfss- 
ten  Kleinod  in  der  weiblichen  Ehre  in  den  Sitten  der  iLitterzeiten 
erhalten.  Eine  Magd  ist  jetzt  eine  dienende  Weibsperson  vom 
niedrigsten  Eange.  Diese  Bedeutung  iat  aber  erst  nach  and  nach 
entstanden,  denn  ursprünglich  bedeutet  es  eine  junge  unverheira- 
thete  Persern  weihliolien  Qesclüecbte,  nnd  biemäcbst  eine  jede  die-  ^ 
nende  Weibsperson.  Als  aber  auch  Untersobieda-des  Banges  unter 
der  weiblichen  Dienerschaft  entstanden,  so  sank  Magd  zn  der  un- 
tersten Stofe  devsdben  hinab. 


Der  Xaflg  ist  em  sdehes  Bebiatniss  fttr  vierfttssige  Tbieie, 
oder  für  grosse  BanbTÖgel,  wie  dM  Bauer      kleinere  Sangvögel. 

Bin  Bebältniss  für  zahme  Thiere  nennt  man  weder  Ä'äfig  mwh 
Bauer,  eben  so  weni^  als  ein  solches,  das  fllr  eine  grosse  M<Mige 
Vög-el  bestimmt  mid  gross  genug  ist,  dass  sie  darin,  als  im  Freien, 
herumfliegen  können.  Die  erstem  haben  nach  der  yen4duedenbeit 
der  Tbiere  und  ihrer  verschiedenen  ^nrichtiing  ilire  verschiedenen 
Kimen:  StIUe,  Koben,  Hifarden,  die  Letztem  beissen  Yogelbtai«. 


Bner% 


l)  CAge. 
1)  Cage. 

i)  (toMu  ifßtHM»}. 
i)  Kjanca. 


9)  Bfedrcage. 
9)'0alUa  per  neeeOL 
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77i«  KaldmueH'«  Bingeweide%  fiedäme^  fiekrtse«. 

1)  GATbage,  tripe.    S)  Entmila,  intecUnei.    3)  Bowel«.       Hssaiitciy  (gfbtoto). 
1)  Trffci  (l«7«u)-    2)  IntfiiiM  (MlitUlM).    3)  Btymt.    4)  H^ttre  (bilie,  ilkilil. 
.1)  Trippe.    S)  fSiMT«  <M^fni«).     ^  BMamg.     4)  JHeiaiferfe  (tetertora). 
1)  noTpon.  ^  KamcHtevyTpeiarocT»).  3)  KamKi.  4)  EpusKeftKa  (CAop-b,  norpoRaK 

Der  erste  Untersehied,  der  zwischen  KMamm  und  Einge- 
weide zunächst  In  die  Angen  springt^  ist,  KMeame»  unedel 
nnd  niedrig  ist,  Eingeweide  hingegen  nfeht.  Das  Ist  insonderheit 

der  Fall,  wenn  sie  von  Menschen  gebraucht  werden.    So  würde 
es  völlig  undeutsch  sein,  wenn  Jemand,  wie  jener  Fremde  auf  eine 
ähnliche  Art  an  den  Erzbisehof  F^nelon  unfranzößisch  schrieb: 
Tons  avez  pour  moi  lea  boyaux  d'un  pere,  sagte:  „Sie  haben  fttr 
mieh  die  KMaunm  emes  Vaters/  EMamm  wird  jetzt  nur  von 
gesehlaehteten  Thieren,  nnd. zwar  niä  in  der.  Küohenspraehe,  ge- 
tnrandbt;  E^emeids  hingegen  von  Menschen  und  in  der  edlem 
Sprache,  ausser  der  Küche,  auch  von  ThieTen.  Die  römischen 
Haruspices  untersuchten  die  Emgetveidc ,  nicht  die  Kaidaunen  der 
Opferthiere ,  um  darin  die  Zukunft  zu  lesen.    Eingeweide  begreift 
ferner  die  Innern  Theiie  des  tbierischen  Körpers  Uber  dem  Zwerch- 
fell, das  Herz  und  die  T  u^gen,  und  diese  erscheinen  unter  dem 
sehOnen  Bilde  der  Quellen  des  thierischen  Lebens  und  der  ersten 
Triebfedern  der  NatnmiaBchine  des  lebendigen  Körpers.  Mit  Ge- 
dämm  ist  Keddamen  nSher  verwandt :  denn  beides  bedeutet  die 
nämlichen  Theiie  des  thierischen  Körpers;  aber  das  letztere  wie- 
derum nur  in  ihrem  Küchengebrauche.    Daher  werden  auch  die 
Gedärme  der  Fische  und  Vögel  nicht  Kaldautien,  sondern  Gedärme 
oder  Eingeweide  genannt»  weil  sie  keinen  Kücheogebrauch  zulassen, 
sondern  weggeworfen  werden.  In  der  wissenschaftlichen  Spiaehe 
unterscheidet  sieh  Gekröse  von  Mngeweide  nnd  Gedärme  dadurch, 
dass  es  zunSdist  nur  das  Mesenteriiun,  oder  die  doppelte,  fette, 
mit  vielen  Falten  versehene  Haut  mitten  in  den  Gedärmen  bedeutet; 
da  Eingc.'Viiide  alle  iuuern  Theiie  des  thierischeu  Körpeib,  Gedärme 
aber  die  Kanäle,  in  denen  das  Cekiose  ist,  selbst  bezeichnet.  In 
der  Kuchenhprache  unterscheidet  es  sieb  von  Kaidaunen  dadurch, 
dass  man  zuvorderst  auch  den  Magen  dazu  nimmt,  hiernächst  es, 
ausser  den  Gänsen,  wo  man  noch  die  Flttgel,  den  Hals-  und  die 
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FUsse  dazu  rechnet,  nur  bei  dem  jangen  Viehe,  bei  den  Kälbern 
und  Läriimero  gebraucht;  denn  bei  den  gröBsem,  als  Kioderu  und 
.üämmeln,  sagt  man:  Kaldamum*  >    #  . 

777.  KahM\  NaeheB*.  BaAe'.  BmI*.  fi«MleI>. 

1)  Barg«,  wirany.    2)  Oo«k>boak»  «klff.   3)  Bark.    4)  Boat,  loag-boat  4)  Taakt» 

goadtia, 

I)  lat«*u  (r«a«().     2)  XMclIe  (es^vif).     3)  tar^ne.     4)  Caaat  (ehaltipe).    3)  €M4«]t. 

I)  B^llo  {harcheUa^  tchifo).     2)  NmUeUa.     3)  Sarea  («ciaAfü»).     4)  C^ala 

lUchermo).      5)  Gondola. 
1)  yloaxa  (öoTii).       2)  nepeBOSRoe  eyAHo  (jijihri,  Ma^eRJbKitt  iMöanb).      3)  fiapxa 

ODMm^aK    4)  ^iMROK'k  (ja^>.    5)  Touaja. 

Kleinere,  schwachgebaute  Fahrzeuge,  wie  sie  mit  einiger  Sicher- 
heit nur  auf  Fhissen  zu  brauchen  sind,  heissen  A7i/i7ic\  Nachen, 
besonders  dann,  wenn  ihre  Geringfügigkeit  und  Zorbrechlicbkeit 
dem  ausgedehnten  und  maehtigen  Elemente  des  Wassers  gegeii> 
Uber  angedeutet  wird.  GrQssere,  zum  Transport  bestimmte  Flosa- 
fthneoge  heissen  desbalb  immer  Zähne,  wShrend  Na(ihm  nur  die 
kleinste  Art  der  Flnss&brmge  bedeutet  Gtmdeln  sind  sehOn 
gebante,  meist  Übeidachte,  zxt  Lnstfahrten  bestimmte,  Barken  aber 
kleinere,  doch  schon  zum  Gebrauch  auf  dem  Meere  bestimmte, 
gewöhnlich  mit  zw^i  Segeln  versehene  Fahrzeu^i'o.  Booie  sind  die 
zu  kleineren  Fahrten  von  Seeschiffou  mitgetührten ,  barkenühiv*.. 
liehen  Fahr^nge. 

778.  Kalenier'.  A1mbm1i% 

f )  Odandar.  >  9)  Alaaiiaafc. 

1)  Calealrier.  2)  ÜBanae. 

1)  Cdbularto.  2)  ilAnaNaeow 

1)  Hscfl^ocjioB'b.  2}  AjniAmx-h. 

Der  Ahnmmch  enthMlt  znvdrderst  den  Kalender  des  laufendeD 
Jahres,  hiemSefast  aber  noeh  andere  Mc^kvtfrdigfceiten.  '  Atüser 
den  angezeigten  z.  B.  die  Genealogien' der  regierenden  Fttrsten- 
hSnser,  Gediehte,  ErzShlangen  n.  s.  w.  Das  Wort  Feiender  be- 
zeichnet aber  überhaupt  die  YertheDung  der  Tage  im  Jahre.  Da 
die  Rümer  vor  dem  Julius  Cäsar  ein  Jahr  von  355  l'agen  hatten, 
so  musste  ihr  Kalender  von  dem  unsrigen  verschieden  sein.  Der 
Gregorianische  vnd  Neujolianische  Kalender  hat  die  Fehler  des 
Al^nlianisehen  TerbeeBert  Fttr  ein  bestimmtes  Jahr  ist  j^imonoeA 
das  Ganze,  Ton  dem  der  Keietider  oder  das  Tsgeererzeiehnise  ein 
Theo  ist 

Iberkari,  itam   Handwirterbark.   12.  Aaf .  33 
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77f.  Kalt'.   Rrast*.  ^  KiUe'.  Vrwä§*. 

i)  Oold.  S)  Prost.  ~  9)  Ooid.  4)  Ff<wty,  eUUy. 

I)  Froid  S)  CeI4e  CIMIrärK  -  4>  Le  fr«id.  4)  GUeö  (fdhn). 

1)  Frfi/r/o.  •})  Freddezia.  —  3)  Geh  ifreM»),  4)  Freidoloto. 

1)  Xojiojumft.  2)  Moposi.  —3)  XojOA'k  4)  HopOBByKaaöcii). 

Kälte  Ist  zuTÖrderst  em  jeder  Giad  des  Mangels  der  WSrme, 

Frosl  bloss  ein  höherer.  Wir  iiennen  einen  Körper  kalt,  wenn 
er  einen  geringem  Grad  der  Wünue  Iwtt,  als  unser  eigener  Körper. 
Der  Frost  ist  aber  ein  Grad  der  Kälte ,  der  da  anfüngt,  wo  sie 
das  Wasser  gefrieren  macht.  Die  KuJte  fSngt  also  geuaa  genom- 
men bei  deiii  Nnllgrade  des  Reaumur'schen  Theimomelers  an, 
Frost  zn  werden.  Wenn  wir  aber  die  bloss  nach  dem  Oeftthl 
benrthdlen,  so  nennen  wi^  sie  alsdann  Frost,  wenn  sie  so  gross 
ist,  dass  sie  die  Hant  zufiammenzfeht,  Schänder,  Schütteln  des 
ganzen  Körpers  und  Zusammenklappen  der  Zähne  erregt.  Wir 
nennen  daher  den  Theil  des  Fieberparoxismns ,  worin  wir  dieses 
empfinden,  den  Fieber/rö^/.  Kali  wird  femer  der  Körper  an  und 
fOr  sich  genannt,  dem  es  an  fühlbaren  Wärmestoff  fehlt,  weil  die 
Witame  in  ihm  in  ekiem  gebundenen  Zustande  ist  Frostig  ist 
der  KOiper,  lK>fein  er  in  Andern  «n  (xefHkl  des  Schändete,  4nroh 
welchen  sich  die  Empfindung  des  Frostes  offimbart,  herrofbrlngt 
Da  man  den  hinem  Empfindungen,  wenn  sie  bis  zn  einer  leiden- 
schaftlichen Stärke  steigen,  Wärnje  und  Feuer  beilegt,  so  ist  es 
natürlich,  dass  man  den  bemerklichen  Mangel  derselben  Kälte  und 
Frost  nennt.  Da  ist  nur  aber  derjenige  kcUi,  dem  es  in  einem 
merkliehen  Grade  an  der  Wäime  der  Empfindung  fehlt  Frostig 
ist  aber  das,  ms  kein  merklich  angenehmes  Gelttbl  in  Andern 
erregt  Ein  kdkr  ICensoh  mnss  nothwendig  ein  flro^er  Dichter 
sein.  Denn  wer  selbst  kein  Geftthl  bat,  kann  aneh  dnrcb  seinen 
Ausdruck  in  Andern  kein  Gefühl  erregen. 

780.    Kalt'.  Kaltsinuig'. 

1)  Cold.  2)  Frigid,  Indifferent. 

I)  Fr«Id.  2j  GUcial  (Udlf^reat). 

kälte  bezeichnet  die  Oleichgültigkeit  zuvörderst  überhaupt: 
Sic  mi4g  uns  selbst  oder  Andere  betreiien;  iTa/^iüii  ist  die  Gieich- 
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gültigkeit  gegen  Andere.  Qiemächst  ist  der  Kaltsimi  eine  gänz- 
liohe  Gleichgültigkeit,  die  Kälte  Bur  der  liaogel  an  leidenflchafir 
liofaer  Heftigkeit*  Der  Tapfere  "lileibt  in  den  grössten  OeMieii 
kdi;  em  rechtselutffeiier  'Maiiii  kann  einem  sehlechten  Menschen 
nicht  eine  so  warme  FremüdBchaft  bezeugen,  als  einem  Manne  von 
hoher  Tugoiul  und  «ausgezeichneten  Verdiensten;  er  begegnet  ihm 
kalisitmg. 

« 

781.    Kamerad.  Kollege'. 

1)  Comr  .de.  2)'CoIlem{rne. 
1)  CuBMftde.  2)  OofUgve. 

I)  TowfmK^  2)  CQNjnäauvh.' 

Kameraden  nennen  sich  die,  welche  in  den  niedern  Ständen 
einander  zugesellt  sind,  JKoUe^en  in  den  höhern  Ständen  uud  in 
£hrenstellen*  Im  Militärstande  nennen  sich  die  Gleichstehenden 
Kümeradem  oder  auch  die  Oberen  ihre  Untei^^ebenen.  Plinins 
reehnet  es  daker  dem '  Tnu?^  einen  grossen  Beweis  seines 
Bttrgersinns  an,  dass  er  In  seinen  Consnlaten  die  alte  Sitte  beob- 
achtete und  selbst  die  PrStoren  Koüegen  nannte. 

nt.   KfanffeBS    F^hteB'.    lüngeB%  Streit«'« 

i)  To  itrngi^  2)  To  flght  WratU«.  4)  DIspnte,  wrangle. 

1)  C«iMtK.  S)  U  Ittlie.  3)  Mr.    4)  Mipvlw  (se  lattrc). 

I)  Baiiica  («puKaiMO.  S)  Gpixanc!«.  3)  Bopinie«.  4)  Gsopar»  (iowftT«)> 

Wenn  Mehrere  sieh  einander  widerst^en,  so  sir^Üeti  sie  mit 

einander,  und  das  kann  auch  schon  durch  blossen  Widerspruch 
mit  Worten  geschehen.  Sie  fechten  aber  mit  einander,  wenn  sie 
sich  einander  thätliche  Uebel  zuzufügen  suchen.  Denn  der  Fechter 
Bttoht  seinem  Gegner  Wunden  beizubringen.  Baa  Kämpfen  setat 
eine  grössere  Anstrengung  und  ebnen  grOisem  Aufwand  von 
Sjrlfteii  Tülaus}  und  Rmgm  den  mtUunmaten  und  anhaltendsten 
Kampf,  wobei,  weil  man  afeb  keiner  Waffen  sondern  nnr  der 
Glieder  seines  Körpers  bedient,  der  Sieg  lange  unentschieden  bleibt, 
und  nnr  durch  die  gänzliche  Erschöpfung  des  einen  oder  des 
andern  Theils  mUhsam  gewonnen  wird.  ' 
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783.  Kasten'.    Kiste'.    Koffer'«   Lade.  Truhe. 

I)  ehest,  drawer.      2)  CaRc.  ?,)  Coffer,  trunk.     4)  Box.      5)  Chest  or  Box. 

1)  Calsse  (Mffre^      2)  Caisse  (MU).  3)  Ctffre.  4)  Cuseuc  (coifret).      dj  üahut. 

142)  Ca$$0.  3)  BämU.  4)  Ca»i«tßnö.  5)  Ponitn. 

I)  CfEAyn'h  («1111»%).  S)  njgnvh,   3)  ^emom'h,  4)  KoBwi.  4)  Atkph  (tjKxpn}. 

Die  Kiste  ist  bloss  yoh  Brettern  snsaininengeschla^eii ,  und 
dient  nur,  etwas  darin  ciiiziij;,ickeii,  wiis  verschickt  wird.  Der 
Kasten  ist  zusammen  gespundcf,  uud  kann  zugescblosbeii  werden ; 
man  gebraucht  ihn,  um  allerlei  Sachen  zu  verschliessen ;  gewöhn- 
lich befindet  er  sich  in  Spinden.  Die  Lade  ist  im<«]i  «Dge  und 
oben  weit,  und  wird  gewöhnlich  nur  yon  gemeinen  Leuten  sur 
yerwahmng  und  YerscUiessung  ihrer  Sachen  gebrauebt  Der 
Koffer  ist  ein  Kaste^,  welciher  mit  Eisen  besehlagen^Cund  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  er  leicht  fortgebracht,  oder  auch  bequem  auf 
Reisen  gebraucht  werden  kanu.  Tinhc  kommt  mehrentheils  mit 
Lade  überein,  ist  aber  in  Niederdeutschland  nicht  gebräuchlich. 

784.  KasteieB'.  Zielitigea*. 

1)  To  mortify,  RfSlet  9)  Chavtbio. 

1)  lltrf ller.  S)  «Uller. 

Kaxklien  ist  jetzt  ein  kiiehlieber  Ausdruck,  der  nicht  nur  die 
körperlichen  Schmerzen,  deigleieben  das  Gesseln  in  den  Klttstem 
ist,  sondern  auch  andere  unangenehme  Empfindungen,  als  Fasten, 

Knieen,  Stillschweigen,  Abgeschiedenheit  und  Einsamkeit  in  sich 
begreift.  Da  man  die  Erduldnng  dieser  Schmerzen  für  etwas  Ver- 
dienstliches hält,  so  legt  man  sie  sich  selbst  auf,  und  das  ist  der 
zweite  Nebenbegriff,  wodurch  sich  Kasteien  und  Züchtig  unter- 
sdieidet;  denn  ^ne  ZüMiffimff  leidet  man  von  einem  andern. 
Ein  Vater  zStehHgt  sein  Kind,  ein  Lehrer  z&ekUgt  den  mntbwilligen 
Knaben  in  der  Schule;  der  bttssende  AbergÜnbige  kasteit  sk^i 
mit  Fasten,  -mit  einem  härenen  Hemde ,  das  er  anf  dem  blossen 
Leibe  trägt«  Züchtigungen  sind  vernünftig,  wenn  sie  der  Ver- 
schuldung, dem  Alter,  dem  Ge schlechte  und  dem  sittlichen  Zu- 
stande und  Charakter  des  Gezüchtigten  angemessen  sind.  Kasierun- 
gen  sind  in  Ansehung  ihres  Zweckes  unvernünftig  und  abergUin*- 
bisch;  in  ihrer  Ausführung  oft  grausam  und  einige  Arten  derselben 
zweckwidrig. 
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785.  Kaiierwalseh*.  ftctkirilsck*.  IIiTenttaWcli*. 

iX  Gibberish,  jargon.     2)  Gypsies',  thieve's  or  beggars*  cant.  3)  UiÜDtelligible. 
1)  JirgOB,  BaragouiB.      2)  krgtU  3>  htolelHgiUe. 

1)  TapftOapiBPnu        ä)  I|iirficKii  «aim.  3)  Httowonit. 

Was  tmversiändUch  ist,  kao^  dooh  aus  Worten  bestehen,  deren 
Bedeutung  nicht  unbekannt  ist;  es  jasm  es  bloss  wegen  des 

Mangels  au  Zusammenhange  sein.  Kauderwfdsch  und  Rolhivälsch 
zeigen  einen  hühem  (ii  ul  der  UuFerständlichkeit  an;  denn  so 
nennt  man  eiue  Kedc,  deren  einzelne  Worte  auch  unverständlich 
sind.  RothwäLsch  ist  aber  noch  von  Kauderwälsch  dadurch  ver- 
schieden, dass  es  eine  Sprache  bedeutet«  die  ausdrücklich  dazu 
erfimden  Is  ^  dass  sie  nur  denen  TerstSndlich  sein  soll,  die  Ursaoh 
haben,  sich  hinter,  einer  ^eheimea  Sprache  au  verbergen.  Dena 
es  ist  die  Sprache,  welehe  die  europSiBchen  Zigeuner,  Spitzbuben 
und  verdäckugcu  Bettler  unter  einander  reden. 

786.  Kaufeu  .  £rkuufcii\  Einkauf eu'.  Erliaudeln^ 

fir  stehen'« 

I)  To  9  to  get'by  poreliMe.     8)  To  pnrehiM.    4)  To  g«t  ynf  bwgiiaiOf. 

5)  To  get  by  aoctior. 

Acketer-  3)  Faire  des  acbats.   4)  Arqn^rir  en  marchandanl.    5)  Acheter  u  IVurh^r«.  . 
1*^  CMiyMrtfr«.     3)  Fwre  la  tpeta.      i)  Aequislare  ctm^rando,    5)  Omperare  all' 

incmilo, 

I  ä  3)  KyniTi»,  noKfnaTb.     3)  A^tb  noKyniui.     4)  4ocTaTb  lopryaci».     5)  Kf" 

ÜBT»  tt  ftyR|io«t. 

Man  kauft  Alles,  wofür  man  Geld  giebt;  man  erkauft  das, 

wub  mau  durch  Kaufen  erwirbt;  man  kauft  das  ein,  was  man  ver- 
brauchen und  verzehren  kann;  mm  erhandeil  das,  was  mau  kauft, 
wenn  vor  dem  abgeschlossenen  Kaufe  eine  längere  Unterhandlung 
mit  Fordern  und  Bieten  vorhergegangen  ist,  und  man  ersieht  das, 
VW  man  unter  Gonennrenx  anderer  Kauflustiger,  z.  B.  bei  Auetio- 
neu,  durch  das  Heistgebot  für  sich  erwirbt 

787.  Kmflnm'.  laBddsmun*.  Ikrimae', 

HorehMit.  9)  TradetDUL    8)  filM^oopor,  general  doaltr. 

I      ■atcfcM«,  i^Niut  ikVi  BMlIfiler. 

I  &  D  KfoeQ-b,  veroiilanTi.  ToproBCßi    '!)  .4aBoqIlnK^.  ropran^. 

Bei  dem  Kaufmann  liegt  zum  Grunde,  dass  er  die  Waaren, 
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mit  denen  er  sein  Gewerbe  treibt,  selbst  gekau/i  liabe,  dass  er 
aelbst  ihr  Eigenthümer  sei,  und  dass  es  eigentliche  Waarc  sei, 
die  durch  Kauf  und  Verkauf  umgesetzt  werden.  Handelsschaß 
begreift  mehr  in  sich,  als  KaiffigumiiuehafL.   Es  könaen  die 
sehüfte  eines  HandeUhme»  bloss,  oder  neb^  eigenen  kaußtOn- 
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bestehen^  sie  kOnnen  BanqniengeschSfte,  IHseontiTen  von  Wecb- 

sein  und  also  GesbbSfte  sein,  die  von  dem  eigentlichen  Kauf  und 
Verkauf  noch  verschieden  sind.  Der  Krämer  verkauft  im  Kleinen. 
Er  muss  daher  mit  mehrem  Artikeln  handeln,  um  so  viel  zu  ge- 
winnen, um  den  geringem  i^'ouds,  den  er  in  seinen  Waaren  an- 
gelegt hat,  in  Umlauf  za  biingen.  Der  eigentüohe  Kaufmann 
handelt  nnr  im  Grossen,  und  oft  nnr  mit  Einer  Art  von  Waaren, 
die  er  in  betrSehtfioihen  Ladnngjen  von  dem  Prodneenien  immittel- 
bar  konomen  ISsst,  damit  Hessen  bereist,  nnd  die  Krämir  damit 
versieht;  indess  der  Krämer  seine  Waaren  oft  aus  der  zweiten 
oder  dritten  Hand  erhält,  einen  kleinen  Absatzkreis  hat  und 
höchstens  die  Jahimärkte  bezieht. 

788.  Hehie'.     Gorgel*.  ScJiIbb«!'. 

^  1)  Throat.  2)  Oorge«  8)  GuUet. 

1)  Qogfpr.  2)  Gori^p.  3)  6««ier  (m»fka§ej. 

1)  Gota.  '        2)  Gorgia.  S)  Go%iO.  ^ 

1)  ropjio.  2)  TopraHb.  3)  T.ioTica. 

Kehle  begreift  a.u\voiii  die  Luftröhre,  als  die  Speiseröhre, 
und  zwar  nach  ihrer  ganzen  Länge.  Die  Qitrgel  ist  der  Eingang 
der  HaLsröhre,  und  also  an  dem  äussern  Halse  der  Theil,  der  un- 
mittelbar unter  dem  Kinne  liegt,  an  dem  innem  Halse  aber  der 
Theil  der  Kehle,  den  man  bei  weit  offenem  Munde  siebt  Der 
Schlund  ist  die  Speiseröhre  zwiseben  ihrem  Anftmge  und  dem 
Magen,  vermittelst  welcher  die  Speisen  in  den  Hagen  binab- 
trieben  oder  verschlungen  werden. 

789.  Keifend       Schmälend  Schelten'. 

1)  Tu  chlde.  2)  üpbraid.  ü)  bcold  (c&U  name»). 

I)  Graii4er.  2)  GMraaader.  S)  Groader  (appeirr). 

1—3)  Sfridmre,  2)  Rampognan  Inkuffareh  3)  Svittaaeggim-e  (appe^ate), 

1)  Bpum.  8)  B{MOsma»,  pyratk.  3)  Bopvat»  (Baauun). 

Man  keift  mit  dem,  der  gegenwllrtig  ist;  man  scbmSlt  aber 
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Mcliftaf  Abwesende  und  scMU  sie.  Man  kei/l  auch  aus  böser  Laune, 
man  sehmäii  und  sckäi  im  Zorne.  Keifsn  bezeichnet  nebenbei  den 
Bohneidenden  wideillolien  Ton  der, Stimme,  wud  sleo  oft  vom  «Iteji 
Webern  gebmaeht.  Wenn  Sehm^den  nnd  S^dtm  daim  fib^cein- 

kommt,  dass  beides  bedeutet,  seinen  Unwillen  gelten  Jemand 
mit  Worten  aualassen,  so  sind  sie  doch  darin  von  eluiiiider  ver» 
schieden,  dass  Schellen  dieses  auch  durch  ein  einziges  Wort  thun 
kann.  Dieses  Wort  ist  gewöhnlich  eine  ehrenrührige  Benennung, 
die  auch  oft  ansdriieklich  hinzngesetat  wird;  man  schUi  Jemand 
einen  Betrflger,  einen  Ltl{^er  b;  w.  Wenn  man  «neh  nur  etwas 
b5Be  auf  Jemand  ist,  bo  kann  man  doch  achon  auf  ihn  gckmäien  oder 
seinen  Unwillen  gegen  ihn  ünssern.  Es  ist  d«r  geringste  Aus- 
diuck  dieses  Luwiiiens. 

790«   KeuenU  BekAut  sein'.  Keimtiiiss  habe«'. 

Bduumlsehift  babea^ 

I)  To  kaow.     S)  To  be  acqrudntod  wlth.     3)  To  hm  n  knowledcre  oT.      4}  To 

bo  Mqasialod  wlüi.  , 

1)  OMuwtm^  »)  Iii«  Ycn^t  .  9)  Baitir.  4)  knk  etoatmac«.  ^ 
1)  Commt«»^,  «lyer«.     2)  fit«««  venalo  iii.    3)  Amt  c«iw«ceiNMi  4i.     4)  Amt  c«m> 

seenza  con  ww 

X)  3wn.     9i  Bun  anioKoii«,  eBtArSPirft.    •  3)  Hut»  «alAtHiß.      v  Bomb 

3HaK0MCTii9* 

Wenn  wir  bioBB  wissen,  waa  daa  Ding  sei,  und  - wenn  es  ein 
ehisehies  Exemplar  ist,  b«  welcher  bekannten  Gattwng  es  gdiM, 
ao  wird  das  daieh  Keimm  aasgedrttek^  Wir  müBsen  aiper.  mehre- 
res  von  ihm  wissen,  wenn  wir  mit  ihm  hekanni  sein  sollen.  Dieses 

Mehrere  setzt  uns  in  den  8tand,  es  leichter  zu  unterscheiden, 
und  seiner  Natur  gemäss  zu  behau  dein.  Ein  Arzt  muss  die  ver- 
schiedenen Gifte  nicht  allein  gut  ketmen^  oder  sie  von  einander 
zu  unterBcheiden  wissen,  wenn  er  sie  als  Araneimittel  gebraoohen 
will,  ermosB  anoh  mit  ihnen  sehr  genau  h^kamlsem^  ihre  Wirkangs* 
art  in  den  verschiedenen  Gaben  oft  eifiihren  und  genau  beobachtet 
haben.  Wer  eine  Kenniniss  von  einer  Sache  haH,  der  hat  efaien 
deutlichen  und  vollständigen  JBegriff  von  ihrem  Wesen,  von  ihren 
Theilen,  ihrer  Beschaifenheit  und  Einrichtung.  Bekeuuilscha/i  haben 
unterscheidet  sich  von  Aemien,  BckaiuU  sein,  Kennlniss  haben,  da- 
durch, dass  man  es  nur  von  Personen,  diese  aber  auch  von  Sachen 
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getmiicht.  AlIeiB,  auch  dann,  wenn  sie  ingesammt  von  Personen 
gebtanöht  weiden,  ist  ^Kmmm  nnr  so  viel  tob  einem  wissen,  dass 
ich  ilm  nieht  mit  einem  Andern  Terweehsele,  dass  ieh  also  seinen 

■ 

Namen,  seine  WohnoDg  u.  s.  w.  weiss,  und  er  ist  mir  bekiumi, 

wenn  ich  ausserdem  ihn  nach  seinem  Amte,  seinem  guten  und 
bt)8en  Rufe  zu  bezeichnen  weiss.  Das  Alles  kann  ich,  ohne  Um- 
gang mit  Ihm  zu  haben;  nur  in  diesem  FaUe,  wenn  ich  mit  ihm 
nmgehe,  fu^  ieh  BekamUsehaß  mit  ihm. 

79L   Kcniueieheft'«   AbxdeheftV  Merluiial'« 

1)  Sign,  in«rk.  2)  Badge.  H)  Mark,  ■l(o,  sysiptoau 

1)  Slgse.  2)  Insfgiie  (uiarque).  3)  IMarqne. 

I)  SegnaU,  2)  Segno  (contra$H3no).  ä)  Ricardo  {segno), 

1)  3Rair&.  2)  3RaMeuie.  3)  DpHMtTa 

Ein  Abzeichen  ist  alles,  wodurch  ein  Ding  von  andern  merk- 
lich verschieden  ist,  und  es  dient  zu  einem  Ke)mzeichm,  so  fem 
es  ein  Mittel  ist,  ein  ging  von  andern  dadurch  zu  nntersebeiden. 
Ein  Mensch  hat  ein  Ahzekhsn,  wenn  er  einäugig  ist,  wenn  er 
hinkt  oder  sonst  eine  in  die  Sinne  &llende  Eigenheit  an  sich 
hat,  wodurch  er  von  Andern  merklich  verschieden  ist.  Wenn  es 
darauf  ankommt,  einen  solchen  Menschen  vor  Andern  kenntlich 
zu  machen,  z.  B.  wenn  er  in  einem  ^Steckbriefe  soll  kenntlich  ge- 
macht werden,  so  kann  ein  solches  Abzeichen  zu  einem  Kenn- 
zeichen dienen.  Ein  Merkmai  ist  eine  Bestimmung,  es  aei  eine 
Eigenschaft  oder  YerSndenmg,  und  diese  ein  Thun  oder  Leiden, 
woraus  auf  etwas  andeies  geschlossen  werden  kann.  Wenn  die 
Schiffer  auf  dem  Meere  Seev^gel  antreffen,  so  ist  dieses  ein 
mal  von  der  Nähe  des  Landes,  sie  schliessen  daraus,  dass  sie 
dem  Lande  nahe  sind.  So  sind  Handlungen  des  Wohlwollens  und 
der  Dienstfertigkeit  unverdächtigere  Merkmale  einer  echten  Freund- 
schaft, als  noch  so  viel  glatte  lieden,  denn  der  Sclüusa  aus  den 
erstem  ist  auverliissiger,  als  aus  den  letatem. 

792.   Kette;      Fessel'.  B«ide% 

l).Ghalik  S)  Fetten.  S)  Bande. 

1)  Gkatne.  2)  les  fers.  3)  Lieos  (fers)« 

I)  Catena,  •£)  Vincoh,  ttgame.  '6)  Bandit. 

i)  Htm,.  2}  Okobu.  3)  Ya«. 

Fessel  und  Bande  bezeichnen  die  J;'orm,  ^eUeti  hingegen  die 
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Materie  dieser  Werkzeuge.  Fesset  und  Bande  können  daher  von 
maneberlei  Materien  sein,  EeUen  sind  aUeaeit  yon  Eisen.  Sie  sind 

hiernächst  nur  ein  Theil  der  Fesseln,  indem  sie  die  Schellen  an 
den  iiküden  und  Füssen  mit  einander  verbinden;  zu  den  Fesseln 
gehören  die  Sciielleu,  mit  welchen  man  dir  Hände  und  Füase 
umfasstj  und  darum  legt  man  einen  Ilund  an  die  ICeiie;  einem 
Mensdhen  legt  man  Fesseln  an.  Wer  in  Fesseln  sohmaebtet,  er- 
regt tinser  Mitleid,  wenn  er  unsehnldig  i^t;  w^r  zentnersehwere 
K^ten  sehleppen  mnss,  eiiegt  es  in  noch  htf herm  Grade,  weil  ihn 
eine  unerträgliche  Last  drückt  Fessdn  sind  Werkzeuge  von  Me- 
tall, Bande  können  auch  von  andern  Materien,  von  Strickeu,  Bän- 
dern II.  B.  w.  sein,  ,und  sie  deuten  daher  ganz  eigrentlich  und  allein 
auf  die  Beraubung  der  wiUktirlioheu  Bewegung  der  gebundenen 
Glieder.  . 

7M.   Keiseh^   Zjlelltig^  8cluuiahaft>.  Ehrbar'. 

£ntliiilt8aiii% 

1)  Cbaste,  eontinent.     2)  ObMle,  deCAnt.     3)  Busliftd,  8ltMii«l!Med.     4)  HodfliL 

5)  Absteniious. 

1)  Übaste.  '-^1  Fudique  (pur).  3)  ilonteux  (pudique).  4)  Hoaa^le.  5)  Abstinent  (sobre). 
I)  Casio,  2)  Pudico  (puro).  3)  \  ergogno»o  (pudico).  4)  Onealo.  5)  Astinente  {sobrio). 
1)  IftJOMyApeHHut.  2)  BAaronpflCTCiHHt.  3)GTWMauii.  4)  VectBiit.  5)Tpe3Buft, 

Bouepaunil. 

Wer  keusch  ist,  bezShmet  und  dSmpfet  seine  slonlieben  Be- 
gierden; wer  zücMg  ist,  beherrscht  seine  Einbildungskraft,  dass 
sie  nicht  auf  Bildern  verweile,  die  solche  Begierdon  erwecken  und 
reizen  können;  er  vermeidet  alle  Reden,  Handlungen,  alle  Arten 
des  Betragens,  der  Bekleidung  u.  s.  w.,  die  man  unzüchUg  nennt, 
•  weil  dadurch  sinnliche  Begierden  gereizt  und  unterhalten  werden. 
Die  SehaamkafUgkeU  ist  von  der  ZdehUffkeU  dadurch  unterschie- 
den, dass  sie  durch  den  Katnrtrieb  der  Sehaam  yor  denjenigen 
surttckgesehreckt  whrd,  was  unreffte  Begierden  erregen  kannte. 
Ihr  natürlicher  Ausdruck  und  ihre  sichtbare  Ankündigung  ist  das 
unwillkürliche  und  ununterdriickbaiti  Errüthen,  das  einen  Anblick 
begleitet,  welcher  unreine  Lüste  zu  entzünden  pflegt.  Eine  Matrone 
ist  züchtig  ^XLB  Ehrbarkeit^  eine  unschuldige  Jungfrau  aus  Schäme 
hafUgkeiL  Die  weibliehe  Ehrbarkeit  im  eingeschrSnktem  Sinne 
hat  immer  eine  Beziehung  auf  ICeuschheH  und  ZdchUffkeii,  als  die 
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Haapttugenden  und  die  hfkshste  Ehre  des  weibHeben  Geschleehts, 

deren  Quelle  sie  bei  den  iiltern,  so  wie  die  Schiuanhafli'jkeii  ihre 
Quelle  bei  den  jungem  ist.  Sie  gründt  t  sich  aof  ein  überlebteres 
Bewusstseiu  ihrer  weiblichen  Würde  und  des  Werthes  ihrer  Ehre 
und  Achtung  bei  tugendhaften  Menschen.  Die  jungfräuliche  Mnt 
haUiamkeU  ist  die  gSnzliohe  JEUidialtang  alles,  »nch  des  erlmabten 
efaeliehen  Oenosses  der  «imiHehen  Liebe.  Die  Eeust^ihgU  Jtisepfas 
floh  die  Yersnehiing,  der  seine  Tttgend  bitte  unterliegen  ktfnnen; 
die  Geschichte  rtthint  Alexanders  und  Scipios  EtUkaUsamkeü,  welche 
die  Ehre  ihrer  schönen  (leiangenen  nicht  verletzten:  aber  der 
Menschenkenner  bomitlt  idet  die  armen  Irrenden,  welche  eine  be- 
ständige juugträuliche  EtUJialtsmnkeit  geloben.  £s  gehört  zu  der 
morgenlXndiBehen  Avrbarkeii  und  Z^&chUgkeit,  dass  die  Weiber  nicht 
anders,  als  mit  emvm  Schleier  verhüllt,  Öffentlich  erscheinen. 

794.  KiatiMh*.  Hiadlidi*. 

1)  Cbildldi.  2)  FlUaL 

1)  um.  2)  Eofantin  (ItlaljL 

1)  Puerile  {fanciMu€»h  2)  Figliale  (infmUU), 

1)  Pef^fl'iecKift.  2)  Atrctai. 

Die  Kindheit  trä^  einmal  den  Charakter  der  Unschuld,  des 
Vertrauens,  aber  auch  den  der  unvollkommenen  Einsicht  und  Er- 
fahrung. Im  ersteren  Sinne  sagt  man  kmdUch,  im  sweiten  knuüseh. 

7W.   iüreheV  TeMpd% 

1)  GhvreSi.  Temple. 

I)  fcitoe.  iS)  Teaile* 

1)  CWew.  S)  Tmpl0. 

1)  ll«piMi».  2)  Xpam. 

Unter  einem  Ten^  dachte  sum  sich  ehemals  ein  Gebäude, 
das  einer  Gottheit  gewdhet,  und  in  welchem  sie  auf  eine  sidit- 
bare  Art  gegenwärtig  war;  in  den  heidnischen  und  polytheistischen 

Religionen  war  die  Gottheit,  der  der  Tempel  geheiligt  war,  durch 
ihre  Bildsäule,  in  dem  Tempel  der  Juden  war  der  Jehovah  durch 
das  Symbol  der  Wolken  gegenwärtig.  Wenn  also  eine  Kirche 
ein  Tempel  genauut  wird,  so  will  man  anzeigen,  dass  Gott  wälu-eud 
der  auf  die  gottesdienstlichen  Handlungen  gerichteten  Andacht 
unsichtbarer  Weise  durch  die  Wirkung  frommer  Empfindnns^en 
vad  Gesinnungen  gegenwärtig  sei.    Kirche  hingegen  wird  das 
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G,ebäade  des  öffentlicheii  Ck^ttesdienBtes  der  Christeii  gemumt,  so 
fem  es  der  YersBrnmlirngBort  derselben' bei  ihren  ganeinsehaft- 
Beben  Beügionshsndlungen  ist,  in  welehem  gepredigt,  gesungen, 
gebetet,  getanflb,  das  Abendmahl  ausgetheilt  wird.  Man  hat  daher 

auch  ursprünglich  diese  chriatlicheu  Versainmlungcu  selbst  und 
überhaupt  die  christliche  Eeligionsgesellachaft,  die  christliche  i[7r<7Ä<f, 
so  wie  ihre  besondem  Unterabtheiluugen,  die  katholische,  «die  pro- 
testantlsche,  die  lotherische,  die  refoimirte  Kirche  u.  s.  w.  genannt 
Die  Gemeinde,  so  fem  sie  sich  zu  gemeinsdiaiUichen  £eligions- 
handlnngen  versammelt,  ist  eine  Mirehe,  nnd  so  fem  Gott  in  ihr 
dnrch  sefaie  Wirkungen  gegenwärtig  ist,  ein  Tea^. 

7M.   Kirret  ZahmS 

I)  Tame.  2)  Tarne,  dom««fle. 

1  &  2)  AppriTüi$6.  ^  DomfsU^t.  - 

1  &  2)  Afi(fnme>i{icat«,  2)  Manso. 

I  &  2)  Fyi4HUH.  2)  AOMälUHMA. 

Z^hme  Thiore  sind  die,  welche  ruhig  um  den  MenBchen  leliuu, 
und  ihm  dienstbar,  uuäcliädiich  und  nützlich  sind.  So  sind  Hüh- 
ner, Gänse,  Enten,  Pferde  n.  s.  ir.  zahme  Thiere.  JiCnre  sind 
einige  nnter  den  zahmen  Thieren,  und  insonderheit  nnter  den 
y^jgehi,  welehe  den  Menschen  nicht  sehenen,  sondern,  gewisser- 
maassen  gesellig  mit  ihm  leben.  —  „Welchen  Vogel  du  fangen 
mußst,  wie  du  ihn  kirre  machst  und  fromm,  vernimm."  Ahlwardt. 
—  Die  Hühner  auf  den  Hühnerhöfen  sind  insgesammt  zahme  Thiere, 
einige  aber,  welehe  die  Leute  in  den  Stuben  autzieben,  werden 
so  kirre,  dass  sie  ihnen  überall  nachlaufen,  sich  ihuen  auf  die 
Schultern  setzen«  nnd  ohne  Widerstand  grellen  lassen. 

797«     Kirren  •     Locken'.     Körnen'.  Ködernd 

Köder'.  Loeksjieke^ 

1)  To  tarne.      2)  To  bait.     S)  To  bail  wUll  gr«iB0.  4)  fo  b«it  with  «nimiA  ^19^. 

U)  Bait.      H)  Decoy,  liUre. 
1)  Apprivoiser.  Attirer  (leurrer).      3)  Attirer  par  nne  amftrce.      i)  Lfiifref  ^ar  aait 

«■•rce  aniutaie.     5)  imorce  (app4t).     6)  Learre. 
I)  DiwuOUm-e  (damare),         2)  Aitimee  (col  fi$cki€tto),        3)  Attirarf  eoiki  groHOs. 

4)  Aueare,     5)  Eie»  C^eteamem§ß).     S)  Eie«l». 
i)  GmpCTB  (rKpoiaan).     2}  DpncApiunaTfc  (iipniunvan»).      3)  ttpamnam 

RopMKOK).     't)  ripnMaHBBan  XDOTBo»  MOpMKOiD.      5)  Haansa  C<lgi«BRa). 

6)  npHMaNKci  (upBBaAa). 

Locken  ist  überhaupt:  durch.Ktwas,  das  einen  sinnlichen  Keiz 
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macht,  Thiere  herbeiziehen,  und  drückt  diescu  Begriä'  iu  der 
grössten  Allgemeinheit  aas;  die  übrigen  sind  davon  sowohl  als 
unter  sich  durch  die  Mittel  verschieden,  deren  man  sich  sum 
Laekm  bedient.  Man  lockt  sie  auch  durch  Lockvögel  Daher  bat 
auch  Locken  schon  die  eigendiche  Bedeutung,  dass  man  es  von 
Menschen  sagt,  wenn  sie  durch  sinnliche  BewegungsgrUude  von 
etwas  Angenehmen  wozu  williir  ft-emacht  werden.  Bei  dem  Kir- 
ren bedient  man  sich  eines  gewi.-5.seii  Lautey,  der  nachalimend  ist, 
um  Vögel  zu  rufen,  dass  sie  sich  ohne  Scheu  nähern,  Körmn  und 
Kämung  wird  jetzt  auch  von  einer  Lockspeise  gebraucht,  die  aus 
Ftttterkdmeni  besteht^  Köder  aber  nur  tod  einer  solchen,  die  aus 
thieriscl^em  Stoffe  besteht. 

798.    Klage'.  Beschwerde'. 

1)  Charge.  2)  Cumplaiut. 

1)  Filiale.  2)  CuipIaUte. 

I)  3KuiO<fa  C^CK«).       %  SKuotfa. 

Ein  sohmerslich  empfundenes  Begegniss  fordert  zur  Klage 
auf,  zur  Besehmerde  efaie  Belästigung,  welche  man  uns  zufügt. 

Man  stellt  eine  Klage  vor  Gericht  an,  bcsduLci L  sich  aber  bei  den 
Vorgesetzten  des  Beleidigers* 

7M.   Klamm'.  Knappe 

1)  Claraniy.  2)  Tight.  close. 

1)  Tendu  (roide).  ■i)  Stroit  (serr^). 

1)  Stretio  icompatioj.  ü)  Serralo  (tropp^  $trett0). 

l)  Tyroi  (mTmyriii).  2)  Tftemiä  (ysRii). 

Klamm  ist  ursprünglich  dass,  was  in  einen  kleinem  Kaum  zu- 
sammengezogen ist.  Dadurch  wird  es  fester,  steiler,  uubiegsamer. 
Von  der  Kälte  werden  die  Hände  klajum  d.  i.,  steif,  unbiegsam. 
Von  Klamm  kommt  khmmen,  und  von  klemmen  verklommen.  Ver^ 
khmmene  Glieder,  Hände,  Füsse  u.  s.w.  sind  aber  steife,  erstairte, 
unbiegsame.  Was  in  einen  kleinem  Baum  zuaammeagezogen  ist, 
das  ist  enge,  und  in  dem  Engen  kann  man  sich  nicht  freibew^en. 
Daher  sagen  whr,  wenn  uns  die  zu  engen  Kleider  pressen,  und 
die  zu  engen  ^Schuhe  driicken,  sie  sind  klmnm.  Docli  ist  dieser 
Ausdniok  iu  der  neueren  Zeit  nicht  mehr  gebriiuclilieli.  Knapp 
ist  ein  Körper,  dessen  Baum  gerade  so  gross  ist,  als  er  sein  mus». 
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Wer  auf  einen  zierliehen  Ansiig  hält,  der  will,  das«  seine  Kleider 

kna}>j>  anliegen:  um  einen  kleinen  Fuss  zu  haben,  trägt  er  ktuippe 
Schuhe;  aber  weder  seine  Schuhe  noch  seine  Kleider  dürttn  ihm 
klamm  sitzen.  Was  klamm  ist,  ist  zu  knapp^  was  kmpp  ist,  ist 
deswegen  noch  nicht  klamm. 

KhtselieM'.  Plmideri'.  Schwatzen'.  WaseheH'. 

Plappern  \ 

I)  To  gossip,  feil  tales  o£  another.   2)  To  chat.   S)  To  talk.   4)  To  prate.  5)  To  babble. 
1)  Faire  la  cmmitt.     2)  Causer.     3)  Bmrier.     4)  Jaser  (eafneter).     5}  BabiUer. 
^  1)  Cießlm«.    2)  Ctartan,     S)  Clfaedkrare.  4)  BerHnfarB.  5)  GrMtkkiM  (eMtre), 
f>  GuenwiATb,  Bojimtb.    4)  KftjjDctn  (BpffnU.    5)  Bo^-nm. 

Plaudern  drückt  snnSohst  Mosa  allefl-  Beden  «nt,  das  keinen 

wichtigen  Gegenstand  nnd  keine  ernsthafte  Absicht  hat,  welches 
also  nur  zum  Zeitvertreibe  dient.  Aus  diesem  Grunde  hat  auch 
das  Plmulern  keinen  bestimmten  und  genauen  Zusammenhang ; 
man  ÜberlUsst  sich  dabei  seiner  Laune  und  dem  unwillkürlichen 
Strome  der  Gedanken.  Es  ist  also  an  sich  weder  tadelhaf^  noch 
yerSektüeb.  Alles  überflüssige  und  unnütze  Reden  ist  das,  was 
dnieli  Schwalzek  angedentet  wird.  Das  Gesehtmz  ist  ISstig,  weil 
es  die  Anfmerksamkeit  ohne  Noth  ermüdet,  sie  von  andern  wich- 
tigen Gegenständen,  und  wenigstens  von  unsem  bessern  Gedanken 
abzieht;  es  ist  yerächth'ch,  weil  es  von  der  Urtheilskraft  des 
Schwätzers  einen  schlechten  Begriff  gicbt  Noch  Terächtlicher  ist 
das  Waschen  und  das  Gewäsch,  denn  es  enthalt  lauter  Kleinig- 
keiten,  sein  Inhalt  sind  kindische  grandlose  Sachen,  denen  nnr 
die  grOsste  Aimuth  des  Geistes  nnd  die  emfSltigste  LeioblglSabig- 
keit  Olanben  bdmessen  kann.  Ein  Gmäseh  ist  ein  geistloses,  nn- 
snisammenhSngendes,  nnüberiegtes  nnd  oft  nngmirates  Sprechen, 
und  eben  deswegen  ist  es  auch  oft  uDvcrständlich ,  wrnigstcns 
etwas,  bei  dem  es  nichts  zu  denken  giebt  Das  Klaü^cheii  unter- 
scheidet sich  von  den  übrigen  durch  seinen  besondern  Gegen- 
stand, der  in  dem  Erzählen  und  nachtheiligen  Beurtheilen  der 
Fehler  anderer  Mldnscliea  besteht.  Unsere  gemeinen  Weiber  ktat- 
sehen  nnd  unsere  Damen  meditirmL  Pkgfpem  beisat  bloss  die 
Spracbwerkzenge  bewegen  nnd  die  Laute  der  Worte  hervorbringen, 
ohne  sich  des  Sinnes  von  dem,  was  man  spricht,  bewusst  zu  sein. 
Die  Kinder  plappern,  indem  sie  Worte  hinter  einander  uusäpreehen. 
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ohne  etwas  dabei  zu  denken.  In  solchen  Religionen,  worin  man 
den  Gottesdienst  ant  blosse  äussere  Handlungen  einschränkt,  an 
denen  der  Verstand  und  das  Herz  keinen  Theil  zu  nehmen  braucht, 
ist  das  Bete»  daher  ein  blosses  Herplappem  geheiligter  Formeln« 
und  dieses  ist  dem  Geiste  des  Ghristenthams  entgegen. 

8M.  Kiubea'.  Ntgn*. 

1)  To  plok.  f)  To  saaw  : 

1)  FlgMdwr.  S)  iMiir. 

I)  SpilmMitare.  2)  Rod«t9, 

1)  "hcTh  e»  npiAinieaii».  2)  rpintb. 

Man  kann  an  einem  Knochen  kktuhen  und  noffm;  man  na^t 

aber  nur  mit  den  Zähnen,  man  kkmbt  mit  den  Bünden.  Daher 

kann  der  Henseh  an  dem  Enoehen  klaube»  tend  mgm;  der  Hand 

kann  nur  an  ihm  nagen.  Die  Zähne  sind  ein  sehneidendea  und 

zermalmendes  Werkzeug,  und  ihr  liibs  schmerzt.  Daher  wird  das 
h'agen  solchen  personiticirten  Eig-enschaften  und  Verhältnisse [i  bei- 
gelegt, durch  welche  etwas  zerstört  wird.  Qeheime  Verwesung 
nagt  dem  wüsten  Wollüstling  am  Leben,  und  an  den  Pyramiden 
Egyptens  nagt  die  alles  zerstörende  Zeit  Da  ein  Bisa  auch  schmerzt, 
so  wird  von  solchen  Gedanken,  die  schmerzhafte  Empfindungen 
erregen,  als  von  den  Sorgen,  den  Vorwerfen  des  Gewissens  u.  s.  w. 
gesagt,  dass  sie  nagen.  Klauben  deutet  nur  auf  das  Sondern  des 
Guten,  Nützlichen,  Brauchbaren,  von  dem  Schlechten,  Unnützen, 
Unbrauchbaren,  and  zwar  bib  iu  si  ine  kleineu  Theile,  es  geschieht 
daher  mit  Vorsicht  und  Wahl.  Wer  dieses  bei  der  Wahl  der 
Worte  au  weit  treibt,  und  die  Ausdrücke  eines  Andern  oder  seine 
eigenen,  um  einer  Kleinigkeit  willen,  verwirft,  und  indem  er  das 
rechte  sucht,  lästig,  langweilig  und  unschlBssig  wird,  ist  ein  Wort- 
klmtber. 

8«2.   Klaie*.   fMitK   Tatie^  Laif«. 

1)  Claw,  tAlon.     2)  Paw.       8)  Claw.         4)  Foot,  Icir. 
t)  Sem  (griffe),    i)  VUle.    3)  Qrife.    4)  PIed  (janbe)  de  qnelfies  uIm«. 
I)  UngkUL     S)  Zmmpa.     3)  JTrMM.     4)  PMb  ä^akiaU  mdmuH. 
1—3)  Koro».    S)  Mm.     49  Hof «  {j  Hiftatopim  atnttmml. 

Pfoten  sind  die  Fiisse  aller  Tbiere,  Eluw  wird  nur  von  dem 
Untersten  der  Fttsse  solcher  Thieie  gesagt,  bei  denen  sie  ge- 
spalten und  mit  Honi  oder  Niigeln  versehen  sind.    Die  Vorder- 
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fäsfle  der  grÖBsero  Baabthiere ,  womit  sie  ihren  Banb  zu  halten 

pflegen,  nennt  man  Tatzen.  Mau  sagt:  eine  BUrenUiize ,  eine 
Uwaulaize.  Auch  von  einem  grossen  Huudc  sagt  man :  er 
schlägt  den  kleinen  mit  der  Tatze  darnieder  u.  dgl.  DieFüsse 
einiger  Thiere  unter  dem  Wildpret,  welche  eine  besondere  Ge- 
schwindigkeit im  Laufen  haben,  werden  von  den  JiSgem  die  Z4u/> 
genannt  Man  sagt:  der  Zoi^  eines  Hasen,  eines  Hirsches,  eines 
Behes,  der  Yorder^ioti/;  der  Bmierlauf,  die  laufe  entzwei  schies- 
sen  XL  dgl.  m. 

813.   lUddr  Ueidiug'.  AMiMg\  fiewaad«. 

1)  Coat,  gown.  2)  Ralment.  3)  Dress,  eostame.  4)  Ommmd, 

1)  DaUl  (r*ke).  2)  DalUleaeoL  3)  C^stnne  (babit).  4)  Tlteaeit. 

i)  ^bito.  2)  Ve$timenl0  (roka).  3)  Vesfito  {veUeh  4)  Panno  (drappo). 

l)  n.iaTf.p.  2>  0T^;«4a.  8)  OAHnme  4)  0/ie)K4a  (HapiiA^J, 

Kleidung  iöt  üburhaupt,  was  wir  nicht  nur  zur  Bedeckung^ 
des  Leibes,  sondern  auch  des  Hauptes  und  der  Fttsse  gebrauchen. 
Man  sagt:  Jemanden  in  Kkidwug  erhalten,  für  seine  Kleidung 
scnrgen,  und  darunter  wird  alles  verstanden,  was  zur  Bedeckung 
des  Leibes  gehört  Ein  Kietd  begreift  die  Kleidungsstücke,  welche 
man  öffentHoh  und  in  Gesellschaft  zu  tragen  pflegt.   Im  gemeinen 
Leben  nennt  man  auch  den  blossen  Kock  das  Kleid^  und  begreift 
Weste  und  Hosen  nicht  darunter;  denn  die  Hosen  werden  immer 
auch  im  Hause  getragen,  die  Weste  bisweilen;  wenn  man  "aber  in 
Gesellschaft  erscheinen  will,  so  legt  man  seinen  Schlafrock  ab, 
und  bekleidet  sich  mit  einem  solchen  Bocke,  der  eben  darum  ganz 
besonders  das  Kleid  genannt  zu  werden  pflegt  Man  wttide  nicht 
angekleidet  sein,  wenn  man  in  Gesellschaft  ohne  Book  erschiene. 
Bei  der  weiblichen  Kleidung  ist  es  der  nämliche  Fall,  das  Kleid 
ist  derjenige  Theil  der  Bekleidung  des  Leibes,  womit  in  den  ge- 
sitteten Ständen  Personen  weiblichen  Geschlechtes  in  Gesellschaft 
erscheinen.   Ein  Anzug  ist  der  Inbegriff  von  allem,  was  man  zn- 
g^leich  attziehi  oder  anlegt,  um  öffentlich  zu  erscheinen.   £r  be- 
g^ift  daher  aOes  in  sich,  was  nach  der  Verschiedenheit  des  Ge- 
schlechtes sowohl  zu  der  Offeniüdien  Bekleidung  als  auch  zur 
Zierde  und  zum  Schmuck  gehört.    Bei  den  Männern  selbst  der 
Hut,  Stock  und  Degen,  und  bei  beiden  Geschlechtern  selbst  das 
Unterhemde.    Ein  Giwand  ist  ein  weit(>5J  Olierkloid.    Es  pflegt 
daher  nur  bei  teierlicUen  Gelegenheiten  getragen  zu  werden. 
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804.   Klefai'.    Gering^    Wenig'.  Winzig. 

1)  8a«U.  2)  Light,  sliglit  S)  Littie  (plnral:  Un),  4)  W««. 

1)  FMK.  9}  IiilgBtlairt.  Pfei.  4)  Tfirt  fdlt 

1)  Bec9lo.  9)  L^ffitro  {mkna»\.  3)  A»C0.  ^  RccMSell». 

1)  ÜMidL  2)  HesHawreJiMiiii.  3)  Haj«  (nero).  4)  KpoMwI. 

ist,  was  ttberhatipt  keine  betrSchtlielie  Grösse  hat,  Ge- 
ring^ was  keinen  beträehtliehen  Werth  besitzt,  Wenig^  was  nicht 

in  beträchtlicher  Menge  ist,  Winzig,  was  die  kleinste  oder  eine 
kaum  bemerkbare  Grösse  hat.  So  sind  Kupfci münzen  geringer 
als  goldene,  wenn  diese  am  li  kleiner  an  Umfang"  und  weniger  au 
Anzahl  sind,  denn  sie  haben  einen  kleinern  innem  Werth  und 
weniger  Vollkommenheit.  —  „Nichts  ward  gebracht  als  ein  Schwein, 
doch  eines  der  kleinsten,  so  winzig^  dass  anch  der  wmzigste  Zwerg 
ohne  Gewehr  es  erlegt'*  Bamler  Hart  — 

805«  Kleiiiinäthig'.  Fnrehtsani\  Niedergescblagen'* 

1)  Paslllanimoag.  2)  Faini-hearted,  Umid.  3)  Dejocted, 

1)  PusUlaniae.  2)  Tialde.  3)  Abatta. 

I)  PuiitUmimß.  2)  Timido,  3)  Abbattuto  (»confortaio). 

1)  ]lA4047iiiBiit.  8)  Fo<}kUI.  3)  YBiuiyl. 

Wer  tranrig  ist,  weil  ihn  keine  Hoffioiiing  belebt,  der  ist  kl^ 

müihig ;  wer  traurig  ist,  weil  ihn  die  Vorstellungen  künftiger 
üebel  schrecken,  der  ist  furchtsam,  und  beide  sind  niedergeschla- 
gen, so  fern  sie  ihre  Kleinmnthigkcit  und  Fttrchisnmkeif  tranrig 
macht.  Der  Ausdruck  Niedergeschlagenheit  bezeichnet  die  Traurig- 
keit insofern,  als  sie  vora^gUch  eine  natürliche  Wirkung  der  ICieiih 
mSädgkeit  nnd  ^<&c  Furcht  ist  Denn  wer  nkdergesehlagen  ist,  der 
fühlt  seine  Kräfte  gelähmt,  es  fehlt  ihm  an  der  Frendig^keit  nnd 
Munterkeit,  die  den  Menschen  thKtig  macht,  nnd  Ihn  snm  Begehren 
von  dem  weckt,  wozu  er  sich  durch  seine  Kräfte  im  Stande 
fühlt. 

8«6«  KleiMod'.   ivmtW  Geschvieide\ 

1)  Qem.  2)  Jewel.  3)  Trinket^ 

I)  Tr«s«r  ^chttc  yr^ciense).  1)  BIJon  rjoyi«).  3)  Icyanx. 

1)  Teiflro  (eose  preäose).  2)  Oiojello.  3)  GiejeHi  (ornnmerfti  rTüro) 

1)  4paroHlinHocT!»,  2)  4paroB'ftBHbitt  KaMeüT..  3)  Vroaph  (.tparoytiHHOCTu). 

Kleinode  sind  kleine  kostbare  Sachen,  sie  mögeu  iu  edlen 
S^teinen  oder  in  Golde  und  Silber  bestehen;  Juwelen  sind  bloss 
Edelsteine,  nnd  Geschmeide  ist  beides,  so  fem  es  als  Schmuck 
beim  Anauge  dient 
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m.    Klettern'.  KKnmeB% 

1)  To  clamber,  soramble.  2)  Climb.  / 

,1)  firimper  suf.  '  2)  Qmyii-  (escalidcr).  .      *,    ,    •  . 

1)  Arran^icarsL        ^ '  Auend&re  a  sleaio.  •  ^ 

'  1)  Rapa((itaTfcc«.  2)  .ItSTb  (BJtiwrh).  > 

Kimmen  zei^^t  1.  immer  uur  eiü  Bestreben  höher  zu  steigen 

an,  und  zwar  2.  vermittelst  der  äusseren  An Btrentrimg  derKi'äfte; 

Klettern  hingegen  das  llerumsteigen  an  einem  steiieii  Körper.  Maa 

kleUeri  herab  so  gut  als  hinauf;  aber  man  klimnU.im  lämb,  soa« 

dem  immfir  mir  hinauf.  Aniek  kletternde  Kathen,  Affen,  Bären 

n.  8.  w.  unter  den  vi^üssigen  Thieren,'  die  Spechte,  Stieglitee 

u.  a.  unter  den  Vögeln;  indem  "lie  iSich  mit  ihren  . Klanen  fest  hal» 

ten/tY^  inaii  sagt  auch  wohl,  an  e&er  lieiter  Mtaanf  und  hlBtab- 

Jddtcrn,  wenn  der  Ort  sehr  steil  ist.   In  der  uneigentlichen  Sprache 

wird  daher  Kleiiern,  sowohl  im  bösen* als  im  guten  Sinne,  in  der 

edlen  und  unedlen  Schreibart  gebraucht,  Klimmen  nur  im  guten 

Sinne  and  in  der  edlen  Schreibart.  „Klintm  ich  zu  der  Tugend 

Tempel  matt  den  ttteüea  Pfad  hinan/'  Kamler.     .   ^  ' 

99$.   KÜHgea'.  '  Klingela'. 

1)  To  Sound  (liugie).  2)  1  o  ring  (ihe  beU). 

J)  Swner.  (retenllr).  '  1^  Snier  (h  dadeM);,  '  ' 


E^en  iit  liberlianpt. einen  Klang  rqn  aioh  geben,  JCUngd» 
ist  das  Biminntivnm  von  Klingen^  und  wird  daher  nnr  yon  kleinen 

tönenden  Kürpern  gesagt,  wie  von  Sekellen,  kleinen  Glückchen, 
die  einen  hohen  uiul  feinen  Klang  von  sich  geben,  und  wegen 
ihrer  leichten  Beweglichkeit  leicht  mehnnal  anschlagen,  und,  um 
besser  gehört  zu  werden ,  mehrmal  anschlagen  müssen.  Daher  ist 
MlmgeiA  MemHäist  das  FreqtrtntatiTiim ,  und  bedenteir^ln  w!e- 
derhoIteSjSZ^^  imd  Erklingen  Lasiton. 

8t9.   Skpfen'.         Pdclieii*.  ; 

1)  To  kiioGl(.  S)  Bap.  * 

'1)fki|f«r.  ^  S)  Miift  tl^pci^  Infiir  IMMMO. 

1)  Fictkltn.    '  2)  Buuart  {haUertiL  •  J 

1)  CTywk.  2)  VAapuTb  ao  410. 

Um  Einlüfl^  m  erhaben,  sehlägt  man.an  die  betreffende  Stuben* 
SIcrIari,  ajin.  Mflrtertacl.  18.  All.  34 


SSO  Diftai-Ik«. 

oder  HausthUr  an.  Dieses  Anschlagen  ist  als  das  gewöhnliche» 
müssig  starke  Ger&UBch  ein  Kloben;  wird  jedoeh  nielit  geöffiiet 
oder  niclit  sebnell  genug,  so  irird  Poohm,  d.  h.  etSrkereB  und 
wiederholtes  Aoschlagen  entweder  ndthig  oder  doeh  dnrcb  die 
Ungednld  erzeugt.  . 

1)  I»  kBoek.  tjf  To  beit^'ttrik«^ 


•  I)  Ikifper.  t) 
.1)  Fk^Mmn*  t)  Battere.  < 

Klopfen  ^mr^  von  gelinden  nnd  fVenndschaftlielien  SehlSgen 
und  mehr  im  Scherz,  dah  Wurt  SLiiUitjen  mcLr  im  Eriibt  und  von 
heftigeren  gebraucht.  Es  ist  mehr  scherzweise  geredet,  wenn  man 
sagt:  Jemandem  auf  die  Finger  klopfm;  aber  auf  die  Finger 
schlage  zeigt  schon  etwas  Ernstlicheres  an,  und  scheint  den  Be- 
griff von  Bestrafung  mÜ  sieh  zu  führen.  la  einem  fireundsehafib- 
liehen  Soherze  kann  man  Jemand  auf  die  Backen  Idcpfm; 
auf  die  Backen  schlafen  kann  ai^eh  heissen:  ihm  eine  Ohffeige 
geben,  oder  ihm  in  das  Gesicht  schlagen.  Wer  anoh  nur  einen 
einzigen  Schlag  giebt,  der  schlägt;  klopfen  tiilirt  aber  alle  Zeit 
den  Begriff  wiederholter  Schläge  mit  sich,  Schlagen  kann  auch 
im  Zorn  und  mit  Heftigkeit  geschehen;  Klopfen  geschieht  alle- 
mal mit  Gelassenheit.  Wenn  man  sagt:  an  die  Xhttie  sdUagen, 
so  kann  solehes-  anzeigen,  dass  man  es  ndt  grosser  Oewalt  und 
Heftigkeit  thue;  an  die  Thtlr  klopfen  glebt  zn  yersteben,  dass 
man  e^  mit  Gelassenheit  dine,  bloss  nm  gehört  zn  werden* 


SU.  MSm%\  WeiM>«  Vcnttnüg'.  ficsehMt«. 

1)  PradaiiL  ^  Wiae.  9)  SmhIU«.  .      4)  Sbrajnrd. 

1)  ffOoL  %  laiilitlle.        4)  8ms«  (mi). 

i)  PrudenU.  2)  Sario.  3)  Ra0i»iie9^  .   4)  Sen$al§, 

I)  yjuHl.  ^  MjMfuiL  (I)  Pasyimil.      4)  OcriKtyiaHi  (xirpHi). 

Wer  die  braten  Zwecke  kennt  und  wlihlt,  ist  weiu;  wer  die 
besten  Mittel  kennt  nnd  wählt,  ist  klug.  Wer  an  solehen  Be- 
griffen, durch  welche  man  die  Zwecke  imd  den  Nutzen  der  Diuge 
kennen  lernt,  einen  beträchtlichen  Reichthum  besitzt,  und  sie  iu 
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seinen  freien  Hudlnngen  aavendet,  der  iat  ein  verHOndiger  Mensch. 

Ein  Mensch,  der  sein  Leben  dem  sinnlichen  Vergnügen  anfopfert, 
der  liandelt  weder  weise,  noch  verstäiidig ,  noch  klug;  nicht  weise, 
denn  er  wählt  nicht  (J^n-  besten  Zweck  des  Lebens,  nicht  ver^ 
sländig,  denn  er  beweist,  dass  er  das  Wesen  und  den  Werth  der 
Dinge  nieht  kenne,  ^cht  klug,  denn  er  wählt  3Iittel,  die  ihm  an 
setneni  wahren. Wohl  schaden.  Gescheut  ist  der,  welcher  siph  zu 
Beinern  geschickten  Verhalten  im  menschlichen  Leben  viele  richtige  * 
Kegeln  abstrahfrt  hat,  naeh  denen  er  viele  Dinge  benr^ellen  kann, 
indem  er  zugleich  die  Fertigkeit  besitzt,  sie  iu  vielen  Fällen  mit 
,   Schuciiigkeit  anzuwenden. 

812.  Kube .   Bube'.   Jnge .  Barsclie'. 

I)  B07.  3)  WIM  boy.  19  Lad.  Yovns  Mknr. 

I)  4afftM.  S)  CMris.      8)  CiilUri.  4)  Jcne  lNUM, 

1)  Ragatx«,  8)  Melto.     3)  €fai%cme.  4)  Giovane.  ' 

1)  Ma^bqHKib.  2)  lUa.ifH'fc,  3)  DapeHb  (MajuSi.  4)  MouioAeni  (mojoaoS  qejiOBliKi). 

Ein  noch  nicht  erwachsener  Mensch  männlichen  Geschlechts 
heisst  ein  IMfe,  Es  liegt  also  in  dieser  Bezeichnung  einmal 
.  die  Hiilflfseheidnng  von  anderen  Altersklassen,  wit  Jüngling, 
Hann^  sodann  die  von  derselben  Altersklasse  des  anderen  Ge- 
schlechts, welche  man  mit  Mädchen  bezeichnet.  Soll  die  Jugend, 
wie  sich  in  kürperHcher  Beziehung  in  einer  gewissen  Unreife  oder 
wenigstens  in  ihrer  besonderen  Eigenihümlichkeit  ausdrückt,  an- 
gedeutet werden,  so  nennt  man  ^  den  Knaben  einen  Jungen^  E» 
f^ebt  also  Küchenjungen^  Ijehrfmgen  n.  s.  w.  «Gnstav  war  ein 
80  gater  iCnahe^  als  ich  meinen  Ma^n  heirathcte,  war  aneh  ein  so 
httsdier  Jmge^  als  er  vor  sechs  Jahren  di^  Sehnle  verliess.'*  Vertr. 
Br.  von  Adelh.  R  —  Sofern  mit  dem  jugendlichen  Alter  eine  ge- 
wisse Eüstigkeit  und  Lebendigkeit  verbunden  ist,  kann  man  den 
Jungen  einen  Burschen  nennen.  Der  flinke  LUener  geringereu 
Alters  heisst  Bursche;  so  auch:  hehTbursche.  Da  endlich  die  Ja- 
gend zu  anüberlegten,  muthwiliigen  Streichen  neigt,  so  kann  man 
Jimgen  anch  wohl  Buben  nennen  nnd  verbhidet  mit  dieser  Be- 
selclmang  anm  mindesten  den  Begriff  dner  gewissen,  dnreh  Bltck- 
siebten  noch  nieht  beengten  üngebundenheit  des  Betrsgens. 
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KAecht  -  Kniff. 


813«  Knee ht  \  Leibeigener 


Sciave'. 


1)  Man-servaut  (groom).   2)  Bond  man. 

i)  Yalet  (groom).  2)  Uerf. 

1)  Serpo  (ganone).  2)  Serro  {sdiiato). 


3)  Slave. 

3)  Esciavc. 
3)  Scliiaco. 


H  KoBiox-b  (qejiOBtKi).    2&3)  M}  *A*HR'b\xojon'i>,  KptnocTBOft  ^OBtr»). 


Ueber  den  KnecJil  hat,  nucli  dem  gegeiiwlirtigen  Sprachge- 
brauche, der  Herr  nur  ein  Recht,  so  weit  er  ihm  mit  seiner  Arbeit, 
imd  zwar  mit  derjenigen,  zu  welcher  er  sich  anheischig  genincht 
hat,  nützlich  sein  muss.  Der  Sclave  ist  seinem  Herrn  nicht  allein 
zu  jeder  Art  Arbeit  verpflichtet,  sondern  auch  mit  allem,  was  er 
erwirbt  nnd  besitzt,  ja  mit  seiner  Person  selbst  unterworto.  Der 
Jüieehi  nnd  d^r  Selaife  geboren  zu  der  hlUislicben  Gesellschaft  des 
Herrn,  der  Leibeigene  nicht  notbwendig;  er  kann  sein  eigrenes 
Haus  haben,  in  dt;ni  er  Hausvater,  nnd,  wcun  er  selbst  wieder 
Knechte  hat,  Hausherr  ist,  er  ist  aber  Leibeigen,  so  fem  er  ein 
Grundstück,  das  seinem  Herrn  geliört,  zum  Niessbrauch  besitzt, 
und  es  gegen  Abgaben  und  Dienste,  die  er  seinem  Herrn  schul* 
dig  ist,  benutzen,  es  aber,  ebne  die  Erlaubniss  seines  Herrn  niebt 
verlassen  darf.  So  fem  Ist  er  mit  seinem  Leibe  das  jSigentbom 
s^es  Herrn, -er  ist  ein  Tbeil  des  Gnmdstüeks.  - 


Eine  Erfindung,  wodurch  man  Jemanden  zu  faintetgehen 
Bucbt,  ist  ein  Kniff,  sofern  man  sie  durcb  einen  unerlaubten  Vop- 
tbeil  zu  erwerben  sucht;  ein  Pfiff,  sofern  man  sie  für  besonders 

sinnreich  hält,  so  dass  sie  einen  sehr  erfinderischen  und  verseli lu- 
gen en  Kopf  verrathen  soll.  Eine  Finte  ist  l  inc  solche  Erfnuiuiig", 
die  in  einer  Lüge  besteht,  und  zu  deren  (itbrauehc  Verstellung 
gehurt.  Kniffe  und  Finten  zu  gebrauchen  ist  daher  schimpflich. 
—  „Dem  kein  Betmg  zu  schwer,  kein  Kniff  zu  schimpflich  ist,* 
Lessing.  —  Pfiffe  gebrauchen  oft  diejenigen,  die  die  Ueberlegen- 
heit  ihres  erfindungsreioben  Kopfes  zeigen  wollen. 


d)  F«ittt. 

3)  fdiAb 
3)  FMff. 
8)  Dpinopeao. 


Ha«»*. 
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815.  Knäpfen'«  Sehiu'^ell^  ' 

1)  To  tic.  '       •         2)  To  make  a  knol. 

1)  Xanef  (ftilariier,  Her).  -1)  Faire  iia  aocud. 

1)  isjMdor«.  •      .         £j  Fare  tot  itWo, 

1)  GMji3UMTk.  2)  3aB«8iam  (yaejii>)> 

Kw&pfen  fuhrt  de»  Begi-ifF  mit  sich,  dass  durch  den  knoten 
etwas  betobtigt  wird;  Schnrzcn  biiif,^egen  drückt  bloss  das  Machi^u 
des  Knotens  ans.  Mau  knapft  einen  Knoten,  wenn  man  etwas 
zusammenbiudec ;  mau  schürzt  einen  Knoten  in  einem  Bande  oder 
Stricke,  welcher  ganz  ist.  Der  flscher  knilpß  deu  5&erri8senen 
Strick  mit  einem  Knoten  wieder  zusammen.  Der  l^uhrmann  schürzt 
einen  Knoten  in  seine  Peitsche,  damit  sie.  besser  durchdringe. 

816.  Kobtld*.  Gespenst.  Poltergeist'. 

I)  Kobold.  ^  .  2)  GbosU  .       3)  Racketing  spectiie. 

1)  Latin.  i)  Spectre.  3)  Liitiu  (fuitAnic). 

I)  Spirilo  folkao  ifarfarello).        Spettro  ifantama).      3)  Folielto. 

1)  AoKoioft.  ä)  Ayx'fc  Ynpnpw»)*    8)  4mi<»oi.    -  • 

Ein  Gespenst  ist  efai  solcher  Geist,  der  sich  nur  zu  gewissen 
Zeiten  den  Menschen  zeigt,  indem  er  entweder  seiner  Natur  nach 
unsichtbar,  oder  in  einem  nnbekannten  und  unzugänglichen  Auf- 
enthalte cing^eschlostjeu  ist.  Ein  Gcspcnsl  unterscheidet  sich  von 
einem  Kobold  dadurch^  dass  es  nicht  notli wendig  zu  einer  beson- 
dem  Geistenui  gehOit,  und  Aach  die  Ersehemiing  eines  verstor- 
benen Menachen  sein  Jcanu.  Der  JCobiM  ist  eine  besondere  Axt 
von  geiingeren.  iwBichtbacen  Geistern,  die  nrsprtiBgUch  in  der  er* 
sehrockenen  Einbildungskraft  der  Bergleute  scheint  entstanden 
zu  sein,  und  die  Theophrastes  Paraeelsus  unter  dem  N;iiu(  ti  der 
Cnomcn  in  seiue  riiil()bui)hie  eingefüln-t  hat.  Ein  Polier gciai  ist 
ein  solcher,  der  sich  nicht  sehen  lässt,  sondern  nur  mit  Lännen 
und  Poltern  sein  Wesen  trdbt  und  sein  Dasein  ankündigt 

817.  Koelim'.  SiedM"* 

4)  To  bon.  2)  To  MeUM. 

1)  Cilre  (Mfc  UdUIr).  2)  IraUlir. 

1)  Cuocere,  2)  (F«>)  tollfrf* 

I)  Bapan.  2)  KnnflTHTb. 

Keehm^  wenn  es  hi  einer  Uanshaltung  ohne  Beisats  gebraucht 
'Wird,  versteht  man  aliemal  von  Speisen.  Die  Hawfrsu  mdnet  an,  wM 
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heute  gekocht  werden  wenn  sie  verfügt,  welche  Speisen  auf 
den  TiBch  kcmnnen  floll^,  nieht  was  gesotten  werden  solL  Sinden 
bedeutet  weiter  niehts,  als  duieli  das  Feuer  erhkien;  jrnd  es  giebt 
Zubereitungen  von  Saehen,  die  in  der  blossen  Eihitanng  bestehen. 
Man  siedet  Salz,  Seife,  Zucker,  man  Heiet  das  SQber  und' andere 
Metalle  im  WasBer  durch  einen  Zusatz  voii  Weinstein,  Alaun  u.  b.w., 
um  es  weisser  zu  machen,  und  nennt  in  den  i\l Unzen  denjenigen 
einen  Weiss^Vrf^,  welcher  die  Münzen  weiss  siedet.  lu  diesen 
Orten  sagt  man  daher:  es  wird  heute  gesiedet.  Sieden  zeigt  eine 
grössere  Qitae  an  als  Mocke»*  Man  sagt:  das  Wasser  kofkt,  wenn 
es  anfängt  aufauwaHen;  es  sMet,  wenn  es  in  die  Höbe  braust 
und' den  böehsten  Grad  der  HItae  enreieht  hat  Zu  der  Zuberei- 
tung der  Speisen  thut  nSmKeh  die  Hitze  nieht  Alles,  und  es  wird 
nicht  einmal  immer  der  höchste  Grad  der  Hitze  dazu  erfordert. 
Da,  wo  hingegen  die  Hitze  das  einzige  Mittel  der  Zubereitung  ist, 
wie  z.  B.  bei  der  Verfertigung  des  Salzes,  da  wird  auch  gewöhn- 
Ueh  der  h()ehste  Grad  der  Hitae  eifordert  ' 

818t   KöwMM't  Vemftgeii*. 

1)  To  be  al^le.  2)  To  iMve  fhe  power. 

1)  P«iiT0ir.  2)  titt  ei  kiti  (ptuvoh-). 

1)  Pötcrc.  2)  Ater  facoltä  itsstr  capace). 

1)  MoHb.  5)  BbiTt  BT.  cocToania,       cHjaxb  tMü«ib). 

Vermöf^en  wird  nur  unmittelbar  oder  mittelbar  von  für  sich 
bestehenden,  wirkendeu  Wesen,  denen  etwas  durch  ihre  Kräfte 
möglieh  ist,  gesagt,  Körnen  von  allen  Dingen,  denen  nur  Möglich- 
keit, von  welcher  Art  sie  sein  mag,  zukommt.  Vemögm  besiefat 
sieh  nur  auf  ihun,  wkken;  Kömtm  auf  jede  Art  ^es  Seins. 

i)  Oora.  S)  Grabt,  erop. 

1)  finli.  2)  mk. 

1)  erM0.  %  Biaäe, 

1)  3epH0  (JKHTai.  2)  XlM«. 

JKcm  sind  die  Samenkörner  Überhaupt;  GebrMe  heiesen  sie, 
sofern  aus  ihnen  Brod  gebacken  werden  kann  und  sofern  sie 
duxdi  ihren  Verbrauch  ntttztieh  sind,  und  das  rind  in  unsem 
Gegenden  der  Roggen,  die  Gerste,  der  Weizen,  der  Hafer.  Das 
Mutterkorn  ist  A'om,  aber  kein  Getreide,  weil  es  verdorben  ist 
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und  nicht  durch  Verbrauch  niitzlifili  werden  kann.  Wir  Dennet 
das  tUrkiBche  Kcm  nicht  Getreide  ^  weil  es  bei  uns  nicht  aof  den 
Feldern  gehaat  und  gewöhnlich  verbwitcht  wird* 

1&2)  Body. 

1  &  2)  C«rps.  8)  €«rps  kttMii. 

s  1^2)  C«rp9.  2)  CSpiy»  mmm. 

Körper  heißt  der  Zt'/ft  der  Menschen  und  der  I  hicre  bloss, 
sofern  er  aus  Materie  besteht,  Leib,  sofern  er  beseelt  ist.  Der 
menschliche  Leib  bedarf  zu  seiner  Nahrung  vieler  PÜanzeu,  die 
durch  da£  Feuer  des  Bojkuetkkifrpers  Waohathnm  erhalten.  Lcik 
iat  daher  der  Seele,  Kdffer  dem  Geiste  entipegen^etzL  Denn 
die  Seele  ist  das  dnrch  den  Körper  Empfindende  nnd  den 
Bewegende,  Geist  ist  die  Snbetanz,  die  kein  Körper  ist  Sobald 
also  der  menschliche  Körper  aufhurt,  ein  schickliches  Werkzeug 
der  Empfindung  und  der  Bewegung  zu  sein,  sobald  ist  er  kein 
Leih  mehr,  aber  er  bleibt  immer  noch  ein  Körper,  und  ein  mensch- 
licher Körper^  weil  er  die  Gestatf.  desselben  hat  Der  ZeigUederer 
hat  auf  seinem  anatomischen  Theater  measehUche  Körper  y  aber 
kefaie  Mber.  ' 

8SL'  K«8ts  Speise'. 

1)  Fai'e.  2)  Foud,  BUBteuaiicc. 

1)  CUrt  (les  aets).  2)  Uiaeiil  (aMrrilM«). 
1)  YiU»  ieUmmM}.  CM*  ^•üNMdbJ. 

1)  Kopn.  2)  ViatBf^ 

Jiost  begreift  mehr  als  Speise;  nämlich  nicht  bluüs  das,  wo- 
mit der  Meusch  scineu  Hunger  stillt,  soiiderii  auch  das,  was  ihm, 
seinem  ätaud  nach,  zu  geuiesseu  zur  Gewohnheit  und  zum  Be- 
dürfniss  geworden  ist.  So  wird  bei  einem  Menschen,  nach  Be- 
aoha£6uiheit  seines  Standes»  Kaffee,  Thee,  Wein  oder  Branntwein 
anaser  der  gewöhnlichen  Speise,  au  seiner  Kif^  gehören.  Wer 
Jemanden  daher  in  der  Kit$l  hat,  der  hat  ^ich  an  mehr  anheischig 
gemacht,  als  wer  ihn  bloss  zu  speisen  übernommen  hat.  Gott 
giebt  auch  den  Thieren  ihre  Speise,  aber  Menschen  gebrauchen 
mehr  zn  ihrer  Kost. 
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822.   Kost'.  ZebrnBg*. 

1)  Board.  '2)  Provision. 

I)  Nourriiure.  2)  ProTisioa  (vivreti,  cettesülles); 

1)  Alimento.  2)  Vitto  (cibo). 

1)  Kopnfb  (DBUie).  2)  CxtcTHue  upunacu. 

Zehnmg  ibt  das,  was  Jemand  zu  seiner  Nahrung  in  der  Fremde 

und  aufKeisen  .gebraucht,  Kosli^t  es  an  dem  Orte  »eines  .i;eNvr»lni- 

Uohen  Aufentiialtes.  —  „Joseph  j^ab  seinen  Brüdera  Zehrung  auf 

den  Weg."  1.  Mos.  45,  21.  —  Man  bezahlt  ifo^/geld  für  den,  der 

an  einem  bestimmten  Orte  imterimlten  wird,  nnd  giebt  einem 

Beisenden  eintges  ZekrfsAt  mit 

829.  KastlNur'.  KdstUeli*. 

1>  Pre«ioiia.  %  Deliclom. 

i)  Prdcleox  (de  grtade  valeor).  8)  D^Iicieu.  , 
if  Preiioso  Cdi  grau  vetffrt},  Deliiioso. 

1)  Aparoutamfi.  2)  GjiaAOCTRui. 

M^iMch  ist  eine  Sache  um  ihres  Innern  Werthes    illen,  ICosi- 
bär^  .flofeni  dieser  dnreh  ednen  hohen  Preis  ansgedrliidit  wird* 
Diesen  Werth  kann  ancSh  der  hohe  Grad  eines  ansgesnchten 
gsUgens  dem  KMÜ^kn  gehen.    Auserlesene  Speisen,  die  deni 
Gesehmaek  im  hohen  Grade  vergnügen,  sind  köstUehe  Speisen, 
diese  sind  oft  auch  kostbar,  aber  nicht  immer. 

8S4«   Kostbar'«         Kostspielig  % 

1)  Preciuus.  2)  Expeusife. 

1)  Prtcteu.  2)  Dispeadieux. 

1)  FmiSsm.  2)  IKtfmtÜMV. 

I)  4paroBtRHHl.  S)  4oporoJI. 

Kostbar  ist  ttberhanpe,  was  Kos(m  eifoidert^  ohne  Btieksicbt 
auf  deren  BesdhalSMihcSe  tmd  Nntxen;  kostspielig  ist,  was  viele 

unnütze  und  kleine  Kosten  verursacht,  die  aber  durch  ihre  Menge 
eine  beträchtliche  Summe  ausmachen.  Die  Bewallung  eines  Flusses 
kann  sehr  viele  Kosten  ertbrdern;  sie  ist  alsdann  eine  kostbare 
Unternehmung,  wenn  sie  nothwendig  und  nützlich  ist;  ein  Frozess 
aber  ist  kasispieUff,  sofeiü  er  viele  kleine  Ansgaben  nnd  Motim 
erfordert,  die  nnnOthig  sind,  und  dnreh  einen  billigen  Vergleieh 
hiitfcen  vennieden  werden  kOnnen. 


825- -Say.  losten.  537 

KMtei'.  ScbMckc«*. 

'  t  ft2)  To  taste.  2)  To  •avour  (smaok). 

Mcff.    I)  f^ter.    I)  8»mrtr. 

Kasten  ist : .  etwas  mit  den  Gei^ohiiiackswerkseiigeii  in  Berttli- 
mng  bringeu,  am  zu  erfiiliien,  was  es  auf  sie  ittr  einen  Eindrnek 

mache,  einen  angenehmen  oder  unangenehmen,  oder  welchem  an- 
dern dieser  Emdru(  k  -ihulich  sei;  Schmecken  ist :  dieaeii  Eindruck 
erfahren  und  urtheiicn,  von  welcher  Art  er  »ei.  Man  bi*aucht  nur 
einen  kleinen  Theil  von  einem  Ganzen  in  den  Mund  zu  nehmen, 
um  zn  erfahren,  wie  er  schmecke.  Man  kosfcl  also  etwas  oder  von 
etwas,  wenn  man  in  dieser  Absicht  etwas  Weniges  in  den  Mnnd 
nimmt. 

1)  To  eost.  2)  To  be  worfh. 

1)  Ciltnv  2)  TiMr. 

1  &  2)  CTOHTb.  2)  ÜMtn  UtHf. 

Gelten  bezeiclinet  den  Preis  von  Seiten  des  Werthes  der  Sache, 
Kosten  von  Seiten  der  Somme,  die  daftir  gegeben  wird.  Was  also 
der  VeMife,  der  nach  Oe&Uan  einer  Sache  einen  Werth  befle- 

gen  kann,  dafür  fordert,  das  giU  sie ;  was  der  Käufer  dafür  bezahlt, 
das  kosfef  sie  ihm.  Die  westindischen  Waiiieu,  diö  an  den  Orten, 
wo  sie  erzeugt  werden,  wenig  rjcJlcn,  kosten  in  Europa  viel,  wogen 
der  theuren  Fracht  und  der  hohen  Afisekurauz. 

827.   Kesten';  üikosteB'« 

1)  Ihe.  costs.  2)  Expenses. 

1}  Priv  (d^pm).  2)  >ipeu  (IraU). 

1)  ^»e»  8)  PliptnA*«. 

1)  qim.  2)  HiAeiMtiui  (»MiBeide). 

Die  Kasten  sind  bloss  das  Geld  und  das,  was  anf  die  Sache 

verwendet  wfad,  selbst;  die  "Unkosten  sind  die  Kosten,  sofern  sie 

als  Scliaden  und  Verhist  betrachtet  werden.  Wer  einen  Prozess 
verliert,  nennt  das,  was  er  ihm  ^e^Dsti  t  hat,  die  Unkosten;  der 
Richter  verthi'ilt  die  Kosten  auf  die  Parteien.  In  dem  uneigent' 
liehen  Gebrauche  wird  dieser  Unterschied  vielleicht  seltner  verfehlt 
Man  maeht  sieh  auf  eines  andern  Unkosten  lastig,  wenn  man  sehenrt 
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und  laeht,  indem  man  dbien  Andern  snm  Oefenstsnde  seinei 
Spottes  maeht;  auf  seine  Kosten  würde  man  stell  lästig  machen« 
sofern  er  die  BezaUung  des  Aufwandes  einer  Lustpartie  ttbemähme . 

828.  Kraft'.      Vcm6gei%  SttrkeS 

1)  Povrar.  8)  AbiUty.  8)  Slrength. 

1)  Fimir.  S)  HfyfM.  S)  Hiree. 

i)  liiere.  2)  AtMiiM.  8j  Fm«. 

1)  Cua.  3}  MoryneeTiO.  S)  GUa  C>P*boctb). 

Die  JTra/if  bringt  die  Wirkung  wirklich  hervor,  das  Vermögen 
kann  sie  hervorbringen.  Die  Kraft  ist  ihSttg  und  wirkt,  das  Ver- 
mögen kanu  wirken.   Die  Kmft  ist  also  das  Bestreben,  die  durch 

das  Vennögen  mö^alichen  Veräuderungen  zu  wirken.  Dieses  Be- 
streben ist  der  Grnnd  der  Wirklichkeit  derselben.  Es  ist  aber 
nicht  immer  hinreichend,  eine  gewisse  bestimmte  Veränderung  zu 
wirken,  weil  die  Kr<rft  zu  klein,  oder  der  Wideistand,  den  saa 
heben  muss,  zu  gross  ist  Stärke  ist  ein  bestimmter  und  beson- 
ders höherer  Grad  der  Krttfl.  Denn  Stark  ist  dem  "Schwach,  die 
Stärke  der  Schwachheit  entgegengesetzt.  Auch  em  Kind  hat  einige 
Kraft;  denn  sonst  könnte  es  gar  nichts  verrichten,  aber  es  hat 
noch  keine  Stärke. 

829.  Kraftlos'.        VnkräftigS  Sehwarh^ 

1)  p    verless,  impotent.  2)  Itiefßcieot.  3)  AVewk. 

1)  Saus  force  (iapiUitUBl).  "i)  Inefficaee.  3)  fftilile. 

^)  Senza  foria.  2)  Vrito  di  fona  iinefficace).  3)  Dtbole. 

t)  Bescuuut.  2)  6es%  etut.  3)  Gm6iiI. 

Eine  Sache  wird  tmkräftig  genannt,  sofern  sie  keine  Wirkung 
hervorbringt,  welches  auch  der  Grund  der  mangelnden  Wirkung 
sein  mag;  kraftlos  und  schwach,  wenn  der  (4nind  davon  in  dem 
Mangel  an  Kraft  liegt.  Kraftlos  und  schnfach  wird  sowohl  von 
lebendigen  als  leblosen,  mkräftig  nur  von  leblosen  Dingen  ge- 
bnncht  Was  krt^Üos  ist,  ist  auch  wikräftig.  Die  krt^Uaeen 
Beimeiden  Gottseheds  in  seinem  Tteuerspide  Oato  waren  unkräf- 
tig, denn  sie  wirkten  nicht  das  Geringste  von  der  Btihnmg,  die 
man  von  einem  Trauerspiele  erwartet.  Nicht  alles  aber,  was  u/*- 
kräfUg  liat,  ist  darum  auch  kraftlos.  Denn  der  Maugel  an  Wir- 
kung kann  auch  andere  Gründe  haben,  alö  die  Kraftlosigkeit  in 
dem,  das  sie  wirken  aoU.  Die  kraflvollste  J&ede  bleibt  unkräftig 
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bei  dem,  der  sie  nicht  «ofinerksam  anhOzt  Schnfoch  zeigt  Iceineii 
80  grosBen  Mangel  an  Kraft  an,  als  kre^^;  denn  ea  iat  dem 
Starken,  oder  dem  entg egengesetzt,  was  einen  hOhern  Grad  yon 

Kraft  hat.  Das  Schwache  hat  keine  grosse  Kraft;  das  Kraftlose 
bat  gar  keine.  Daiauö  flicsst  ein  zweiter  Unterschied.  Eine 
grössere  Kraft  ist  oft  die  Snmme  vieler  kleiiu  in  n,  und  je  zahl- 
t^dier  diese  kleineren  sind,  desto  giüsser  ist  die  Kiaft  des 
Ganaen.  Daher  wird  ein  Ganzes  sehwach  genannt,  wegen  der 
gelingen  Anzahl  seiner  Theüe,  nnd  stark,  weg«n  der  grossen 
Menge  deiTMlhen«  Das  Ganze  ksnn  alsdann  sdwansk  sein,  obgleieii 
jeder  einzelne  Thefl  stark  ist.  £b  Kriegsheer  ist  sehmach,  wenn 
es  nicht  aus  viel  Mannschaft  besteht ;  kraftlos  würde  es  sein,  wenn 
die  Mannschaft  durch  lange  Züge,  durch  Arbeiten  und  Mühselig- 
Iceiten  von  Kräften,  gekommen  wäre. 

8M.  Krudi'.  SiMk%  VigMui«'.  VipMi«. 

Hräiklich'.  Krankhaft'. 

I)  III,  ('ick.      S)  8ick,  infirm.      8)  Unhealthy»  td^oond.      4)  ludispoted,  poorlj. 

5)  AUing.      G)  Morbid. 
1)  Malade.     2)  taliM.    3)  Altlir  (mitala).     4)  kliifM«.     S)  Mbv^     %)  Ibr- 

Mb  OMliiii). 

1)  IMM».  S)  li^fpw.  3)  Maümio.  4)  MUpoito,  ft)  HsJUiecl».  6)  In^rmkch, 
1}  BOJUioli     S)  AlNDUiii.     8*4)  HesflopOBui.  5)  BojieaKeniili.  6)  HesjopMiil. 

Alles  ist  un^fesund,  was  entweder  nieht  selbst  gesund  ist,  wie 
E.  B.  der  menseiiliehe  Kürper  nnd  seine  GUeder;  oder  was  eine 
Ursaeh  nnd  Wirkung  oder  Zeichen  des  Mangels  der  Gesundheit 

ist.  Wenn  ungesund  von  dem  Körper  selbst  gebraucht  wird,  so 
bedeutet  es  im  Allgemeinen  einen  jeden  Mangel  der  Gesundheit, 
und  den  geringsten  merklichen  Grad  derselben,  auch  den,  der 
noch  von  keinem  beträchtlichen  Gefühle  von  Sehmerzen  und 
Sehwaohheit  begleitet  ist  £in  Mensch,  der  wi^esmde  Si£be 
hat,  die  oft  in  Anssehlag  «nd  Gesehwttren  aosbreehen,  ist  ein 
mgesmder  Menseh,  aber  er  ist  darum  noch  nieht  krsmk*  MTrmk 
ist  derjenige,  der  an  einer  besondem  und  besamten  UnvoUkom^ 
menheit  und  Zerrüttung  seines  Körpers  leidet,  die  ihre  besondem 
Zufälle,  Symptome,  Zeichen  und  Crisen  hat,  und  von  solchen 
Schmerzen  und  einem  solchen  Grade  von  Schwachheit  begleitet 
ist,  dass  sie  den  gewöhnlichen  Gebranch  seiner  Glieder  hindenif 
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831. 


Siech  bezeiclinet  einen  höhem  Grad  des  Mangels  an  (Gesundheit; 
und' dadnreli  nntersebeldet  es  sieh  von  tmgesttrul;  es  wird  aber 

von  jt'dcm  gcsag-t,  der  keines  von  den  körpeiiieiu  ii  Uobclu  bat, 
die  in  Pathologien  verzeichnet  sind,  und  die  sicli  durch  ihre  eig-en- 
tliümlichen  Symptome,  Zufalle,  Crisen  und  Zeichen  charaktcrisiren ; 
und  dadurch  unterscheidet  es  sich  von  krank,  ünpass  ist,  wer 
nioht  ganz  wohl  ist,  ohne  eben  kr€tnk  zu  sein;  er  leidet  einen 
geringen  Anstosa  an  <fer  Oesnndheit,  der  nicht  viel  zu  bedeuten 
bat,  und  von  dem  er  bald  wieder  hergestellt  zn  sein  hofit.  Krätic- 
Ufk  bezeichnet  denjenigen,  der  oft  afieriei  ZnfSlIen  ausgesetzt  ist, 
iuiö  denen  leicht  Krankheiten  entstehen  künuen.  Krankhaft  be- 
deutet einen  Zustand  oder  eine  Veränderung,  die  mit  dem  Ui  ankert 
Zustande  eine  Aehnlichkeit  hat,  bisweilen  aber  einen  solchen,  der 
eine  Wirkung  der  Krankheit  ist,  und  daher  wird  krankkaß  nieht 
dem  KOrper,  sondern  diesem  Zustande,  dieser  Yeriindening  oder 
Wirkimg  beigelegt.  Man  sagt  nidit  ein  krankhafler  Hensoh,  aber 
em  krankhafler  Schauder,  ein  krankhtfler  Pids,  so  wie  beide  eine 
Wirkung  der  Krankheit  sind,  oder  mit  ihr  eine  Aehnlichkeit  haben . 


iS'icht  alles,  was  uns  i>clniicrzt,  kranJd.  uns  auch.  Nur  da« 
kränki  einen  Mann  von  Gefühl,  der  sich  seiaer  Unschuld,  seiner 
guten  Absichteu  und  seiner  wohlwoUeuden  Handlungen  bewusst 
ist,  wenn  er  sdbst  etwas  erleiden  muss,  das  seme  £hre  und  die 
Achtung  Terietat,  auf  welche  er  ^en  gerechten  Anspruch  hat 
Es  sekmerzi  ans  alles,  waa  eine  merklich  nnangenelmie  GemQtha- 
bewegung  erregt,  das  Uebel,  das  sie  verursacht,  sei  welehea  es 
wolle.  Wenn  das  Uebel,  das  wir  empfinden,  ein  Unrecht  ist,  das 
ein  Anderer  leidet,  so  kann  es  uni  scIinuTzen;  aber  nur  ein  Un- 
recht, das  wir  selber  ieiden,  kränki  uns.  Es  schmerzt  einen  jeden 
MenscheutVeuud,  einen  Unschuldigen  verungliu  p£t  zu  sehen,  diesen 
seibat  kränkt  es. 


SSL  Iränken'. 


1)  To  mortiiy. 

1)  lUrtiier  {tOi^y 

1)  JCvrl^Sctfr«. 

1)  OcKAptfJUTb  Coro|»wO* 


*i)  Qrieve. 

2)  P«ire  aal  («üriailcr). 
2)  OiiMMiiMn. 
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m,   Knb'.   Dmkreis'.   Bezirk'.  Revier'. 

1)  Olcwrit  S)  GIreiimferttiee.  S44)'Dittrlet,  wtat^ 

1)  Owd«.  S)  CkCMMnace.  844)  muriet  im^Uumml,), 

1)  dn^f».  3)  drcfnfermta,  3)  JNMMtto           4)  ConlrBäM, 

1)  Kpyri..  5)  OlcpyjiciiocTt.  3&4)  Ocpyr'b  (ytsw-b). 

Man  brauclit  das  Wort  von  den  Abtbeilungeii  eines 

I^des,  Vmicreis  und  Bezirk  von  dem  Umfang,  und  Betner  ym 
den  Gegendea  oder  gewissen  Strichen.  ,  In  Dentschland  legt  man 
die  Benennung  Kreis  sowohl  den  grösseren  als  kleineren  Ahthei- 
lungen  hei.  Umkreis  und  Bezirk  nennt  man  den  ganzen  Umfang 
eines  Stück  Landes.  Man  gebraucht  aber  das  erste  von  dem 
Umlaiige  selbst,  und  das  zweite,  wenn  von  demjenigen  die  Ht^de 
ist,  was  in  einem  solchen  Umfange  begriffen  ist.  Revier  bedeutet 
einen  Ort,  der  gewisse  von  der  Natur  gemachte  Grenzen  hat,  eine 
Gegend  oder  einen  Strich  Landes ,  weicher  sich  längs  einem  Walde» 
oder  Wasser,  Gehlige,  Thale  u.  dgL  erstreckt  Man  sagt:  ein 
schönes,  ein  lustiges  *Bevier,  von  einem  solchen  Strich  liSndes, 
der  wegen  der  Begrenzung  von  einem  WtUde  oder  Wasser  u.  dgl. 
angenehm  in  die  Augen  fällt.  Bei  dem  roistwesen  nennt  man 
auch  Revier  ein  gewisses  Stück  Waldes,  welches  zu  einer  Stadt 
oder  Dorf  gehört.  Man  sagt :  in  diesem  Revier  stehn  jetzt  so  viel 
Stttck  Wildpret,  und  die  Förster  nennen  ilir  Revier  di^enige  Ge- 
gend, in  welcher  ihnen  die  Aufsicht  anvertrant  ist 


83S.   Krieke'.  Stab*. 

1)  Crutch.  2)  Stalf. 

1)  JMtvttlc,    .  2j  Bilm  (CUM). 

1)  Cnwekh  3)  BmUm«. 

,1)  Kocnub  (uKm).  2)  IbjKa.  » 

Ein  Stab  reicht  demjenigen  schon  hin,  der  sich  vor  dem 
Fallen  sichern  will;  eine  Kriicke  bedarf  der,  welcher  auf  seinen 
Füssen  allein  seinen  Körper  nicht  fortbewegen  kann.  Die  Krücks 
muss  daher  an  ihrem  obersten  Theile  krumm  sein,  damit  sich  die 
gaase  Last  des  Körpers,  es  sei  vermittelst  der  Hand,  oder  gar 
unter  dem  Arme,  darauf  stfitaen  könne. 
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Krappel-Knad.  894*81». 


S34.   Krippd«.      Lahm%  Uikeid'. 

1)  Orfpple*  9)  Laake.  S)  Briting. 

U  Hm*^  (ImlHe).  S)  Biliif I«  (Mlcis  Hni»«)*  3)  MInx  («ri  clieht). 

1)  Stroppiato  (iimtMo').  2)  Zop/w.  3)  l0ffkmila. 

1)  YBt'inhift  (Ka.itKa).  *2)  XpoMofl  (xpoMOiiorifl).  3)  XpoMaroraift. 

Wenn  ein  Fehler  den  Gebrauch  und  die  freie  Bewegung  des 
Gliedes,  velehes  aach  dasselbe  sein  mag,  hindert,  so  ist  das  Glied 
und  der  Messeh  Uüim;  wer  an  den  Flissen  iahm  ist,  khnkt.  Der 
ist  ein  Krüppel^  dessen  HSnde  oder  FQsse,  oder  dessen  ganser 
KOrper  nicht  die  YoUstindlglceit  und  natttrHehe  Gestalt  haben, 
die  zu  ihrem  leichten  Gebrauche  und  zu  ihrer  Schönheit  p^ehürt. 
Wer  keine  Arme  und  Fiisse  hat,  ist  nicht  lahm  und  hinkend,  er 
ist  ein  Krüppel.  Auf  der  andern  Seite  ist  auch  sohou  der  ein 
£r^9pel,  dessen  Glieder,  ob  er  sie  gleich  gebrauchen  kann,  dooh 
oAgestaltet  sind.  Wer  krumme  Ftlsse  hat,  aber  nioht  hmki,  kann 
ein  KrüppH  heissen,  aber  nicht  lahm. 

83S.  Mini'.         Ku4bar*.  Bekant*. 

1)  Knovvn.  9)  Notorlotts.  8)  Acqualnted. 

1)  0«iiaa.  i)  NntDirc  (public).  3)  Conna  (mAnifeite). 

1)  C(Mi«ictet»(jNi/M0).  2)  lUnifut»  (mIv).  d)  C^tefoln. 

1)  Hratemit.  2)  YBiAomit.  SO  OSnenitemil. 

Kunä  dentet  anf  eine  Eenntniss,  die  man  dnreh  Efndniok 

von  aussen  erhält;  Behrnml  auch  auf  Kenntnisse  des  Verstandes. 
Ein  Fremder  ^?ieht  sich  kniid.  wenn  er  seinen  Namen  nennt;  man 
macht  aber  einen  Schüler  in  der  Geometrie  mit  den  Eigenschaften 
des  Kreises,  des  Dreiecks  u.  dgl.  bekannt.  Man  thut  daher  That- 
sacken  und  G^esetae  kmd,  und  macht  auch  Lehren  bekannt.  Hie- 
raus ISsst  sich  der  Unterschied  ableiten,  dass  BekamU  maehen 
von  allen  Bingen  und  auch  7on  Kleinigkeiten,  Kmd  thnn  hingegen 
von  dem,  was  die  Obrigkeit  bekannt  machen  lässt  und  liberlinufic 
von  Dingen,  woran  Jedermann  viel  ^jele^en  ist,  gebraucht  wird. 
Kündbar  sind  Thatsachen,  welche  Allen  bekannt  sind,  oder  doch 
so  Vielen,  dass  es  keiner  neuen  Bekanntmachung  bedarf,  um 
sie  au  Jedermanns  Wissenschaft  au  bringen«  Es  ist  also  einerloi 
mit  notorisch. 
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83Ct    Knude  >•  Keutnisss 

1)  IntelltfttHM.  9)  Knowledge. 

1)  Afli  (icifti^evHiU,  .1)  OmmImmmc* 

I)  ftütM»  (tofidthMX  9  CoM$€eM, 

i)  CBtAtHie  («SBtcTie).  2)  3iniK0MeTB0. 

Kunde  ist  das,  was  man  von  Thatsachen,  von  Begebenheiten 
weiss,  Menntniss,  was  man  überhaupt  weiss,  seien  es  Lehren  oder 
Thatsachen.  Dia  ICunä^  der  Vorzeit  ist  die  ICentUniss  alter  Bege- 
benheiten. Von  wiBsenschaftlichen  Gegenständen  bat  man  also 
JSamhüst  imd  keine  Kunde. 

6t7.  Kudig'.  Krlklnrw*. 

1)  Kaowlng.  2)  Ezperienced. 

1)  Ten«  (fralliM).  2)  Expert 

i)  QAiuv^  S)  Hoyeml. 

Der  Kundige  beschränkt  seine  Kenntnisse  bloss  anf  Thatsachen 
und  Gegenstände  der  Sinne,  also  auf  einzelne  Dinge;  der  Erfah- 
rene erhebt  die^e  Kenntnisse  zn  allirrniciuen  Wahrheiten,  er  zieht 
ans  dem,  was  er  gesehen  und  gehört  hat,  allgemeine  Sätze  und 
Regeln,  naeh  denen  er  andere  ähnliche  Gegenstände  beurtheilen 
kann.  Ein  ||^ter  Lootae  ist  der  Ufer  nnd  Klippen  in  seiner  Gegend 
kundigy  er  ist  aber  deswegen  noch  kein  erfahrener  Seefahrer. 

Kndig^        Mt%  Versnckt'. 

1)  Versed.  2)  Etpert.  3)  Trled. 

I)  Vers^.  2)  Exf«ri.  3)  KprtvT^  (eip^riBea(^). 

1)  Ytruf.  2)  E$trtHal»,  0)  SperimtiiMo, 

1)  GBVmIt.  S)  HcKjrcHuS.  ^  HeaMTMDail. 

Wer  Kenntnisse  von  einer  Sache  besitzt,  ist  kundig;  wer 

Fertigkeit  in  etwas  erworben  hat,  ist  wer  Unternehmungen 

g-ewagt,  Schwierigkeiten  und  Gefahren  überstanden  hat,  ist  ver- 
sucht. Gute  Lootsen  sind  der  Ufer  und  Klippen  kundig ;  geschickte 
Archivare  sind  im  Lesen  alter  Urkunden  geübt;  die  Belagerer  von 
Troja  aber  Messen  dann  erst  versuchte  Genossen  des  Kriegsgottes, 
als  sie  Vieles  erdnldet,  Vieles  gewagt  hatten. 
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839*    KurziTcile'.    Zeltyertreibs«  Untcrlialtnng^. 

1)  Pleasantiy,  CaceUoiisiiefls.,  2)  Pastime.  3)  Entertainment. 

1)  Plalsanterle.  2)  Pas8e-teB|S.  3)  EakeÜea  (dlrertiHcmat). 

1)  Spasso  (solatio^  acheno).  2)  Passaiempo.  3)  Divertimtnt»» 

1)  DlyTRa  <pacirtBi]ca).  3a0ABa  (yBeccmeme). 

Eine  Kurzweü  bestellt  nur  in  lastigen  und  siMUBliafiten  Zeit- 
Y^kürznngen  oder  in  solchen,  die  bloss  Lachen  erregen  sollen; 

ein  Zeifoerfreib  besteht  In  leichten  BesohÄftiguugen,  die,  weil  wir 
dabei  thatig  isiud,  die  Laugeweile  verhüten,  uud  weil  sie  leicht  und 
freiwillig  gewühlt  bind,  ergötzen,  und  diese  können  auch  erost- 
hal'te  sein ;  eine  JJnierhaUung  ist  zugleich  nützlich  und  belehrend. 
Der  rohe  Haufen  verlangt  von  der  Schaubühne  kurzweilige  SchwänkOy 
der  Müssige  Zeitwrireiö,  der  Hann  von  Geschmack  eine  ütUer' 
hdlmg,  wodurch  sdn  Geist  belehrt  und  sein  Herz  gerührt  und 
gebildet  wkd. 


U%.   KAMM'.  HeFiem'a 

1)  To  kUs.  2)  To  preis  to  the  heart,  to  hug. 

1)  Balsser  (embrasserj.  2)  taresser  (scrrer  coairer  le  C(»eiir). 

1)  Baciare  (abbracciare).  2)  Slriagcr  al  soiß. 

I)  UtJOBaTb.  2)  .lacKatb  (jKaib  kt»  cep,?i|y). 

Merzen  heisst  eigentlich  an  das  Herz  drücken.  Man  herzi 
nur  ans  Liebe,  man  küssi  auch  aus  J£hrfprobt  Kan  herzi  den, 
den  man  auf  den  Mund  küssi,  man  küsst  auch  andere  Glieder,  die 
HSnde,  die  Fttsse.  Man  k&ssf  auch  leblose  Dinge,  man  herzi  nur 
Menschen. 


j  .  d  by  Googl 


Ml. 


Lache 


L. 

84L  Lache'.  (Der)  See'.  PluU'.  Pfiittie'.  füpel'. 

Sniupf .    Teirh'.  Weiher". 

1)  Pool.      2)  hake.      3)  Pool.     4)  Paddl«.     ö)  Deep  puddle.     f)  MmbIi,  hog, 

I)  «Mf.       Im.    a)  Mhc.    4)  llt|H.    5)  Hafte  ftttmh.       Maitli.  «)  Btauig. 
•)  Ttiier. 

1)  Pmtano.      2)  Logo,      3)  Marese,      ))  Fos^mj^Arra.      5)  Foseaif^A«»«  pttfntJa, 

6)  Paiude  (maremma),     7)  Stagno.     8)  F/r^jV»  fpeschieraj. 
1)  wljmca.     2)  Oaepo.     3  44)  Jyxa.  5)  r^yCoKa«  4fxa.  6)  fiojOT«.    7)  OyyAi^ 

8)  GaAOKi». 

Der  See  ist  nicht  allein  das  gröSBte  inländiBChe  stehende 
Wasser,  sondern  er  kann  auch  einen  AbflusB  haben,  und  daher 
oft  mit  1  lüH8(  II  1111(1  Bächen  verbunden  sein,  wie  der  Genfer;?f<? 
mit  der  Khone.  Sein  Wasser  ist  ferner  rein  und  dient  gewöhu- 
üch  allerlei  Fischen  zum  Aufenthalte.  £in  P/uhl  i&t  dadurch  vou 
einem  See  unterschieden,  dass  er  ein  kleineres  Wasser  ist,  das 
keinen  Abfluss  hat,  und  bald  rein  bald  unrein  aein,  Fische  ent- 
halten oder  nicht  enthalten  kann.  Die  PfiUu  ist  nur  ein  kleinerer 
FfliM,  der  eben  so  leicht  YerBchwindet«  als  er  entsteht;  ist  das 
Wasser  der  ^lUze  tiefer,  so  nennt  man  sie  Tün^  PftM  kann 
aber  ein  angesammeltes  Wasser,  sowohl  ^n  grdsserm  als  kleinerm 
ümtege  sein;  beide  kommen  darin  iiberein,  daas  sie  keinen  Ab- 
fluss haben.  Der  Sumpf  unterscheidet  sich  von  dem  Pfuhl  und 
der  Pfütze  dadurch,  dass  sein  Wasser  über  einem  weichen  Erd- 
reiche oder  Moraste  steht,  in  welchen  man  einsinkt.  Wem  iu 
einem  Wahle  die  Wege  nicht  recht  bekannt  sind,  der  kann  1(  icht 
in  den  Sümpfen  sfecken  bleiben.  Es  giebt  morastige  Gegenden, 
Bkerhtrii,  ifiiM.  Itulvlrkrtaffk.  i2.Ati.  35 
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wo  die  Sümpfe  auch  im  Sommer  nicht  auBtrockneB.  Lache  ist 
nur  in  OberdeutJchland  bekannt,  nnd  es  bedeutet  das  Nämliche, 
was  in  Nicderdeutschhmd  Pfithl bedeutet.  Man  sa^  in  der  Schweiz: 
Seen  und  Lachen  fischen,  eine  "^i^ilache,  eine  KoÜMache»  Teich 
und  Weiher  unterscheiden  sich  von  allen  übrigen  dadiircli,  dass 
sie  künstliche  Wasserbehälter  sind,  diese  hingegen  natürlich  auf- 
gesammelte Wasser.  Weiher  ist  nur  in  Oberdeutschland  ])•  kannt. 
Uebrigens  sind  die  Teiche  und  Weiher  zu  Fischbehältern  bestimmt, 
und  erhalten  von  den  besondeni  Aiten  derselben,  die  sie  ent- 
halten, ihre  Kamen:  ein  Karpi^atekh,  em  GiebeU^iV^,  ein  Karpfen- 
weiher  n.  s.  w, 

842«.  Lächerlieh Belacheu»werth%  M^misck^ 

Piwsieriichs  ]tiirles<|»% 

1)  Ridicnloasj  Indierou.  2)  LaughaUe.       ^)  Comic.      I)  DroU.  5)  Bnrle'fiue. 

1)  Hitiicale.     '  2)  itisilile.                 Csiutque.    4)  Dnlle.  5)  Burirsqur. 

1)  RUicoto.      2)  Hitihth.  Z)  Comic»,     4)  BmfoMtco  (bmltvole}.  5)  Bwrlesu. 

Gntmiol.  3)  KonHnceidi.        4)  3affaB»y|.  5)  IDyrovoii; 

Das  Behichenswerthc  verdient  belacht  zu  werden,  wenn  es 
auch  nicht  immer  und  bei  einem  Jeden  Lachen  erregen  sollte. 
Lächerlich  ist,  was  wirklieb  Lachen  erregt,  auch  wenn  es  au  Bich 
nicht  so  beschaffen  ist,  dass  es  Lachen  erregen  sollte.   Das  wahr- 
haft Behchciiswerthe  sollte  eigentlich  die  einzige  Quelle  des  Lächer- 
liehen sein;  allein  der  mutiiwillige  Dichter  kann  oft  die  Dinge,  die 
gar  nicht  hetachenswerth  sind,  durch  launige  ZusammensteUungen 
und  VergeseHschaftnngen  läeherUek  machen.   Das  Kemkeke  ist 
das  Lächerliehe  in  den  Handlungen.    Alles  Kemde^  ist  daher 
laeherii^t  aber  nicht  alles  LäeherUche  ist  komiseh.  Das  Possier- 
liche ist  EunSchst  das  Lächerliehe  in  dem  Gebehrdenspiele  und  in 
den  Bewegungen.    Der  Affe  ist  wegen  seiner  lächerlichen  Oebehr- 
den  ein  possierliches  Thier.    Du  aber  die  Gebeln  ih  n  nur  Lücher- 
lich sind,  wenn  das,  welches  sie  macht,  klein  ist,  da  sie  hingegen 
an  dem  Grossen  Wi<lerwülen  und  Unlust  erregen,  so  hat  ilns 
Possierliche  zugleich  den  Neben begriü'  des  Kleinen.    Die  Kinder 
sind  possierlich,  wenn  sie  in  ihren  Spielen  die  emsthaften  Uttd 
gravitätischen  Gebehrden,  den  Gang  und  die  Bewegungen  reicha- 
Städtisoher  Magistratspersonen  in  ihrer  Amtsiüeidnng  naebahroe«!. 
Das  Burleske  besteht  in  der  läeherltchen  Darstellung  des  Grossett 
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und  -Wiclitigeii.  ^  £•  glebt  daher  eine  doppelte  Art  des  BurUskm. 
Entweder  grosse  nnd  ^ehtige  Personen  ond  Handlangen  werden 
mit  gemeinen  und  pöbelhaften  Bewegungen,  (Tebehrdcn  und  Reden 
dargestellt,  oder  eine  gemeine  und  pöbtl hatte  Persuii  ahmt  wich- 
tige Handlungen  durch  ernsthafte  und  feierliche  Gebehrden  und 
Reden  nach.  Das  Ersterc  geschieht  durch  das  Travcstiren,  das 
Andere  durch  die  Parodie.  Die  Anmassungen  eines  eingebildeten 
Menschen  sind  belachenswerth  ^  und  Destouehes  hat  sie  in  seiner 
Komödie  le  Glorieux  nach  Verdienst  lächerlich  gemacht;  Don 
Quixote  ist  eine  komische  Person,  nnd  Sancho  Pausa  eine  burleske; 
ein  Marionettenspiel  ist  possierlich* 

843.    Lakai.    Diener'.    Bedienter'.  Knecht'. 

HeidKk'. 

1)  Lackey.   2)  Sen  ant.   3)  Valet,  foolmati.    4)  Groom,  menial servant.   5)  Qroom 

dressed  in  Uungarian  coatume,  Tiger. 
1)  Lafiftli.  8)  Serflleir  (tiIcC).  3)  ■•■eillftte.  4)  Gai^tn  (srftvn).  S)  fldJafue  (lafiiali 

M  iiileat  kngrtltj. 

1)  Laccke.     2)  Sertidore  (tertUort).    3)  Servo  (fmttt^  fiuUfUo)*  4)  Stno  Cgmnmui), 

S)  Aiducrr^  (Iftrrlif  in  cottuMe  unglurcse). 
1)  ^aKefl  (iniipcftnuä  c.iyra).     2)  C.iyra  fr  nvKnte.ii.).     3)  C.iriKHTc.!!,  (qe^OB'ftK'b), 
4)  KoHiox-b  (cTpeMflHBott,  qejiOBliKi»j.      5)  rattdyK-b  (cjiyra  bt»  BeHre^Kon 

Wer  einem  Anderen  Dienste  leistet,  ist  dessen  Diener;  ßofem 
also  z«  B.  der  Staat,  die  Kirche  Dienste  fordert,  sind  diejenigen, 
welebe  in  deren  Bereich  Aemter  bekleiden,  Stsaisdiener,  Kirchen* 
äUner.  Sofern  man  Jemand  bestimmte  Dienste  ttbertri^  nnd  ihn 
für  diese  bezahlt  nnd  entschädigt,  nennt  man  ihn  einen  Beäsemim. 
Wegen  dieser  Bttcksieht  anf  Bezahlnng  nnd  Lohn  ist  BeHeider 
die  niedrigere  Bezelehnnng  für  Biener,  da  dieser  seine  Dienste 
auch  aus  Gründen  der  Freundschaft,  der  Ehre,  der  Menschen- 
freundlichkeit leisten  kann.  Ein  Bedienter,  der  Livree  trägt,  heisst 
ein  Lakai;  und  man  gebraucht  dies  Wort  wegen  der  mit  der  be- 
treffenden St'  llun^^  verknüpften  Unselbststäudigkeit  der  Willkür 
eines  Ilerm  gegenüber  eilen  in  verächtlichem  Sinne.  Jleidftck 
ist  ein  Bedienter  in  ungarischer  Tracht,  der  den  herrschaftlichen 
Wagen  begleitet  und  etwa  die  Dienste  eines  Läufers  oder  soge- 
nannten  Jägers  verrichtet.  Knecht  ist  der  Ausdruck  für  diejenigen 
Bedienten,  welche  die  gröbere  Arbeit  sn  venichten  haben. 

35' 
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Lage  — Land.  844*848. 


844.  Lage\      Stande  Z«staiid\ 

I)  BitiurtiOd.       2)  State.  2)  Oanditioii. 

1)  SIlMlin.        2iiML  .         3)  €MMHilta. 
1)  SUmaimM,      S)  SMo,  d)  CmilU§»§, 

1—3)  lEOd»»«eBie.       2ft3)  CocTO«iie. 

Siand  deutet  auf  dauerhaftere  Bestimmungen,  Zustand  und 
Lage  auf  veränderliche  und  yergSngliche.  Ein  Haus  ist  noch  in 
baulichem  Stande,  wenn  es  nicht  einzufallen  droht,  man  erhSlt  es 
in  baulichem  Stande,  wenn  man  seine  wesentlichen  Fehler  Ter'- 
bessert.  Man  setst  ein  Haus  aber  auch  in  einen  bessern  Zustand, 
wenn  man  es  verschönert,  verziert,  seine  Wände  bemalt,  sie  aus- 
tapeziert, die  Thtiren,  Treppen  neu  anstreichen  lässt.  Wenn  S/atuf 
und  Zustand  von  den  McuRclieii  f?esagt  wird,  so  bedeutet  das  Er- 
stere  solche  Bestimrauii.si:r  ii ,  die  ihrer  Natiir  nach  weniger  verän- 
derlich sind,  oder  doch  sein  sollen,  nämlich  sittliche,  also  Rechte, 
Verbindlichkeiten,  Fertigkeiten.  So  unterscheidet  Luther  in  seiner 
Haustafel  drei  Stände,  den  Lehrstand,  den  W'ehrstmd,  den  Nähr* 
stand»  Ein  Zustand  hat  kein  solches  festes  Bestehen ,  da  er  von 
mehreren  umgebenden  Zufölligkeiten  abhängt.  Eine  reiche  Erb- 
sdiaft  yersetzt  einen  Menschen  oft  pltftzlieh  aus  der  grOssten  Ar- 
muth  in  emen  blühenden  Zustand,  aus  welchem  ihn  grosse  Un- 
glücksfälle wieder  in  einen  ZusUtnd  der  Verzweiflung  stürzen 
k($nnen.  Die  Lage  deutet  im  Physischen  bloss  auf  die  Besiehun- 
gen,  in  welchen  ein  Ding  mit  den  umgebenden  Dingen  steht,  ohne 
RUeksiclit  aui  beiue  Vollkommeuheit  oder  die  Veränderlichkeit 
und  Uli  Veränderlichkeit  seines  Bestehens.  Die  Menschen,  auch 
in  den  höchsten  Sldaden,  kommen  in  einem  hiiltioseu  Zustande 
auf  die  Welt,  und  gerathen  oft  in  Lagen,  \\\  denen  sie  des  Bei- 
standes ihrer  Mitmenschen  aus  dem  niedrigsten  Stande  bedürfen« 

845.  Land'.  St«at>. 

[)  Country.  2)  Sute. 

1)  Terre  (pavs).  8)  t\»,L 

I)  Terra  ip/ir^c),  2)  Stalo. 

1)  3p5U4  i^pa.iBHa).  2)  rocfAapcTso. 

Laml  bezeichnet  einen  Theil  des  Erdbodens  vuu  meiner  Uber- 
flUchr  mid  seinen  Grenzen,  Staat  von  der  Seite  der  politischen 
Verbindung  seiner  Einwolmer.  Der  gemeine  Mann,  der  das  mo- 
ralische Wesen,  das  der  Gelehrte  .9^0^^  nennt,  nicht  fassen  kann, 
nennt  daher  noch  immer  den  Staat,  dessen  Mitglied  er  ist,  sein 
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Land,  den  Kog-enten  dcsßelben  seinen  Landcsharmy  Beineu  Landcs- 
vater,  nicht  das  6Va<<6'oberhaupt. 


wo  man  der  Phantasie  Kaum  lassen  will,  ihren  Schauplatz 
ins  Uneiniesslidie  zu  malen,  gebmaeht  man  Lemde»  „Alle  Lande  . 
sind  seiner  Ehre  toIL**  Jes.  6,  3.  —  Wo  man  von  einzelnen  be- 
stimmten Theilen  eines  Ganzen  spricht,  nnd  diese  auch  wohl  In 
Zahlen  ansdrückt,  gelyncht  man  Länder.  —  „ AhasTem  war  KOnig 
über  hundert  und  sieben  und  zwanzig  Länder.'^  Esther  1,  1. 


847.  Laadeskuid  .  fiingelMnier%  fiudieiHisdier^ 
IvläBder Eingesessener  \    Ansässiger  % 


1*2)  Native.       3)  NaturaÜzod  snbJecU    4)  ßeaident.     b)  üne  wbu  Is  domicUed. 

6)  One  settled,  eKtablisbed. 
1)  Natu.      2)  Nalal  (d«  pajs).      3)  NaluraUs^.       4)  H^tiitettt.      5)  EaUUut  im  pajs. 

•)  iltUI  im  le  HP* 

1  as)  Nmim.  itiditeMj  tMigem.  D  JteiMmte.  5)  AMloiiM.  •)  SüMtfl»  imI  ^«e. 
1)  r^iuDil.  8)  T^seMnuB.  9)  Opism     «eio  rpMUUui'b.  4)  nCmiMWjrnvS 

Wer  nur  in  einem  liande  seinen  gewöhnlichen  Wohnsitz  bat, 
Ist  schon  darin  emkeimuch,  er  hat  darin  seine  Hcimaih.  Man  nennt 
aber  auch  in  Beziehung  auf  einen  gewissen  Tbell  des  Landes, 
eine  Stadt,  ein  Dorf,  den  emheimueh  In  dieser  Stadt  oder  Dorfe, 
der  darin  schien  gewöhnlichen  Wohnsitz  hat,  und  der  in  Betracht 
auf  dss  ganze  Laad  ein  Inländer  ist  Ein  Einge$es$ener  ist  Je* 
mand ,  sofern  er  zu  einem  gewissen  Bezirk  der  obriglreltllflhen 
Verwaltung,  ea  Bei  in  Polizei-  oder  Justizsachen,  gehört.  Ein  An" 
sässiger  in  einem  Lande  ist  der,  der  darin  ein  Grundeigenthum 
besitzt.  Der  Eingehome  muss  in  dem  Lande,  dessen  Eingehomer 
er  ist,  g'eboren  sein.  Ein  Ansiander  kann  ein  EtHhei/nischcr.  aber 
nie  ein  Eiitgeborner  in  einem  Lande  werden,  wenn  er  auch  noch 
so  lange  darin  eirüieimisch  gewesen  ist.  Ein  Etngehoiiur ,  sofern  . 
er  die  Bechte  und  Pflichten  eines  Unterthanen  des  Staates  hat, 
ist  ein  Landeskind,  Ein  Mmheiamcher  und  Jnsätsiger  können  ge- 
wisse Befreiungen  gemessen,  die  ihnen  oder  ihren  Aeltem  bei 
Ihrer  Aufiaahme  sind  bewilligt  worden,  welehe  die  Landeikinder 


Ländcir^ 


1)  Eartb. 
I)  TwK. 

I)  Terrm. 
1)  3MtM. 


2y  Ftyi- 

2)  Paed, 

2)  3pmjh. 


S)  Countries. 
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Langeweile  -  Lärm.  848— 8S€L 


^  nißht  geraemn ;  dafür  kennen  ihnen  auch  gewisae  Rechte  fehlen, 

welche  die  Landeskinder  besitzeo. 

848»   Langeweile  lieberdrusssi 

1)  Weartn«Hi  (t«dlam).  2)  Saüety. 

1)  EnavI.  2)  SaÜ^. 

1)  IVo/ffl.  2)  Tedio  (fastidiOy  »aiieta). 

l)  CKjKa.  5)  ycTa.iorib  frKyqnocTb). 

Wenn  wir  gar  keine  Eindrücke  von  aussen  erhalten,  wenn 

.  uns  keine  Arbeit  oder  Spiel,  kein  Lesen',  Unterredung  äusserliohf 

kein  Selbstgespräch  oder  Gedankenspiel  innerlich  beschäftigt,  bo 

haben  wir  Langeweile;  wenn  eine  Beschäfiagung,  die  uns  Anfang 

angenehm  unterhielt,  ohne  Unterbrechnng  und  Abwechaeliuig  sa 

lange  dauert,  so  macht  sie  uns  JJ^herdruss,  wir  werden  ihrer  Übet' 

drtmig.  Wir  nennen  eine  Arbeit  oder  ein  Spiel  hmgweiHg,  wenn 

es  mia  gleieh  von  Anlange  nicht  genug  beaehKfligt,  wir*  werden 

aber  eines  solchen  endlich  ^erdrüuig,  so  angenehm  es  Anfangs 

war,  weuu  es  uiclit  Abwechselung  hat,  und  zu  lauge  wählt. 


849.  Ltags'.  Ab'. 

1)  Along.  2)  Oa. 

1)  Le  iMS  ie.  2)  Prtf  ie. 

1)  Lunffü.  2)  Presso. 

I)  BAO.ib.  1)  no  (na). 


An  ist  und  bewegt  sich  in  der  Nähe  eines  Dinges,  Längs 
bewegt  sich  nach  seiner  Länge.  Ein  Wald  erstreckt  sieh  eine 
Meile  weit  längs  dem  Ufer  des  Flusses  aus,  an  welchem  er  liegt. 
Jn  wird  also  Ton  einem  Dinge  gesagt,  dessen  Ort  yon  der  Kühe 
eines  andern  bestimmt  wird,  und  das  als  ein  bewegter  odev  na- 
hender Punkt  betrachtet  wird,  längs  von  einem  der  LSnge  naeh 
ausgedehnten,  das  nach  der  L&nge  emes  Andern  ausgedehnt  ist» 
und  yon  einem  Jeden  Dinge,  das  sieh  mit  oder  nach  dtf  LXnge 
eines  andern  bewegt.  Berlin  liegt  an  der  Spree,  das  Lager  wurde 
längs  dem  Ufer  dei  i'lusses  aufgeschlagen;  wir  sprachen  längs 
dem  ganzen  Wege  davon,  als  wir  längs  dem  Ufer  hinfuhren. 


8M.  Um'.  TtanU*. 

1)  Nuise.  2)  Tamolt. 

1)  Bnit  %  IMte. 

1)  JhMN«rf  ithtfü^f,  8)  fiMMsIto. 

1)  Wipn,  D  Gfmiou. 


JLärm  deutet  anf  das  unocdentliohe  Gettiae,  ^Hnfiii^^  hingegen 
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anf  die  gewaltsamen  Bewegungen  einer  aufgebiaefaten  Menge«. 

Der  Lärm  ist  bloss  das  unordentliche,  beschwerliche,  betäubende 
Getöse,  und  dieses  kann  schon  ein  einziger  Mensch,  oder  ein 
jedes  andere  Ding,  oft  eme  ganz  unbekannte  Ursach,  machen. 
Ein  ]el)liaites  Kiiul,  das  allein  in  einem  Zimmer  spielt,  macht  oft 
einen  Lärm,  dass  man  sein  eigt nes  Wort  nicht  h(Jren  kann.  So 
wie  ein  Tumull  aber  das  Lärmen  mehrerer  Menschen  ist,  so  setzt 
es  auch  immer  Streit  und  Zwietracht  voraus.  Leute,  welche  beim 
Trank  zusammen  lustig  sind,  machen  oft  vielen  Lärm;  nur  erst, 
wenn  sie  anfangen  sich  mit  einander  zu  zanken  und  zn  seUagen, 
wird  ana  dem  Lärm  ein  TumuU* 

SSL   Larve'«  Maske  % 

1)  Ifadct  Titor.  2)  Uask. 

I)  Luve  (baltaci  «m^w).  8)  Hu^««. 

1)  tana.  7^  Mattkerm» 

1)  .^«iHHa.  2)  Hacuu 

Nach  dem  heutigen  Spracbgebraocbe  ist  Larve  bloss  ein 
fremdes  Gesicht,  das  gewöhnlich  ans  Pappe  besteht,  mit  dem  man 
sein  eigenes  naittrliclies  Gestellt  bedeokt»  um  sieh  nakenntlieh  an 
maeken;  Mmke  die  Larve,  verbanden  mit  einer  fresulen  verstol- 
lenden Kleidnttg.  Man  nennt  gewisse  Ma$kem:  J}mmaoma8keH, 
andere  Gkanktemtasifir«»,  nnd  versteht  danmter  mit  £insoUasa  der 
Larpe  die  ganze  äussere  Bekleidung. 

8S2.    Laster;     8ünde%  Verbredwi'. 

I)  Vice.  2)  Sin.  8)  Crime. 

1)  Tic«.  2)  Pech^.  3)  Crime, 

i)  Itno.  2)  Peccato  (eoipa).  .'))  DrliUo  {misfatto), 

1)  HopoK'B.  2)  rptx*».  3)  ilpecTyn.ieiiie. 

Sünden  und  Verbrechen  bind  bloss  einzelne  uusitiiiche  und  straf- 
bare H^udlungen,  und  zwar  Sütulen  in  Bezug  auf  göttliche  Gebote, 
Lasier  sind  Fertigkeiten  und  herrschende  Neigungen  zu  denselben. 
Man  kann  auch  mir  einmal  in  seinem  Leben  eine  gewisse  Staufs, 
ein  gewisses  Verbreciien  begehen,  ohne  eine  herrschende  Neigung 
diam  zu  haben  oder  aus  Gewohnheit  zu  handeln.  Der  schüch- 
ternste Mensch  kann  sieh,  einmal  betrinkin,  ohne  dem  Lasier  der 
Trunkenheit  ergeben  w  sein.  £m  Ferbreeben  ist  eine  Smäe  gegen 
ein  .vonkommenes  Qesetx,  oder  eme  solehe,  die  andh  von  Menschen 
«ad  In  der  bücgcdlehen  QeseUaduiflt  von.  der  Obrigkeit  gestnft 
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Laster  ^  Lau. 


zu  werden  v^dieat  Auoh  ein  Verbret^  ist  daher  meht  nollir 
wendig  ein  Lasierhafier,  denn  er  knin  zn  efatem  Verhreehm,  dns 

die  Gesetze  bestrafen  müssen,  durch  die  Hitze  der  Leidensciiaft 
hingerisbeu  sein. 

833«    Laster lutugend^ 

1)  Vice.  2)  Yiclous  trick,  bad  habit. 

1)  Vice.  %)  mm, 

1)  VMo,  2)  CofÜM  veüa. 

1)  nopon.  2)'H«ioeTftTOK%. 

Man  unterscheidet  die  böse  Fertigkeit  sowohl  In  Ansehung 

des  Grades  des  BOsen  und  Schädlichen  als  ihrer  Moratttit  und 

ZurechuiLiigsfähigkeit.  Eine  Untugend  ist  der  geringere  Grad  von 
beiden.  Denn  der  Mangel  an  einer  höheni  Vollkommenheit  ist 
noch  nicht  Fertigkeit  in  der  entgegengesetzten  Fehlerhaftigkeit. 
Auch  nennt  man  eine  {YliUrhafte  Fertigkeit  eine  Cutuyend,  wenn 
man  ihr  einen  geringem  Grad  von  Moralität  und  Verschuldung 
beilegen  will*  Man  legt  einem  Kinde  manche  Vmugend  bei,  aber 
nur  Erwachsenen  Laster.  Man  nennt  daher  auch  solche  fehlerhafte 
Gewohnheiten,  die  gar  niehts  Sittlicbes  enthalten,  UtUugetidm; 
man  sagt  von  einem  Kinde,  dass  es  die  IhOugend  des  SeUekna, 
des  Stottems  u.  s.  w*  an  sieh  habe.  Ja  man  nennt  die  Felder 
gewisser  Tfaiere,  denen  man  vorzligHehere  Seelenkritfite  zutraut» 
z,  B.  Hunden  und  Pferden,  Unfugenden,  aber  nicht  Lasier* 

834.   Lmk    Laulich^.    Versehlagen^  Wann'. 

1)  Tcpid,  mild.  i)  Lukewaim.     3)  Ha  ing  the  ehlU  Uken  «ff.        4)  Warm. 

1)  Ti^de.  2)  Un  ftu  UHt.     3)  AtliNi.  4)  Ub&uil. 

1)  Tepido.  2)  Atquanto  tepldo.     3)  intieyidta«.  4)  Caldo. 

1)  T«U0MTiii.  2)  TenjienKil.  3)  Ue  eoteun  xoüioaiiiiM.  4)  T«uiii. 

JVaivH  ist  zuvörderst  mehr  als  lau  und  verschlagen^  aber  we- 
niger als  heiss.  Das  IVarme  nähert  sich  mehr  der  Hitze ,  von 
welcher  es  ein  geringerer  Grad  ist,  das  L/nie  und  Vcrsckiagene 
mehr  der  Kfüte,  über  die  t  a  sich  um  eini^^o  Grade  erhebt.  Warm 
wird  hiemächat  von  allen  Körpern,  lau  und  verschlagen  nur  von 
Flüssigkeiten  gebraucht.  Wir  nennen  den  thierischen  Körper, 
den  Ofen,  die  Speisen  u.  s«  w.  warm,  aber  nicht  Um.  Hingegen 
gebianohen  wir  das  Wort  Um  von  dem  Wasser  und  audi  bisweilen 
von  der  Lnflt,  um  dne  geüiidere  und  weniger  empfindliehe  WSnne 
anzuaeigen.  ^  Jaue  Lfifte,  Wohlgerilche,  laden  uns  znm  Tans.'' 
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Laob  — Lautlnr. 


Bttnler.  —  Von  Lm  ist  Lmätch  ein  geringerer  Grad,  und  diesen 

geriiigern  Grad  der  Wärme  deutet  lauUch  insonderheit  in  seinem 
uneigentlichen  Gebrauche  an.  worin  lau  und  laulich  das  heisßt, 
was  nicht  den  gehörigen,  inöonderheit  den  pflicbtmässigen  Grad 
des  Eifers  hat.  Veischlagen  zeigt  einen  geringem  Grad  der  Lmtig- 
keil  an,  und  zwar  nur  bei  dem  Wasser  und  ähnlichen  tiiissigen 
Körpern,  nicht  aber  bei  andern  Flüssigkeiten,  noch  weniger  bei 
festen  Körpern.  Und  selbst  bei  dem  Wasser  wird  es  nur  von 
demjenigen  gebraucht,  das  zum  Trinken  bestimmt  ist,  um  nämlich 
demselben  diejenige  EiÜte  zu  nehmen ,  welche  der  Gesundhext 
schaden  könnte«  Uan  ISsst  insonderheit  das  Getrilnk  etwas  twr- 
schta^en,  das  man  Kranken  reicht. 

8W.   Lrab*.  Blatt'. 

1)  Foliage.  S)  Leftf« 

1)  FevlDig».  8)  FMÜle. 

1)  F«9ttmM  C/MO.  a)|iVf«ff. 

1)  Jicne.  3)  Amen. 

BWkr  heissen  suTÖrderst  die  grttnen  Theile  «n  .  allen  Arten 
von  Pflanaen ;  Lttuk  nur  an  den  Bäumen.  Kan  sagt  sowohl  ein  Eohi- 
lHaU,  als  ein  EichenMo/^.  Hiemächst  nennt  man  diese  Theile  auch 
an  den  Blumen  Blätter,  aber  nicht  Limb.  *  Man  sagt:  ein  Bosen- 

blatt,  ein  IMienblaü  u.  B.  w.  Endlich  unterschddet  sich  noch  Laub 

von  Blali  auch  au  den  Bäumen  dadurch,  dass  es  als  ein  CoUecti- 
vnm  eine  grosse  Menge  Blätter  bedeutet^  das  Blalt  hingegen  ein 
einzeines  Stück  aus  dem  HauiVn.  Das  Limb  sind  viele  Blätter^ 
wenn  das  Laub  abfällt,  so  fallen  die  Blältcr  ab,  und  wenn  die 
Bäume  Laub  bekommen,  so  bekommen  sie  BläUer,  Daher  kann 
auch  Laub  keinen  Plural  haben. 

8M.   Laatbar'.   Ihidibar'.  Kuidbar^ 

1)  Dlvulgttd,  talM  of.  7^  GsneraDy  mmoored,  8)  Known,  aotoiloiis. 

1)  Mndsi«.  S)  €mu  ie  itit  1«  mnAt.  3)  NMtlre  (fnUie). 

1)  iVal»^  2)  Conosciulo  da  ögmm»  (ptttete),  ■))  yot(tria  (taptOo). 

i)  Paacjas^eiiHufl.  2)  HastcTHui.  3)  Bctn  WBteniiS. 

£s  ist  schon  etwas  Lau^ar,  wenn  es  auch  nur  wenigen  Uen- 
sehen  bekannt  ist,  Bmekbat,  wenn  es  mehmen  b^aant  ist,  so 
dass  es  von  Mund  zu  Mund  getragen  wird,  und  sich  überall  durch 
das  Gerücht  Terbreitet,  Kündbar,  wenn  es  so  viele  wissen,  dass 
man  an  der  Wahrheit  desselb^  nicht  mehr  zweifelt.  Ein  Clehelm- 
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Unter— LetMBd. 


BIM  wiM  lautbar,  wenn  68  aueb  nnr  einer  oder  der  andere  weiss, 

ausser  denen,  welchen  an  seiner  Verheimlichung  gelogen  ist;  denn 
es  ist  alsdann  in  Gefahr  nieiu  bekannt,  und  so  nach  und  nach 
ruchbar  m  werden.  Was  kundbar  ist,  dass  ist  so  bekannt,  dass 
mau  es  für  allgemein  verbreitet,  und  für  eine  so  ausgemachte 
Wahrheit  hält,  dass  mau  die  Wissenschaft  davon  bei  Jedenuanu 
▼ofaussetzen  kann. 


8S7.    Lauter'«    Reinn    Sauber  %  Reinlich'« 

1)  Pure.  24  a)  Olcan.  1)  Cleanly. 

I  &2)  Pure  a&4)  Prtpre. 

1)  Mero  Uüiitio).  2)  Puto  {netto,  schifilo).    '■)}  Puflfo  ipropri«).   4)  Moiuh. 
1  &  2)  'Ihctuä.  :)  &  ^)  OupflTHuft. 

Im  Allgemeinen  wird  das  Freisein  von  allem  Befleckenden, 
vom  Schmutze,  mit  rein  bezeichnet;  wenn  bei  einem  Dinge  gar 
nicht  an  etwas  Venmreimgendes  gedacht  werden  soll,  so  sagt  man 
Imiier  und  gebnnicht  dies  Wort  also,  um  etwas  £dles,  Wohlge- 
flOliges,  Moraiisehes  zu  bezefchnen;  a.  B«  lauterer  Wein,  Umlere* 
Waseer,  eine  Uattere  Gesinnung.  Was  $€näfer  ist,  das  ist  vom 
Schmutze  sorgfUltig  gereinigt  oder  vor  demselben  bewahrt  worden; 
was  sauber  sein  will  und  also  au  sein  pflegt,  nmnt  man  rtbUkh. 


8S8«   LeM^  LeMig% 

1)  IdTfaig,  «nlmrtt.  S)  Ltvelj. 

1}  Yivart.  S)  TIf. 

1)  FiNiMte.  S)  Vho. 
1)  Mwnv^  »not. 

Lebend,  als  das  Particip  von  dem  Zeitwort  Lebete,  zeigt  bloss 
ein  Wesen  an,  das  sich  in  dem  Znstande  befindet,  dass  es  empfin- 
den und  öicli  willkürlich  bewegen  kann;  lcJ>cndi(/  zughieh,  dass 
es  wirklich  auf  eine  merkliche  und  aiiHnehmende  Art  enipüudet 
und  sich  bewegt.  T)a,  wo  man  viel  Liirm  und  Bewegung  hört, 
sagt  man,  es  sei  selir  Ichcmlig.  Alles,  was  daher  iu  sich  einen 
Grund  seiner  Yerändcnuigen  bat,  was  also  empfindet  und  sich 
bewegen  kann,  ist  lebend;  was  dieses  Leben  in  einem  meridicheai 
Grade  durch  einige  Thätigkeit  äussert,  ist  lebendig*  Was  nicht 
leblos  und  todt  ist,  das  ist  leb^  und  lebendig,  was  sImt  sehr 
thütig  ist,  das  ist  l^n^. 
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859.    Leblos '.  Todt*. 

1)  InaTiimate.  2)  Dead. 

I)  liiiiiiniP.  2)  Mort. 

1)  luaniaialo.  2)  Morto, 

1)  Heo/cymeBMimuft.  2)  MepTBUi. 


Leblos  heisst  alles,  was  ohne  Leben  ist,  es  mag  irgend  einmal 
gelebt  haben  oder  nicht;  ioäl  hingegen  das,  was  gelebt  hat,  und 
jetzt  des  Lebens  beraubt  ist.  Mau  sagt  von  einem  Menschen,  er 
ist  tod(,  wenn  er  zu  leberr  aufgehört  hat.  Mau  nennt  hingegen 
ein  gehauenes  Bild,  eiueu  lüoU,  einen  Btein  kblos,  weil  diese  Pinge 
nie  gelebt  haben. 

S60.   Leer*.      ,  Ledig*. 


1)  Empty.  2)  Elmpty,  vnoeottpted,  vanant  (aingle). 

1)  Vide.  2)  Yacant. 

1)  Vuoto.  ■  2)  Vnrnn  (rncanle). 

1)  OycToft.  2)  llopi»>KHiä, 


Leer  ist,  was  nichts  enthält,  ledig  setzt  den  NebenbcgrifF  hinzu, 
dass  die  Sache  etwas  enthalten  habe,  oder  doch  enthalten  könne, 
nun  aber  nichts  enthalte,  welches  hindere,  dass  sie  mit  etwas 
andenn  angefüllt  werde.   Eine  Flasche  ifit  leer,  sofern  nichts  darin 
ist,  sie  ist  ledig ,  sofern  sie  mit  etwas  kann  gefüllt  werden.  — 
^"Ea  waren  ledige  Krüge,  worin  Gideon  die  Fackeln  stecken  lieBS.** 
B.  d.  Biohter  7,  16«  —  Em  Fiats  ist  ledig,  sofern  ihn  keiner  be- 
sitEt,  der  es  hindere,  dass  üm  ein  Anderer  einnehmen  könne.  — 
,Koch  irird  bei  eurer  Fraa  ein  FlStzchen  ledig  sein/  Lessing. 
Daher  kann  aneli  Ton  nnkörperüchen  Dingen  nur  leer  nnd  nicht 
ledig  gesagt  werden.    Man  nennt  einen  unwissenden  Ifenschen 
einen  leeren  Kopf  und  nicht  einen  ledigen  Kopf.   Eben  so  wenig 
kann  man  ledige  Versprechungen  sagen,  sondern  bloss  leere,  nicht 
ledige  Worte,  sondern  leere.    Denn  in  beiden  Fällen  soll  bloss 
angezeisft  werden,  dass  sie  nichts  enthalten,  nämlich  keinen  Sinn, 
das  einzige,  was  Versprechungen  und  Worte  enthalten  Icönnen^ 
und  welchen  sie  nicht  enthalten  und  also  leer  sind.   Dass  ledig 
diesen  Nebenbegriff  enthalte,  dass  nichts  in  der  Saolie  hinderOji 
etwas 'anderes  aufzunehmen ,  erhellet  auch  itus'  seinem  oneigent'^ 
liehen  Gebiauche.  So  wird  ein  uayerbelriitbeter  Mann  noch  eii^ 
lediger,  und  eine  unverkeirathete  Frauensperson  dne  Udige  genannt^ 
well  kerne  bestehende  YeiMndung  sle^  hmdert,  die  Verbindlich*: 
keiten  eines  Ehebllndnisses  dnziigefaen.  Eben  so  nennt  man  eiq 
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Amt,  das  meht  besetzt  ist,  erledigt,  eine  Stelle  oder  einen  Dienst 
ledig,  man  sagt:  der  Thron  ist  erledig L 

861.   Leer.        WüsteS  Oede'. 

1)  Empty.  2)  Desolate.  3)  SoHtary. 

1)  YMe.  2)  D^sert.  ;j)  SolUalre. 

1)  Vuot),  2)  Dherto  lincolto),  3)  SoHfarh. 

1)  OycToft.  2)  Ib  TjjüKwft.  3)  CTf'iiuoii  (ojiyCT-b.^wrt) 

Lc'tT  ist  rill  Ort  wegen  des  Jilangela  an  Gegenständf n.  illisie, 
sofern  er  nm  deswillen  nicht  von  Menschen  bewohnt  werden  kann, 
80  wie  Oede,  wenn  mau  in  ihm  nichts  bemerkt,  das  dem  Menschen 
nützlich  oder  angenehm  ist,  und  —  da,  zur  Ehre  der  menschlichen 
Natnr,  der  Mensch  dem  Menschen  das  Liebste  ist,  —  in  dem  keine 
Menseben  sind.  Die  Flaschen,  die  SehUssebi,  die  Tasdien,  die 
Kasten  n*  s.  v.  sind  leer,  wenn  nichts  melir  darin  ist,  ein  I^and 
liegt  nfüste,  wenn  es  nicht  bewohnt  werden  k&nn;  die  Zelle  einer 
Nonne  ist  weder  leer  noch  wSsie,  ihre  schOne  Bewohnerin  kann 
sie  aber  yielleieht  sehr  öde  finden,  wenn  sie  das  darin  vergebens 
sucht,  was  ihr  Herz  allein  befriedigen  würde. 

8<2.   Lmk'.  Lacke*. 

1)  Twtaey,  blank.  S)  Chaun,  gap. 

1)  Vide.  2)  Laenc» 

1)  Yoto  (racuojt  2)  Lacuitn. 

1)  IlycTora.  2)  UponycKb. 

Eine  Zt'icke  ist  an  einem  Orte  und  in  einer  Reihe  von  Dingen, 
wenn  dnrch  das  Wegnehmen  von  einigen  ihrer  bisherigen  Theüe 
der  Zusammenhang  derselben  zerrissen  wird ;  Leere  zeigt  bloss  an, 
dass  an  dem  Orte  nichts  vorhanden  ist  Lücke  setzt  also  noch 
Dinge  voraus,  sswisohen  denen  eine  Leere  Ist^  damit  eine  Untere 
breehnng  des  Zusammenhanges  entstehen  kOnne.  Eine  Leere  ist 
aneh  da,  wo  gar  nichts  ist.  Auf  einem  B11<dierbreite  weiden  wir 
Lücken  gewahr,  wenn  zwischen  den  Bttehem  eins  oder  mehrere 
fehlen,  so  dass  sie  nicht  überall  dicht  neben  einandw  stehen; 
eine  Leere,  wenn  gar  keine  Bücher  au.i  ihm  stehen. 

8M.  Legen*.  8eti«i*.  Stdiea*. 

1)  To  lay.  S)  Pst.  3)  To  place. 

lettre,  pMcr,  placer.  2)  Faicr.  9  FtaMt  (tllaer). 

1— S)  Metten^  p&rr€^  pMrt.  2)         («fttKa»).  8)  Siimnre. 

I)  jloitt.  2)  GaAmk  :i)  Uoyioxnfc. 

Was  stehen  oder  sitzen  soU,  das  selzl  man,  was  liegen  soll, 
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das  legt  man,  was  bloss  stehen,  nnd  also  weder  Hegm  noch  sitzen 
soll,  das  steüt  man*  Ein  Körper  aber  Uegi,  welcher  anf  seiner 
ganzen  grössem  FlHche  mht,  der,  welcher  giehi,  mht  anf  seiner 

kleinem  Fläche;  man  seizt  ihn  aber,  wohin  es  sei,  dass  er  daselbst 
gaiiz  senkrecht  oder  doch  nicht  horizontal,  und  also  nur  mit  einem 
Theile  senkrecht  ruhen  soll.  Man  s(e/lt  den  Soldaten  in  das  Glied, 
wo  er  in  einer  senkrechten  Stellung  bleiben  soll,  man  legi(  den 
Kranken  in  das  B^tt,  wo  er  eine  horizontale  Jjfige  hat:  mnn  .^ctzi 
ein  Kind  auf  den  Stuhl,  wo  es  zwar  nicht  lie^l,  aber  auch  nicht 
sieht,  also  nicht  ganz,  sondern  nnr  mit  einem  Theile  des  Leibes 
senkrecht  niht» 

864.   Lehfteft.  StätzM>. 

1)  To  lem»  2)  To  mippoTt,  prop. 

1)  Appvjer.  2)  Snpporlcr  (sntealr). 

l)  Appoggiare.  2)  Soslcnere 

1)  nojnepeTi,  (npHC^onnri).  i)  lYpnctaBUTi,  ( nn  v\ep)icaTb'). 

Ein  Körper,  der  nicht  gestützt  wird,  füllt,  der  nicht  gcsUUzi 
und  gelehnt  ist,  fallt  um.  StiUzen  heisst  überhaupt  einen  schweren 
Körper  hindern,  dass  er  nicht  falle,  dadurch,  dass  sein  Schwer- 
punkt auf  etwas  mht,  lehnen,  seine  obem  Theile  anf  etwas  mhen 
lassen,  wenn  in  ihnen  der  Schwerpunkt  des  ganzen  Körpers  ist, 
und  er  ansser  der  Omndflacbe  desselben  fällt.  Besonders  whrd 
dann  der  Körper  gest&tzt^  der  seinen  Bnheponkt  nnter  sich,  und 
gekhnt,  der  den  Bnhepnnkt  seiner  obem  Theile  neben  sich  hat 
Der  menschliche  EOrper  stützt  sich  im  Stehen  auf  die  Ftfsse,  hier 
ist  sein  Ruhepunkt  unter  ihm;  er  lehnt  sich  mit  dem  Rücken  oder 
den  Schultern  an  die  Wund,  wenn  er  in  keiner  senkrechten  Stel- 
lung iht,  und  sein  Schwerpunkt  ausser  seiner  Grundfläche,  die 
zwischen  den  Füssen  ist,  fällt;  hier  ist  sein  Ruhcpunkt  neben  ihm. 

8$S.   Lehrei'*   Unterrichteii%   Unterweisen  >• 

* 

1)  To  teatli«  2)  Inalraet  ^  Ihtbrni,  sbow« 

1)  KiMipcr.  2)  Instriire.  3)  InfinMr. 

\)  Intpfmäre»  2)  Tnstruire.  Tnformare  C^mmofslrarc). 

1)  Vthtb,  2)  OßyqaTS.  -3)  HaciaBHTt  OntioMTTTT,^, 

Lehren  bedeutet  überhaupt  gewisse  Wahrheiten  vortragen, 
auch  ohne  bestimmte  Personen,  die  man  dadurch  bilden  willj  in- 
dess  sich  unieniclUen  und  unterweisen  auf  bestimmte  Personen 
bezieht,  denen  man  durch  das  Lehren  nützlich  werden  will.  Der 
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Prediger  lehrt  die  Wahrheit  des  OhristenthimiB  auf  der  Eansel  für 
Jedermaaiii)  der  m  die  Kirche  kommen  und  zuhören  will,  er  «m- 
ierrieMei  aber  die  Kinder  darin,  die  man  ihm  in  das  Haas  sehickt, 
um  sum  Gknnss  des  Abendmahls  vorbereitet  zu  werden.  JhUei^ 
richUsn  und  fmUrweisen  ist  so  von  einander  unterschieden,  dass 
das  Erstere  sich  mit  theoretischen  Keniitnisscu,  das  Letztere  ^ricli 
mit  piaktischen  beschäftigt ,  welche  durch  ihre  Ausübung  eine 
Fertigkeit  in  einer  Kunst  hervorbringen  sollen.  Wenn  Paulus 
sagt:  „Weil  du  von  Kindheit  ant  die  heilige  Schrift  weissest,  kann 
dich  dieselbe  tmicrweisen  zur  Seeligkeit,"  2.  Tim.  3,  15,  will  er 
gewiss  sagen:  sie  kann  dich  von  dem  belehren,  was  du  thnn 
mnsst,  um  selig  zu  werden. 

866.   LehrÜHg*.   SehvlerS   Jinslin^n  Zöglinge 

1)  ApprenUee.  2)  Sebolar,  disciple.  3)  FoUower,  disciple  (apostle).  4)  Fapil. 
1)  Appreitl.         S)  ic«Iicr.  3)  Dbelple.  4)  AMre. 

1)  IMu«  (ftnM,  fUiarfno),     Z)  Scolare,     3)  Diieepolo,    4)  Attmn». 
1)  yiieHiK'B.    2)  IDieojibiiMK'b.    3)  Viieiimr».    4)  BocnTaemnCB. 

Am  allgemeinsten  bezeiehnet  Lekr^nff  denjenigen,  der 

worin  unterrichtet  oder  unterwiessen  wird.  Der  Schüler  ist  ein 
Lehrling ,  der  seinen  Unterricht  in  einer  gewissen  Schule  erhält. 
Er  nennt  sich  oft  noch  lange,  ja  oft  sein  ganzes  Leben  hin- 
durch ciuen  Schüler  einer  besondem  Schule,  oder  eines  be- 
rühmten Lehrers  oder  Meisters,  wenn  er  längst  selbst  Meister  ist. 
Ausser  andern  Gründen,  warum  sich  Jemand  den  Schüler  eines 
Lehrers  oder  einer  Schule  nennt,  kommt  nämlich  auch  noch  der 
in  Betracht,  dass  ein  Lehrer  oder  Meister  gewisse  Vorzüge  oder 
ttberhaupt  Eigenheiten  haben  kann,  die  sieh  unter  seinen  Schüiem 
fortpflanzen,  und  durch  die  sieb  seuie  Kaobabmer  so  unterscheiden, 
dass  sie  sieh  als  besondere  S<Mler  vor  andern  auszeichnen.  Jünger 
drückt  den  Nebenbegri£f  eines  SeksHers  von  dem  Stifter  einer  neuen 
liehre  aus,  die  er  dureh  seinen  mündlichen  oder  schriftlichen  Vor^ 
trag  zu  verbreiten  sucht.  So  kann  man  noch  jetzt  sagen :  Voltaire 
hatte  zwar  keine  eigentlichen  Lehrlinfic  und  Schühr ,  aber  desto 
mehr  eifrige  Junger,  die  seine,  dem  (  hribtenthum  entgegengesetzte 
Philosophie  nach  allen  Kräften  und  durch  alle  erlaubte  und  uiur- 
laubte  Mittel  verbreiti  h  n.  Zöglinge  erltalft  u  nicht  blo«s  Unter- 
richt von  einem  Lehrer  oder  in  einer  Schule,  sonderu  ihre  ge- 
sammte  Erziehung  von  einem  Erzieher.  Ein  Erzieher  unteiriohtet 
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aber  nicht  bloss,  er  soll  auch  die  Sitten  der  ihm  anvertrauten  Ju- 
gend bilden,  und  in  einer  Erziehungsanstalt  wird  nicht  bloss  Un- 
terricht ertheilt/es  sollen  darin  auch  ^e  Sitten  gebildet  werden; 
sie  haben  daher  nicht  Mose  Lehrlinge  and  Schüler^  sie  habea 

Zöglinr/e. 

8«7.   Leibüch'.   EheleibUcli'.  NatürUch'. 

1)  Bodily,  begotten  of  one's  body.     2)  Lawfttlly  begotten.     S)  Nataral. 

1)  Corporel  (f^frinatii).     2)      d'un  msrfR^c  U-^Wlmt.     3)  Xaturpl. 

1)  Corpornlf  ( f^rrmano ).      2)  Lvgijiliuinwrmte  nato.      3)  ynhimh'. 

1)  T%Aecimii  (.poAKOH).     2)  Vpo^v^TPiiHUd  bi»  saROHHOMi»  öpaKl».     ^)  llooo'iiruife. 

Leiblich  zeigt  bloss  die  Blutsverwandtschaft  an,  und  ist  der 
Verwandtsdiaft  durch  die  Ehe  entgegengesetzt.  Leibliche  Brüder 
sind  solche,  welche  einerlei  Vater  und  Mutter  haben«  Da  aber 
Jemand  leibH^  Kinder  haben  kann,  die  Jedoch  nicht  in -einer 
ordentlichen  nnd  gesetsmSssigen  Ehe  gezeugt  worden,  so  adgt 
man  zuweilen  durch  den  Zusatz  ehe^  echt,  gesetzmSssig  an,  das» 
sie  in  einer  rechtm'äs  igen  Ehe  geboren  sind,  und  nennt  diese 
ecliten  Kinder  eheleibliche.  Nalürliche  Kinder  sind  solche  Kinder^ 
die  nicht  iu  einer  durch  die  lyHndosgesetze  autorisirten  Ehe  ge- 
boren sind,  und  also  auch  die  Rechte  nicht  geniesen,  welche  dies^e 
Gesetze  den  echten  Kindern  verleihen«  Es  sind  daher  uneelite 
Kinder,  die  man  durch  einen  mildem  Aufdruck  bezeichnet,  als 
mit  welchem  sie  gewöhnlich  die  Sprache  des  gemeinen  Volkes  an 
benennen  pflegt 

8i8«   Leiche'.  Leiehvan*« 

1)  A  dead  body.  2)  Corpse. 

1)  üi  c«rp8  Mirl.  2)  OaiiTi«. 

1)  Corp9  morio.  Z)  Mwfr«. 

1)  Hcpneir»*  l)  Tpyn* 

Ein  Leichnam  ist  ein  jeder  todte  Kürper,  dieser  ist  eine  Leiche, 
so  lange  er  der  Gegenstand  der  Feierlichkeiten  ist,  mit  denen  man 
naeii  neuem  Begriffen,  die  Todten  zu  ehren,  oder  nach  altera  für 
das  Heil  ihrer  Seele  zu  sorgen  glaubt.  Daraus  folgt  der  Unter- 
schied, dass  ein  Leichnam  der  todte  Leib  eines  Menschen  ist,  er 
noag  erst  kürzlich  oder  schon  lauge  verstorben  sein;  Leiche  hia- 
^eipen  ein  Todter,  der  erst  kürzlich  gestorben  ist,  oder  welcher 
noch  auf  der  Bahre  liegt 
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8C9.  Leiehtfertif'.  JfartlnrilBg*. 

1)  Inconsiderate»  thoughtlesB.  2)  Wanton. 

I)  IiCMiMM.  2)  PAtalMt  d^gtr). 

1)  htemuUeratQ.  2)  fttalaiile. 

1)  4entoiiii«Ji«innit.  2)  BtTpeemili  (ptoBiit). 

LeichiferUg  siod  die,  welehe  bei  ihren  launigen  Streichen  nicht 
fragen,  ob  diese  Andern  schädlich  seien,  und  ob  ans  ihnen  nicht  em- 
pfindlicher Schaden  entstehen  kUnne,  oder  die,  wenn  sie  dies  auch 

als  möglich  vorhersehen,  nicht  darauf  achten ;  imilhfvillig  hingegen 
die,  welche  diesen  Schaden  wirklich  gewollt  haben,  um  !?ich  an  ihm 
ergötzen  zu  kounen;  in  beiden  Fällen  ist  aber  das  Verlangeu  nach 
der  liefriedignng  ihrer  Lust  überwiegend,  und  es  ist  die  Quelle 
ihrer  Leichtfer!i(iheit  und  ihres  Mnthmllens.  So  wie  MuthvilU'  we- 
niger ist  als  i'revel,  so  ist  es  mehr  als  LeichlfertigkeiL  —  ^Er  darf 
mit  ihr  scherzen,  und  den  Scherz  bis  zum  Muthtvillen  treiben."  Fr.  H. 
Jacobi.  —  Die  Leichtfertigkeit  scheint  daher  eiu  geringerer  Fehler 
als  der  MuthtviUe,  es  sei,  weil  in  dem  letzten  der  Vorsatz,  der  ans 
Schadenirende  entsteht,  stärker,  oder  das  QefiihI  von  dem  Unrecht 
geringer  ist. 


87«.   Leichtfertig  •  VerbnUt^ 

1)  Ligbt.  8)  Lewdy  Ubldlnons. 

1)  Ugcr.  2)  Laseif  (lHyili|ie). 

1)  Leggerö.  3)  hmcivo  {innamtrato  aW  Mmtif). 

1)  AuwatmcAmnuSL  Z)  Cpaimui  (paaBpatHul). 

Wir  nennen  ein  Frauenzimmer,  welches  durch  sein  freies  Be- 
tragen,  durch  seinen  unschicklichen  Anzug,  dorch  seine  leicht 
sinnigen  Reden  und  Grundsätze  und  durch  seine  zu  freien  Mienen 
und  Gebehrden  eüie  merkliche  Verachtung  der  weiblichen  Sittsam- 
keit ankündigt,  ein  lekHUfaiig^*  Dieses  ist  swar  der  Vorbote 
wiiklicher  Unkeuschheit  und  ein  Zeichen  einer  unreinen  Seele; 
es  kann  indess  noch  Leichtsinn  und  Mangel  au  sittlichem  GefWil, 
und  eine  befleckte  Einbildungskraft,  die  ihr  Wohlgefidlen  an  dem, 
was  unkeusche  Begierden  erregt,  nicht  verbergen  kann,  zur  Quelle 
haben.  Ein  rrr^iMe.?  Frauenzimmer  w  ürde  ein  solches  sein,  wel- 
chem bereits  die  Befriedigung  ihrer  unreinen  Lüste  zur  (lewulin- 
heit  geworden  ist,  dessen  untüchtiges  Betrf^en  aus  dieser 
wohnheit  entspringt,  und  die  Erregung  unkeuscher  Begierden  in 
denen,  die  ihre  Lllste  befriedigen  können,  zur  Absicht  hat 
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871*  Leichtfertig 


Lose% 


t)  Incon&iderate. 

I)  tnconaUtralo. 
i)  wterKovycjMnml. 


Z)  Discoio  (fM^tiotO). 
t)  PtSBHft  iJBMJUmuS), 


2)  Wauton. 


2)  FolÄtre. 


Der  Lose  erlaubt  sich  im  Scherz  uud  aus  Schadenfreude  das 
Böse,  weil  es  nach  seiucr  Meinung  nicht  unrecht  ist,  wenigsten» 
fÖr  ihn  selbst  und  den  Andern  nicht  viel  auf  sich  hat.  Leicht' 
fertig  ist,  welcher  zu  solclicn  Streichen  leicht  bereit  und  ferüg  ist, 
und  eben  deswegen  nicht  lange  untersucht,  ob  das,  was  er  thut,  un- 
recht und  schädlich  sei,  wcnu  es  ilim  nur  Spass  macht.  Man  kann 
beide  Würter  daher  auch  nur  von  solchen  jungen  Personen  ge- 
branclieii,  deren  jugendlicher  Leichtsinn  entschuldigt,  venu  sie 
nicht  nach  strengen  Gmndsätzcn  handeln  und  in  ihrer  kindischen 
Lustigkeit  nicht  Überlegen,  ob  das,  was  sie  thun,  unrecht  vnd 
BchSdlich  ist.  Man  sagt:  ein  Imr,  ein  UkhUferliger  Bnbe,  ein 
lo$€s,  kidUferiiges  Mädchen,  ohne  ihren  b9sen  Streichen  ein  grosses 
Gewicht  beizulegen.  Was  wfirde  man  aber  von  einem  lösm  nnd 
/<fiVÄ^/^ö^^Hausvater,  einer  losen  imdleich/erligenM.Biroue  denken? 


Letchismn  bezeichnet  die  Eigenschaft,  von  den  Gegenstinden 
keine  hinlSnglich  starke  EinMcke  m  erhalten,  von  Seiten  ihrer 

Ursachen,  Flalierhaft  dieselbe  von  Seiten  ihrer  Wirkungen.  Bin 
LcichLsinniger  Mensch  setzt  das  Wichtigste  aufs  Spiel,  uud  schlagt 
sich  augenblicklich  den  grössten  Vertust  aus  dem  Sinne,  weil  aus 
Mangel  an  AufrruTksamkeit  ii:\<  Wichtigste  keinen  Eindruck  auf 
ihn  macht.  Eine  Wirkung"  dieser  SinneBart  ist  die  FlaUerhafiig' 
keil  oder  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  der  Mensch  von  einem 
Gegenstande  seiner  Wahl  immer  zu  einem  neuen  übergeht,  denn 
keiner  macht  auf  ihn  einen  so  tiefen  Ehidntck,  dass  er  dauerhaft 
«ein  konnte.  Er  flattert ,  wie  ein  Schmetteriing,  von  einer  Blnme 
Kur  andern. 

Eberl  tri.  tjvMg.  Mtlrterlick  12.  All  36 


9 


rUtterhaft*. 


1)  Lightheaded,  carekas. 
1)  lasoueianl  (l^er^ 
1)  Scentaldlo. 

1)  «lerKOüu&aeBauJI  OftipAiuiilj. 


2)  VolatUe. 

2)  Vo!.ire. 

2)  Voiubile  (farfalÜHO). 
2)  UenoeTOJflBHft. 
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Leid  —  leihen.  878. 874. 


87S.  Leid*.  iMiet. 

i)  Sorrovv.  Z)  Kehret,  repentance. 

1)  Feine  (deuil).  Z)  liepentir  (regreU. 

1)  Affanno  (etrdeglh),  2)  Pt»Hwienlo, 

Leid  ist  die  uDiingenehme  Empfiiuhmg  überhaupt,  ihre  Ureach 
mag  eiu  Zufall  oder  eine  freie  Handhmg-,  und  wenn  es  die  letztere 
ist,  eine  fremde  oder  unsere  eigene,  sie  ma.":  gegenwärtig,  zukilnf- 
tig  oder  vergangen  sein.  Wir  tmiren  Leid  über  den  Verlust  t  im  ^ 
Freundes;  ein  Vergehen,  wodurch  sich  Jemand  ungliicklicli  macht, 
that  miB  litid;  aber  wir  bereuen  etwas,  das  wir  selbst  gethan  haben. 

S74.   LeiheB«   V#mhiesseMs«  Verstreeken^ 

Auslesen 

1)  To  Icnd.  2&3)  To  advaiice.         4)  Lay  out. 

1)  freier.  2&3)  Avancer.  4)  dfUwut* 

I)  Jtar     impmiUo,    SftS)  F<or»irt  (iaman).    4)  S^tnme. 

In  der  Bedevtimg  des  Gebens,  worin  Zethm  mit  VcrsehiesseH, 
Vorstreeken,  Auslegen  sinoTerwandt  ist,  unterscheidet  es  sieh  nur 

von  diesen  letztern  zuvörderst  dadurch,  dass  es  von  allen  Dingen, 
auch  solchen,  wovon  das  nämliche  Individuum  muss  wiedergegeben 
werden,  gebraucht  wird.  Man  ieihel  einem  Freunde  ein  Buch,  ein 
Pferd,  einige  Flaschen  Wein  u.  8.  w.,  man  kann  ihm  aber  nur 
verbrauchbare  Sachen,  und  insonderheit  Geld  vorschiesseii  und  rt/r- 
strecken^  Vorschiesseii  wird  das  Leihen  genannt,  wenn  man  an- 
steigen will,  dass  der  Geber  unentgeltlich  und  ohne  Zinsen  giebt, 
«nd  dass  der  Empfaiiger  sicher  nnd  geschwind  wieder  bezahlen 
wild.  Wenn  die  Begiemng  oder  der  Gutsherr  den  Bauern  das 
Sastkom  vam^iesit,  wo  thun  sie  es  nicht  nur  unentgeHUch«  aoii* 
dem  sie  kennen  sieh  «neb  gleich  bei  der  Ernte  in  den  Beeits  yon 
denijünigeB  Theil  derselben  setaen,  den  sie  vcrgesehossm  haben. 
Vonlr^ekm  ist  dadurch  von  FiMV^^^m  unterschieden,  dass  Jenes 
nur  von  Gelde,  dieses  aber  auch,  wie  aus  dem  oben  angeftihrteu 
Beispiele  dea  Saatküi  nes  erhellt,  von  andern  verbrauchbaren  Sachen 
gesagt  wird.  Aber  auch  bei  dem  Gelde  zeigt  Vorsif ecken  an, 
dass  das  Geben  auf  der  Stelle  geschieht,  und  dass  der,  welcher 
€8  bedarf,  es  tiogleioh  verlansft,  und  wenn  der  Geber  sich  willig 
finden  lässt,  auch  sogleich  erhält  Daraus  folgt  dann,  dasa  das 
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GeschSft  des  Vcrstreekens  dqt  unter  Gegenwlbügen,  daa  QeschSft 
des  Vorschiessens  aber  aneb  unter  Abwesenden  Statt  finden  kann, 
dass  endUeli  Vorstrecken  nnr  von  kleinen  Geldsummen,  Vorschicssen 
auch  von  grOssern  gebraucht  wird,  indem  man  gewöhnlich  zu 

seinem  täglichen  Gebrauche  keinen  grossen  Geldvorrath  in  seinem 
Beutel  bei  sich  zu  führen  pflegt.  Das  Wort  Auslegen  wird,  wie 
Voi'sireckeyi,  nur  von  kleinem  Summen  gebraucht,  aber  es  unter- 
schtidt  t  sich  davon  durch  den  Nebenbegriff,  dass  es  in  einer  Zah- 
lung bestehe,  die  Jemand,  es  sei  bei  einem  Kaufe  oder  bei  einem 
andern  Geschäfte,  wobei  ich  einem  Dritten  etwas  schuldig  geworden 
bin,  für  mich  leistet,  ohne  dass  das  Geld  doreh  meine  Hand  geht 

875,    Lenkend  Wendend 

1)  To  direct.  2)  To  turn. 

1)  Wmffit  (guider).  2)  Toarner. 

1)  Diriggen  (Magert.)  2)  VüUar*. 

1)  npttvn  Crnpujun).  t)  Bepvm. 

Man  lenkt  einen  bewegten  Körper,  wenn  man  ihm  die  Bewe- 
gung nach  einer  Richtung  ertheilt,  nach  welcher  er  sich  fortbe- 
wegen soll;  man  jvendet  auch  einen  ruhenden  Köiper  in  eine 
Richtung,  in  welcher  er  bleiben  soll.  Der  Schiflfer  wendet  das 
Schiff,  bloss,  indem  er  es  in  die  Richtung  bringt,  dass  es  den  um- 
gebenden Gegcnstäridrii  riue  andere  Suite  zukehrt,  es  mag  vorher 
stille  gelegen  haben,  und  nach  der  Veränderung  der  Richtung 
fortfahren,  stille  zu  liegen  oder  nicht,  er  lenkt  es  aber,  indem  er 
ihm  während  des  Laufes  die  gehörige  Bichtang  giebt 

876«    Lernen'.       Fasscu".  Begreifen  ^ 

1)  To  learn.  2)  Conceive,  coinprehend.  ^)  Apprehend. 

1)  Appreadre.  2)  Conpreudre  (coacevtir).  i;  Ent«ndre  («aisirl. 

1)  Impatvre^  2)  Ctmprmiw.  3)  Captra. 

1)  y^mcM.  S)  Üanunn.  9)  nocnran. 

Ifan  begreift  und  fmi  bloss  mit  dem  Verstände,  vool  lernt 

auch  mit  dem  GedXditnisse.  Man  Umt  auch,  was  man  ttben  soll, 

man  begreift  und  fasst,  was  man  wissen  soll,  um  es  deutlicli  zu 
denken.  Mau  lernt  etwas,  insonderheit  gaiize  Küuöte  und  Wisbeu- 
schaften,  sofern  die  Erkenntniss  von  Andern  in  uns  ge^vi^kt  wird; 
man  fassl  und  her/reift  insonderheit  einzelne  Wahrheiten,  aofeni 
die  deutliche  Erkenntniss  derselben  eine  Wirkung  unser»  eigenen 
Kachdenkens  ist  Man  sagt  daher  auch  von  Thieren,  dass  sie 
etwas  Urnen,  aber  nieht,  dass  sie  etwas  fassen  nnd  begreifen. 

36* 
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Leuchten     Leute.  8W — 870» 


877.   Lenehten'.      Scheinen  %  Sebinmera'. 

t)  To  Ugbt.        Q  To  ^biue.       3)  To  sbiue  with  a  faint  trembliog  light 

(•clBtmato). 

1)  Lalre  «cMnr).  2)  iiakr  'nhüit*.        3>  tlhcdtr. 

1)  Lutere  MHittM},        21)  Jtti^plMtfaw.  9)  SmafUart  (icfailffiKl. 

1)  Csitm.  2)  Cim.  9^  Bjncrftn  Cotpun> 

Was  ^«AtfiJil  wid  schimmert,  ist  bloBB  selbst  siebtlMir,  und 

macht  sich  durch  sein  eigenthfiniHches  oder  erborgtes  licht  sieht* 

b«r;  was  leuchtet,  macht  auch  andere  Körper  sichtbar.  Die  Sonne 

scheint,  sofern  sie  selber  sichtbar  ist;  sie  leuchtet,  sofern  sie  zu* 

gleich  andere  Körper  sichtbar  macht.  Schimmern  heisst,  mit  einem 

uuterbrocbcnen  zitternden  und  eben  darum  schwächereu  Lichte, 
mit  unlerliiocheneii  bleibenden  Ergiessungen  gesehen  werden. 
Daher  schiimnan  die  Sterne,  der  Mond  sdwmi,  und  die  Souoa 
scheint  und  leuchtet, 

878t    Leugnend  Verneinend 

1  &  2)  To  deny. 

1)  aenier.  2}  Nier. 

I)  J»Mjp«re.  2)  AVyor». 

142)  OTfBgAn  CMunpaTUM)» 

Man  verneint  das,  wovon  man  bloss  sagt,  dass  es  einem  Sob- 

jecte  nicht  zukomme;  man  leugnet  das,  was  man  verneint,  sofern 

68  für  wahr  gehalten  wird.  Wer  die  Unsterblichkeit  der  Seele 
vermint,  denkt  oder  öagt  bloss,  dass  sie  der  Seele  nicht  zukoujine: 
wer  sie  leugnet,  stellt  seine  Verneinung  der  Bejahung  desjenigen 
entgegen,  der  sie  behauptet. 

879.    Leute'«       Menschen'«  Personen'* 

I)  People.  2)  Men.  3)  PerBoua. 

1)  €eo«.  2j  Moame«.  3)  FenAnaec. 

I)  0Mff.  SO  thtM,  Amm«, 

1)  Jlam.  9  <l«i(»Sa  OiftiMA«).  3)  OMtfM. 

Ment^un  heissen  die  ▼mfinftigen  Bewohner  imsets  Planeten 

von  der  Seite  ihrer  gemeinschaftlichen  Natur ;  Leute  und  Personen 
bezeichnet  sie  nach  einer  allgemeinen  Verschiedenheit  ihres  Stan- 
des; und  zwar  Leute  Menschen  von  gering-erm,  Personen  von  hö- 
herm  Stande.  Man  sagt:  Alle  Mnisehen  bind  sterblich,  die  Bauern 
in  dem  Dorfe  sind  ehrliche  gute  Leute ,  und  sonst  erschienen  die 
fürstlichen  Personell  selbst  auf  Keichstagen,  jetzt  schicken  sie  ihre 
Gesandten  dahin.    Da  die  niedrigsten  Stände  die  xahlreichsten 
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sind,  und  nicht  einzeln,  sondern  nur  in  Menge  bemerkt  werden, 
so  nennt  man  eine  Menge  Menschen,  unter  denen  man  keinen  un- 
terscheidet, Leute.  In  manchen  Ländern  glauben  die  Leute  noch 
an  Gespenster,  und  nur  aufgeklärte  Personen  sind  dort  von  diesem 
Aberglauben  frei. 

88#.    Leutselig  \   Freundlich  %  Liebreich 

1)  Affable.  2)  FriondJy.  3)  Lovlng,  füll  of  affection. 

1)  Afakle  (IiiibbIb).  2)  Amical  fp*H>.  3)  Affertue»  (lieaTcilluO. 

1)  Affabile  (ummi0),  2)  Amickevole  (pulito).  3)  Amorwüle  (affeUmM). 

1)  wlacKOBul.  3)  4P7XMide  «UAraauomilK  3)  KtSHHl  (#jnMBpUnHi>. 

Ein  Jeder,  der  sieb  aa  dem  Aiudmoke  des  WofalwoUenB  nicht 
dureh  Zorn  oder  üble  Lanne  hindern  ISsst,  ist  flretmdU^;  Grosse, 
die  dnrcb  das  Bewusstsem  ihres  Banges,  das  Oeftthl  des  Wohl- 
woHens  gegen  Geringere  und  seinen  Ausdruck  nicht  unterdrOeken, 

sind  leutselig;  und  diejenigen,  bei  welchen  dieser  Ausdruck  durch 
den  höhem  Grad  der  Wärme  wohlwolieuder  Nciguagen  besonders 
stark  und  süss  ist,  sind  liebreich.  Man  muss  einem  jeden  guten 
Menschen  freundlich  begegnen,  eine  zärtliche  Mutter  aber  vei  theilt 
ihre  liebreiche  Sorglait  über  alle  ihre  Kinder,  und  ein  guter  Fürst 
ist  mit  seines  Gleichen  /reundlich,  gegen  seine  Gattin,  Kinder 
und  Greschwister  liebreich,  und  gegen  sebie  Unterthanen,  seine 
Dienerschaft,  so  wie  auch  gegen  IVemde  von  dem  niedrigsten 
Stande  UuUeUg, 

881.   Uebrn  •  6ut  seiu'. 

1)  To  lov».  S)  To  liko. 

1)  iSm»  iUhmm),  i)  ifawr. 
I)  Am»9  C^umtrty,         V)  Ammre. 

1  &  2).  .IioöHTfc.  2)  HpflBHTboi  KOMy  (rtuTb  110  Hyipy). 

Lieben  drückt  einen  höhem  Grad  des  WohlgefallenB  an  einer 
Person  sowohl,  als  des  Bestrebens  ihr  zu  gefallen,  aus,  man  mag 
darunter  eine  leidenschaftliche  oder  vernünftige  Liebe  verstehen. 
Gut  sein  ist  bloss,  einer  Person  dasjenige  erzeigen,  was  sie  gern 
hat,  sofern  es  aus  einer  besondem  Zuneigung  gegen  dieselbe  ge* 
schiebt.  Wer  die  Geliebte  seines  Herzens  zärtlich  lieht,  würde 
sich  viel  zu  sehwach  anssndrücken  glauben,  nnd  seiner  Geliebten 
wtMe  es  viel  zn  kalt  klingen,  wenn  er  bloss  versicherte,  dass  er 
ihr  gui  sei. 
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882.  Liebe'. 


Zärtlichkeit'. 


1)  Lovc. 
1)  inear. 
1)  Amore. 


2)  FondnesB,  tonderneu. 
2)  Teadresse. 
2)  Tenertua, 
8)  HtxBOcn. 


1)  .IhmSobb. 


Die  Liebe  ist  zuvürderst  das  Wohlgefalleu  au  einer  Person 
selbst,  die  Zärtlichkeit  ist  die  Wirkung  desselben,  und  diese  Wir- 
kung besteht  in  dem  Wunsche  und  Bestreben,  den  geliebten  Ge- 
genstand so  glücklich  zu  machen,  als  müiilieh.  Wir  lieben  über- 
haupt, was  uns  wohlgefiiilt,  angenehme  Empfindungen  und  Ver- 
gnügen macht;  was  wir  zäriUch  lieben,  dessen  Glückseligkeit 
machen  wir  zu  unsrer  eigenen,  in  dessen  Zufriedenheit  und  Wohl-  , 
sein  fühlen  wir  selbst  die  grösste  ZnMedenheit,  von  dem  suchen 
wir  alle  anangenehmen  Empfindungen  zu  entfernen,  wir  bestreben 
uns,  seine  Leiden  zu  yennindem  und  seine  Freuden  su  vermeh- 
ren, und  das  oft  mit  den  grössten  Aufopferungen.  ZärükhkeU 
kann  daher  nur  ein  der  GlttdESdlgkett  fSihiges  Wesen  empfinden. 
Aliein  aueh  da,  wo  Idebe  das  Bestreben,  dem  Geliebten  wohl  zu 
thun,  mit  in  sich  begreift,  unterscheidet  es  sich  noch  dadurch  von 
ZäriiiLhkdit ,  dass  es  dieses  Bestreben,  als  eine  blosse  Wirku ug 
der  Vernunft,  iu  sich  fasst;  Zärllichkeit  hingegen  die  Liebe  mit 
ihrer  ganzen  leidenschaftlichen  Kraft  und  Inuigkeit  bedeutet.  W^ir 
können  daher  die  Liebe  Gottes  zu  deu  Menschen,  die  ohuc  ailo 
dunkle  Gefühle  ist,  so  wenig  als  die  Liebe  des  Menschen  zu  Gott, 
die  vemnnftgemäss  sein  soll^  ZärUichkeit  nennen. 


Zunächst  tieutet  Lrcundscliaft  nur  auf  die  Handlungen,  durch 
welche  mau  das  Wohl  eines  Andern  zu  bef(Jrdem  sucht,  sie  ist 
sowohl  der  Zustaud,  in  welchem  Menschen  mit  einander  leben,  die 
sich  nicht  zu  sehaden  suchen,  sondern  sich  helfen,  dienen  and 
GeföUigkeiten  erweisen,  als  die  Gesüinung,  die  zu  allen  diesen 
bereitwillig  macht;  die  LUbe  Ist  urspriinglieh  das  Wohlgefallen  an 
Personen,  wovon  die  Neigung,  sieh  an  ihrem  Gltteke  zu  eigOtzen 
und  dazu  beizutragen,  eine  natOrliehe  Folge  ist  Denn  die  Fremd- 
sehafl  ist  der  Feindschaft,  die  lU^  dem  Hasse  entgegengesetil. 


883.   Liebe  • 


freudschafti. 


1)  Love. 

1)  Amoiir. 
1)  Amoiv. 


2)  Frianddifp. 
2)  Kmm. 

'1)  Amichia. 

•1)  ApyyK^d. 
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Die  IMe  entsteht  aus  dem  Wohlgefallen  an  den  Eigennebaften 
^er  Penon;  die  Freund$ehaft  kann  aneh  dnroh  geleistete  und 
empfangene  Dienste  nnd  OeftUigkeiten  entstehen;  sie  kann  Gnnst 

imd  Dankbarkeit  sein.  Man  stiftet,  man  errichtet  Freundschaft 
mit  Andern;  mau  Üüsst  Liebe  gegen  sich  ein,  man  empfindet  sie 
gegen  Jemanden,  man  stiftet,  man  errichtet  sie  nicht.  Die  Freund- 
schaft hat  ihre  In  ^^tiiniiiten  Orade,  es  iBt  schon  Freu fidschafl  zwischen 
Personen,  die  triedliclie  Gesinnungen  gegen  einander  hegen,  oder 
sich  zu  dienen  und  su  helfen  bereit  sind.  Das  Bestreben,  Andern 
ntttzlieh  an  sein,  Icuin  aus  Neigung,  fliesscn,  sie  kann  sich  aber 
auch  bloss  auf  Gesinnungen  gründen.  Diese  Neigung  entsteht  aus 
dem  Wohlgefallen  an  der  Person,  und  ist  Liebe.  Die  Freundschaft 
ist  also  das  uneigenalltaige  Bestreben  >  Andern  Qef&lligkeiten  au 
erweisen,  und  sie  kann  ans  Liebe  entstehen;  dieZ*^  ist  das  Wohl^ 
gefallen  an  einer  Person,  und  ans  ihr  entsteht  dieses  Bestieben. 

884.   Liebhiber  t  Liebster'«  beliebter  %  BaUer'« 

1)  Lover.  9)  Sweetheart.         S)  Belovod.     4^  Oallaat. 

1)  Amui(  (UMliV,  wl  d«).    8)  Abu!  (aMwcu).    3)  KtMärnL    4)  Caliat. 

1)  Amanle  (amatore).  2)  Ämor^Ms.  9^  AmtUo.        4)  Cicisbe», 

1)..Aio0oBnHK-b  (4iotfBTedM>  ä)  AnöecBaA  (iiHJiit).    S)  jlntijMinift  iJuo<i<am%^* 

4)  Bo.ioKHTa. 

Liebhaber  bezeichnet  einen  Mann,  sofern  ein  Frauenzimmer 
von  ihm  selbst  geliebt  wird.  Liebster,  sofern  sie  ihn  schon  jgewählt 
hat  und  er  ihr  Ton  allen  Männern  der  Liebste  ist;  Bühler  bedeutet 
Baeh  dem  gegenwürtigen  Spraehgebrauehe  einen  solohen,  mit  dem 
ein  Fhmendmmer  in  einem  verbotenen  Umgänge  lebt.  Indess 
Bind  beide,  LiMidfer  und  Liebster,  aus  der  Dlohtersprache  ver- 
schwonden,  und  haben  dem  Edlem,  Liebimder  und  Geii^rter  Plate 
gemaeht. 

885*   LiebkeseA  Sduieicheli\ 

1)  To  cATOM,  fbiidto.  2)  Platter. 

1)  Caresser.  2)  FlaKer. 

1)  Caretzare  (vewggiurej,  2)  Ädulare, 

1)  ^acKaii..  2)  .IbCTHTi.. 

Liebkosen  ist  ein  öinnlicher  Ausdruck  wirklicher  Zärtlichkeit, 
Schneiciißln  ist  der  beabsichtigte  Ausdruck  des  Wunsches,  dem 
Anderen  zu  gefallen.  Liebkosen  macht  sich  deshalb  durch  Geber- 
den, durch  Streicheln  und  Tätscheln  bemerkbar,  Schmeicheln  meist 
durch  Worte,  jenes  ist  unbeikngen  und  unmittelbarer  Ausdruck 
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der  Empfindmig;  diefles,  mehr  oder  wen^er  «nf  den  Chankter 
des  Andeien  bereehnet,  kann  daher  aneh  etwas  Ton  Henkele!  an 
aich  haben.  Natilriich  Ist  es  daher,  dasa  mehr  der  Gleiehatehende 
oder  der  Höhere  Ue^kasi,  der  Niedere  sehmeichdL 

88(k   LiebUiig  .  SehoosdiiBdS 

t)  Fftvorlte.  8)  DarUiiff,  bMom  dklld. 
i)  fhiwi.  (Mful  c^ri,  gll4). 

1>  Farorito.  i)  Miqnone  icagnotto). 

1)  yliortHMeQ'b.  2)  MiMuö  (B:i(^aJioBeKBoe  4hta). 

Der  IdeUing  wird  allen  ADdem  vorgezogen,  und  hat  den  er- 
sten Plata  in  dem  Herzen  des  Liebenden;  das  Schoosskind  wird 
am  meisten,  am  sorgfältigsten  und  am  zartesten  gehegt  und  ge- 
pflegt Das  Schoosskind  ist  allemal  aneh  der  Ideblmg,  dieser  ist 
nicht  immer  efai  SchoosMtd,  Die  liebe  an  einem  Schoasskmde  ist 
nnr  eine  instinktartige,  wie  sie  gegen  ein  Kind*  das  auf  dem 
Sehoosse  der  Hntter  ruht,  aneh  nor  sein  kann.  Das  ist  der  Grund, 
wamm  Schoosskind,  niebt  aber  UoiUng,  in  ehder  böien  Bedentong 
genommen  wird. 

887.   UebÜBg'.  Üiustfuig*. 

142)  FmroHte* 
142)  Fami. 

1  &  2)  Faterilo.     ä)  C0gii»U9* 

1  &  21  .lioÖaMeuT», 

Bei  dem  Liebling  hat  die  Auszeichnung  allemal  ihre  Quelle 
in  der  vorzüglichen  Liebe;  bei  dem  Günstlinge  kann  sie  auch  an- 
dere Quellen  haben,  und  man  schliesst  nicht  imüier  richtig,  wenn 
wir  emen  Ifensehen  mit  Wohlthaten  Yon  aeinem  Gönner  ttberhSnft 
sehen,  daas  er  von  ihm  geliebt  werde,  so  sehr  "vielleicht  beide 
wünschen,  diese  natürliche  TSnsehung  an  nnterhalten.  Grosse  nnd 
Belebe  haben  G&nsäinge,  die  bisweilen  ihre  JJehUngc  sind.  Der 
Arme  nnd  Geringe  hat  keine  Günstlinge,  aber  er  kann  seine  JUsb- 
Imge  haben,  und  sollte  es  auch  nur  unter  den  Thieren  sein.  Man 
ißt  daher  der  Günstling  von  eiucm  Hüheru,  uud  der  Höhere  hat 
einen  Gcriiigeru  zu  seinem  Günstling;  man  kann  aber  einen  Lieb- 
linf/  unter  seines  Gleichen,  ja  unter  den  Uöhern,  haben.  Da  es 
b(  i  dem  XiVWm^  nur  auf  die  vorzügliche  Liebe  ankommt;  so  kann 
man  unter  längst  verstorbenen  Personen,  ja,  unter  Thieren  und 
leblosen  Geschöpfen,  Lieblinge  haben,  aber  nnr  nnter  Menschen, 
die  mit  nnd  nm  nns  leben,  Gmsilin^e. 
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Lindern  —  Lippe. 


888.   linilera'«  Hilderns. 

1)  To  soften,  8oo:ho.  2)  Mitigate. 

1)  Galmer.  2)  A4ncir  (BlÜger,  apaiier)* 

1)  Cahnare.  £)  Temperare  (mitigan,  «MfrO. 

1)  YcnoKom.  2)  Camvab, 

Die  äussere  Ursach  des  Unang"enehmen  wird  gemildert,  wenn 
sie  vermindert  wird;  die  Empfindung  des  Unangenehmen  wird  ge- 
linderij  wenn  sie  vermindert  wird.  Man  mildal  das  Uehel,  man 
Iwderi  den  Schmerz.  Die  Zeit  lindert  den  Schmerz^  den  Kummer, 
die  B^trUbmsB,  denn  sie  schwächt  alhnählig  die  Empfindung  des 
Unangenehmen.  Die  Gnade  des  Fttrateii  milderi  die  Strafe,  indem 
er  das  riehteriiche  £rkeimtiiiBB  ans  einem  bSrtern  in  ein  gelindeies 
verwandelt 

8S9.  Lüde-.  Strich*. 

1)  Line.  2)  Stroke. 

1)  LigM»  2)  Tndt. 

1)  Linea  (fUa).  2)  TMm  (ritUdm). 

1)  MiM,  S)  Veiraa. 

Die  Linie  und  der  Strich  haben  beide  nur  Eine  Ausdehnung; 
denn  sie  haben  keine  Breite  und  keiue  Tiefe.  Aber  die  Linie  hat 
eine  .'^nlche  Ausdehnunc:  zunächst  in  Gedanken,  und  kann  durch 
mehrere  Dinge  sichtbar  gemacht  werden,  durch  au  einander  han- 
gende Punkte,  dturob  Körper  aller  Art.  Bänme,  Pferde,  Menschen 
können  in  eine  gerade  und  kromme  Linie  gestellt  werden.  £ine 
Idme,  wdehe  daceh  an  einander  hangende  Punkte  sichtlmr  gemacht 
ist,  ist  ein  SirM»  Man  macht  einen  Sirieh  mit  dem  Finger  in 
den  Sand,  man  macht  einen  Strich  mit  dner  Feder  oder  einem 
andern  Werkzeuge  auf  das  Papier. 


S90.   Lippe'.  Le£ze'. 

1  &  2)  T  ip. 
14  2;  Uwe. 
1  &  2)  Labbfo. 
l  &  2)  ryria. 

Lefzen  bezeichnen  den  obem  und  untern  Rand  des  Mundes 
bloss  von  der  Seite  der  groben  fühlbaren  Materie,  Z^Rp«»  angleieh 
von  der  Seite  ihrer  geist^en  Form,  die  von  einem  inwohnenden 
verständigen  Wesen  belebt  wird.  Man  nennt  den  Rand  der  Sehnanae 
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List  -  Livree 


bei  den  Tbieren  die  Le/ze»,  rmd  verlangt  von  einem  guten  Jagd- 
hunde, dasB  er  herabhängende  Lefzen  habe.  Ja,  nieht  selten  nennt 

man  die  Ränder  einer  Wunde  die  Lefzen  derselben.  Diese  näm- 
lichen Theile  des  Mundes  heissen  Lijtpcu,  wenn  sie  an  dem  Men- 
schen von  ihrer  schönen,  gefallenden  oder  rührenden  Seite  sollen 
gezeigt  werden. 

891.    List'.  Sänke'. 

1)  Artißcc,  stratageuk  '2)  Intri^ucft 

1)  Httse  2)  InlrigueH. 

1)  AHmUa  Cariifiiiuy  $lratagemma).  Ä)  Intrighi  (rigirij. 

^         1)  Tnpocn.  2)  npompcna. 

Eine  Lisi  kann  auch  einen  erlaubten  Zweelc  haben,  Ränke 

haben  allezeit  einen  unerlaubten.  Man  bringt  einem  Kinde  mit 
Lisi  eine  Arzuci  bei,  indem  man  die  Schale,  in  welchem  ein  an- 
genehmes Getränk  ist,  mit  einer  andern  verwechselt,  welche  die 
Arznei  enthält.  Eine  List,  die  in  unerlaidvtpn  Mitteln  besteht,  wo- 
durch man  unerlaubte  Zwecken  zu  erreichen  sucht,  kann  auch  nur 
AUS  einem  einzelnen  Streiche  bestehen.  Ränke  bestehen  aus  einem 
langgesponnenen  Gewebe  heimlicher  Kunstgriffe,  um  emen  nner> 
laubten  Zweck  zu  erreichen.  Man  sagt,  dass  die  Jesuiten  an  dem  • 
Hofe  Ludwigs  des  Viersehnten  unaufhörlich  JROnke  gespielt  haben. 


892«   Lime  MMtiir'« 


3)  Uniform. 
3)  Diiforae. 

3)  Vitiforme. 


1)  Livery.  S)  Regtmentalf« 

1)  Lifftf«.  2)  lAkit  d'ordniiaiiet. 

1)  Litrea.  2)  Abito  militare. 

1)  w'lBBpcfl.  2  S:  3)  Myii  inp  b. 

Nach  dem  heutigen  Öpraciigebrauche  ist  Livree  die  Kleidung 
der  Bedienten,  die  zu  dem  Gesinde  eines  Hauses  gehören;  MotUur 
oder  Moniirung  die  auszeichnende  Kleidung,  welche  die  ^cn^einen 
Soldaten  im  Dienste  tragen,  oder  ihre  ordonaazmüssige  Kleidung. 
Uniform  die  auszeichnende  Kleidung  der  Hühem,  welche  sie  ver-. 
mISge  emes  gewissen  Standes  oder  Amtes  tragen.  Die  Uniform 
bedeutet  Jetzt  eine  unterscheidende  Kleidung,  und  zwar  nicht  bloss 
Ittr  die  obern  und  untern  Befehlshaber  in  dem  Kriegsheer,  sondern 
auch  für  andere  Stände.  Denn  es  giebt  3sigd.uniformeN ,  Bcrgufti' 
formen,  "PoBiunifonHcn  u.  s.  w. 
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893»  Loben'«  Mlllne1l^  Preisen  %  Herausstreichen  ^ 

1)  To  commend.  2)  To  extol.  3)  To  praise.  4)  To  laud. 

1)  Louer.  2)  Exalter  (derer).     'i)  Uioriiier.  4)  VaiUer  (cti^brer). 

1)  Lodare.  2)  Enamioare,  3)  Glorißcare.  4)  Yantare  CceUbrare). 

1)  Xsajum.  2IbS)  Cjubi».  4)  nonajm. 

Loben  ist  iiiclit  auf  den  Ausdruck  der  g-uteu  M<  innnfj:  von 
der  Yollkommenheit  eines  Dinges  eingeschränkt,  es  erstreckt  sich 
auf  diesen  Ansdrack  gegen  die  betreffende  Person  selbst.  Wir 
T^SihxMn  nnd  preisen  aber  eine  Person,  wenn  wir  die  gute  Meinung 
Ton  ihren  Vollkommenheiten  unter  andern  Menschen  yerbreiten 
vollen*  Damit  hSngt  nooh  der  Unterschied  zusammen,  dass 
nnd  preisen  bloss  in  dem  Yortheilhaften  Urtheile  besteht,  das  wü; 
von  einer  Person,  ihren  guten  Eigenschaften  und  Handlungen 
füllen,  rühmen  aber  in  der  Bekanntmachung  und  Verbreitung  der 
guten  Handlungen,  weswegen  Jemand  gelobt  zu  werden  verdieuL 
Lohi'u.  ist  dem  Tadeln  eutgcgüngesetzt,  Jluhm  der  Schande  und 
liulnnr/i  dem  Schmähen ,  Preisen  dem  Verachten.  Wer  etwas 
herausstreicht,  lobt  es,  weil  er  \  oraassetzt,  dass  seine  Vollkommen- 
heiten nicht  genug  bekannt  oder  nicht  Genug  geachtet  werden,  und 
zwar  in  der  Absicht,  Andern  eine  gute  Meinung  davon  beizabrin- 
gen. Ein  Kaufmann  streicht  seine  Waare  heraus,  um  ihr  Käufer 
zu  Terschaffen«  Wer  Gott  loht,  rükmi,  und  preist,  der  ist  von  sei* 
nen  allerhöchsten  Vollkommenheiten  überzeugt,  und  glaubt  auch 
alle  Menschen  davon  überzeugt,  man  sagt  aber  nicht,  dass  er  ihn 
keretussireiehe, 

HH.    Loeken'.  Reizen% 

1)  To  allarc.  2)  To  obfUTn,  provokc. 

1)  Amorcfr  (atlirer).  2)  Euiler  (cbarmcr,  provvfuer)« 

1)  Lusingare  iatlirare).  2)  EccUare  (provocare).'- 

i)  HaHBTb  (npHMauBaTb).  2)  OvapoBan»  Cnpe.ABCTHTb'). 

Der  Jleiz  macht  einen  angenehmen  sinnlichen  Eindruck;  wer 
lock%  thut  es  in  der  Absicht,  Jemand  dadurch  zu  etwas ,  inson- 
derheit zu  etwas  Bösem  zu  bewegen,  er  gebraucht  also  diese  an- 
genehmen Empfindungen  als  sinnliche  Bewegungsgrttnde  zu  etwas 
Bösem.  Auch  ein  tugendhaftes  Frauenzimmer  reizt  durch  ihre 
ausserordentliche  Schönheit;  aber  eine  Buhlerin  hckt  den  unerfahren 
nen  Jüngling  durch  ihre  verführerischen  Künste  in  ihre  Netze. 
Bei  Menschen,  als  vernünftigen  Wesen,  wird  locken  immer  tn  böser 
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Bedeatang  genon^aen,  weü  man  sich  dabei  immer  bloss  sinnlicher 
Bewegungsgrttnde  bedient,  die/  zumal  in  einem  gewissen  Alter,- 
80  grosse  Gewalt  haben.  Das  Thier,  das  keine  Vernunft  hat,  kann 

zu  seinem  Besten  oder  zu  seinem  Schaden  nur  gelockt  werden, 
und  darum  hat  es  bei  ihm  auch  keine  Beziehung  auf  gut  und  büse. 

89S.    Lohn'.  Belobnong'.  Preis'. 

1)  Wage«,  liire,  recompense.     2)  Reward.  3)  Priee. 

1)  Gages  (salaJre).  2)  R^coupeuse.  3)  Prh. 

1)  Mercede  (taimriö).  2)  Rieompensa,  Z)  Pteno. 

1)  BtMdBaide.  *2)  HariMuia.  9)  II««; 

Der  Lohn  ist  das,  was  Jemand  fordern  kann,  die  Betokmng 
das,  was  er  erwarten  kann,  der  Preis,  um  den  er  sich  bewirbt. 
Bürgers  braver  Mann  verschmähte  einen  Lohn ,  aber  ihm  ist  die 
schünere  Belohnung  der  Bewunderung  aller  füLleuden  Menschen 
geworden.  Lohn  und  Belohnung  ist  das  Gute,  was  ein  Jeder,  der 
etwas  Gutes  gethan  hat,  verlangen  und  erwarten  kann ,  der  Preis 
ist  die  Belohnung,  die  Einer  unter  Mehreren  erhält,  und  zwar  der- 
jenige, der  das  verlangte  Nützliche  durch  seine  Arbeit  und  Be- 
mühung wirklich  geleistet  hat,  oder  dessen  Arbeit  unter  Mehtem 
die  Beste  ist,  oder  dem  Verlangten  am  nächsten  kommt  und  zu 
der  Erreichung  eines  Zwecks  das  Meiste  beiträgt  Die  Übrigen 
erhalten  entweder  gar  keine  oder  eine  geringere  Belohimmg,  Den 
Präs  erhält  in  einem  Wettkampfe  nur  der  Sieger,  und  in  dnem 
Wettrennen  nur  deijenige,  welcher  der  Erste  am  Ziele  ist 

8M»  Loluim'.  Bel#bM«s  Beii|ileM%  VergeUei'. 

1)  To  remnnerate.     2)  To  reward.     3)  To  pay.    4)  To  reqnite»  repay. 
1)  Kteuirer.  2)  Mctafmcr.     3)  Pajer.      4}  Braice. 

1)  Djultit»  «uuioiaBi«.  2)  HarpaauiAn  (^omuai»).  3)  DLuintft.  4)  BomrpuuAn. 

Man  lohnt  den  Arbeiter  und  bezahlt  die  Arbeit.  Das,  wofUr 
man  den  Arbeiter  lohnt,  ist  der  Fleiss  und  die  Mühe,  die  er  auf 
die  Arbeit  verwendet  hat.  Das,  was  man  ihm  hezahll,  ist  das 
Aeiiuivaient  des  Weithe«  oder  de.s  Nutzens,  den  es  tür  den  Be- 
zahlenden hat.  Älan  bezahlt  gute  und  schlechte  Arbeit,  eine  Jede 
nach  ihrem  Werthe,  man  belohnt  aber  den  Fleiss  und  die  Geschick- 
lichkeit des  Arbeiters,  und  lohnl  ihn  für  seine  Arbeit,  in  Rücksicht 
auf  den  Fleiss  und  die  Geschicklichkeit,  die  er  darauf  ver^vnndt 
hat  Man  sagt:  der  Arbeiter  ist  seines  Loknei  weräi.  l49kmHt 
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Bahnen,  BezMm  viid  demnacli  von  demjenigen  gesagt,  dem 
Dienste  geleistet  sind,  gewöhnlich  also  dem  h<$her  Siehenden. 
VerffsUm  beisst,  dasjenige,  was  Andere  nnanfgefoidert  Gnies  oder 
B^ses  uns  gethan,  in  angemessenem  YerhiUtnisse  erwiedem. 

897.   Loos\  Schieksd^ 

1)  Lot.  2)  Fate. 

1)  Sort  (UtJ.  2)  Deslli. 

1)  Sorte.  2)  Fato  (destiuo). 

I)  /Kpeßiä  (yiacTb).  2)  CjAböa. 

Das  anverdiente  Glück  oder  Unglück  ist  unser  Loos,  sofern 
wir  es  nns  als  Wirkung  des  Zufalls,  Schicksal,  sofern  wir  es 
uns  als  die  Wirkung  einer  unwiderstehlichen  Nothwendigkeit 
denken.  Da  dtuB  Zoos  die  Wirkung  des  Zufalls  ist,  und  seine  Be- 
stimmung Nichts  zu  seiner  Ursach  hat,  das  SeMeksal  hingegen 
durch  die  Gewalt  einer  nothwendigen  Verkettung  gewiskt  wird, 
so  pflegen  wbr  dieses  Letztere  hSufiger  zu  personificiren,  als  das 
Erstere.  Wir  nennen  unser  Loos,  wenn  wir  damit  zufHeden  sind, 
ein  erwünschtes,  und  wenn  wir  damit  niclit  zafriedcn  sind,  ein 
trauriges,  aber  der  Glückliche  segnet  sein  Schicksal  und  der  Un- 
glückliche flachet  ihm.  Wir  beugen  uns  vor  der  Gewalt  unaers 
Schicksals,  aber  nicht  vor  der  unsers  Looses, 

8I8.   Lms^        Uige&hr'.  ZafaU'. 

1)  iot.  S)  Obaao«.  8)  AMldent 

.  1)  &tt  (nri).  9  luarC  9)  iecMcal. 

n  f^orte.  2)  Atventwa.  3)  AccidenU. 

1)  H£|»e6ii.  8)  Ciyvaft.  a>  üpnuioqene  (cjywül). 

ZufaU  heisst  die  Begebenheit  selbst»  deren  Ursaeh  wir  nioht 
kennen,  Ungefähr  dasjenige  Unbekannte,  dem  wir  eine  Entstehung 
zusehrdben«  Ein  Zufall  entsteht  von  Ungefähr,  und  das  Ungefähr 
führt  sehr  viele  Zufälle  herbei.   Im  weitem  Sinne,  worin  es  mit 

Zufall  und  Ungefähr  naher  verwandt  ist,  unterscheidet  Loos  sich 
von  diesen  Ausdrücken  dadurch,  dass  es  ein  Zufall  ist,  von  dem 
Glück  oder  Unglück,  ja  oft  eine  ganze  Reihe  von  Glück  oder 
Unglück  abhängt.  Der  grösste  Theil  der  Zustände,  durch  %velche 
der  Mensch  geht,  hängt  von  seiner  Geburt  und  andern  ZufäUen 
ab,  wir  nennen  sie  daher  sem  Loog,  und  wenn  er  weise  ist,  so  ist 
er  mit  semem  Looie  zufrieden. 
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8M«   Losbreuem*.    Losfeaen^  AUirenei'» 

Abfcuerii 

1)  To  px|>lofle,  shont  nfi".     2)  Fire  off.  3)  Burn  oflF.     4)  To  discharge« 

1)  Faire  sauter  (decliarger).     i)  Tirpr  (  i'uiie  «rae).     3)  Brftler.         4)  Dächarger. 

1)  Scnricarf,  2)  Tirare.  3)  Abbrucciare.  i)  Sparare. 

1)  BapwBaTf..     2)  CTjjt.iiiTb.     3)  Hienb.     4)  BNCTpt.iuüdTb.     1 — 4)  Gxpfc.iHTb. 

Sot'eni  bloss  die  Eutziindung  der  Ladung  in  Betrachtung  ge- 
zogen wird,  wird  ein  (lewclir  losgehrannt  und  losgefeuert ;  sofern 
dabei  zugleich  auf  die  Entledi^,nm«r  des  Gewehres  von  seiner  La- 
dung gesehen  wird,  sofern  wird  es  abgehranttt  und  losge feuert. 
Bei  dem  Feuergewehr,  als  Fünten,  Kanonen  u.  s.  w.,  sagt  man 
sowohl  losbrtimen  als  losfeuem;  bei  andern  Feuerinstnimenten, 
als  K.  B.  bei  den  Minen,  sagt  man  nnr  losgehrannt,  nicbt  hsgefeuerL 
Von  mehreren  Minen,  die  vor  der  Festung  angelegt  waren,  sind 
einige  nicht  hsgelfranni,  Abbrennen  sagt  man  auch  sehon  von  dem 
blossen  Pulver  auf  der  Pfanne;  abfeuern  vpn  der  ganzen  Ladung 
des  €iewehres, 

999.   lese*.  Lecker'. 

i)  Siack.  2)  Loose. 

1)  Ucke  (likre).  2)  Ht»^  {fd  m  Ümt  pas,  llclit,  mm). 

1)  F(M«  9trett0.  S)  Nm  ftm»  OrÜmtm»}. 

1)  CUatfirit.  ti  PaatnaiiiiiiS  (BecBiisBHl,  CBotfoAnil), 

Was  luoht  fest  ist,  weil  seine  Theile  nicht  innerlich  ansam- 

menhangen,  das  ist  locker;  was  nicht  fest  ist,  weU  man  es  nicht 

Snsserlich  stark  gebunden  hat,  das  ist  hse.  Die  Eide  wird  locker, 

wenn  man  sie  gräbt ;  das  Stroh  ist  lose  in  einem  Bunde,  wenn  es 

nicht  enge  durch  das  Seil  gebunden  ist. 

901.    Lösend  Losmachend 

!)  Tountlo,  dlflsolve.  *  2)  Looson  (.Ictach). 

1)  D^lier  (deuouer,  dlssoudre).  2)  Lacker  (tietacber). 

1)  SeUfflere  (dis—y  »olvere),  2)  Dim^dm-e  (staccarej. 

1)  (hBrnuBatb  (pa*— ).  S)  Oe§o6otwth  (onyctvn). 

Man  kM  das,  was  die  verschiedenen  Dinge  in  einein  ansam* 

raeuhält,  und  macht  dadurch  die  fest  verbundenen  Dinge  los. 

Durch  die  Schlingen  eines  Knotens  weiden  die  Enden  eines  Ban- 
des, eines  Strickes  u.  s.  w.  verbunden,  und  vermittelst  dersellu  u 
werden  mehrere  Dinge  zusammengehalten.  Wenn  das  Band  ^jclöst 
wird,  so  werden  die  Dinge,  die  dadurch  fest  zusammengeh&lteBL 
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wistden«  lasgemachi.  Losgemaehl  wird  also  Alles  Festgehaltene, 
welches  befreit  wird,  es  mag  festgehalten  werden,  mit  welchem 
Verbindimgsmittel  es  will,  geUkt  wird  nnr  das  biegsame  Band. 
Losgemacht  wird  das  Festgehaltene  femer,  es  mag  mit  Gewalt  oder* 
sanft  geschehen.  Man  l(fst  aber  einen  Knoten,  wenn  man  die  nqx- 
ächluugeüeu  Eudeu  desselben  gemach  aufschürzt. 

902,    Lösen*«       Anslösen'.  Erlösend 

1)  To  free^  dueiigagc  one'ä  seif.   2)  To  rausoni.    3J  To  redeenii  rid,  save, 

1  &  2)  S'tffraachir  (se  d^sengax«')*     ^)  Saarer. 

I)  StM»§fere,    2)  DUeimre,    9)  RsÜmen  C^herart), 

1  AS)  Oeso0oAin.    3)  Cncro. 

Man  1^  sich  selbst,  wenn  man  sieh  aus  der  Gewalt  befireit, 
die  mit  einem  YermMntHchen  Rechte  geüirt  whrd,  nnd  2war  ver- 
mittelst einer  gewissen  Gegenleistung;  man  löst  auf  diese  Art  einen 
andern  aus;  Jenüind  wird  aber,  anf  welche  Art  es  sein  uiag,  aus 
jeder  Art  des  Zwanges  oder  übciliaiiiit  des  llebel«  erlösf.  In  der 
theologischen  Sprache  hat  uns  Christus  tn'U'isI ,  indem  er  uüs  von 
den  üebeln  der  Sünde  und  ihren  Folgen  befreit.  Wir  danken 
dem,  der  uns  von  einem  zudringlichen  and  lästigen  Menschen  er- 
Uhst,  d.  i  befreit  hat 


«•3.   Hai'.  Heck'. 

1)  Mole  2)  Spot,  ataln. 

1)  GraiD  de  hetil^.     S)  Tnrlif 
i)  ^fo.  2)  Macchia. 

i)  POAHMOe  nJlTHO.      2)  ÜHTHO. 

Eine  durch  die  Farbe  sich  unters«  hoidi  iulr  Stelle  auf  einer 
grüssern  Flache,  z.  B.  anf  der  Haut,  heist  Fleck;  dient  sie  als 
Erlcennuttgszeichen  oder  ist  sie  wenigstens  aufTällig,  so  heisst  sie 
Mal.  Der  Fleck  Jcann  infälUg  entstehen,  2.  B.  durch  Beschmntanng, 
das  Mal  ist  angeboren. 
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Mal  —  Haien  904. 905, 


914.  lal'.  ZekhcB*. 

1)  Mouumeuti  2)  Sigo,  symbol. 

I)  MMHHUit  (142  Twke  uliifell«  iv  fvliw  ftttie     Mffi).     2)  SigM  (iimM*). 

1)  Hoiiyiiem,  nuuinn»  (pojuoioe  uno).    2)  3nn. 

Ein  Zeichen  kaiiu  auch  etwas  Hörbares  und  Fühlbares  sein, 
ja,  es  kann  Zeichen  für  den  Genich  und  den  Geschmack  ge))on; 
das  Mal  ist  immer  nnr  etwas  sichtbares.  Ein  Mal  ist  etwas  für 
sich  bestehendes,  bleilK  inli  s  und  lange  dauerndes,  ein  Zeichen 
kaum  auch  eine  augenblicklich  vorübergehende  Handlung,  ein  Laut, 
Bewegung  sein.  Ein  M4Ü  soll  zur  Erinnerung  an  etwas  Ver- 
gangenes sein;  es  giebt  aber  auch  Zeichen  des  Gegenwärtigen  und 
Zukünftigen.  Für  Mid  in  dieser  Bedeutung  setzt  man  meistens 
Jknkmal. 


MS*   Malern  %      SchildeniS      Zeichnen  % 

1)  To  paint,  depiot.  2)  Delineate.  3)  Dr«w. 

i)  Pdilrc.  2)  9i§aain  {Uakt).  3)  StnlMr* 

1)  Plnf^re,  9)  Pi>Aif«rt  (lirarfff««).  3)  ÜUtpm, 

i>  llicftn  (Kpaexam).  2)  Oinean  (notfiMmaTb).  9i  Pseoian. 

Sichtbare  Gegenstände  werden  bloss  gezdchmi,  wenn  nichts 
als  die  äussern  Umrisse  ohne  Farben  dargestellt  werden.  Man 
zeichnet  sowohl  Flächen  als  Körper.  Durch  Malm  und  Schildern 
werden  Körper  auf  Flächen  dargestellt,  und  swar  so,  dass  zugleich 
ihre  natilrliehen  Farben  nachgeahmt  werden.  Da,  wo  Schiidem 
noch  in  eigentüoher  Bedeutung  mit  Male»  als  sinnverwandt  ge- 
braucht wird,  yersteht  man  darunter  das  AbbUden  elnielner  Tlieile» 
eines  GemSIdes,  so  dass  diese  Thelle  eine  Aehnüchkeit  mit  ihren 
GegenstSnden  in  der  Natur  eihalten,  an  welcher  sie  Iddit  ktf  nneii 
erkannt  werden.  Rugendas  schilderte  auf  seinen  Gemälden  vor- 
züglich Schlachten  mit  einer  täuschenden  Wahrheit.  Dieser  Un- 
terschied zwischen  Malen  und  Schiidem  ist  insonderheit  in  dem 
uneigentiicheu  Gebrauche  dieser  Wörter  sichtbar,  denn  in  diesem 
ist  Malen,  etwas  der  Phantasie  mit  glänzenden  Farben  darstellen ; 
Schildern,  etwas  dem  Verstände  durch  deutliche  Beschreibungeu 
kenntlich  machen. 
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M6.    Hilerfi'.    fiemftMe'.    Sdiilderei'.  Bild'. 

Bildniss«« 

1)  PalBtfiig.    248)  Ptotara.    4)  Figur«,  iMf^    ^  Portraltt  llk«B«M. 

I)  La  peiitire.     2)  Ttklean.     3)  Vm  peinture  (Uklean).      4)  lisage.     5)  Portrait. 

1)  Pitha-a.     2)  Quadro.     8)  Pittura  (immagine).     4)  tmmagint.      5)  Efßgie. 

1)  %HBonBCb.      2)  KapTHHa.      3)  HsoOpaiReHle.       4)  KapriRa  (o6pasi,  n/m. 
5)  nopTperi. 

Eine  jede  Darstellung,  welche  durch  die  Kunst  des  Malers 
hervorgebracht  wird,  ist  eine  Malerei;  sie  ist  ein  G^mäide,  sofem 
dmoh  sie  ein  besonderer  C^egenstand  dargestellt  nnd  naehgeahmt 
ist;  und  das  Gemälde  wird  eine  Sehiiderei  genannt,  wenn  es  in 
^em  Ralimen  gefasst,  nnd  in  einem  Zinuner,  nm  es  an82nsoIimlU&. 
ken,  aufgehängt  ist  ilfdi^rtfi  heisst  anch  dieEnnst  zü.  malen  oder 
das  Malen  selbst;  denn  man  sagt:  es  ist  unbekannt,  wer  die  Ma- 
lerei erfunden  hat.  Es  ist  nur  noch  für  das  im  Gebrauche,  was 
die  Wirkung  von  dieser  Kunst  ist.  So  sagt  man:  die  Malerei  an 
dem  Berlinischen  Porzellan  übertriflft,  nach  mehrerer  Kenner  Vv- 
theile,  die  Malerei  jedes  andern.  Die  Gemälde  werden  besonders 
Bäder  genannt,  wenn  sie  einzelne  Gestalten  darstellen;  denn  Bild 
ist  hier  so  viel  als  Gestalt,  und  Bildnisse,  wenn  sie  die  Gestalt 
eines  Menschen  nachahmen.  Man  nennt  daher  auch  das  Bild  und 
Bildniss  nach  dem,  welehen  es  vorstellt.  Da  alle  Gemälde  Gestalten 
darstellen,  so  kami  man  sie  alle  Bilder  nennen,  d.  i«,  Gestalten, 

M7.   Hlkelii^    Ttilefai%    M«tfltml^  Amgcti«\ 

i)  To  find  fault.     2)  To  eonsure.     3)  Criticiae.     4)  Take  ezoeptloo.  • 
1)  Tr««Ter  k  reAre  Ii.     2)  lllaer.     3)  Gritifier.     ^  Ocuirer. 
I>  Fmr  U  «mmIk.    3)  Bimimwm,     ^  CrUkef,    4)  Mart  jmcmi  C«Mr«r«> 
1)  Dopaann.    9  ZfjHfk.    8>  OeyasRn.    4)  Oxjmam. 

Wer  die  Fehler  und  Un Vollkommenheiten,  es  sei  an  der  Sache 
oder  ihrem  Urheber  bloss  anzeigt,  der  tadelt;  wer  bei  der  Wahl  . 
sie  aufsucht,  um  sie  anzeigen  zu  können,  und  danira  auch  etwas 
wegen  der  kleinsten  Fehler  verwirft,  der  mäkeit;  wer  sie  anzeigt, 
um  die  Sache  und  ihren  Urheber  herabzusetzen  und  sich  zu  er- 
heben, der  meistert;  wer  bloss  die  Fehler  der  Sache  anzeigt,  nicht 
ihren  Urheber,  nur  einselnes  Unvollkommene  hervorhebt,  der  setai 
etwas  an  ikr  eMs. 

Rkerfcarl,  ijiim.  failvlrtnlwl.  18.  Itl.  37 
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M8«   MfthMK^  Briiuieni\ 

1)  To  admonisb,  dun.  2)  Rftmind. 

1)  Aftrtir  (eihtrler,  diaaaiw  ne  <klte).    2}  Rapp«lM. 

1)  Chieitr»  (immian  m  4tHf9}.         2)  RUmre  m  mmtf,  • 

1)  TitfliiMVK  2)  HftnoHoii'n. 

Wer  bloss  dem,  der  Etwas,  das  fUr  flm  Pflicht  ist,  sa  than 
unterlltest,  d^ese  Pfliebt  ins  Andenken  bringt,  weil  er  vielleicht  ans 
Schonung  yoranssetzt,  dass  er  nicht  daran  denke,  der  ermnert  ihn 
nur;  wer  zugleich  durch  die  Vorhaltmig  der  Bewegungsgründe  ihn 
(I:i7ii  .luffordcrt,  indem  or  voraussetzt,  dass  er  auch  auf  seineu 
Willen  wirkt u  uiiisge,  der  mahul  ihn.  Beides  ist  insonderheit  hei 
Schuldforderungen  der  Fall. 

m   UanebeV  Vielem 

1)  Some.  2)  Many. 

1)  l^ael^et  (las).  2)  BrAnroiip  (4e). 

I)  Mnwi.  2)  Molti. 

I)  HliKfTTOpHe.  2)  MnoriP. 

Vieh'  fiTid  ein  fTanzes,  von  dem  Miiurltc  einen  Theil  anzeigt. 
Viele  sind  also  nicht  Weni^^e,  und  Manche  nicht  Alle  dieser  Vielen. 
Es  sind  viele  Geizige  in  der  Welt,  und  manche  unter  ihnen  Acheuen 
sieh  nicht,  die  grGssten  Ungerechtigkeiten  za  begehen* 

91t.   HanerM'.  SittesV 

1)  Matfnvrt.  '  3)  Mor«]t. 

1)  Knilnt.  2>  CtitMwt  (Mm|. 

1)  Manltre,  2)  Cottmmi, 

1)  npniinti.  2)  Upasu  (o()utiaB). 

Manieren  nennt  man  das  Uebereinstlmniende  in  den  ins- 
Sem  Handlangen  des  K(Sip6rB,  ohne  darauf  zn  sehen,  ob  sie  Ihre 
Quelle  in  den  Innern  Gesinnungen  haben,  Sitten,  sofern  aie  ana  ge- 
wissen bleibenden  Geeinnnngen  entatehen.  ManSeren  könnea  An« 
deten  abgeaehen  werden,  man  kann  sie  in  der  Geaellseliaft,  worin 
man  lebt,  erlernen,  sieh  angewöhnen;  SUIen  entspringen  ans 
GmndBStzen,  Gesinnungen  der  Bildung  moralischer  GefUhle.  Eine 
reine  und  wohlwollende  Seele  wird  sich  in  feinen  Siiien  äussern, 
feine  Manieren  koanen  mit  dem  häuslichsten  Chiirakter  h«»8tehen, 
ja,  sie  dienen  oft  dazu,  die  innere  Ilässlichkeit  des  Charakters  z« 
verschleiern.  Der  feine  Ilofmann  weiss  s^e  verderbten  SiUen 
hinter  augenehmen  Mameren  zu  verbergen. 
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ni.  Manier'. 


Stil  (Styl)*. 


1)  M?\Tinor. 
1)  MftiiitVf*, 
1)  Manier a. 
1)  Manep-b. 


2)  Style, 
2)  Slyle. 

2)  SHh. 
2)  Cth^f.. 


Göthe  (Band  31,  S.  33)  sagt  vom  SliL-  .  (i  dangt  die  Kunst 
(Inrcli  Nachahmung  der  Natur,  durch  Bemühung  sich  eine  allge^ 
uieiiir  Sprache  zu  machen,  durch  genaues  und  tiefi  s  Studium  der 
Gegenstände  selbst  endlich  dahin,  dass  sie  die  Kigenscliaften  der 
Dinge  und  die  Art,  wie  sie  bestehen,  genau  und  immer  genauer 
kennen  lernt,  dass  sie  die  Reihe  der  Geatalt(m  übersieht  und  die 
▼erachiedenen  cliaiakteriBtisebeii  Formen  neben  einander  zu  stellen 
ond  nachzwihmeii  weiss:  dann  wird  der  Sfä  der  hdeh^te  Gnd, 
wohm  sie  gelangen  kann,  den  Orad,  wo  sie  sich  den  htehsten 
menschlichen  Bemtthnngen  gleichsteDen  darf.    Wie  die  ein&che 
Nachtihmmg  auf  dem  rtdiigen  Dasein  und  einer  liebevollen  Gegen- 
wart beruht,  die  Mankr  dne  ErscMnimg  mit  einem  lachten ,  fä- 
higen Gemüth  ergreift,  so  ruht  der  Stil  auf  den  tiefsten  Grund- 
festen der  Erkenntniss,  auf  dem  Wesen  der  Dinge,  insofern  uns 
erlaubt  ist,  es  in  siclit baren  und  greiflichen  Gestalten  zu  erkennen.** 
—  Manier  liezeichnet  hienifich,  im  Gegensatz  zum  Stil^  eine  aus 
der  Individuaiirät  des  Künstlers  hervorgeg-ancene  Weise  der  Dar- 
stellung, die  dann  nur  in  entfernterem  Bezüge  zum  Inhalte  steht. 
Göthe  sagt:  «Unterlässt  ein  solcher  Künstler  sich  an  die  Natur  an 
halten  und  an  die  Natur  zn  denken,  so  wird  er  sich  immer  mehr 
von  der  Grondfeste  der  Kunst  entfernen,  seine  Mamtr  wird  hnraer 
leerer  nnd  nnbedentender  werdeo,  je  weiter  sie  si<di  von  der  ein- 
fachen Nachahmung  und  vom  Bifl  entfernt.*  So  komnit  es  denn, 
dass  hSufig  Mmder  in  tadelndem  £^e  gebraucht  wird. 


%\%.   nauarirt'«    fiericrt*.    Gesmht'.  Affectirt^ 


i)  Manrerod.      2  &  4)  Affpcted       3)  Farfetched.      f»)  Unnatut  al 

1)  Aluirrc.      T]  Rench<:Ti  (afTprte).      3)  Bediercbö  (Urö  j»ar  les  cieveixK     4)  hittiix. 

5)  l'eu  iiaittrel  (guiadö,  forc^). 
1)  JImIowI».    f)  AiuniMviffa  0a(l§»}.    3)  Bietreal»,   4)  AffelMo,     S)  imtähmlt. 
1)  aKflMiaBiii  imuufmnäl).  2)  Dimyameniil.  8)  lIsHeRanail.  4)  npatwpmrit 

(kaflii|:nii>    9%  HwwryptJiHBil. 

Mamsriri  ist,  was  in  tadelndem  Sinne  Manier  aeigt  (S.  Manier). 
Gemchi  ist,  was  sieh  vom  Katttriichen  entfernt;  man  sagt  daher 


Clesehroben 
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wohl,  etwas  sei  weit  hergeholt.  Affectirl  ist,  was  sieh  auf  Über- 
triebene Weise  vor  dem  Gemeinen  zu  hüten  sucht;  geziert,  was 
dem  Einfachen  aus  Eitelkeit  ausweicht  und  deshalb  kleinlich  er- 
scheint; geschrohen  endlich  dasjenige,  was  in  so  starker  Weise 
einijre  oder  alle  diese  Mängel  mit  Absicht  oder  aus  Ungeschick 
des  Darstellenden  herausstellt ,  daas  es  als  Unschönheit  empfan- 
cleii  viid. 

M3*   Maageli'«   Maigel  halieii%    Hügel  ieideB'. 

Darbm% 

I)  To  bo  dcficicLt  in.     2)  To  want.     3)  Siiffer  vrant.     4)  SujOTor  piivailon. 
1)  MMiwr.  2)  IWan^icr  le  (avtlr  IfMh).    3)  fttr«  ci  Ibelle.  4)  Maniuer  H  nUnuin. 
I)  Mmmw.  2)  Av€r  tumtmna.  3)  Fenwriare.  4)  Ailfr  ihagh  (mmtar  M ner^ttarh). 
1)  HatMiwan.  S)  HfVMmc«  n  ^ea«.     1lN%mc]Mlqri»  amr  4}Br3Mimai 

.  Wenn  daa  eine  Saobe  bloaa  nnyollat&nfüg  naolrt,  daaa  etwas 
abwesend  ist,  ao  numgeU  ea  ihr;  wer  aber  eine  noihwendige  Sache, 
oder  etwas,  das  er  nicht  zu  seinem  Zwecke  entbehren  kann,  nicht 
hat,  der  hat  jJ/w/i^«;/ daran;  wer  durch  die  Abwesenheit  von  etv\-a9 
Unentbehrlichem  unglücklicher  wird,  oder  das  Ding,  das  auf  eine 
empiindliche  Art  dadurch  leidet,  leidet  Mangel  daran.  Diese  Aus- 
drücke werden  sowohl  von  Sachen  als  Personen,  von  dem  Leb- 
losen als  dem  Lebendigen  gebraucht;  Dmrhm  bloss  von  Personen 
nnd  deijenige  darbt,  der  zunächst  das,  was  zur  Erhaltung  des 
Lebena  anentbehriich  ist,  überhaupt  aber  das  Notbwendigste  nicht 
luit,  nnd  die  Abweaenheit  deaadben  anf  eine  aehmenlidbe  Art  ftthk. 

•14.  HttÜL'.    I]Bter%  ZwisebM'. 

I  AS>  AvMmg.  3)  B«twMn. 

I  &  2)  Farad.  3)  Enfre. 

I  &  2)  Fhr.  3)  Fra  (nü  wm%9), 

\  —  'S)  McyKiiy  (npoMex4y 

Mank  (auch  Ma»g)  iat  bloaa  niedersächsisch,  und  ala  aolches 
iriid  es  auch  in  der  gemeinen  Spraobe  der  Hark  gebört  Wir 
aagen  jetat  atatt  deaaen:  unkr.  Unter  andern  Dingen  iat  etaras^ 
wenn  ea  mit  einer  ao  giowea  Uenge  gemengt  iat,  daaa  ea  darin 
sieht  dentlieh  kann  nntenehieden  werden,  ao  wie  ein  Bing,  daa 
unter  einem  andern  verborgen  iat,  nicht  geaehen  werden  kaiin. 
Man  engt:  ich  konnte  ihn  unier  dem  Haufen  nieht  heianafinden. 
Znfigchen  iet  hi  der  MHte  von  Zweien,  nnd  so  wird  es  anch  hSniig 
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gelmttcht  Denn  man  B«gt;  Potsdam  liegt  zwischen  Bertia  und 
Brandenberg;  er  Bitzt  zwitche»  Thür  und  AngeL  Wenn  ea  von 
mehr  ik  Zweien  gebcmueht  wird,  so  gesobielit  das  vermittelst  der 
nimlielien  Fignr,  naek  welelier  Zweideetig  aneh  solebe  WMer 
genannt  werden,  die  mehr  als  zwei  Bedentangen  hsiben.  Indess 
'müssen  diese  mehrere  doeh  nur  so  viel  sein,  dass  das,  was  da- 
zwischvn  ist,  noch  kann  als  uuterscheidbar  s  oigestellt  werden. 

915«    Mann  Mauusbild  Manns|KersoM 

1)  Man,  hui.ba.utl.  i)  Ual«.  3)  Man. 

Boaae  (aari).  2&3)  Uftwae. 

})  üm»  (m»U0}.  S&8)  Ü4m9, 

1)  4«J0BM  iMJM'h)*  241)  q^ottK-k. 

Ein  Munmhild  ist  ein  jedes  Individuum  nuiinilichen  Geschlechts 
bloss  wegen  seines  körperlichen  GeßchlecliUimterschiedes,  und 
awar  ohne  Unterschied  des  Alters  und  Standes.  Mannspersonan 
werden  nur  die  erwachsenen  Mannsbilder  nach  ihrem  Geschlechts- 
unterschiede, und  zwar  in  einem  anständigeren  Sinne  genannt. 
In  einer  gemischten  Qesellsehaft  von  beiderlei  Goseliiecht  unter« 
scheidet  man  die  Mwim^persoMn  von  dem  Frauenshumer  mit  Aos- 
achluss  der  Kinder*  Mam  bezeichnet  ausser  dem  Geschlechtsnn» 
terschiede  einer  erwachsenen  Mannspencn  dieselbe  sngleich  von 
Seiten  der  moralischen  Vorzüge  ilires  Geschlechts,  sowie  von  der 
Sdte  ihrer  Wttrde  in  der  häuslichen  Gesellschaft.  Denn  man  sagt 
▼on  demjenigen,  der  mit  Muth  und  Standhaftigkeit  gehandelt  hat, 
er  habe  sich  als  ein  Mcn^n  betragen.  Der  Maim  und  die  Frau 
sind  die  Häupter  der  häuslichen  Gesellschaft.  Die  Wörter  Manns- 
bild und  Mannsperson  kommen  in  der  Schriftsprache  nicht  leicht  vor. 

916.    Mannhafte  Männlich'. 

1)  Afanly.  2)  Male,  tnasculiuo. 

1)  Viril  {mXW,  d  IiinuBe).  i)  Mäle  (maHulin). 

1)  Virtie  (tit/orosoj.  '1)  Masciiio  (maicoUito). 

1)  Myxecnrnnuti.  2j  Hf^ecxit. 

In  MännJtch  hat  die  Stammsilbe  die  eigrntliclie  IJedcLitun^  des 
Wortes  Mann,  wonach  es  alles  bezeichnet,  was  eine  erwachsene 
Peison  ihres  Geschlechts  von  dem  kindischen  Alter  und  dem 
weiblichen  Geschlechte  unterscheidet,  es  mVgen  physische  oder 
moralische  Eigenschaften  sein;  Mmmhaß  bezeichnet  nur  die  mo- 
ralischen Vorzüge  des  Mannes,  nach  der  besondem  lind  engem 
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Bedentong;  welohe  das  Wort  Mwm  hat..  Eine  mOmiÜche  Stimme, 
eiiie  nUbanUchg  Bildong  ist  eine  Stimme,  eine  Bildimg,  wie  ale  eine 
erwachaene  Peraon  mamMchm  Geachleehta  hat  Yssk  iHamhafk$ 
Betragen  iat  ein  mathiges,  angreifendea,  welehea  dem  weihliehen 
Charakter  ent^^egungeaetat  ist 

917.    Manniehfaltig  Verschieileii  \ 

I)  Vailous.  '1)  Diffcrent. 

i)  Vari^  (de  phisieurs  esp^ce»).  2)  Üilttrcut  (dlfew). 

I)  y<inn  (di  pia  »orte).  2)  Differenle  (dicerso). 

1)  PajHuuu4Huä(pa8H006pa3iiuu}.  2)  Pasuuä  (puj.iii>4Huä>. 

Verschieden  drückt  genau  genommen  einen  Gegensatz  der  &o 
hezeichnetcn  Diuge  aus,  Mcmnichfaltig  nur  eine  Moditikation,  so 
daaa  der  Grundtypua  bleibt.  Versehiedetut  Gesichter  sind  einander 
unShnhche,  die  einen  entgegengesetzten  Charakter  bei  ihren  In- 
habern andeuten,  mmmchfidUge  (Gesichtet  sind  solche,  die  den 
gewöhnlichen  Wechsel  der  Züge  zeigen,  wie  er  bei  mehreren 
Exemplaren  derselben  Gattang  bemerkt  wird.  Da  nnn  die  Beich- 
haltigkeit  des  Wechsels  nicht  schon  an  zwei  Dingen  denelben 
Art  sichtbar  \vird,  so  kann*  man  zwar  verschieden»  nicht  aber  inan- 
füchfcdlig  von  nur  zwei  Diii^eii  auaöageu.  —  Oft  bezeichnet  ver- 
schieden nicht  einen  Gegensatz  in  den  Dingen  selbat,  sondern  eine 
Geschiedenheit  an  ihnen,  wie  sie  der  Itiium  oder  die  Zeit  bewirken. 
So  bugt  mau  wohl:  Auf  verschiedenen  gleich  grossen  viereciugeu 
Beeten  standen  manmchfaiäge  Blumen. 

•18.  luafutv'.  Pabrikt. 

I)  llHMilMtory.  2^  Fabfle. 

1)  MinfMtm.  i)  Ikbilfw. 

])  MauMfmar^  2)  F«Mrlcs. 

1}  Jluy««KT7pft.  ^  Mpisa  (148  3«um«>- 

FaMc  kann  man  eine  jede  soldier  Anstalten  nennen,  worin 

die  Verarbeitung  von  Naturerzeugnissen  zu  Werken  einer  gewissen 
Kunst  iii  grösserer  Menge  getrieben  wird,  sie  mag  einen  ötuft" 
bearbeiten,  welchen  sie  will,  oder  Verarbcitungsmittel  und  Werk- 
zeuge gebrauchen,  welche  sie  bein  mögen.  Matmfactur  wuUon 
die  Technologen  die  Fabriken  genannt  wissen,  in  welchen  man, 
um  den  Stotl'  seine  Form  zu  geben,  bei  der  Bearbeitung  dcsselbeu 
sich  nicht  dcö  Hammers  und  der  Zange  bedient 
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}Iark 


(SrenzeS 


1")  Froiitier.  !H»uiidiU*y. 

Ij  frtHliere  (borne). 

1)  Umm  (eonfini,  frmUkfBK 


2)  Linul. 
2)  Lkütes. 


1)  Httita  iVfHm%,  vpWWb).       2)  rpiivwu 

Vrenze  wird  zuvörderst  auch  bei  unräumlichen  Grösscu  ge- 
braucht; Mark  uur  bei  räumlichen.  Mau  legt  dem  menßchli<Aeii 
Verstände  Grenzen,  und  nicht  Marken  bei,  aber  man  nennt  die 
Grenze  eines  Dorfes  seine  Mai^k.  Wenn  beide  Wörter  von  räum- 
lichen Grössen  gebraucht  werden,  so  heisst  das  äusberbte  Ende 
einer  jeden  solchen  Grösse  ihre  Grenze,  diese  Grösse  mag  noch 
so  »uBgedelmt  sein,  Mm-k  aber  wird  nach  dem  heutigen  öprach- 
l^ebraache  diesea  Snsserale  Bnde  nur  l)el  kleinero  Strecken  ge- 
nannt Mark  bedeutet  alsdann  die  in  den  Grenze»  begrüfene 
Streclte  Landes. 


Hirn  und  Gehirn  ist  zuvördei*8t  die  lockere  Substauz  uur  in 
den  thierischen  Körpern;  Mtwk  nennt  man  sie  auch  in  den  Pflan- 
zen. Bei  den  thierischen  Körpern  heisst  sie  das  Hirn  und  Gehirn 
in  dem  Kopfe,  und  in  diesem  Gehirn  laufen  die  Nei-ven  aus  allen 
Theilen  des  Köipe»  zasammen.  In  den  Beinknoohen  ist  es  eine 
ölige  Fettigkeit  und  heisst  das  Mark.  In  dem  nneigentliehen  Ge- 
branche  nennt  man  einen  unverstandigen  Mensehen  einen  him- 
losen,  weil  man  das  Gehirn,  worin  die  Nerven,  als  liUe  Werkzeuge 
des  Empfindens  und  Denkens,  zusammenkommen,  für  den  Sitz 
des  Verstandes  hält  Von  einem  schwSoWichen  Menschen  Idngegen 
sagt  man,  er  habe  kein  Mark  in  den  Knochen;  und  man  nennt 
den  Reichthum,  so  wie  alles,  wab  einem  Lande  seiue  lü-uft  giebt, 
das  Mark  des  Landes,  weil  man  annimmt,  dass  die  Knochen  vuu 
dem  Marke  ihre  ötärke  erhalten.  Wenn  man  einen  Unterschied 
zwisehen  Him  und  Gehirn,  annimmt,  so  bezeichnet  man  mit  dem 
erstero  die  nämliche  Substanz  ,  von  der  l^te  ihrer  cigenthümlichen 
Natur;  durch  das  andei^^aber,  vermine  seiner  Vorsilbe  Ge,  welche 
ein  Aggrei^  anzeigt,  zogieioh  von  Seiten  ilurer  Masse. 


tM.  Mark'. 


Sin*.  €ehirll^ 


1)  Marrow,  )^idi. 
1)  M»eUe. 

1)  Midolta. 

1)  GepgeBim  (MO»n); 


2)  Braln.         8)  Brains. 

Gervelle  (cerveau). 
2Ji3)  Cerpello  {cetehroi. 
9  a  3)  M«srk.  ' 
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Mässe  -  Massig. 


921— 92e(. 


WL   Hassel  laterien 

1)  Hasfl,  volurne,  bulk.  2)  M&tter. 

1)  lasse  (Tflnae,  graimr).  9  VkIMr. 

1)  JKvsM  (mAhmI.  2)  ÜUmi«. 

1)  Ibeea  (o6%ark,  B«inoaK  ^  Bcaflm»  uuv«iiaj. 

Das,  waa  den  KOiper  nndurefadringlioh  macht,  van  Setten 
B9in«r  Beschaffenheiten  betrachtet,  ist  die  Maierie^  des  KOrpers, 
von  Seiten  seiner  QuantitSt,  seine  Masse,  Das  Undnrehdringliche» 
nach  seinen  Bescbaifenheiteii  von  andern  YersehiedeDe  in  dem 
Körper,  wuriu  die  Fuim  debbcibuu  ifat,  lieibat  aiau  die  Malerk,  und 
die  i^uautität  dieser  MaUirie  ist  die  Masse. 

m.    Massig  Kiithaltsaw*. 

1)  Teniperate.  2)  Abatemiowb 

1)  Sfbre  {UmfM).  2)  kh^Wwfnt. 

I)  Sohrio  iteniperante).  2)  Astemto  iastitieute). 

1)  y»£pcuuuii.  '  2)  Bo3Aep»iBuA  (TpeaBufi). 

Die  £nt8agung  aller  sinnlichen  Vergnügen  ist  die  Enthaltsam' 
teV  eines  trübsinnigen,  sich  selbstpeinii^enden  Menschen,  der  weilte 
Gennas  ist  die  Mässigkeit  des  verständigen  heitern  Menschenfirenn- 
des,  der  die  Müde  des  Urhebers  der  Natur  nicht  verlcennt,  die 
Gaben,  welche  er  uns  darbietet,  mit  DaniLbarkeit  geniesst,  ohne 
sie  dnreh  Uebermass  an  missbranehen.  Es  giebt  Menschen,  deneli 
es  schwerer  ist,  massig  zn  sein  als  enlhdUam,  die  eher  gana  ftaten, 
als  bei  einer  wolilbesetzten  Tafel  nicht  die  Schranken  der  Mässig- 
keit tiberschreiten.  Wohlerzogene  Frauenzimmer  sind  mehr  mässig 
nnd  enüiulham;  sie  essen  lieber  oft  uud  weui^^  als  selten  und  vieL 
Das  Erstere  ist  Bedürfniss  der  Natur,  das  Letztere  aus  feinem 
Gefühl  des  Ungeziemenden. 

m    Hässig«  Fnigal%  Sparsam'. 

i)  Modorat«.  2)  Frugal.  3)  Economic al. 

1}  MoiiL^rf^.  2)  Frugal.  3)  jSwiiomiqije. 

1)  }hiderato.  2)  t'nigate.  3)  Bconomtco. 

\)  >  MipeHHui.  ^)  Bo34ep3Kiuii.  3)  Bepexuunui. 

Der  Mässige  vermeidet  den  Ueberfluss  im  Aufwand,  weil  er 
seine  sinnlichen  Begierde  in  seinen  Schranken  hilt,  der  Frugak, 
weil  er  mit  einem  geringem  Maasse  des  Gennsses  sowohl  in  An* 
aehnng  der  QuaUtät  ids  der  Qnantitlit  infirieden  ist,  nnd  der  Sjpm^ 
MSM^  weU  er  die  Kosten  eines  grossem  AoAvindes  Sebent  Die 
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Mäsaigkeit  hält  das  rechte  IftasB  zwiachen  einer  der  Gesundheit 
deB  Leibes  und  der  Seele  eehftdliehen  UnxDllBsigkeit  auf  der  einen 
Seite,  und  einer  selbstpeinigenden  Enthaltsamkeit  und  trübsinnigen 
Kasteiung  auf  der  andern.  Die  FruffMoi  steht  swischen  Luxus 

und  Veifeineruiig  auf  der  einen,  und  Cynismus  und  Darben  auf  der 
andern  Seite,  die  SparsamkcU  zwißchen  Geiz  und  V  eräcluveudung. 

934.    nässigen',  Bändigen% 

l)  To  moderate,  check.  2)  To  taine. 

i)  Moddrtr  (&rr6ter).  2)  DoMfler  (subjogter,  tiftimtt\. 

1)  yM^p«Tii.  so  Cinpm  (otffaAUBatft}. 

Man  fnOgsifff  Jede  Art  der  LeidenBchafiten  und  händigt  nur  die 
thätigen,  und  unter  diesen  die  angreifenden.  Man  müssigi  seine 
BetrübnißS,  aber  mau  hänäigl  sie  nicht;  man  tnäsaigl  seine  FreudOt 
seine  Liebe,  seine  Hofäiung,  aber  mau  händigt  sie  nicht 

4  ' 

92S«    Mässigen llildera'. 

1)  To  moderate.  2)  Soften. 

1)  M«4örer.  2)  Apaiser  (ftdoncir,  amotlir). 

1)  Moderare.  t)  Mitigare  {raddolcire), 

1)  YMtpHTi..  2)  GairwiTfc. 

Wir  w?7rfmi  etwas,  wenn  wir  den  Grad  seiner  Stärke  ver- 
mindern, und  wir  niässiycn  ets,  weiiu  ^^  ir  es  auf  den  rechten  Grad 
herabsetzen.  Milde  Strafen  sind  überliaupt  keine  harte,  und  mässige 
solche,  die  den  rechten  Grad  der  Strenge  haben.  Man  mildert 
einen  harten  Ausdruck,  wenn  man  seine  Härte  vermindert,  man 
mässigt  einen  Ausdruck,  wenn  man  verhütet^  dass  er  nicht  den 
gehörigen  Grad  der  Stärke  übersteige  und  beleidigend  werde. 

lassif^g*.  8aiftuiitli% 

1)  Mod«r«tiiMi.  IQ  OentlMMff  JOMHam»» 

I)  M§d^ra(t«n.  2)  Doucenr. 

1)  Mofferazione.  2)  Dolceiia  (ben^müO' 

l)  YM^peHROCTli.  2)  KpOTOCTI>. 

Die  Sanftmuth  legt  nicht  leicht  Etwas  für  eine  Beleidigung 
aus,  und  darum  entrüstet  sie  sieh  nicht.  Sie  ist  also  der  Empfind- 
liohkeit  entgegengesetzt,  die  sich  leioht  beleidigt  glaubt.  Die 
Mässigmg  ist  das  Bestreben^  den  Ausdruek  seines  Unmuths  in 
solche  Sehranfcen  au  halten,  worin  er  das  Maass  niobt  über- 
sehreitet*  Die  SanßmUh  ist  oft  ehie  Katonuüage,  die  MMgmgt 
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ist  cbu»  Werk  der  Vermmft.  —  «Die  FttrBten  findea  die  Mässigut^y 
auf  dem  Gronde^ihres  Beateis/  Friedrioli  IL  —  Der  Sanßmüihigt 
hat  aioht  nt^thlgr«  sieh  zn  mägsigen,  denn  er  fttlilt  keine  Aafvfalluug 
des  Zornes;  den  Empiiudlicheu  kostet  seine  Mässigwig  Mühe  und 

* 

»27.  matt'.  lüde'.  Lus*. 

1)  Faint.  2)  Fatigued,  ttred.  .3)  ^Veary. 

1)  Afaibli  («kalli^.  2)  Fatigu«'-  Las  (affaisKi). 

1)  Stanco.         '  2)  Affaticato  UtanCQ).  8)  Lm$$o. 

1)  ToMHutt  (yHu.iuai.  2&3)  VcTa^uit.  ;>)  4pflxjiutt. 

Bei  dem  menschlichen  KOrper  wird  Müde  besonders  von  dem* 
Jenigen  gesagt,  bei  dem  die  Kraftlosigkeit  aus  der  ErsehOpfiug 
der  Kräfte  dureh  viele«  starke  nnd  anhaltende  Arbeit  entsteht» 
MaU  von  demjenigen,  bei  welehem  sie  ans  Hangel  an  Nahmng, 
ans  Krankheit,  dah^  auch  naeh  zn  grosser  Anstrengung,  ans 
Verblutung  und  andern  innerti  Offinden  entsteht.  Lass  ist  der 
Körper  oder  boiiio  Glieder,  wenn  man  den  Mangel  der  Kiaüc  ni 
demselben  in  so  hohem  Grade  fühlt,  dass  man  keinen  Muth  hat, 
eine  Arbeit  anzulangen  oder  in  derselben  fortzufahren.  —  ^Wenn 
meine  Hände  lass  vom  Streiten  sind.**  BUrg-tM-.  —  In  dem  mici- 
gentliclien  Gebrauche  pfleg"t  Müde  das  unangenehme  Gefühl  zu 
bezeichnen,  das  aus  einer  lange  fortgesetzten  Anstrengung  ent- 
steht, Mali  hingegen  ist,  die  Unf^iigkeit  des  Kraftlosen,  auf  andere 
Dinge  stark  einzuwirken. 

m.  Hatt\  SehwM]i%  littigkett'.  Sckwacliheits 

1)  Faint.  S)  W««k.       ^  Faintn««*  (Uaaltude).     4)  WeakneM. 

i)  AiyiU  (iknai).  2)  fallK  l)  UUIUimmI  COMItMaU.  4)  MUMM  (iftliwiirtj 

1)  8tmtt9.    S)  IkUk  </licc»)!    8)  SUmdM%«.     4)  JteMu«. 

1)  ycnjidL    S)  CutfHl,    91  TltnMvtk  (nmiioxwrie).    4)  Gja0«en. 

Beides  bedeutet  einen  Mangel  an  KiäUen,  und  zwar-  bezeich- 
net schviick  einen  solchen  Mangel  überhaupt,  er  sei  in  der  ge- 
wöhnlichen Natur  des  Din^e?  gegründet,  oder  in  andern  zufälligen 
Ursachen,  Matt  hingegen  einen  solchen,  der  aus  besonderTi  zufäl- 
ligen Ursachen  entsteht.  Ein  Kind  ist  venuügc  d«r  Natui^  seines 
Alters  schwach,  aber  ein  Er^vachsener  ist  nach  einer  übci'standeueD 
heftigen  Krankheit,  dui-ch  Ermüdung  etc.  muU.  Kin  Ö^hi  von 
Mmigkmi  ist  oft  ein  Vorbote  eiaer  Krankheit 
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M9.   Maal'.  lui*. 

1)  Moutli,  cbops,  mazzlo.  '      2)  Moutli. 
1>  Cwile.  8)  iiMle.  ' 

I)  Uhu»  i€t(f0,  bHCß^.'  ilBecea^ 
lyBmcxh  (««»"b).  2)  Ton  {fcmh 

Der  Mund' ist  das  Werkzeug  der  vemttnftigen  Seele,  sofern 
er  ein  Spiegel  der  BittUdieii  Katur  des  Menschen  ist  Maul  ist 
das  Werkzeug  der  tliierischen  BedQrfnisse,^  und  wird  anoh  den 

Thieren  beigelegt,  die  keinen  Schnabel  haben,  wie  die  Vögel. 
Daher  kommt  es  ,  dass  mau  mit  M(tul  eiuen  verächtlichen  Neben- 
begriff  verknüpft.  —  „Das  wusst  er  in  hohlem  Bauchton  vorzu- 
trageOf  alö  bteckt  hei  ihm  das  Mmd  im  Magen."  xSoltau.  —  Hin- 
gcg'cn  können  Weisheit,  Anmnth,  holdes  Lächeln,  Beredsamkeit 
nur  den  Mund  verschünem.  In  dem  uneigentlichen  Gebrauche 
wird  daher  immer  ilf^^t^/ vorkommen,  wo  von  anstössigen  und  ekel- 
liafiten  Fehlem  die  Rede  ist.  Ein  Iobcb  Maul,  ein  grobes  MatU, 
ein  grosses  M4ml  haben,  heisst:  Andere  schimpfen,  sich  unhöflich 
ausdrucken,  prahlen  und  Andefto.  überschreien« 

930.    Maiime'.  fira]ldsatz^ 

1)  Maxiia,  priociple.  2)  Axiom,  premisseB. 

1)  Mailiue  (priaci|ie).  '       2)  Principe  (luUiifliei  rigle^  . 
1)  BpABMO.  2)  Il040ac«de  (HawJO). 

Grundsäfze'köwMiä  bei  theoretischen  und  praktischen  Schlüssen 
aum  Grunde  liegen,  Maximen  nur  praktischen.  Euklides  baute 
auf  vierzehn  allgemeine  Wahrheiten  alle  Schlüsse  seines  ganzen 
Systems  der  theoretischen  Geometrie.  Kr  nannte  diese  Wahrheiten 
Axiome,  und  wir  haben  das  durch  Gntndsälze  übersetzt.  Die 
Maximen  sind  hingegen  nur  die  GruiuUülze,  nach  denen  wir 
handeln. 

•31.  IkxiMV     Cmcü*.  Beg«l'. 

1)  Mazlm.  2)  L»w.  3)  Bule.  . 

1)  Mntee.  8}  M.  3)  Mgto. 

IVHiiniiM.  ■  ^  legge,  'A)  Reffpia. 

,    1)  I^uuo.  2)  3aK0ii-b.  8)  apoB&io  (ycnift%): 

Geselzu  und  Regeln  sind  praktische  Wabriudten,  welche  eine 

gewisse  Handlungsweise  vofscbieiben ,  Maxmm  können  auch 

Wahrheiten  sein,  vrMie  zwar  nichts  unmittelbar  vorschreiben, 
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'  aber  doch  als  Gründe  vou  Vorschriften  praktisch  sindi  Hiemäobst 
sind  die  Gue^  und  Be^ei»  «Ug«meuie  Waiuph^n^  welohe  die 
VerbMliobkeit  oder  HütisUolikeit  einer  gewisBen  Haadlnngaweiae 
an  und  fllr  sich  selbst  and  für  ein  jedes  Ternttafkiges  Wesen,  unter 
einerlei  UmstSnden,  aussagen;  Maxmen  aber  sind  diese  Wahr- 
heiten, sofern  sie  ein  Mensch  sn  den  Grtinden  eineir  Temllnftigen 
Handlungsweise  macht,  und  sie  solchergestalt  gewöhnlich  Überall 
bei  ähnlichen  Fällen  befolgt.  Die  Gesetze  unterscheiden  sich  von 
den  Regeln  dadurch,  dass  sie  die  allgemein steu  Vorschriften  einer 
vemtinftig'en  naiulhin^^wt  ise  sind,  weshnlb  Gesetze  eine  objective 
Gültigkeit  in  Anspruch  nehmen;  die  Hegeln  sind  besondere  Vor- 
sciiriften,  durch  welche  die  Gesetze  in  besondem  Fällen  angewendet 
und  nach  Verschiedenheit  der  Umstände  modlfieirt  werden. 


Die  Wörter  See  und  Meej-  werden  zu^  (irderst  beide  dem  gan- 
zen Ocean,  hiernächst  aber  auch  bald  dns  eine,  bald  das  andere, 
bald  beide  zugleich  ge^^isseu  besondern  Xheilen  desselben  beige- 
legt. Der  Grund  von  diesen  Verschiedenheiten  in  den  Benennungen 
der  Theile  des  Oceans  scheint  hier  kein  anderer  zu  sein,  als  dass 
die  Völkerstämme,  welche  beide  Wörter,  See  und  Meer,  hatten,  die 
Gewässer,  die  sie  durch  die  lateimsche  oder  daraas  eatstsndeiie 
Spriusfaen  kennen  lernten,  Meere,  die  andern  Volksstämme  aber, 
welohe  nur  das  Wort  See  hatten,  sowoltl  den  Ocean  als  seine 
Theile  See  nannten;  Ungeachtet  jene  also  das  Wort  See  hatten,  so 
gebranefiten  sie  doch  das  Wort  Meer  bei  denjenigen  Theflen  des 
Oceans,  deren  Benennungen  sie  von  den  Römern  entlehnten.  Das 
wird  dadurch  [;anz  augenscheinlich,  dass  einige  Gewässer  eine 
doppelte  Benennung  haben,  eine  römiäclie  und  eine  ursprünglich 
deutsche;  die  l:\ordsee  beisst  auch  das  Deutsche  Meer,  tnare  ger- 
manicum,  und  die  O^iscc  dns  Baltische  Meer,  ?y\are  halticum.  Diese 
Meinung  erhält  dadurch  keine  geringe  Unterstützung,  dass  Theile 
des  Oceans,  mit  denen  wir  in  den  neuem  Zeiten  dtueh  die  Eng- 
länder bekannt  gewofden  sind,  See  und  nicht  Meer  genannt  wer^ 
den,  wie  die  SUdMe^  die  wir  am  besten  durch  Cooks  nnd  Förster» 


tS2.  Meer'. 


See*. 


1  &  8)  Bea. 
1)  Mer. 
i)  JTm 
1)  Hope. 


2)  Lake  (iiia£C.  in  üerm&n). 
8)  Iiac'  • 
S)  JUv».  ^ 
S)  Ovepo. 
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Seereisen  kennen.  Wenn  der  ganze  Ocean  beide»,  See  und  Meer, 
genannt  wird,  so  geschieht  das  nach  verschiedenen  Ansichten. 
See  wird  er  nach  btiutr  Materie,  Meer  nach  seiner  Form  genannt, 
die  See  ist  der  Ocean,  als  der  Theil  der  Oberfläche  der  Erde,  der 
nicht  festes  Land  ist;  das  Meer,  sofern  es  von  diesem  festen 
Luide  eingeschlossen  ist.  Das  i^t  selbst  der  FaU,  wenn  der  Ocean 
das  Vfeltmeer,  d.  i.,  der  tiefere  Tbeil  der  £rde,  welches  das  grosse 
aDgemeine  Wasserbebältniss  ist,  genannt  wird.  Han  sagt:  5*^- 
wXrts,  entgegeDgesetzt  dem  LaadwSrts;  Seminä^  entgegengesetst 
dem  Landwinde;  S^vmaebt,  S^vsoldaten,  Sutten,  SeexlhiheT  xlbm^ 
en^^engesetst  der  Laadnaeht»  den  Landsoldaten,  den  Landrei- 
sen, den  RSnbem  anf  dem  festen  Lande.  Eben  so  Segvnanw,  ^e- 
bad  n*  s.  w.  Hingegen  »tgt  man :  Jlf«0rbnsen,  Üfi^renge,  weil  diese 
ihre  Form  dnrch  die  Begrenznng  des  festen  Landes  erhalten. 

m  lehr  '.  Vid*. 

1)  Mor«,  ofber.  S)  HtDj. 

1)  Pins  rncmt  4'ailfet).     2)  B^ittrovy. 

l)  HoAte  (eßie  iHMe).        9)  Mnoro,  MKorie. 

Da  Mehr  als  ComparaÖv  von  Vü^  gilt,  so  könnte  es  sohelnen, 
als  ynm  es  eine  grossere  Menge  anz^gm  müsste.  Das  kann  es 
aber  nnr,  wenn  es  mit  dem  Vide»  ansdrHeklieh  in  Vergldehnng 
gesetat  wM.  Wo  es  absolnt  stdbt,  ist  es  dem  Einen  entgegen- 
gesetzt, VM  aber  dem  Wenigen.  Es  waren  mehr  Personen  an 
dem  Orte,  belsst:  leb  war  nicht  allein  da;  es  waren  Fiele  an  dem 
Orte,  heisst:  es  war  keine  geringe  Anzahl  da. 

934«   Hcidett'«  Vermeiden*. 

1)  To  shwi.  2)  Avold. 

i)  Ftttre.  2)  t\\tcr. 

1)  Fnmire.  *       2)  Evitare. 
1)  Haö^raTb.  2)  MüHOBATb. 

Meiden  zeigt  bloss  das  Bestreben  an,  einem  Dinge  nicht  ge- 
genwVitig  za  sein;  Vermeiden  die  Erreichung  seines  Zwed^es; 
odOT,  Meiäm  zeigt  ttberbanj^  bloss  die  Handlung  in  ihrem  An- 
fange, Vermääm  in  flirer  Yoüendnng  an.  Ebi  friedliebender 
Haan  meOei  alle  StvelthSndel;  glttddiehl  wenn  er  sie  immer  ver- 
meaen  kann. 
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Melden. 


933«    Melden'«  Beiiaebriehtigeii%  Berichtend  An- 
xeigenS   Bekannteiehen".   Im  Wissen  thud 

1)  To  notlfy,     2)  Infonn.     8)  Report.     4)  To  pive  noUce,  anpounce.    5)  PaUlUb, 
advertlse.     6)  To  let  know,  gend  word. 

I)  N•Uie^(sipiä<-r).     2)  Iniortuer.      Ii)  Dauiier  atls  (rafp»rler).     4)  ATertlr  (iidifterj. 

6)  Pablier  (anuoncpr).     0)  Faire  savoir. 

I)  Natificare  {tignificare).     2)  Inform are.   3)  Dar  arriso  {rapforUurt).   4)  Avtertire  {im- 
dicare).     5)  Pubblieare  (annuntian".      6)  .irrM^rr/'. 

1)  4o^oxBTb.      2)  rnntcmth,      0)  AoHecni.      4)  yBtAowin.      5)  Ofi-Miro. 

C)  COOÖJjgBTb. 

Man  bringt  Eln^ftS  aur  KemitiiiaB  Anderer  dnioh' l^^Arantil* 
machen,  das  Unbekannte  mOgen  nene  Vemnnftwahrheiten  oder 
Thatmlien  sein ; .  und  zwar  wird  die  Kenntniss  davon  so  anage- 
breitet» daaa  aie  nicht  fttr  Eine  oder  mehrere  Personen,  sondern 
fÖr  Jedermann  bestimmt  sein  kann,  und  ohne  dass  wir  Jemandem 
verpflichtet  sind,  es  zu  seiner  Kenntniss  zu  bringen.  Man  vwc/ü 
in  den  Zeitungen  hekamit ,  wenn  man  bestohlen  worden  ist  oder 
etwas  verloren  hat,  damit  dieses  Factum  zn  Jedermanns  Kennt- 
niss, und  also  auch  zur  Kenntniss  desjenigen  gelauj^en  könne, 
der  es  wieder  nachweißen  kann.  Benachrichti(/en  thut  mau  beson- 
dere Personen,  aber  auch  ohne  ihnen  dazu  verpfliohtet  au  sein« 
Nach  der  verschiedenen -Lage  dieser  Personen  ist  daher  anch  dem 
Einen  eine  Naolirieht  angenelim,  -dem  Andern  unangenehm.  Wenn 
die  Kachrieht  solchen  Personen  gegeben  wird«  die  sie  besonders 
interessirt,  weil  sie  aur  Befördemng  ihres  NntsenS  oder  zur  Ver- 
hütnng  ihres  Schadens  davon  Gebiaioch  machen  kOnneOf  so  ist  es 
eine  Anzeige;  wenn  derjenige,  der  die  Anzeige  thnt,  daiu  ver- 
pflichtet ist,  oder  sich  dasn  verpflichtet  glaubt,  so  mddet  er  es, 
und  wenn  der,  welchem  er  es  meldet,  wenigstens  in  diesem  Falle, 
als  sein  Höherer  anzusehen  ist,  und  wenn  es  mit  einer  gewissen 
feierlichen  Form  geschieht,  so  berichtei  er  es;  wenn  das  Factum, 
*  das  man  bekannt  macht,  doswecrcn  zu  Jedermanns  Kenntniss  ge- 
bracht wird,  weil  Rechte  und  i'tlichteu,  und  wären  es  auch  nur 
Pflichten  der  Höflichkeit,  darauf  gegründet  sind,  so  tliui  man  ea 
ztf  Wi$9€n. 
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SrwiluMB*. 


1)  To  atate, 

1)  40nCCTH  (.lOAOJKnTB). 


S)  9o  Bl^llllOII* 

D  HMrttaMT. 

2)  Far  «iCMtdiltf. 

2)  ynoMHHaTT». 


Da»  Melden  geschieht  ausführlicher,  das  Erwählen  so  kurz 
alB  möglich.  Ein  GeBchichtsschreiber,  der  sieh  aaf  die  ausftthr- 
lißhe  ErzShlang  einer  Begebenheit  beruft,  kann  sagen:  wie  oben 
weitlftuftig  ist  gemMet  worden,  aber  nicht:  weiülfiuftig  ist  emähfä 
worden. 


Die  Vietheit  kommt  Allem  zu,  was  nicht  wenig  ist,  es  mag 
gezahlt  \v{  rdt  n  oder  nicht;  Menge  nur  dem  Ungezählten.  Durch 
das  Zählen  bekommen  wir  deutliche  Begriffe  von  einer  Vielheif, 
was  daher  so  \iel  ist,  dass  man  es  nicht  zählen  kann,  oder  was 
durch  seine  Unordnung  nicht  kann  mit  Deutlichkeit  übersehen 
werden,  das  nennen  wir  eine  Menge.  Daher  enthält  Menge  den 
Nebenbegriff  einer  grossem  und  einer  unorden^hen  Vielheit 
Das  Volk  stürmte  in  Menge  auf  ihn  ein,  heisst:  in  grossen  nnüber- 
sebbaren  und  unordenfücben  Haufen. 

« 

f88.    Mengen   Mischen  %  Vermengen  %  Vermise]ien% 

1)  To  mingle,  med<)le.     2>  Mix,  iaterfere.     3 A4)  To  confonnd. 

1)  Algier  (se  a^ler  ie).     2)  M£Ier  (a^Ianger,  niiUsDBer).     3  &  4)  C«nfMdre. 

1)  JUu^mt  (rf— }.    S)  Ittieian,    S^,  Cm/Mm.     4)  F^ammMiaM. 

1  AS)  X«Ban  OmtaniAn  bo  vn».    '344)  npniUDaan  (neportonoNiTE). 

Mengen  und  Vermengen  ist:  Dmge  mit  einander  vereinigen, 

sofern  man  sie  noch  vo^  einander  unterscheiden  kann ;  die  Dinge 

sind  dann  bloss  unter  einander  gerüttelt,  rieht  gesondert;  beim 
MiscJum  sind  sie  so  verbunden,  dass  sie  mit  einander  bind,  und 
ein  Ganzes  ausmachen,  dessen  Theile  man  nicht  mehr  unterschei- 
det. Flüssigkeiten  werden  nicht  mit  einander  f/rmcnf/f ,  Bondem 
gemischt,  denn  sie  werden  einander  so  einverleibt,  dass  man  sie 
nicht  u&terseheidAn  Icann.  Das  Vermischie  erscheint  als  Ein  eige- 
nes Ganses^  dessen  Tkeüe  nicht  getmint  sindt  iK»ok  getrennt  sein 


f)  MtiUitude  (foule,  masse). 
1)  X&Uihtdiae  (quantiiä). 
1)  HHOxecTBo  cro^ina). 


2)  Great  nurnber  or  quantJty. 

3)  firande  qua&Utt^  (abnndaoce). 
Gran  manna  (eopia^  ahbanäanta). 

2)  lbiMK«em  <iMAf Jrie). 
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«oOeii;  in  dem  Gemengten  eneheinea  die  Thefle  nooli  aelbit  «1b 
Ganze,  und  Bind  nicht  als  miterai^eidbure  Theile  an  Einem  eige- 
nen Ganzen  vereinigt,  nnd  aollen  es  anoh  nielit  Hau  mischt  hieh 
In  Etwas,  sofern  man  daran  Thefl  nimmt;  man  men^i  sich  in  Etwas, 
sofern  man  nicht  dazn  gehdrt  Man  vermkchi  yerschiedene  Begriffe 
mit  dnander,  sofern  man  sie  als  einen  denkt;  man  vermengt  sie, 
sofem  sie  nicht  zu  eioander  gehören. 

tSI.   Metze'.  Hure'. 

1)  A  proslittite.  2)  Whore. 

I>  Prefilitu^e.  1)  Pntaio. 

Bei  dem  Ansdracke  ffvre  ist  der  Begriff  der'  Fleisehessttnde, 
welcher  eine  nnyerdorbene  Einbildungskraft  beleidigt,  das  Hervor- 
stechende, bei  Metze  das  Geschlecht,  daher  auch  das  Eretere  das 
verwandte  Eurer  im  männlichen  Geschlechte  hat.  Daher  ist  Hure 
ein  austössigerer  und  nnehrbarerer  Ausdruck  als  Metze;  aber  die 
Personen,  die  es  bezeichnet,  6|n<l  nicht  verächtlicher,  als  die, 
welche  Metze  bezetohnet. 

MO«    Metzelei  \  Cienietzer« 

I)  Btttcher^.  2)  MaMaere. 

I)  Ganiage  (tterfe).  2)  Massacre. 

i)  MactUo  istrage).  S)  Massacro  (uceisione). 

l)  Pt3Hii  (rtoflnfl).  2)  CBMa  (yrtiCHte). 

Das  Niedersehl  achten  von  Menschen  wird  edler  mit  Gemetzel  ^ 
stärker  mit  Metzelei  bezeichnet.  In  letzterem  Worte  drückt  sich 
die  rohe,  von  den  Umstünden  nielit  gebotene  Schlächterei  aus; 
ein  Gemetzel  entsteht  bei  j^änzlichem  Unterliegen  eines  Feindes 
im  Kampfci  yon  selbst  ^ 

94L  letfger*.  Fleiseher\  8chlaehter% 

1  &S)  Butcher.  ^  Slanglitorer. 

1  —  3)  BoTjchüT. 

1  &  2)  Beanjfy  3)  Macellqjc. 

1  —  -i)  MflCHHK^. 

Fleischer  wird  derjenig:e  gen;innt,  der  mit  geschlachtetem  Vieh 
Gewerbe  treibt,  sofern  er  das  Fleisch  von  demselben  zum  Ver- 
kaufe hat;  Melzger,  sofem  er  das  geschlachtete  Vieh  verbaut, 
Schlächter,  sofem  er  es  ei'wliigi  oder  schlachtet  Da  aber  der. 
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weleker  das  Fleisoli  theilwefse  T«l»nfen  wfll,  es  seriiaiieii,  rnid 

das  Vieh,  von  welchem  es  ist,  schlachten  mnss,  so  mass  auch  ein 
jeder  Fleischer,  der  das  Fleisch  btückweiae  verkauft,  ein  Metzger, 
und  beide  müssen  Schlächter  sein.  An  einem  Orte  wird  nun  das 
ganze  Gewerbe  von  dem  einen  Geschäfte  desselben  benannt,  an 
einem  andern  von  dem  andern. 

942.  Meuchelaiurd Mord'«  Todtschlag% 

I)  Assaasinatlon.  2)  Mnrf!"T.  ")  >f anslftut^hter 

1)  Assas^^init.  2)  Mcartre.  3)  Unmicide  (lucrie). 

1)  Assassinio,  2)  Omictdio.  3)  Ammazzameiitif. 

1)  y6iftcTB0.  2)  CMi'ptoyöiftcTBO.  3)  YMepmB^eHie. 

Eine  jede  Handlung,  sie  maer  den  Tod  eines  Menschen  vor- 
sätzlich oder  unvorsätzlich  bewiikeü,  ist  ein  ToäLsc/iiaf/  :  geschieht 
sie  vorsätzlich,  so  heisst  sie  ein  Mord,  und  wenn  der  JJo?yI  ein 
hinterlistiger  ist,  so  heisst  er  ein  Mmchclmont  Man  nennt  daher 
den  Mord,  der  an  einem  Kinde  begangen  wird,  keinen  Meuchel- 
mord, weil  der  Mörder  dabei  nicht  hinterlistig  zu  Werke  za  gehen 
braucht,  denn  das  Kind  sieht  sein  Unglück  nicht  vorher,  und  kann 
flieh  nicht  dagegen  wehren.  Wer  in  dem  Tumult  eiiner  SchUtgerei 
Jemandem  einen  Sohlag  gegehen  oder  eine  Wnnde  beigebraoht 
hat,  woran  er  stirbt,  hat  einen  Todifchlag  begangen;  Kam,  der 
seinen  Bmder  todtete,  heisst  der  erste  Märder,  und  der  Domini* 
kaner,  welcher  dem  KOnig  Heinrich  dem  Siebenten  im  Abendmahl 
eine  vergiftete  Hostie  reichte,  war  em  Meuchelmörder, 

943.  McBterd'.    Versehwörang*.  Anfralir. 

1)  MutJny.  2)  ConBpiracy.  3)  Rehf»llir>ti,  ruit, 

1)  Seditiun.  2)  CanspiratUi.  3)  Uehelliuu  (rcTulutlon). 

1)  AmmuÜn^ent0  {teiiiiiaue).  2)  Conspirtutone  {con</tura).   3)  hibellione  (rlcoluziouc). 

1)  ByHTi.  -2)  MHTOKb  (aaroBopb).    3)  BosMyjgeitie  (peBOwHORifl). 

Eine  Verschrvöniny  ist  eine  Verbindung,  wenn  in  ihr  Etwas 
gegen  einen  Andern  heimlich  verabredet  wird,  es  sei  eine  Privat- 
person oder  die  höchste  Staatsgewalt.  Die  V^erbindung  des  Ca- 
tilina  mit  seinen  Verbündeten,  sich  der  Staatsgewalt  in  Rom  zu 
bemächtigen,  war  eine  Verscimänmg.  Eousscau  glaubte  die  Jetc- 
ten  ziiNmsig  Jahre  seines  Lebens,  dass  sich  alle  Menschen  gegen 
ihn  vereekmaren  hätten.  Kine  Meuterei  ist  aber  immer  eine  Ver» 
bindmig  gegen  die  BiMtsgewalt*  Eine  Verukmihrmiff  whrd  oft  vor 
ihrem  Ansbruehe  entdeckt«  Ihr  Plan  wird  vemitfaien,  nnd  das  ist 
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gewöhnlich  der  Fall,  wenn  sie  viele  Theiluehmer  hat  Man  macht 
aladanu  Vorkehrungen  gegen  sie  und  bemächtigt  sich  ihrer  Häup' 
ter.   Die  Meuftrei  von  Wenigen  wird,  wenn  sie  allgemeiner  wird 
zum  Ati/i:u^ir,  und  muss  alsdann  mit  Gewalt  unterdrückt  werdeo, 

944«    HietheA*.  Dingend 

1)  To  hire,  engage.  2)  To  stii  alate  or  contrnct  fof, 

1)  Loier  (engager,  ne!i!;er.  fredder).  2)  Frtadre    gages,  ä  louage. 

1)  Pigliar  a  pigioue  {uoleggitn'e).  2)  Prendere  (affitlare,  aecordare}, 

1)  HaRHMaTi».  '  2)  Eparb  «a  npoKar-b. 

Mieüien  kann  zu  unbestimmter  und  verschiedenartiger  sowohl, 

als  zu  (  iiu  r  bestimmten  Arbeit  geschehen;  />}r}//6';i aber' nach  dem 

heutigtii  Sprach srebranche,  nur  zu  einer  beatimmten.    Man  yniethcl 

einen  Bedienten  zur  hiinslichen  Arbeit,  und  verdingt  einen  Bau. 

Man  mieihei  daher  auch  auf  längere^  mau  dm^t  nur  auf  kürzere  Zeit 

niU'.   Kehrigt'.     Schatt'.  Uaratk'. 

t)  Danf;  2)  Sweepiog.  ^  BMIdl.       i)  Ordnre. 

1)  BalaTures  ou  ordiires  d'une  nalson.     2)  BalajareR.     Hl  D^bU  (i^combres).    4)  Ordur«. 

t>  S^aqture  c  immondiiie  di  uua  coia.         2^  Scogfltwre.         8)  RoUaaU  ^auiriceia). 

4)  Immomlizia. 

1)  IIoMCTT.  H  neuHCTOxa  OAHaro  AOxa      2)  Cop-b.     3)  MycopT»,  4)  4pflHb  (Ka^D. 

Vnrath  sind  unnütze  Dinge,  die  man  der  Reinlichkeit  wegen 
entfernt,  wo  sie  auch  herl  lunnen  mngen;  Kehraji  wenn  sie  aus 
den  Zinnneni  und  aiidrni  Tlieilen  der  Hauser  weggefegt  werden  ; 
Schutt,  wenn  sie  die  Ueberbleibsel  von  zertrümmerten  Gebäuden 
und  zu  grüesem  Haufen  angewachsen  sind ;  Miil  kann  beides  allein^ 
oder  aaeh  Vermischt  sein.  Die  See  wirft  vielen  Vnrath  an  das 
Ufer,  und  in  der  Küche  wird  der  ünraih  ans  den  geaoldachteten 
Thimn  weggesehafilb,  welche  aoUen  gegessen  weiden.  Miil  ist 
nur  in  der  Churmark  gebrSuehlidi;  es  yerdiente  aber  vieUeielit  in 
das  Hoehdeutscbe  aufgenommen  zu  werden,  da  es  einen  eigenen, 
▼on  ünraA,  Kehrigi  und  Schutt  Tersehiedenen  Begriff  beaeiehnet. 

94C«   HissiMtaf^  Uebddevten't 

1)  To  nteonstrue.  2)  To  put  aa  iU  ooutnietloii  npon. 

1)  lilMfrAtr  all.  S)  Pmlit  «■  mA, 

i)  hHUSrprHmn  mOt.  8)  Yol§tn  im  mäl  bom. 

Wer  etwas  mmdeuiet,  der  giebt  ihm  bloss  einen  anreehmt 
Sinn,  gegen  die  erweisUebe  Absieht  des  Redenden  oder  Handelii- 
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* 

den;  wer  es  übdämtei,  der  glebt  ihm  zugldoh  eiBen  bOsen  Sfnn. 

Ein  Schriftausleger  muss  es  dem  andern  nicht  üheldeukn,  er  muss 
CS  nicht  eiuer  bösen  Absickt  zuschreiben,  wenn  dieser  andere  eine 
Stelle  der  Bibel  missdeulei  oder  unrecht  auslegt. 

#47.  HiMgfiff'.  Irrthu*. 

1)  Htataka,  blnndar.  ^  Error, 
t)  H^rbe.  S)  Bmir. 

1)  Shaglio.     '       '  2)  Fjirore. 

1)  npocTyrioRi.  2)  OufHtfni. 

Eine  Handlung  des  Verstandes  ist  ein  Missgri/f,  wenn  sie 
unter  melirereii  einzelnen  Dingen  das  unreclite  fttr  das  lecbte  hält, 
insonderheit  wenn  ein  Wühlender  bei  einer  Wahl  unter  mehreren 
Pingen  das  beschliesst,  was  deinen  Absiebten,  statt  fUrderlich 
zu  sein,  vielmehr  hinderlich  ist;  jede  Verwechselung  des  Wahren 
mit  dem  Falschen  ist  ein  Irrikum,  .  Wer  daher  in  phiktischen 
FXllen  sich  irrt  und  die  unrechten  Mittel  wShlt,  indem  er  die  rech- 
ten zu  wiililen  glaubt,  der  thut  einen  Missgri/f;  wer  überhaupt, 
es  sei  bei  dem  Allgemeinen  oder  dem  Einzelnen,  das  Unrechte 
l'ür  das  Rechte  hiUt,  begeht  einen  In-thtm. 

948.    Missganst'*  Al)gunst% 

])  Jealousy,  gruUge-  2)  Iii  will,  disaffectioii. 

1)  ÜttTle  (Jalousie).  2)  MilrcilUac«.^ 

1)  httOdiä.  8)  A*ti0  t/foMw;.  ' 

t)  3«Bim.  2)  340iiaMiTCi»o. 

MissffunsiMt  der  Verdmss  ttber  das  Glfiqk  eines  Andern,  der 

aus  dem  Urtheile  entsteht,  dass  er  es  nicht  verdiene.  De^  Menseli 

glaubt  aber  zu  bemerken,  dass  die  äussern  iG^fiter:  Ueichthum, 

Ehre,  Lob  u.  s.  w.  denen,  welchen  sie  zu  Tlieil  werden,  einen 

g-ewissen  Vorzug,  eine  üeberle^cnUeit  geben,  die  sie  über  Andere 

erheben,  oder  sie  ihnen  wenigsten  gleich  setzen,  und  das  ist  der 

Omnd,  wodurch  sich  die  Abgunsl  von  der  Missgunst  linteischeidet, 

in  Ansehung  solcher  Güter,  die  der  Abgünslige  und  Missgünstige 

selbst  schon  im  Ueberflusse  hat,  deren  Besitz  sein  Glück  nicht 

vermehren  kann,  die  für  ihn  gar  keine  Güter  sind,  oder  die  er 

nicht  besitzen  kann.   Der  Mensch  sieht  nicht  gern  Jemand,  der 

anter  ihm  war,  sich  an  ihm  oder  gar  ffber  ihn  erheben.  Das  ist 

die  Quelle  d^  AbgumthA  den  Kindern,  sie  wollen  sagen  können : 

siebl  das  habe  ich,  und  das  hkst  du  nicht  Das  ^ebt  oft  einer 

Sache  einen  Werth,  die  sonst  sehr  gleichgttltig  ist. 

38* 
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949.    Misshandebi Beleidigen*. 

1)  To  ill-treaf,  ahusB.  2)  To  offpnd,  iasult,  trroDg. 

1)  Maltreiter  (ai»u»er).  2)  Offenser  (lasilter). 

1)  MaOnOtare  (•Uraggiare).  2)  Offauiere  (insuUare). 

i)  Xyio  Boeryaau  e%  stav  8)  OcKopOjum. 

Das  geringste  Unreobt,  das  man  Jemand  thnt,  Ist  eine  Belei- 
digung ;  der  Beweg*;! und  dazu  mag  sein,  welcher  es  will;  wer  Je- 
mand aus  Verachtung,  Hass,  Zorn  oder  andern  feindseligen  Lei- 
deubchaiten  Uebel  znfiie^,  und  imi  diese  Leidenschaften  zu  befrie- 
digen. Mehr  viele  und  grosse  Lebel  bereitet,  der  misshmideU  iiiu. 

m,   HisskeUigkeit'.    Variaigkeit*.  Zwictraeht*. 

Zwiesj^alt'« 

1)  DIfference.      2)  Disunion,  ▼«rtaaee.      3)  Diseord.  4)  Dlsseiulon. 

1)  Le  diff^rend.     2)  D^saiJoa.  '\)  Discorde.  4)  DIssens!on  (iliMit|. 

i)  Diicardanta.     2)  Disunione.  ;})  Discordia.  4)  Dis$en$ione. 

\)  Ccopa  (cuopi).     2&3)  Uecor^acie.     3)  Pawt-ieRie.  4j  Tacnpa. 

Indem  Personen  einander  entgegen  sind,  sind  sie  uneu/s  oder 
uneinig;  Lm7?i?V//a'^7  ist  der  Mau-t  1  der  Einigkeit  Die  Ursach  der 
Uneinig  keil  sind  MisshelUgkeiien  oder  Verschiedenheiten,  es  ßei  in 
den  Urtheilen  oder  in  den  Ansprüchen«  So  wie  Misshelligkeit  eine 
Uxsach  der  Uneinigkeit  werden  kann,  so  kann  Vneinigkeü  die  Ur- 
Bach  von  Zuvteiroßki  und  Zwiespalt  weiden.  Zmeirachi  ist  aber 
das  Bestreben  nach  vecschiedenen  Zwecken,  so  wie  Eintracht  nach 
einerlei  Zwecke;  ZmiespaU  die  Trennung,  die  eine  Folge  der  Un- 
einigkeit ist,  und  in  welche  die  Uneinigkeit  ausbricht. 

951«   Misskennen  *•  Verkennend 

1)  To  jadg«  «rongljr.'  2)  To  mist&ke. 

I)  M,)!  jurer.         '  2)  l^conaaUre. 

I)  tonoscerc  male  (mal«  ffiwUcareJ,  2)  iVon  conoscert. 

i)  4yp"o  cy.iHTb  (»  Hewh.  2)  He  yaiiaBaTb. 

Wer  bloss  das  Wahre,  wenn  es  etwas  Gutes  ist,  an  einer 
iJache  oder  Person  nicht  erkennt,  der  verkenn!  fi\{'  ;  wer  an  ilir  das 
entgegengesetzte  Böse,  welches  ihr  uicht  zukommt,  zu  erkennen 
glaubt,  der  misskennt  sie.  Miiskennen  beisst  nämlich  nicht  bloss 
gar  nieht  kennen,  sondern  unrecht  kennen,  unrecht  beurtheilen. 
Bousseau  perkmmte  nicht  bloss  seine  Freunde,  er  misskannie  sie 
auch,  denn  er  evkaante  nidit  allein  ihre  IreuBdaehaftlieheii  Geaia- 
mugen  nicht,  sondeni  er  hielt  sie  sogar  Hir  seine  Feinde,  Yer- 
IKumder  und  Verfolger. 
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Ht^  Hisslaiit'«  Missklang«.  Ilebellmt'.  Ilebelklang'. 

1&2)  Disaouanoe.  3&4)  Disagreeabl«  sound  (cacopliooy). 

iäiy  WismuM,  344)  Cac«pl)Ml». 

142)  Di$mwawuu  34i)  GKo/tato» 

14^  PMioaay«i6.  844)  PaajaA*»  Csponnrnt  ucn). 

MisskUimg  und  IkfJf^kkng  iconimeii  nur  yoi^  KOipenit  die.  in 
einem  höhem  Grade  elastisch  sind,  wie  die  musikaÜBchen  Inatni- 
mente^  oder  in  dem  Zustande  grösserer  Elaaticität,.  wie  die  menseli- 
liehe  Stimme  während .  des  Siugens.  Ein  Misskml  und  Uebeliaut 
ist  tiü  jeder  andere  unangenehme  Laut.  Ein  Missklang  und  Miss- 
laut  ist  ein  unangenehmer  Klang  und  Laut  in  Verbindung  mit 
andern  Klängen  und  Lauten;  ein  JJebelklang  und  Uebeliaut  ist 
AJles,  was  schon  für  sich  und  ohne  Verbindung  mit  iuidera  Klän- 
gen und  Lauten  übelklingt  und  übellantet 

988.   KissmMth  .  Dinnthiu 

I)  IHipleMnre,  saMti.  t)  lU.  Immoary  dc^Mitoa, 

1)  O^pUisir  (tristoiM).-  S)  Matvilie  knctr  {Usktl 


t)  Dispiacere  (ditguslo).  2)  Malvmmre. 

I)  UeyAOBOjibCTBie  Crpycxb).       2)  4oca4a  (ynuRie). 

Der  Missmutii  bleibt  bei  dem  Verdrusse  stehen,  den  er  über 
die  atete  Vereitelung  seiner  Wünsche  empfindet,  indem  er  seine 
immer  gereizte  Thätigkeit  immer  geliemmt  fühlt  Der  ^nmuth 
geht  noch  weiter«  denn  er  fQhlt  seme  Thitigkeit  ganz  unterdrückt 
und  versweifelt  an  aUer  Befriedigung  seiner  Wünsche.  Ihm  «md 
nicht^Bur  die  Ursachen  seines  Hissyerguügens  yerhasst,  sondern' 
auch  Alles«  was.  ihm  in  dieser  GemUdiSBÜnmmng  in  den  Weg  kommt. 


3 


9S4.     Hissrathen MissUngen%  IHissglackeii 

\)  To  tum  ottt  m.  Not  to  ■tt«ee«d«  4)  To  tarn  »nl  iiiiis»rttiö«te  or  ualuel^ 

—  „to  ndl"  wUl  apply  to  aU  tlMM. 
1  &  2)  Mal  linsslr.     3  &  4)  ItBfMr  (4chtierl. 

1         Riuscire  male  (andar  a  vuofo)    '\y        rhmrire.   4)  Umcart^^mä0rt  a  rMKio, 

14  2)  HeycntBaxB.  3&4)  üobc«!  Me  y^asaTbCfl. 

Missraihen,  MissUngm,  Missglücken  heisöt  nichts  weiter,  als 
nicht  gerathen,  ntckt  gelingm,  nicht  glücken.  Was  glückt,  das  fällt, 
durch  Begünstigung  des  Zufalles,  nach  unserm  Wnndche  und  un- 
serer Holfiiung  aus;  waa  miß$gk»cki,  das  fällt,  durch  blöasen  Zu- 
lall, nicht  nach  unserm  Wunsche  und  unserer  HoflhuBg  ans;  dne 
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Untemebmimg/  wekbe  verungl&Gkt,  BeblSgfc  nicht  lilpss  durch  doen 
Zn&U  fehl,  sondeni  sie  hat  auch  hdse  Folgeiif  oder  wir  sehen  das, 
was  dabei  ist  aufgeopfert  worden,  und  wenigstens  den  nicht  er^ 
haltenen  Gewinn,  .als  eine  hdse  Folge  an.  Unsere  Arbeit  mUsNUh, 

955«  nissYergnngen lli8sfalleii%  Unlust'.  Verdrass% 

1)  Displeaaure.  2)  Dlslike.  3)  Disguet.  4)  Chagrin,  vexaiion. 

1—2)  D^plaisir.       2)  Kloigneueiit  (eniiHi).      -i)  D(^goüt  (depit)     4)  Cha^rfn  (fäcbfrie). 
1—2)  Dhpiacerr.    2)  Noja.     3)  Piguslo  (tedio).     4>  Dispeilo  {ripcretcimento). 

\ — 2)  HeyjOHO.ibCTüie.     3)  HcoxoTa.     4)  4ocaAa. 

Das  Missfüllen  ist  bloss  das  Urtheil  des  Gefühls,  dass  etwas 
TiTplit  gut,  dass  es  schlecht  sei.  Wer  vor  einem  Gemälde  in  einer 
Bildergallerie  stiUschweigend  vorüber  gebt,  giebt  sein  MissfaUen 
an  demselben  ,  oft  eben  so  deutlich  zu  erk;ennen,  als  der,  welcher 
es  laut  tadelt  Das  Missvergnügen  unterscheidet  sich  von  dem 
MissfaUen,  wie  unmittelbare  Wkkung  von  seiner  ürsach.  Das, 
was  uns  missfällt,  Ist  uns  deswegen  unangenehm,  macht  uns  des- 
wegen Missvergnügen,'  weil  es  uns  in  einen  Zustand  versetzt,  worin 
wir  keinen  Genuss  unserer  selbst  haben,  der  uns  wohl  thut.  Von 
dem  MLssvcr(jnü(jc)i  unterscheidet  sich  die  Unlust  durch  ihre  grös- 
bere  Stärke.  Der  Verdruss  ist  die  bis  zur  Leidenschaft  gestiegene 
Unlust  über  solche  Uebei,  die  uns  durch  Handlungen  ^gefügt 
werden. 

♦ 

1)  Ml«eoii««ptioii.  ,  2)  mmaitfenrtMidlng. 

1)  raiuie  InteifrdfMl«!.  2)  MtltRfeidt. 

1)  EqutfM  imaUmt»»),  2)  MaUn^  |rfg>igiwifitg). 

t)  JfxmaM  BOHBti»  (aepetojwOBairie).    2)  BAAopasyMtBie» 

Dass  die  unrichtige  Meinung  von'  den  Gesinnungen  Anderer 
ehi  Misswrslmd  heisst,  kommt  ohne  Zweifel  daher,  dass  sie  ge- 
wöhnlich dadurch  entsteht,  weil  beide  Theilc  ihre  Handinngen  und 
Reden  /nissi'crsldhtjn  oder  unreclit  auslegen.  W>n  diebeni  Missver- 
sloiidc  isr  das  Misysversländmss  eine  Wirkung,  die  in  einer  aus 
Missversiattd  einspringenden  Uneinigkeit  und  Abneigung  zweier 
Personen  gegen  einander  besteht.  Man  setzt  also  voraus,  die  Un- 
einigkeit und  das  Missverslätidiäss  werden  der  Einigkeit  Platz 
machen,  so  bald  man  sich  wird  verständigt  und  den  MissversUmä 
gehoben  haben. 
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Krt'.  ViBger*. 

1)  Ordnre,  dang.  8).lCMaini. 

l)Mfr.  •  S>lignta. 

1)  Cm€imß  (iaäm}.  2)  lnfroM*. 

1)  Bmo»  (O0p%).  9)  BuM«. 

Durch  beides  wird  die  Fmohibarkeit  des  Acker-  mid  Garten- 
landes TeTmehrt   Der  Mts(  besteht  aber  ans  den  Exkrementen 

tiiidischer  Körper,  und  erhält  von  diesen  seine  düngende  Kraft. 
Es  ^ebt  aber  auch  Dünger  aus  dem  Pflanzen-  und  Steinreiche, 
als:  verfaulte  Baumbiätter,  Mergel  u.  dgl. 

*  '  .  •  ' 

MS.  Kt'.  Such'. 

l)Wilk.  ^By^ 

1>  Are«.  S)  Hf, 

1)  Cm.  2)  Per, 

1)  db.  2)  Vpea-». 

ißt  beseichnet  eine  näliefe  nnd  unmittelbar  Verblndangr; 
Ihtreh  eine  entferntere.  Ein  MisaethSter  wird  durch  den  Henker 
mii  Stricken  gebunden,  und  durch  den  InaeluicliLer  ml  dem  iicliwerte 
hingerichtet 

TogAber  iMth.        S)  A«  «mU-  m.  -  ' 
1—2)  Avec  (eueaUe).        2)  De  atae  fie. 

1-2)  Con  (insiVme  C0n).      2)  Lo  stesso  ehe. 

1)         (BütCXt  Ck).  2)  TaK-b  KAKl  (TO  JKB  «TO»  MO  I04UMI «  .  .  M 

ilfil  deutet  »nf  das  Uebeiebiatiauneii  m^urerer  Dinge  dnroli 
ihr  ZngldchBdn,  oder  überhaupt  dadnieh,  daaa  sie  rngkidi  ge- 
dacht  werden;  SamnU  dnrch  ihre  Aehnliehkeit  Wenn  Lntiier  in 
der  EiklSrung  des  ersten  Aitikels  sagt:  „Ich  glaube,  dass  ndofa, 
Gott  erschaffen  hat  ummt  allen  Creaturen,*"  so  will  er  damit  auf  die 
Aehnliehkeit  deuten,  die  alle  anderen  Creaturen  mir  mir  h^ilteu,  dass 
sie  Gott  so  gut  wie  mich,  oder  ausser  mir  auch  -aWv.  übrigen  Crea- 
turen ^eschaffeu  hat.  Wenn  man  in  dem  bekannten  Spricihwort: 
Das  Kind  init  dorn  Bade  ausschtitten  sagt,  so  heisst  das:  beide 
zugleich;  wenn  man  aber  sagt:  das  Kind  sammt  dem  Bade  aus- 
schütten, so  will  man  sagen:  das  Eine  so  gut  als  das  Andere,  so 
wie  das  Eine,  so  auch  noch  das  Andere.  Dann  müsste  es  aber 
eigentlich  heissen:  das  Bad  samrni  dem  Kinde  ausschütten. 
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m.  MitMrbeiter'.  «ckilfe*. 

1)  FeUow'labourer,  C!o->op«r«toc. ,    2)  AaäUUtA, 
1)  fltlltlnrakir.  AsriMMt 

I)  C9lUihfir4t«re.  2)  J«»liM». 

1)  CoTpfAiun.  2)  Iloiioiipois-ft. 

Eii^  MiUtrlfeücr  ist  ein.  Jeder,  auch  wenn  der  Zweek  okne  ihn 
kann  hewiikt  werden.  Der  Gehülfe  ist  ein  solcher  Mitarbeiter, 
ohne  welchen  eine  Sache  nicht  kann  zu  Stande  kommen,  denn 
man  hilft  nur  dem,  dessen  Kräfte  allein  nicht  auieichen,  nm  etwas 
za  wirken.  Au  einer  Schule  heissen  die  mehreren  Lehrer  Mitar- 
beiter, wer  aber  nicht  mehr  Kräfte  genug  hat,  sein  Amt  aileiii  zu 
versehen,  der  nimmt  einen  Gehülfen  an. 

961.   mtleid'.  Beileid*. 

I)  Pity,  compassion.  2)  Condolence. 

1)  VW  fc(inipassion).  2)  Cwdolf'anrc 

1)  /  IC/u  [cornpatiwne}.  2)  Condolema. 

1)  GocTpaAaide.  2)  Co6oj1»HOBaide. 

Das  schmerzhafte  Gefühl  selbst,  wuiiurch  man  an  fremduui 
Ungltick  Theil  nimmt,  ist  das  Müleidcn;  die  TiicUiiitiiinf  an  deu 
Zeichen  des  Schmerzes  durch  ähulicbo  Zeichon .  ist  das  Bedtid. 
iiisüüdcrht'it  wird  dieses  letztere  bei  dun  Schmerze  über  Todes- 
fälle gebraucht.  Das  Miüeiden  hat  Unglückliche  und  Jb^lende,  das 
Beileid  Betrübte,  u^d  nicht  Alle ,  sondern  nur  solche  zum  Gegen- 
stände, die  über  das  Absterben  eines  Freundes  traucsrn.  Das  Mit- 
leiden  führt  in  der  Natur  oft  rar  Barmhenigkeit,  wenn  es  durch 
Etoode  nnd  HUl&bedttrftige  enegt  wund,  das  BeikiA  ist  ein  Zeiehen 
der  Aebtang  nnd  Frenndaehaft.  Man  beieigt  sem  Beileid^  num 
vettifiliait  Bfiln  BeUM,  aber  man  ftthit  mkid, 

M2.    Mitmaehen Naehahmeu%    Nachmaeheii  % 

\)  To  do  Uke  ofh(?r«i.  2)  Imitate.  3)  To  spe 

l)  Faire  cmnino  les  aiitr("4.  2)  Imilor.  3)  Sidger  ( Cöutrcfillt^ 

J)  far  quelio  ckc  fan  git  tUtri,  2)  Imitarc.  3)  Contraffare. 

1)  A'iJiAXh  TO  qro  At^iaiOTi  Apyrie.  2)  no4lMURaTb.  3)  OöeaMJnunk. 

"Wer  das  thut  oder  macht,  wua  der  grösste  Haufen  thut,  bloss 
darum,  weil  dieser  grosse  Haufen  es  thut,  der  imwhi  es  mU;  wer 
aber  nachahmt  oder  nathnivrhiy  der  thut  das,  was  einzelne  beson- 
dere Personen  thun;  er  nuiciit  etwas,  das  den  Handlungen  beson- 
derer Tersoueu  oder  Uberhaupt  gewissen  Dingen  ähnlich  ist.  Wer 
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citWM  na^ahmi,  der  folgt  dem  Beispiele  gewisser  Penaaen,  und 
nimmt  sie  oder  Überhaupt  gewisse  Dinge  zum  Ituster,  weU  er  sie 
lllr  die  besten  und  vollkommensten  in  ihrer  Art  hält;  wer  bloss 
naduihmi  oder  tmtmaekt,  der  thut  es  bloss,  weil  es  Andere  tbun, 
ohne  zu  untersuehen,  ob  es  gat  ist.  Was  man  üt^er  näehahmi, 
das  billigt  man,  es  gefüllt  uuä;  man  i^t  aber  oft  genöthigt,  etwas 
mitzumachen,  \^;is  man  nicht  billiget,  und  waa  uns  nicht  ;L;:clällt. 
Zum  Nachahrnen  geiiürt  mehr  Verstand  als  zum  blossen  jSachmachen. 
Das  Kind  pflegt  die  Micuen  seiner  Arame  unwillkürlich  nachzu* 
machen;  der  emporstrebende  Jüngling  wählt  sich  ein  Muster,  das 
er  in  dem  Besitz  der  aUgemeineä.  Bewunderung  sieht,  und  ahmt 
es  nach,  nm  gleiehen  Triunu^h  su  geniessea. 

NS..  Hittd'.  Weg% 

1)  MOMS.  I)  W«y. 

1)  Wtjici.  S)  CMi. 

1)  Metu  (m§d9).  2)  Cammhi^. 

i)  CpMCTBO  (o6pa3  i.)  2)  Aopora. 

£in  MiUel  ist  ein  jedes  Ding,  das  sur  Erreichung;  eines  Zweeks 
gut  ist  od^r  gut  scheint;  man  ^nennt  es  einen  fFcff,  wenn  es  eine 
HandlUDg  oder  mehrere  ^in  leinen  Plan  yerknUpifte  Handlungen 
sind.  Man  sieht  daher  immer  bei  den  W^gen,  die  man  einschlägt, 
und  nicht,  wie  oft  bei  den  Mitteln,  die  man  gebraucht,  wenn  mau 
beide  beurtheilt,  bloss  auf  ihre  Schicklichkiit  zu  dem  Zwecke, 
sondern  auch  auf  ihre  Sittlichkeit;  denn  bei  der  Beuitheilung 
menschlicher  Handlungen  darf  man  ihre  Sittlichkeit  nicht  iiT>er- 
sehen.  Durch  eine  Heirath  iu  ein  Amt  zu  kommen,  ist  oft  grade 
das  rechte  Mittel,  es  hilft  mehr  als  Verdienst;  aber  es  ist  nie  der 
rechte  Weg. 

914.   Nittel'.  WerkiMg'* 

1)  Meuifl,  retnerly.  2)  Instrament,  tool. 

1)  Meyen  (reniNe).  ■  2)  Insfrument. 

1)  Ueno  (rimcdio ).  •»)  hlrumenfo 

I)  CpeACTBO  C^PKdpcTBO>  2)  Opyaie  (  ihk  Ti)y  mcuibJ. 

Ein  Werkzeug  ist  ein  zu  einem  besondeni  Gebrauch  künst- 
lich eingerichtetes  Ding,  bloss  ais  die  nächste  untergeordnete  wir- 
kende Ursach  betrachtet,  das  von  der  liauptsaohe  gelenkt  wird; 
ein  Mittel  ist  Alles,  was  zu  einem  Zwecke  gehrfuieht  wird.  Ein 
gelehrter  Arst  kennt  die  besten  Mittel»  durch  wekhe  seine  Kunst 
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die  innem  Klanklieiten  heflen  kanir;  eiD  getehielcter  Wnndvik 
weiss  alle  diinurgisdie  Werkzekg^  fertig  za  gebrandien. 

»63.   Modert  ]ioth% 

1)  Mould.  2)  M«d,  mire. 

1)  PourrKure  (atU).  2)  Rour  (vase,  brarlic,  CUfie). 

1)  Piiiriffume.  2)  Fango  (lolo^  Siereojm 

l)  l'Hu.ib  (ntu.i<)CTb,  luticiib).  2)  Tpn  jb. 

Moder  ist  die  weiche  flüssige  Erde,  bloss  soteni  sir  sich  in 
diesem  au  Flüssigkeit  grenzenden  weichen  Zustande  betiudet.  Sie 
ist  es  bloss  nach  ihrer  physischen  Beschaffenheit  betrachtet  Koih 
ist  diese,  zumal  wenn  sie  mit*  mehrem  ekelhaften  Abflüssen  ver- 
mischt ist,  sofern  sie  das  Reine  verunreinigt,  and  so  unsauber  und 
den  Sinnen  unang^nelim  macht 

966.    Moder'*  IHorast',  Sumpf'. 

1)  Mould.  2)  Morn=<.  3)  Marsb,  bog. 

1)  Pourrilure  (itnt  pdurrie).         2)  .Marecaii^e.  3)  Marals, 

l)  l'ulridume.  2)  SUtgno  (paniaiioj,         3)  Maremoia, 

I)  reub  Cot«inios«Mb).  Z)  ToitE  (nauL).  9)  Bojoto. 

Der  Sumpf  ist  das  Wasser,  welches  in  ilrr  Vertiefung  eines 
weichen  Erdreiches  steht.  Moder  ist  die  durch  das  Wasser  auf- 
gelöste Erde  selbst,  sie  mag  übri^rciis  einen  festen  Grund  bedecken, 
wie  auf  den  Strassen,  oder  uichr;  nur  in  dem  letztem  Falle  nennt 
man  sie  einen  Morast.  Der  Morast  besteht  zwar  aus  Moder,  als 
seiner  Materie,  aber  der  Moder  kann  auch  Uber  einem  festen  Bo- 
den stehen,  sich  an  die  Bäder  der  Waagen  hängen,  und  das  Fahren 
und  Gehen  beschwerlieh  machen,  die  Sohuhe  und  Kleider  be- 
schtnutzen,  ohne  dass  man  Gefahr  ISuit,  einzusinken  imd  stecken 
zu 'bleiben. 

N7«    Hodeni'.  Faul«'. 

I)  To  mou!dor.  2)  Rot,  pulrify. 

1)  Se  reioire  en  p«u>iire.  i)  Se  fvtkitt  Ctrier). 

1)  Infraciiff$re  {.imptitridirt).  2)  Marcire. 

I)  Pa3na,iaTi,.  2)  I  iiuhtk  h  (mm). 

Nur  trockac  Korper  modern  ,  und  werdeii  ia  Staub  aufgelöst, 
welcher  (\^m\  Moda^  wird,  wenn  er  mit  Fliissii^^keiten  vermischt 
ist:  Kiirper,  die  Feuchtigkeiten  enthalten,  werden  durch  innere 
(iährung  verändert,  deren  es  drei  giebt;  die  Weingähning,  die 
Essiggahrung  und  die  faulende  Gähnmg.  XHe  Auflösung  duroh 
diese  letztere  ist  das  Fanden, 
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968*     Modern  (den  Ton  auf  der  letzteu  Sylbe)'*  NeU% 

1)  Modem.  2)  New,  reccnt. 

i)  .\tjdenie.  2)  Neuf,  otiitveao. 

1)  üo  maumoiy  »Kfcjr.  8)  Hoaul. 

iVim  Ist  tibeilianpt  Alles,  was  erst  seit  kurzer  Zeit  angefangen 

hat  zu  sein,  es  sei  ein  Werk  der  Natnr  oder  der  Kunst ;  insonder- 
heit sofern  es  zu  einem  unileru,  das  achon  länger  da  gewesen  ist, 
hinzukommt.  Modern  ist  rin  Werk  der  Kunst,  das  dem  gegen- 
wärtigen Geschiuacke  gemäbö  ist,  und  welches  man  wegen  seiuer 
veniK'inten  Schönheit  anstatt  des  alten  augenummen  hat.  —  „Wolto 
wie  Kafael  lieber  der  letzte  Griech',  als  der  erste  Moderne  sein/ 
Voss.  — 

I)  To  Uke.  D  To  wilL 
1)  AiMr  («mfcr  ft  im  gMI).*       8)  TMOilr. 

1)  Amt  s»f tfa  (amank  2)  Volare. 

1>  .Tio6aTb.  ■  2)  XoTfen. 

Was  wir  thun,  das  müssen  wir  wcUen,  selbst  alsdann,  wenn 
wir  es  ungern  thun.  Sollen  wir  es  so  woUen,  dass  wir  es  gern 
thun,  so  muss  es  uns  entweder  gar  nicht  missfaUen«  oder  doch  in 
einem  betrSchtliehen  Giade  mehr  Wohlgefallen  als  missfidlen.  So- 
fern uns  das,  was  wir  nndleti,  gefällt,  sofern  es  uns  Lust  und  Ver- 
gnügen macht,  t?iÖffen  wir  es.  So  wie  wir  Manches  wollen,  was 
wir  nicht  möchten,  wenn  wir  nicht  müssteu,  so  mögen  wir  auch 
Manches,  was  wir  nicht  wollen.  —  „Ich  möc/j^ie  wohl  der  Kaiser 
sein."  (jieim.  — 

1)  Nogro.  -  ^  Moor. 

1)  Hhgn.  Maare. 

!  1  ypfjro.  Maro. 
\i  Iii !  {)  b  (apau  b,v        2)  JUlafip'b. 

Eigüiitlieh  können  nur  die  Bewohner  von  der  nördlichen 

£LiUte  von  Afrika,  wenn  mau  sie  nicht  nach  ihren  besondem  Namen 

nennen  will,  Mauren  genannt  werden,  und  die  in  dem  Innern  und 

der  Linie  näher  Wohnenden  heissen  Mokrm,  weshalb  man  bei 

dem  Worte  üfoAr  weniger  aa  die  Abstammung  als  die  sohwarze 

Hautfu'be  denkt.  Die  Marokkaner  z.  B.  sind  Mauren  oder  Mem- 
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Morast  —  Mürbe 


rUaniery  die  Bewohner  von  der  Küste  von  Gijinea,  am  I^lger» 
Senegal  n.  s*  w.  sind  Mehren, 

§71»   lorast'.         Bra€h%  lalrsdiV 

1)  Honm.  A'  mMobj  trael  of  eoontry.    3)  Mmli. 

!)  Var^caB».  S)  Icm  ■M^eagnic.  3)  Mmb. 

1)  Sidffnoifmitano).       ^)  Pa9$e  fäiudoso.  9i  Märemma. 

1)  BojiOTO.     2)  Eo.iOTHCTafl  seMJ/i.     3)  MoKpe4BHa  ((SoAOTBHa,  Tonb). 

Ein  Morast  ist  ein  weiches  und  nicht  trocknea  Erdreich  selbst. 
Bruch  ist  eine  Gegend,  die  hänfige  Moräste  und  Sttmpfe  eathiUt,. 
welche  sie  snr' htndwirthschaftlichen  Gnltnr  nnbraachbar  nuichea. 
Eine  Marsch  ist  ein  weiches  Erdreich,  das  yoi^  dem  Sclilamm  der 
See  oder  eines  JElusses  von  selbst  ist  angeschwemmt  oder  dnrcb 
künstliche  Veraastaltangen  dem  Flusse  oder  der  See  ist  abge- 
wonnen worden. 

•72«   Münze'»  Seid'. 

1)  Coin.  2)  Money.  ,' 

1)  Mtnnaie.  2)  irgeat. 

'   1)  Monelti,  -  Q  Dmuero, 

I)  Hosna.  S)  4eiibni. 

GM  ist  Alles,  was  znm  MsAssstabe  nnd  Aeqvivalente  des 

Werthes  der  Sachen  'dient.  Es  mnss  daher  ans  gleichartigen  Thei- 

len  bestehen,  von  denen  eine  gewisse  Quantität  dem  bestimmten 
Werthe  einer  Sache  gleichgeltend  ist.  Die  zu  diesem  Zwecke  in 
allen  EUcksichten  bequemste  Materie  sind  die  ^letalle,  und  inson- 
derheit die  edlem.  Wenn  ein  Stück  sdlcheu  Geldes  gepr/i^^-t  oder 
mit  dem  Zeichen  seines  Werthes  bezeichnet  ist,  so  nennt  man  es 
eine  Münze.  Eine  Münze  ist  also  ein  Stück  geprägtes  Metall,  und 
wenn  sie  im  Handel  gänge  und  gebe  ist,  so  ist  sie  em  Stück  Geld. 

923.   Hiirbe'.  Hor8clt>« 

1)  MeUow,  Mfl.  1)  UtaBty. 

1)  Mm.  *2)  P«nrrl  (moisl). 

I)  Morhulo  ifroUo).  2)  }^nrrif}  {fracldo). 

1)  Mhi  KOT  r).!WH.  *2)  l  iDi.ujdf  (3a;ix.iiiifl>. 

Der  Zustand  eines  testen  Korpers,  w  orin  der  Zusammen  hang 
seiner  kleinsten  ßestandtheile  sehr  gering  ist,  kann  mancherlei 
Ursachen  haben,  und  er  heisst  mürbe  ohne  Unterschied  der  Ur- 
sachen ;  morsch  aber,  wenn  die  Ursache  ein  Anfimg  von  Fänlniss 
ist  Letztere  maeht,  jdass  er  manch  wird,  und  endUoh  moäcrt  und 
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aiibranehlMff  wIrcL  Der  StockfiBch  wird  mürbe  durch  das  WMsBem 

und  das  Klopfen. 

974.    Märriseh.  firänlieh*. 

1)  Moi'ose.  2)  Peevbh,  crons. 

.  1)  MtMie.  2)  HaamU  (ckagrln,  Unn). 


i)  BrmioUne  {burier9%_^  2)  C^tfHoM, 

1)  Vrpioiitii.  BpmrJVBiii  (CBOeHpaMiiiI). 

Der  Grändkhe  verschliesst  seine  dankein  anangenehmen  Em- 

l»^dnngeii  in  sich,  nnd  äussert  sie  nnr  dnrch  Klagen  oder  andere 

'natttrliehe  Zeichen  des  Schmerzes  und  der  ÜnbehagMehkeit.  Der 

Mürrische  äussert  sie  durch  sein  uufireundliches  Betragen  gegen 
andere  Mensclitu.  Auch  das  Kind  ist  griünluh;  die  Alten  bind 
auch  mürrisch,  und  verrathen  ihre  mürrische  Laune  durch  un- 
freundliches Tadeln,  Meistern,  Stillschweigen. 

975«    Nnsse  haben Müssig  8eui%  Massig  gfehen% 

1)  *ro  be  at  lelsure.  2)  To  be  idle.  3)  To  bo  an  idier 

Ij  Afoir  du  loisfr.  2)  Etre  saus  occopatfon  fnaresseux).  3)  Tlfre  <!ans  !a  paresse. 

I)  Af>er  ii  tuo  agUt.  2)  Ester e  iemaoccupoiioni  (Oiio$o).        Andare  a  iomo. 

t)  HmSti»  Aocyn.  2)  Bim  JKtmmwn,  3)  SKsTb  b%  jiKhbboctb. 

Wer  keine  Geschäfte  hat,  oder  von  buineii  ptiichtmässigen 
beschwerlichen  Beschäftigungen  frei  ist,  der  hat  Miisse.  Er  kaun 
aber  in  den  Stuiult n  der  Müsse  einige  Beschäftigungen  zu  seinem 
Vergnügen  und  zum  Zeitvertreibe  voriiehmeu,  alsdann  ist  er  nicht 
miissig.  Nur  alsdann  ist  er  mwisig ,  wenn  er  mit  gar  nichts  be- 
schäftigt ist;  und  wer  gern  und  gewöhnlich  miissig  ist,  weil  er  alle 
'Beschäftigungen  scheut,  der  gehet  tn&mg,  er  ist  ein  Müssiggänger, 

97<k   lüsseB*.  Sailen 

n  Tu  be  obliged  (mtiat).  2)  To  bc  to^  «luü].  . 

1)  Etre  •W\%i  (derolr).  i)  DeT0ir. 

1)  Essere  ohfigafo,  2)  Dovere. 

1)  BuTb  ii[)nify>K,if»uHiii.H'b  At-iaTb  KH6y4L.     2)  /Iü.i>KeHrTBOBaTK. 

Diese  Wörter  werden  zuvörderst  von  der  Bestimmung  phy- 
sischer Kräfte  gebraucht.  1.  Wenn  ein  frdhandelndes  Wesen  -die 
Wiiädichkeit  von  Etwas  will,  so  sagt  es:  es  soll  sein;  wenn  die 
Gewalt  wirkender  Ursachen,  oder  das  UeiM^ewicht  zureichender 
Gründe  etwas  nofiiwendig  macht  $  so  muss  ea  geschehen»  Der 
Mlifier  will,  dass  seine  Htthle  gehen  toU,  weü' er  etwas  an  mahlen 
hat.  Wenn  man  ihm  sagte:  die  Htfhle  wird  sich  an  dein  Wollen 
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nicht  keliren,  so  wird  er  Antworten:  Wenn  leh  das  Sditttsbrelt 

aafziehe,  so  nmss  sie  wohl  geben;  nnd  er  hat  Becht,  denn  er 
maclit  alsdann  die  wirkende  Ursach  von  der  Bewegim^-  dts  Mühl- 
rades wirklich.  Diese  ist  der  Anstoss  des  strömenden  Wassers 
an  die  Schaufeln  desselben.  2.  Beide  Ansdrücko  weiden  aber 
aiH'li  von  vernünftigen  und  moralischen  Wesen  gebraucht.  Ich 
soll  das  tliun,  was  ich  nicht  lassen  darf;  ich  muss  das  thun,  was 
ich.  nicht  lassen  kann.  Insonderheit  müssen  wir  das  thun,  was. wir 
si^n,  wenn  wir  es  ungern  thun,  und  also  dazn  gezwungen  wer- 
den, der  Zwang  mag  ein  physischer  oder  moralischer  sein.  Man 
sagt:  Du  wirst  wohl  müsseti,  ich  will  dir  den  Willen  machen.  Das, 
was  den  Wülen  bestimmt,  ist  die  Vernunft  und  die  Empfindung. 
Wenn  beide  mit  einander  harmoniren,  oder  die  Bewegnngsgrttnde 
der  Vernunft  stärker  auf  unsern  Wülen  wirken  als  unsere  Triebe, 
Neigungen  und  Leidensehaften,  so  thun  wir,  v/ir  sottm;  wenn 
aber  die  Letztern  das  Uebergewicht  haben  und  den  Kratern  ent- 
gegengesetzt sind,  so  thun  wir  nicht,  was  wir  sollen,  wir  fühlen 
oft  mit  Bedauern,  dass  wir  der  Gewalt  der  Leidenschaften  haben 
nachgeben  inf^sscn.  Wenu  das  Sittengesetz  uns  nur  b*ekannt 
macht,  was  wir  thun  sollen,  und  nicht  durch  die  vernünftigen  Be- 
wegnngsgrttnde, dass  das,  was  es  vorschreibt,  das  Beste  ist,  auf 
den  Willen  wirkt,  wTnn  die  Vernunft  nicht  mit  so  Überwiegender 
Kraft  wirkt,  dass  der  Wille  seine  Vorschriften  befolgen  nmss,  so 
iBt  es  unkräftig. 

977.    Cluster.        Beispiel'.    Varbild'.  »odell. 

1)  PLitlcni  (sample).  'i)  Examplc,  8)  Protolype.  1)  Model. 

i)  Pairoii  (eckanüliiiii,  exempk).       2)  hxemple.  3)  Frolotjpe.  4)  M*4c]0. 

1)  Mo<leU0(MOttra^scampotHk>}.     t)  Escmpio.  3)  Arck^p»*  4)  Hodelh. 

1)  Otfpaaeu'fc  (oSpuswn,  iiutpolxa).  2)  npsM-tp«».  3)  flepBOotfpftB«.  4)  HoAejn. 

Ein  Beispiel  ist  ein  einzelnes  Ding,  ein  Individmnu,  in  welchem 
das,  was  einer  Art  und  Gattung  von  Dingen  allgt  hk  in  zukommt, 
angeschaut  werden  kann,  es  mag  gut  oder  böse  sein;  ciu  Muster 
ist  es,  wenn  es  wegen  seiner  wahren  oder  vermeinten  Vortreff- 
lichkeit den  Wunsch  erregt,  ihm  ähnlich  zu  sein,  oder  etwas  ihm 
Aehnlidies  hervoraubriiigen,  ^VmFbUd  und  MedeU,  wenn  wir  ssine 
Theile  und  Zusammenordnung  betraehten,  um  ein  Ding  von  oben 
der  Art  danach  wirklieh  au  naeh«L  Wenn  eine  praktiscbe  Wahr- 
heit in  einem  einaelnen  Falle,  in  einer  Begebenheit  recht  ansebau* 
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lieh  gemacht  wiid,  so  wirkt  das  Beispiel  augleieh  auf  daa  Begeh- 
nrngsvennOgen.  ModeU  Ist  im  gemeinep  Leben  erst  aus  dem 
Französischen  anstatt  Varhild  eingeführt 

•78«   Hvtbmsson't   VeramtheB*.  jlieiiieii\ 

1)  To  coDjectare,  sonntee.  2)  Sappoie.       3)  To  be  of  opblon. 
1)  OtijedtNr,  2}  Sipiptier.       3)  llrc  i^t^vUm  (peucr,  mlre). 

lyCMgeUuroM.  2}  Siq^WB  <pre$umer0^  iotpetlare),  3)  £t««r  tTopMoM,  treürtl 
1)  4omilitMtieji  (AorMHBaiMuiX    S)  Dojaran.    3)  4pfan  DhihteJ. 

](an  meint,  wenn  man  ans  Gründen ,  welche  die  Ueberlegung 
oder  das  Geftih]  ohne  volliitSndige  beweisende  Erörtemng  an  die 
Hand  geben,  nnmassgeblich  dieser  oder  jener  Ansicht  ist,  sei  es, 
dass  diese  sich  anf  ein  bestimmtes  Factam  oder  anf  eine  geistige 
"Bestimmung  richtet;  auf  Thatsachen  dagegen  beziehen  sich  ver- 
niulJit'ii  und  miiüunüssen ,  iiad  zwar  so,  dass  vcDiiuthcn  auf  Gefiilil 
lind  Ahnung  sich  stützt,  innthmassen  auf  ein  verständiges  Folgern, 
weiches  von  gewissen  Anzeichen  ausgeht. 


1 

97».    Nach'.  Gea'.     Wärtsv  Za\ 

1)  After,  to.  2)  Towards.  'S)  Waid.  4)  To,  at. 

1)  Tprs  /;iprps,  ffprrf^rp).   2)  ¥«8.  3)  Vers  (du  cAU  de).  4)  Vers  (a). 

1—4)  Verso,     V)  Dietro.  3)  Per,        ,  4)  /n,  da. 

1—4)  Kt,.        1)  noc.1t,  3a.  *  I  4)  Ha,  B-b. 

Nach  bezeichntL  die  liezithuiig  eines  Dinges  zu  einem  andern 

ausser  sich  sowohl  in  der  Zeit  als  in  dem  Kaume ;  und  in  dem 

letztern  wird  es  sowohl  von  dem  ruiiendon  als  In  wefi^tt  n  Körper 

gebraucht.   In  dem  Räume  ist  das,  was  juich  einem  Andern  ist, 

hinter  ihm,  und  es  ist  also  das  Gegentheil  von  Vor.   Bei  unsinn- 

liohen  Dingen  bezeichnet  daher  nach  auch  den  geringem  Werth 

eines  Dinges  in  Yeigleiehnng  mit  einem  Vollkommnan ;  nnd  es 

wird  als  ein  solches  betrachtet,  das  Ton  dem  Zielo  der  Yollkom- 

menheit  entfernte»  ist.  Wir  sagen  daher  von  ihm»  dass  es  dem 
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nachdenken. 


Andern  no^tehe,  wir  setzen  es  demaelben  nach.  Gen  ist  JetAt 
nur  noch  von  der  Bichtang  elnea  bewegten  Körpers  nach  einem 
bestimmten  mit  einem  eigenihfimliehen  Namen  bezeichneten  Ort 
gebränchlich.  —  „Sähen  wir  jenen  einmal  gm  Ithaka  wiederkeh- 
rend.** Voss.  —  Der  angegebene  Unterschied  zwischen  Nach  und 
C^w  liegt  augenscheinlich  in  den  Ausdrücken  zuut  Grunde:  Der 
Astronom  sieht  nach  dem  Himmel,  er  richtet  seine  iVugen  und 
sein  ierurohr  nach  dem  Himmel,  der  Betende  sieht  oder  richtet 
seine  Blicke  aus  Andacht  ffen  Himmel.  Jf  'ärts,  welches  nur  als 
eine  angehäugte  unzertrennliche  Partikel  gebräuchlich  ist,  bedeutet 
bloss  die  Zukehrung  der  Vorderseite  eines  Küipers,  es  sei  in  Hohe 
oder  in  Bewegimg.  £&  wird  jetzt  nor  Ton  allgemeinen  Oertem 
gebraucht,  als  von  den  Himmelsgegenden,  der  See  nnd  dem  Lande, 
'  dem  Vor  nnd  zurück,  in  Ost»tfärt$,  WeBttPäris  u.  s.  ,w.,  SewkriSf 
iMaÖnfihrfs,  Yomäris,  Bttck/i^4Er/^.  2^  bedeutet  nnr  eine  Beziehimg 
auf  andere  Dinge  Im  Banme,  nicht 'in  der  Zeit;  diese -letzte  Be- 
ziehung bezeichnet  Bis.  Femer  die  Beziehung  eines  ruhenden 
Dinges  sowohl  als  eines  bewegten  auf  einen  gewissen  bestimmten 
(gegenständ,  der  ein  Theil  eines  grossem  Ortes  ist.  Ich  ging  zu 
meinem  Bruder;  ich  fand  ihn  aber  nicht;  denn  er  war  nicht  zu 
Hanse.  Als  wir  zu  Leipzig  ankamen,  war  die  Glesse  schon  an- 
gegangen. So  wie  Zu  das  Ende  und  Ziel  einer  Bewegung  und 
überhaupt  einer  Handlung  bezeichnet,  so  bezeichnet  Nach  nur  die 
Annäherung.  Ich  ging  zu  meinem  Bruder,  das  war  das  Ziel  mei- 
nes Ganges;  als  ich  ihn  abe^  nicht  fand,  durchlief  ich  nach  Htm 
die  ganze -Stadt;  ich  snchie  mich  Ihm  zu  nShem,  nnd  ging  an 
alle  Oerter,  wo  ich  ihn  vermuthete. 


980»  Nachdenken     Dnrchdenken%  Veberdenken  \ 


Wenn  ^vir  .sagen,  dass  wir  über  etsvas  iiackdenken,  so  wollen 
wir  bloss  sagen,  dnss  wir  uns  genauer  damit  bekannt  zu  machen 
streben.  Es  erregt  unsere  Aufmerksamkeit,  es  sei,  dass  es  uns 
ohne  unser  Zuthun  in  die  Sinne  ge£sUen  ist,  oder  4ass  es  eine 
Wahrheit  ist,  die  uns  Audere  vorgetragen  haben,  oder  die  sieb 
freiwillig,  aber  noch  uicht  in  -dem  gehlfrigen  Lidrte  oder  nät  be- 


1)  To  reflect  apoa. 
1)  R^flechfr. 
1)  tUflettere. 
1)  PasMUluim. 


2)  Perpend  (meditate).  3)  Tbiuk  over,  rammate. 

2)  JAiiiUt,  3)  Ramioer. 

2)  Meditare.  S)  Bumimtre. 

^  CMMyittiMn.  3)  nepe.iyxutan. 
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rnhigender  Gewisshelt  nnserm  Oefste  darg^estellt  hnt.  Nun  durch- 
(lenken  wir  das,  worüber  w^ir  nachdenken ,  wenn  wir  das  Ganze 
zergliedern,  und  uns  die  Theile  desselben,  die  <l;il»ei  vorkommen- 
den Begriffe,  Urtheile  und  Schlüsse  deutlich  denken.  —  „Wie 
kann  ich  aber  einer  Aufgabe  nachdenkei}.  ohne  sie  durchzudenkm?'^ 
Lessing.  —  Wer  etwas  überdenkt,  der  hat  schon  AUes,  von  einem 
Ende  bis  zum  andern  dt$rehffedachi  und  ein  Resultat  darauf  ge- 
zogen, yoa  dem  ans  er  prttfend  noch  einmal  den  zurückgelegten 
Weg  Hbmchant 

fSl.   NiclifebeM'.  Nte1i§eheB% 

1)  To  give  way,  yield.  2)  Indulge, 

1)  C^.  2)  AT«ir  ie  rhMgMce  v&k. 

1)  FUgterH  (arremkrii  «Iiis  pt^Uni,  2)  Amt  Mt^jiur, 

i)  Corjnnncfl  (j^oMuane«,  hosbojmt^.  2)  YroacAaTb  (jiejrkan). 

*  Wer  dem  Andern  nuchgiehl,  der  hindert  bloss  nicht,  was  er 
will,  wenn  er  es  auch  miasbilliiert  und  gern  hindern  möchte,  und 
es  zu  hindern  befugt,  ja  in  manchen  Fällen  verpllichtet  wäre ;  wer 
dem  Andern  aber  nachsieht,  der  hindert  nicht  bloss  dasjenige  nicht, 
was  er  missbilligt  nnd  zu  lundem  befugt  wäre,  sondern  lässt  auch 
didnieh  seine  Liebe  gegen  den,  der  etwas  thut,  das  er  missbüligt, 
nicht  vennii^dern.  .  Man  Icann  auch  aus  Furcht  nackgiehig  sein,  man 
ist  aiber  nur  naehstchüg  aus  Liebe. 

982.  Nackgeben'.  GefölUg  sem'.  Ergiebig'.  (iefiiiUg  . 

1)  T<»  glve  way.    S)  To  be  obllgiag.    9i  TMdlng .    4)  ObUging,  eompltiiaBt. 
DIMMr.    ?)  Im  cMtlatnalftMIgeaat).  3)  IMlt  b  cMer  (eiHMit).   4)  ftaflalnat 

i)  FUgmni,    2)  Mtiirmti  «9mpi0UiU9.     S)  AnnMiwito  OfminwliJ.     ^  CtHm» 

1)  yajmob  itouMmmeä),        2)  Bim  oMwmwnjuman.        .3)  YotyiinHib 
4)  Ojutanftimii. 

Man  giebt  auch  aus  Furcbt  und  weil  man  muss,  oder  höch- 
stens aus  Bedtirfiilss  nach;  gelaliig  ist  man  nur  gutwillig,  es  sei 
aus  Interesse  oder  aus  Liebe.  Man  bequemt  sich  oft,  einem  stol- 
zen gebieterischen,  eigensinnigen,  oder  auch  schwachen  ii^nfichen 
metoBuge^i  aber  die  GeßUigkeit  äussert  sich  nur  gegen  den^  von 
weldiem  man  Etwas  hofft,  oder  den  man  Hebt. 

.  Marhari,  tpm.  MvirlwM.  18.  iH.  39 
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Haciunftdieft  —  Xacluriclit 


988«  »8«. 


98S«  Naeiimachen 


Naehthaii\ 


1)  To  imiUte. 
1)  Imiter. 

I)  Imitare  (contra/farej. 
t)  no4pa»aTb  (aOM^-uxh). 


2)  Tu  (io  like  arr^tlter 

2)  Faire  comme  auiriM. 

2)  Far  queth  che  altri  [anno. 

2)  A^ÄäTb  TO,  qro  A^-iaiOTt  apyrie. 


Nachthun  heisst  eine  so  grosse  Kraft  anweiulen,  als  erforder- 
lich ist,  das  zu  wirken,  was  ein  anderer  wirkt,  und  Nachmachen 
eine  empfindbare  Wirkung  hervorbringen,  welche  dem,  was  ein 
anderer  wirkt,  ähDlich  ist  Ein  Aennerer  richtet  sich  oft  dadurch 
SU  Gmnde,  daas  er  einem  Beiefaem.an  Aufwände  nachUmn  will, 
da  er  doeh  nicht  eben  so  viel  Vermögen  bat.  Es  giebt  Personen, 
welche  so  sehr  über  ihren  KOrper  Herr  sind,  dass  sie  die  Ifienen 
und  Gebehrden,  und  in  so  hohem  Grade  ihre  Stimme  in  ihrer 
Gewalt  haben,  dass  sie  die  Sprache  Anderer  sehr  täuschend  nach- 
machen können.  Man  (/tut  also  eine  Kraftäusberung  nach,  und 
tnachi  ein  Werk  und  eine  sichtbare  Wirkung  nach. 


•84.   NMhrieht*.   IMsehaftS  knute*.  fiericbt«. 

Zeitung.  Post°. 


I)  Information,  advie«.     ^  MetMge.     3)  lAtelUgence.     4)  fiamour,  6)  Tldiag«. 
6)  Post,  newi. 

I)  Afis.     2)  Message.     3^  Notice  (aooTelle).  4)  Bndl.     i)  NoaveHe  (gasette).   •)  fült 

I)  iwlM.     3)  MiMOfgh,     S)  «•tt$UL      A)  Vte  dr^X     ^  Mm«  (§m»^% 
S)  Htm  (mrtm)* 

I)  yBtüOMjene  (Btc-n).  ,     GootfscUa.    S)  Sten.    4)  Cijx'h  (HojBt>  5111^ 

HOBOOTb.       6)  nOHTa  (Bt.tOMOCTb). 

Gana  allgemein  heisst  die  Hittheilung  und  Anzöge  Ton  etwas 
Geschehenem  eine  Nacknclä;  in  Boisehafl  liegt  bestimmter  die 
Absieht  der  Hittheflong  dnteh  besondere  Ueberbringer  angedeoMf; 
Kunde  hat  man  von  dem,  was  bekannt  gew<ntlen  ist,  olme  dass 

diese  Keuntniss  durch  Benachrichtigung  oder  Botschaft  bewirict 
zu  sein  braucht;  Gerücht  nmwt  man  eine  Nachricht,  deren  Urheber 
und  Weiterverbreiter  unbekannt  sind,  und  deren  Glaubwürdigkeit 
daher  zu  bezweifeln  ist;  Zeümg  und  Post  bezeichnen  beide  die 
sehnelle  Benachriehtignng  von  so  eben  Vorgefallenem;  ilir  soutl» 
ger  Untersehied  bemht  aof  der  Yersehiede&beit  der  n  Gnnkto 
Hegenden  Bilder. 
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»S».  Nachsehe»'. 


i)  To  be  Indulgent  to. 

I)  ttn  Ininlgent. 

1)  Ar  er  tndtiffjfnra. 

1)  BkiTb  CHHCX04HTe.l{.nwMT». 


lieber  8eli6B% 

S)  To  overlook. 
2)  Ne  pas  Toir  (passer  pnr 

2)  SnJttJrf  (fntciar  andnyp^  n9% 
2)  npoiiycKaii.  ine  BH.itTb). 


Man  übersieht  den  Fehler  und  sieht  denjenigen  tiach,  der  ihn 
begangen  hat  Das  erstere  bezieht  sich  also  auf  den  Fehler, 
durch  den  nnsere  Liebe  gegen  einen  Menschen  nicht  vermindert 
wird^  Das  kann  aber  anoh  den  Grand  haben,  dass  man  ihn  nicht 
bemerkt,  oder  nicht  für  einen  sehr  wichtigen  liSlt  UnyerstSndige 
Eltern  sehen  ihren  Kindern  nieht  die  geriugste  Unvorsichtigkeit 
nach,  wenn  ihnen  etwas  dabei  zu  Schaden  kommt,  und  übersehen 
ihnen  die  grössten  Unsittlichkeiten ,  sobald  sie  nichts  dabei  ein- 
büssen.  Wenn  die  Liebe  viele  Fehler  übersieht  und  den  Geliebten 
nachsieht,  m  geschieht  es  doch  aus  verschiedenen  Gründen.  Wer 
ans  liebe  Fehler  übersieht,  der  ist  dnrch  Leidenschafiten  verblen- 
det,  nnd  bemerkt  sie  entweder  nicdit,  oder  halt  sie  nicht  für  einen 
FeUer;  wer  sie  einem  neu^uieht,  kennt  sie  und  weiss,  dass  es 
Fehler  sind,  allein  seine  Liebe  vermindert  sich  deswegen  nieht 


986«  Nachsetzen 


Verfolgen  % 


1;  To  purste.  2)  Follow,  peraecate. 

I)  fmint.  9>  Siltre  (tiMcr,  pen^cnter). 

1)  hufidn,  S)  StfiOn  (pvi§futtv€). ' 

i)  Dpecitffman  (nan).  8)  CxUMm  Cbp«-^i  ■paiacam). 

Hau  verfolgt  ein  Ding,  das  sich  entfernt,  sofem  man  hinter 

ihm  die  nSmliche  Bioiitiiiig  niinrnt,  oder  zn  nehmen  sncht,  in 

welcher  es  sich  von  uns  zu  entfernen  strebt;  man  setzt  ihm  n^i^^A, 
sofern  dieses  mit  einer  grössern  Heftigkeit,  Eifer  und  Geschwin- 
digkeit geschieht.  Ein  barbarischer  Feind  bezeichnet  durch  seine 
Verheerungen  selbst  den  Weg,  anf  welchem  ihn  der  Sieger,  der 
ihm  mchsetzt,  verfolgen  kann. 

987.    Nachtheir.    Schaden ^    Verlust  .  Abbrach'« 

1)  Prejudlce,  disadvantage.  2J  Daaiago,  Injury,  hurt  8)  L<mii.  4)  Detrimcnt, 
I)  Fr^Ja^üc«  U^tVMUige).  2)  I»«Ma^e  (tun).  3)  Pert«.  4)  i^etrmeat. 

I)  fVi^fMdSsl«  (itaiUagyiüj.       2)  ümm$,    3)  Ftriita  (icapito).     ^  Jhlriaml$, 
1)  Bfeß,%  CaflMiroia,  mt-uanO»  ^  Ttfuroa'».    9i  lIoTqui.  4)  Ymepfft. 

AUes,  was  ein  üebel  fttr  ein  Ding  ist,  dieses  Ding  mag  ein« 
Person  oder  eine  Sache  sein^  ist  ein  Schaden;  Etwas,  das  an  sich 
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988*  OSO« 


kein  üebel  ist,  aus  dem  aber  ein  Uebel  für  einen  Andern  ent- 
stehen kann,  gereicht  ihm  zum  iSachtheil,  diese  Wirkung  mag  eine 
wirkliche  Veisehlimmenmg  oder  bloss  die  Verhindeniiig  einer 
Verbesserimg  oder  die  Beianbimg  eines  Gutes  sein.  Wenn  das 
Uebel  in  der  Beraubung  eines  Gutes  besteht,  so  ist  es  ein  Ver- 
lust, und  wenn  etwas  die  Vermindening  eines  Gutes  in  einetn  an- 
dern w  irkr,  so  tliut  es  ihm  Abbruch.  Ein  Geschwür  am  Fusse  ist 
ein  Schaden  am  Fuss,  weil  es  ein  Uebel  an  demselben  ist,  da  es 
Schmerz  verursacht  und  den  Fuss  unbrauchbar  macht.  Es  gereicht 
den  übrigen  Kaufleuten  zum  N(fchtheil,  wenn  sich  ein  anderer 
Kaufinann  in  ihrer  Kachbarschafib  besetzt  Dieser  nahe  Kaufladen 
ist  an  sieh  nichts  Böses,  aiber  aus  seiner  Nachbarschaft  entstehen 
für  Andere  bOse  Folgen.  Er  thut  den  übrigen  Abbruch,  sofern 
ihr  Gewinn  dadurch  sich  vermindert,  dass  er  unter  Mehrere  ge- 
theilt  wird.  Aller  Verhist,  den  sie  dabei  leiden,  besteht  iudess 
Ivl  »SS  darin,  dass  ihnen  manche  Kunden  abgehen,  und  das  thut 
freilich  ihrem  Handel  Schaden,  denn  er  wird  dadurch  schlechter. 

1)  Posterity.  2)  Deacwdwita. 

1)  fMlMi«.  »)  icKeiiuli.  .  ^ 

I)  FMtrUä,  8)  F^HtH. 

1)  ÜOTOHCTBO.  2)  DOYOmtl. 

Die  Nachkommen  stammen  von  denvfenigen  ab,  dessen  Nach- 
kommen sie  genannt  werden,  und  wenn  darunter  alle  in  der  künf- 
tigen Zeit  lebende  Menschen  verstanden  werden,  so  sind  sie  doch 

nur  Nachkommerl,  sofern  sie  von  der  vorhergehenden  Geschlechtd- 
folge  abstammen;  die  NachfvcU  sind  die  in  der  künftigen  Zeit  le- 
benden Menschen  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Abstammung  von  den 
Verstorbenen.  Die  englische  Nation  muss,  um  einen  kostbaren 
Krieg  zu  führen,  jährUch  die  Last  ihrer  Schulden  vennehren,  und 
die  NachmU  wird  es  erfahren,  ob  ihre  No/ehkomimen  sie  werden 
beiahlen  können. 

»8».   NaheM^  Nähern'. 

1)  To  approftch.  2)  Approximüte. 

1)  S'npprorber.  2)  Se  r»ppr«c(ifr. 

I)  AcconUirsi.  2)  Amicinarsi. 

I)  Opa(^jii»KaTi.cii  (oodottTs).  2)  Gr3.tu:<KäTbCfl. 

Ein  Ding  tuUierl  sich  einem  andern,  wenn  die  Entfernung 
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Nackt. 


zwisehen  beideii  1lbeiliaii|rt  venundert  wiid,  In  welohem  Grade  es 
saeli  Bein  mag;  sie  ttakm  stell  einander^  wenn  sie  bis  snr  klein- 
sten Entturnuug  überhaupt,  oder  zu  derjeuigen  kleinsten  zu  ge- 
langeu  suchen ,  in  welcher  sie  hinlänglich  auf  einander  wirken 
können.  Die  Bchlechterdings  kleinste  Entfernung  ist  da,  wo  sie 
sieh  vereinigen,  bei  Körpern,  wo  sie  sich  berühren,  bei  Geistern, 
WO  sie  einander  ihre  Gredaoken  und  Wttnseke  am  dentüd^ten 
mittbeilen  kennen.  Zwei  Mensehen,  die  in  Feindsehaft  gelebt 
haben,  ndA^m  sieh  einander -wieder,  wenn  ihr  Haas,  den  man  sich 
als  eine  Entfernung  der  Gemttther  denkt,  abnimmt.  Das  gesehleht 
durch  mancherlei  Handhuigen,  woraus  man  ihre  wiederkehrende 
Freundschaft  abniiniiiL  Sie  haben  sieh  in  (lesellscbaft  immer  von 
einander  entfernt;  eudlich  nahet  sich  der  limine  dem  Andern  und 
redet  ihn  an.  •  ^ 


IN.  Nadkt'.  B1ms% 

1)  Naked.  2)  Bare. 

1  &  2)  Nil  2)  Dicouvert.  ^ 

142)  Nuäo.  8)  Seoperlo  Osmti«), 

1)  Baril.  2}.roJidl  Co^nuKttonil). 

Nacki  ist  zuvörderst  in  seiner  Bedeutung  auf  den  gansen 

Körper  eingeschränkt.  Bloss  kann  auch  von  solchen  Thailen  des- 
seiben  gebraucht  werden,  die  man  allein  nicht  nackt  nennt.  Im 
Stande  der  Unschuld  gingen  die  Menschen  nackt,  aber  noch  jetzt 
gehen  viele  mit  blossen  Füssen  und  blossem  Kopfe.  Uiemachst 
ist  das  bloss,  was  überliaupt  keine  Bedeckung  hat,  nacki  nur  das, 
was  kdne  Bedeekung  hat,  die  an  der  Oberfläche  fest  anliegt- 
Daa  ist  selbst  der  Fall,  wenn  nackt  uneigentlieh  von  andern  Dingen 
den  KOrpero  der  Were  gesagt  wird.  Man  nennt  auch  das 
bloss,  was  nicht  mit  etwas  Anderm  versehen  ist,  wenn  dieses  An- 
dere ihm  auch  nicht  zur  Bedeckung  dient.  So  sagt  man:  mancht* 
Schmiede  haben  eine  «o  harte  Haut,  dasB  bie  ein  glühendes  Eisen, 
das  Andere  mit  einer  Zange  anfassen  müssen,  mit  blossen  üänden 
anfassen  können. 
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fM.   Narben      SehnarreS  Schrame't 

1}  Sc«r.  8)  Slaab.  0)  SmMbu, 

1)  «icMriM.  9  BiUllN  (ItüMf ).  .  ^  Bile  t<8>«(lpnf  1> 

1)  Ckabite.  ^itgio  Ctbtrt^it).      3)  Sca^flM««. 

1)  PyöeQi.  2)  III]MVi.  3)  UapanHHa. 

Eine  Narbe  ist  das  znr&ckgebliebene  Zeichen  von  einer 

Wunde,  welche  Hefe  nnd  Gestalt  sie  haben,  nnd  an  welchem 

Theile  des  Leibes  sie  sich  befinden  nuig.    Sehmarren  sind  tiefe 

und  lange  Wunden  nnd  deren  zuröckgebliebene  Zeichen,  aber  nur 

aa  sulclicn  Ortüii,  wo  sie  in  die  Augen  falieii,  ala  im  Geoichte 
uud  «in  den  Händon;  Schrammen^  leichte  Aufritzungen  der  Ober- 
fläche, an  weichem  Theile  des  Leibes  es  sein  mag,  so  wie  ihr 
sichtbares  Zeichen,  nachdem  sie  geheilt  sind. 

992«   Naseweis'«   Neagierig%  Vorwitiig% 

1)  Pert,  tancy.  S)  Inqalittlvtt,  eurtom.  3)  Prying,  0T«r4iiqvliltlT«. 

1)  hsolcnt  Ondlscrcl).  2)  Curleux.  3)  lutüsrrcf 

I)  insolente  (inäiscreto).  2)  Curio^a.  .  3)  IndiscnUo. 

1)  Uarjui.  2)  ^lioi/ouuxHud.  M  UecKpuMtudä. 

Man  nennt  Personen /iiYi't^^'m^  und  insonderheit  kleine  Knaben 
und  Mädchen,  wenn  sie  Über  viele  Dinge  urtheilen,  die  sie  nicht 
Terstehen,  nm  ihren  Witz  nnd  ihren  Verstand  zu  zeigen,  inaon* 
derheit  wenn  sie  dorch  ihre  voreiligen  Urtheile  Peisonen,  denen 
sie  Achtung  schuldig  sind,  beleidigen  oder  sie  dnreh  ihre  unbe- 
scheidenen Fragen,  die  aus  eben  der  Quelle  kommeut  in  Veilegen* 
heit  setzen.  Die  Neugierde  ist  die  leidenschaftliche  Begierde  eines 
Menschen,  das  Neue  zu  wissen,  bloüs  weil  es  ihm  neu  ist;  der 
Vorwitz  die  Begierde,  das  zu  wissen  und  zu  ertahrcu,  was  er 
mcht  wissen  k^n,  und  nicht  zu  erfahren  suchen  soll.  Zu  dem, 
was  uns  zu  wissen  verboten  ist,  gehört  insonderheit  die  entfernte 
und  Ungewisse  Zukunft  Diese  ist  es  gerade  am  meisten,  weldie 
den  Verwilz  unwissender  und  schwacher  Menschen  reixt 

9m.  Feucht  % 

n  Wet.  -i)  'Moh^,  diimp. 

1)  Mouilk  (iout  fommf  Vali^a^)  -1)  Humide  (ii«i(e)i 

I)  TuUo  m  «tcqua  (_ttayRaU>).  i)  Umido. 

1)  MuKpui.  2)  B.UJKRuä  (^cupuäj. 

Was  eine  grössere  Menge  Flüssigkeit  enthSlt,  ist  hoss;  wa* 
einem  geringem  Urade  davon  duichdrungeu  ist,  hcisst  feucki. 
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Ehi  KOtper,  der  so  yiel  Wasser  enthält,  dass-es  aich  in  Tiopfen 
sammelt  und.  sichtbar  ^rird,  ist  nicht  bloss  fevchS^  er  ist  nass. 
Wenn  der  menschliche  Edrper  ansdnnstet^  so  wird  die  'Hxat  feuM^ 
wenn  wir  uns  waschen  und  baden,  so  werden  wir  tiasf.  Dieser 

Unterschied  wird  dadurch  bestätigt,  lIuüü  man  flüssige  Körper  selbst 
nass  neüiit.  So  rechuea  die  KauHeute  die  Oele  und  andere  Flüs- 
sigkeiten zu  den  nassm  Waaren, 

114.  Natita'.  y*Ik*. 

l)  Nation.        .  2)  People. 

1)  Nftlbi.  2)  Peuple. 

1)  JVmiMW.  S)  Fgpoto. 

1)  Hanl«  (mpo«-»).  2)  Ht|K»A'ft  Cnpoevoa  ii.,  Maam). 
Voik  bezeichnet  ein  Ganses  von  Menschen  nach  seiner  Menge, 
NaiUm  nach  dem,'^  was  sie  sn  Einem  <}aaxen  vereinigt  Dieses 
war  Anfangs  die  Gemeinschaft  der  Abstammung,  der  Sprache, 
der  Religion,  der  Sitten,  mul  in  der  Folge  die  bürgerliche  Verei- 
nigung nach  den  veröchiedeuen  Stufen  ihrer  Vollkommenheit. 
Dadurch  unterscheidet  sich  eine  Nation  von  der  andern,  indem 
sie  gegen  die  andere  eine  besondere  moralische  Person  ausmacht. 
In  derseibigen  JfaHan  unterscheidet  sich  aber  das  Volk  dnrch  seine 
blosse  Menge  von  den  weniger  sahireichen  und  mehr  sichtbaren 
höhem  Standen.  Die  rttmische  IfaUm  bestand  ans  dem  Senate 

und  dein  Vo//i<! 

••5..  NatürUeh'.  Naiv. 

1)  Natural.  2)  NaVve 

1)  NttttreL  i)  Naite. 

I)  Naturale.  3)  fsairo  (chiettoj. 

1)  UaTypa.ibiiuft  (ocTecTBeHHuäj.  2)  UaKBHuä  CnpocTOAyiuHui> 

Nalürlich  wird  zuvörderst  von  jedem  Dinge  gebraucht,  Naiv 
nur  von  menschlichen  Handlungen  und  Keden,  sofern  sie  Zeichen 
Ton  Gesinnungen,  Empfindungen  und  Gedanken  und  zugleich 
Wirkungen  der  sich  selbst  flberlassenen ,  ursprünglichen  Katnr 
des  Menschen  sind.  HlemSchst  unterscheidet  sich  auch  bei  den 
menschlichen  Handlungen  und  Reden  das  Naive  von  dem  NatSr^ 
liehen  noch  dadurch,  dass  es  den  höchsten  Grad  des  Natürlichen 
bezeichnet.  An  dem  Naiven  hat  also  die  Ueberlegung  keinen 
Antheil,  es  ist  der  unüberlegte  Ausdruck  der  Empfindungen  und 
Gedanken;  das  NtUörliche  schUesst  die  Ueberlegung  nicht  aus. 
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Dm  Nom  ist  dfther  dem  UelieHiegten  sowohl  als  dem  Efinstüchei, 
das  N«Htr^€he  ist  nur  dem  Ettnstüeheii  entgegen  gesetst. 

996.  Neben.  Bei% 

1)  By  the  aide  uf,  near.  ^)  With,  by. 

1)  A  cfltc  de  (pres  de).  ■  2)  Chet  (aTPc,  sur) 

i>  Appresso  (accanlo),  2)  Da  (cou^  in,  /r«,  preuoj. 

1)  Bo3.it.  '2)  y  Cci3.  ^ 

Ein  Ding,  das  überhaupt  nicht  von  dem  andern  entfernt  ist, 

das  ist  lu'i  ilim,  es  kann  übrigens  auch  vor  oder  hinter  ihm  «ein. 

Soll  man  sagen,  dass  es  neben  ihnoi  ist,  so  muss  es  ihm  auf  die 

Art  nahe  sein,  dass  es  weder  vor  noch  hinter  ihm,  sondern  ihm 

zur  Seite  ist    Sedmne  mnsste  als  dn  dreisehnjlihriger  Knabe 

nach  dem  Tode  seines  Vaters  eine  weite  Heise  nach  Paiis  machen. 

Da  er  nur  achtzehn-Livres  in  seinem  ganzen  Vermögen  hatte,  so 

dingte  er  seinen  Bruder  allein  auf  die  Landkutsche,  und  lief,  um 

immer  bei  ihm  bleiben  zu  können,  neben  dem  Wagen  her. 

997,  Nehmei'«     FasseH'«  Greifen'. 

1)  To  take.  2}  Take  liold  of.  'i)  Lay  hold  of,  seüu. 

1—3)  frai4re.  2)  8d<lr.  3)  Bapoigner. 

1—8)  Bmt».  S)  auniHMiTb.        3)  GuftiHBat»  (a6«m). 

Nehmen  ist  fiherhaupt:  sieh  etwas  zueignen,  ohne  die  Mittel 
anzudeuten,  wodurch  man  es  sich  zueignet;  Fassen  und  Greifen 

zeigt  zugleich  diese  Mittel  an.  Das  Fassen  geschiebt  durch  Um- 
schliessen,  um  es  zu  halten,  mit  welchem  Werkzeuge  es  sein  ma^. 
Greifen  mit  der  Hand,  den  Klanen,  den  Pfoten ,  vermittelst  eiuer 
Bewegung;  und  zeigt  daher  den  Anfang  des  Haltens  mit  der 
Hand  an.  Man  nimn(,  was  man  uns  glebt,  oder  dessen  Zueignen 
man  nicht  hindert;  eine  Kutter  fasst  ilir  Kind  bei  der  Hand,  um 
es  zu  halten,  wenn  es  fallen  sollte;  man  ffrei/1  den,  welcher  ent- 
fliehen will,  und  diese  Bewegung  geschieht  oft  mit  (Geschwin- 
digkeit. 

998*   Nehmen .  Anne]inien% 

1)  to  Uk«.  i)  To  Mcept. 

I)  Vnairi.  1)  Accepler« 

I)  ri  rudere.  >  i)  Acccttffrt. 

1}  BaHTb.  2)  lipiiHioiaTi.. 

Mao  matml  zuvörderst  das  an,  was  ein  Anderer  hat  und  luia 
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giebt  oder  darbietet;  man  mmmt  ein  Bing,  es  rnrng  ein  Anderer 
halfen  oder  nicht,  und  wenn  er  es  hat,  er  mag-  darein  willigen, 

dass  Wir  es  erhalten  oder  nicht;  deun  es  bezeichuet  bloss  die 
Handlung  selbst,  wodurcli  man  das  Ding  mit  sich  selbst  in  ciu 
näheres  Verhältnis^  bringt.  Die  französische  Nationalversammhmg 
hat  den  AusgewB,nderten  ihre  Güter  genommen;  der  Kaiser  ha.t 
die  freiwiUsgen  Kriegsbeitrfige,  die  ihm  seine  Unterthanen  ange- 
boten haben,  angenrnnmen.  Da  Am^fmm  nur  yon  dem  gesagt 
wird,  was  angeboten  wird,  was  man  sieb  also  mit  Einwilligung 
seines  Besitzers  zueignet,  so  kann  es  anch  eine  blosse  Handlung 
der  Seele  sein,  und  mit  den  bedanken  und  dem  Willen  geschehen. 
Wer  seinen  Abschied  ninnnt ,  dem  ibt  er  nicht  vorher  gegeben, 
und  wer  ilm  aimimmt,  dem  ist  er  angeboten  worden. 

999t    Nenuen  \  Benennen  \ 

1)  To  call.  2)  Denoniinate,  givp  u  Bame. 

I)  Appeler  (iiomiiipr).  2)  Nommer  (denominer). 

|>  Nomare  (dnamare).  2)  Nominare  (dare  u».  iunnej. 

1)  Ila.ibiBaTb.  2)  4aTb  hmh  (BMeHOüaib/. 

Man  benennt  ein  Ding,  welches  noch  keinen  unterscheidenden 
Namen  hat,  .wie  es  hernach  ein  Jeder  nennt.  Die  Seefahrer  be- 
iuiimen  oft  ein  unentdeektea  Land  nach  dem  Heiligen  des  Tages, 
an  welchem  sie  es  zuerst  gesehen  haben,  oder  einer  Person,  die 
sie  eliren  wollen.  Man  kann  aber  eine  Person  oder  Sa6he  aas 
unendlich  vielen  andern  Absiebten  auf  eine  gewisse  Weise  nennen, 
oder  sie  anch  durch  ein  allgemeines  Wort  bezeichnen.  80  nennt 
man  Einen  einen  ^utcn,  würdigen  Mann,  um  ihm  seine  Achtung, 
einen  Andern  einen  schlechten  Menschen,  um  ihm  seine  Verach- 
tung zu  erkennen  zu  geben. 

1000.   Nett'.  ReiM'. 

l)  Xeat.  nif'e  2)  Cle«n,  piirtv 

,\\  Net  (pur,  elegaiil).  2)  Pur  (propre,  clair). 

1)  Setlo  ((jculile).  2)  Pulito  ( puro). 

I)  KpacHBUtt  (igerojieBaTutt).  i)  UnrTuii  (onpnTHufl). 

Nett  ist  da«,  was  nichts  enthält,  welches  die  Wahrnehmung' 

seiner  Schönheiu  seiner  (icnauigkeit  und  zwar  für  d;is  (icsicht 

und  den  Verstand  hindert,  wenn  auch  dieser  Zusatz  an  sich  nichts 

UnvoUkoiAnnes  sein  sollte.  Bein  sind  zunächst  Körper,  sowohl 
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flflasige  als  feste,  welohe  k^e  fremcUurtigeii  schledbtem  TheU^ 
enthalten.  Die  Nettigkeit  schUesst  aaeh,  den  Ueberflnaa  ans«  die 
ReinkeU  die  Zumischung  des  Sclileehteni.    Ein  netter  Ansug  ist 

ein  sauberer  und  zugleiph  passender;  ein  reinlicher  Anzug  ist  bloss 
nicht  schmutzig.  In  den  Gegenständen  des  Verstandes  ist  tieit, 
was  nichts  Unnöthiges,  nichts  Uebei-flüssi^^^os  entluilt.  Die  Neuig- 
keit eines  Ausdrucks  besteht  darin,  dass  er  gerade  so  viel  und 
nicht  mehr  sagt,  als  er  sagen  soll;  seine  Meinheit  darin,  dass  er 
dem  Geiste  und  Oebranch  der  Spiaehe  entspricht 

im.  Garn\ 

I)  Met.  2)  Tivine,  neU 

^    -      1  &  ?)  Rett  (llell.  2)  Li^nettt. 

i  Ä  2)  Hete.  -2)  l'U'Uo, 

ikZ)  CtTb  (CtTKa).  2)  Ef'iejiKj  HiiTKa). 

Beides  sind  Gestricke  au8  jjfz.wirnten  Fäden  mit  offenen 
durchsichtigen  Maschen.  Das  Garn  wird  aber  nur  von  Jägern 
und  Fischern  gebraucht  Ein  Netz  kann  auch  zn  andern  Zwecken 
dienen.  Die  römischen  Damen  fassten  ilire  Haare  durch  ein  Netz 
zusammen.  Die  weitem  Unterschiede  der  Netze  und  Game  der 
Jäger  und  Fischer  geh($ren  in  die  Kunstspraclie. 

IMS.   Neabegierile.   NetgierS  W»sbegierde% 

Vorwitz  \ 

l)  Criiving^  for  news  or  novcUy.    2)  Cuno"ity     3'  InquisitivencHS.    4)  FornarÜDCM. 

1)  Gr<i[iJo  ruriusite.      i]  Cnriosil^.      3l  L'&uour  lic  la  <!rifHCf       i)  Indlser^UM. 

1)  Gran  curiotilä.      1)  Vuriotitä.     '■ )  Vagkeaa  dt  taprre.      4)  Inditcretione. 

1)  Bojfcmoe  JnoOonuTCTBO.  2)  JioOoButciBO.  3)^ioOo3naTejbBocTb.  4)  UecKpomioeri». 

Die  IVissbeyitTdc  ist  das  ^'e^lungen,  Etwas  zu  wissen,  weil 

es  unscru  A'erstand  mit  nützlichen  Kenntnissen  bereichert,  die 

Neubegierde,  was  noch  nicht  bekannt,  insonderheit  dasjenige,  was 

eben  erst  geschehen  ist.   Von  diesen  beiden  Wörtern  wird  das 

ersiere  alleseit  in  gutem  Verstände  gebraucht;  das  letztere  Icans 

darin  gebraucht  werden,  denn  es  kann  Jemand  sehr  lobenswfirdige, 

so  wie  ein  Anderer  ganz  unschuldige  Bewegungsgrttnde  haben» 

warum  er  die  neueste  Lage  der  Dinge  wissen  will;  es  kann  also 

eine  lobcuswärdif^e  und  unschuldige  Netihctjierde  geben.  Neugier 

und  Vorwitz  werden   iiuiiier  im  uachtheiligen  Sinne  gebmuclit. 

Der  Vormiz  ist  die  Begierde,  das  zu  wissen  und  zu  erfahrt;». 
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WM  SU  wissen  und  su  erforschen  nicht  möglich  oder  nicht  erlaubt 
Ist  Es  sind  die  BewegongsgrUnde,  die  einen  so  starken  sinn- 
liehen Beiz  geben,  welche  die  NeugUr  so  heftig  und  sugleich  so 

tadelhaft  machen.  Diesen  Kei«  erhalten  sie  yon  andern  Leiden- 
schaften, welche  die  Begierde,  das  üiibekanüte  zu  wissen,  bis  zu 
der  ungeduldigsten  und  quälendsten  Neugier  entflammen. 

UM.   Neues  #  Neuigkeit'*  Neaeriiiig\ 

1)  Somethlng  new,  a  jviv^lty.  2)  News.  3")  Innovation. 

1)  Ntnmitö  (fuelque  ciiose  de  uouveaaj.     t)  La  aouveUe.  \)  Inn«rati«B. 

1)  NovHä  (qualche  comü  di  nuoro).  2)  Nuova  (novelta).     3}  luuovatione.  , 

i)  UoBOCTb  (mo-io  HOBoe).     2)  BtCTh  (UBtcrieh     3)  HoBOBBe4eide  (HOBHSHa). 

Alles,  was  man  nicht  gesehen  und  gehört  hat,  ist  Jedem,  so- 
fern er  es  zum  ersten  Male  sieht  oder  hört,  etwas  Neues;  es  ist 
eine  Neuigkeit,  wenn  es  eine  Begebenheit,  und  eine  Neuerung, 
wenn  es  vorsätzliche  Veränderung  ist,  die  auf  eine  merkliche  Art 
von  dem  bisherigen  Zustande  einer  Sache  abweicht 

1M4.   Ncatral'.  Vapartetiseh*. 

1)  Nentnü.  2)  Impartial. 

I)  Neutre.  2)  UipirtlaL 

1)  Neutrale  (neuln)*  2)  Impariiale, 

1)  HeyTpa.ibHui.  2,  BesnpHCTpacTHuft. 

Der  Neutrale  enthält  sich  entweder  alles  Urtheilens  oder  giebt 
kemer  Partei,  weder  in  seinen  Urtheilen  noch  in  den  Handlungen, 
die  denselben  gemäss  sind,  den  Vorsug;  der  Unparteiische  kann 
einer  Partei  den  Vorsug  geben  und  sein  gttnstiges  Urtheil  dureh 

seine  Handlungen  zu  erkennen  geben,  aber  er  thnt  es  nach  seiner 

Pflicht,  und  alöo  aus  vernüiiftigen  Gründen,  und  nicht  aus  Inter- 
esse und  Lfeidenschaft  weder  einer  sinnlichen  Liebe,  noch  des 
Hasses. 

im.   Niedrig'.  Tief. 

I)  Lovr,  2)  Deep. 

1)  Bas.  -1)  Prflfond. 

I)  Bu^io.  2)  Pro/ondu.  ^ 

\)  ÜHJKid,  2)  r.iyrtoKiä. 

Tiefht^  was  bcträclitlich  weit  unter  einer  gewissen  wirklichen, 
oder  bloss  gedachten  Fläche  ist;  Niedrig ^  was  nicht  weit  über 
dieselbe  efkdht  ist.  Eme  Wunde  ist  lie/»,  wenn  sie  weit  unter  die 
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obere  Haut  in  das  fleisch  hineiog^;  eine  Thür  ist  zu  m$drig^ 
wenn  ihr  oberer  Theil  nicht  weit  genug  von  dem  Boden  entfernt 
ist,  dMB  man  bequem  hindurchgehn  kann* 

im.  Niedrig'.  MeierMektig'. 

I)  Hm*  2)  Base,  inftenOM. 

1)  Um.  2)  TU  (aljedf  lifine). 

t)  Btuto.  S)  ni0  («MMf»,  irnftmuh 

1)  Hnidi.  2)  notf  Iii . 

Niedrig  i($t  ein  Charakter,  eine  Denkungsart,  ein  Hang,  eine 
Neigung,  ein  Betragen,  eine  Handlung,  welcher  nur  ein  Henach 
ohne  alle  sittliehe  Bildung  föhig  ist,  also  ein  Mensch,  der  von  den 

^seigiiugeu  und  Leidenschaften  der  gröbsten  Siaulichkeit ,  des 
schmutzigsten  Eigennutzes,  von  Fcig^heit  nnd  Neid  beherrscht 
\vird.  Nkderträchtig  sind  alle  diese  ISeig^un^en  und  ÜHudlungeu, 
80  wie  die  Denkungsart,  woraus  sie  entspringen,  sofern  sie  aus 
einem  Mangel  an  Selbatstihätsung  entstehen  oder  damit  verbunden 
sind.  Ein  edler  Mann  ist  keiner  niedrigen  Handlung  iühig;  ein 
Mann,  der  Ehrgefühl  und  Ehrliebe  hat,  keiner  NiederlrüchUgkeiL 

Vm.   mmmfat\   Nie%  Nienals'. 

1^  Nttver.  3)  At  ao  Um«. 

1^1)  lunfs.  9  !•  iMtt  teafi. 

1—9)  OiammäL  3)  In  ntifii  MMfW. 

1  -  3)  HanorAft»  3)  Bt*  HHicaKoe  epau. 

Was  iVkf  und  Niemals  geschieht,  ist  das,  was  in  gar  keiner 
Zeit,  weder  in  der  vergangenen  geschehen  ist,  noch  in  der  künf- 
tigen geschehen  wird;  was  nimmer  geschieht,  wird  in  der  künf- 
tigen Zeit  nicht  geschehen.  —  ^Nimmer  werd*  ich  sein."  A.  W. 
Schlegel.  —  Man  kann  daher  statt  Niminer  gebrauchen,  aber 
nicht  alleraal  Nimmer  btatt  JSie.  Nie  und  Nianais  ist  verschieden, 
wie  Je  und  Jemals. 

1008.    Nethdurmg  Kümmerlich  \ 

i)  Belonging  to  tbe  necettaries  of  lifo,  needful.     t)  Soi  rowful,  p:iltry 

i)  Juüle  le  nccessaire.  «  -      2)  lusaffisaul  (mesquiu,  oiisänUe,  fuvrel. 

1)  ßimintrolr.  2)  Mfschin«  (mi$rfo). 

1)  CKy.uibitt  (/Ka.iKiu).  2)  IkuucTaTowHWH  ((^-kARuA)- 

Da  ^oiinlierßiy  so  viel  bedeutet,  als  uiau  bedarf",  um  nicht 
Noth  zu  leiden,  so  drückt      den  KebenbeghÜ"  der  ZuiäugUchkeit 
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zu  den  ersten  Nothwendig'keiten  des  Lebens  and.  K&mmerlich  hin- 
gegen bedeutet  ein  so  gelingt  s  Maas,  das  uns  nicht  ohne  Kummer 
niifl  BeHuigniss  vor  gänzlichem  Mangel  lüsst. 

IM».   N«tlüg'.  NatliweBdig*. 

I)  N«e<lfld.  2)  NoMMcrj. 

1)  M^cttnb«.  2)  AlMliBMt  ■kcnilre. 

1)  IV<eetMn>.  S)  1^1  nuatUä  «mM». 

I)  llyncRui.  2)  HetapeKtaBo  norpeAnufi. 

Das  Noihwenäige  kann  nicht  anders  sein,  indess  das  Nölkige 
zwar  anders  sein  kann^  aber -doch,  um  einer  gewissen  Absicht 
wiUen,  so  und  nicht  anders  sein  muss.  Ein  Dreieck  muss  noih- 
wenäig  drei  Winkel,  es  kann  nicht  mehr  und  nicht  weniger  haben. 

Wenn  Jemand  Geld  borgen  will,  so  sagt  er,  er  habe  es  nöthig, 
und  fra^  man  ihn:  wozu?  so  &ag^t  er  etwa:  Zu  einem  Bau. 

\m.    NMhigen  .    Zwingen'.  YorpmchteB'. 

1)  To  oblife.  2)  Cumpel,  force.  dj  Jünd. 

1)  OUiger.  2)  F«reer.  3)  Eagager  (Uer,  obliger). 

I)  CkUgart.  S)  C$ari»99r9  (fananh  d)  tmpegiuart, 

1)  (Hünmm*  2)  Uvnpmo»,  .  3)  <M»itt«Tk 

Zuvingen  enthalt  1.  den  Nebenl>egriff  der  Gewalt,  wodurch 

Jemand  wozn  genöthigi  wird.  2.  Verpftichtm  zeigt  eine  moralische 

Nothwendigkeit  an.  Der  Regen  itötkigt  mich,  zu  Hause  zu  bleiben, 
d.  i.,  macht  es  mir  nuthweudig,  wcun  ich  nicht  will  nass  werden. 
Eine  VVohithat  verpflichtet  mich  zur  Dankbarkeit  gegen  meinen 
Wohlthäter.  3.  Zwingen  enthjUt  den  Nebenbegriif,  dass  miui  etwas 
ungern  thnt,  wShrend  ich  Etwas,  wozu  ich  verpflickkst  bin,  oft  gern 
thiie.  Hingegen  kann  znmgen  nicht  statt  JPf&Mgm  gebianoht  wer- 
den, so  lang^  *es  nicht  mit  Gewalt  geschieht 

lOU«    Nur.  Blosse 

1)  Only.  2)  Merely.  ' 

1)  Ne<^ae.  t)  Sfiilfnent  (riet  fi«). 

1)  NoH'Cke  ($9it4t$tio).  2)  Soiamente. 

1)  TOJMtO.  2)  OäHO  TO^lKO. 

Nttr  ist  so  virl  als:  Nichts  Anderes,  Nichts  weitef.  Was 
aber  nichts  weiter  ist  und  hat,  kann  sowohl  ein  anderes  Ding 
nicht  sein  und  haben,  als  auch  dasselbige  nicht  in  einem  weitem 
Giade  oder  mehr  von  demselben.  Beides  drückt  Nur-  aus,  Bloss 
aOeiB  das  Brsteie.    Wenn  einem  GeAmgeim  tife^ch  nur  ein 
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Groschen  —  und  keine  grössere  Geldsumme  —  gereicht  wird,  so 
kann  er  sich  dafür  bloss  Brod  —  uod  keine  andere  kostbare  Art 
von  Essen  —  anschaffen. 

1012.    Nutzbar  \  Nntzlieh  \ 

t)  Profit iiblo  2)  U«feful. 

1)  Lucratif  (proftlable).  2)  Utile. 

t)  FtöfitUftete  (Iwatipo).  2)  UHh  {wmttigfi§s§K 

1)  BimMonil.  3)  naieswi. 

Nützlich  kum  eben  so  woU  toh  Dingen  gesagt  werden,  die 
nicht  fUr  sich  bestehen,  als  von  solchen,  welche  tiir  sich  bestehen. 
Nxtizhftr  m\T  von  Dingen,  die  für  sich  bestehen.  Gedanken,  Leh- 
ren, Regeln,  Gesetze,  Vorschriften,  Handlungen,  Fertigkeiten  sind 
n&ixUch;  das  Schaf  ist  ein  nützliches  und  nutzbares  Thier,  der 
PflaamenlNnim  ein  niUzUehcr  und  nutzbarer  Baom.  Das,  vodtneh 
em  für  sifth  bestefaendes  Ding  nutzbar  ist,  besteht  in  einem  Et- 
cengnisB  desselben,  wodmeh  unser  Eigenthnm  vennehrt  wird. 
Cicero  untersucht  die  Frage:  ob  die  Tugend  nfUzUeh  sei;  ob  sie 
nutzbar  sei,  uns  Gewinn  bringe  und  reicher  mache^  das  täilt  ihm 
nicht  ein  zu  fragen. 

IMS.   Natioi'.  NitiM*. 

I)  To  mak«  um  «1  ^  To  be  of-wo. 

t)  Pitllcr  U  (pMr).  2)  iift  aine  (MtiirX 

1)  eiMotH*  2)  E»m  «Mii. 

1)  yump^AKTh      cBOTo  Bo.ivsy.  2)  BuTk  nojesRian. 

Nutzm  ist  das  Activom,  Nmzm  aber  das  Nentnun.  IHUzm 
wOide  also,  von  einem  Dinge  gesagt,  heissen:  so  beschälte  sein, 
dase  es  tSok  Mittel  ist,  welches  an  Etwas  kann  gebnmeht  wetdea; 

Nutzen  das  Gute,  wozu  es  ein  Ifittel  ist,  sich  Tersehafiea  imd  m- 

eignen.  Schlechte  Diener  des  Staats  und  der  Kirche  wollen  ihr 
Amt  nur  nutzem  sie  suchen  nicht  mit  ihrem  Amte  Andern  au 
nützen. 

1014.   NvtieBV  Cebraehei'* 

*  I)  To  proftt  b7,  aTSil  ob«%  mlf  of*  8)  To  luo. 

i)  Vier  (••  imlr  M)»  S)  la^«r  (imi). 

I)  Stnirti  (MOT«).  2)  ITmv«  {M§p«ranh 

I)  aoAOttane«  «tm.  2)  yiotpe&im. 

Han  jfebrmiehi  Etwas,  sofern  man  das  thnt,  wodwefa  ein  Bing 

snm  Mfttel  eines  Zweoltes  gemacht  wird;  man  nutzt  es,  sofern  wma 
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dadurch  das  Gute  nnd  den  Vortheil,  den  das  Ding  a!B  Mittel  ber- 

vorbriügt,  erhält,  dieses  Gute,  welches  der  Zweck  ist,  mag  ein 
blosser  Vortheil  oder  ein  Gewinn  sein.  Man.  kann  die  beaten 
BUoher  nur  nutzen,  wenn  man  sie  gebraucht 


Oberfiachlicli  ist  zuvörderst  eine  Erkenutiiiss  nicht  allein  selbst, 
sofern  sie  nicht  nur  in  ihren  Gegenstand  nicht  tief  eindringt,  so- 
fern sie  nicht  mannichfaltig,  vielumfassend,  und  wenn  es  eine  ge- 
lehrte sein  soD,  nicht  tiefsinnig,  vollständig  nnd  gründlieh  ist, 
sondem  aneh  liofem  sie  anf  das  Gemfith  Anderer  keinen  starken 
Elndmck  maeht.  £b  wird  daher  auch  von  den  Empfindungen,  von 
den  Bildern  der  fiinbOdnngskraft  und  von  den  Gemüthsbewegungen 
gebraucht.  Die  Seichiigkeit  ist  aber  nur  ein  Fehler  der  Verstan- 
deserkeuntniss  und  des  wissenschaftlichen  Vortrages,  und  daher 
ist  sie  besonders  der  Gründlich  keil  entgegen  gesetzt  Bei  der 
Verstandeserkenntniss  ist  es  allezeit  ein  Vorwurf, -wenn  sie  sacht 
genannt  wird;  man  kann  sie  aber  oberflächlich  nennen,  ohne  sie 
verSohtlich  bezeichnen  so  wollen. 


MM«   Offenbarei'.    BekaiBtmftclieM'.  firftfitea'. 

A]izeigeii\    Entdecken'«  Verrathen% 


t)  To  reveal.     ^)  Publish,  mnke  known.     3)  State,  deelare.     4)  To  gty6  aolie« 

of,  aDnounce.     5)  Disclo^e,  dlvulge.     G)  Betray. 
1)  a«T<ler.     2)  PnMIer.     8)  B^cUrer.     4j  AonoDcer.     5}  D^couvrir.     6)  Trahir. 
iyjÜMfar«.     2)  PtihblictHre,     S)  Dickiarare.    4)  AnntauiM     5)  PtUeiare  (Mvelart), 

i)  OnmAik.    2)  06np««iiMifc.    3)  (MBapYxoan.    4)  (MMun».    5)  Pm- 
rjakmn  (iMeusuim).    6)  (hcpimn  (BsMm). 

Bekanntmachen  heisst»  Etwas  sü  Offsntlieher  KenAtUiss  bringen, 


\m.  OberilächUeli^ 


Seicht*. 


1)  Saperfleial. 

l)  Stipprflrfpf. 

I)  Supcrßciiu'e. 

1)  IIOBeilXHOCTHUä. 


2)  Shallow. 
2)  Peu  profnnd. 
2)  Stanilo  (scipito)» 
1)  H©  rjyrtoKift. 
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meiet,  damit  man  sieh  danuu»h  richte;  mzeigm  hetsst,  EtWM'be» 
kannt  machen,  damit  man  es  wisse  und  von  diesem  Wissen  Nutzen 

ziehe ;  eröffium  heisst,  den  Willen  in  Bezug  anf  irgend  Etwas  mitthei- 
len. Gewöhnlich  also  eröffnet  der  Obere  dem  Untergebenen  Etwa^. 
Was  hekmnt  fjewaclü^  angezeigt,  eröffnet  wird,  ist  nicht  Tiothwcn- 
dig  etwas  Geheimes,  was  offenbart,  entdeckt,  verrulJien  wird,  ist 
bis  daliin  ein  Geheimniss  gewesen.  Das  Enideeken  kann  unfrei- 
willig, nnabsiohtlich,  durch  Zufall,  durch  Unbedachtsamkeit  ge- 
schehen, und  dadurch  unterscheidet  es  sich  von  Offenbaren,  Ver- 
nähen grenst  aunachst  an  Enideeken^  und  es  unterscheidet  sich 
davon  dadurch,  dass  das  Verralhen  eine  Entdeckung  von  Etwas 
ist,  das  an  sich  büse  ist  und  schädliche  Folgen  haben  kann,  es 
sei  filr  die,  denen  man  es  verbirgt,  oder  für  die,  von  denen  es 
verborgen  wurde,  so  dass  es  meist  Bosheit  voraussetzt;  das  KiU- 
decken  aber  auch. das  Anzeigen  von  einer  an  sich  guten  und  er- 
laubten Handlung,  so  wie  von  Etwas  sein  kann,  dessen  Bekannt- 
machung dem  Entdeckten  nicht  schSdlich  ist 

1017.    Oft  '.       Oftmals'.  Häufig . 

1)  Often.  Oftcnlinu's.  .1)  Frequently. 

1)  Soiirenl.  'l)  bien  des  Tots.  3)  Fri-quemmest. 

1)  Sovente,  2)  Fre^ueniemenle.  3)  SpesäO. 

f)  ^^.vn,  9)  p<Hn  «et«.  S)  He  pa«"». 

Wird  bezeichnet,  dass  Etwas  mehr  als  es  durchaus  nOthig  ist, 

wiederholentlich  geschieht,  so  geschieht  es  o/K,  soll  bestimmter 

ausgedrückt  werden,  dafs  mehr  als  ein  Fall  solches  Gescliehrris 

vorgekommen  ist,  so  sagt  man  oftnuds;  und  wenn  also  ein  l^eig- 

niss  dieser  Art  nicht  selten  ist,  so  kommt  es  häufig  vor. 

lfI8.    Ohne*.     Sondert  Ausser'. 

l)  WUbout.       2)  Apart  or  free  from      3)  Beiide«,  exclutire  of. 
1)  Saas.  2&3)  Hon  de  italre). 

I)  San«.  ^    9)AifrcM.  ^  Vm&rtifim^* 

1)  finv  *   243)  Bsft»  vh  toH'k  mt  cnicjt. 

Man  hat  Smder  noch  in  den  FSIlen  beibehaiteD,  wo  die 

Dinge  zwai  zusammen  sein  können,  wo  man  aber  das  Eine  von 
dem  Andern  entfernt,  indess  Ohne  überall  gebraucht  wird,  auch 
da,  wo  das  Eine  mit  dem  Andern  gar  nicht  Bein  kann.  Wenn 
man  Jemanden  etwas  sonder  Gefährde  verspricht,  so  denkt  mau, 
dasa  er  in  dem  Geschäft  konnte  gefiüirdet  werden,  dass  man  aber 
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alle  GclÜbrde  entfemen  will.  Amer  beseloluiet  die  Ansscbliessiiiisr 
für  bestimmte  elnselne  FlÜle. 

1119«   OrdMtttcli^      EegelMAssig%  Rechts 

I)  In  Order»  oKto^.  2)  Begntar.  8)  Biglit,  eorraet. 

1)  Bb  «rin  {e«im  U  fm).  2)  Ugiller.  8)  Oimct 

1)  9tßtUa»  (€ribuU§).  S)  Bßf0bvt.  3)  Rem  (tnrrtmX 

1)  KiK«  ejvyvr».  S>  npMiMMiitt.  3)  HcnpaMHl. 

£&  ist  Etwas  regfdmOsHg,  sofern  es  gewissen  Hegeln  gemSss 

ist,  nnd  reekty  sofern  die  Regeln,  naeb  denen  es  eingeiiebtei  ist, 

ibren  Grand  in  dem  Zweoke  der  Saebe  baben«   BegdmOssig  nnd 

recht  kann  eine  Sache  aber  allein  nnd  für  sich  betrachtet  sein, 
ordentlich  ist  sie,  wenn  sie  mit  mehreren  zusammen  prenommen 
Einer  gemeiuschaftlichen  Kegel  gemäss  ist,  denn  dadurch  wrd 
die  Uebereinstimmung  in  die  Theile  eines  Ganzen  gebracht,  in 
welcher  ibre  Ordnung  besteht 

\m.   Ort*.   Pkti*.   SteUeS  Stätte« 

1  fr  2)  PiMttr  loealtty.  3)  Spot.  4)  ResOng  or  dweüftie  pla«0|  «Uto. 

1)  Liea  (MiitiU.     2)  Place.     3)  UivM  (Iteu).    4)  Foyer  (sftf,  en^it). 

1)  LvofO.  *)  Pitiiza.  %)  Parte  (eanto,  luogo).     4)  iVWo  permanente 

i&4)  MtCTO.  3)  Cropona.     4)  M"6cTOno^05Kenie  (oqarb,  ^lURji^e,  oxiinaHa). 

Einen  Theil  des  liaumes  bezeichnet.  Ort,  ohne  weitern  Neben- 
begriff, Platz  ist  ein  Ort,  an  welejiem  Etwas  mhen  nnd  bleiben 
kann;  Sieüit  der  Ort,  den  ein  Ding  naoh  einer  gewissen  Ordnung 
eiimimmt,  welche  durch  das  Verhültniss  anderar  sngldoh  seiender 
Dinge  bestimmt  wird.  Die  Stelie  eines  Dinges  wird  durch  das, 
was  neben  ihm  ist,  bestimmt.  Man  snobte  die  Stelle j  wo  er  er* 
mordet  war,  und  es  war  ein  grüner  Platz  mit  dichten  Gebüschen 
umgebe  n.  Die  Umgebungen  bezeichnen  al^o  die  S/elle.  Hiemächst 
wird  Stelle  nicht  bloss  von  Dingen  gebraucht,  die  neben  einander 
sind,  sondern  auch  von  «olchen,  die  auf  ekander  folgen ;  ja  man 
weist  selbst  den  Gedanken,  den  Sfitzen  in  einem  Lehrgeb&ude  und 
den  Gründen  in  einem  Beweise  ihre  gehörigen  Stellen  an.  SUUie 
enthSIt  den  Kebenbegriff  desRnhtfis  und  Beharrens,  Es  ist  daher 
die  eigentliche  Stelle,  wo  ein  einzelnes  Ding  immer  gewesen  ist, 
—  „Wir  haben  hier  keine  bleibende  Sfdife/'  —  Es  ist  das  latei- 
nische Status.  «Wer  olme  Stätte  umhem-rt,  dem  ist  ein  Jeder  Führer 
willkommen«*"  — 

Ckerhftr4,  tjMK.  luivirttflMk  40 
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1021.    Pfaffe'.    Pfarrer'.    Priester  .    Pre«liger . 

«cisdielMr». 

1)  jM«iiteal  priest.  %)  Puaon,  e«r«to.  ^  PHut.    4)  PreaelMr.    5)  cncrgyauui. 
l)««lM(Ml«hnl.).    >)«w«.  3)  MIN.    4)MteltiK    i)  Mcwk 

t)  R-atacclo  (pretuccio).  2)  Curafo  (pietane^  partf).        9)  IVflt  (mmdm)- 

4)  Prrtlinitnre.      5)  Pastore  ((hprico). 
1)  IlonMTfT,  (non  i.  I       21  llpHxojcKift  ( n  lUM  iinHK-b.      3)  CBfljgeHHjuck  Cicpct« 
4)  liponofi^AHHKb.     5)  4yxoBKaH  ucu^a  (,ciaittenHUKi>j. 

Da  die  gottesdienstlichen  Handlaagen  der  ältesten  lleligionen 
in  Opfern  beBtaoden,  und  die  Prkskr,  wie  bei  den  Juden,  ein 
eignet  Geaelileolit,  und,  wie  bei  den  Aegypten,  eine  eigene  Kwte, 
nnd  «war  das  vimieluttete  Gesehleeht  nnd  die  eiete  Kaste  waren, 

80  unterscheidet  sich,  das  Wort  Priester  dadurch  von  den  übrigen, 
dass  es  eine  solche  gottesdienstliche  Person  bedeutet^  welche  die 
Opfer  verrichtet  und  zu  den  bril lösten  und  verehrtesten  in  dem 
Volke  gehört.   Nach  dem  Geiste  des  Christenthunis  maoken  die 
Priesier  keinen  eigenen  Stand  ans;  die  Opfer  sind  in  einem  gmt- 
liohen  Sinne  in  denselben  Ctosinnnngen  und  Handinngen  der  Tu- 
gend  nnd  Frömmigkeit,  sn  denen  Jedermann  Terpfliobtet  iat  In 
dem  kalliotiaebett  Thefle  der  ebrlsCIiehen  Kirobe  bat  man  indaes 
diese  Benennung  beibehalten,  weil  man  die  Messe  für  ein  Opfer 
hält.    Der  protestantische  Theil  der  christlichen  Kirche  h:u  iber 
keine  Priester  mehr;  denn  dirse  hält  das?  Abendmahl  für  kein  0]>fer. 
und  ihre  Prediger  können  nicht  Priester  genannt  werden ;  sie  Bind 
Heligionslehrer,  die  von  der  gewOhnUebaten  ibrer  Amtaverrieli- 
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tungMi,  dem  Predigen,  ihren  Kamen  habe»^  ^dets  machen  sl» 
einen  eigenen  Stand  ans,  der  die  Beebte  nnd  Pflieliten  seines 

Amtes  von  dem  Kirchenreg-iment  erhält.  Pfarrery  Pfarrherr^  heisst 
in  der  kathuHschen  Kireheusprache  ein  Priester^  und  in  der  pro- 
testantischen ein  Prediger,  der  das  .  Recht  hat,  sein  Amt  in  einer 
besondem  Gemeinde,  welche  mau  die  Pfarre  nennt,  an  verwalten, 
nnd  die  damit  verbundenen  Einkünfte  au  genieaaen.  Pfiffe  iat 
Jetat  ein  niedriger  und  verSchtlicher  Auadniek  fttr  Priester.  £a 
mnaa  diese  verSchtliche  Bedeutung  achon  vor  Ludiera  Zeiten  ge« 
habt  haben,  denn  er  nennt  die  PrieHer  des  Baal  in  der  Ueber« 
Schrift  zu  1.  Ivün.  IS.  Bunisp /'äffen.  Geisilichc  heiösen  die  Perso- 
nen,  die  zu  dem  Stamlc  gehören,  der  sirh  den  R('Iij:iiou£» Verrich- 
tungen gewidmet,  sofern  sie  Glieder  von  dem  Einen  der  beiden 
Körper  sind,  in  welehen  sich  alle  christliche  Ydlker  getheilt  haben^ 
und  sie  aind  von  dieaer  Seite  den  Wettliehen  oder  den.  Layen 
entgegen  geaetat  Daa  Wort  GeuiUehe  aoU  aie  alao  von  iliFen 
btirgerliehen  Vorrechten ,  die  aie  vor  den  Layen  genieaaen,  nnd 
von  den  Vorzügen,  die  man  ihnen  zugestanden  hat,  bezeielinen. 
Daher  gehören  viele  Personen  zu  den  Geistlichen,  die  weder  Prie- 
ster, noch  Pj'ffi/ijrj\  noch  Pfarrer  sind,  wenn  sie  nur  an  den  Vor- 
zügen des  geistlichen  Standes  Xheil  nehmen. 

1922.   Pfand'.  UnteriifaMd*. 

I)  PI e (Ige.  S)  Morti^&ge,  leenrfty. 

1)  Cirr  '  2)  Strel*. 

1)  i'eyno.  2)  Sicurezta  (ipoleca), 

1)  3aK,ia,ii>.  2)  3a-iar  b  (pyiarejiCTio). 

Will  man  die  Wörter  P/and  und  Unterpfand  unteracheiden» 
so  ist  ein  etymologi.schor  Grund  vorhanden,  warum  man  die  Sache, 
welche  zur  Sieherbeit  einer  Schuld  zugleich  Ubergeben  wird,  ein 
Pfand,  die  hingegen«  welehe  nicht  übergeben  wird,  ein  Unterpfand 
nennt  Der  lateiniaehe  Knnatanadruck  von  dem  letateip  iat  näm- 
lich Hypothek,  nnd  davon  iat  ütUerpfanä  die  wörtliche  Uebeiaet- 
znng.  Man  setzt  aein  Haua,  aebie  Aeeker  und  andere  unbeweg- 
liche Güter  zum  Unterp fände ,  indem  man  bloaa  ein  Hecht  darauf 
bewilligt,  ohne  sie  dem  Gläubi<rer  zu  übergeben;  aber  man  giebt 
eine  Uhr,  einen  Hing  und  andere  bewegliche  Güter  zum  Pfände, 
indem  man  sie  dem  Gläubiger  zugleich  übergiebt. 

40* 
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Pferd  —  Pflicht.  1023— 


1033.   Pferi'.   Rms*.    Ganl'.  Klepper'. 

1)  Ilorse.      2)  Steed.  3)  Nag.  i)  Jade. 

1)  Clefd.      2)  Cmnkt,       3)  Ww,  4)  Kitt  (karMcllc). 

1)  CmMÜl».     8)  DettHeM,     8)  Cawrfto  rfi  4)  AmhIm  (Mrt/«). 

lyVnf  bezeiclmet  das  ganze  Oesclilecht,  das  Ross^  mich  dem 
liochdentseben  Sprachgebranehe,  ein  zum  Beiten  bestimmtes,  sieh 

durch  sein  schnelles  Laufen  auszeichnendes  lYerd,  Gaiä  ein  ge- 
meines, welches  nichts  von  dem  hat,  was  das  Pferd  zu  einem  der 
edelsten  unter  den  Thieren  macht,  Kleppei"  ein  schlechtes  Keit- 
pferd.  Dass  Ross  diese  eingeschränkte  Bedeutung  babCt  beweist 
sein  Gebianch  im  Kriegswesen,  wo  das  Heer  ans  Rats  und  Mann 
bestand,  und  die  Pferde  Streitmi^  genannt  wurden. 

im.   PlegM  .  <iewaluit  seu. 

1  a  2)  To  be  in  tbe  habU  ot  I  alao:  lo  be  lunal  or  4o  «nially. 
1  &  2)  AT«[r  U  cotiiM  4e  fUft;  frire  totllMlIwwL    8)  Ein  kaUM  (tTtir  rkakltidt). 

1)  So}ere  (»ttere  solilo).  •»)  Aver  per  fn§ttime  (usarej, 

1        IlMtTb  nasuKi»  cnpniü^j  ik yl        2)  Al^-iatb  bau  c^piaTbca  no  opaBuqKt. 

Man  pfiefft  etwas  zu  thuu,  sofern  man  überhaupt  eine  Hand- 
lung unter  ühnlichen  Umständen  wiederholt;  mau  ist  aber  etwas 
gemohnt  zu  thun«  wenn  man  dieses  um  ehies  sinnliehen  Heises 
willen»  oder  weil  man  es  für  gut  hält,  thnt  So  ^fft  man  Tabak 
lu  rauehen,  wenn  man  es  so  oft  thnt,  als  man  Zeit  und  Gelegen- 
heit dazu  hat,  man  ist  aber  gemahni  Tabak  zu  rauchen,  wenn  man 
Vergnügen  daran  lindet.  Pflegen  wird  daher  auch  von  lebh)8en 
Dingen,  Gewohnt  sein  nur  von  empfindenden  und  vemilnftigen 
gesagt  Die  stärkste  Kälte  pflegt  in  unsern  Gegenden  nach  der 
Wintersonnenwende  einzutreten;  aber  die  ZugvOgei  WkiigewokfU, 
im  Herbste  einen  wärmem  Himmelsstrioh  zu  suchen,  und  viele 
Menschen  sind  gemhnt,  ehe  sie  des  Morgens  ausgehen,  ein  Früh- 
stück einzanehmen. 

1»2S.  PiiebtV     ObUegedicit*.  Sdid4ifkeit'. 

1)  TMj*  2)  (Obligation.  9)  Booadtn  ai^jr. 

DpT«tr.  1)  Obli^atUa. 

1)  Vocere.  ü)  Obblino.  :j)  DebU: 

I  — ".0  40.«l.  2>  .to.l4»Hin  Tl.,  3)  40JI]KH0CTb  HO  ciyacrtt. 

Pflicht  bezeichnet  jede  sittliche  Noth wendigkeit,  von  welcher 
Art  sie  sein  und  welchen  tiegenstand  sie  hal>en  mag,  und  zwar 
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bloAS  alfl  sittliche  Nothwendfgkeit,*  ohne  Besiehiuig  auf  ein  anderes 
Bing,  dem  wir  das,  wobq  wir  verbunden  sind,  zu  leisten  haben. 

Eine  Pflicht  ist  aber  eine  SchtUdigkeil  gegen  den,  dem  wir  sie  zu 
leisten  verbiiiideTi  sind,  und  diese  ist  eine  Ohlicfjciiheity  wenn  wir 
das,  wa«  wir  Jeuiandem  zu  leisten  verbunden  sind,  übemommea 
haben,  oder  wenn  es  uns  von  einem  Andern  ist  auferlegt  worden. 
Es  giebt  PfUchim,  die  kein  Mensch  von  uns  fordern  iLann;  denn 
wir  haben  aueh  Pßchkn  gegen  uns  selbst;  wir  haben  Pßehten 
gegen  Oott»  die  nnserm  Gewissen  überlassen  sind,  ja  PfUehkti 
^egen  die  thierisehe  Schöpfung,  zu  denen  uns  unsre  Menselilich- 
keit  vcrbiiidct.  Schuldigkeil  und  Obliegenheit  kann  der  von  uns 
fordern,  dem  wir  verpflichtet  sind.  Zu  diesen  Meikinalen  setzt 
der  Begriff  der  Obliegenheit  noch  das  Merkmal  des  Beschwerlichen 
lunsn.  £s  giebt  nämlich  aueh  beschwerüche  Pflichte»,  und  nur 
diese  kann  man  Ohliegenhmien  nennen. 

102ft.    Piiiseher.  Stämper*.  ^ 

i&'2)  Buugler.      i)  ä|>uiltrade. 
t    1       Streiter  (Miairtit;  l  vtxAi  Slte«<lierX 
1)  Gma9lmmuikH,  S)  CftfMafi««. 

1  ai)  KpoiftTMfc  (mwfin).       2)  Taute:  BepflSoJIam'b. 

Wer  Uberhaupt  das,  wozu  einige  Kunst  u|id  OescliioUiehkisIt 

erfordert  wird«  nicht  recht  macht ,  ist  ein  SHtnijjcr hält  man  ihn 
darum  für  einen  Stümper ,  weil  er  seine  Kunst  nicht  methodisch 
oder  kunstgereeht  gelernt  hat,  oder,  ohne  die  Kunstregeln  anzu- 
wenden, zu  arbeiten  pflegt,  so  nennt  man  ihn  einen  Pfiacher, 
Dadurch,  dass  die  Zeit,  die  Stufen  und  die  Proben  zu  der  Er- 
werbung des  Meisterrechts  in  den  zunflanässigen  Künsten  durch 
Herkommen  und  Gesetze  bestimmt  wurden,  hat  aber  das  Wort 
P fitscher  noch  eine  reehtfiche  Bedeutung  erhalten,  wonacb'  es 
einen  solchen  bedeutet,  der  in  einer  Kunst  arbeitet,  ohne  den  zur 
Erwerbun^^  des  Meisterreehts  vorgeschriebenen  Bedingungen  ein 
Genüge  geleistet  zu  haben. 

ltS7.  PkMitasie<.fiiabU4ugsknft%  IKehtaagaknfl*. 

1)  Phuitasy,  ftxKf*  S)  IiMsliMtloii.  4)  Po«tletl  powwf 

1)  AHilaliie.  S)  luffiialiM.  3)  Fwta  fMiv»» 

I)  Ptmloti:  2)  fiiiM«yiii«$j»N«.  Pana  p$elkm, 

1)  (ItaHTasU  (Mc*tTa).'  i)  PoudpaNceiiie.  3)  Cuw  iioaTB«»cuia. 

Die  Fähigkeit,  früher  dureh  die  Sinne  wahrgenommene  Er- 
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seheiniiiigeii  zu  reprodueireit  und  sieh  vonotteOeD^  nennt  man 
EMUdungskra/tf  man  hasst  aie  PhantmU,  wenn  sie  sieh  beson- 
ders in  sehOpfeiiseher  Welse  mit-  Lebendigkeit  anssprieht,  nnd 

bezeichnet  sie  als  Dichlunyski  uft,  wenn  sie  den  reichen  Stolf  der 
mit  der  Phantasie  erfassten  Er&cheiuungswelt  zu  geordneten  Kunst- 
gebilden  su  gestalten  versteht 

PliaAtest  .   CbriUeBfäBger^  Sehwinncr^ 

I)  A  pluAtMtie«!  penas.        2)  A  lftikoyvuteg«r.  S>  Enthiüiw^  viiioiMiy, 

1)  Um  |cnM«e  flutAsUfue.        2)  Vn  soBi^c-crenx.  3)  TIsiMdulre  (mIHmIaiIc) 

1|  Vvmo  fttmUuHee  ijbmatit»},       t)  Cmapenriwi  imm»  gkiriHu^wh      3)  FMtuututm 

(risiommi»), 

1)  ♦aHTacTHuecKiÄ  lejioB'feKT».      2)  MevtAveAb,  3?  HicTViiieRHUKb. 

Dex  Grillenfänger  hikt  lauter  beschwerliche,  äugHtiiche,  sorgen- 
volle länfölle,  der  PharUatt  nnd  Schwärmer  kann  auch  angenehme 
und  selbst  lustige  haben.  Der  S^iwärmer  und  FJümkM  ttnter- 
seheiden  sieh  dureb  die  Quelle  ihrer  seltsamen  EinfiiUe.  Bei  dem 
PhatUaslm  ist  diese  eine  zügellose  Phantasie ;  bei  dem  Sehwärm^tr 
die  gehäuften  dunkeln  Vorstellungen^  unter  deren  Hemchaft 
er  steht. 

1029.    Pinselt  ömmukopf . 

1)  Sünpleton.  2)  BloikUead. 

i)  8«t  (uiAis,  aicsileiuc).  2)  Guaehe  (iab^cile}. 

i)  BttkMtkUh  2)  €MpMkf9» 

I)  ap«ei«K%  ,(npom*BM}.      S)  Bmiui-»  iTjyntg-k). 
Das  Wort  Dumm^  Dummkopf  bezelehnet  den  Mangel  an  Ver- 
stand vüu  der  Seite  der  natürlichen  Aulagen  und  Ihrer  Ausbildung, 

vermöge  welcher  (!in  Mensch  nicht  im  Staude  ist,  Begriffe  auUa- 
fassen  und  Dinge  richtig  zu  bcurtlieiieu;  Pinsel  von  dt  r  Seite 
seiner  Handlungsweise  und  seine?*  ^»ctragens  im  geselligen  Leben. 
Ben  Pinsel  nämlieh  macht  das  Gefühl  seiner  Verstandesschwäche 
soheu,  verlegen,  furehtsam,  schllehtm,  unentsehlossen« 

im.  Pbtt  v  viMsii*. 

1)  Low,  mew.  2)  FM,  doli. 

1*2)  Ptat.  I)  ÜMi  (IrivIdK  2)  Ftaii  <IMi  cmwhO. 

142)  PiaUo.  i)  TrUiule.  2)  Piano  (eomume). 

I  &  2)  IIjocKitt.  1)  iiH3Kift.  2)  FoBHMa  C«6jlM> 

hM&  Plaue  hat  bloss  keine  teerkliehe  Krhöhnng,  das  Flache 
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auch  keine  aaerkUolie  Vertiefaiig.  Mail  «etat  die  fim^  Hand  der 
hohlen  Hand  und  der  geballten  Faust  entgegen,  nnd  die  Ober- 
^  fläche  eine»  Körpera  ist  seine  Ansdeknnng  in  die  LSnge  nnd  Breite 
ohne  Tiefe.  Man  nennt  einen  witzigen  Einfall  fleuch,  wenn  er  nicht 
tief  in  die  Sachen  eindringt,  man  nenut  ihn  aber  platt,  wenn  er 
überhaupt  schlecht.  ^ärtMnein,  pobelhalt  ist.  Denn  wir  deuk«  ii  uns 
das  Schöne,  Vorzügliche,  Vortreffliphe,  als  Etwas,  das  sich  Uber 
das  Gemeine  erhebt". 

IfSl.    Platt'.  Nieirig*. 

1)  Fiat,  doli.  2)  Low,  mean. 

1)  rut  2)  Cmmmm  (ku,  Iriftal). 

1)  Cmmme,  9)  #Mf#  (IrM^t). 

'  1)  Dpoeni.  i)  Hnidl. 

Das  IHaitc  vcrrath  ciueu  merklichen  Mangel  au  Witi  uüd 
VerstHTid;  das  !Sieilriyti  au  Würde  der  Gesinnuugea.  Eine  platte 
Schmeichelei  ist  eine  unverhUllte  und  geistlose;  eine  niedrige 
Schmeichelei  yerräth  unedle  Gesinnungen. 

I)  place.  1)  Space. 

I)  riMc.  2)  Eiraca. 

1)  Pteis«.  S)  ifpMj». 

1)  Micro.  3)  OpocfpftHmo. 

Ein  Platz  ist  eine  Fläche,  auf  welcher  iJüige  öein  und  sich 
bewegen  können.  Wenn  hicmit  Raum  als  sinnverwandt  betrachtet 
^\ird,  so  versteht  man  den  leeren  Raum,  wie  man  ihn  dich  bild- 
lich denkt,  nach  allen  drei  Dimensionen  ausgedehnt,  worin  mehrere 
Dinge  neben  einander  sein  können,  nnd  der  desto  grosser  und 
ausgedehnter  ist,  je  Mehreres  darin  neben  einander  sein  kann. 
PUUz  giebt  ein  kleineres  Bild,  weü  man  den  PUUz  bloss  als  einen 
Theil  des  Raumes  betraehtet.  Denn  d^r  PUUz  eines  Dinges  ist 
der  Theii  eines  ganzen  Httuincs,  den  ein  jedes  Diug  darin  tiii- 
nimmt.  Ein  Plalz  ist  also  immer  begrenzt,  der  leere  Raum  wird 
als  unbegrenzt  gedacht.  Ein  Pluiz  ini  ein  bestimmter  Theil  des 
jRaumes* 


Digitized  by  Google 


632 


Flamp. 


mn.   Plni|i\   SchweraUigS  Ilikliililteh^ 

1)  Olnmty,  butky.  t)  CnmlMominit.        .    3)  Awkward,  unwioldy. 

1)  6m  (srtssitf).  2)  Petol  (Iwri)*  '         3)  fludk  (mIMIX 

I)        (pf««j«/Mi«,  l«/«riie},*     2)  BiOtrd»  ipumUey,       3)  DMSvfto. 
I)  rpytfyt  Cronaimiiti  orpoMHHi}.    2)  T»oimnitt  (aeyvjiiUKit).    9)  HMMKti. 

Unbehfdfiich  bezeiclwet  die  iJngeschicklichkeit  in  dea  Bewe- 
gungen selbst,  Phtmp  und  Schwer  fällig  ihre  Urs^ehen,  und  zwar 

j?lump  die  entferntem,  schwei-fdUhj  die  nähern  und  unmittelbaren. 
Das  Plumpe  nämlich  hat  eine  zu  grosse  Masse  und  eine  zu  rohe 
Fonn.  Die  Gallionen  der  sogenannten  uuiiben\Mndlichen  Flotte 
Philipps  II.  waren Maschinen,  und  ebendeswegen  äusserst 
gehwerfälUg,  so  dass  sie  zu  unhehnlßch  waren,  den  bebenden  Ha- 
nOvem  der  englischen  Schiffe  auszuweichen. 

Vm,  Flup'.  Biirisck*.   ll>k«liek\  fir«li\ 

Tölplseh'. 

1)  Plump.         Clownifib.      "X)  Impolite,  uncivll.      4)  Rüde,     f»)  DoItiHli.  awkward. 
X—i)  iirtssier.     Z)  Roslrc  (en  mauaui).    i)  liuftoü  (fucifil,  oialliftaiiite}.    4)  a«4e  (kraUi). 
5)  S«t  (stuplic^. 

i—i)  Grßtttlmm  (goffoh       2)  Battk^  (mnAmISiiam).       3)  itieMU.       4)  JfriHifi. 

'  3)  Bahriß  (r»ii#,  «diwitfl»), 
l-b)  TvjM,    3>  MfUROMiiil.    3)  HfrmoMl  (BtB«uiiil>.  4)  ryytfl—irtl 

.5)  OwiyxoBaTuA. 

Der  7V)>/j9W  missfäUt  durch  seine  ungeschickte  Bewegungen 
aus  Unbehiliflichkelt,  der  Bäurische  in  seinen  Reden,  Handhingen 
und  Manieren  aus  Mangel  an  Gesehmack  ftlr  das  AnstSndige, 

beide  aber  oline  beltidigeiid  z-u  üein\  Plumpe  und  Grobe  aber 
verletzen  die  Achtun^r  gregen  Andere,  der  Erstere  bloss  aus  Man^rel 
an  tVineni  Gefühle;  der  Letztere  auch  aus  Stolz  und  Verachtung. 
Der  Bäurische  wird  nur  dann  beleidigend,  wenn  er  gegen  die 
Achtung  handelt  j  die  er  Aadem  schuldig  ist  Sein  bäuris^te» 
Wesen  offenbart  sich  aber  in  seinem  ganzen  Aeussem,  in  seinen 
Bewegungen,  in  seiner  Kleidung,  m  seinen  Manieren,  wenn  er 
Isst,  wenn  er  trinkt  und  in  ähnlichen  Dingen,  wodurch  er  btom 
seine  gänzliche  Uiiwisf^enlieit  des  Wohlstandes  verräth.  IKt 
Pinmpc .  i^rohi  und  luhojliehe  handeln  gepfen  die  Arhtun;^.  di»« 
sie  Andern  schuldig  »ind ;  der  Unhöfliche  bloss  durch  Unterlimung 
dessen,  was  die  WrihlanstUndigkeit  erfordert;  der  Grobe  durch 
wirklich  beleidigende  Keden  und  Handlungen. 
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1035.  Pocheu«  Trotzen". 

I)  To  bnlly,  heftor.  ?)  Dcfy,  brave. 

1)  Faire  le  le&ilaut  (demauder  avec  kardietse).  t)  iteficr  (brarer). 

1)  tmUUmUre,  2)  Bramre  (affrontare).  - 

1)  XiNrifpoMT»  (0f«nm,  rposar»,  otfcoami  tpj^').  8)  BimiMn  (vpeupaTb). 

Wenn  man  zuvörderst  mif  Lärm  und  Ungestüm  auf  Keinem 
Willen  besteht,  ao  ist  vs  Pochen;  gesthieht  es  mit  dem  herriscben 
Sinne,  mit  dem  Muthe,  welchen  dem  Eigenwilligen  sein  vermein- 
tes Becht  und  das  wahre  oder  tttnsohende  Gefühl  seiner  Krifte 
giebt)  so  Ist  es  Trotzen,  Hiemichst  änssert  sieh  das  Pocken  nnr  in 
Fordern,  das  Trotzen  im  Venreigem  und  Widerstehen.  Man  sagt, 
^asfl  ein  ungeduldiger  GISnbiger  poche,  wenn  er  sieh  von  seinem 
Schuldner  nicht  Avili  abweisen  lassen,  sondern  iuniHT  fortfährt, 
seine  lange  vergebens  erwartete  Bezahlung  mit  Ungestüm  ^ii  for- 
dern. Ein  iüud  trotzt  seinen  Eltern,  wenn  es  den  Muth  hat  and 
das  Recht  zu  haben  glaubt,  ihnen  seinen  Gehorsam  su  Yenreigem 
und  sich  ihrem  Willen  zu  widersetzen. 

1036.  PrahleB'.    PrangenS  Prunken'. 

1)  To  makc  a  show.  2)  Sbine,  aparkle.     3)  GHttcr,  make  a  show, 

I)  Mantrer,  faire  voir  (faire  Zulage,  se  vanter,  le  donaer  de«  airü).     2)  Briller.     'Ij  Luirc 

(reMr«). 

I)  VoMtarii  (miliaitUwn,  vmaflortarfl^  far  ottentaUaM),  S)  Pompeggiars.  3)  OtUntan. 
1)  ]lumB4mefl.    2)  Cian  <tf  jeerfttfti.    «1)  BHMwuMncA  (tf  jamn». 

Pranken  bedeutet  überhaupt  bloss  durch  einen  grossen  Grad 
von  Schönheit,  Glanz,  sinnlicher  Grösse  und  Vortrefflichkeit  in 
die  Auaf  n  fallen,  und  es  wird  von  den  Sachen  selbst  gesagt,  die 
durch  ihre  Vorzüge  in  die  Augen  fallen.  Mit  etwas  prahlen,  be- 
deutet: von  Vorzügen,  die  man  sich  beilegt,  ein  grosses  tftnsohen- 
des  Aufheben 'machen,  um  dadurch  Au&ierksamkeit,  Achtung  undi 
Bewunderung  zu  erregen.  Man  kann  daher  mit  dem^  was  man 
nicht  bat,  wohl  prahlen,  aber  nicht  prangen.  „Du  armer  tlber- 
ladener  Sebaud  de  Baiaillon !  prahT  immer,  denn  du  hast  nichts.* 
J.  P.  Richter.  —  Wf^s  f^rdfiyt^  hat  eine  wahre  (iriisse,  einen  wah- 
ren Glanz,  einen  inneren  Werth,  und  sein  äusserer  Glanz  ist  ein 
Zeichen  seines  Innern  Werthes;  was  bloss  jßrwtki^  soll  durch  den 
äussern  Glanz  seinen  innem  Unweilh  veriarven  4tnd  einen  falschen 
Werth  lUgen. 
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PrahleA  —  Prof iMzeien.      1037*  1CI38* 


PraUei'.    <ire88sprecheB\  ivfteluieidnn 

1)  T»  boMt,  vMint  S)  Braff,  talk  Mg.    3)  Bwggwe. 

i)  8e  mtor  (pe  glwlier).    Q  8e  tufur«         9)  Mn  k  fHfu«,  it  ate». 

I)  VmimnL  2)  JMXmtaril.         ^  Ar  Ii  4m««m«. 

* 

Der  Prahler  und  Grosssprecher  will  mit  seinen  eigeuen  und 
mit  deu  A'orzügon  der  Din.sre,  die  ihn  selbst  an^^^ehen,  Aufmerk- 
ijamkeit  erregen ;  der  Attß'clineider  mit  allen  Dingen.  Die  beiden 
Erstem,  um  Anderu  eine  grosse  Meinung  von  ihren  eigenen  Vor- 
zügen beizubringen,  der  Aufschneider  bloss  um  Bewondenmg  sa 
erregen.  Der  Grassspreeker  unterscheidet  sieh  aber  nodi  dadnieh 
von  dem  PrahUt,  dus  das  PrahUn  dnrdh  blosse  Handlimgen  ge- 
sobehen  kann,  indem  man  eine  Sache  bloss  fnx  Schan  trifft,  Gtosb- 
sprechen  aber  immer  durch  Reden  und  Vergrüsseruug,  iiidcm  der 
Grosssprecher  etwas  vou  sich  rühmt,  das  keiueu  Glauben  verdient, 
und  etwas  verspricht,  das  er  nicht  leisten  kann. 

1038.    Prf>]»liezeiea Wahrsagen'«  Weissagen'. 

I)  To  prophoay.  2)  To  teil  tb«  ItortlUM.      3)  To  augnr. 

I)  Proph^lUer  (pr^dire).  2)  Dire  U  b«Dne  aveilirt.    ^)  Au^vrcr  (prtnMti^er). 

I }  Profeiare  (profetitzare).      ?)  Indorinare.  3)  Augurare  ipredirtU 

1)  ilpopu^eciAOBaTb  (npe4CKa3aTb).     8;  Tajarb.     3)  Upe^B^igaTb. 

Man  spriefat  yom  Pr^rj^zekH,  wenn  durah  vefgebiiche  oder 
wirkliche  Itbenatttrliohe  Begabung  ein  höheres  Wissen  vom  Zih 
kfinftigen  allgemein  mitgetheüt  wird.  Der  Wahnaper  beansprucht 

nicht  so  hohen  Ursprung  seiner  Kunst,  verfolgt  deshalb  auch  nie- 
dere Zwecke,  indem  er  nui  ijrr>oii liehe  Interessen  befriedigt. 
Gewisse  geheime  ivüuste  und  Beubaehtungeu  erbctzen  btii  ihm 
die  Inspiration,  sollen  ihn  aber  auch  in  den  Stand  set^eu,  die 
Vergangenheit  m  enathen,  welche  den  Propheten  als  solchen  ukht 
kümmert.  Eine  gewisae  mittlere,  auf  mensehiiche  Weisheit  und 
mensehliohen  Scharfblick  oder  auf  Ahnung  begründete  Konat,  in 
die  Zukunft  votsohaoende  Blicke  au  thun,  verseludft  die  Fähigkeit 
der  WeissaguHff.  Jeremias  prophezeite,  Zig^'uner  »ind  ^y<ihrs<i'h  r , 
Scipio  weissagte  auf  den  Triinjmi'ni  l'ailhagü'ö  den  Tntergang  Rom?, 
Haunibal  dem  Aiitiuchus  einen  uuglücklioheu  Audgang  seines  ua* 
klug  begonnenen  Krieges. 
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1039.    Prunk  \    Pracht  \    Cieprauge  \    Pomp  \ 

Prahlerei 

1)  Show,  parade.         2)  Miigniäcence,  üplendoar.         3)  Pageaotrjr,  great  sbow, 

4)  Pomp.     5}  Ostentation. 

I)  Faste  (»pparaO.  2)  Magillceiice  (soap(u»üU^).  3)  Parade  (splendeur,  apptraU.  4)  ftape» 

5)  •«IniallM. 

1)  FmI»  (flfjMraM).     >)  Mß^^kMM  (iomltutUä)»     3)  Afpantß  «ifiMifMi«,  ^mH- 

rf«s«a).     4>  ?«M»/>a.     5)  (htemtatimü. 
1)  nmmocTk   3)  BejiBKOAtfde.   3)  BjecK-k  (Bumaocn).  4)  BcjntojlDie  (MJitfo, 

5)  MaaBCTBO  (saaTOBCTBO). 

An  Pracht  grenzt  zunächst  Piomp.  Es  ist  eine  Yerstärkimg 
des  Begriffes  der  Prachi,  und  es  soll  eine  Pracht  anzeigen,  die 
sich  bloss  ftlr  die  höchsten  Personen,  bei  den  feiertiebsten  Gele- 
genbdten,  und  unter  dem  zahlreiclisten  Gefolge  schickt,  Gepränge 
schliesst  sich  hingegen  znnScbst  an  Prunk  an.  Es  bedeutet  nSm- 
lieh  ursprünglich  eiu  liaulige«  Prangen.  Diese  Vermehrung  des 
Fraugeuden  vcrriith  die  Absicht,  sich  der  Aufmerksamkeit  und 
Bewunderung  zu  bemächtigen.  Das  Gepränge  ist  aber  nicht  immer 
ohne  Innern  Werth;  nur  alsdann,  wenn  es  eitel  und  leer,  oder 
ohne  allen  wahren  Werth  ist,  und  den  Mangel  an  wahrem  Werth 
verbergen  soll,  ist  es  Prunk.  Noch  tiefer,  als  Prunk,  steht  unter 
Gepränge  die  Prahlerei,  denn  sie  will  mit  Yorzttgen  .AufinerksaiB- 
keit  und  Bewunderung  erregt  u,  die  sie  nicht  besitzt,  und  die  nicht 
den  Werth  haben,  den  sie  ihr  aus  IStulz  und  Eitelkeit  beilegL 

104«.  rüktttch'.  GeuM'. 

I)  Pmwiuftl.  2)  ExMt  (pftrslsiKndoaa«  elOM,  Mar). 

1)  hMCtoei.  S)  BiMl  (alMlim,  nwtoüteiH. 

I)  Puntuale.  2)  Esalto  iaccwral»^  UmUo,  mlnuto}, 

1  &  2)  TounuA.  i)  IlciipanHua  (attjr|MITnbiA). 

ZavOrderst  sagt  man  genau  Uberhaupt  von  Allem,  Was  ist; 
punktiieh  nur  von  dem,  was  geschieht  und  gethan  wird.  Man  trifit 
nicht  2)ünktlieh  an  einem  gewissen  Orte  der  See  ein,  so  lange  die 
Seekarten  nicht  völlig  genau  sind.   Hiemaehst  ist  aber  genau  von 

pünkilicJi  auch  ÜJinn  noch  vexischieden ,  wenn  es  von  dem,  amus 
geschieht,  gesagt  wird;  denn  es  zeif^t  besonders  die  Aiissclilies- 
sung  des  Mehrern  au.  Mau  behandelt  eine  Waare  sehr  genau, 
wenn  man  nicht  das  Geringste  mehr  dafUr  bietet,  als  mau  glaubt, 
dass  sie  werth  sei;  der  Sparsame  ist  genau,  sofern  er  nicht  die 
kleinste  Überflüssige  Ausgabe  macht,  er  bezahlt  aber  pünktlich. 
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It41.   Pvte*.  Schnvek'.  Zierde'.  Zierratb'.  Vov 
lierug'«   Ppttiem''.   Schmücken'«  Zieren'* 

I)  FfiiMry.    fl)  Splendonr,  Jewelt.    S)  OnaumuL     6)  To  emlH*IUib|  dr«M  oat  in 

iinary.     7&8)  Adorn,  decorate. 
I — 5)  OrneMeBl.     l)  Ifihit,  p^t^rifiir  propre  (enifcplfsgeitiffif >       ■!)  P;ir«r>«  (injittj.  S|  W* 

coralluu.      6)  Ejubeilir  (n  uojer).      7)  F»rer  (orner).     >   iii  tdr^  r 
I  —  :)}  Oniauictüo.      !)  Estenote  pulito  (abbellimeHlo) .       2)  Aecaunatura  (ifio/r,  (fio/e: 

MSSi).      •'))  Ornato  (fregio^  lusfre).       4&5)  Adornamento  {adtioblfv^  onntimra). 

I)  iUdifr«.     1)  Oncre  {fregiare).     8)  Ihemft. 
1— 4)  yxpADieiiie.    1)  yftpancTBO.    2)  HapjiA'k  UlM^i^oiMUMa  bcqih).   4A5)  Opaa- 

iieim«    6)  ytfpftTb.    748)  HcKpaiBtTs  yspacm. 

Putzen  drtfekt  zuvorderst  QrsprttBglich  die  geringem  Gnde 
der  YerachOneniDg  aus,  und  das  ist  die  Beinlicbkett,  SekmUeken 

iiud  Zieren  die  höhern.  Die  Baiu m  puizen  ihre  Stubi  u  und  Kaui- 
iiiern,  indem  sie  dieselben  uustVgon  und  die  Möbeln  abstauben. 
Der  Schmuck  verschuuert  die  Sache  dureh  seinen  Glanz  uud  seine 
Kostbarkeit ;  der  Zierralh  durch  seine  eigentiicbc  Schünheit.  Putzern 
ist  also  hiemäcbst  überhaupt  so  viel  als  yerscbtfnem,  Sehmücken 
dureh  Glaus  und  Kostbarkeit  o^er  bei  Feierliohkeiten«  Zieren  ist 
gleiehfalls  yerscbanem,  aber  nieht  dureb  blosse  Reinigung,  wie 
das  Ptttzen^  sondern  durch  HinzufUgung  von  Etwas,  das  selbst 
schün  ist,  dessen  Schönheit  aber  niclit  in  i  hniz  und  Kostbarkeft, 
sondeiTi  in  eiucr  vor/iigliclien  Form  besteht.  Zitrdc,  Zurraih, 
Verzierung  sind  das,  womit  Etwas  geziert  wird*  Zierde  ist  das 
Abstractum  von  der  Eigenschaft  des  Verschünems,  die  man  emem 
Dinge  beilegt,  Zierrathm  sind  die  Dinge,  welchen  man  diese  £i^n- 
Schäften  beilegt  Nidit  alle  Zkirathen,  welche  man  an  einem  Ge- 
bäude anbringt,  gereichen  demselben  zur  wahren  Zierde;  denn 
sie  haben  nicht  iumier  die  Eigenschaft,  das  Gebäude  wirklich  zu 
versehiJuern.  Zkrrnlhen  und  Verzierungen  sind  beides  die  Dinge 
»elböt,  die  eine  8uche  verschünein.  Allein  ZierraUien  »iud  nur 
Kleinigkeiten,  womit  man  ü^twas  zu  verschönern  sucht;  denn  für 
die  grossen  Verschönerungen,  und  die,  welche  an  grossen  Werken 
angebracht  werden,  gebraucht  man  lieber  das  Wort  Verxienmg. 
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1042.    Quacksalber'.    IKarktsehreierS  Salbadern 

1)  Quack,  charlatui.     2)  Mountpbank.  8)  Quack,  idie  juatiler, 

1)  Charlatan.  2)  Saltimbanque  (laarrhaud  dorff^as).   3)  C»«juett'ur  (bavard). 

1)  Ciarlatano  (^ciurmatore).      2)  Cerrellano  (gallimbaHco ).       3)  Medtcaslro  (^barbiert 

Der  Marktschreier  uateroclieidet  sioli  dadofch  von  dem  Omek- 

salbet^  dass  er  auf  öffentlichen  Plätzen  seine  Bude  aufschlägt,  und 
seine  Heilmittel  mit  lauter  Stimme  ausüchreit,  der  (hmcksalbei' 
hinge  . iTi  n  nur  in  die  Haiiaer  läuft  und  seine  Arzneien  anpreist, 
oder  gedruckte  Zettel  herum  schickt,  worin  er  seine  Curen  rühmt 
und  Beine  Geschicklichkeit  durch  häufige  Zeugnisse  der  Personen, 
denen  er  geholfen  sa  haben  vorgiebt,  su  belegen  sucht.  Quack- 
salber bexeichnet  also  den  8tttmper,  der  sieh  fitr  einen  Arzt  ans- 
gfebt,  von  der  Seite  seiner  Unwissenheit,  Markisekreier  hingegen 
von  der  Seite  seiner  Prahlerei.  Durch  Salbadei'  scheint  man  den 
Quacksalber  noch  auf  eine  verächtlichere  Art  bezeichnen  zu  wollen. 
Ein  solcher  Tübelarzt  ptiegt  gern,  um  seine  vermeinte  Wissen- 
schaft aufzeigen,  auf  eine  geschwätzige  und  verworrene  Art  mit 
verhvnaten  Knnstwörtein  ans  den  gelehrten  Sprachen  die  Heil- 
kräfte seiner  Wnndemraneien  seiner  staunenden  ZahOrersebaft  an 
erklären. 

1943.  taakn'.  «Iiike»*.  ^äum\ 

t4S}  To  qnMk,  eroak*  3)  Sqaeak. 

1 42)  OMner.  3)  Crler  {fh^  ctekn  Je  toii). 

1 4^  QrmAiat9  (»qtiittbr«),  3)  üHdatt  (€9me  um  ptrduu»), 

1  43)  KBaKaTb.  ■))  IIiCKaTb  (BisxaTfc). 

Man  wird  diese  drei  Wörter  richtig  gebrauchen,  wenn  man 
aai  die  Eigeathlimliehkeit  der  Tonnaehahmnng  aehtet,  wie  sie  a, 
1  andenten.  Ein  dicker,  wohlbeliaglicher  Froeeh  4fttaki;  er  qnäkl, 
wenn  ihn  der  Sterch  erfasst;  Ferkel  quiken  u.  s.  w. 


üiyuizoü  by  Googie 


638  aaal.  1044. 104S. 

1044.    Qaal'.    Pein'.    IHarter  .    F«Her'.  ^iiälea>. 
PeiBigeB%   Marten'.  Vslten*. 

1)  Torment.    2)  PaiD,  «soay.    8)  Tortnra.    4)  £aäk,    Si  To  tonimL  6)  To 

inflict  pain.      7)  To  torture.      8)  To  pnt  on  the  rack. 
1)  TMnMlL      2)  Angoi&se  (iv^onic)  ^nrtjrf.     4)  TtrtUC.        fmmUlUi*   •)  Mir» 

tyriücr  (*g«oiser).      7  &  8)  Torturer. 
1)  Tortneulo  (cruccio).      2)  Pena  Uigönia,  tupplUio),    3)  Martirio  ( — toro).    i)  Tortura. 

5)  TormeKtart.   6)  Cruciare  (ttraziare).   7)  Marlirare.  8)  MaritrUwe. 
1)  MyKa.  2)  Beawuui  levijifc,  Toeu  (tfopeiie  eo  eiioptuo}.  3)  Uffeafft  4)  iluna. 

546)  Hyinm.    7*8)  IlytaTU 

Pein  bezeiclniet  die  Grösse  des  Schmerzes  von  seiner  Heftig- 
keit, ö?/«/  von  seiner  Dauer.  Pein  niiralich  bezeichnet  den  Gat- 
tungsbegriff des  heftigsten  Schmerzes,  Qual  hingegen  die  verBcbie- 
denen  Arten  desselben,  durch  deren  Abwechaelang,  so  wie  durch 
das  schmerzhafte  GefUhl  der  vergeblichen  Bemühung  sie  loa  an 
werden,  die  längere  Bauer  der  Qual  entsteht  Dieses  eiliellt  8ch<m 
daraus,  das  Qual  einen  Plural  hat,  Pem  aber  nicht.  Daher  kl$nnen 
auch  schon  blosse  Beschwerdon,  denen  man  alle  Aiistreng^ung 
entgegengesetzt,  ohne  dass  man  sich  ihnen  entziehen  kann,  tjuulcn. 
Die  üngewissheit,  ob  das,  was  er  vorhat,  recht  und  gut  sein  werde, 
judift  oft  gerade  den  Besten  und  Gewissenhaftesten,  aber  nach 
einer  schlechten  That  pemigi  das  Gewissen  den  Bösen.  Kinder 
qmSiUn  ^c  aSrdiche  Mutter  mit  ungestümen  und  anhattendM 
Bitten,  das  ist  ihr  beschwerlich,  und  jeder  Versaeh,  dieser  Zu- 
dringlichkeit 2u  entgehen,  Ist  vergebens.  Fait^  und  MmUr  sind 
nur  sinnverwandt  mit  (Jual  und  Pein  in  ilirer  uneigentlichen  Be- 
deutung; indess  ist  iiire  eigentliche  Bedeutung  noch  nicht  genug 
verdunkelt,  in  welcher  FoUer  die  Schmerzen  bedeutet,  welche  aoaa 
durch  eigene  Werkzeuge  verursacht,  um  ein  Bekenutniss  zu  et^ 
pressen,  und  MmUr  die  Quokn,  mit  welchen  die  Grausamkeit  der 
Verfolger  gegen  die  ersten  Bekenner  des  Ohiistenthums  wfitiiete. 

1)  PidD,  torment,  2)  Flagoo,  tronbl«. 

tl  FciM  (IMTMII).  ^  Buil  (ftttitoi,  Mu). 

1)  FfM  OfrawHl»;.  2)  5/ejil*  (•«wasl^m,  tfmifirr«,  fmMH»), 

i)  Myiea  (Mr>ieaie).  2)  Gvyta. 

Plage  ist  zuvörderst  bloss  etwas  im  geringem  Grade  Ue- 
sehweriiches,  Qwd  kann  auch  etwas  Schmerxhaftes  sein.  Plm^e 
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uuterbricht  bloss  einen  angenehmen  Znstand,  Quai  vermehrt  das 
Schmerzhafte  in  einem  unangenehmen.  Eine  WHrterin  hat  viel 
Plage  mit  den  Kindern,  zumal  wenn  sio  krank  .sind;  für  eine 
Mutter  aber  ist  es  eine  innere  Qual,  die  sich  bei  jedem  Anblioke 
erneuertf  wenii  %\6  ein  gebreebli(^eB  Kind  bat,  von  dem  sie  vorher 
sieht,  dasB  es  ein  sieches,  ictlmitferlicbes  und  elendes  Leben  füh- 
ren wird. 

Quelle'*  Irsprung^ 

J)  Sotirce.  2)  Orlgin 

1)  S««ree.  2)  Orlgiae  (principe). 

I)  Sorgpntc  (scaiurigitte).  2)  Principio  (origint). 

1)  HcTuiiuHKi».  2)  Ilawa^AO. 

Das  erste  in  der  Keihe  aus  einander  entstandener  Dinge, 

oder  die  erste  Kröcheinung,  womit  ein  Sache  angefangen  hat,  bis 

sie  zu  dem  Znstande  gekommen  ist,  in  dem  wir  sie  wahrnehmen, 

ist  ihr  Urspnm§;  das,  was  den  Grund  enthält»  dass  sie  sein  kann» 

helsst  ihre  Qiü^,  Die  QueUe' Aet  Bittenverderbniss  der  BOmer 

war  ihr  UbermUssIger  Beichihum',  und  wenn  man  bis-  auf  ihren 

Ursprung  zurttckgeht,  so  findet  man  ihn. in  den  asiatischen  £ro- 

berungen. 

1947.   <NäBgeh'.  Ttedebi*. 

1)  f  o  gmmbl«  «t  trIllM.  S)  trilto. 

])  iMKtnMr  pour  in  rkti.  2)  S'amnr  h  Am  rftns  (folAtrer). 

1)  Dolerti  di  frivolette.  2)  Occmfor^  Ü  fri9»l§»te  (balocMM), 

1)  Bopqan  3a  Bcnj»  öeaAtdiifiy.  2)  3aitiiMaTfccfl  nycTiiKaMB  (ptaBBTftca). 

Man  tändsU,  wenn  man  sich  mit  Kleinigkeiten  l»eiQStigt;  man 
quängi^,  wenn  man  über  Kleinigkeiten  klagt  Wer  bestXndlg 
tänädt,  verräth  ein  leichtsinniges  und  idndisehes  Gemfith,  und 
wer  nur  immer  mit  den  Kindern  tändeU,  verfehlt  den  Zweck  ihrer 

Erziehung;  über  die  kleinsten Uebel  fßiüngeln,  ist  ein  Beweis  eines 
unmänDlicben  tiemliths. 

1«48.   ^aor*.  8elirtg%  Sellin. 

1)  Acrosa.  8)  Oblique,  slanting.  3)  Awry. 

1)  k  tnmri  (croise)-  OUtfie.             3)  Ite  trafers  (de  guiogiia). 

I)  lywerM  (A— ).  S)  OWfifi«.             S>  &ieeo  itghmh»,  «/«rtoX 

I)  q«|Ms«  Ctomparftl.  2)  KocmmoiI.        9)  KpiBHS  (mcoeb), 

Pas  Creiade  wird  zwar  aunitehst  dem  Kmmmeii  entgegen  ge? 
setzt;  aDefn  bisweilen  nennt  mm  auch  eme  senkrechte  Stellun|| 
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eine  gerade.  Aladann  liegt  die  lanie  quer  Uber  einer  «ndem,  die 

sie  unter  rechten  Winkeln  schneidet  Wenn  die  Qtierimi^  die 
Länjsre  nicht  unter  rechten  Winkeln  durchschneidet,  so  liegt  sie 
schräg.  Schief  ist  das,  welches  eine  aadere  Richtung  liat,  als  die 
es  haben  solL  Das  Krumme  heisst  schief,  sofern  es  gerade  sein 
soOte.  Man  nennt  krumme  Beine  anch  schiefe  Beine,  weil  die 
Beine  gerade  sein  mOssen;  man  nennt  aber  den  krummen  Sehnabel 
eines  BanbTogels  mtlA  schief ,  denn  dieser  sott,  seiner  Bestimnniig 
nach,  nieht  gerade  sein. 

1)  Receipt«  2)  Document,  papor.  ^)  Receipt, 

t)  auiUane^.  S)  AUrsUtioa  (dtciaent).  3)  Rr^n 

1)  Oiiilinnia.  ^)  AUettato  (documentoK  3)  Hicerulti. 

1)  KBHTäHUiü.  i)  CBH.lttO.lbCTBO.  3)  PaciiHCKa. 

lu  einem  Scheine  kann  eine  jede  Thatsache,  von  wclchci*  Art 
sie  sein  mag,  bekannt  gemacht  werden ;  in  einem  Empfuuffscheii^ 
ist  es  der  £mp£uig  einer  Sache,  welchen  der  Aussteller  desselben 
bekennt t  in  einer  QmUimg  die  BeaiJüung  einer  Schuld,  mit  der 
Erklärung  der  Befreiung  des  Schfddners  von  seiner  bisherigen 
Verbiudlichkeit 


1050.   BuHieE  .  BABzer.  Tamister'.  ülaiitelMck'» 

t)  KnapiMk.    «)  Satebtl.     $)  Soldltv^  kaapMek.    4)  Otoak-bag^  portiuatftM. 
6)  WaUet 

1)  8m  (kafftncX*    t)       ac-    S)  Umm.    4)  falbe  (ptrtMMlMi^    S)  Umm. 
1)  rU^'«.     2)  Bohjia.     3)  ßUtutta  iscarsclln).     4)  l'ortm-mmtUlio.      5)  raniMr*. 
I)  Paaqrb.  2)  Kotomk«  (iiSuie^eKi»).  3)  GpiKa.  4)  UrMo  tani..  5)  Kome^k  (cyMsa). 

Ranzen^  dessen  Verkleinerungswort  Hunzel  ist,  geht  auf  die 

Gestalt  des  sackförmigen  BehSUers,  in  welchem  ein  Einielner  seine 

QabseliglBtitea  mü  skh  flhrt,  nicht  auf  dessen  Stoff.  Ist  dieeer 

mehr  zu  einer  Tiereckigen  Form  anfgesteift  und  von  Fellen,  so 
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heiMt  «r  Tamütar;  ist  er  von  Leinwand,  laekföraiig,  dabei  nioht 
beionden  venoliloeieD,  und  hUngt  er  atUBserdem  nnx  an  einem 

Bande,  so  heisst  er  Quersack;  ist  er  so  eingerichtet,  dass  ihn  na- 
mentlich ein  Reiter  auf  dem  Pferde  mit  sich  führen  kann,  so  nennt 
man  ihn  Mantelsack, 

ItSL   Kasead*.  T*tt% 

1)  Haging,  tarifig  mad.  ti*UMA, 
I)  FitilMtc.  2)  Nulftfit. 

I)  H«peT*Mdl.  VnmmA 
Wir  nennen  einen  Menaehen  lo/l  und  r«r^ul,  wenn  sein  Walm- 
ainn  oder  aeine  Verrüoltnng  in  gewaltth&tigen  Handlangen  aus- 
bricht« to//  aber,  sofern  in  seinen  Handinngen  nnd  Beden  kein 

vemiinftig'er  Zusammenhang  ist,  wenn  sie  heftig  und  ungestüm 
und  dabei  den  sichtbarsten  Zwecken  ent.i;eg'en,  und  die  unp'eroim- 
testeu,  widersprechendsten  Mittel  sind.  Rfisend  nenneu  wir  ihn 
also  nnr  dann,  wenn  er  in  diesem  Zustande  der  Zerrüttung  dea 
Verstandea  unter  der  Herrsehaft  einer  heftigen,  baaaenden,  gewalt- 
thKdgen*  L^idensoliall  .lati  wenn  er  Zorn  nnd  Baabe  aehnaubt. 

1052.   ftanb*.  Beates. 

U  nobMry.  S>  SpoU. 

'        1)  Mgulage  (t«I,  ltrdi)>  2)  Boti.  (prole). 

I)  Rapina  {furlo).  i)  Botlino  (pnän,  spogUo^. 

1)  Kpaxca  (noKpaxca).  2)  4o^u()a  (rpafte)Ki>). 

Raub  ist,  was  mit  unrechtmässiger  Gewalt  genommen  wird, 
Beute  auch  mit  rechtmässiger,  wenigstens  mit  einer  solchen,  die 
nlebt  für  unrechtmässig  gehalten  wird.  In  diesem  Verstände  kommt 
das  WortiJa»^  in  den  Zusammensetzungen:  Strassenmu^y  Kirehen* 
rmift  n.  a.  w.  vor;  die  beweglichen  Saehen,  die  der  Soldat  dem 
überwundenen  Feinde  abnimmt,  Bind  Beule.  Als  der  Trin/  Eugen 
das  türkische  Träger  erobert  hatte,  machten  die  Soldaten  eine  er- 
ataunliche  BeuU» 

lOSS.   Raneh'.         SduMmch*.  Qualfll^ 

1  h  2)  Smoke.  *  3)  Dense  smoke.^ 

1)  Ita^  2)  Scisc  hmt».  Taf«ir  iciM. 

t)  9km.  2)  Ahm  dam,  3>  Yaftrt  49n$», 

Sehmaueh  entateht  nur  von  gümmenden,  nicht  angebrannten 
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BiemunaterialieB;  Bmuk  und  Qwäm  aneh  von  dem  in  flimBe  «nf- 
lodernden  Feuer.  Wenn  der  Bauch  so  dick  ist,  dMS  man  daifai 

nicht  mehr  athmeii  kann,  dass  er  tina  also  zu  ersticken  droht,  so 
nennt  man  ilin  Qualm.  —  ^Kaimi  vermag  ich  der  Kehle  nur  dieses 
Wort  zu  entlocken  l  (Qualm  erstickt  ilir  den  Mund)/  Voss. 

ltS4.  iMdi'.       S«k%  IlBgeteUifte*. 

1)  Bongli.  2)  Bote,  «oraltfvaied.  8)  UiMMtk. 

1)  aiwiitff  llnld).  fi  Bilt.  a)  Bnt  iwnuki), 

1)  Ruvido  (Afpr»).  2)  Crudo  (imtfU»),         S)  Roiio  (miteM). 

1)  Gypoml.  2)  rpyöüft.  3)  Heyunflüi. 

Mangel  «n  siUUcher  Büdong»  an  Herzensgüite,  an  femer  £m- 

pfindnng .  bezeichnet  man  mit  r4th\  die  vemlchUtosigte  Aism» 

Bildmig,  Hürte  der  Form,  in  der  gesprochen  tmd  gehandelt  wird, 

nennt  ^man  EauhheU;  ädern  diese  in  der  G^seUsehaft  hervortritt 

und  auf  dem  Mangel  geselliger  Bildung  zu  beruhen  scheint, ,  heilst 
sie  üngasckUjjeniieiL 

ms.  SMlrtfwtiguf '.brtselmUigog*.  Sdwtmie*. 

I)  YtodlMtloii,  JmUSflatioii.  2)  BveoM.  8)  DefteM»  apoloty. 

1)  ivstflorflM.  2)  iMHt.  8)  l|«ilgll. 

1)  GiuMtificaiitm.  i)  Saum.  3)  Jf^ttfim. 

1)  Onimmrii».  9  üaiHmit.  ^  3ASR*i*AaM  cummc 

Wenn  man  Jemanden  von  der  Unschold  einer  Person  zu  fShm- 
zeugen  sacht,  so  geschieht  das  entweder,  indem  man  zu  beweisen 

sucht,  daös  sie  etwas  Böses,  das  man  ihr  Schuld  giebt,  oder  wo- 
rüber man  Hie  in  Verdacht  hat,  nicht  gethan  habe,  oder,  indem 
man  nicht  leugnet,  dass  sie  es  ^ethan  hat,  aber  zu  beweisen  sucht, 
dass  es  nichts  BOses  sei  Alsdann  Übernimmt  man  ihre  Recki- 
ferUgumg,  Wenn  man  aber  zugesteht  ^  dass  sie  es  gethan  habe» 
nnd  dass  es  unrecht  sei,  so  kann  man  bloss  Grlinde  anlUhren, 
die  ihre  Schuld  veimindem,  als:  üebereilnng.  Leidenschall, 
Schwachheit  u.  s.  w. ,  und  diese  sollen  dann  zur  EnlschtdtUgung 
dienen.  Eine  Schulzredt'  kann  beides  bezwecken;  sie  ist  eine  Kede, 
welche  die  Unschuld  eines  Menschen  beweisen  soll,  sie  ma^  ihn 
rechtferttycn  oder  bloss  enlschuldigen.  Die  mütterliche  Zärtlichkeit 
entschuldigt  die  Nachsicht  einer  Matter  gegen  die  Unarten  ihrer 
Kinder,  rechtferUgt  sie  aber  nicht    Wenn  eine  SehmüBrcit  eine 
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blosse  EnUi^digung  enthJilt,  so  ist  sie  doch  dayon  dadurch  nn- 

terschiedcn,  dasa  die  Schulzrcde  immer  eine  Beschuldigung  und 
Anklage  voraussetzt,  die  EnlschuliUguny  aber  nicht 

MM,    RecMertigang.    Verth  eidigung'.  Sehitz- 
rede^   8eli«tisehrift\  VeraAtwortHiig 

1)  JutUe«tf<m.     ,%  Defenoe.     S&4)  Vliidiealloii»  defenea.   (3  by  ■paaeh,  i  In 

writlüK.)     6)  Aaawar,  dafmee. 
I)  JisdictIiM.    2)  UttMt.    3)  ÜNiwri  apnligilifM.    4}  ftcril  t|alig4liiw.     4)  f  6. 

fpnse  (excttse). 

1)  GiutUpcnioiH'.       2)  Difesa.       3)  Dttcorto  ufologelico.       4)  Scrittur»  apoiogetUa* 

b)  ScusoiiOHe,  difensione. 
1)  OnpaBAaiiie.     2)  3afflBmeHie.     8)  OnpaSAtteiMO«  cmoBO.     4)  UapaBAareAbitoe 

UM»««.    5)  Ontw  CoöaaHeiiaro). 

t)ie  Vertheidifjung  ist  1.  von  Sehulzrede  dadurch  verschieden, 

diiss  sie  sicli  auf  jeden  Augiill,  auch  einen  thätlichen,  beziehr,  und 
sich  thätlicher  Mittel  dag-egen  bedient.  Mein  Feind  griff  mich  mit 
dem  Degen  iu  der  Faust  an,  und  ich  hatte  nichts  als  einen  Stock 
SU  meiner  Verihcidigung.  Eine  Schutzrede  hingegen  ist  nur  eine 
Veriheidi^iunff  durch  eine  Bede,  und  bezieht  sich  nur  auf  einen 
wÖEtUchan  Angriff.  2.  Die  wördiche  Vertheidigmg  bezieht  sich 
sowohl  auf  Meinungen  als  auf  Handlungen,  und  ist  daher  sowohl 
gegen  Einwürfe  als  gegen  Beschuldigungen  gerichtet;  eine  Schutz- 
schrifl  ist  eine  geschriebene  Schfflzrede.  Vcrtniiwortung  ist  von 
Vertheidigung  so  verschieden,  1.  dans  t>ich  Vcrtottirorlung  hlobH 
auf  eine  Beschuldigung  unrechter  Handlungen  bezieht;  2.  dass  ich 
auch  fremde  Handlungen  veriheidige^  aber  nur  die  meinigen  ver* 
ofUnfürie^  daher  verontnforten,  wenn  es  von  Personen  gebraucht 
wird,  ein  Beciprecum  ist.  Man  sagt  bloss:  ^ixAiverantnfinien^  aber 
man  kann  auch  einen  Andern  vertheidigen.  Von  Sehutzrede  unter- 
scheidet iicli  Veranlworluiuj  dadurch,  dass  man  durch  eine  Schufz- 
rede  auch  eine  fremde  Person  gegen  cino  T'>('HrhnIdiirnng  verthekUgt^ 
durch  die  Verantwortung  aber  nur  sicli  .seihst;  uiau  antwortet  auf 
die  uns  gemachten  Beschuldigungen.  Wer  sich  wegen  einer  Hand- 
lung venmtwortet^  der  sucht  bloss  zu  beweisen,  dass  sie  nichts 
Pflichtwidriges  enthalte,  ohne  sie  selbst  zu  leugnen.  In  einer 
Sehulzredff  kann  ich  aber  auch  mich  oder  einen  Andern  gegeu 
eine  Beleidigung  dadurch  vertheidigen,  dass  ich  die  That  selbst 
leugne. 

41* 
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lfS7*    Reden'.  Sprechen  %  •  Sagen'. 

1)  To  8p©aX.  2)  Talk,  speak.  3'  iSay. 

1)  Ctuser  (cMTert^).  2)  Parier.  3)  Dire. 

1)  Oiu«rrer9  iirafiMiare).  3)  P»lar«  ifatetlany,  3)  J^lrt. 

l)  Hoj»m.  8)  roBopm»  9)  GuiaTk 

Sprechen  ist  nur  den  Laut,  den  die  W(Srter  in  einer  gewisaen 

Sprache  erfordern,  hervorbringen,  Reden,  durch  Worte  seinen  Sinn 
ausdrücken ;  Sa//en  bezieht  sicli  auf  das,  was  gesprochen  oder 
reddt  wird,  es  ßeien  die  blossen  Laute,  oder  der  Inhalt  der  Kede. 
Von  X^apagoyen,  Staaren  und  andern  Yügein,  deren  nachgeahmte 
Laute  die  Menschen  bewnndeni,  kann  man  sagen,  dass  sie  spretktn; 
es  würde  aber  ungereimt  sein,  zu  sagen,  dass  ein  F^iag^  lange 
geredet  hat  Denn  er  ist  sieh  der  Bedeutung  der  Laute  sieht  be- 
wusBt,  noch  weniger  der  Verbindung  der  Begrilfe,  welche  sie  be- 
zeichnen. 

Regen*«   Beweg« %  Rnhren'. 

I)  To  stlr.     2)  Mov6.     H)  Stir,  afiFect. 

l->3)  MHfllr.  i)  iMter(bougcr).  2)  ülmlr  (lamtirK  3)  8e  «Ir  (agiter,  ttidier). 
I--8)  IfMMr».    S)  CmmMM  (agllate),    ^  T0eear9» 

1—9)  4HfaTk    1)  muMMtk  (— «D^  i)  Aßwnrk  (^ea,  vpomn^   9)  BMaoftm, 

Bemgen  ist  Überhaupt  den  Ort  eines  Dinges  yeilbiden;  der 
Köiper  hewegt  sieh,  er  mag  eüien  kleinen  oder  einen  groaaen 
Raum,  er  sei  mit  einer  ganten  Masse  oder  mit  einem  oder  dem 

andern  Theile  durchlaufen.  Hegen  ist  die  beginnende  Bewegung 
oder  das  erste  Element  derselben,  und  bezeichnet  daher  jede  kleine 
in  sehr  kleinen  Zeiten  unterbrochene  Bewegung  bis  auf  die  kleinste. 
Was  sieh  ruAr/,  hat  eine  schwingende  und  eine  wellenfbrmig« 
Bewegung,  und  von  dieser  hat  das  sehwankende  Bohr  seine  Be- 
nennung. Wenn  man  sagt:  die  Luft  ist  so  stiU,  dass  sieh  kein 
Blatt  rükrt,  so  deutet  man  auf  die  schwankende  Bewegung  der 
Blätter;  wenn  man  sagt,  dass  sich  kein  Blatt  regt,  auf  die  kleinste, 
und  dass  sich  kein  Üiatt  bewegt ,  auf  die  Bewegung  Ubeii4aiipt, 
und  iu  den  b(  iden  letztern  Fällen  ohne  Kilcksicht  auf  die  Dich- 
tung. Einen  Rühren  heisst  bloss,  die  Kmphndung  eines  süssen 
Schmerzes  in  ihm  wurken;  BewegenluisoLii  man  aber  auch  zu  einer 
heftigen  Leidensdiaft,  a.  B,  zum  Zorne.  Semegen  drückt  femer 
mehr  als  die  blosse  Empfindung  ans,  womit  das  Begehren  lad 
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YeralMoheoen  flnfita^  es  begidft  die  gaaae  ThStigkeil;  des  Willens 
bis  auf  den  endlielietk  Entschliiss.  ~  „  Wie  loh  sie  rahrm  wollte 

und  heivef/en!"^  Schiller.  —  Die  Werke  der  schönen  Künste  wollen 
bloss  rühren  oder  die  angenehmen  Empfiudungen  des  MitlciMs  imd 
der  Wehmuth  hervorbringen  j  eine  erbauliche  Predigt  soll  diu  Zu- 
hörer rühren  und  bewegen. 

1059.  Reif'.  Zeitig'. 

1)  Ripe.  2)  Timcly,  in  seMon. 

I)  Mar.  2)  Prlnenr. 

1)  Malura.  2)  Di  htun*  «r«. 

I)  3ptjiiil  (ent4»iS>.  ^ '  f)  ItepBiie  «oau. 

Sofern  die  Ffficbte  za  ihrer  GrOsse  und  VoUkomlnenbeit  ge* 
langt  sind,  nennt  man  sie  reif.   Zu  dieser  Reiftf  gehört  aber  eine 

gewiBFe  Zeit,  und  wenn  sie  diese  erreicht  babtn,  so  nenut  man 
sie  zadff.  Es  friebt  Früchte,  wie  z.  B.  die  Mispeln,  welche  zeifig 
sind  ohne  reif  zu  sein.  Diese  erhalten  ihre  Rei/lti  eiBt»  wenn  ßi9 
abg^fliiekt  auf  dem  Strohe  reifen* 

1060.  Reihe'.  Zeile'. 

1)  Row,  flie.  2>  Line. 

])  Miifi  (rangle,  Sie).  Zi  Ligue.  • 

I)  Fßa  (netle^  wrdUtt)^  '       2)  i4nm  iriga). 

t)  Pm  (mpenra).  2)  Vspra  (crpon). 

Reffte  wird  von  allen  Dingen,  ZeÜe  aber  nnrvon  Sobriftzeiehen, 
wohin  die  Buchstaben  gehören,  gebraucht.  Man  sagt:  die  Solda- 
ten werden  in  eine  Reihe  gestellt.  Hingegen  sagrt  man  von  einer 
Schrift  eben  so  gut;  er  hat  erst  eine  Reihe  und  er  hat  erst  eine 
Zeile  gesdmeben,  die  erste,  zweite,  letzte  Reihe  and  ZeiU* 

1061»    Der  Reihen'«  Tanz>. 

!)  Danco  in  ••lionin.  2)  Danfc. 

1)  Dause  en  roiiil  (rondej,  2)  Hanse. 

1)  Ridde  (riyoktto).  2)  Bailo  Idania). 

1)  XopoBOAi»  (ojiflCKa).  2)  Tauegik. 

Der  Reihen  ist  nur  eiu  'Janz  mehrerer  Personen,  es  ist  also 

eine  gewisse  Art  des  Tanzes.     In  den  Balletten  koimiien  Solo- 

iänze  vor,  oder  solche,  die  nur  von  einer  Tersou  getanzt  werden, 

und  die  kann  man  nicht  Reihen  nennen.    Natürlich  nannte  man 

aäeh  den  Gesang  oder  ttberbaupt  die  tfnsik  zu  solehen  Tttnsen 

Reihen;  denn  das  geschieht  mit  nnsem  Tünsen  jetzt  ebenfalls. 
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INS.  leUglM'.   fi«ttMdieait*.  4lttte8?eiclmnif*. 

1)  Religion.      2)  Diviae  sorvice.    8)  Dlvine  worship,  adoration  of  the  Delty. 

1)  Reti^ime,     9)  r/Jfcl«  dlviiM».      3)  CnUa  Ü  Mrflee  moM'. 
1)  Pejiria.  BwocixuceBle.    3>  BoronowTaiiie. 

ReUghn  begreift  alle  HandloDgeo,  die  sieb  auf  Gott  beaiehen, 
sie  mtlgen  äussere  oder  innere  sein,  und  diese  in  Nachdenke» 

über  Gott  und  soinc  Ki<,^oiibcliufteii  oder  in  den  Einniiiidunj^L'n 
der  T.iobe  und  Ehrfurcht  ^^e^en  Gott,  die  aus  meiner  Erkeiminiös 
entspringen,  oder  endlich  in  den  tugendhaften  Gesinnungen,  die 
sie  wirken,  bestehen.  Der  GoilesiUensl  .%\xk^  die  Handlungen,  die 
in  der  £rkenntais8  Gottes  and  den  dacans  entspringenden  Em- 
pfindungen gegründet  sind*  Und  von  diesen  machen  di^enigeii 
die  GoUesvgreknmg  aus,  welche  in  der  Bewunderung  und  Elurfuicht 
vor  Gott  und  ilirem  Xussem  Ausdnieke  bestellen. 

INS.   leiMi'.  Lnrfim'. 

t  fr  2)  To  roD. 

1)  CMrir  k  fA  mku  afoii*  f}  Ctwlr. 

I)  Con»§  m  Mi»  ««ri#.  S)  G»rrvrf,  girwre, 

1)  BfjMM.  i)  CtraTb. 

Jimfim  wird  anvOrderst  in  eigentlicher  Bedeutung  nur  von 
lebendigen  Wesen  gebiancht  und  beseichnet  bei'  diesen  nur  den 
hOehsten  Grad  der  Gesehwindigkeit;  iMtfm  beadehnet  auch  efaiea 

geringem  und  wird  von  leblosen  sowolü  als  lebendigen  gresagt. 
Bio  Zeit  läuß  geschwind  vorbei,  der  Schwiiss  täuß  dem  Arbei- 
tenden in  der  Sonnenhitze  von  <ler  Stirne;  wenn  das  Stun(b'n^la« 
amgelm^'en  ist,  niusb  man  es  umwenden.  Der  Wett/aw/'  der  i't'erde 
wird  düs  Pferder^finc;»  genannt;  denn  ihr  geschwuidestes  Laufeti 
wird  Reimen  genannt  Der  Dichter  sagt  von  den  l:Yerden  des 
.Äjdes:  «Nein!  auch  Uber  die  Hohen  durchschnitten  sie  renmemd 
die  Lttfte.*  Voss.  — 

1«<4.   Riss^         Eitle*.  Spilto'« 

I)  BmiC.  S)  Crtauiy,  MralelL        S)  GMt,  OMTfefi. 

1)  Mclinii«(ni^lire).  8)  feilt  (rate;  ^tfgMff).  Oitfuie. 

1)  StrattUtmm.  Fetto.  3l  CWpHrg  «/win  fn 

1)  Pa34Hpaiiie(pa»puB'V>.      IUbj^  (pa3ct.iBHa,  ßapaana).  S)  Ipeigßm. 

Ein  Riss  ist  eine  Trennung  sowolü  bei  weichen  und  dOnn«», 
aJe  bei  harten  und  dickem  KOrpem;  eine  RiUe  aiKdi  bei  weiehem 
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aber  dfoken^  imd  ^aU«  nur  bei  harten«  SpaUm  eiiid  laTtfidemt 
grOeier  und  weiter  als  BUzem.  Hiemllcbet  gebt  eine  Spaüe  dnreh 
und  durch,  eine  Eitze  bleibt  oft  aueh  bloM  auf  der  OberflSohe 

eines  weichcni  und  dichtorn  Körpers. 

MCS.   Bake',   ftut'.         lUhai'.  lUitMi'. 

1)  Bapoie.        '  S)  TbmL  -9)  To  xepoM.  4)  To  rett. 

1  42)  Itflt.  2)  Ptuae.  3)  Rqptitr.       4)  Pauser  (se  mltlRr). 

1)  Bj;n>m  (guMe),  2)  Po«a  (femaitt).    3)  Bipotare.       4)  Rislorarsi. 

1)  nOROB.  2)  OTÄUX-fc.  UOKOBTbCff.    4)  ÜT.lblxaTb. 

JiU/t^  ist  Überhaupt  der  ZuBtand^  in  welchem  man  sich  nicht 
bewegt»  Bast,  in  dem  eine  besehweiliehe  Bewegdtog  aufhört.  Da> 
ber  sagt  man  1.  Basi  T<m  Diagen ,  die  Leben  und  Empfindang 
-haben;  denn  nur  dieee  ftthlen  die  BeeehwerÜdikelten  der  Bewe* 

f<fung  nnd  das  Bedlirfniss,  sich  von  der  Bewegung  au  erholen. 
Jiuhe  hingegen  gebiauciit  mau  von  allen  Körpern,  dan  leblosen 
sowohl  als  den  lebendigen.  2.  li/is/  t'olgf  nuf  Bewegung,  uiii  sie 
wieder  i'ortzusützeu ;  Jiuke  kanp  vor  aller  Bewegung  vorhergehen 
und  immer  fortdauern;  ja  ein  Körper  kann  ewig  ruhen  und  sieh 
nie  bewegen.  Sichtbarer  ist  noeh  ein  anderer  Unterscliied  zwisehen 
Ruhe  und  Rast,  der  darin  besteht,  dasa  man  nur  nach  kÖrperUohen 
Bewegungen  rastet,  dass  es  aber  auch  eine  innere  Muhe,  eine  Ruhe 
der  Seele  nnd  des  Gemüths  giebt. 

IfM.  lakc*.  Frieile'. 

1)  Qniet,  ««Im.  2)  P6«M. 

1)  BefM  <cidB):  e^rui. 

I)  OifleM.  2)  Pmm. 

Ein  leideuBcliaftsloser  Zustand  heisst  Ruhe,  wenn  das  Gemfitb 
von  gar  keiner  Leidenschaft,  weder  von  einer  angenehmen,  noch 
unangenehmen,  Friede,  wenn  es  nur  nicht  von  unangenehmen  be- 
wegt wird. 

1M7.  Rihrig'.         Mstig'.  WaekW. 

I)  SUrrisg,  agile.  2)  Vigorona.  3)  Brave. 

1)  AgHft  (teste).  3)  TigomvMi  (tert).       3>  Brate  (eiMlteal). 

1)  A0e  (leiUf^ipeiito).  2)  Yigorotoigagliardo).  3)  Bravo  (valiente). 

1)  yloBKitt  (npoBopmifi).  2)  AnmltL  (ouunii).  '\)  BoAputt  (cjasuii). 

Ist  Jemand  befähigt  zu  lebendiger,  energischer  Tliätigkett,  so 
ist  er  rüstig;  wenn  in  dem  Aeussem  des  Mensehen,  in  seinem 
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IMm  -  SMt         1868.  Iüe9 


Thun  sioh  leichte  Bewe^Uohkeit  ampskskt^  so  lieisst  er  rührig; 
■ofem  dieee  Munterkeit  ein  töUielies  Ziel  mit  Auedaaer  veiColgt, 
nennt  man  eie  waek&r, 

1068.    RaineA.     Trämmer'»  Wrack'. 

1)  Ruins.  2)  Ruins,  fragniMta.  3)  Wreck. 

1)  Riiliifs.  ü)  Fragments.  3)  D^brfs  (d'oi  aafift  Mtfog#|, 

l)  lioritie.  2)  Rottami.  3)  ("«T^prun. 

1)  Pa^Bu  iHMii  2)  Of^vlüMKa.  3;  Tai  ;HTUÜ  Kupart.Jb. 

Ruinen  Bind  zuvörderst  Uebcrreste  von  grossen  festen  und 
unbewegticben  Werken,  von  «Gebäuden,  IläuserD,  Triumph  ho  iren, 
Brücken  n.  e.  w.,  Trümmer  von  grossen  und  kleineu,  beweglkken 
nnd  nnbewe^^chen.  [Die  einzelnen  Trttmmer  einee  ddilffes  nemt 
man  auch  wohl  Sehnkr.]  Eine  Ütmr  ist  bieroäehst  das  Ganse 
eines  zerstörten  Werkes,  das  zwar  noch  da  steht,  aber  dusch  die 
Zeit  oder  durch  Verwttstun^  ao*  beschädigt  worden  ist,  dass  es 
seine  ui  >i)i  iingliche  Schönheit  verloren  hat,  und  zu  seiner  urspriing*- 
lichen  Bestimmung  unbrauchbar  g•e^\(u■^lc^l  ibt.  Wtack  ibt  da^ 
Gaazt)  von  einem  zerstörten  und  untauglich  gewordenen  Schiffe. 


im.   Saat  .  Samen 

1)  Spronit,  yonog  eorn.    S)  8Mdi. 
I)  les  Ulf.  t>  %m  Mt. 

I)  le  hiad:  1)  Semmtm» 

Samen  heisseu  die  Körner,  die  in  die  Erde  gebracht  werden, 
damit  sie  darin  zu  Pflanzen  wachsen,  sofern  sie  die  Theile  der 
GewSchse  sind,  die  nach  den  Blttthen  erscheinen,  nnd  aus  denen 
fihnliche  Pflanzen  wachsen  kOnnen.    Sie  sind  bloss  die  Keime 

künftiger  I'fianzeu,  welche  zu  derselben  Art  gehüreu.  Seiat,  sofern 
sie  schon  in  der  Erde  sind  und  in  dem  ersten  Antauge  ihres 
Hervorkeimeut». —  ..sieh,  vuli  lioü'nuag  vertrauet  du  der  Erde  den 
goldenen  Samen,  uud  erwartest  im  Lenz  irOhheh  die  keimende 
Sartt.*'  BehiUer.  — 


Digitized  by  Google 


1070 — 1072.       Sachwalter  —  Saaer.  649 


Saehwdter*.  -  AavaH*. 

1)  Advucate.  S)  Attomey,  couna«!. 

1)  AftcftL  ftmutm  (itnIK 


t)  ÄvMatl§.  1) 
I)  CtpflMqil.  1)  npoKfpop«. 

Ein  SachwdUfr  ist  ein  Jeder,  der  die  Sache  eines  Andern 
lllhrt,  Beinen  Vordieil  wahrntmrat,  seinen  Sehaden  verhütet,  und 

wenn  dieser  Andere  angekläfft  wird,  ihn  vertheidigt ;  ein  Anwalt 
ist  derjenige,  dem  sein  Amt  zu  allem  Diesen  das  Eecht  giebt  und 
die  Pflicht  auflegt 

1071.  Sammelnd  Versaninieln%  Zus<1nlDlenkoillmell^ 

1)  To  collect,  gather.  2)  Ässeinble.  3)  To  nmot. 

1)  Ras£eaibler(reciieUlir,tui«uer).  2}  Assembler  (reuuir}.  3)  S'aü8eMbler(fie  r^uiilr,reucouimj. 

I)  Raccogliere.  i)  Adunare,  3)  Adtmarii  (CMM9rr«r«>. 

1)  CoOnpaTb.  2)  Coi^pan.  9)  GoßtipaTbCfl. 

Man  gebraucht  Sammeln  und  Sammlung  nnr  von  leblosen 
Dinaren,  Vcrffammeln  und  Versmnmlung  nur  von  lebendigen,  Zu- 
surnnitnkijntincn  und  ZuMünmcHkunft  von  beiden.  Der  Rath  vcr- 
sammeU  sieb,  um  über  die  Angelegenheiten  der  8Udt  zu  berath- 
schlagen,  und  die  kurfürstlichen  Gesandten,  um  einen  Kaiser  au 
wShIen.  Wenn  das  Wort  ZuuMimenkdmmgn  von  lebendigen  Ge- 
sebOpfen  gehraucht  wird,  so  bedeutH;  es,  wie  sich  versammeln,  aus 
ehaem  Naturtriebe,  oder  um  eines  Zwecks  willen  sich  nach  einem 
Orte  bewegen.  1.  Versammeln  wird  aber  nur  von  Vielen  gesagt, 
Zusammen k o/n// iiH  kann  auch  schon  von  Zweien  fjresagt  werden. 
2.  Znsamme}ikom?)id?i  kann  auch  von  leblos«  u  Idingen  gesagt  wer- 
den, wenn  sie  eine  Kraft  haben,  sich  gegen  einander  zu  bewegen, 
oder  diese  Bewegung  ihnen  wenigstens  in  Gedanken  beigelegt  wird. 

1072.  Sauer*.       HerbeV  Bitter, 

1)  Sonr,  hard.  •?)  Harth.  3)  Bitter. 

I)  Akrf  (afHe,iarJt  2)  Apre.  Amcr. 

l)  Acido.  2)  Aipro  wcrrbo).  3)  Amaro. 

1)  KiiciHfl.  2)  TppnKift  («KocTKift).  Tophrcift. 

Sauer  nennen  wir  da- .  wa.s  nus  bios.s  die  unangenehme  Em- 
pündung  der  Beschweriichkcit  giebt.  Und  so  nennt  man  eine  Ar- 
beit sauer,  man  nennt  die  Mühe  sauer,  die  uns  etwas  kostet  Merbe 
und  BiUer  ist  das  Schmershafte;  und  awar  ist  das  tüler,  was  tiefer 
und  länger  schmerzt,  als  das,  was  bloss  herbe  ist. 
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&nttm\  Tr»kM% 

1)  To  driak  bwrd,  Mrill.         To  drtnk. 

i)  Mfft  (in  Mtet).         .  2)  Mit. 

1)  ^«rc  (iatte  heHU).  3)  Ber«; 

1)  Hannmea.  3)  üro« 

&itf/i!ii  ist  bd  dem  Menschen  mit  Uebenmws  Irmkm,  Diese 

Bedeutung  gründet  sieh  aber  erst  auf  eine  Xltere,  naeh  welcher 

Smtfm  bedeutet,  einen  fliUsigen  Körper  in  grosser  Menge  und  nrit 

einem  merklichen  hörbaren  Geräiiöcli  in  sich  ziehen.  Und  iu  dieser 
iillgemeinen  Bedeutung  wird  es  auch  von  Thiereu  gebraucht,  t  U  he 
ihren  Trauk  in  grosser  Menge  und  mit  Geräusch  in  sich  m  Mush&u 
pflegen. 


3 


1074.  Säumen'«    Zaudernd  Zögern 

1)  To  bc  s]ov,  in  (lolnp.      2)  To  loHer.  to  be  Irrefolnfc       ^'^  To  delay,  rotarr!. 
1 — 3)  Turder.     2)  Klre  irrf'sohi.      ■i)  Hri;i:ili:r,  (Hfff'rrr,  rniK  iire  unr  ch0&«  (leafArber/. 
I — l)  Tavdare  (frapporrc  indugio).      t)  Induytave.     -V)  I empor e^iate. 
1—3)  MeAJHTb.     Z)  3aMeAJATb  C^iluiRaTb).     8)  BpeMensTb. 

Wer  iiberliaupt  eine  Handlung  nicht  ia.sch  autaiigt  oder  en- 
digt, der  säwnt,  wer  ihren  Anfang  oder  ihre  Beendigung  von  einem 
kleiuea  Zeittheüc  zum  andern  autechiebt,  der  zögert  und  ztmdert. 
Wenn  man  femer  sagt,  dass  Jemand  zögere,  so  will  man  hioas 
anzeigen,  dass  er  eine  Handlung  nicht  gesehwinde  anfange  oder 
beendige;  wenn  man  sagt»  dass  et  xmiere  und  «Amm,  so  drttekt 
man  zugleich  die  Ursaeh  seines  Zögern»  ans.  Bei  dem  Imitm 
ist  der  (Jrund  des  Zöfjerns  in  der  UnentscliloSfienheit.  Der  Sitth 
meiute  zögert  aus  »Scheu  vor  der  Mühe,  vor  der  Arbeit  uud  aus 
Mangel  au  iürät'teu  oder  Anstrengung  derselben  während  si^ 
Arbeit. 

1075.  Sansen  *•  Brausen  <• 

1)  T  )  whiade.  8)  To  rosh,  roar. 

1)  Silflcr.  2)  Mugir. 

1)  Fisdiiair  (iibiiate).         2)  VrUure  (auiggirey  mmggkiurt). 
I)  UlyM«Tb.  21  PeitTb. 

Stmsen  ist  ein  jeder  Hall  tlf8  VMiides  oder  der  bewegten  Luft, 
der  in  seinen  kleinsten  (iraden  durch  das  Diminutiv  Säusthi  aus- 
gedruckt wii*d.  Brausen  das  Geräusch,  welches  die  Bewegung 
einer  dichtem  Jblttssigkeit,  wie  8.  B.  des  Wassers,  oder  ein  hefti* 
ger  Wind  verursacht 
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1076.    Sehaden  .  rnheiP, 

1)  Injury,  hart.  i)  Mbcluef. 

1)  l^MiMdge  {ürt^  i)  Mil  (mlhear). 

1)  Bmm:  S)  SvtHfwa  C$ciagura). 

1)  Bpm  (yAuTom).  2)  Btw  CswvMne). 

Der  Schadpi  ist  das  UeUel,  das  aus  Vennmderang  des  Goten 

entsteht,  das  Unheil  ist  das  Uebcl  selbst,  das  sich  in  dem  Raame 
1111(1  in  der  Zeit  nach  allen  Richtungen  in  unübersehbarer  Weite 
ausbreitet.  Sofern  der  Schaden  eine  üi>aehe  ist,  welelie  die  Ver- 
mehriin^j^  des  Guten  hindert,  ist  er  ferner  etwas  Besonderes  und 
Bestimmtes,  z.  B.  ein  Schaden  am  Fusse,  der  mich  hindei-t  zu  geben 
und  meine  Arbeit  zu  verrichten;  JJfiheÜ  ist  ein  Uebel  im  AUge- 
memen,  das  in  Ansehung  seiner  Art  und  seines  Gegenstandes 
unbestimmt  ist. 

Schadend     Beschäiligem'«   ScliaileA  Üiu% 

I)  To  iiijor«.  2)  To.  (ÜMnage.  3)  To  cause  low,  do  bftrm. 

1)  Nolre.  i)  EadMaiiger.  3)  FaJre  uL 

I )  Nuocere  iprtgiudumre),  2)  Danveggiare.  :()  Arrecare  danno  (far  wutlei. 

1)  Bpe.iHTb.  2)  IIoBpeAHTi..  3)  HanecTH  speA'b. 

Wenn,  Etwas  die  Vermehrung  der  Vollkommenheit  eines  Din- 
ges hindert,  so  drückt  man  das  durcli  Schadm  aus;  wenn  es  aber 
die  Sache  unyoOkommener  macht,  als  sie  vorher  gewesen  ist,  als- 
dann beschädigt  es  sie;  Schaden  ihm  wird  von  beiden  gesagt 
Wenn  der  schadenfrohe  HatbwiUe  die  an  den  Heerstrassen  ge- 
pflanzten Bäume  heschädigty  so  verstllmraelt  er  sie.  Von  Besehä" 
di//eti  unterscheidet  sicli  Schaden  thun  und  Schadm,  wenn  es  von 
Mensehen  gebraucht  wird,  noch  dadurch,  dass  man  beschädigen 
von  den  Unvoilkoinmenheiten  au  der  Fersou  selbst  gebraucht, 
Schaden  ihm  und  Schaden  von  den  Sussem  Giitem,  und  swar  das 
Krstere  von  denen,  wodurch  sein  Vermögen  vennehrt,  und  das 
I^etztere,  wodurch  seine  Ehre  und  sein  Glttck  befördert  wird. 

I«78.   SelMdlM'.   Uabeseliidigt'.  Sirtsekidigt*. 

1)  HarmleMf  IndMuiified.  2)  UnlmH,  mneathed.  8>  IniMttlfled. 

I)  binme.  2)  Sate  et  nif  (um  llfisir«).  8)  hlMiM. 

1)  Indemne,  2)  lUeto  (um  datmef^^)^  3)  /itrfwM&MA». 

1)  yAOB'icTBOpetntufl.  2)  HrnoBpexjieiauift.  3)  HoinarpaatAMUdK 

Vnheschädigl  wird  zuvörderst  von  Sachen  und  Personen  ge- 
sagt, Schadlos  und  Enieehädifft  nur  von  Personen.  Vnbetehädigt 
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bleiben  Personen,  wenn  ümen  -bStte  ein  üebel  wideifuliren  können, 
das  ihnen  nicht  widerfahren  ist  Sachen  bleiben  unhesehadigt, 
wenn  sie  hätten  nnvoUkommner  und  anbranchbar  werden  kOnnen 

und  es  nicht  geworden  pind.  Hieniächst  ist  diis,  dem  der  Unbe- 
schädigte mtgehtj  ein  wirkliches  üebel,  das  seinen  Kiirper  betriut ; 
wer  schadlos  bleibt  oder  entschädigt  wird,  der  leidet  uur  keinen 
Verlust  an  seinem  Verniügen.  EntscJuidigl  nennt  man  auch  oft  den, 
der  ein  Aequivalent  erhält,  das  seinen  Schaden  bei  weitem  nicht 
ersetzt;  der  aber  wurd  schadlos  gehalten,  dem  ein  Anderer  seinen 
Verlust  vollkommen  ersetzt.  Wer  Schiffbrach  gelitten  hat,  glaubt 
sich  oft  für  den  Verlast  seiner  Güter  hinlänglich  entschädigt^  wenn 
er  sein  Leben  und  seine  Glieder  unverletzt  davon  gebracht  hat. 

W%,   Sehalk-.  Schelm** 

1)  Wag.  2)  Rüguc. 

I)  Espi^sle  (plaisant).  2)  C«pln  (fripon). 

1}  Fitrbo  (teaUrtio),  2}  Fw/mte  (UthmUe). 

Ble.  Absicht,  welche  der  Schalk  durch  Feinheit  und  Gewandt- 
heit zu  erreichen  sucht,  ist  eine  Ueberrasehung,  eine  FeUachlik 

guiig,  ciue  r>eschiiuiung,  die  er  einem  Andern  aus  unschuldiger 
Schadenfreude  wünscht;  der  Schelm  wiii  auf  diese  -iVrt  auch  eine 
jede  andere  Absicht  erreichen. 

im.  Schalkhaft 'i  Um«. 

I)  W«ggiih.  2)  Wantoa. 

I)  Xalli  (fliltul).  D  MUrt  (gtl). 

1)  fwUtco.  t)  CaHiotlh. 

1)  myTmuft.  Si  FftsBiil. 

Lose  ist  der,  welcher  aus  Scherz  einem  Andern  einen  Possen 

spielt,  sofern  er  sich  fiber  den  Schaden  desselben  freuet  Denn 

der  Lose  erlaubt  sich  etwas,  das  nicht  recht  ist,  aber  nur  ans 

Scherz.  Der  Schalkhafte  freut  sich  bloss  über  sein  Glück  und 
die  Verlcgeuheit  des  Hintergangenen. 

1§8L  SehaU'.  KmU'. 

I)  Sonnd.  Explosion,  report. 

i)  3BniT%.  2)  Bcmiam  (tspiarfr). 

Alles  Hörbare  ist  ein  Schall,  es  mag  stark  oder  schwach  sein; 
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der  Ktudl  heiast  nur  ein  atBrker,  hMger  Sch^U.  Der  KmU  ent- 
steht plöt/Jich  mit  seiner  ganzen  Heftigkeit«  und  verschwindet 

eben  so  plötzlich:  auch  das  leiseste  und  von  dem  schwächsten 
Grade  aufschwellonde  nnd  sich  allmälieh  verlierende  Hörbare  ist 
ein  Schall.  Der  Schall  des  Donners  wird  oft  erst  in  der  Feme 
gehört,  kommt  immer  näher,  und  verliert  sich  naeh  nnd  wieder  In 
der  Feme,  aber  ein  plötzlicher  und  heftiger  Donnerschlag,  der 
eben  so  plOtalieh  verflchwindel;,  ist  ein  Kmdl. 

\m.    Schalten*.  Walten*. 

1  kl)  To  rulo,  ai-posn  of.  1  also  to  hrindlc,  w|«M. 

t  &'.)  Ülsposer  libr;ment.  2j  Arnir  snin  de. 

1  &.'2j  Disporrc  a  piaciment»,  2)  Arcr  cura. 

i&i)  BjaatTB  q^Mib.  2)  GoxpannTb. 

Schalten  geschiebt  sowohl  zum  Bösen ,  zur  Verschlimmerung 
und  Zersrüruii^,  als  zum  (ruten,  zur  Verbesserung  und  Erhaltung; 
Wallen  nur  zur  Krhaltung  und  Verbesserung.  —  „Betroffen  lads 
ich  dich  nach  deinem  Willen  Scholien,  und  ktisse  den  gebxoehnen 
Stab/  J.  N.  CrOtz.  —  Das  erhellt  aueh  daraus,  dass  man  eigent- 
lich Uber  eine  Sadie  waltet,  und  mit  ihr  schaltet  Üeber  Etwas 
mäten  heisst  aber,  darttber  die  Aufsicht  fDhren,  es  beschtitzen, 
und  sorgen,  dass  es  nicht  beschädigt,  sondern  erhalten,  vervoll- 
kommnet und  nutzbarer  gemacht  werde.  Daraus  ergiebt  sich  ein 
zweiter  Unterschied ,  wonach  Schallen  nur  von  Sachen  ,  Walten 
auch  von  Personen  gebrauclit  wird.  —  „Doch  wer  mit  Watfen  nur 
vermag  zu  schalten,  wirft  eilig  sich  in  kriegerische  Tracht.  Gries. 

1083.    Sfhan',  Scheu'. 

1)  Shame.  2)  Fear. 

1)  Psdcw.  2)  Crafnte. 

t)  V*itffogn9  (ptitt*),  2)  Aifrre&so,  pawr: 

1)  Gnuv  SO  Boaam». 

Das  Uebel,  das  man  sieh  vorstellt,  ist  bei  der  Scheu  eine  jede 

Gefahr  ohne  Unterschied,  bei  der  Scham  ist  es  die  Unehre  oder 

die  Verachtung.    Man  schäml  sich  daher  nur  vor  Menschen,  denn 

es  iBt  ihr  Urtheil,  das  man  turchtet»  wenn  man  sich  scIUimi;  aber 

man  scheut  sich  auch  vor  Sachen,  wenn  sie  geführlich  werden 

können.  Man  scheut  sich  vor  dem  Wasser,  vor  dem  Feuer,  vor 

dem  Zugwinde  u.  dgl.  Au^  schämt  sich  nur  der  Mensch,  aber 

auch  vemfinftige  Thiere  9cheuen  sich.  BlOde  Kinder  «r^fffiM  sich 
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leieht  iit  Oesellschiift,  ond  sie  sehetien  sich  daher  darin  su  er^ 

scheinen. 


1184.   Sehnde'.      ScUapf*.  Sckmch'. 


Alles,  was  den  Werth  eines  Menschen  in  den  Augen  Anderer 
vermindert,  was  ihn  also  um  seine  Achtung  bringen  und  verächlp 
lieh  machen  kann,  ist  und  macht  ihm  Schande»  Was  einem  Men- 
sehen  ein  Zdchen  der  Sussem  Unehre  ist,  oder  um  die  ZeiefaeDU 

der  Ehre  und  Achtung  bringt,  das  ist  ihm  ein  Schimpf.  Das  kann 
schon  in  der  Verweigerung  eines  gewissen  (iiailcs  der  Achüinff 
iHifett'iieii ;  der  f^rüsst«  Schimpf  bestt-ht  uhi'i'  in  einer  sulchen  Bt;- 
handlung,  die  ein  Zeichen  der  völligen  Ehrlosigkeit  ist.  Dieser 
ist  Schmach,  wenn  die  schimpfliche  Behandlung  dem  Leidenden 
zugleich  schmerzhaft  ist,  wie  Schlüge,  oder  ekelhaft,  wie  Anspeie«. 


M$S.    Scharf.    Scharfsichtig'.  Scharfsiwug 

Feu'.  SwcMriBgeBi*. 


1)  Shrtw^  kten.      8)  Storptlflite^      9)  Amte,  ««gaeioiit.     4)  Ito»  Mbtl«. 
S)  Pmtttratliig. 

1)  TU  (|er{Ml).  2)  P^rfnl  (p^i^lrait).   3)  Sagicc.  4)  Sultfl.  5)  Niünal  dttsflcftcc}. 

1)  Acuta.     2)  Dl  «Iiis  acuta.     8)  Salate  (hgagnoso).      4)  Soltile.     5)  Penefraitm. 
1)  OcrpMa  (ptsKiO^.     2)  UpormTiaTp.fKnMn.  OpMO^JUtHl.     4)  TontM  CTtw 


£iu  uharf&r  Verstand  entdeckt  in  den  Gegenständen  das^ 
was  wegen  seiner  Unheträchtlichkett  und  Feinheit  schwer  in  ihnen 
zu  bemerken  ist;  ein  geharfshmiger  bemerkt  Alles  leicht  und  oha« 
Mühe,  ein  durchdringender  entdeckt  auch  das  Tie&te  und  Verbor» 
genste.  Der  Scharfsinn  entdeokt  in  den  OegenstXnden  unserer 
Ideen  uueh  die  Unterschiede,  die  am  schwersten  zu  bemerken  s^ind, 
er  findet  daher  in  den  ähnlichsten  Dinjiren  Unterschiede  heraus, 
die  gewöhnlichen  Geisteskräften  entgehen,  weil  öle  hinter  einer 
grossem  Menge  der  'ähnlichen  verborgen  Hegon.  Die  Feinheit  des 
Yerstandea  entdeckt  in  den  Oegenstlnden  die  kleinen  und  zarten 
Zlige,  die  ein  zwar  richtiger,  aber  nicht  feiner  Verstand  wegen 
Ihrer  Zartheit  tfbersieht.  Ein  scharfer  Verstand  ist  zwar  zunicbst 
ine  gHtckliche  Natnrgabe,  die  aber  durch  günstige  Umstände  bei 


1)  Dtegraee. 
1)  B«ii(e. 

1)  OfUä  (vcrjmfMh 

l)  CTiiU'b. 


9)  Igiioniiiiy. 
2)  Un«Binle. 

2)  Ignominia. 
)t}  BeauecTie. 


9)  Infuaj. 
3)  hfuile. 

8)  tnfamim. 
3)  no90ir». 
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dem  einen  mehr  nnd  Mher  kann  entwickelt  werden»  als  bei  dem 

aiideni.  L>as  Unglück  und  die  Nothwendigkeit  ihn  zu  gcbi-auchcn, 
sehdrfi  den  Verstand.  Ein  starkes  Interesse  macht  scharßichli^, 
uud  der  gewöhnlichßte  Mersch  ist  es,  wenn  der  Eigeuaatz  seine 
Aufmeriuamkeit  siMuint.  Dureh  Uebung  wird  der  Verstand  durch- 
dringender, aber  mduentheils  nur  bei  den  Qegenatandcv,  an  denei» 
er  sieb  geübt  hat 

1«8««   Scharf.   Straigf\   Sehiurfe*.  StKiige^ 

1)  Bhtfp.  ti  UgoMMW.  3>  SbarpiiMi,  4)  Rlgwir. 

1)  BlgMieu.  iS)  IlgUt(i<T(ie).  9)  «giew.  4)  B%M»«  {ßMm* 

\)  ni§«r090.  3)  Rigido.  .1)  Rigor»,  4) 

1)  GjpogHi.  3)  Grporü.  3)  CrpoBOm.  4)  Qfporom. 

Die  Schärfe  äoasert  sieb  zuvOrderst  in  der  Oensiägkeit  der 

Prüfung  und  der  Bemerkung  der  Fehler,  die  Strenge  in  dem  ho- 
hem Grade  des  Missfalleiis  an  demselben,  des  starkem  Tadels  und 
der  hartem  Bestrafung  derselben.    Der  Scharfe  nicht  daa 

Geringste  ungeprüft ,  nicht  den  kleinsten  Fehler  unbemerkt  uud 
unangezeigt,  der  Strenge  bezeigt  darüber  durch  den  strengsten 
Tadel  Bein  tiefes  Missfalien.  £r  ISsst  sich  dnrch  kehien  angeneh« 
men  Eindruck,  durch  keine  Liebe  ^  durch  keine  Freundschaft  be« 
wegen.  Wer  keinen  Fehler  übersieht,  ist  scharf,  wer  mit  kemem 
Fehler  Nachsicht  hat,  ist  sirenge.  HiemUchst  unterscheidet  sich 
aber  scharf  von  strenge  noQh  dadurch,  ^sl&q  strenge  die  Eii?enschaft 
des  Richters  ist,  der  in  einem  höhern  Grade  sein  Missfullen  au 
den  bemerkten  Unvollkommenheiten  zu  erkennen  giebt,  welches 
bei  Vergehen  durch  Strafen  geschieht;  Schilt fe  hingegen  diese 
Eigenschaft  und  die  Strafen  selbst  von  der  Seite  des  empfindlichen 
Schmerzes  bezeichnet,  der  ihre  Wbkung  ist. 


1«87.   SeliärfeM'.     Wetiai'.  8ehieifM>. 

1)  To  Btuurpen.  S)  Wbftt.  3)  Grind. 

1)  AJIItr.  2)  ScHMW.  3)  ilnlier. 

1)  AfiKuan.  t2)  Algamrt,  3)  ilrralor«. 

1)  Ocrpm.  2)  npoatb.  3)  ToquTb. 

Wenn  man  ein  Werkzeug  schneidender  macht,  so  gesdhisht 
das  durch  heftiges  Beiben  und  Streichen  auf  einem  sehr  harten 
Körper,  um  die  zum  Schneiden  bestimmte  Seite  so  fein  zu  madien, 

als  man  für  nöthig  hält.    Die  Handiungon,  wodurch  dieses  ge- 
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schiebt,  heiflsen  Welzen  und  Schleifen ,  und  die  Willrang  daY<on, 
die  man  bei  diesen  HandliDtgeu  zur  Absicht  hat,  ist  das  Scharfeji, 
Man  schärft  das,  was  noch  stumpf  ist,  und  noch  gar  nicht  sfli neidet, 
man  wetzt  das,  was  schon  schneidet,  aber  noch  besser  schneiden 
soll,  und  was  man  scMeifl,  das  wird  nicht  allein  schärfer ,  ionden 
orhilt  auch  eine  elmere  und  glänzendere  Obefffläehe,  oder  ee  er- 
hSlt  die  FSgnr,  die  man  ihm  geben  will.  So  schleift  man  Edeleteiiie, 
Marmor  imd  Glas,  um  sie  glänzender  zu  maeben,  nnd  ihnen  eine 
gewisse  Figur  zu  geben. 

1 088.   Sehattett  ScbeiiieM\ 

t)  8bftdow.  S)  Fantom,  «pTOtr«. 

1)  Ombre.  2)  FautAne. 

1)  Ombra,  2)  Fanlnsmn. 

1)  Ttnh.  2)  npaipuK  b. 

Ein  Scholien  ist  die  unlvörperliche  und  ungefärbte  menschliche 
Fignr,  wenn  sie  aus  dem  gehinderten  Zufluss  des  Lichts  entsteht, 
welchen  der  dazwischen  stehende  KOiper  vemisacht;  ein  Schemen, 
wenn  man  diese  fUr  ein  sich  bestehendes  Wesen,  also  für  einen 

Scheinkurpcr  hält.  So  sttUteu  sich  die  Griechen  die  Menschen 
nach  dem  1  ode  in  der  Unterwelt  vor,  und  so  denkt  sich  der  Aber- 
glaube die  Gespenster.  £iu  dergleichen  Bild  \var  es  ohne  Zweifel, 
was  sich  Luther  unter  Schemen  dachte.  Jetzt  ist  das  Wort  Sehe* 
men  nur  noch  in  der  oberdeutschen  Sprache  des  gemeiDen  Lebens 
gebräuchlich,  seitdem  es  in  dem  Hochdeutschen  durch  Schaltm 
verdrängt  worden  ist  —  „Der  Enkel  sieht  einst  Ton  Elyaium 
Achi^a*s  Schemen  kommen.*  Elopstock. 

1989.    Scheide .  Fatteral% 

1)  Sheath.  2)  Oase, 

i)  Fooman.  2)  ^Inl. 

1)  Gvaina.  2)  Foilcro. 

I)  UojKHU.  2)  O^yr-upL. 

Scheide  unterseheidct  sich  dadui*ch  von  Futteral,  dass  Jen« 
hlndeni  soll,  dass  nicht  Andere  durch  den  daiait  bekleideten  KOr> 
per,  dieses  aber,  dass  der  damit  bekleidete  KOiper  nicht  aelbtl 
besekädigt  werde.  Daher  werden  schneidettde  und  spitzige  Körper 
in  Scheiden  gesteckt,  alle  andern  aber  mit  Futteralen  bedeckt. 
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.1090.   Sehehi'.        Schimmer'.  Glanz'. 

I;  Light.  2)  Faiiit  light.  9)  Lu8|tre. 

1)  LiuiUiv.  2)  tuMt  ritjOB  it  ImUtt.  3)  Lusire. 

i)  Urne  (luce).  2)  Fioco  iarlume.  3)  Lustra, 

4)  (Mjeen  eitnb  8)  GmOhI  oTtfJieeirk.  9)  .foer». 

Schein  ist  ein  solcher  GrÄd  des  Lichts  eines  Körpers,  dass  er 
nicht  allein  den  Körper  selbst,  sondeni  auch  andere,  di^  in  seiner 
Nähe  hegen,  hinlänglich  sichtbar  macht;  Schimmer  ei^  aoleher« 
dM»  weder  die  ihn  umgebenden  Kdipw«  noch  er  aelber  deutlich 
genng  gesehen  werden  Ilmui.;  .Okmz  ein  so  grosser  Qnd  des  Lkht^, 
dsss  er  die  Äugen  Uendet 

1091«    Scheint        ÄHsehen'.  Aassehen'« 

I)  Appe&rRtice.  2)  Air,  aspect.  3)  Look«. 

Ij  Seubiant  (lueur).         S)  Air  (a^arence).  3)  Air  (aiae)* 

1—3)  Apparmut,  S)  SmbiamM  lat]^to^      3^  Atn. 

Bas  Aussehen  ist  bloss  des  Aeussere,  ohne  dn  ürtfaeil  yon 
der  wahren  Beschaffenheit  des  Innern;  Schein  und  Attsehen  Ist 
dieses  Aeussere,  mit  seiner  Beziehung  auf  die  innere  Beschaffen- 
heit ;  und  zwar  ist  das  Aussehm  blosser  Scliein,  wenn  das  Aeussere, 
das  in  die  Sinne  fällt,  nicht  mit  dem  Innern  tibereinstimmt,  odei^ 
diese  Uebereinstimmimg  wenigstens  zweifelhaft  ist,  Ansehen,  wenn 
sie  gewiss  ist.  Ein  gesunder  Mensch  kann  krank  «mftd»/ da  er 
es  aber  nicht  ist,  scheint  er  es  nur;  einem  Ki;anken  wUhl  man  idlier 
seine  Krankheit  m. 

ScheiB.  EmheiDHiig'. 

1)  Semblanco,  aeemiof. '  App«»«rRnp<>. 

1)  AppareBCf»  (i{r).  2)  Appariiioti  eU^eirK 

Ij  Sembianta  {appmtnia).  2}  Appariitone. 

1)  Ba4i>  (BirftniHee  üSJieHie).  2)  flBJieiiie  (npuHAtHi«). 

Eine  Erschöinung  ist  das,  dem  etwas  Wirkliches  zum  Grunde 

liegt,  das  mit  dem  duroh  die  Sinne  Empfundenen  einige  Aehnlich- 

keit  hat;  das,  welchem  dergleichen  nicht  zum  Grande  Hegt,  ist 

blosser  Schein.    Das  Wahre  ist,  ehe  es  erscheuU  oder  auf  die 

Sinne  wirkt,  den  Sumen  TerboigeB,  das,  dem  gamlchts  Wahm 

snati  Grande  liegt,  sehemi  bloss  so.  Laekeade'  Erben  atellea  M 

aber  de»  Tod  ihres  r^hen  Eiblaseeis  betrttbt^  sie  vergiessei^  wol 

Klerfcari,  iitM.  Btwlwirttrkiib.  U.  All  42 
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gar  Thräneo,  aber  nur  .  com  Schein.  —  „Der  Unrinen  Glanz  Ist 
Schein,"  Lohenstein.  —  Die  Erscheinmig  eines  Verstorbenen  würde 
der  Verstorbeue  selbst  sein,  der  sich  den  Sinnen  darstellt,  und 
dafür  wird  die  Erscheinung  von  dem  Abcrglanbon  gehalten.  Man 
kann  aber  durch  Ennstraittel,  z.  B.  durch  die  Zauberlateine,  d6D 
Ang^  die  Gestalt  eines  Verstoibenen  darstellen,  welche  er  nicht 
selbst  Ist,  du  schHni  der  Verstorbene,  Ist  es  aber  nieht,'  es  ist 
blosser  Sehtin, 

IMS.    Scherge'.        Häscber'.  Ieik^\ 

i)  Sergeant,  jrick  cntcb,  mlrmldoil.  2)  Cafcl;  poll,  !-aiI-:f?.  ^5}  ETecnt?OB«r. 

I)  Sergeant  de  police.  2)  Uappe-chair  (hulsiier).  3)  lionrrpau. 

I  I  Sirqenfe  (zaffo).  Sbirro  {arciert),  3)  Carne^c». 

1)  CyAeäcKiiü  npucrasi.  2)  CußiHK'fc.  3)  IIa.ia<i'b. 

Der  Häscher  wacht  über  die  Beobachtung  der  Folizeigesetze, 
und  ricbtet  die  Befehle  der  PoUzeiobrigkeit  ans,  der  Henker  ^B- 
streelEt  die  Ton  dem  peinliohen.  Gerichte  erkannten  Strafen  an  den 
Venvthaüten,  sie  seien  Todesstillen  oder  andere  schwere  Stnien. 
Schagen  beissen  beide  noch  in  der  gemeinen  Sprache  einiger  Pmk 
vinzen  und  dann,  w^ewi  das  Ilässiiche  des  Berufs  angedeutet  wer- 
den soll.  Wegen  dieser  Allgemeinheit  verdient  es  auch  in  der 
edlen  Sprache  des  Hochdeutschen  aufbehalten  zu  werden.  YAn 
grosser  Dichter  lässt  einen  missmüthigen  Soldaten  von  sich  aelbst 
and  seinem  Stande. sagen:  «Wir  aber  sind  nor  S^^rffm  dea  Ge- 
setzes." Schiller* 

1094.    Seherz'.  Spassn 

t)  Jest.  2)  Joke.  fun, 

1)  rUiuAterit.  2)  fiadiutge. 

I)  Stktn;  %\  Spatso  {hmiaK 

0  lOfnHL  S)  HacHtoBca. 

Der  Scherz  ht  überhaupt  dem  Ernste  entgegen  gesetzt,  und 
WtiB  ini  Ernste  geschiebt,  dabei  stellt  man  sich  einen  wichtigen 
Zweck  vor.  Ein  Spass  ist  aber,  wodurch  mau  Luchen  erregen 
wiU.  Der  Seh^x  tat  also  eine  Art  von  SpieL  Denn  Arbeit  ttbar* 
nimmt  man  nur  an  dnem  Zfireeba,  deift  mam  fttr  Vioklig  kilt 
Wenn  Sekem  anterimüeade  Spiela  dea  WHaea  and  der 
aind,  ao  Bind  as  gaiatraieke  Sek$r9$.  Ein  Jeder  iat 
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ein  SpJkOFz,  «od  mimcihor  Scherz  ist  auch  ein^  Si^tm,  denn  der 
wichtige  Zweck  kann  die  Erregung  des  Lachens  sein:  ^ber  nicht 
jeder  Scherz  ist  ein  Spass;  weil  es  ausser  der  Erregung  des  La- 
chens noch  andere  unwichtige  Zwecke  geben  kann. 

IIIS,   Sekei'.  Stitfiig*.  (Sich)  Sdienn'.  StetiM'. 

.  ItFrigbten^d.  2)  StarÜed.  ■\  To  take.frigbt.     4)  To  be  surUed. 

.  1)  tvlneni.  2)  Sirprii  (eftsj<>.  3)  Pkieaili»  Mbrage.    4)  ftiM  niftb. 

1)  OmiiwM.  2)  8otfrtt9^  9)  fVfntftr  «mir«.     4)  5^pfrl«,  - 

1)  Hjumi. '  $1  Vksfwmäu  84*4)  Hidnyrancff. 

Das  Pferd,  das  bloss  vor  einer  ihm  plötzlich  aufstossendon 

Sache  slulzl,  hat  diesen  Fehler  in  einem  geringem  Grade;  das  sich 

davor  scheui^  in- einem  höhem.  Das  Erstere  bleibt  nur  davor  stehen, 

das  Letztere  sncht  sich  plj^tzlich  davon  za  entfernen.  Das  Stufzm 

kann  man  einem  Pferde  leichter  ahgewühnen',  als  dac(  Scheuen, 

indem  man  es  mit  den  ungewohnten  Gegenständen  bekannt  und 

allmSfich  vertraut  macht;  manche  Pferde  sind  aber  von  Katur  so 

scheu,  dass  sie  sich  diesen  Fehler  nie  ubgewühuen. 

* ' '  , 

ItM.  Schickca!.  ^  SmInlV 

'    I)  To  Bend  (away).    •  l)  To  aand. 

1)  Eofoyer  |>xfMiu')»  2}  S«v«][er. 

j)  Jloiuter  Cvi«>.  S)  hu^arw» 

1,42)  noaum.  1)  Otii|iojM<n.  .        .  > 

Znv?5i>der&t  deutet  Schicken  auch  schon  auf  die  Entfernung 
von  6|fihi  ^«dM^,  bezieht  sic^  aber  immer  auf  eine  besondere  Be- 
stimninng  ^  einen  andeni  Oft.  Man  schickt  einen  lästigen  Schwätzer 
fort,  indem  man  ihn  bloss  von  sieh  entfernt;  Hiemächst  ist  das 
GesdiSfit  und  der  Zweek,  wozn  Jemand  gesendet  wird,  ein  vneh- 
tiger ;  man  kann  Mff  ^lemanclen  aneh  an  itfiM  nnwkditigen ,  ge- 
meinen,  ja  zu  einem  lächerlichen  Zweck  schicken.  Endlich  sendcl 
man  auch  wichtige  Personen  an  wichtige  Personen  in  wichtigen 
Augelegeuhciten,  und  es  würde  zu  wenig  gesagt  sein,  wenn  man 
sagen  woUte,  wn  schieke  sie.  Die  Personen ,  welche  das  Eanpt 
des  Staats  an,  seines  Qleiehioi  eendei,  heissen  GeumeUe,  aber  man 
eMßkt  die  Teorworfensten  Menaehen  in  das  lAg&t  des  Feindes,  nm 
es  auszuspähen. 

42* 

Digitized  by  Google 


660 


Schimpf  >-  SchimeB.       Itttt?»  lUttft* 


1097«    Sehimpf*  Eiitehnuig\  Injarie'. 

1)  lusult,  ienominy,      '  2)  Disbononr.  3)  Dcfamation, 

1)  AffroBt  (iDüiUte,  outrs^e).  i)  bcshouiiettr.  3)  lujarr. 

1)  AffroHtoOn$u{tptoUraggio).  2)  Disotwre»  -t)  Inf/imria  Itiüamimh, 

1)  OcKopOjieiie.  2)  Beeveok  S)  Otfua. 

Eine  Behandlung,  wodurch  man  Jemanden  um  seine  Ehre 

bringen  kann,  heisfet  ein  Sthimpf,  der  Beschimpfte  mag-  ein  volf- 

kommnes  Kecht  auf  seine  Ehre  haben  oder  nicht;  hat  er  ein  voU- 

kommnes  Hecht  auf  dieselbe,  so  ist  es  eine  Injurie.   Wean  einer 

durch  Urtbeil  und  Kecht  für  einen  Betrüger  erklärt  oder  aa  den 

Piangcr  gestellt  wird,  so  ist  das  ein  ScMmpf,  aber  kdne  Injwrüt 

weil  es  gewiss  ist,  dass  er  diesen  Verlust  Terdieni,  und  also  kein 

Recht  anf  seine  Ehre  hat;  wenn  man  aber  einen  elirliehen  Mann 

einen  Beträger  nennt,  so  ist  das  ein  Schimpf  und  eine  Injuria; 

denn  es  geschieht  gef^en  das  angeborne  vollkommne  Recht,  was 

ein  jeder  auf  seine  Eine  bo  lange  behält,  aia  er  sie  nicht  durch 

eine  schlechte  Handlung  verwirkt  hat   Da  durch  eine  Injuria  daa 

vollkommne  Kecht  eines  Menschen  anf  seine  Elue  gerietst  wird, 

80  mosB  sie  ein  falsches  Urthefl  Aber  den  geringem  »Htiielien 

Werth  oder  den  gSnsHehen  Unwerth  ehier  Person  unter  andern 

Menschen  ausdrtteken;  eine  Beschimpfung  kann  auch  ein  wahre« 

ausdrücken.    Ein  Mensch  Lühu  Icschimp/i  und  iajuiiirl  werden, 

ohne  dass  es  ihn  enieltrl;  denn  seine  Unschuld,  sein  Verdienst 

kann  so  allgemein  anerkannt  sein,  dass  keine  noch  so  grosse 

Beschimpfimg  das  Urtheil  der  Uubc£uigenen  Uber  ihn  ändert.  Be- 

icidmpfkmgm  sind  nXmlioh  die  Xussem  Zeichen  von  dem  ürtli«U 

ilber  den  geringen  Werth  eines  Menschen,  die  EtO^nmg  aber  die 

VerSnderang  des  vortheilhaften  Urtheila  ttber  den  sittttdieii  Weitli 

eines  Menschen  In  ein  nachthciliges. 


1)  To  mML  S) 
1)  Abriltff  (CMfilr,  ÜMt)L         S)  hiMgfff. 

1)  npaiqiHMTb.  2)  3aiB«)Bai». 

Schimm  ist  die  Handhmg  des  Bedeekens,  wodnrA  ein  Uebel 
abgehalten  wird,  SekUzen  ist  die  ^^ikung  dner  solchen  Hndliuig. 
Ein  SeMrm  ist  ^e  FISehe,  die  die  ürsaeh  eines  üebele  abblle, 
einen  Eindruck  auf  uns  au  machen.    Solche  Dinge  isind  unsere 
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FeueTSchrrfne ,  "Regenschirme,  Sounenschirme.  —  ^Ein  schuppigt 
Panzerhemd  umfasst  den  Eückcn,  den  es  furclitbar  schirmet,** 
Schiller.  -  Wie  aber  viele  Dinge  in  der  Welt  nicht  immer  den 
Zweck  etxeiohen,  wozu  wir  Bie  gebrauchen,  so  ist  hdb  tfach  nicht 
immer  ein  Schkm  ein  guter  Schutz,  Kur  Gott  ist  sogleich  Schirm 
und  Sönitz. 


im.   Schlacht*.     Treffei\  dtttehV. 


Ein  Gefecht  kann  mch  zwischen  einzelnen  Personen,  ja  selbst 
zwischen  zwei  Thieren,  oder  zwischen  einem  Menschen  nnd  einen 
Thiere  Statt  ünden ;  dergleichen  sind  die  Bs^mengefechte  in  Eng- 
land und  die  ^twi/jefechle  in  Spanien.  Schlachten  und  Treffen  fin- 
den im  pierentiiclii'n  Verstände  nur  zwischen  versammelten  Heeren 
Statt f  und  zwar  eine  Schlacht  zwischen  beiden  ganzen  Heeren; 
ein  Treffen  wird  von  grossen  Theilen  beider  feindliclien  Heere 
geliefert.  Wenn  dieTheüe  der  Heere,  die  sich  einander  angreifen, 
nnr-  kleine  Thelle  des  Ganzen  sind,  so  benennt  man  einen  solchen 
Vorfall  mit  dem  allgemeinen  Namen  ^nes  Gefechts;  man  nennt 
daher  einen  Angriff  auf  die  feindlichen  Vprpoßten  ein  Vorpoaten- 
gcfechi. 


1 4»  ridd  oT  balde.  2)  A  fl«ld  of  tettle  wlth  a  beap  of  ■laiii  i»n  IW 
1*2)  SlMf     Ifttaille.     8)  ShM^mritvwliMlitellleflMiUcw  ttmr, 

H  nr  ItfMl  gltMl  CMtfC  Im  mtü    Ict  Hmte. 
I  42)  C«M|W  a  ««IMylto.  S>  Cnqw  Ml  fnol»»  iupö  Ut  taMylf«,  Hrnrnt^mt 

i  feriti  ti  i  cadaveri  de'  mtrli. 

Man  konnte  annehmen^  dass  WakkiaU  ein  von  den  klfan* 
pfeaden  Parteien  aar  Entsoheidiuigschlacht  yorher  gewihltes 
Schlachtfeld  bezeichne;  richtiger  aber  bezeichnet  es  das  Schlacht- 
feld mch  der  Schlacht  und  wird  Waht^ii  geschrieben,  abgeleitet 
von  Val,  d.  h.  ein  Haufe  iirschlagener,  woher  VuihaUa, 


I)  BatOe. 
t)  BatiSlCb 

1)  BaUaglia. 


1)  Biii«c«iMBk  9)  ng^ 

2)  CodKcI  (eicarsMclt).     ^)  CvalU* 

2)  ConftiUoifattO  d'm-me},    3)  Puffna. 


1)  Gpamoue. 


a)  Erna  (fio^ÖtO*  ^  Ccuatka). 


IKK».   SchlaebtfeU'.  WaUstatt'. 
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1101.   Schlaf'.  Schimmer*. 

1)  Sieep.  t)  Slumbcr. 

Ij  SoaiieU.  2)  Somiue  (doax  MABeii)> 

1)  Sonno.  2)  Smiiirllino. 

\)  CüHT».  *2)  .It'lKlrt  COHl. 

Schhimjner  ist  der  Zustand,  welclier  dem  Wachen  ain  niich- 
stf/n,  und  Schlaf  der,  welcher  ihm  am  entferntesten  ist;  tu  dasjs 
man  den  Schlummei'  einen  leisen  Schlaf  nennen  kann,  oder  einen 
solchen,  von  welchem  der  Uebergang  zum  Wachen  am  leichtesten 
ist.  Der  Sebhtmmer  ist  daher  der  Anfang  und  das  Ende  des 
SchUrfes,  und  ^nrd  dann  fOt  Schlaf  gesetzt,  wenn  dessen  Sttssig- 
keit  hervorgehoben  werden  soU,  z.  B.  „0  schan'  den  süssen 
Schliwimer  der  Kleinen  auf  der  Uank."  Schnüdt  v.  Lübeck:  Paul 
(Gerhard. 

im.  8cblaDk\     Sfkmäehtig'.  Enf^r\ 

1)  Sleiider,  laak.  '1}  ftimi.  it;i(,'hl.  3)  iiag:;ard,  leazL 

1)  Svck».  2)  tiAMi  igtilt).  S)  Mftigre  {iithtni), 

I)  Svello,  t)  StiUile  (grtifUe).  3)  StwM  C^ff^h 

1)  GTpotauft.  2)  ToNKiA  ■  KucoRil»  3)  X^ÄOiBUiil- 

Ein  langer  und  dünner  Mensch  ist  sehiauk,  wenn  er  biegsam 
nnd  geschmeidig  ist;  schmächtig,  sofern  seine  dünne  Gestalt  ihm 

ein  Ansehen  von  Schwäche  giebt;  ha/jer,  wenn  seilte  dünne  Ge- 
stalt aus  Mangel  am  Fleische  entsteht,  und  die  Sichtbarkeit  der 
Knochen  ihm  ein  Ansehen  von  Steil'heit  giebt. 

1 1 03.  Schlemmeii     Prassen  %    Schweigen  % 

1)  To  gluttonize,  gorin^diKe.  2)  C.ironse.  3  Riot,  rcval. 

1)  Crapuler  (bifrer,  f(oiuIrer).   2j  Faire  ß  )gaiWe(npailler).  'S)  ViTre  en  d^kanche  (t  ea  U«iiBer>. 

1)  Crapulare.  2)  Goitotigliare.  3)  BetetUrt  nel  mvugiare  »  Aer«. 

1)  <MKB|Mi»ei.  2)  Bpftxnram.  3)  lIv^Mn. 

Von  Seiten  der  blossen  Wenge  des  Essens  und  Trinlcens  ohne 

besondere  ^\  uhl,  bloss  zur  Befriedigung  der  groben  Sinnlichkeit, 

ißt  das  hüchste  üeberuiuss  LSehh  /mtu  n ,  \on  Seiten  der  hebhaftig- 

keit  des  Genusses ,  die  aber  leicht  zur  Ueberladung  reizt,  ist  es 

Schwel  ff  em,  von  Seiten  der  Kostbarkeit  der  Befidedigung  seiner 

nnnlidm  Begierden  ist  es  Pratsm,    Seitdem  nan  hOheie  «ad 

feinert  Vergnügen  hat  kennen  gelernt,  hat  sieh  der  Begriff  des 

Seknfelffens  m  dem  lebhaftesten  Gennsse  der  Lnst  aneh  in  den 

edelsten  Vergnügeu  erhöht  und  verfeinert   Verliebte  und  Freunde, 


Digitized  by  Google 


11041 — 1106,        Schliügea  —  Schmeer. 


66S 


die  buife  getMii&t  gewesen,  s«kmdfen  In  den  ersten  Standen,  in 
dem  Vergnügen  des  WIederselieiis»  Wer  dis  VecgnU^en,  ein  an- 
genehmes Buch  zu  lesen,  mit  grosser  Lebhaftigkeit  gcniesst,  voxl 

dem  sagt  man  oft,  er  schwelgi  darin. 

1104.  Schlingea  •  Schlucken'.  Verschlingen'.  Ycf^ 

1)  To  swatlow  jrreedll^.   t)  Ihrdlow.       Dvyvor,  pOp  dowa.  4)  8w«ll«wd«wa. 

i)  Avaler  >fHinL  2)  EaglMtir.    3)  IMr«Mr,  4)  Avaler  (huicrl. 

1)  Ingkiottire.  2)  Ingojare.     8)  Dioorare,  4)  Mandar  güu 

ij  TjiOTaTb  o-b  xaAHOCTbio.     2)  r^OTari».     3)  IIox^Hpan.  4)  XjieöaTb. 

Das  Schlucken  ist  die  natürliche  Handlung,  wodurch  die  Spei- 
sen in  den  Magen  gebracht  werden;  sie  wird  erst  alsdann  iScAlm- 
^m,  wenn  es  heftig  nnd  mit  einer  starken  Begierde  geseliieht. 
Ein  Jeder,  der  isst,  muss  die  Speisen  dnreh  die  EeMe  in  den 

Magen  bringen,  er  muss  sie  also  hinunter  schlucken  ;  der  Gefrässige' 
aber  und  Heisshuü^iigc  scJiliiKjt  sie  hinunter.  Wer  Pillen  einnimmt, 
muss  tapfer  schlucken,  um  sie  in  den  Magen  hinab  zu  bringen,  sie 
bleiben  a])er  oft  in  der  Kehle  stecken,  und  er  kann  sie  nicht  ver- 
schlucken. Der  Hecht  verschUngt  die  kleinen  Fische« 

lltS.   SduucUaft'.  WftUscluneckead'. 

1)  Savov^.  21  Well-fluvored. 

1)  Savoireux.  2)  De  kon  g*lt. 

I)  Saporilo.  2)  Di  buon  sapOM» 

1)  BKycHuö.  2)  CMaqHuä. 

Es  kann  dem  Sinne  des  Geschmacks  manches  nicht  angenehm 
sein,  das  einen  Geschmack  haben  sollte,  und  keinen  hat;  dieses 
ist  nifdit  schmackhaft;  was  nicht  nur  Qesolunaok  hat,  sondern  anoh 
angenehmen,  das  ist  wohlschmeckend.  Das  Wasser  ist  am  besten, 
wenn  es  weder  an  sich,  ^kmackhaft  noch  wchUchmeekend  ist  Die 
Speisen  aber  mUssen  einen  (^esohmaek  haben,  und  zwar  einen  an- 
genehmen; sie  müssen  schmackhaft  und  wohlschmecketid  sein. 

Selweer'.  fett*.  '  . 

I)  Oreue.  2)  Fat. 

I)  S«lf.  S>  fiMltte. 

f)  Sufma,  9)  i0rwM. 

1)  Qmo,  D  WSa^m, 

Ibteriea,  die  sieh  aieht  mit  dem  Wasser  yenniselieni  sind  F§U, 
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0ie  mOgen  flttssig,  oder  so  dick  sein,  daM  sie  gesdimiert  werden 
können;  nur  dieBe  diekem  heieaen  iScAmMr. 

1107«  Schmeissen'.         Werfern >• 

I)  To  «hrow,  cMt  2)  Jntag,  hnfL 

1)  Unber  (tlrer).  2)  Jeter. 

1)  Lanciare  (btiUoM^  Uran)»  2)  Geltare. 

I)  Kujat b.  i)  Bpocatb. 

Zu  dem  heftigen  Forttreibeu  eines  Körpers,  der  von  eiueni 
Andern  festgebalten  wird,  gehört  zuvörderst  die  Trennung  de* 
Kt^fpers  von  dem,  der  ihn  fest  hält,  nnd  die  Kraft»  wondt  er  loe- 
geschlendert  wird,  und  hiemSehst  der  Ort,  wo  seine  Bewegong 
ikr  Ende  findet;  auf  die  Erstere  dentet  Werfen,  anf  das  Letstere 
Schmeissen.  Bei  dem  Erstem  veriSsst  der  Körper  das  Werkzeug 
der  Bewegung,  bei  dem  Letztem  kanu  er  noch  von  demselben  fest 
gehalten  werden.  Ein  derber  Schmiss  wird  stark  gefühlt,  ein  der- 
ber U  tirf  erfordert  die  Anwendung  von  viel  Kraft.  Schmeissen 
bezeichnet  also  die  nämliche  Erscheinung,  bloss  nach  ihrem  Da- 
sehi  im  Banme;  Werfen  dentet  zugleich  auf  die  Kraft,  die  sie 
wirkt  Der  Ausdruck  Schmeissen  wird  Übrigens  in  der  höheren 
Umgangssprache  gemieden. 

SduMH'.   Wehn  Peia*. 

1)  Faln.  8)  Woe.  «  9)  Faia,  angoldL 

1)  Miw.  2)  Mal  (felMK  S)  Ugtln^  (ImimI). 

1)  Ihhrt.  2)  Guai  («bfita,  ^fSiMW).  8)  Pena  {tamtuM. 

1)  Bojfc.  2)  ropc.  3)  HyM. 

Schmerz  und  Pein  bezeichnet  die  Empfindung  an  sich  selbst, 
so  dass  Pein  nur  ein  höherer  Orad  des  Schmerzes  ist;  Wehe  be- 
aeichnet  sie  von  der  Seite  Ihrer  Ursach.  Ein  Weh  Ist  ein  Uebel, 
sofern  es  empftinden  wird.  Denn  so  wie  der  Schmerz  das  Gegen- 

theil  von  dem  \  ergüügeii  iät,  so  iät  du3  Weh  daa  Gegentheil  yoo 
dem  Wühl. 

UM.  ScfaMH*.  Trauiskeit'.  BcMliBin*.  LeM«. 


1)  Ofteft  9  SadttMt.                Q  AflUatl«B.  1)  Mraw. 

l)Mcw.  g)  lihliiM.              S)UHellM.  4)  ImS  (( 

1)  Dokr*,  S)  TrtUmm  imaUM,    S)  Jlfßbiem§.  D  M^ma  CIMtol. 

1)  BoAh.  2^  Deiaju.             3)  OpMioptfle.  4)  r«p«m  (Tpajp%>. 

Wenn  eine  unangenehme  Empfindung  noch  neu  ist,  ist  sie 

Schmerz:  wenn  aber  der  erste  Schmerz  einen  TheO  seiner  Heftig- 
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kek  Terloren  hat,  so  Usat  er  eine  mfldere  TrmtrigkeU  und  BeM^nin 
nach.  Der  Schmerz  ist  daher  auch  ein  Znstand  lebhafterer  Empfin« 
dnng,  ali  TVauriffkeil  und  Befrülmi$g,  denn  alle  unsere  Empfindungen 

sind  in  ihrer  Neuheit  lebhafter.  Der  Traurige  und  Betrüble  klagt, 
aber  der  grosse  Schmerz  ist  stumm.  Dem  Sprachgebraiiche  nach 
ifit  derjenige  traurig,  in  dessen  Gemüthe  Überhaupt  unangenehme 
Empfindungen  herrschend  sind,  sie  mögen  äussere  Ursachen  haben, 
nnd  wir  mtfgen  nns  ihrer  hewnsst  sein  oder  nicht;  die  BetrüMss 
entaldit  aber  immer  ane  Snasem  Ursachen,  deren  wir  nns,  wenn 
auch  noch  in  so  geringem  Grade  bewnsst  sind«  Leid  ist  die  Se^ 
irf^nige  Uber  solche  üebel,  die  von  Mensehen  TenuBaoht  werden: 
insonderheit  Uber  ein  gethanes  Unrecht. 

Ulf.  SckatUcB'.  Hadea'. 

1)  To  be  sulky,  to  solk.         2)  To  pout.  make  mouUit. 
1)  Bvoder.  Z)  Faire  It  «tw. 


1)  AytM«.  S9  GcuMumea  sa  «wo. 

Wer  mmili,  begnügt  sich  nicht,  wieder,  "wMieT eehmoüf,  das 

Freundliche  in  seinem  Umgänge  zu  auterbrechen ,  er  zeigt  b einen 
Unwillen  auch  in  seineu  Mienen,  deren  Sitz  insonderheit  in  dem 
Munde  ist.  Man  glaubt  daher  den  Zustand  gelinder  mit  Schi/wUen 
zu  benennen,  der  aus  einer  zu  zarten  und  kränkelnden  Empfind- 
lichkeit entsteht,  mit  welcher  der  Schmoüende,  der  sich  seines 
Unrechts  bewosst  ist,  oft  lange  vergebens  kSmpft. 

IUI.  Sehmalz'.        Unratli'.  IIiiladi\ 

1)  Dirt.  t)  <Mm%»  8)  FUtli. 

1)  SaleM  (kNC|.  2)  Sri«»  (llUMitfcei).  3)  Ikqg«. 

1)  SWcMmm  Cpvrtkm*).  2)  ImmamiMä,  Zi  Lträm^  (irtetmm), 

1)  Gop*».  2)  Ap»3Vh.  3)  4pm. 

An  und  für  sieh  selbst  sind  ekelhafte  Unreinigkeiten  Vnrath 
nnd  Vnfiaih;  wenn  sie  aber  an  emem  andern  festen  Körper  haften 
und  Ihn  verderben,  heissen  sie  SekmuUz,  Unraih  ist  verKefatlich 
nnd  ekelhaft,  es  mag  efai  fester  oder  flttseiger  Körper  sein;  Ih^Mk 
sind  nnr  tttssige  KOrper,  nnd  iwar.in  ihrer  höchsten  Ekelhiftigkeit 
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IIIS«  Schnakm^  8fhwättke%  Sfbnwmii'.  Possein 

Schnackiscli'.  Scliniirrig%  Drollig  %  Po8$ierliek% 

i)  OddJties,  droUery.   2)  Merry-tale,  waggery.  3)  FroUok,  prukk.      Triekl,  MtlM. 

f))  Oda.      6)  Frolicsomc.      7)  Droll.      S)  Funny,  nniic. 
i)  Bottffanaeries      ; ist n (pries).     2)  Farcps  (espif ^If rlcs).     3'  f  olirs  jfredalnes)    1'  \tH' 
fuinadt  s  (tours}.  i)  iwSm  (aaitn)       ikirlesiie  (itiMrr«).  7)  OrAle  (CMili«e|. 
$)  Fl&isaut. 

1)  Buffweriß,    2)  ßcje,    3)  PiroUot«     4)  AriettküMe,    S)  Bn^Jteic»    •)  ButUucb. 

7)  (^mie».    8)  Ftfceto  {kwlnoie), 
l>  DpoKMii.    9)  DlTyiui.    3)  lllaiocYa.    4)  Umoa«  tMiToiX    9)  Un^Hmii' 

6)  IBiJUttun.     7)  atOuaui,    8)  FftsMii  (»mmhIi. 

0M  PossierUche  iftt  nrsprttoglich  und  eigeatlieli  <Us  Lichavp 
Hohe  in  einem  Spiele  mit  Gebelqden.  Schnaken  aind  ttberiiaiiiit 
alles  in  einem  hohen  Grade  LScherliche  in  menaehliehen  Hand- 
lungen; Schnurren  und  Schwänke  sind  Ganze  von  meuschlicheu 
Handlungen,  die  eine  Art  von  Knoten  und  Eutwickelung  haben, 
und  zwar  sind  die  Schwünke  darin  von  den  Schnurren  unterschie- 
den, dass  man  dabei  auf  Kosten  eines  Uritten  lacht,  sollte  es  aaeh 
nur  über  seine  Verlegenheit  oder  Uber  eine  getänschte  Erwartung 
sein.  BrolUg  ist,  vas  den  Sehein  einer  leichten,  behenden  Bewe- 
gung hat;  ein  drcXUger  Einfall,  der  uns  mit  der  Vorftthnuig  nicht 
leicht  zn  reimender  Dinge  fibenasdit. 

1113«  Schonend  VersehMenV 

1)  To  take  eare  of  2)  To  •par«. 

1)  l'tar  con  tigmtä;         1)  JUgplrMjir». 

1)  Bepeiib  (c^eperaTb).       2)  IQajiHTb. 

Wer  etwas  schont,  der  will,  dass  in  ihm  ein  Uebel  nicht  wirk- 
lich werde,  es  sei,  dass  er  e«  ihm  selbst  nicht  ciiftlgl^  oder  indcni 
er  hindert,  dass  es  ihm  nicht  von  einem  andern  Dinge  angefügt 
werde;  wer  Jemanden  verschont,  der  fQgt  es  ihm  nur  nicht  selbst 

7.U,  indem  er  zugleich  glaubt,  dass  er  die  Macht  und  das  Recht 
habe,  eö  ihm  zu/ufügen. 

1114.  Sehreibart'.   Tm'.     Farbe'.  Stil'. 

t)  MAnner  of  writing.  S)  Tono,  «tmlii.  3)  Oolovriaf  .  4)  Slylo. 

i)  MuMk  i*«erlK  <gtire».  2)  Tm.  9i  OmIcit.  4)  Style. 

t)  nat^tt04itcriterf.  t)  TmitB,  3)  CMmw.  4)  Siih. 

I)  06|MSi»  niieaiiifl(rjori).  2)  Towh.  3)  Ils^T*».  4)  CxMM  (cior'^X 

im  Allgemeinen  beaeichnet  man  die  eigeathllmliiehe  Weia» 
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der  überlegten,  schriftiiciien  Darbtelluüg  einer  Person  mit  dem 
Worte  Schreibart  Die  Stimuimi^  des  Schreibeuden  oder  äussere 
Verhältnisse  können  in  dem  Geschriebeneu  eine  gewisse  Empfin- 
dung leise  andeuteii,  unter  deren  Einfluss  der  Schreibende  sich 
befiind  oder  als  sich  befindend  gedacht  werden  wollte,  diese  Spur 
bezeiciinet  man  wohl  als  den  des'  Schrifitsttteks,  der  als  leb- 
haften ansgesprochen  oder  bestiminter  beabsichtigt  mit  einem  an- 
deren Bilde  auch  Farbe  genannt  wird.  Eine  vollkommen  dnreh- 
gebildete,  zu  bcwusster  Charakteristik  erhobene  Schreibart  heisst 
Stil  —  '  ■ 

1U5»  Schreiben Briefs  SendsehreibeaV 

1)  Wrliinff.  S)  Leiter,  epltae.  »  Mltiiv«. 

I)  tcrit.  8)  Leib«.  8}  MlisiTe. 

I)  8arm  (teripgn).  8)  leUen^  3)  Miitiaa. 

1)  nHciMeimoe  cooAffieHtt.  3)  ttiq^o*  ^  llocjnurie. 

Eine  schriiilliehe  Anrede  an  eine  oder  mehret»  Personen  wird 
dnidi  das  Wort  Brkf^pn  der  Seite  ihrer  Fonn,  doxdi  Schreiben 
von  der  Seite  ihres  Inhaltes,  und  zwar  sowohl  ihres  allgemeinen« 

dass  sie  geschrieben  ist,  als  ihres  besondem,  betrachtet.  Ein 
Sendschreiben  ist  ein  Schreiben,  das  durch  die  PersoTien,  an  die 
es  gesendet  wird,  durch  seinen  grössem  Umfang,  durch  die  über 
das  Gemeine  ei  habeue  Materie,  welche  darin  abgehandelt  wird,  so 
wie  durch  die  Ausführlichkeit  und  Gründlichkeit  der  Abhandlongy 
eine  besondere  Feierlichkeit  erhält. 

III«.  Sehreien  .  Rufen'. 

1)  To  cry.  2)  To  call. 

.  1)  Critr,  2)  Appcler. 

1)  iii  idare.  S)  Ckiamore, 

I)  KpnqftTK.  8)  3wTh. 

Lcideuscliaftlichc  Errcguuij  bteigert  die  Stimme  zuai  Schreien^ 
das  Bedürfniss,  einen  entfernteren  Ort  mit  der  Stimme  zu  er- 
reichen, zum  Rufen.  Wer  rtift,  hat  also  die  Absicht,  gehört  zu, 
we^en ;  man  schreiet  aber  auch,  ohne  sieh  dieser  Absicht  bewosst 
an  sein.  Ans  diesem  Unteischiede  folgen  noch  die  andern,  dass 
das  Bufen  dureh  Worte  oder  ähnliehe  aitienlirte  Lmte  geschieht, 
das  Sikreien  aber  anch  in  blossen  unartionUrten  bestehen  kann; 
nnd  dass  m  dem  Schreien  ekike  heftige  Anstrengung  der  Stimme 
erfordert  wird. 
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Schrift  —  Schuldlos.         111^ — 1119. 


1117.  Schrift*.      Werk%  Buch'. 

I)  Writlng-  2)  Work,  3)  Book. 

I)  UdL  90  ime.  3)  Um, 

i)  SerUm  S)  Optr*,  ^  Ukr; 

1)  Thopame.  2)  Go^nmie.  ^  Knra. 

Ein  Buch  wird  zuvörderst  ohne  l^fziehuug  auf  seinen  Ver- 
fasser und  Inhalt,  U  erk  und  Schrift  in  Beziehung  auf  ihr(  it  Inhalt 
und  Verfasser  gebraucht.  Die  Bücher  eines  Gelehrten  küuuen 
bloss  die  sein,  die  er  besitzt,  »eine  Schriften  und  seine  Werke 
sind  die  Blicher,  die  er  selbst  geseliriebeii  hat  In  dieser  allge* 
meinen  Bedentung  begreift  dann  Buch  sowohl  Sekreten  als  Wtrkt 
anter  sich.  In  seiner  besondem  Bedentong  nnterseheidei  sicli  ein 
Buch  von  einer  Schrift  dmreh  seine  GWIsse.  Ein  Buch  kann  ans 
mehreren  Bänden  bestehen;  was  nur  au»  einigen  Bogen  besteht, 
nennt  man  eine  Schrift.  Eben  so  untenscheidet  sich  auch  in  Ab- 
sicht aui'  seine  Grösse  eine  Schriß  von  einem  Werke;  ein  Werk 
bat  einen  grossem  Umfang;  was  einen  Ideinem  Umfang  hat,  pflegt 
man  eine  Schrift  an  nennen. 

1118.  SehiM'.  tJnaeh'. 

1)  FMit.  S)  Omm«. 

I)  FMle.  1)  Ctue  (nisM). 

I)  Brha.  2)  üpiVHIU. 

SchM  kann  nnr  alsdann  gesagt  werden,  wenn  der  Erfolg  und 
das,  was  den  Grund  davon  enthült,  etwas  Böses  ist;  Ursmh  sowohl, 
wenn  beides  etwas  Gut^s,  als  wenn  es  etwas  BOses  ist 


s 


1>  Guiltless.  2)  lonoeent. 

1)  SiM  fMrte.  >)  iMtccM. 


Ii  Semm  etlfm,  9) 
1)  BwMUHi.  8)  HcBvmia. 

Beide  Wörter  werden  häufig  verwechselt,  doch  ist  folgender 
Unterschied  festzuhalten.  Wenn  llberhaupt  von  Schuld  nicht  die 
Rede  sein  kann,  sofern  die  Zurechnuugtifähigkeit  fehlt,  so  uenut 
man  ein  solches  Verhältniss  oder  die  betreffende  Person  unschmi' 
dig.  Die  Unschokl  der  Kinder  ist  also  daranf  gegründet,  das»  dor 
Unterschied  von  gut  nnd  b(ise  für  Ihr  Bewusstsein  nidhrvoihaaden 
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ht   Sehddhs  beseichnet  digegen  einfach  das  Enftfentadn  toa 

düf  Schuld. 

m%.   8eh«iter^  Achseln 

iki)  Shoulder. 

1)  f^palla  ipmtn),  Z)  Spall*  C^»c§U»}. 

i)  n.ieqo.  2)  PaMO. 

Derjenige  Theil  der  iiäche,  auf  welcher  der  Hals  steht,  und 
der  noch  den  obern  Arm  ausmacht,  ist  die  Achsel;  das  Bein  aber, 
worin  der  Am  eingefügt  ist,  die  Schulter,  Das  ist  der  genane 
Unterficbied  dieser  Wörter.  Da  aber  beide  Tbeile  einander  bo 
nahe  sind,  nnd  in  ihren  organischen  Veirichtnngen  von  dem  Ge- 
fühl nicht  unterschieden  werden,  so  werden  sie  im  gemeinen  Le- 
ben in  mehreren  Redensarten  mit  einander  verwechselt. 


U2L   Schwäclie'«  8eliw«cliheit% 

1)  Weakn^M.  S)  Folbl«,  frallty. 

1)  Fdble.  2)  Psiliesse. 

1)  Debole.  i)  BeboUna. 

i)  Ciaftoc  MtcTO.  2)  C-ia6ocTS. 

Im  Sittlichen  sind  diese  zwei  sehr  ähnlichen  Ausdrücke  so 
lu  nnterscheiden,  dass  man  nnter  Schwäche  den  Mangel  an  Kraft 
des  Yemllnftigen  BegehmngsyermOgens,  und  unter  Sehwachheäem 
die  aus  dieser  S^wäche  entstehenden  Fehler  versteht  Da  man 
aber  nach  einer  gewöhnlichen  Metonymie  bisweilen  die  Ursach 
statt  der  Wirkung  nennt,  so  ist  es  in  dieser  uneigentlichen  Be* 
deutung,  wenn  man  Schwachheiten  Schwächen  nennt. 

1122.   SchwMÜLca'.  WMkea*.  Waekeh'.  Taneb'. 

1)  To  tott«r.   2)  Givtt  w«j,  3)  Sbtüi«.  4)  Siaggtr,  rMl. 

1)  Chanecler.    3)  C^4er  (vaciller).  3)  Braaler.  4  i  Variller. 

1)  VaeilUtre.     2)  Cedere  (bctrcokwe),  9)  TtHtOiMsn  (orMare).  4)  Tr^MUre, 

l — %)  Koje^^aTitca  (loaTarbcflX 

Schwanken  zeigt  eine  grössere  Bewegung  au,  wodurch  eia 
hoher  Kürper  sich  schon  mehr  der  Grundfläche  nähert,  und,  wenn 
er  sehr  schwer  Ist,  den  Einstoras'  droht  fVmken  eine  kleinere 
anfangende,  fVaekdn  die  Bewegung  sidcher  Dinge,  die  tet  steheii 
sollen,  aber  nicht  fest  genug  stehen,  und  sieh  durch  die  geringste 
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Unaeh  von  einer  Seite  zur  «ndeni  bewegen,  sie  mögen  UIirigeBS 
anf  dem  Boden  eenkreeht  stellen  oder  nicht;  das  Tmtmdm  ist  daa 

unordentliche  Hin-  und  llevwanken  eines  Lebendigen.  Hohe  Ge- 
bäude sind  in  einem  Erdbeben  dem  Fallen  näher,  nnd  drohen  den 
Einsturz,  wenn  sie  schwanken,  als  wenn  sie  bloss  wanken.  Bei 
dem  Wackeln  entsteht  die  Bewefrliclikeit  von  einer  Seite  zur  an- 
dern aas  Mangel  an  Festigkeit  Ein  wackelnder  Usch.  —  ,|Tiseh, 
Bjprach  er,  wackle  nicht."  Geliert  —  Die  ersten  ZShne  der  Kinder 
fangen  aji  zu  wackeln,  wenn  sie  die  Natur  mit  neuen  wechseln 
will.  Im  Sehwindel,  in  der  Trunkenheit,  in  dem  Znstande  zwischen 
Schiaten  und  Wachen,  in  der  Betäubung  taumelt  der  Mensch. 


1123.   Sdhwuu'.  Sehwdr*. 

1)  Tail  2;  Traü,  traln. 

1  &  2;  Hueue.  2)  Trace. 

1  &  2)  Coda.  2)  Slrascico. 

1  A  2)  Xboctb.  2)  C^tii-b. 

Ein  lang  hinterher  schweifender,  ringelnder  und  Kjcise  zie- 
hender Ansatz  heisst  Schwei/',  Schwänze  also,  welche  diese  Be- 
wegungen venn(lge  ihrer  Länge  machen  k(^nnen,  werden  auch 
Sehweife  genannt,  sofein  man  dies  an  ihnen  hervorheben  will 
z.  B.  »Der  Tiger  schlagt  mit  dem  Schweif  einen  furchtbaren  Reif.* 
Schiller.  . 


1124.  Sebiveigen. 


1)  To  be  allMit  €)  To  ta  d«mb  ttimk. 

t)  8«  lAirt.  S)  6ir4tr  le  rilcMt. 

1)  7acerr.  2)  Am»aa»tbrt. 

I)  Hojnatfc.  9  Ovtmca  ssaian. 

Wer  bloss  überhaupt  nicht  redet,  der  schcwdgi;  wer  anfhOrt 
an  reden,  der  verstummt  Es  ist  etwas  anderes,  einen  zum  Schwei^ 

gen  briu^^Lii.  diiü  Laun  auch  schon  durch  einen  blossen  Befehl  ge- 
schehen; wenn  raau  aber  macht,  dass  eioer  versluinmt ,  ao  macht 
man  es  ihm  unmöglich  zu  sprechen,  wenn  er  auch  wollte.  Man 
versimmU  vor  Sohreoken,  Bestürzung.  Beschämung.  Femer  kanu 
man  verMiammn,  wenn  man  dnroh  Einwttifis  so  in  die  Eage  g^ 
trieben  wtod,  dass  num  nicht  antworten  kann. 
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1125.    Schwere'.   Clewiehf.   Woeiit*.  —  Schwer \ 

Withüg'. 


I)  Qr«rHjr,  MlidUj.    S)  Welght.    3)  Welglit,  balk.    4)  Hettvy,  diflftok.     ft)  Im. 

portant,  welghty. 

1)  (kmflU.       iMtHn  (|tidi>.    3)  PeaaatMr.     4)  Uni  (pesut,  iiildlr)     5)  6rafe 

'illip6ft:ii:t^. 

1)  (lri»itä.      S)  Pno.     3)  ftron  yraceiiM  (pesajiieiiaj.      4}  Grate  (pe$(mte^  difßcitej. 

5)  Di  jMT«  Umptrlma»^ 
5)  TiKnl  OHUUMi). . 

Die  Schwere  und  das  Gewichl  iBt  die  Kraft,  vomit  sieh  der 
Körper  gegen  den  Mittelpunkt  eines  Pleneten,  die  Wucht  die,  wo- 
mit er  sich  auch  g'egcu  einen  jeden  andern  Punkt  zu  bewegen 
strebt.  Die  Schwere  uud  das  (rcwicht  äuss(.'in  sich  nicht  nur  durch 
Bewegung,  sondern  auch  durch  den  Druck  auf  den  Körper,  der 
sich  der  Bewegung  nach  ihrem  Mittelpunkt  entgegensetzt,  die 
WuelU  eigentlicli  allein  durch  die  Bewegung.  Körper  von  noch 
so  Terschtedenem  Genfkht  fallen  im  luftleeren  Ranme  mit  j^leicher 
Geschwindigkeit  nnd  haben  also  gleiche  absolute  Schwere*  Je 
mehr  schwere  Materie  eine  Art  von  Körpern  in  einem  bestimmten 
Räume  enthält,  desto  gn'l^jser  ist  das  derselben  eigenthüinliche 
Gewicht.  Was  schncr  int,  erfordert  ^'iel  Kraft,  was  nnciäig  ist, 
wirkt  viel,  es  hat  grosse  Folgen.  Es  ißt  eine  schwere  Frage,  welche 
Staatsverfassung  die  beste  sei;  denn  die  grössten  KOpfe  haben 
Mühe,  sie  mit  aller  Anstrengung  ihres  Verstandes  au  beantworten ; 
aber  es  ist  wiehUg,  daas  die  Begiemng  wohl  verwaltet  werde,  denn 
davon  h&igt  das  Wohl  der  ünterthanen  ah. 


Von  schwül  ist  warm  nnd  heiss  dadurch  verseldeden,  dass  es 

den  Zvistand  des  entbundeneu  Feuerstüffij  in  jedem  Körper,  schwul 
nur  in  der  uns  umgebenden  Luft  anzeigt.  Aber  selbst  alsdann, 
wenn  von  der  MiUe  der  Luft  die  Rede  ist,  unterscheidet  sich 
schwül  von  warm  und  Iteiss  noch  dadurch,  dass  es  eine  abmattende 
imd  etsückmide  Uitae  anaeigt. 


im.   Schinil Wamv 


1)  3n»laiii  (ßjmaauMh    2)  TeuHl. 


1)  HvdUj.  2)  Wtfin. 

I)  Brilftit  (nfffcat).        «)  CM. 

1)  8ekrteato(^ami9i»h    S)  CUV«. 


9)  Hot. 

Ü)  Arle«!  (IramttO. 

ifi  Ca/dtfff  Im«  ihUeiU9h 
9  I^^^  (xtiintit). 
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Der  S<a  -  Men.  1127—1129. 


1127.  Der  See-.    Die  See'. 

1)  Lake.  2)  Se«. 

1)  Lac  2)  Mer. 

S)  Iiv«.  S)  JUn, 

1)  Os«|^.  <)  Ilöpe. 

Ihr  See  bezeichnet  einen  Landsee ,  der  bei  nngewOhnlielier 
Grösse  auch  wolü  Meer  heisst,  z.  B.  das  kaspische  Meer.  DU  See 
iBt  daa  Meer. 

1128.  Segnen**   Einsehen'.   Segen  geben'. 

1)  To  bless.   2)  Conflrm,  ordalo,  maugurate.    3)  To  be&tow  a  blessing  or  bcnodiction . 

f )  Midr.  S)  OiIhiw  (cmtmr).  8)  Hmn  1»  MiWBflii. 

1)  BmwHr<e.  >)  Cfubmme  UmuurmreU  9^  Oer  !•  imuMtimui. 

1)  BjaroeiOBim.     Zi  nocBmro  (m^iiomsm).    3)  Am  (Liaroeiotad«. 

Segnen  nntencheidet  eicb  znvOident  von  Segen  gehen  dadnroh^ 

dftsfl  es  aneb  den  blossen  innem  Wunsch  bedeutet,  den  Segen 

geben  aber  den  Ausdruck  desselben  durch  Worte  oder  andere 
Zeichen.  Ein  jeder  Mensch  kann  hiemächst  den  andern  segnen, 
man  sagt  aber  Segen  gehen  nur  von  dem,  der  duicli  seine  beson- 
dem  VerhältoisBe  Terpflicbtet  und  befagt  ist,  Andern  Gutes  an 
wünschen,  oder  von  dessen  Wünschen  oder  ihren  Zeichen  man 
glaubt,  dass  sie  vorzttglich  wirksam  sind.  Einsegnen  ist  das  Seg^ 
nen  oder  das  G^en  des  Segens  zu  einer  gewissen  wichtigen  Be- 
stimmung dnreh  denjenigen,  der  dazu  besonders  befugt  ist,  als: 
zu  einer  wichtigen  Veränderung,  eiuem  wichtigen  Amte,  einem 
wichtigen  Staude. 

1129.  Sellen  •  Ansehend  Gaffen'.  Angaffend  Gucken \ 
8dmlw%  Glnpen'.  Mum'.  Scbnei'.  8pikm'% 

i)  To  M«.  8)  Look  au  3)  Oapo.  4)  SIm«  «L  S)  Poop,  f)  Look  «dUBM, 
leor  «poB.  9)  Look  by  atealth.  8)  Blink.    9)  Look,  vlew.    10)  S]>y.  cspy. 

I)  Ttfar*  S)  RegArder.  S)  £tre  la  btiehe  Naate.  4)  kegarder  IxeMal.  i)  Regar4tr 
(par  m  Iren).      •)  Icgaite     Mb      TmIL     74&)  dlRMltr.      t)  liSMritr. 

10)  Voir  (/'pfcr). 

1)  Vedere.       2)  (iuardare  (adocekiare).      3)  «b^ar  a  guardare.       4)  S/ar  riguardaad« 

CcoU»  htKca  aperta).        5)  4;iMn*dlflr«  cM  cwtoaMi.        6)  finvian»  «  fÜie». 

7)  emmreer§  M  gik,  8)  iliiiwtwni  (Mrdan).  S)  Jllrfrt  CH— >>  iC)  Sjpfaro. 
1)  Bum.     3)  rjuan  («voTpatk         9)  Fomam.     4)  Taptam  rj^Mu 

5)  rjumtn  jkpoakoio.    9^  KocnMi  sa.    7)  Hmi».    8)  niTpir»  rjasa. 

S)  ^io6oBaT&ca  n.  noAOiKfpaMfa. 

Durch  die  Sichtung  der  Auges  anf  einen  Gegettstand  afaBmt 
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maa  4en8elben  wahr,  das  Bild  von  demselben  wud  der  £k»ele  ge- 
genwlbrtitg*  Das  Entere  tot  die  Uisaeh,  dae  Andere  die  Wirkung. 
Die  Ursikeli  oder  die  Biohteiig  der  Augen  aof  den  Gegenstand 
wild  dnreh  amehen,  ^e  Wirkung  oder  das  Wähmebmen  desselben 
wird  durch  sehen  ausgedrückt.  Wer  etwas  recht  sehen  will,  der 
muss  es  ansehen,  «nd  wer  etwas  recht  ansichi,  der  wird  ea  auch 
sehen.  Im  Schauen  liegt  das  Sehen  als  Betrachten,  als  den  inneren 
Sinn  anregend;  spähen  heisst  scharf  sehen,  weil  mit  den  Augen 
etwas  entdeckt  werden  soll.  Das  Ansehen  ohne  Anfinerksamkeit 
ist  das  Gaffen  and  Angaffen.  Der  Gaffet  hat  seine  Angen  weit 
offen,  ohne  etwas  denilieh  zu  eehen.  Er  sielu  nümlich  nichts  mit 
der  gehörigen  Deutlichkeit,  weil  er  in  einem  empfindungslosen 
Staunen  verloren  ist,  und  alle  seine  Geisteskräfte  in  stumptLS  Ver- 
wunderung verschlungen  sind.  Angaffen  ist  übrigens  von  Gaffen 
so  unterschieden,  dass  es  die  Richtung  der  Augen  auf  einen  be- 
sondem  Gegenstand  anzeigt,  die  bei  dem  blossen  Gaffen  eine  un- 
bestimmte Bichtnng  haben.  Gucken  drtt«^  yon  Se^  nur  den 
ersten  Theil  des  Begriffes  ans,  den  nMmlich,  weloher  die  Richtung 
der  Augen  naeh  dem  Gegenstande  anzeigt,  mit  dem  Hebenbegriff 
der  neugierigen  Annähemng  des  Kopfes  zu  demselben.  Glupen 
drückt  gleichfalls  nur  den  ersten  Theil  des  Begriffes  von  Sehen 
aus,  mit  dem  Nebentegriii",  dass  der  Glupende  die  Richtung  seiner 
Angenachsen  auf  den  Gegenstand,  den  er  sehen  will,  zu  verbergen 
sucht,  und  sie  daher  nach  unten  richtet,  um  niir  verstohlener 
Weise  nach  oben  zu  sehen.  Am  nächsten  kommt  mit  Gb^pen  das 
Sehiäen  ttberein,  das  sich  nur  dadurch  davon  unterscheidet,  dass 
der  ScJadende  die  Bichtung  seiner  Augenaeksen  verbirgt,  indem 
er  den  Gegenstand,  den  er  unvermerkt  sehen  will,  von  der  Seite 
sieht,  indess  sein  Kopf  vorwärts  gerichtet  ist.  lilinzen  ist  endlich 
ein  Sehen  mit  beinahe  geschlossenen  Augen  und  oft  auf  und  nie- 
der bewegten  Augenliedem.  Glujpen  uud  Sc/mkn  gehüien  -der 
niederen  Sprache  an. 

1130.    Seihen'.        Sieben  \  Sicbtea^ 

1)  To  ■trala,  SU«r.  S|  «ft.  3)  Wiuioir. 

1)  fum  (lllrw).  2)  Criller  <tuli«i^  tunr).  8)  Tanwr. 

1)  Co/ore  (filir^e),  2)  CrtweUar^,  3)  Vagllan. 

1|  npoQ-fixcBBaTb.  2)  lIpoetBaTb.  3)  Btjm. 

Hau  se^  flüssige  und  man  Meht  und  eiehM  trockene  Sachen, 
Bltrksri,  iyiti.  MvirleflicL  II.  Aal  43 

Digitized  by  Google 


674 


Seihm  hat  auch  die  Form  Yon  Seigen,  Si^en  bezeiolmet  das 
Rttttebi  des  GefiiBBeB  als  Handlung«  SieMen  aber  diese  Handliuig 
von  der  Seite  ihrer  Absicht  und  'Wirkung.  Man  Hcklet  das  Korn, 
um  es  von  der  Spren  sn  reinigen,  und  man  thnt  dieses  nicht  allein 

luit  dem  Siehe,  soiKlern  auch,  indem  es  mit  der  Wiirtsehimt'el  ge- 
worfen  wird,  denu  auch  dadurch  wird  es  gereini^^t  und  die  S}>roii 
davon  gesondert.  Auch  wird  Sichten  in  uueigentlioher  Bedeutung 
für  Beinigen  gebraucht 

U31.   Seiteft'.  Seltsam'. 

1)  Rnre,  2)  ßtran^^ft. 

I)  Kare.  2)  ^traij?p 

I)  Haro.  2)  Strano  ibiwro). 

1)  PtAKil.  2)  CTpamui. 

Was  überliaupt  nicht  oft  und  hüulig  ist,  das  ist  selten,  was 
deswegen  nicht  oft  und  häufig  ist,  weil  es  von  den  allgemeinen 
Gesetzen  abweicht,  wonach  sich  die  Menschen  ihre  gewühuücheu 
Begriffe  von  der  Natur,  dem  Wesen  und  der  Yollkmnmenheit  eines 
Dinges  bilden,  das  ist  seügam.  Das  Seiiene  kann  gefallen«  ja  nmm 
bewundert  es  oft;  das  SeÜgame  ndssfHlltt  wenu  es  nicht  ISeher- 
lieh  ist 

11S2.   ma$m\  UighikUek\  WuderBch'.  Wn- 

dersam^  »änderbar 

1)  Strang«,  tingnlnr      2)  Incrcdible.  8)  Odd,  wbtiurieai.    i)  WonderteL  6)  Hat- 

velloua,  DilracnlouB. 

1)  Strange  (ilagoUer).     2)  kcrojable.  3)  tir&uge  texfararagwt).    4)  XerveUleax.    i>  Mi- 


tMravigUo$0).     5)  Frodigioto  (miracotoso). 
1)  CTpaBHui  (ocoOfTTiiuA)      ^  UenioBtpuii.     S)  Hjioait.     4)  yAnsrcttnilL 

5)  »lyAccuwft. 

SeÜsam,  Wunderlich,  Wundersam,  Wunderbar  bezieht  sich  anf 
den  Gegenstand  selbst»  UhgUmbHch  drttekt  unser  UrtheO  fiber  seine 
MOgUehkeit  und  WirUlchkeit  aus.  WundtrU^  sind  zunSohst  bloss 
menschliche  Hdnungeu,  Handlungen,  Wünsche,  Verlangen,  Znniii- 

thungen,  kurz  alle  Aeusserungeu  des  Erkenntniss-  und  Begehrun gs- 
vermögens,  die  sich  durch  keinen  vernünftigen  (  Jrund  rechtfertigen 
lassen.  Ein  isiuiiii^cht'}  Mensch  ist  W'M/j/itr/iVrÄ,  seine  Einfälle,  seino 
Handlungsweise  sind  wunderlich.    Wundersam  ist  das,  was 
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von  dem  GewObnUehen  durch  seine  GrOBse  irad  VontIglieUceÜ 
unterscheidet.    Wunderhar  nennt  man  das^  dessen  Möglichkeit  mtn 

liiclit  einsieht,  and  was  man  daher  für  unbegreiflich  hält  Eigent« 
lieh  wird  es  von  dem  Grossen  gesagt,  das  über  die  bekannten 
Kräfte  der  Natur  ibt,  was  weuigsteus  nicht  nach  dem  gewöhnli- 
chen Maassstabe  dieaer  Kräfte  iLaan  gemessen  werden.  Das  Sek- 
smne  scheint  wegen  seii^er  Abweichung  von  dem  Gewöhnlichen 
nicht  recht  nnd  schön. 


1133.   Senkreclit^  Avfimhtn 


1)  Pttpendlenltr. 
1)  FkiftiAadilit. 

i)  Perpendicolare. 

l)  iJepiieHABKy.ifl])nuä. 


S>  Uprislit. 
2)  Drait  (debout). 

9)  Dirilffl  (in  piede.}. 


ficfade% 

9)  Btralgbt. 
3)  Recte  (dr^it). 

3)  Retto  CdirUtaJ, 
3)  npaaiofi. 


Was  aufrecht  ist|  liegt  nicht;  was  nicht  gehickt  ist,  oder 
aehiefe  Bichtang  gegen  eine  andere  Hfiche  oder  Linie  hat,  ist 
gerade,  was  sieh  naeh  keiner  Seite  neigt,  ist  senkreekL  Das  Ge' 
rode  ist  eigentlich  dem  Krummen  entgegen  gesetat,  allein  man 

sagt  auch  von  einer  Säule,  von  einer  Linie,  dass  sie  gerade  stehen, 
wenn  sie  einen  setikrechtcn  Stand  haben  und  sich  nicht  gegen  die 
Grundfläche  neigen. 


1134»    Seufzen        Aeehzen  \ 


1)  To  sigh. 
I)  Seupirer. 
1)  Sospirare. 
I)  BaAucaT». 


2)  Tn  m()!«n,  pant. 
2)  Se  ianieuter. 
2)  Gmure.  , 
2)  GTtlUTfc  0  WWb. 


Stöhnea*. 

8)  To  groan, 
3)  €^üiir. 
S)  Gemire, 
3)  GtoBan. 


Das  Seufzen  besteht  sowohl  aus  dem  tiefen  Einathmen,  als 
dem  heltigen  Ausatlimen,  das  Stähnen  und  das  Jachzen  ist  das 
heftige  Ausathmen  mit  einem  schmerzlichen  Laute.  Das  Seufzen 
ist  ferner  der  natürliche  Ausdruck  eines  geistigen,  und  in  sofern 
als  er  in  seinen  vergangenen  Ursachen  oder  in  seinen  traurigen 
Wirkungen  vorgestellt  wird,  ebnes  körperlichen  Schmerzes,  das 
Aechzeji  nur  eines  gegenwärtigen  und  das  Stöhnen  der  erschöpfen- 
den Anstrengung  bei  der  Ertraguiiiz:  l  ines  körperlichen  Schmerzes 
oder  einer  entkräftenden  Arbeit.  Der  btrenge  Sittenrichter  seufzt 
über  die  Verderhniss  der  Zeiten.  Kin  Kranker  ächzt  bei  dem 
Gefühle  seiner  gegenwärtigen  Schmenm.  Ein  Mensch,  der  ebie 
schwere  Jjast  trägt  oder  aus  allen  Kräften  tnisehlagt,  sWkaL 

43* 
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SMisr  —  SiegMk  1139—1137. 


1181.   Sieher'.  Gewiss'.  Fest'. 

1)  Sare.  2)  CerUdn.  8)  Fim. 

1)  Str.  S).  Ocitalii  S)  rcme. 

1)  flfcMW.  ii  Ctria,  D  Fem, 


Gewiss  ist  die  Erkenntniss  an  sich,  olme  BttckBieht  auf  die 
Beschaffenheit  der  GegeiiBtSnde,  Yon  denen  man  gams  iat,  Bio 

mögen  böse  oder  gut  sein;  Sicher  bezieht  sich  auf  die  Gegen- 
stände, lind  unter  diesen  nur  auf  die  Uebel  und  Gefahren.  Fest 
ist,  was  nicht  verändert  werden  kann.  Man  weiss  mit  Genissheif, 
man  handelt  mit  Sicherheü,  man  will  mit  FesügkeiL  Ein  Weg  iat 
'  aber  ein  sicherer  Weg,  auf  welchem  keine  Gefahr  ist,  wo  man 
niehtB  zn  besorgen  liat  Eine  Maaer  ist  fest,  wenn  sie  dauerhaft 
ist  und  nicht  leicht  einftüen  kann.  Em  Bond  ist  fest,  wenn  Keiner 
yon  denen,  di^  ihn  gesehloBsen,  abgehen  kann. 

UM.   Sieehw^  «idieftV 

1)  Tratftw  wut  fto  aaltilTC.  i)  Im«*  lau  m  tel  wMSL 

1)  Esstre  grattmente  infervad.  2)  Languire  per  infermitä. 

i)  EuTb  öoAhman  6w%  tMtnuui.    i)  EuTb  OoAtitmmmw^ 

Siechen  aeigt  einen  solchen  Mangel  an  Gesundheit  an,  woron 
man  keine  Hoflhung  hat,  geheilt  an  werden,  und  von  dem  maa 
besorgen  mnss,  daBS  er  nnr  mit  dem  Tode  endigen  werde.  Qmnen 
hingegen  denjenigen  Mangel  an  Kräften  nnd  Wohlbefinden,  wel- 
cher den  vollen  Genuss  der  Gesundheit,  das  Wachsthum  und  das 
Gedeihen  der  Knhning  hindert,  und  der  sich  durch  Traurigkeit, 
Niedergeschlagenheit  oder  wenigstens  durch  Mangel  an  Munterkeit 
ankündigt.  Qmnen  gehört  der  niederen  Sprache  an, 

11S7«   Siegen'.   Besiegen*,  üeberwinden^  lleber- 

wältigenS  Ueberaunnen'» 

t)  To  trtannplu    2)  Yanqulth,  MOfntr.    9  OrcroMM,  mwiMaat.   4)  Ovwpowvr 

5)  Ovormatch. 

1)  TrlMipker.      8)  Taiacre.       3)  Seaaetlre  (reB]»«rter  SHr).       4)  fttapler  i»Bl»i«gitf ). 

D  MrilillMf  |tr  la  f«rce  tufithmn. 
1)  Mm/Sm.    9)  FiMart.    S)  JbyWi  (tfMMPt).      i)  9ijifi|iirf.    S)  fimtm*  mm 

mferioritä  di  fona. 

Siege»,  Besiegen,  VeberwMgen,  Uebemuamen  aagt  man  yob 
«Ineni  Oegaer  oder  ttbeihaii|»t  einer  Kiift,  welche  mia  Widentaad 
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leistet;  Vebemindm  kann  man  von  emeift  jeden  Hmdemlss  sagen, 
80  wie  von  Jeder  Schwierigkeit,  die  der  Ansfttlirung  einer  AbsieU 

entgegen  steht  In  der  Bedeutung  von  Siegen  und  Besiegen  sticht 
also  der  Begriff  der  Ueberlegenheit  der  Kraft  des  Siegenden  über 
die  Kraft  des  Widerstehenden  hervor,  in  Vebermtnden  der  Begriff 
der  Wegräumung  der  Hindernisse,  die  der  Ausführung  einer  Ab- 
sicht im  Wege  standen.  Siegen  bezeichnet  den  ZostaiDd  des  Oe* 
fUhles  der  Ueberlegenheit  seiner  Kraft,  Bedegm  aber  die  Anwen- 
dung derselben  znr  Emtedrigung  des  Gegners  nnd  zur  Schwilohang 
des  Widerstandes;  nnd  darin  besteht  der  Unterschied  dieser  Wörter. 
Vebermannen  und  Veberwältigen  grenzen  zunächst  au  Besiegen, 
unterscheiden  sich  aber  davon  dui-ch  den  NebenbefTriff,  dass  sie 
auf  die  Schwäche  des  Widerstandes  deuten,  die  gleich  von  Anfang 
die  Vernichtung  desselben  leicht  machte.  Beide  unterscheiden 
sich  noch  dadurch  von  einander,  dass  ÜebenMtUgen  angleich  noch 
ausdrückt,  dass  wer  den  Widerstand  eines  Gegnen  besiegt  hat, 
ihn  auch  in  seine  Gewalt  bringt  und  ihn  nöthigt,  seinem  Willen 
zu  folgen. 

1138.    Sinnbild.  EmlilemV 

1)  Symbol,  2)  Emblem. 

1)  Sjrable.  2)  InMiwt, 

I)  (j^ww).  S)  Mmhkmm, 

1)  Gnaoi'»  CoAput).  2)  dxtfjmni  (BpootfpMOMBie). 

Ein  SmnhUd  bezeichnet  einen  allgemeinen  Begrüf  an  sich,  ein 
eine  Eigenschaft  einer  einzelnen  bestimmten  Person.  Eine 

weibliche  Figur  mit  verbundenen  Augen,  einer  Wage  in  der  einen 
uiid  einem  Schwerte  in  der  andern  Hand  ist  das  Sinnbild  der 
Gerechtigkeit;  eine  Sonne  war  das  Emblem  von  Ludwig  XIV, 
und  ein  Stachelschwein  das  Emblem  Ludwig  XU.  Da  aus  dem 
Emblem  allein  nicht  erhellt,  auf  welche  Eigenschaft  der  Person  es 
gehen  soll,  so  wird  es  gewöhnlich  duieh  eine  Devise  erklärt  So 
war  Ludwigs  XIV.  Devise:  er  ist  Hehreren  gewachsen,  und  Lud- 
wigs Xn.:  in  der  Nähe  und  in  der  Feme. 

m».   Sondern'.  Aber'. 

I  &2)  But. 

1  &  2)  MaU.  ä)  Miis  ce^endut. 

1  &S)  Ho,  tu       8)  Oßmo  xe. 
Sondern  trennt  den  Nachsatz  von  dem  Yoidersatae,  wenn  der 
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Erstero  das  ganze  Gegentheil  von  dem  Letzteren ;  Aber,  wenn  er 
nur  zum  Theil  das  Gegentheil  von  demselben  aussagt.  ist 
daher  etwas  ganz  Anderes,  wenn  man  sagt:  ich  leugne  es  nicht, 
sondern  ich  zweifle  nur  daran,  und:  ich  leugne  es  nicht»  aber  ich 
BV^e  doch  daran. 


1140«  Sergeft 


firillei 


1)  Cares. 

1)  Soiicis. 

1)  Vure  (fastidj). 

1)  3a6oTU  CuooOTH). 


2)  Whfms,  caprice«, 
2)  Ga{»rlres  (lubles). 
2)  GrilU  (liibif). 
2)  njnxon  CnpHqjAu). 


Sorgen  können  anoh  solche  unruhige  Beschäftigungen  unserer 
Oedanken  sein,  die  einen  vernttniligen  Grund  haben,  GrüUn  sind 
nur  solche,  deren  Gegenstände  Geschöpfe  einer  ausschweifenden 

Phantasie  sind. 


114L  Sitähea  '. 

i)  ifter  (explmr). 

f)  noAcafarpoftn. 


Sfteheft%  Ftrseheft^ 


8)  Biiqalre  Into, 

3)  ie<&crdwr  (ejtaMlwr)i 

3) 

S)  HejrMOMn. 


9)  Mkf  took  Üw. 
9  CIcreher. 

2)  Hemm. 

Da»  Streben,  etwas  Unbekanntem  zn  entdecken,  enthält  zu- 
vörderst die  AbBicht,  es  zu  finden,  und  hieruücbst  die  Anwendung 
der  Mittel,  durch  welche  man  es  zu  finden,  wahrzunehmen,  oder 
eine  klare  Erkenntniss  davon  sn  erhalten  hoffen  kann.  Beides 
drfickt  Suchen  aus:  das  letzte  Spähen  und  Forschen,  Suchen  iat 
femer  noch  yon  dem  Spähen  und  Forsehen  dadurch  nntersehieden, 
dass  das  Suchen  den  weitern  Zweck  hat,  die  Sache,  die  man  weiss 
und  wahrnimmt,  zu  benutzen.    Das  Forschen  hat  sowohl  die  Mög- 
lichkeit als  die  Wirklichkeit  zum  Gegenstande;  das  Spuiwn  nur 
die  Wirklichkeit ;  und  wenn  beide  das  Wirkliche  zu  wissen  streben, 
so  geschieht  das  hei  dem  Spähen  nur  durch  das  eigene  unmittel- 
hare  Wahrnehmen  mit  den  Angen,  das  Forsd^en  aber  auch  dnrcft 
Befiagen  Anderer,  welche  davon  Nachrieht  geben  künnen»  dmch 
Verfolgung  der  Spuren  ond  Anzeigen,  woraus  man  das  Verhör- 
geuc  schliesseu  kann. 
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1142«   Spalten  Trennen  \ 

1)  To  ol«ave.  2)  Separate,  sever. 

1)  Foidre.  £)  S^p*rer. 

1)  F§mhn  {^QectKth         2)  8epmrmr€  tUtimfre}, 

Man  spaltet  zuvörderst  nur  feste  und  unbiegsurae  Körper,  man 
trennt  auch  flüssige  und  unter  den  festen  auch  biegsame.  Die 
Meere  auf  unserer  Erdkugel  sind  durch  das  feste  Land  getrennt, 
aber  nicht  gespalten;  eine  grosse  und  anhaltende  Hitze  hingegen 
galtet  oft  das  £rdrei6h.  Man  spaUei  hienUiehet,  was  mnigst  ver- 
emi^  war,  man  iremii,  was,  ohne  innig  vereinigt  zu  sein,  bloss 
als  ein  Ganzes  betmcbtet  wurde,  dessen  Tlieile  nacb  der  Tren- 
nung als  besondere  Ganze  zu  bestehen  anfangen. 

1143«   Spaltung  %  Trennung  \ 

1)  Rupture  2)  Scpamtfon,  Rrliisiti. 

1)  Riptiire  (divergenee,  d^suniM).  t)  Separation  (srhi-^nir). 

1)  DitUHione.        ^  2)  SqH»raM<me  ($ciimß). 

t)  PuAftittrie  CPUKoauwie).  2)  PasjyvMne. 

Die  Misshelligkeiten  unter  den  Gliedern  einer  Gescllsehaft 
bleiben  so  lange  noch  Spaliungen ,  als  die  GUeder  sich  von  .ilirer 
Verbindung  mit  der  Gesellschaft  nicht  lossagen  und  eine  eigene 
abgesonderte  GeseUschafi;  bilden;  so  bald  dieses  geschieht, 
erfolgt  eine  Töllige  Trennung.  Schon  unter  den  ersten  Christen 
gab  es  in  maneheR  Gemeinden  mehrere  Spaliungen;  aber  diese 
Spaltungen  waren  keine  Trennungen ,  denn  jene  blieben  in  ihrer 
vorigen  Gemeinschaft  mit  einander. 

U44.    Spdac*.  Fitter'. 

1)  Food.  S)  Fodder,  proveDdar. 

I)  Aliaent  (nonrritare).  2)  Fourrage  (pAtvre). 

1)  Cibo  {aliment»},  2)  l'ascolo  Ifonggio). 

1)  Oviga.  2)  KopMi. 

Speise  sind  die  verschiedenen  Gattungen  von  KUrpern,  welche 
den  Thieren  ohne  Unterschied  zur  Nahrung  dienen  kOnnen;  .Futter, 
was  einigen  Arten  unter  ihnen,  und  zwar  gewöhnlich  nach  einer 
gewissen  Zubereitno^  in  einem  bestimmten  Maasse  und  zu  einer 

bestimmten  Zeit  gereicht  wird,  in  der  Absicht,  es  damit  zu  nähren. 
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1)  Spicery,  incense)  aromatics.  2)  Qrooery,  seasonlng,  all-spic«. 
1)  ^piceries  (dregaes,  eiceu).  Kpie«  CassaistMeBeat). 

1)  ^pe»<rle  (dr^fkeK  2)  CMAmiOp. 

t)  npsnu  KopOM.  2)  npanpa««. 

Man  reelmet  su  den  Geivfir^m  nur  difjeoigen  Dinge,  die  dem 
Oesciimftßke,  zu  den  Specerekn,  die  auch  dem  Qerache  angenebm 
Bind.  — 

I14t»    Spiess'.        Speer'.  Lanze'. 

l)  Halberd.  2)  iipcar.  3)  L>ance. 

1)  PIf le  <lrMhr).  8)  MItM«  dmtot).  3)  IrMoe. 

1)  j^riMB  (««>).  8)  9§§9rd»,  %  Imtim, 

1)  Ibata.  2)  AjMtepM.  3}  Kone  UpakoJ. 

Wenn  ^S|p«0r^  Spiess,  Lanze  yerachieden  gewesen  sind«  so 
mUssen  wir  die  Veraehiedenheit  in  der  Form  der  Sossenten  Spitee 
tociien.  Die  Lanze,  der  man  sich  aneb  in  den  Tnmieren  bediente, 

hatte  nicht  das  Kuebel-  oder  c^iu  i  reisen,  das  au  d(  m  Speere  und 
dem  Spiesse  war,  und  der  Speer  war  vermuthlich  iänger,  dünuer 
und  schmaler  als  der  Spiess, 

U47.    Spottea'.   Aufzielien'.   (Sich)  AafluUeB*. 

t)  To  MOff  tt,  inoek.     2)  lUUjr,  Je«r.     j))  FlnA  ftidt     ^  BImm,  «rlttelM. 
1)  flt  atpn  It.  8)  BdHir.  3)  Iknm  i  nllie  A.    4)  HlMr. 

I>  Sekmtln  {jmoueggiare),  2)  G!«rM«r»  «w.  8)  CWNcmp«  «m  </lpr«MriiiMM<  «  «. 

4)  Biasimare. 

1)  HacMtxaT&cfi.     2)  OcMtHBari..     3)  IIüpBQaT&.     4)  Xy^arfc  (ocywjaTt). 

Sjjotten  und  Sich  Aufhallen  unterscheidet  sich  zuvörderst  von 
Aufziehen  dadurch,  duB  man  nur  Personen  aufzieht,  aber  aneh 
Ober  Sachen,  Handinngen  nnd  Meinungen  ^^aitel  und  sieh  mtfkäk; 
femer,  daes,  wenn  ee  Penonen  betiiflt,  man  aneh  gegen  Andere 
ja  bloBB  in  Gedanken  ttber  Bie  spoUen  und  sieb  aufkeilen,  aber 
nur  sie  selbst  aufziehen  kann.  Man  nennt  diejenigen  Relig^ions- 
spöUer,  welche  über  die  Lehren  der  Hei i,^ im  uüd  die  ^ottesdicnst- 
licheu  Ilandluügeu  spotten  uüd  sich  auj hallen.  Spoltcu  uuJ  .4«/- 
ziehen  unterscheidet  sich  wieder  von  Aufhallen  dadurch,  dass  data 
Erstere  seinen  Gegenstand  für  läeheriiob  hält,  dass  man  aber  sieb 
auch  ttber  etwas  aufhoU,  wenn  man  seinen  Tadel  desselbea  ms 
Ernste  auf  eine  Terftcbflicbe  Art  an  erkennen  giebt.  Von  dieser 
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Seite  grenzt  Sich  Aufhallen  an  Ta^ehi,  und  es  nntencheidet  sieh 

dadurch  davoa,  dass  Aufhalten  hlom  ein  solches  Tadeln  bedeutet, 
zu  dem  man  nicht  berechtigt  ist. 

1148«    Sprengend    Spritzend  Streuen'« 

1)  To  Bprinkle,  water.  2)  Spit,  «putter.  8}  Strew. 

1)  iraser  (asferger).  2)  Terser  f^nper).  3)  Jeler  (r^ptadre,  paneaer). 

1)  htri^tn  (4U}Mrf«rv>.  8)  $dib»ßn  tfprmuur«)»  S)  Sparten  (^Ittrs). 

1)  OspoBun«  f)  npojDan  (oipiienMib).  S)  GimTk 

Streuen  geschielit  mit  troekenen,  Spritzen  mit  flüssigen  Kör- 
pern ,  Sprengen  mit  beiden.  Han  streuet  Sand  in  die  Stube ,  auf 

eine  nasse  Schrift;  man  streitet  Blumen  auf  den  Weg.  Wenn 
Sprenrjeji  von  trockenen  Körpern  gebraucht  wird,  so  unterscheidet 
es  sich  von  Streuen  dadurch,  dass  es  in  geringem  Maasse,  Streuen 
hingegen  reichlich  über  eine  Oberfläche  geworfen  wird.  Wenn 
sicli  das  Fleisch  nur  einige  Ta^e  halten  soll,  so  sprengt  man  Sals 
darauf,  nnd  man  thnt  es  mir  mit  den  Fingern  nnd  in  geringerm 
ICaasse.  Sprengen  unterscheidet  sich  von  Spritzen  dnrch  die  Het^ 
tigkeit,  womit  der  flüssige  Körper  bei  dem  Spritzen  seine  Bewe- 
gung erhält. 

1149*   Sprieliw^rt'«   Deikspniek**  Siuspnieh^ 

1)  Froverb^  «dag«.    2>  A]>hoiiaiii,  suzini.        Apophtbegm,  «nuurt  MTtiiff. 
1)  IfefKil«.  S)  ipktrtai«  OMteice).    3)  AptfUegMt 

1)  ProverUf*  2)  AftrUmo  (tenlenza).    ^  Ap^ltrgnut  {ieUQ  MMMrtfUi^. 

1)  DoeAOBHßa.  QpB-raa. 

Man  fasst  eine  Lehre  in  einen  Intrzen  Satz,  die  man  im  Ge- 
dächtniss  behalten  will,  weil  man  sie  tSglich  braucht,  und  die 
Kürze  des  Sataes  sdhon  selbit  das  Behalten  erleichtert  Ein  sol- 
cher ist  ein  Denkspruch.    Wenn  der  Inhalt  eines  Penkspruehes 

eine  nützliche  und  wahre  Lebensregel  und  seine  Einkleidung  witzig 
und  sinnreich  ist,  so  ist  er  ein  Sinnspruch,  und  beide  sind  Sprüch- 
Wörter,  wenn  sie  allgemein  bekannt  und  in  dem  Munde  des  Vol- 
kes sind. 

11B0«   8tanm\  IbstammaHg'«  Abkunft  \  Geburt'. 

1)  stock,  race.  2)  Lineage.  3)  Descent.  4)  Birth. 

1)  ftMcht  (Mcc).  2)  Lfgaöe  (extncilM).  3)  DeiceilMee.  4)  Nalmace. 

1)  Stkpe  Crn*a),  fl)  LegMgfi»,  8)  IWicorfwiMr  ^(MIMiImuiJ.  4)  IVMtB. 

1)  B«  CaMiM>     Yw^OiMiuitaU^  9i  Jlftaaümsßsäit.  4)  P^mamibo. 

Die  Geburt  beaeiehnet  die  Eutstehung  aus  den  nSchstau  Eltern» 
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der  Sianm  aus  dem  ersten  gemeinscliaftlieheii  Stifter,  die  AMam- 
fnrng  die  Yerbindmigr  mit  diesem  Stifter  Yennittelst  der  Zwischen- 
glieder, und  die  Abkttnß  die  Verbindung  mit  ir^^end  einem  ent- 
fernteren Gliede,  wenn  es  auch  nicht  das  entfernteste  oder  der 
Stifter  der  Verwandtschaft  ist.  Wer  erst  nach  seiner  Geburt  ein 
Adelsdiplom  erhalten  hat,  ist  nicht  von  adlicher  Gehurf ;  seine 
Kinder  sind  zwar  von  adlicher  Gebwri,  aber  nicht  von  adlicher  Ab- 
kunft, noch  veniger  von  adlicher  ^^«tenmiii^  nnd  adlichem.5tanNii«. 

USL    Stammeln'.       8totterH%  Lallen'« 

1)  To  Btaiumer.  2)  Statter.  3)  Lisp. 

1)  Balbnlier.  2)  B^gayer.  3)  li&IbuUer  (silier  en  ^laai). 

1)  TartagUare  (trogUareJ.  2)  BalbeUare,  3)  BtMtuMHre. 

1)  BopxotaTb.  2)  3ancan.  9)  Aeatrun  (ncBejMtft). 

Das  Sfoftcrn  besti  ht  lu  einem  Unterbrechen,  Anhalten  nnd 
Wiederliulen  der  Wörter  und  Syiben,  das  mit  einem  peinlichen 
Gefühl  der  Anstrengunpr  des  Siotiernden  begleitet  ist  Es  hat  bald 
seinen  Gmnd  in  einer  fehlerhaften  Natnranlage«  bald  in  einer  nn- 
glUcklichen  Angewöhnung.  Skmmdn  nnd  Laüen  zeigen  eine  bloss 
nnvollBtSndige  Sprache  an,  ohne  die  Übrigen  Fehler  des  SMterms. 
So  ist  der  ei-ste  Versuch  der  Kinder,  wenn  ihre  Sprache  nur  halbe 
Wörter  liervorbriugt ,  nnd  ihre  noch  tinj^cübtc  Zunge,  stobst  in 
diesen  Bruchstücken  der  Rode,  so  an^inchni  i.^t.  Von  diesem 
Stammeln  ist  das  LaUcn  noch  ein  höherer  Grad,  denn  es  bedeutet 
Laute  f  die  mit  der  blossen  Bewegung  der  Zunge  ardoolirt  sind. 

1152.    Ständer*.        Sänie*.  Pfdler% 

1)  Pü&t.  8)  Cotumu.  3)  PUlar. 

1)  Ptteu  (muUal).       2)  CtlMM.  8)  rUier. 

1)  IWm.  S)  C§Uima>  Q  PUutf  ifmH$}, 

1^)  Gt«ji0«.    1)  Kocan.    2)  KojMnu    3)  Ctoln. 

Der  Pfeiler  ist  zuvörderst  eckigt,  die  SüuU'  rund,  der  Ständer 
kann  eckigt  und  nind  sein.  Uiernächst  ist  der  P/cilcr  immer  ein 
Theil  eines  Gebäudes,  und  zwar  ein  solcher,  welcher  eine  auf  ihm 
liegende  Last,  der  Ständer  ein  Theil  eines  andern  Ganzen,  der 
aber  nicht  immer  etwas  auf  ihm  Liegendes  trägt,  in  dem  aber 
Etwas  befestigt  ist;  eme  SäuU  kann  auch  fiei  stehen,  ohne  Etwa» 
an  tragen  oder  zur  Befestigung  zu  dienen. 
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1153.   Starr'.  Steif. 

1)  Numb.  '  2)  Stiff. 

1)  En^i^oardi  (traasij.  2)  Rojde. 

1)  Intirriiiilo.  Q)  Rigido  (Juro). 

i)  OR'feM'fe^uft  CoC^neirft^ufl).  2)  Tyritt  (xecTKifl). 

Zunächst  wird  Sk-if  in  eigeutliclier  Bedeutung  von  festen, 

Siarr  von  uispi anglich  flüssigen  Körpern  gesagt;  und  da  die 

flüssigen  Körper,  welche  unbiegsam  geworden  sind,  zu  brechen 

pflegen,  wenn  man  sie  biegen  will»  80  sagt  man  von  dem  Wasaer, 

wenn  es  zu  Eise  gefroren  ist,  dass  es  erstarrt  sei,  weil  das  Eis  zei^ 

bricht,  wenn  man  seinen  Theilen  eine  andere  Lage  geben  wÜl 

1194.   Stellug-.  St«Md% 

I)  Pottöre,  2)  PmMoh.  5)  Attitüde. 

1)  Nie  (ifHwe).  2)  PositUi.  3)  mttit. 

1)  PoaUura.  2)  Poshione.  8)  AüUuäine, 

1—3)  üoaojKCHie  Tt.ia.     2)  IIo^oJKenie. 

Staild  ist  bloss  der  Ort,  wo  der  Körper  zu  ruhen  scheint; 
Slelitm  zeigt  zugieioh  das  Yerhültniss  seiner  Höhe  und  der  Fläclie, 
woiBuf  er  mliet,  zu  der  Grundfläche,  so  wie  seüier  Seiten  zu  den 
mit  ihm  zugleich  seienden  Dingen  an«  Der  senkrechte  Stand  ist 
die  vortheilhaflbeste  und  schönste  Sieümg  fttr  einen  Baum,  eine 
Säule,  einen  Thurm.  Eine  Attilüde  ist  nur  die  SteUung  eines  Men- 
schen, und  zwar  eine  solche,  die  einen  gewissen  (Jemiithsznatand 
desselben  ausdrückt,  es  sei  eineu  ruhigen  oder  bewegten  und  lei- 
denschaftlichen. Sie  dient  also  namentlich  den  Darstellungen  des 
Schauspielers. 

U55.    Steuern'.  Wehres*. 

,      l)  To  Stern,  restraiD.  2)  Obviatc,  check. 

1)  Refonler  (s'opftser).  2)  Obrier  (analer). 

I)  Reprimerc.  2)  Ormiare  ad  ttn  abitsa. 

I)  IlpOltiijaTLCa  CyjepiKUKU Tb).  2)  OrtysjUBaTb  (jTjpP.IHTb). 

Wehren  deutet  auf  die  wirkende  ürsaeli,  die  durch  ihre  Ge- 
walt die  Uebel  zu  vorbreiten  strebt  und  daher  selbst  ein  Uebel 
ist ;  Steuern  auf  die  Hinderung  und  Verminderung  der  schädlichen 
Wirkungen  dieser  Gewalt.  Man  sucht  dem  einreissenden  Sittea- 
verderbniss  zu  wehren,  indem  man  Anstalten  gegen  sesne  wirken- 
den Ursachen  macht,  und  ihnen  zu  steuern,  indem  man  die  bösen 
Wirkungen  desselben  zu  \eruiindern  sucht. 
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1156.    Stiefvater.    Pflege?ater\  Stiefittutter'. 

Pl6ge»«tter% 

1)  WbtpbUbw^  S)  Fwtaifktliv.  ^  ^«piiiallitr.  I)  rottonniMlwr. 

1)  B«M-pin  (Hnire).  2)  Nre  tivfUt  8)  BeUem»rt  (Millr«).  4)  M^re  Ufü^t. 

1)  Patrign%,  2)  Nmhieatore.  3)  Matrigna.  i)  NutricntTicf^ 

1)  Ornnn.       '  2)  Kojnuueir».  3)  Havza.  4)  Sropui  mxk 

Die,  welehe  überhaupt  die  Anfensielmiig  fremder  Kinder  fiber* . 

nehmen,  sind  ihre  Pflegeeltern,  Pflegevater,  Pflegemutter.  Die, 
welche  vermittelst  der  Ehe  die  Eltern  der  bereits  in  einer  andern 
Ehe  geboriieu  Kinder  ihreö  Ehegatten  werden,  und  dadurch  dio 
Pflicht  ihrer  Auferziehung  übernehmen  müssen,  ßind  dieser  Kinder 
SUefeUem.  Der  Stie/vaUr  und  die  Stiefnmtter  sind  aUeaeU  der 
Pßegevaler  und  die  PfUgemuUer,  aber  nieht  mngek^irt 


1137.  Stiege 


1)  Narrow  stairs. 
1)  Escuiier  (^IrtU), 
I)  SaliUii«, 
f)  YsKM  jrtennqpu 


Treppe*. 

2)  Broad  stalrs* 
2)  Esfaüer. 
2)  5caf0. 


Auftritt'. 

S)  Stepi. 
3)  M&rdiei. 


Man  pflegt  eine  Stiege  von  einer  Treppe  so  zu  untersclieicleB, 
dasa  aie  Bchmal  ist,  und  schmalere  Stufen  hat,  die  Treppe  hingegen 
breiter  und  ana  breitem  Stafen  beateht  Ein  AMftria  beatebt  nur 
aua  einigen  Stufen,  die  vor  eine  Thilr  gelegt  werden»  wenn  die 
SohweUe  ao  boeh  iat,  daaa  man  niebt  hineintreten  kann. 


Vm.    stiel.  8tfiisel\ 

1)  Sirm.  2)  Stalk. 

i)  TIge  (lurupl.  2)  TJge  Urmt). 

i)  Steh  ( pK  Ciiiolo).  f)  Fustn  ('jfimbgj, 

1  &      Lrefnwb.  2)  Ctbo.i  b. 

Säel  heisat  der  längliche  nnd  dttnne  Theil  der  Pflanxe,  wenn 
er  einen  diekem  oder  breitem  TheO  über  aieh  hat,  in  den  er  ein- 
gefngt  ist,  als:  eine  Fracht,  eine  Blfithe,  ein  Blatt,  nnd  bei  dem 
dieser  angefasst  werden  kann;  Stengel  heisst  er,  wenn  er  einen 
solcht-u  nicht  Uber  sich  hat 
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1159.    Stuckt     8tab\  Stecken'. 

1)  Stick.  2)  Staflf.  S)  Snuüi  stick,  caae. 

1)  Game.  2    3;  BätOB. 

1  42)  BoMtone.  2)  F«r^a  (bwdone).  3)  B«cel«Mf. 

I)  BaJKt.  8)  Doeoz-ft.  8)  Tpoen. 

Deu  Unterschied  zwischen  ^^^id  und  iS^/;  macht  zuvörderst 
die  BeMieh&img  des  Stabes  von  seiner  Form,  und  des  Stockes  Ton 
seiner  Materie.  Die  Form  eines  Dinges  leird  aber  nach  ihrer  Be- 
stimmung gewählt,  nnd  sie  ist  daher  aueh  ehd  Zeichen  dieser  Be* 
Stimmung,  so  vrie  des  Standes  desjenigen,  der  sich  desselben  be- 
dient. Eben  deöwcgüü  wird  auch  der  Stab  gewöhnlich  von  dem- 
jenigen, der  ihn  trägt,  benannt:  der  Hirten^/a&,  der  Pilarer^/«^,  der 
Zauber^^a^,  der  Wander^/r/^,  der  Boüelsfab,  der  Mar8challj/ö&  u.  s,  w. 
Dagegen  hat  der  Stock  keine  zu  einer  ähnlichen  Bestimmüng  be- 
sonder* erwählte  Form*  Man  beaeichnet  daher  aach  den  Stadt 
Torsflglioh  von  seiner  Haterie,  nnd  nennt  ihn  bald  ehnen  Domen- 
stock,  einen  EsJtehUack,  einen  dttnen,  einen  grflnen,  fiischen  Stock, 
Der  Stecken  ist  ein  klehier  Stock, 


im.    stock.    Staude%    Strauch'.  Busch'. 

1)  Stern,  Block.  2&  8)  Shrub.  4)  Bush. 

1)  TfMC         2)  Arbusle.         3)  ArbrUse«a.        4)  Buiss««. 
1)  fWf*.        S)  Grtli.  9)  Jtthutt  UUrpo},  4)  Ccspugil§, 

I)  OiB«jn.  '  8)  Kyenpnit'i.  3A4)  KTen. 

Die  Staude,  der  Strmich  und  der  Pmch  sind  holzartig,  und 
treiben  mehr  Stämme  ans  einer  Wurzel.  Der  Strauch  unterscheidet 
sich  aber  yon  der  Staude  dadurch,  dass  er  seine  vielen  kleinen 
Stämme  in  so  mannig&ltigen  Bichtnngen  nnd  Krümmungen  treibt« 
dass  sie  sich  in  einander  zn  yerwirren  scheinen,  nnd  dass  sie  also 
das  Auge  nicht  einzeln  verfolgen,  nnd  von  einitnder  nnterseheiden 
kann.  Wenn  ein  solcher  Strauch  sehr  ausgebreitet  iat,  wenn  er 
aus  vielpn  kUinen  Stämmen  Ix  ^teht,  die  alle  in  vielen  verworre- 
nen Durchschiingungen  aus  einer  Wurzel  hervorgehen,  und  wenn 
er  zugleich  eine  grosse  Menge  Blätter  hat,  so  nennt  man  ihn  einen 
Bisch,  Ein  Stock  ist  ein  einaelner  Stamm,  der  aber  nicht  hola- 
artig  zu  seinbrancht;  denn  man  hBt^eYkßosUfcke,  hevkojeaslffcke 
sowohl  als  ^RoBemsUfcke;  sie  sind  aber  nicht  holzartig. 
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strafe  —  (Sich)  Sträuben.  1101—  11S3« 


1161.    Strafet  Busse% 


1)  PanLshment.  2)  Penalty,  üno. 
1)  PtnitioB.  2)  Peine  (aueode). 


3)  C!iastf<<emeiit. 

3)  CatUffo. 
3)  Raptld«. 


1)  PunhioM.  8)  J'flia  ^flut^  tumenda). 
1—3)  Haiauxift.  8)  DeBi  (ni|Ma 


DaS)  womit  ein  UebeltliSter  den  Schaden  vei galtet,  ist  die 
Bussr;  alle  andern  Uebel,  welche  er  für  sein  Vergehen  leiden 
miiss,  sind  die  Strafe.  Sofern  der  Strafende  die  Absicht  hat,  den 
Bestraften  zu  bessern,  ßoiV  rn  ist  die  Strafe  eine  ZüchUfjung.  Kiuigo 
Strafen  ki^nnen  zugleich  ZüclUigungen  sein.  Strafen  sind  sie  als 
blosse  verdiente  nnd  angemessene  Folgen  eines  Vergebens.  Zück- 
U^mgen  sind  sie  als  lüttel  der  Besserung.  Die  Tode8#lr^  kann 
fttr  dieses  Leben  keine  ZRchtifjuug  mehr  sein;  denn  ftr  dieses 
Leben  kann  sie  nicht  mehr  bessern. 


Beides  ist  dem  Schlaften  ciitg-egcn  gesetzt,  und  wird  demjeni- 
gen beigelegt,  was  dnroh  starkes  Ziehen  ausgedehnt  wird.  Straff 
ist  aber  ein  Körper,  wenn  seine  Ausdehnung  nnr  nach  der  Unge, 
Stramm^  wenn  sie  «ach  nach  der  Weite  betraditet  wird.  Ein  Faden, 
eine  Sohnor  ist  straff,  wenn  sie  stark  in  die  Läuge  gezogen  wer- 
den, stramm,  wenn  sie  auf  den  äussersten  Grad  in  die  Weite  aus> 
gedehnt  werden.  Die  Strümpfe,  die  Hosen  sind  sii  u//u/i.  wenn  sie 
80  knapp  sind,  dass  sie  nicht  weiter  ausgedehnt  werden  köimeii. 


1163.    (Sich)  Sträuben'.    (Sich)  WehreiV  (Sich) 
WidersetieR'«   Wider8trebeft%  Wi4er8(elieB% 


1)  To  «triv«  or  stnigfle  affainst,  abow  rvlnolmee.  S)  Deteid  on«^  mit  3)  Oppo— . 
4  &  5)  Kattot,  witbtUnd. 

Se  d^fradre.  1)  Luder  cöntre.    3)  S'opp«ser.  4)  Palre  ile  U  r^sUlanre.  5)  R^sitlcr. 

I)  Rihitlarc  (ricalcitrareh  2)  Uifvndeni.  3)  Opponi.  41  Far  nsislemia.  5)  Hrtiaimm» 
1)  fiopuTfcca.     2)  3amHTHTb(vi.      3)  CoupoTuitMTbca.     4  4  5)  llpornbiiTboi. 


Sich  Sträuben,  Sich  Wehrai,  Sich  Wideruizm  wird  bloss  von 
lebendigen,  Widerstehen  und  Wiäerstrtfhm  werden  aoeh  von  leblosen 
Dingen  gesagt  Widerstehen  drllokt  den  angegel»enen  gemeinachaft» 
liehen  Begriff  in  seiner  grOssten  Allgemeinheit  ans.   Ein  IHng 


1162.   Straff  . 


StnuMü''. 


1)  Stnieliad,  tlg lit. 
1)  Mia  (icada). 

1)  ForlPm^nfp  tan. 

1)  TjToä  (iiaTHuyThiä). 


2)  Serrd. 

2)  MoKo  diite$§, 

2)  TUCHHÄ. 
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nfidersUhi,  wenn  es  überhaupt  die  Einwirkong  einer  andern  Kraft 
hindert,  es  Bei^  tun  etwas  nieht  za  timn  oder  nieht  au  leiden«  Eine 
Festung  hat  dem  Feinde  lange  widerstanden,  wenn  der  Befehls- 
haber in  derselbeu  lange  sich  nicht  ergeben  wollen,  und  wenn  die 
Stärke  ihrer  Werke  lange  grehindert  hat,  dass  sie  nicht  durch  das 
feindliche  Geschütz  haben  zerstört  werden  können.  Sich  Wehrm 
nnterseheidet  sich  yon  Widersiehen  dadurch,  dass  sich  zuvürderst 
nur  lebendige  Wesen  wehren,  aber  anoh  leblose  widerstehen,  so 
wie  yon  Widersetzen^  dass  man  sieh  nnr  gegen  die  physische  Ein- 
wirkung wehrt,  aber  auch  der  moraliseben  widersetzt;  und  hier- 
nächst  gegen  allen  Zwang  widersetzt,  aber  gegen  einen  Angriff  sich 
ivehrt.  Sich  sträubtii  drückt  die  Bewegungen  nur  übeiliauiit  ans, 
Widerstreben  bezeichnet  zugleich  die  Richtung  derselben,  die  der 
entgegen  gesetzt  ist,  wohin  man  sie  zwingen  wilL 


I)  To  lottor.  2)  Btdinbl«.  9)  Glide,  dtp. 

1-^)  lUn  u  Ans  pu.     2)  Ifwcher  (hesrter  costre).     3)  Glisaer. 

1)  Irirespiare.  2)  Iiiciumpare.  3)  Sdrucciolare  (metlere  it  pieJe  in  fitUfi}. 
l)  ücrynaTECH  (sanuiuiTLCfl).     2)  CiiOTUKUTbCfl.     3)  CKo^iLinTb. 

Man  //leitet  auf  einem  glatten  und  schlüpfrigen,  man  stolpert 
und  strauchelt  auf  einem  rauhen,  steinigten,  wnrziichten,  unebnen 
Boden,  indem  man  die  Füsse  nicht  genug  aufhebt  und  so  iigendwo 
anstOsst  Auf  dem  Eise  kann  man  leicht  gleiten,  und  es  gehört 
Oes'chicklicbkeit  dazu,  nicht  das  Gleichgewicht  zu  verlieren  und 
zu  fallen.  Das  Stolpern  kann  man  leichter  veraieiden,  wenn  mau 
vor  sich  sieht,  und  das,  woran  man  stossen  könnte,  überschreitet, 
dadurch,  dass  man  die  Füööc  gehörig  aufhebt  Straucheln  ist 
überhaupt  das  Gleichgewicht  verlieren. 


3 


Stropbe*.     Staue'.  Vers 

1)  Stroph«.  2)  Stanza.  3)  Verse.  ' 

1)  Strftphe.  2)  Stanee.  3)  Vers. 

1)  Strofa.  2)  Slama.  3)  Verso. 

1)  CrpoM.  2)  Crmc-h,  3)  Cthxi». 

Die  einzelnen  Zeilen  eines  Gedichtes,  d.  h.  die  einzelnen 

rhythmischen  Eeihen,  heisseu  Verse.   Werden  mehrere  Verse  zu 

einem  Ganzen  verbunden ,  so  dass  sieh  in  ihnen  als  Theüe  eines 

lyrischen  Gedichtes  das  Gesetz  desselben  abspiegelt,  so  entsteht 


Digitized  by  Google 


688  . 


Stabi-Stafo.  liae«  1167. 


die  Strophe,  In  der  modernen  YerskniiBt  erkennt  man  die«  Ge- 
setz ane  der  Art  der  Selmverknllirfiiiig  und  nennt  diese  modemea 
Strophen  Stanzen,  obwohl  hn  engeren  Sinne  mit  diesem  NaoMn 
nnr  die  aohtselUge  Strophe  (Ottave)  beieidmet  wird. 

1166.   Stube'.  Kammer'.  Zimmer'.  Gemach'.  Saal  . 

1)  Room.    I)  duunbor.    S)  Salt  ol  rooint.    4)  ApaftaiMit    ft)  Satooii,  drmrliiff- 

room.     4)  Hall»  lobby. 
I)  CkMbre  (pliec).     2)  Cbaalit  (iIcIto}.  3)  fHCM  (•ffUlMli).  4)  IMtail.  9)  Mto 

(s&loD).     «}  Testibnie. 

i}  Sttmtf^  f^hif^}-     %)  Ctmera,     3)  Apfiorlamattü     A)  GaHu»tt§,  b)  8tdm  Cmimit). 

6)  Yentibulo. 

1)  KoMuaia  (dokoh).     2)  TopHnaa  Ca^OBi>j.   3)  UaoaTU.  4)  KaöKmrb.  5)  3«ja^ 
(rocnmiaA).     6)  Ctra  (nepwHHa). 

Stuben  sind  die  Abtlioiluiigen  des  Hauses,  in  denen  man  sich 
gewöhnlich  und  am  meisten  aufhält,  nnd  in  welchen  sich  in  den 
nördlichen  Gegenden  ein  Ofen  befindet,  welcher  im  Winter  geheist 
wird,  damit  er  die  nOthige  WSrme  gewShre.  In  einer  Kammer, 
welche  man  sieh  als  kleiner  yorstellt,  hiUt  man  sich  gewöhnlich 
nicht  auf,  nnd  sie  ist  daher  aneh  nicht  mit  einem  Ofen,  noch  mit 
dem  zur  täglichen  Wuliiiuug  iiuthigi'n  ilaub^':(  räth  verbcheii.  Der- 
gleichen sind  die  ^M^ikammey-n,  die  lildiikii kümmern,  die  Speise- 
kammarn  u.  s.  w.  In  den  prächtigen  Häusern  der  lieicbeu  und 
Grossen  werden  die  schönen  and  bequemen  Abthcilungen,  welche 
aum  gewöhnlichen  Bewohnen  eingerichtet  sind,  Zimmer  nnd  Ge, 
mOcher  genannt  Em  Zmmer  ist  nicht  allein  ein  einaehies  Gemach, 
sondern  anch  ein  Inbegriff  mehrerer  Gemächer^  Ein  Saai  ist  ein 
geräumiges  und  weites  Zimmer,  welehes  nur  zu  zahlreichen  Ver- 
sammlungen bcslunmi  ist.  Der  Flur  ist  derjenige  Raum,  welcher 
sich  in  dem  Eingange  eines  Hauses  zwischen  den  Zimmern  beim- 
det,  und  welcher  auch  bisweilen  der  Vorsaal  genannt  wird. 

U«7.  Stafe*.   StoSd*.  M*. 

1 4S)  Step^  9  D«frM*  • 

1  4  2)  Mmke  («ekel.iX  3)  Degr«. 

])  Scalino.      2)  Gradimo.  3)  Ora4l0. 

1 12)  CTyneHbCcTjTfffHMta).  3)  CTenen  (r|Müiycrk>. 

und  St€^iU  besieht  sich  immer  auf  Höhe  oder  Tiefo, 
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grossere  oder  kleinere  BeaKtSt,  verbunden  mit  Kraft  und  Anstren- 
gung oder  dem  Mangel  derselben ;  Grad  bezeiebnet  eine  jede  GrOsse 

irgend  eines  Dinges,  aiicli  ohne  Beziehung  auf  seine  Kealität.  So 
nennt  man  die  Theile  eines  Kreises  Grade,  und  man  theilt  einen 
Kreis  in  Gratle,  und  nicht  in  Stufen.  Stufe  und  Staffel  kommen 
Ton  einerlei  Stamme,  nnd  weichen  nur  durch  ihre  Form  in  den 
yerschiedenen  Mundarten  von  einander  ab. 

Stamin  \      Sprachlos  \ 

1)  Doiiib.  S)  Speeeltlepft. 

1)  Naet  %)  iDlerdIt  (prir«  de  U  parole). 

1)  Muto.  2)  IntcrdNto  (amnwtBlUo), 

1)  HtMüft.  2)  lieac-ioBecHNÜ. 

Stumm  ist,  was  gar  keinen  Laut  von  sich  giebt;  sprachlos, 
was,  wie  der  Mensch,  unter  gewissen  Umstiinden  nicht  reden  kann. 
Demnach  sollten -nicht  alle  Thiere  von  Natur  stumm,  sondern  nur 
sprachlas  genannt  werden.  Denn  einige,  wie  die  Terschiedenen 
Sangvögel,  lassen  sich  durch  sehr  mannichfaltige  Laute  hOren, 
und  verstummen  nur  gänzlich  unter  besondem  Umständen. 
„Stumm  enttiogen  die  Vögel  <les  Himmels  in  tiefere  Haine.*' 
Kiopstock.  —  In  diesem  Sinne  sind  nur  einige  Thiere,  wie  z.  B, 
die  Fische  völlig  ^iumm, 

1)  To  htiTn.  2)  To  whfstle, 

1)  Boiirdonner  (frfds^nner).  Sifflfr  (hurler). 

I)  Honzarc  ( msurmre}.  2)  tiuliiare. 

1)   /{\y>KHiUTb  (iKipiiaTb).  2)  CbaCTtTb. 

Der  Wind  und  die  schnell  zertheilte  T>iift  sauset,  einige  In- 
sekten sumfneti  im  Fliegen.  Das  Sausen  ist  stärker  und  gleich- 
förmiger, da  es  durch  eine  grössere  Lufitmaase,  und  ihre  Bewegung 
nach  einerlei  Sichtung  entsteht,  das  Summen  ist  schwächer  und 
ungleichförmiger,  da  es  yon  einem  kleinen  Thiere,  das  seine  Stimme 
▼erSndert  und  nadh  allen  Bichtnngen  schwärmt,  bewirkt  wird. 
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117».   Takt'.  Ciefähl% 

1)  Taet.  S)  Beute. 

1)  Ttfte.  2)  Sens. 

1)  Tatto.  2)  Seruo. 

1)  PaacieTjiiiBOCTi..  T)  nj-ucTiio  (nonsTiiV). 

Man  sagt,  es  habe  Jemand  den  richtigen  Tukij  das  richtige 
Gefühl  für  irgend  etwaa,  od^  es  fehle  ihm  an  Takt  oder  an  Ge- 
fM.  Takt  ist  die  auf  onprUiiglieh  feines  G^flkM  gegründete»  dueh 
Uebnng  snr  Fertigkeit  gewotdene  Kirnst,  das  der  Sache  £iit- 
sprechende  sogleich  sn  treffen  und  zn  than. 

117L    Tadel'.        MissfaUeB'.  Nissbilligiuig^ 

1)  Blame,  eemore.  2)  Displeasnre.  3)  Phapprob.ition. 

1)  Biine.  2)  D^»plaisir.  3)  I»^appreb«U«a. 

I)  Biit.ümo.  2)  Dispiarere.  !{)  Disttpproratwn^. 

1)  Ilopnijanic.  2)  llcy^ouo.u.crj.it  .  3)  Heo.ioöpeni«'  (vy.ia  ). 

Das  Miss  fallen  besteht  zuvörderst  m  dem  blossen  CJet'iihI,  von 
dem  wir  uns  oft  weder  selbst  liechenschaft  gebeu,  noch  Andern 
die  Gründe  niittheilen  kennen;  was  wir  tadeln  und  misshiüiffeii, 
dessen  Fehler  sind  wir  nns  dentlieh  bewnsst,  wir  kennen  sie  top- 
zeigen,  oder  glauben  es  wenigstens  zn  können.  IffiemSchst  kaaik 
sich  das  Missfallen  anf  das  blosse  Geftthl  einschränken  und  in  dem 
Innern  einscbüessen ;  wenn  man  iatlelt  nnd  missbilUgt,  so  giebt  man 
sein  Urtheil  zu  erkeuuen,  zwar  ;iucli  lüit  aii(b'ni  v«Tstiindlichen 
Zeich«  II,  gewöhnlich  aber  mit  Worten.   Kndh'ch  nuss/filit'n  \\n»  auch 
vernunftlosc ,  ja  selbst  leblose  Dinge  nnd  ihre  Wirkungen,  aber 
wir  tadeln  und  nüsshilligm  nur  freie  Handinngen  und  deren  Wir- 
kungen.  Wir  missUfäUgen  nnr  die  Handlung,  wir  tadeln  aber  auch 
die  Wirkung  und  den  Urheber  derselben. 
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1172.    Tafel-.  Tisch'. 

1)  Board.  -2)  Table. 

1)  Grande  table.  2)  T«Ue. 

1)  Granät  1000(0,  2)  Toooto» 


1)  BojvBoi  vtojn,    2)  Gtou». 
7V<?/  ist  in  Ueberemstimmiuig  mit  seiner  sonetigeii  Bedeutung 

eigentUeh  nur  die  auf  dem  Tischfuss  oder  den  Tisehflissen  ruhende  i 
i'iiitte,  wird  jedoch  auch  flir  den  Tisch  selbst  gebiauclit,  sofern 
vorztljrlich  dessen  Länge  und  Ausdehnung  in  Betracht  kommt. 
Bei  grösseren  Gastmählern  geht  man  daher  zur  lafnl.  Mittags  geht 
man  za  IHsch, 

1173.  Taschenspieler  %  Gaukler'« 

1)  Gonjarer,  oneaUUedinaloIghKif  li«nd.   2)  .^n^fg^]er. 

1)  Prestidigltateur.  2)  KscKinolrur  (f«urbe). 

i)  Giudrrftnre  dt  mOHO.  2)  GiücolnrC  (huff^M), 

Der  Tasc/u'fispieler  macht  seine  Operationen  erstlich  mit  klei- 
nen Bingen,  und  sein  Wirkungskreis  ist  beschränkter;  der  Cwihlcr 
auch  mit  höheren  Naturen,  und  er  will  dafiir  angesehen  sein,  dass 
er  die  Geisterwelt  wie  die  Körpei-welt,  und  zwar  im  Grossen  wie 
im  Kleinen  behenselie.  Der  Tasehenspieier  ist  zweitenii  ein  Künst- 
ler, der  GmtkUr  ein  Betrüger«  Der  Erstere  wül  mit  seinem  Blend- 
werke bloss  Bewunderung  und  Erstaunen  über  seine  Behendigkeit 
und  Geschicklichkeit  erregen,  der  Letztere  will,  dass  man  die  Wir- 
kungen seiner  Blendwerke  für  Kealität,  Walirhejt  und  Wirklichkeit 
halten  soll. 

1174.  Tauchen'.  Tnnken'. 

I)  To  dive,  plunjro.  2)  To  dlp. 

1)  Plonger  (etifriurer).  2)  Treuiper. 

I)  Tuffare  (mmergere  mST  acque).  2)  Intignere  (inauppare). 

1)  HypiiTb.  ^)  OKyHyr»  (uMtan). 

ZnTÖrderet  bezeiehnet  Tauchen  niebt  bloss  das  Eindringen 

eines  kleinera,  sondern  auch  eiues  grossem  Körpers  in  eine  nach 
der  Oberfläche  und  Tiefe  grössere  flüssige  Masse,  femer  ein  gänz- 
liches Eindringen  unter  die  Obertläche,  so  dass  er  völlig  davon 
umgeben  wird;  Tunken  hingegen  wird  nur  von  kleinen  Köipem, 
die  in  ein  wenig  Flüssigkeit  und  nicht  vüllig  eindringen,  gebraucht. 

Daher  ist  es  begreiflich,  wie  Tauchen  hiemächst  überhaupt  Yon 
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dem  Eindiingen  in  euien  flUesigen  Körper,  saeh  eines  elastuMhen, 
wie  Luft  und  Bflnete  In  ihrer  grossen  Ausdehnung,  and  zwar  naeh 

allen  Riehtungen,  nach  Oben,  wie  nach  Unten,  nicht  aber  Tunken 
gesagt  werden  kann. 

II73t    Taugen'.    NutzenV  Gut  sein'* 

1)  To  be  fit  for.  2)  To  be  of  use  or  ■«rric«.  3)  To  be  good  for  tomethlnc- 
1)  TaUir.  S)  Serrir.  3)  ttn  U», 

1)  YaUr«  (giovare).  2)  Strwk«,  %  Euer  ki*M. 

1)  roffffMMi.        2)  CiFKm*  8)  Bmh  xapoomn. 

Ein  Werk  ^r  Natnr  oder  der  Kunst  i$i  za  etwas  gut,  sofern 
in  demselben  die  Vollkommeuhelten  au  sich  wahrirfMiommen  wer- 
den, die  zn  seiner  Art  und  Bestimmung  gehörtMj ;  <  s  fau^t  zu  et- 
was, sofern  es  dadurch  im  ätande  ist,  dasjenige  zu  wirken,  was 
DMn  damit  wirken  will;  es  nufzl  wozu,  sofern  das,  was  damit  ge- 
wirkt wird,  ein  Gut  oder  ein  Vortbeil  ist 

m%.   ThätigV  Betrieb8aM\ 

1)  Acttva.  9  IMiMkflvai. 

1)  AcUf.  2)  Mustrfein. 

i)  Attivo  2)  lndH*!rw%o. 

1)  4«iiTeJbBuA.  2)  A^'ibiiuä  (npaMUiu.icHHufl). 

Die  Thätigkeit  besteht  im  Gebrauch  der  Kräfte,  auch  ohne 
fitteksicbt  auf  einen  bestimmten  Zweck;  BetriebiamkeU  Ist  die 
TkäUgkeüy  die  dmeh  ehien  gewissen  Zweek«  und  zwar  nur  den 
Zweek,  seine  äussern  Umstände  zu  verbessern,  in  Bewegung  ge- 
setzt wird.  Auch  Kinder  shid  ihOtiff,  aber  ihre  HuuigkeH  ist  keine 
Bciruba  mnkeiU 

nn.    Th«r.     stück*.  AnthciP. 

1)  Part.  2)  Piere.  3)  Share,  i ni  n. 

1)  Part.  2)  iiktt  (BorceM;.  3)  %HOte-f&rt  (partita). 

I)  Hrt».  2)  IteM.  .  3)  Anlüa«. 

1)  S)  RyeoK«.  3)  4«Ju. 

Ein  Theil  gehfirt  zu  einem  Clanzen,  und  ist  mit  allem  üebri- 
gen,  was  zusammengenommen  das  Gan/e  ansmacht,  diesem  Gänzen 
gleich  i  ein  Stück  ist  ein  einzelnes  Ding,  das  zu  einem  gewisaeii 
hohem  Dinge  gehört,  and  beides  ist  der  An(hetl  von  Jeomd, 
wenn  er  «in  Becht  darauf  hat  oder  ihm  ein  Keoht  damuf  be- 
stimmt wfard. 
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U78.    Theilen'.   Eintheilen*.  Zertheilen 

1)  To  part  2)  DivIde.  8)  Cut  iuto  part«,  <UMeT«r. 

1)  fartagcr.  2)  Di  viser.  3)  S^parer. 

1)  Diviäere  (separareK  2)  Ripwrtire  (scomparüre).  3)  5pw(ire  («m€«Arare). 

1)  Atjon,  2)  Pmtjjm.  3)  Or/itjm  Cpauoiuml. 

Theilen  ist  Uberhaupt  ein  grösseres  Ganzes  in  kleinere  unter- 

Bcheiden.    Eintheilen  zeigt  an,  dass  man  das  grössere  Ganze  in 

kleinere  von  einer  bestimmten  regelmUöbigen  Anzahl  und  (xrijsse, 

oder  einen  aligemeinen,  viel  umfassenden  Begriff  nach  seinen  ein- 

seinen  Besiehungen  unterscheidet»   Dieses  kann  auch  bloss  in 

Gedanken  geschehen;  wiid  dieses  Unterscheiden  aber  zngleioh 

dorch  ttnssere  in  die  Sinne  faUende  Zeichen  bemerkbar  gemacht, 

80  wird  es  abiheüm.  Zeriheilen  bedeutet,  die  susammen  gehörigen 

Theile  eiuti^  Ganzen  von  einander  trennen,  dass  sie  alsdaan  als 

eigene  Ganze,  aber  ohne  bestimmte  und  rcgelmäsHi^e  Anzahl  und 

Grösse,  flir  sich  bestehen  and  leichter  köimeu  unterschieden 

werden. 


II7f.  Thier!. 


1)  Anlnua. 
1)  AiImL 
1)  ilnAMifo. 
1)  ^Knono«. 


Vieh*. 

2)  Cattle,  domeatt« 
D  MtlL 
9  BeaÜMM. 

3^  Qwm, 

Hier  wird  das  Wort  Thier  nur  in  seiner  Verwandtsehaft  mft 

Vieh  betraelitet,  und  da  veibtelit  man  da,uu  uuier  Vieh  nur  die 
zahmen  Thiere,  welche  sieh  bei  den  Menschen  aufhalten  und  von 
ihnen  zu  ihrem  Gebrauche  ernährt  werden;  man  hält  die  Biene 
für  ein  kluges,  die  Ameise  fUr  ein  fleissiges  Thier.  Der  Mensch 
hält  aber  zu  seinem  Gebrauche  FederviefA^  ZngvM^,  Mastm^A, 
SeUaehti^A^  Schafv^A  u.  s.  w. 


U80a    Thieriseli'a     Viehisch*.  BrutalS 


1)  Änimal. 
1)  iiiiiual. 
1)  Auimale. 

1)  acnonm. 


2)  Beastly. 
2)  fiesUal. 
2)  Bestiaie. 
8)  3BtpeRil. 


3»  Brutal. 
3j  tirutal. 
3)  Brutale. 
9)  GKOTCtil. 


Thieriseh  ist  an  dem  Menschen  alles  das,  was  er  mit  den 

übrigen  Thieren  gemein  hat.    Daa  ist  den  Vorzügen  seiner  ver« 
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nttnftiifeii  Kittor  nieht  entgegen  iwd  BoUicBst  sie  nicht  «ob.  Ww 
dieser  entgegen  ist,  ist  viehisch.    Jede  Befriedigung  der  groben 

Sinnlichkeit  ißt  etwas  Thierisdics,  aber  eine  solche,  die  iluüh  die 
Unuattirlichkeit  oder  ihr  Uebermass  den  Menschen  unter  seine  ver- 
nünftige Natur  erniedrigt,  ist  viehisch.  Brutal  nennt  man  den 
Menschen,  seine  Neigungen  und  Handlungen,  sofern  sie  insondei^ 
heit  dem  geselligen  und  wohlwollenden  üieile  seiner  yemttnftigen 
Natnr  entgegen  sind,  und  nnter  der  Herrschaft  feindseUger  Leiden- 
sohalton  and  der  gröbsten  Sinnlichkeit  stehen.  Ein  viehischer 
Men9ch  wälzt  sich  in  allen  Lüsten  herum,  ein  hnUaUr  befriedig 
sie  mit  Gewalt. 

USI.   Tkrine'.  Zähre*. 

l&2)Tear. 

1)  Lame.  t)  ricwt. 

I  k  ?>  Laffrima. 
142)  Ci^eaa. 

Thräne  bezeiehnet  einen  jeden  aus  den  Augen  rinnenden 
Tropfen;  Zähre  nur  den,  der  aus  der  QueUe  des  Schmerzes  fliesst. 
Die  TUlhre  hat  also  immer  eine  sittliohe  Ursach ,  die  Thrüne  kann 
auch  eme  bloss  physische  haben.  Darum  fiiesst  die  Zähre  nur 
aus  der  Quelle  des  Wohlwollens  und  der  Wehmuth,  die  Ihräne 
ist  auch  der  Ausdruck  des  Schmerzes  über  eigenes  Weh. 

U82.  ThrftMi'.  Wehw*. 

1)  To  ruu  wiüi  tcara.  'i)  Cry,  weep,  ahed  teart. 

i)  Les  jeu  pkiml.  2)  Flevtr. 

1)  4711  tfcdU  fkmgOM  (iMgrlmM).  1)  Piaagtrt, 

I)  Uanojuuroc«  c4flMiis.  8)  Djaka'». 

Thräiwn  wird  zuYürdert*t  nur  von  dcni  Auge  gesagt,  aus 
welelienj  di(;  Tropleu  tliessen,  V einen  auch  von  der  Person,  welche 
Thränen  vcrgiesst.  Damit  hängt  hicrnächbt  zusammen,  da.:5ö  das 
Weinen  eine  Wirkung  und  Ausdruck  des  Schmerzes  ist,  das 
Thränen  der  Augen  kann  eine  Jede  andere  bloss  drtlieh  und 
physisch  auf  das  Auge  wirkende  Ursaeh  haben.  So  können  Hauch, 
Dampfe  Frost,  Schnupfen,  Fllisse  u.  s.  w.  machen,  dass  die  Augen 
(hrünen. 
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1183.  Tilgend  Vertilgend  ZerstArai%  Amettea'. 

Ve»ieliteB% 

1)  To  Uot  out,  extingaisb,  anuul.      1}  Extwminal«.         DMtroy.     4)  Boot  oot, 

extirpate.     5)  Annihilate. 
1)  ittlnärt  (annuler,  amortir).     2)  Eitermlnpr.     3)  Dftrulrf.     4)  ExUrper.     5)  AiWaullr. 
i)  Eitinguere  {amtnprtinare).     2)  Starminare.    3)  Di$truggere.    4)  Extiipuit'.  5) 

tüchUare. 

1)  DoracHTb  (BUKynBTb).       2)  HcTpetfm.       9^  fwfpuxh,      '4)  HcKopeRm. 
9)  ymToxan. 

Hftn  Ul(jf(  Etwas,  sofern  man  ilim  seine  KrSfte  nimmt,  so  dass 

es  nicht  mehr  wiikeu  kaim;  mau  vcrlilyl  m  mm^  rolicl  es  aun,  su- 
fern  man  dem  viniipren  Basein  ein  Ende  macht,  so  dass  keine 
Spur  mehr  davon  zurückbleibt,  wodurch  es  wirken  köunte.  Aus- 
rotten  unterscheidet  sich  aber  noch  von  verlUffen  diidurcb,  dass- 
sich  die  Art  nicht  mehr  fortpflanzen  Isann,  nachdem  aUe  einzelnen^ 
dazu  gehörige  Dinge  untergegangen  sind«  Man  zersfäri  bloss  zu- 
sammengesetzte Dinge,  indem  man  ihre  Theile  trennt;  man  tvr- 
nichtei  sie,  wenn  auch  ihre  einfachen  und  unkürperlichen  Theile 
nicht  ein  Dasein  Übrig  lassen.  Die  Zeit  zciniorL  ^Uica,  aber  vtr» 
nichlci  sie  auch  Etwas? 

1184.  Tollkülin Verwegen  \    Vermessen  \ 

1)  Foolharrly.  2)  Daring,  audaclou».       3)  Presuraptuous,  arrogaut, 

1)  B'iuie  t^tuedte  foUe.  2)  Tt;ueraire  (A«4acie«i}.     3)  Pr^SMiptiieii  (arrttf^aal). 

i)  fhuom»  (üuäaee).  2)  Ttmarmi:  S)  FrumUm»  (arrogamlej. 

I)  Besymo  oTBaxnd.  2)  OnwitBiit  (emuul).  8)  UMummmA 

Der  Vermessene  vertrauet  einem  unriclitigen,  zu  gross  ange- 
nommenen Maasse  seiner  Kräfte.  Verwegen  und  tollkühn  ist  der- 
jenige, der  die  Gefahr  verachtet,  weil  er  sie  za  gering  achtet 
Die  OitfBse  der  Gefahr  hängt  nicht  bloss  von  der  Grösse  des 
Uebels  ab,  dem  man  sich  aussetzt,  sondern  auch  von  dem  geringen 
Grade  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  man  ihr  entgehen  verde.  Die 
Tollkühnheii  ist  ein  höherer  Grad  der  VemegenheiL  Das  üeber- 
maaas  bi;i  beiden  ist  insunderlieit  darin  gegründet,  dass  den  Vir- 
wetjeiien  keine  höhere  Pflicht  dazu  verbindet,  sich  einer  so  grob-^en 
Gelahr  auszusetzen.  Ist  der  Zweck  wichtig,  so  besteht  die  Ver- 
tvegenheit  bei  der  Verachtung  der  Gefahren  in  der  Unwahrschein- 
lichkeit,  sie  zu  fiberstehen,  und  seine  Absicht  zu  erreichen. 
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U8S.   Tnuskt'.  Auog'. 

1)  Cottom«,  drew.  2)  Svit  of  Mottet. 

1)  Onluie.  8)  H«Ut  (vMcMtl}» 

I)  Abu»  (naUoMile  «  p^rUeoUn),  S)  ferffmeN/*. 

1)  KocTiDirfe.  2)  OjKSMa. 

jtfffztf^  ist  die  Kleidung  selbst,  Drachi  die  verschiedene  Art 
derselben  nach  ihrer  Materie  und  Form.  Diese  kann  nämlich  nach 
dem  Stande,  der  Lebensart,  der  Volkerschaft  verschieden  sein. 

Die  Reichen  haben  mehr  als  einen  Anzug,  weii  sie  viele  Gesell- 
schaften besuchen,  und  überall  anders  gekleidet  erßeheinen  wollen. 
Die  Tracht  der  Wittwen  war  ehemals  von  der  Tracht  anderer 
Frauenzimmer  verschieden. 

U86«    Treulos ^  Ingetreus 

1)  Faiihlc^i.s,  peH^dlottty  trtaolieroa».  2)  Unfaitbful. 

1)  Saus  foi  (pcrildp).  2)  luGdi'ie. 

1)  Disleale  (piifdo),  2)  Infedele. 

1)  BtpojOMJiufi.  2)  UestpRui. 

1.  Nur  der  ist  (reidos,  der  gegen  eine  starke  freiuilli-^  einge- 
gangene YerbiiHlli(  likiit  mit  Vorsatz,  ungeachtet  <ler  luudendsten 
Verptiichtungsgründe  handelt,  und  dadurch  die  Jlechte  eines  An- 
dern auf  das  Empfindlichste  kränkt.  Wir  nennen  aber  schon  den 
vngeirm,  der  überhaupt  von  einer  freiwillig  eingegangenen  Ver- 
bindung abgeht,  der  Grad  seiner  Verschuldung  mag  gross  oder 
klein  sein.  Ungetreu  wird  oft  der  schon  genannt,  der  seine  Art 
zu  denken  und  zu  handeln  ändert,  ohne  deswegen  unrecht  zu 
thun;  er  kann  zu  dieser  Aendcrung  gute  (äriiude  haben.  Mau 
wird  seinen  Meinungen,  Gesinnuiigeu,  GruudäUtzen  und  Maximen 
ungetreu,  auch  wenn  man  die  besten  Gründe  hat,  sie  zu  ändern« 
und  also  nicht  unrecht  thut.  Treulos  ist  aber  nur  der,  welcher 
wider  besser  Wissen  und  Gewissen,  aum  Verderben  Anderer, 
gegen  die  Begeln  des  Bechts  handelt  Aber  2.  wenn  der  Unge- 
treue und  Treuhse  auch  gegen  die  Begi  In  des  Kechts  handelt,  so 
unterscheiden  sie  sich  noch  dadurch  von  tinauder,  dass  der  Erstere 
nur  überhaupt  seiner  l'tiieht  entgegen  handelt,  der  Andere  aber 
mit  der  Beleidigung  desjenigen,  dem  er  verptiichtet  ist,  noch  Heu- 
chelei und  Verstellung  verbindet.  Eine  Frau  ist  ihrem  Manne  tos» 
gelreu,  wenn  sie  die  eheliche  Treue  bricht;  sie  ist  aber  eine  Treu- 
kue,  wenn  sie,  indem  sie  sich  schon  ihrer  Strafbarkeit  bewusst  ist. 
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ihren  Ifonn  Booh  mit  Liebkosungen  und  Beweisen  ihrer  ZirÜich- 
keit  ttberhSnft,  nnd  Ihn  dadurch  so  zu  verblenden  weiss,  daas  er 

fortfahrt,  ihr  thätige  Beweiße  seiner  Liebe  zu  geben. 

087.   Trostlos'.  Untröstlich'. 

1)  ■Wiüiüut  consolation.  2)  Disconaolate. 

I)  D^sesp^rö  (sms  consolalitn).      2)  lucoasoUble. 

1)  Ftita     9jfHi  eMMtflnfon«.     X)  ScohmJM». 

1)  He  MoryjBitt  6uth  jrtmaBOun.    l)  BeaTttmeuS. 

Wer  nieht  getrOstet  wird,  weil  er  nieht  getröstet  werden  kann, 

es  sei,  dass  sein  Sehmens  zu  heftig  ist,  oder  dass  die*  TroBtgründe 

zu  t-t  hwach  sind,  ist  luUröstlich  ;  wer  nicht  getröstet  wird,  es  sei, 
dubö  öein  Schmerz  zu  heftig  ist,  oder  dass  ihm  gar  keine  wirksa- 
men TrostgrUude  gegeben  werden,  ist  trostlos. 

II88.    Tüchtig'*   Bequem*.  Geseliiekt'. 

i)  Ablö,  stroDg.  2)  Cunvenlent.  8)  Skilful,  clever. 

1)  f«rt  (robvste,  gaillard,  cajpakie).         Gonimode  (coiiTcnabte).     3)  Adrait  (hablle). 

1)  Atto  (robuslo,  (/ugUnrdo).  2)  Commoäo  (conetaecole.   i)  Abile  (ul!o). 

i)  AwiKi.i  iKi-tiii  Iii,  CIUK  itrtHMä).  2)  YAOöimö.  3)  HcKycuufi  Ccult.iynjiii). 

Gt6ciiickt  wird  nur  von  lebendigen ,  bequaa  von  leblosen 
Dingen,  tüchtig  von  beiden  gesagt.  Dass  geschickt  nur  von  Men- 
schen und  Thicren  gebraucht  wird,  hat  schon  darin  seinen  Grund, 
dass  die  GeschickUchkeü  die  Beobachtung  gewisser  Eunstregebi 
bei  ihren  Handlungen  erfordert.  In  diesem  Falle  unterscheidet 
sich  tüekHg  von  geschickt  dadurch,  dass  man  das  Erstere  auch  von 
dem  gebraucht,  der  Ejraft  genug  hat,  viel  auf  eine  zweckmässige 
Art  zu  verrichten,  ohne  bald  zu  ermüden  oder  luibruuchbar  zu 
werden.  Bei  Sachen  ist  das  bequem,  was  die  Bi  stiiumung  seiner 
Art  80  erTullt,  dasa  es  ohne  Beschwerde  gebraucht  werden  kann* 
Ein  bequemer  Keisewagen  ist  ein  solcher,  in  dem  man  leicht  und 
olme  Beschwerde  fahrt,  der  nicht  stösst  und  gut  ausgepolstert  ist; 
ein  füchüffcr  ist  ein  solcher,  der  stark  genug  ist,  um  eme  grössere 
lASt  EU  tragen  ohne  zu  serbrechen,  und  lange  auch  auf  den  be- 
schwerlichsten Reisen  auszudaueru. 
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XJ. 

1189«   Veberfidleft llel»<!mschett%  UeberrnmpeiBs« 

I)  To  ftttflAk,  eome  npos  by  rarpriM.    2)  To  raipriM.    8)  BeUo  unawuM. 
1)  itla|«r  (aMilUIr).  2)  Svfmlre*     ^  TnUtt  u  Uf9un. 

t)  8ßpMfgtimt«re  ßlT  U^fr^pvitß.  2)  Sotfremdirt.   S)  CSafÜcre  «IT  lii^rwti«». 

1}  Ba^aAaT^  (anucoBan>     S)  3axBaTHTb.  pacn.iOT-b  HanacTi»  Ha  Koro. 

Ueberrasehm  nnteraoheidet  sich  duroh  den  Nebenbegriff  der 
Geichwindigkeit,  und  es  kann  auf  eine  angenebme  sowobl  als  eine 
unangenehme  Art  geschehen.   VeherfäOm  durch  den  Nebenbegriif 

des  Unangenehmen  und  der  Gewaltsamkeit;  Ueberrumpeln,  welche« 
eigentlich  nur  in  der  Kiiegöüpiache  üblich  ist,  thut  zu  der  IJcdeu- 
tung  desselben  den  Ncbeiibogrift*  des  Lürmens  nnd  der  Unordnung 
hinzu.  Man  beschleunigt  seine  Heise  zu  einem  X^'reunde,  um  frü- 
her anzukommen,  als  man  erwartet  wird,  und  seine  Freude  über 
unsem  Besuch  duieh  die  IJeherrasehmg  zu  erhohen. 

II90«    Ueberführen l]eberredfii%  Veberweisen'« 

UebenevgeB^ 

1)  To  convlet.    S)  To  poraoado.     8)  To  eonriety  attafait    4)  To  «OBviao«, 
f»  344)  CMralacfe.  S)  fMm4er. 

1,  3&4)  ConHnevt,  2)  PeratMtn, 

1,  3  44)  flsoöjnram.        2)  yotJK^iaTk 

Man  kann  auch  sich  selbst  von  Etwas  überzeugen  und 

reden,  aber  nur  einen  andem  liberweisen  und  ilberfl^eH,  Man 

kann  aber  nur  durch  gründliche  Beweise  itberzeugen;  überreden 

kann  man  auch  durch  lauschende  SeheingrHnde.  HiemSehst  Über^ 

zeugt  und  iiberredct  man  Jemanden  mich  von  all^^emeinen  Wahr- 
heiten ;  man  üb cnv eiset  und  uber/ührl  aber  nur  v<ni  Thatsachen, 
und  zwar  nur  von  solcheu,  die  üeie  HandluDgen  sind,  und  auch 
dieses  uur  den  Urheber  derselben  selbst;  man  überzaigt  und  über^ 
redet  aber  auch  Andere,  ländlich  überzeugt  und  überredet  man 
auch  Jemanden,  dass  er  etwas  Gutes  gethan  habe;  maa  iAermeiset 
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und  Hherßhri  aber  nur  einen  Angeachnldigten  von  dem  BOsent 
das  er  begangen,  und  zwar  iSüberfSikri  man  ihn,  wenn  er  bisher 

geleugnet  hat. 

U9L   Uebcmäsug'*    Uebertrieben'«  UigehenorV 

1)  Bzo«aiiT«.  %  Ezinvacnil^  «xaggerated.  8)  HonitroiUL 

1)  Kicetilf  (Mmnrf).  2)  OiM  (citgiri).  3)  ^oorme  (moDstraeui). 

1)  Excetsiro.  2)  Smisurato  {esageratt),  3)  Mostruoto  (prodig^i0}, 

1)  ^pesMlpHutt.  2)  yBejBqeHHuA.  3)  Orpomnuft. 

Das  Grosse  ist  Uehermässig ,  sofern  es  das  Maass  seiner  Art 
überaehreitet,  üebeririebm  ist  das,  dessen  üehermässigkeU  eine 
Aenssemng  und  Folge  menBchlichen  Willens  ist  Was  in  einem 
so  hohen  Grade  USbermOsHg  oder  üherlrlehm  ist»  dass  es  aUe  unsere 
Begriffe  von  einem  Dinge  seiner  Art  übersteigt  nnd  dah$r  Selreeken 
und  Grausen  erregt,  ist  ungeheuer. 

UM.  IlebeniMtk'.  Stob*. 

1)  Preniniptttoiitttesi)  overweening  eonfideno*.  Pride. 

1)  MtBftlti  (TtdU).  2)  OrgMU  (leH<). 

1)  Hamnioen.  29  ropAom. 

Der  Stolz  verlangt  ans  übertriebener  Yorstellnng  ypn  seinen 
Vorzügen  eine  zu  grosse  Achtung  nnd  Ehrerbietnog.  Er  entsteht 

aus  der  Eigenfiebe,  wird  durch  Bewunderung  und  verdiente  Ach- 
tung genährt,  und  äussert  sich  durch  Mienen  und  iJebehrden.  Der 
JJebt'rmulJi  entsteht  auö  der  Befriedigung  aHer  unserer  Wünsche 
und  dem  Gelingen  von  Allem,  was  wir  thun,  das  uns  zu  einer  so 
hohen  Meinung  von  unsem  Kräften,  Vorrechten  und  Forderangen 
verleitet.  Der  Stolz  wird  daher  durch  Verachtung,  der  üebermufh 
durch  Fehlsehlagen  und  Unglück  gedemüthigt 

1193«,  liebersteigeM ljebertreffeA% 

1)  To  exeeed.  S)  To  tnrpMi,  ozc«!. 

I)  ExeMcr  (Mtrcpuicr).         2)  Surf  «Her. 

1)  Superare.  2)  Stirpns%are. 

l)  IlpOCTyiiaTb.  2)  npOBOCXOlHTb. 

üebertreffen  bezeichnet  eine  Vergleiohung  mit  einer  Eigen* 
Schaft  von  derselben  Art,  oder  von  Einem,  das  sie  besitzt,  mit 
einem  Andern,  das  sie  auch,  aber  nicht  in  so  hohem  Grade  besitzt} 
üebersfeigen  hingegen  mit  den  KrüHben,  wodurch  Etwas  soll  ge- 
wirkt werden,  nnd  welche  dazn  nicht  hinreichen.  Cato  üheriraf 
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alle  seine  Mitbürfirer  an  strenger  Tugend,  nnd  seine  Tagend  «ft«r- 

traf  die  Tugend  aller  seiner  Mitbürger.  Alan  aber;  über* 
steigt  meine  Kräfte,  mein  Veimügen,  meine  Einsichten. 

1104.    DHiumieii'.    Umfangen'.    Gnifiissen'.  Dni- 

schlingen  \ 

1)  To  «mbrftce.     2)  Sei^u,  cla«p.     S)  Span,  «neloM  b«tfVttea  oiw't  Arms«    ^  To 

wind  (round). 

1)  fimbruser.      2j  Etreiadre  (serrer  d&as  ses  bra$).       3)  £abra&ser  (eit.«rer  it*  knai, 

4)  Ent.tir«r  (s*ttttcber  antour  de  \,  cl.). 
1)  ilMracdor«.     2)  Strifiwre.    3)  Stmar  ndU  hreedü.     4)  AMhigHmm. 
l—9i  Otfanun.     243)  CHfaiftniBan.    4)  Bmo  BOKpyrb. 

Wir  umfangen  Dinge,  die  eine  angenehme  Empfindmig  «nf 
uns  maeben.  Umfassen  zeigt  bloss  die  körperliche  Handlung  selbst 
an,  es  wird  daher  auch  bei  leblosen  Körpern  Umfassen,  und  Um- 
fangen nur  von  Menschen  ».'•ebraucht.  Wenn  mau.  eine  Gai'be  weg- 
tragen will,  Bo  umfassi  mau  sie  mit  beiden  Armen.  Umarmen 
heisst  zuvörderst,  den  Eingeschlossenen  berühren.  Umfangen,  ihn 
aber  auch  in  einiger  Entfernung  und  ohne  Berührung  einsobliessen.  * 
Hiemächst  kann  sich  Umarmen  nur  auf  die  ganze  Person  ohne 
Bestinunnng  eines  besondem  TheOes  ihres  KOrpers  beziehen,  Um- 
fanqen  hiiigegeu  auch  auf  einen  besondern  Theil.  Zwei  Freunde 
umannen  sicli  mit  aller  Inbruuöt  der  Zärtlichkeit  nach  langer  Ab- 
wesenheit bei  ihrem  ersten  Wiedersehen.  Ein  lleheuder  ab» 
umfängt  die  Knie  seines  Qebieters,  um  ihn  zu  erweichen.  Um- 
sekHngen  wird  nur  von  einem  biegsamen  Kdrper  gesagt,  der  sieh 
in  mehrem  Kreisen  um  einen  andern  hemm  biegt  Der  Ephen 
umsdämgt  den  Ulmbaum,  indem  er  sich  in  mehrem  Bingen 
herumwindet 

1195.   Dngwg  V  Bekuntft€luifl% 

i)  LitttreoarM,  commerae.  S)  A«^n><toUin». 

1)  Cniiaerce  (reIaliol^  rapfitto).  Q  CtaMbtucc. 

1)  Dinu  sthheiui  (prtUi€Mf  oilffd.).  2)  Cono^rmsa. 

1)  CiMiiifiii»*.  *2)  SaaKuMCTbo. 

Zu  der  Bekanntschaft  kann  schun  eine  sehr  geringe  and  ent- 
ferntere Verbindung  selbst  unter  Abwesenden  hinreichen;  snm 
Umgänge  gehM  eine  genauere,  und  awar  awischen  Personen,  die 
Öfter  mit  einander  in  Gesellseliaft  sind,  nnd  sieh  gegenseitig  nof- 
suchen,  um  das  Vergnügen'  ihrer  GeBetttehaft  au  geniessen. 
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119«.  Umgekehrte 


Verkehrt', 


1)  Invers«. 

i)  lorerse  (ea  &eiij  iirerse). 
1)  Invtrtä. 
1)  OÖfKnadL 


2)  Wrong. 
2)  Fmx. 
2}  RotueMo, 
2)  Henpttut. 


Um  ff ekehrt  Aiezieht  sich  auf  die  bisherige  Stellung,  sie  mag 

die  rechte  sein  oder  nicht;  Verkehrt  aber  auf  diejenige,  welche 
die  rechte  ist.  Wenn  ich  das  WM  eines  Menschen  so  in  der  Haad 
halte,  (lass  der  Kopf  unten  ist,  ho  aagt  man  mir:  Sie  müssen  es 
umgekehrt  halten ,  sonst  steht  das  Bild  verkehrt,  das  heisst:  ich 
mnss  es  nmlLelireii«  oder  ihm  eine  der  bisherigen  entgegengesetste 
Stellung  geben,  sonst  hat  es  nieht  seine  rechte  Stellang. 


II97.    Umsetzen Tauschen',  Wechselnd  Umsatz 

Tuscht  Wechsel'. 


1)  To  MlL     2)  To  bartor.      S)  To  mhta^     4)  Salo.'    S)  BavtMtey,  troek. 

(1)  Exchanf^e. 

.1)  Mfiw  (fendrf  des  Barchaadlses).     2)  tehugu  (tftfttr).     3)  Ohaagar.     4)  MUL 

5)  Kchan/^e  (troc).     6)  Chan;;e. 

1)  Vendere  merci.     2)  ßarattare.     8)  Cambiare.     4)  Permuta  di  mercL    5)  Baratto. 

6)  Cambio. 

I)  npoiiaiaTfc.     2)  BuMtHBBan.     8)  MtRBTb.  4)  CAiin>.  5)  HpoM-BR-k.  6)  Mtna. 

Der  Tausch  ist  eine  gegenseitige  Veräusserung  von  Sachen 
jeder  Art.  Umsatz  ist  der  Tausch  von  solchen  Sachen,  die  eigent- 
nche  Waaren  oder  GegenstSnde  des  Kaofhandels  sind,  und  von 
einem  Kantmanne  an  den  andern  verSussert  werden.  Wechseln 
ist  die  Verimuckung  von  Gtelde,  wenn  eine  Mftnzsorte  gegen  eine 
andere,  auch  von  Personen,  die  keine  Kaufleute  sind,  vertauscht 
wird.  — 


t.  ünentgelüich  Etwas  thnn,  wird  besonders  von  demjenigen 
gesagt,  der  keine  Belohnung  yerlangt;  umsonst  aber  auch  von 
denjenigen,  der  bloss  keine  Belohnung  erhlüt,  ob  er  sie  gleich 
▼eriangt  In  LSndem,  wo  keine  unentgeUUehe  Beehtspflege  einge- 


11»8.  UmsMsta 


UieMtgeldiebV 


1)  For  noihlngr. 


2)  Gratia. 

S)  firads  (grataitMeBl). 

2)  Gratuitamenle. 
2)  Ee34eHeacH0. 


1)  Ponr  riea. 
I)  Per  nie  nie, 
1)  Mvou%. 
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Umsonst  -  Umzingeln.       11911*  1200« 


fahrt  iBt,  mfisseu  die  Sachwalter  doeh  biswellen  umsonst  arbeiten, 
wenn  sie  nSniiieh  die  ihnen  zukommende  Bezahlung  nicht  erhalten 
können.  2.  JJnefUgelüieh  wird  bloss  von  unbezahlter  Arbeit,  ton- 

soml  aucli  von  Sacken  gesagt. 


2 


1199«   ImsoMst'*  Vergebens 

1)  To  no  purpoa«.  2)  In  Tain. 

1)  hiUleaent.  2)  En  Ttfau 

1)  fnutUmente  (iona  präh  2)  Intano. 

1)  JBeanojieaHO.  2)  Qo  nycroMf. 

Vergehens  geht  anf  die  Wirkong  an  nnd  für  sich,  umsonst 

hingegen  bloss  anf  ebe  nützliche  Wirkung,  oder  ^e  solche,  die 

der  Nutzen  mcmer  Bemühung  ist.  Ich  habe  etwas  Verlornes  rcr- 
ffebens  gesucht,  sofern  mein  Sueben  nicht  die  Wirkung  gehabt 
hat,  es  wieder  zu  finden.  Ich  habe  es  umsonst  gesucht,  sofern 
mein  Sachen  keinen  Nutzen  gehabt  hat 

ISOd«    Vluingeh'»  Uiiigeliei%  CvriigM'. 

1)  To  enoompMfc  S)  Surround.  KartfoW. 

i)  Ccncr  (oniiWMr).  S)  lilm«r.  S)  CcMrt  (witiaw^ 

1)  Clgntn  ^egmt  kUmf,  2)  AUtnOan,  S)  ttrwrfm, 

1)  OtfvaAm  eoBcMcTOpon.  2)  OKpyxan.  S)  OÖerjnitk. 

Man  ist  zuvörderst  von  einer  Menf^c  nintjehcu,  auch  wenn  der 
Kreis  noch  nicht  völlig  geschlossen  ist.  AVenn  der  Kc'inig  in  Feier- 
lichkeiten an  seinem  Hofe  erscheint,  so  ist  er  von  seinen  Uoheuten 
umgeben  aber  nicht  umringt,  noch  weniger  umzingelt ,  denn  sie 
stehen  nur  hinter  ihm  nnd  zu  beiden  Seiten.  Hieniäehst  wird 
Umgehen  auch  von  einem  Kreis  gesagt,  der  ans  leblosen  Dingen 
besteht  Die  Sonne  nnd  der  Mond  sind  bisweilen  mit  einem  hellen 
Kreise  umgeben,  den  man  ihren  Hof  nennt  Was  umringt  ist,  das 
i«t  aber  von  allen  Seiten  und  in  einen  völligen  Kreis  eingeschlossen. 
Man  kann  also  Etwas  umringen ,  damit  es  keinen  Ausgang  und 
keiner  einen  Zugang  zu  demselben  habe.  Umzingeln  ist  Etwas 
enger  einschliessen,  nm  ihm  den  Ausgang  zu  verlegen  nnd  es  in 
der  Nähe  angreifen  zu  können.  Das  Umringen  kann  also  eben  so 
gut  eme  wohlwollende  als  feindselige,  das  Umzingln  nur  eine 
feindselige  Absicht  haben. 
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I30I.    lInbefaii-,011'.   Dreist*.  Frech*. 

1)  Unonibarrassed.        Bold.  3)  IiMOlent. 

1)  Ing^u.  2)  larU  (aiiuieu).  3)  IimImI  (efirtiM). 

1)  DiiiiwoUo»  8)  Ärdito  imäaeeh  ^  lMjmf«iile  (VoecM).' 

1)  HpoeMAymaui.  9  dttiul  (oTEawnil).  3!)  Besenunil  (nozatfmil). 

Der  Mensch  findet  sich  iu  seinem  L' unken  und  Uainieiu  durch 
Umstände,  die  theilB  in  der  Sache  selbst  liegen,  theils  durch  äussere 
Verhältnisse  veranlasst  werden,  bestimmt  und  beschränkt.  Wenn 
er  nur  diese  Hindernisse,  die  ein  rasches,  entschiedenes  Urthefl 
oder  ein  kräftiges  Haadeln  hemmen  wtirdeii,  imberttcksichtigt  läsBt, 
weil  er  sie  entweder  nicht  sieht  oder  sie  als  nicht  vorhanden  be- 
trachtet, so  verfährt  er  tmbefmgen;  wenn  er  sie  aber  kennt  und 
dennoch  die  von  ihnen  geforderte  Rücksicht  nicht  nimmt,  sei  nun 
sein  Verfahren  in  sich  berechtigt  odi  r  nicht,  so  zeigt  er  sich 
dreist;  wenn  sie  endlich  allgemein  und  auch  ihm  selbst  als  solche 
bekannt  sind,  die  ihm  dem  licchte  nach  sein  Urtkeil  oder  seine 
Handlang  schlechterdings  verbieten  würden,  nnd  er  vcfrfährt  den- 
noch mit  Schamlosigkeit  gegen  sein  und  seiner  Mitmenschen 
besseres  Wissen,  so  handelt  er  frech, 

IMS.   llnbehaglieli UnugenebniS 

1)  üncomfortablo.  2)  Disagr«eable,  «npleuaal 

i)  .Mal  k  sou  aite.  2)  D^sa^r^aMe. 

I)  ScomP'fiK  '2)  Spinrrro/e. 

i)  üedQUKuiiuuä.  2)  HeupiaTHbiit. 

Unbehaglich  bezeichnet  zuvörderst  das  Gefühl  der  Unlust  bloss 
von  der  Seite  einer  Unlust  über  wirkliche  Uebel,  Unangenehm 
anch  von  der  Seite  des  Ifangeis  am  GefUhle  des  Wohlseins,  das 
aus  Fehlschlagungen  nnd  Abwesenheit  eines  gewttnschten  Gutes 

und  erwarteten  Yerguii;j:en9  entsteht.  Ks  ist  uns  uitangenehm^ 
wenn  uns  ein  Brief  ausbleibt,  den  wir  sehnlichst  erwartet,  aber 
nicht  unbehaglich.  Hingegen  sagen  wir,  dass  uns  eine  kalte  Stube 
im  Winter  sehr  unbehaglich  ist.  Hiemäohst  bezeichnet  Unbehag-> 
lieh  den  ganzen  Znstand,  worin  wir  uns  befinden,  und  der  aus 
einer  Menge  von  einzelnen  kleinen  Empfindungen  besteht;  ViMnr 
genehm  hingegen  auch  diese  einzelnen  kleinen  Empfindungen  eine 
Jede  besonders  selbst.    Eine  Musik,  die  unserer  gegenwärtigen 
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Unbeständig. 


OemtithsBtfinmnpg  zawider  ist,  nennen  wir  eine  unbehagliche,  ein- 
selne  Töne  unangenehm.  Damit  hSngt  noch  der  Haaptnntereehied 
sosammen,  dass  die  VnhehagUchkeii  ans  einem  dnnkeln  Geftthle 

entsteht,  das  wir  uns  eben  so  wenig  als  seine  Ursaohon  aus  ein- 
ander setzen  können,  indess  wir  uns  des  Lmngejiehmeti^  so  wie 
seiner  Ursachen  klarer  bewusst  sind.  • 


1203.    l  nbcständig Verändcrlicli*. 

1)  Tnconstant.  2)  rhnn!rf>nb'f» 

1)  Inconstant.  2)  Changeant  («&rialkle). 

1)  Incostante  {instabile).  2)  Variabile. 

1)  HenocTOflHHufl.  2)  DepentvqHBufl. 

Veranderlich  kann  man  von  den  Bestimmungen  aller  Arten 
von  Bingen  sagen,  Unbeständig  nnr  von  Bestimmnngen  einer  Kraft, 
sie  mag  eine  körperliche  oder  geiatige  sein*  Das  YeihSitniBa  der 
Selten  eines  Drdecks  nennt  man  veränderlich  nnd  nicht  utUfesiUn" 

dig.  Das  Wetter  hingegen  ist  unbeständig  und  veränderlich.  Aneb 
da,  wo  Vnheständig  und  Veränderlich  sich  in  dem  j^emeinbi  h.Ui- 
lichen  Bep-iffe  der  Kraft  berühren,  unterscheiden  sie  sich  noch 
dadurch,  dass  Unbeständig  die  blosse  Abweichung  von  dem  Bis- 
herigen, Veränderlich  zugleich  das  Dnrehlanfen  mehrerer  auf 
ander  folgender  Zustände  bezeichnet 


1204.  Inbestäadig'.  VerüBiLerUch*.  Waakelmäthig*. 

1)  InecNisUnt  7)  Cbangeabta*  3)  Fkkle,  wtvwinf . 

1)  lacMilaal.  2)  ChiRgeul  (mtalk).  3)  T«Uge  ibrnrlalilu 

i)  Incottanfp.  2)  Vnrialile.  3)  Yo!tihifr. 

1)  HenocTOAKHuA.      2)  UepeMtHOBuft.        3)  UantR^BtiiA. 

Man  ist  waxikdM&äUff,  wenn  man  oft  seine  Gedanken,  aeine 
Wahl  nnd  seine  EntsoUlessungen,  ehe  es  anv  Ansftthmng  g^e- 

kommen  ist,  wihesländig  und  veränderlich ,  wenn  man  oft  seinen 
Willen  ändert,  nachdem  man  schon  mit  der  Ausfuhruug  an^^efan^on 
hat.  Der  Wankelmüthige  kann  seine  Wahl  auf  keinen  Gegenstand 
mit  Festigkeit  richten,  der  Unbeständige  nnd  Veränderliche  bleibt 
der  Wahl,  die  er  einmal  getroffen  hat,  nicht  lange  getreu,  der 
Erstefe  ftngt  nichts  an,  der  Letstere  danert  bei  nichts  ans. 


Digitized  by  Google 


1309. 1206.       Dngebalteii  Ungera. 


705 


IMS.  llngekaltM'.    B«m'.    Zwidg'.  IJMwillig\ 

ÜBwiUe'.  Z»n'. 

1)  Displeased.  2)  Angry.  3)  Enraged.  4)  Indignant.  5)  Indignation.  6)  lUg«»' 
1)  BIgtIt«  (iidign^).    2)  rieh«.     3}  CMrrtM^  (•■r^g^).    4)  bligi^    ft)  IM^gMÜM» 

6)  Coltre. 

I)  Sdegnato.    2j  Di$pe4lito,     3)  Adtrato  {incoUerito}^     i)  Sdegnalo.     5)  Indignationen 

6)  C'oilera  (4>a). 

1)  OfopMOii.  2)  CepAHTuiL  3)  nponteiHllil.  4)  HeroAyiDiBlt.  5)  HeroAOBABie» 
6)  Ml«  Cc0iNI||ft)i 

Den  geringsten  Grad  der  Unlust)  die  man  Uber  das  Unrecht 

tmpfiudet,  das  Jemand  thut,  drückt  Böse  aus^  und  er  macht  sich 
in  seineil  hülieni  Graden  an  ki  n]>erlichen  Zeichen  bemerkbar. 
Wer  über  Etwas  b^se  ist,  der  verrätii  dieses  schon  durch  blosses 
Stillschweigen,  durch  Entfernung,  durch  Webenden  des  Gesichts 
u.  dgL  Einen  btthern  Grad  bezeichnet  üngehalteiL  Wer  über  da» 
Betragen  eine«  Henechen  tmgefudien  ist,  der  giebt  sein  Missfallen 
dnicli  missbilMgende  nnd  nnmhige  Bewegungen ,  dareh  Yorwlirfe 
und  einige  Drohungen  zu  erkennen.  Bei  dem  Zornigen  steigt  die 
Unlust  zum  Iieftigsten  Aßecte,  der  den  Menschen  in  die  gt  \\  alt- 
öamste  Bewegung  setzt,  ihm  Besinnung-  und  Ueberlegung  raubt, 
und  ihn  zu  Gewalttbädgkeiten  fortreisst,  die  sich  oft  in  Blutver* 
giessen  endigen«  Der  Unwille  ist  ein  nicht  so  hervorbrechender, 
oft  ganz  verborgener  Affeet,  den  eine  Beleidigung  des  sitttichen 
Oefttlds  bervoiToft  Eine  Beleidigung,  die  ihm  selbst  widerlährt, 
kann  einen  Menschen,  aber  nnr  in  dem  Augenblicke,  worin  sie 
ihm,  und  zwar  auf  eine  überraschende  Art,  widerfährt,  in  Zorn 
setzen.  Hingegen  kann  ein  jedes  Unrecht,  auch  dub  Andern  wi- 
derfährt, wenn  es  auch  vor  langen  Ziitcn  geschehen  ist,  ja  alles 
Unrecht  im  Allgemeinen,  wenn  es  uns  in  einzelnen  Fällen  anschau* 
lieh  wild,  unsem  Unmüen  erregen. 

1206.   (jagen*.         CawUlig'.  UafreiwUüg*. 

1)  With  dlipleMVi«  or  relootance.    2)  UnwiUlikgly.     8)  InvolanUiy,  forced. 

t)  kite  r^piguaiee«  2)  A  c«atre-€««v.    3)  laTcItitalreaenl  (ftre^aeBl). 

1)  A  0uU  graäe,  2)  Con  ndeiptB*        3)  Invotontarlo  (tforuil§h 

i)  UeXOTJT.  2)  lieUXOTHO.  3)  IJpHHy/K4eHlI0. 

Wenn  man  sich  selbst  zwingt,  so  entschliesst  man  sich  aus 
oigener  Bewegung,  nach  vernünftigen  Bewegimgsgründen  zu  Et- 
was, das  uns  unangenehm  ist,  dieser  innere  Zwang  msg  mit  Sus- 
BItrIiari,  qm.  liaiwIrticlfMt  45 
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serem  Terbimdeii  sein  oder  nicht,-  und  man  that  ea  ungern  und 
UKm&Ug;  Ihrfrchvillig  that  man  bloaa  das,  wozn  man  von  Andern 
gezwungen  wird.  Wir  thnn  oft  Etwa«  fremillig,  was  wir  doch 
ungern  und  unwillig  thun.  VnrviUig  unterscheidet  sich  von  uitgern 
dadurch,  dass  vnr  das  .^chou  uinjtrn  thun,  was  uns  im  hühem 
Grade  unangenehm  ist;  umvillig  hingegen,  was  wir  verabscheuen, 
und  mit  einem  solchen  Grade  des  Verdrusses,  den  wir  auch  in 
unaerm  SuBaem  Betragen  yeiTathen,  Wer  £twa8  mgem  thnt,  dem 
ist  68  unangenehm,  «ach  wenn  er  es  sich  nicht  merken  IXaat;  wer 
es  unwillig  ihut,  der  murrt  und  klagt  darüber. 

rni,   UigeatiM'.   Beftig^  WiU'. 

1)  ImpetiMNU«  S)  Viol«itt  8)  Wfld. 

1)  taqNStMU.  S)  TMciC  9)  Mcu((lMi4). 

1)  tmptimt$.  3)  Ffelnl*.  $)  Avift»  (t^m}, 

1)  Byinia.  2)  Baeuumaccnfftml).  9)  AnAL 

ffpfliff  iat,  was  ttberhanpt  mit  einem  grOaaem  Grade  der  Kraft 

wirkt)  üngesHim  iat  die  Heftigkeit  der  Bewegung,  oder  einer  Jeden 

Wirkong,  sofern  sie  nnangenelim  und  beachwerlieh  iat,  od«r  für 

schädlich  und  verderblich  gehalten  wird,  Wildheit,  sofern  sie  sieh 
durch  Unordnung  und  Unregelmässigkeit  äussert.  Eine  Leiden- 
schaft ist  heßig,  sofern  sie  Uberhaupt  eine  ungewöhuliche  btiirke 
hat,  ungestüm,  sofern  sie  durch  ihre  Heftigkeit  beschwerlich  und 
gelÜUirlich  ist,  und  zum  Verderben  gereichen  kann.  Sie  ist  mäi, 
sofern  sie  die  Yemunft  ttberwlltigt,  und  durch  alle  Schranken  d«r 
Begehl,  der  Ordnung  und  der  Oeaetie  der  Wohlanstlndigkeit,  der 
HXssigkeit,  der  Schamhaftigkeit,  der  Geiechtiglceit  und  Measeii- 
iichkeit  bricht 

I20S.    Ungewisse    Zweifelhafte    VaentstlilosseB  \ 

Verleg»'* 

1)  VoeerUin.     2)  Donbtfal.     3)  Inmliite.     4)  EmbamiMd,  p«p]M«d. 

1)  Inc»rtaii  (■••  s&r).  S)  PIcta  ie  Mm  (itHeix).  3)  Irr^«hi  i\UH\M).    4)  Kakmai. 

11  Inrert«.      2)  Dnhhiogo  (nel  (htbbio}.      3)  Irrffflhft*  findfcito).      i)  Impaedmt». 

1)  HeyiSjMHBufi  ( crnDmTo.uHijft).      2)  CoKKtvaiojiiiA.     3)  Heptonuml.  4) 

3ait  miuarewt  bCTB  "ft. 

Der  Zustand,  in  welchem  es  schwer  ist,  etwaö  beschliessen, 
entsteht  daher,  dass  es  an  den  Gründen  felilt,  die  den  Willen  be» 
•timioen  können.  Daa  macht  uns  dann  rngmia,  sofen  wir 
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wissen,  ob  man  Etwas  begehren  soll,  nnd  ob  es  gut  oder  nöHifg 
sei,  Etwas  zu  begehren,  zwdfelhafl,  sofern  man  nicht  weiss,  wel- 
ches von  zweien  man  begehren  soll,  weil  man  für  beide  Seiten 
gleich  viele  und  gleich  starke  Gründe  bat.  Die  Unentschlossi  nlu  it 
ist  die  Schwierigkeit,  selbst  Etwas  zu  beschliesscn,  so  lange  man 
noch  durcii  kein  Uebergewicht  der  Gründe  bestimmt  wird,  und 
diese  wird  Verlegenkeit,  wenn  man  Etwas  beschliessen  mnss,  nnd 
doch  nioht  gerne  das  Eine  oder  das  Andere  beseUiessen  will,  oder 
fllgtich  beschliessen  kann.  Die  UngemissheÜ  macht  uns  kalt,  die 
Zweifelhaßigkeä  nnmhig,  die  ünenlsehlossenheii  nnthStig,  die  Ver* 
legenheU  bekümmert,  besorgt  uud  furchtsam,  iu  ihren  höchsten 
Graden  ist  die  Verlegenheit  eigentliche  Noth. 

1209.    Ungewiss'*  Zweifelhaft*. 

1)  Uncertain.  2}  Dubions,  doabtfak 

1)  iBcertJUa.  2)  Douleux. 

1)  Imvfe.  2)  Dubbiost. 

t)  H»  ptwcmtt.  i>  Goanrcjimil. 

So  lange  der  Verstand  noch  nicht  alle  zureichenden  Gründo 
der  Wahrheit  eines  Satzes  erkennt,  so  lange  ist  es  ihm  ungewiss, 
ob  es  wahr  sei;  so  lange  der  Verstand  noch  nicht  hinreichende 
Gründe  hat,  einen  Sata  zu  verwerfen ,  oder  für  &lBcfa  an  halten, 
so  lange  ist  es  imgewm^  ob  er  falsch  seL  Aber  nur  dann  ist  ein 
Satz  zme^dkttft,  wenn  die  Gründe  ftir  und  wider  denselben  gleieh 
atark  sind  oder  gleich  stark  scheinefa. 

VSn.   Uugewitter'.   Clewittert.  D^ncrwetter'. 

1)  Tempest,  bad  weather.        2)  Storm.  8)  Thunderstorm. 

1)  TeB|Me  (Mifili  teaps).       2)  Or«ge.  I)  %nfst  aceuBpaga^  !• 

Gmokkr  beseichnet  bloss  die  Natnrerselieinnng  tlberhanpt, 
JD&tmerwetter  heisst  es,  sofern  es  dnreh  sein  Getdse  ersehreckt  nnd 

die  Ner\'en  erschüttert,  uud  Ungewiiler  wegen  des  Schrecklichen, 
Furchtbaien,  Schädlicht  ii  und  Verwüstenden,  das  mit  ihm  verbun- 
den ist,  zumal  wenn  das  Gewitier  von  Sturm  und  Platzregen  be- 
gleitet wird.  Man  nennt  das  blosse  Wetterleuchten ,  eines  fernen 
GewOters^  dessen  Donner  nicht  gehört  wird,  kein  Dannerweder 
oder  ün^ewiUer;  mm  sagt  bloss:  es  Ist  ein  €emitier  am  HimmeL 

45* 
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1211.  Unglück*.  üahett*. 

1)  Misfüitune,  calamity.  2)  Mlschlef,  evil.  ' 

1)  Mtlheur  (c»Unitö).  2)  fteilfe. 

1)  DitgraUm  C^ek^w),  2)  üsIsium  («MMlMr«). 

1)  Hecnene«  2)  3j<»nouiyqie  (tftACTBie)« 

UnkeiT  ist  der  Inbegrifi  aUer  Äxten  von  Üebeln  fiberhanpt, 
insonderlieit  sofern  sie  auf  WoUstand  nnd  einen  erwfinBÖhten 

Zustand  folgen  nnd  von  Personen  oder  von  personificirten  phy- 
sischen Ursachen  bewirkt  werden.  —  „Dass  diese  Stifterin  de» 
Unheils  doch  gestorben  wäre."  SchilhT.  —  l'tujlück  sind  alle  Arten 
Ton  üebel,  sofern  sie  Ursachen  haben,  die  man  als  Zufall  ansieht. 

1212.  Unrecht'.  BeleidignngS 

l)  Wroa«.  2)  Injury. 

1)  M.  Z)  Ii4we* 

1)  Tifrt»  (AvtafNtfo).  2)  In§hart». 

Unrecht  bezeichnet  Handlang  von  Seiten  ihrer  Gesets* 
Widrigkeit,  Beleidigung  von  Seiten  des  Sehadens,  oder  flberfamiipt 

des  Uebels,  das  der  Person  des  Beleidigten  dadurch  zugefügt  wird. 
ünrecht  zeigt  iiacli  seiner  Zusammi üsetzung  an,  was  nicht  recht 
ist;  und  es  wird  daher  von  allen  jB^eHofzwidrigen  Ilandiuugen,  auch 
von  solchen  gesagt,  die  den  l*flichten  gegen  uns  selbst  entgegea 
smd,  ja  selbst  von  Urtheilen  des  Verstandes  ^  nnd  begreift  aIm> 
Alles,  was  keinen  yemtlnftigen  Grand  hat. 

I2I3t   Vntenieliiiieii WageB\  (Sich)  ÜnterstelieA^ 

(Sich)  Uitofffkngens 

1)  To  vndartak«.  ^  Y«ntut,  liik.     8)  PtMOHM^  mtk^  bold.    ^  Dtf«. 

1)  litwimiw.  D  UifHr  (bnricr).    %k4i  fwr. 

1)  hUrßfrtndtrt,  2)  ArrUektmrt  (correr  rUM»),    3)  iwr  /kcete,  «mm.    4)  ff*mt, 

1)  DpeABpnm.  2}  pBcKosaTb.    3)  4epMTb.  4)  OcytauaTbca  (oTBaxautM^ 

Was  man  fva^  ist  ttberhaapt  gef&hiüeh.  Der  Erfolg  von  dem» 
was  nuui  aa  than  beseUiesst,  kann  aavOrderst  angewiss  sein,  wtSk 
er  von  mehreren  ZollÜlen  abhiingt^  wovon  kekier  mit  SicherMa 
kann  berechnet  werden;  in  diesem  Falle  wagt  man;  er  kann  aber 

auch  durch  die  Schwierigkeiten,  die  muu  nur  durch  grosse  An- 
strengung:, durch  einen  jarrossen  Aufwand  von  Kräiten  undlKosteu, 
und  durch  lange  Beharrlichkeit  überwinden  kann,  ungewiss  wer- 
den, nnd  dann  mUemimmi  man  £twasi  oder  dnrch  Sohwierigkoittti» 
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die  man  nicht  achtet,  und  denen  man  in  dem  wahren  oder  ialbcheu 
Gefühle  seiner  Kräfte  trotzt,  und  dann  unk'rsichi  man  es  sich. 
Was  man  sich  luiierfängit  ist  ein  mit  Gefahr  verbuudeues  B^e. 

I2I4.   Uaterredug'.      (iespriek*.  Dial«g'. 

1)  Conference,  2)  ConTereation.  3)  Dlalogne. 

1)  GfHftreoce  (diacMra).  2)  ConTersatIta.  3)  DIa]«giie. 

1)  liaoionamenfo  {eöitfere$M).  2)  ConrersmioM,  3)  Dialago, 

i)  llepcrüuopi».  2)  Pair('Bop^.  ^)  Bect.ia  (.^ia^on»). 

Unterredung  bezeichnet  die  Mittheilung  der  Gedanken  mehre- 
rer Personen  bloss  von  Seiten  der  Handlung,  Gespräch  auch  yoa 
Seiten  des  Inhalts;  Dialog  von  Seiten  der  Form.  Pie  Düdogen 
des  PUto  sind  Kunstwerke^  denen  der  pbilosoplusehe  Dichter  die 
Form  Ton  Gesprächen  gegeben  hat,  die  ihrem  Inlialt  nach  au  den 
philosophischen  Gesprächen  gehören,  die  Unterredung  inter- 
essante Unterbuciiuii^eu  aus  der  Weltweishcit  zu  ihrem  Gegen- 
stande hat 

I2I5«    Vntersnclieii Prnfen\ 

1)  To  investigate.  2)  Ezamine. 

I)  RcdMckfr.  S)  Euniiier. 

1)  ilie«r«are  (lnMiti^wv).  2)  AwM'iicrt. 

1>  HCdrtAOBan.  2)  dmuaaaaxuk  (laiinimn)* 

Wer  mUersueht,  der  richtet  aehie  AnfinerlcBamkeit  anf  einen 

Gegenstand,  der  ilun  noch  nicht  bekannt  genug  ist,  nm  darüber 

ein  richtiges  und  sicheres  Urtheil  füllen  zu  können ;  er  zerlegt  Ihn 
in  seine  Thcile,  betrachtet  ihn  von  allen  Seiten;  ist  es  eine  Ver- 
nunftwahrheit, so  zergliedert  er  alle  ihre  Begriffe;  ist  es  eine  That- 
sache,  so  erwägt  er  alle  Umstände.  Wer  einen  Gegenstand  prüft, 
der  sucht  zu  entdecken,  ob  er  recht  oder  unrecht,  echt  oder  un- 
echt, schön  oder  hKsSlich,  gut  oder  schlecht  ist  Wenn  man  einen 
Candidaten  zu  emem  Amte  prü/t,  so  will  man  erforsehen»  ob  er 
dazu  geschickt  sei  oder  nicht 

1216.    (Sich)  Unterwerfen  .    (Sich)  Unterriehen  ^ 

1)  To  submit.  2)  Tako  upoa  oae'a  ael^  tmdei^* 

1)  Se  sounettre  (se  tisigßtt  k).        2)  S'eagager  k. 
1)  Sotlomettani,  2)  Impegnarn, 

tfan  tmkrwirfl  sich  zuvörderst^  indem  man  etwas  leidet,  man 
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wUerzieM  sich,  indem  man  etwas  thut.  Dm,  wozu  nns  ein  fremder 

Wille  iiütliigi,  wcDU  wir  uus  ihm  unttT/rer/vu ,  sehen  wir  immer 
als  etwas  Unangenelimes  oder  Beschwerliches,  kurz  als  ein  Uel»el 
an;  man  unterzieht  sich  aber  auch  einem  ungrenehmen  GeschUü, 
einer  angenehmen  Arbeit;  und  wir  sagen,  dass  wir  uns  einer  Ar> 
beit  oder  einem  Geschäfte  mit  Vergnügen  unterzogen  haben. 


Der  Grund  ist  siiTt^rderst  das  Bestimmende  aelbst,  das  Prm- 

eip  das,  was  den  ^rtf?{^« enthält.  So  nennt  man  die  Feder  oder 
das  Stück  Blei,  welches  eine  Uhr  bewerft,  oder  sie  bestimmt  nicht 
zu  ruhen,  sondern  sich  zu  bewe^^en,  üu8  Pttnap  ihrer  Beweg'nng. 
Die  Ursach  ist  das  JPrincip  der  Wirklichkeit,  und  dadurch  untei^ 
scheidet  sie  sich  von  einem  Princip  überhaupt)  denn  es  giebt  aneb 
Prmeipien  der  Möglichkeit  nnd  der  Erkenntniss.  Wenn  ich  einen 
Uhrmacher  frage»  was  er  fttr  ein  Prwctp  der  Bewegung  bei  der  übr» 
die  er  erst  noch  machen  will»  anwenden  wolle,  so  will  ich  wissen, 
ob  er  sie  mit  einer  Feder  oder  einem  Gewichte  versehen  werde, 
damit  sie  sich  bewegen  könne.  Wenn  ich  die  Thi  wiiklich  in  Bc*- 
woopung  sehe,  so  urt)irii(^  icli,  dass  der  Druck  einer  Feder  oder 
das  Sinken  eines  Gewichts  diese  Bewegung  wirke,  oder  die  l/r- 
ioeh  davon  seL 


ras.  Urtheil'.  AbaehiMl*.  Sprwk*.  Srimutiin*. 


X)  Jii4fin«&k       2)  Deereo.  recess.        2)  Swteaot,  «ititrimmi,       ^  AwaiC 

6)  Decisioii,  retum. 

1^)  Arr^l.       1)  Jui^eneat.       1)  D^cIiIm  (dtol).       3)  Arbltrige.       4}  SeitMct. 
S)  Retcrlt  (r^lHÜtta). 

1-41)  MiMtoM.     1)  «hM,      9  MilMt  X4mn»9\,      S)  M»  ijtmmwmk 

1— S>  npMrotoirft.    D  OnpMajeiie  U«kpm*)*     3)  Piwd«  Tpmicsnm  cyjMMV 

PtBorie. 

Der  Jhsehieä  ontersobeidet  sieh  suTOidmt  dadniob  von  de« 
UrMg^  dam  ^wiM^  nnd  den  BtfckMe,  dam  er  eme  Metnimg 


m.  Ursuch'. 


1)  CavM. 

I)  Cum  (r«lMt|. 

I)  CVMM. 

1)  Dpran. 


2)  Groud,  rMMO.  3)  Priacipl«. 

8)  Balm  {mm,  üMiMeit).   9)  MMirfc 


Bescheid'. 
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ist,  welelie  den  erklSrten  Willen  solcber  Penonen  entfaXlt,  die  Bich 
zu  gewissen  Zeiten  Tersammelny  um  Uber  OffDntiiclie  nnd  allge- 
meine L;i!nlesaiigelegciiheiteii  zu  berathschlagen  und  Beschlüsse 
zu  fjiöiseu,  die,  wenn  sie  von  dem  Obexhaupte  des  Staates  bestä- 
tigt werden,  eine  gesetzliche  Kraft  haben.  Ur (heile,  Sprüche  und 
Bescheide  betreffen  hingegen  Privatangelegenheiten,  doch  so,  das» 
die  beiden  erstem  nnr  von  Entscheidungen  in  Bechtsstreiten  ge- 
braucht werden.  Ein  üriheU  unterscheidet  sidi  aber  hiemHehat 
dadurch  von  einem  Sjprvehe  oder  Amipruche,  dass  es  die  Entsehel* 
dung  eines  bestallten  Biehters  oder  eines  mit  Gerichtsbarkeit  ver- 
sehenen Collegiums  ist,  da  Inugegeu  ein  Sjyrwh  oder  Ausspruch 
auch  die  Entscheidung  eines  Schiedsrichters  ist.  Ein  Erkenniniss 
ist  sowohl  das  Unheil  eines  Gerichtshofes  als  der  Spruch  eines 
^JprticÄcolleginms.  Denn  so  nennt  man  oft  die  Entscheidung  rechts* 
gelehrter  Männer.  Ein  Bescheid  ist  eme  Antwort,  welehe  die  Obern 
auf  eine  Vorstellung  oder  Anfrage  geben,  und  wonach  sich  der 
Anfragende  oder  Vorstellende  richten  musa. 

1219.   ürtlieUeii^   Beurtheilenn  Richten'. 

1)  To  judge.      2»  To  revlew,  ptut  rti  opiniou  itpon.      3)  Pasa  scntence  iipoa. 
1)  Juf2;cr  (appr^cicr).     2)  CriUfafr  (censurer).    3)  Ju^er  (s'criger  tu  Juge,  f%tUt  seatoiee}. 
1)  Gtudicare.     2)  Fortar  giudiüo  (critieare).     3)  Erigersi  in  gtudice, 
1)  PaaeyxAATb  (louTan).        2)  OTsuBatMai  o  len  «an  cyAMt»      9  Cyam 

Ich  miheUe,  dass  Etwas  wahr  oder  falsch,  gut  oder  schlechCi 

recht  oder  unrecht  sei.  Richten  ist  aber  dergestalt  urlheilen,  dass 
das  Uriheil  eine  entscheidende  Kjaft  hat  —  „lieber  gelehrte  Werke 
kann  Jedermann  urlheiieti^  aber  Niemand  darf  richten.**  Garve.  — 
Beurikeilen  unterscheidet  sich  von  ürtheilen  dadurch,  dass  es  nicht 
bloss  überhaupt  Begriffe  verbinden  und  trennen,  blähen  und  ver- 
Beinen  bedeutet,  sondern  wer  heur^eUi,  der  bejaht  odor  gemeint 
VoUkonmenhelten  oder  Fehler  von  Quem  Qegeuitande. 
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Twaebten — VeriidMrllcli.    1220. 1921. 


V. 


im  Verachfea'. 


Vcrselnihein 


1)  To  deipifo. 
1)  lUfrlMr. 


t)  To  dtfdaio. 
2)  MialgMr. 


I)  Diiprtuare, 


3)  Bpentfpeni'n. 


Ein  al0  gering  oder  uiBitflicb  BenräieOtes  wiM  yerachmSlit 

oder  verachtet.  Der  Verachtende  zieht  sich  wegen  der  Beleidigung 
Beiner  sittlichen  Natur  von  dem  betreffenden  Ge^enstuudo  zurück ; 
der  Verschmähende  stösst  dass  ihm  nicht  ztisag-eude  Object  von 
eich.  HiemächFt  ist  Verachten  überhaupt  urtheiien,  dass  Etwas 
keinen  Werth  habe,  man  mag  dieses  Urtheil  zn  erkennen  geben 
oder  nicht,  durch  Worte  oder  dnroh  andere  Zeichen,  es  mag  Per^ 
sonen  oder  Sachen  betreffen,  Versckmäken  ttnssert  sich,  nnd  swar 
durch  Handhmgen,  nnd  man  vmdmäki  nnr  Sachen,  die  ans  «o* 
geboten  werden. 


Wandelbar  und  Veränderlich  bezeichnen  die  Möglichkeit  und 
Leichtigkeit,  mit  der  aus  einem  Zustande  in  einen  andern  über- 
gegangen werden  kann.  Beruht  diese  Mügiichkeit  auf  der  inneren 
Natur  der  Sache,  so  heissen  wir  dies  wandelbar;  ist  sie  von  iosse 
ren  Einflüssen  abhängig  nnd  yeranlasst,  so  gebranchl  man  W0täm 
derUeh.  Daher  n«nnt  man  Jemand  wandelbar  in  Gesinnimgwi,  iber 
9eranderUch  In  Bemir      «eine  Htmdlnngen. 


1221.  Veränderlich  V 

* 


Wandelbar'« 


1)  Chaiipeable. 

1)  ChangeMi  (fariabie). 

1)  TarUHk, 

f)  floimiiWMiMi. 


2)  Ficklc,  fluctuating. 
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1222.  Ver«ändern'.  Verwandeln'. 

1)  To  ili  ir.p-p,  alter.  2)  To  frnrfsform. 

l)  Chriri?:;f^r  (allerer).  8)  Transfrinuer. 

1)  Canytaie.  2)  Trasmutfire. 

l)  UepoitnnTi,.  2)  üpcortpasoBaxb. 

Wenn  ein  l)iüg  bloss,  es  sei  andere  Modificationen,  oder  eine 
andere  Grösse  erhält,  oder  in  andere  Verhältnisse  gesetzt  wird, 
so  wild  es  verändert;  wenn  es  ein  anderes  Wesen  und  eine  andere 
Natnr  erhält,  so  dass  es  nicht  mehr  das  Ding  von  derselben  Art 
bleibt,  sondern  ein  Bing  von  anderer  Art  wird^  so  wird  es  ver- 
wandelt.  Ein  Mensch  hat  sich  verändert,  wir  haben  Ihn  als  einen 
Knaben  verlassen,  und  wir  finden  ihn  als  einen  jüann  wieder j  aber 
Jupiter  verwandelte  sich  in  einen  Stier. 

1323.  Verändern'.  Wechselnd 

1)  To  alter.  2)  To  change. 

1)  Alt^rrr.  -2)  liiangcr.  *: 

1)  Canyiare.  2)  Cambiare. 

1)  nepeAt.niBtT&.  2)  ITepeirMm. 

Wenn  Din^^e  Bcstimniungcii  eine»  Subjects  sind,  wovon  die 
eine  an  die  Stelle  des  andern  tritt,  so  wird  das  Snbject  selbst 
verändert,  und  die  Bestinininngen  werden  gegen  einander  gewechselt. 
Wenn  ein  Schneider  einem  Kleide  eine  andere  Form  giebt,  so 
verändert  er  das  Eleid,  und  er  weehselt  eine  Form  gegen  die  an- 
dere. Ifan  wechselt  die  Kleider,  wenn  man  das  eine  auszieht  und 
ein  anderes  anlegt. 

1224.  Verbannen  .  Ver>veiscn^  Vertreiben  .  Verjagen". 

1)  To  baniab.     2)  Pro«cribe,     3)  Expel,  drivo  away.  4)  Chane,  drive  nv?ay, 

1)  Baanir  (ejiler).     2)  Proscrire.     3)  Espulüer  (reWgoer).  4)  Cbasser  (reiv.jer). 
i)  Bandire  (etiliare).     2)  JVMCn'MT«.     9)  Saudme  Htt.      A)  M€meat9ia(iaHdire). 

1)  y^ajun  CnvoHaTB).    2)  HsroaiTb.    3)  BuroiUTft.  4)  Oir«itm. 

Verweisen  geschieht  durch  l>efelil  der  Entfernung,  Ver  bannen 
durch  ein  Strafverbot  der  Rückkehr,  Vertreiben  und  Verjagen  durch 
Gewidt*  V er j (igen  und  Vertreiben  l&ann  man  aber  anch  sagen, 
wenn  von  Thieren,  imd  Verlreihen,  wenn  von  leblosen  Dingen  die 
Bede  ist;  Verbannen  aber  nur  von  Personen.  Man  verjagt  nnd 
vertreibt  die  Mficken  mit  Baach,  man  vertreibt  oft  dnrdi  unvor- 
sichtigen Gebrauch  von  aüerlei  Salben  einen  Aussehlag. 
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1 22i.   Verbergen     Verstecken  \  Verhehlen 
Verheimli€heM%   Verschweigen  \ 

1)  Toe<me«aJ,SMrete.  2)TQliide.  3)Ooa«tt«l.  4)  Ibikeftsaeiwtor.  1^  KaapMerat. 

1—5)  Cacher.     S)  Receler.     4)  Celer  (dissiaaler).     5)  Talre. 

1—6)  Nuemtdere.     I)  OccuUm*,     2)  Coftrirt,     9)  Cdor«.    4)  Tmtt  cdM»,  «corfl». 

5)  Tacere, 

l—b)  0p4T«T»  CTaHTb).    3)  yipilMm.     4)  CRpuBaxb.     d)  yiAiTb. 

Uan  verbirgt  etwas  snr  Sicherheit,  eoUte  es  aueh  nur  sem« 
dass  man  es  vor  dem  Nachfotschen,  der  l^entegierde  oder  den 
naehtheiligen  Urtheflen  Anderer  stehem  wilL  Daher:  Gebor ffem, 
in  Sieherheit  Allein  in  der  Folge  ist  die  Bedentnng  verallgemiei- 

nert  worden,  so  dass  das  ohne  allen  Nelu  n begriff  von  der  Art 
und  Weise  und  der  Absicht  veriwrgen  heisst,  was  nicht  bt^kannt 
ist.  Man  sagt,  dass  die  göttlichen  Wege  dem  menschlichen  Ver- 
Stande verborgen  sind.  Was  versteckt  wird,  das  soll  nicht  gesehes 
werden  9  mid  das  geschieht  dnzch  undiirehsicfatige  ümgebtuigeii* 
Man  verhMt  etwas,  indem  man  hindert,  dass  es  denen  nicht  be- 
kannt  werde,  weli^he  ein  Interesse  haben,  davon  Kenntnisa  an 
erhalten,  weil  man  nicht  will,  dass  es  Andere  wissen.  Man  tvr- 
hehlt  die  Wahrheit,  wenn  man  nicht  will,  dass  sie  ein  Anderer 
^visse.  Man  verschweigt  aber  schon  das,  was  man  nicht  selbst 
durch  Eeden  oder  3eliriften  bekannt  macht.  Ein  katholischer 
Priester  muss  das  verschweigen,  was  ihm  gebeichtet  wird.  Man 
verheimUeht  das,  was  man  Teipfliohtet  ist,  bekaniit  werden  an  laiaea* 

1226«    Verbessern'.  Bessern*. 

I)  To  fmprove.  2)  To  correct. 

1)  Am^liorfr.  2)  Corrig». 

1)  Migüerare  (oMmim^J,  l>  GwfWPi. 

1)  Tjiywnm.  8)  Otapun^ 

Wenn  man  anfängt,  die  Anzahl  der  Fehler  au  ciiitm  JJiü^e 
zu  vermindern,  so  bessert  man  es;  wenn  es  dadnrch,  dass  mau  sie 
alle  nach  und  nach  weggschafft,  die  gehörige  Vollkommenheit  sei- 
«er  Art  erhält,  so  wird  es  verheuert,  Ein  Schriftsteller  bess^-rf  an 
seinem  Werke,  nm  es  in  verbestem,  oder  ihm  den  Grad  von  VoÄ- 
kommenheit  an  geben,  den  man  von  einem  WeriDe  sotoher  AiC 
erwaiten  kann. 
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1227.  Verbieten  ^  Untersagen". 

1)  To  forbid.  2)  Tntcr.Hct. 

1)  Meadre.  2)  Interdire  (prokiber). 

1)  Vietare  iproibire).  2)  Inlerdkre, 

XkZi  3anpe|Baifc.  S)  BoatfiNiiunft. 

Vntersa^t  wird  nur  dass,  was  bisher  ist  erlaubt  gewesen ;  vet' 
boteii  auch  das,  was  nie  erlaubt  gewesen  ist.  Daher  kann  durch 
positive  Gesetze  etwas  untersagt  werden ;  was  uns  die  Isaturgesetze 
zu  unterlassen  verptiichten,  das  untersagen  sie  nicht  blofis,  das 
verbieten  sie;  denn  es  kann  nie  erlaubt  gewesen  sein. 

1228.  Ycrkiiidcu'.  Verpiichten^  Verbindliclikcit'« 

Pflieht^ 

1)  To  obUfe,  bind.  ü)  Impose  a  doty,  liind  by  o«tfa,  Uy  ander  tax.  Obligation. 

3)  ObliKAtiOQ.      4)  Duty. 
1)  Obliger  (^(re  alW^^).     S)  Obli^er  par  »criucnt  (^(re  tenu).     3)  Obllgatioo.     4}  DevAir. 
I)  ObbUgcare.     2)  Impegnare  UncUere  in  docere).     3)  Obbligo.     4)  Dotere. 
1)  Bun  otfjisamnm.    2)  4o4xeReT»oMi».    8)  OOflsunMcm.    4)  4o^nocTb. 

Wir  sind  uns  bewusst,  dass  wir  uns  durch  Verpflichtet  stärker 
aiisdrückeu,  als  durch  Verbunden.  In  der  gerichtlichen  Sprache 
ist  auch  Verpflichtet  stärker  als  Verbunden.  Man  verpflichtet  einen 
neuen  Beamten  durch  einen  £id,  worin  er  seine  Amtstreue,  zu 
der  er  schon  durch  ^e  Annahme  des  Amtes  verbunden  ist,  auf 
eine  feierliche  Art.  yerspricht  VerbmdUekkeit  Ist  die  sittliche  Noth- 
wendigkeit,  Pflicht  die  Handlung,  zu  der  der  Yexpflichtete  ver- 
bnnden  ist.  Man  sagt  daher:  seiner  VerhMtkikkeU  gemäss  han- 
deln und  seine  Pflicht  thun. 

122».  VerbiBduig'o  Verluinpfng'«  ZnsanninluuigS 

Verbunden'«  Verknüpft'.  Znsammenbangend"« 

1)  Connexion.     2)  Knitting  together,  combination.    9)  Coberence.  4)  Oonneotedt 

5)  Kuit  together,  combined.     6)  Cohcrent. 
i)  LUImh  (ctnnexiaB).     2)  CvikbluiiOB  (enchiliieBeM)*   9)  fteUÜtu  (rapports,  cwUreice). 

D  m    9)  IM^    6)  eMwI. 

itosl^M).     4)  Colkt^,    S)  itoMM  MI»!,    6)  CÜerm««. 
1)  Giufe.      S)  Cntü  TOHie  (C0I031).      ^  GiaiHOen  (CHonmie).      ^  Gusaiil. 

5)  CsflsaHHuS.     6}  GBASHui. 

Im  eigentlichen  Sinne  hangen  die  Theile  eines  Garnen  xmh 
Mammen,  wenn  sie  nur  dureb  eine  dritte  Kraft  ktfnnen  getoennt 
werden.  Dnroh  welche  innere  KriÜlte  die  Thefle  In  den  Kdfpem 
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zusammenhangen,  ist  ein  Geheimnfss,  weleheB  die  Natnilehre  s« 

erforschen  strebt,  und  vielleicht  vergebens,  weil  sie  zu  der  innern 
Natur  der  ersten  GruudstotTe  Rehören.  AVas  mau  verbindet,  das 
wird  durcli  ein  äusseres  Band  zusammeugehalten,  und  Dinge,  die 
man  verknüpft,  werden  durch  einen  Knoten  vereinigt .  Der  Zu» 
sammenhang  in  dem  Unsinnlichen  ist  zuvörderst  bloss  in  den  Din- 
gen selbst,  vor  und  unabhängig  von  dem  Benken  und  Wollen; 
Verbindung  und  Verknüpfung  kann  auch  in  die  Dinge  gebraciit 
werden  durch  das  Wollen  oder  Denken  eines  vemtlni  i  i  -  n  Wesena, 
welches  sie  in  das  Vcrhaiüuss  setzt,  worin  Etwu.s  in  dtin  Einen, 
oder  das  Ganze  Eine  in  dem  Andern,  oder  beide  in  einem  Dritten 
gegründet  sind«  AUe  Wahrheiten  der  Geometrie  hangen  unter 
einander  zusammen,  und  Euldides  hat  die  vornehmsten  davon  in 
Beinen  Elementen  in  ein  schönes  System  verbunden,  VerkwS^fen 
unterscheidet  sich  hiemSehst  von  Verbmden  dadurch»  dasa  ea  nnf 
eine  stärkere  und  festere  Unzertrennlichkeit  deutet  Man  verkmtp/i 
eine  gewisse  Bedingung  mit  einem  Versprechen,  wenn  das  Ver- 
sprechen ohne  die  Erfüllung?  der  Beding uu^^  ^^iir  keine  Gültigkeit 
haben  kann.  Beide  yind  also  von  einander  scUlechterding"s  unzer- 
trennlich, ii'crsonen  treten  aber  in  eine  Vei'hindung  mit  einander, 
wenn  sie  zur  Sireichung  eines  gemeinachafiüchen  Zweckes  ei&> 
willigen. 

1239f  Verdatiimen^  Verurtheilen'« 

\)  T  )  c<  n  icmn.  2)  To  sentence. 

1  4     Üamacr  (cMitBiier).  2}  Scateukr. 

1 4  ä)  9«MiMr«  (cwrf— w).  2)  SSmlsmMrt. 

1)  OcTKun.  D  nparoMpnat». 

Veruriheiien  wird  zuvörderst  von  Personen  gebraucht «  Ver- 
dammen auch  von  Sachen.  Johann  Huss  wurde  auf  der  Kirehen* 
versamndung  zu  Kostnitz  znni  Feuer  rerurthcilt  und  feine  Lehren 
verdammt.  Hiernächst  ist  Vi-rdduimcn  II'  überhaupt  für  böse 
erklären,  und  nur  ein  stärkerer  Ausdruck  tür  ladeln ;  Verurtheilen, 
dit'ses  durch  einen  förmlichen  und  feierlichen  Kichterspruch  thun. 
Wenn  aber  ein  Richter  den  Angeklagten  whrklich  fUr  den  Ueb«*> 
treter  eines  Strafgesetzes  erklärt,  fttr  den  er  angeklagt  wird;  ao 
muss  er  zugleich  erkennen,  dass  er  die  in  dem  Gesetze  veroidneto 
Strafe  verdient  habe. 


Digitized  by  Cuv^^it. 


1291.  lt!^2*       Verdenken— Verdienen 


717 

_____  • 


IjBSL  V6rdeiken\   VerargeaV  Vernlielii% 

1)  To  blame  for.       2)  Find  fiiult  wfth.  ft)  Take  iU. 

1)  BUmht.    2)  Mnpyrtmr  («In  Uen<).  3)  S*«i  praiire  k  (pr.  eiMl). 

I)  fflfftfUMre.  2)  Dl^ffiwan,  Si  Prenders  per  »«le, 

1)  XfjiHTfc.  2)  Ilopviian.  3)  OitaA'kms. 

Wenn  wir  Jemandem  etwas  verdenken,  bo  urtheilen  wir,  dass 
er  Bich  selbst,  nnd,  wenn  wir  ihm  etwas  verargen,  daSB  er  dadurch 
Andern  schade.  S  ig«  n  wir  aber  anch  hiemSchst  in  diesem  letz- 
tem Falle  verdenken,  so  geschieht  es,  wenn  wir  uitheilcu,  dass  er 
bloss  gegen  die  Regeln  der  Klugheit  handele,  und  alsdami  rerar- 
gen  wir  ihm  nur  das,  was  uns  den  Gesetzen  der  Gerechtigkeit, 
Billigkeit,  Achtung,  Freundschaft  und  Dankbai  kc  it  entgegen  scheint. 
Man  verdenkt  es  einem  Käufer,  wenn  er  mehr  für  eine  Waare  giebt, 
als  sie  werth  ist,  und  einem  Verkäufer,  wenn  er  seine  Waare  ver- 
schleudert und  unter  dem Fireise  verkauft;  beide  thun  nicht  recht, 
aber  sie  schaden  bloss  sich  selbst  Man  verargt  es  aber  einem 
sonst  geachteten  Manne,  wenn  er  einem  jungen  Verscliwender 
Geld  zu  seinen  Ausscliweit'ungen  leihet;  denn  er  schadet  dadurch 
einem  Andern.  Wenn  wir  Jemandem  etwas  i^erübdüh  so  urtheilen 
wir,  dass  er  gegen  uns  selbst  gefehlt  habe,  wir  nehmen  es  ihm  iÜfeL 

1232f  Verdienen'.    Würdig  sein  %    Wer  tli  sein', 

1)  To  <lcser?e.         2)  To  ho  worthy,  :'.)  Be  ^vorUl. 

1)  .Merlter.  2)  Etre  digue.  3)  Valoir. 

1)  Merilare  2)  Esser  deyno  di.  3)  Vaicre, 

1)  3aCJiySKHTE.  2)  YaOCTOBTLCII.  S)  CrOBTt. 

Werth  sein  wird  zu\r,ri!erst  von  Dingen  überh:i ujit ,  es  seien 
Sachen  oder  Personen,  yertUcnen  und  Wi<r,'li<j  seut  nur  von  Per- 
sonen, ihren  Eigenschaften  und  freien  Handlungen  gebraucht. 
Allein  wenn  wertii  sein  auch  von  Personen  gebraucht  wird,  so  ist 
es  doch  noch  von  Verdienm  verschieden.  In  sofern  erstlich  in 
gewissen  äussern  oder  Innern  Yorzügen,  oder  m  ihren  schlechten 
Eigenschaften  bloss  der  Orond  zu  einem  gewissen  zufälligen  Gut 
oder  Hebel  liegt,  sofern  Ist  eine  Person  desselben  werih:  sofern 
ihr  ihre  Voriiügc  ein  KechL  ;uif  ein  Gut  geben,  oder  sofern  sie 
um  ihrer  schlechten  Eigenschatten  und  Handlungen  verpflichtet 
ist,  sich  einem  Uebel  zu  unterwerfen,  sofern  verdient  sie  beides.  * 
Dieses  Recht  kann  oft  ein  blosses  unvollkommenes  Recht,  es  kann 
aber  auch  ein  vollkommnes  sein.  Wenn  einer  durch  einen  Yer- 
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trag,  worin  man  ihm  dnen  Lohn  für  Beine  Arbeit  Tersproehen, 
ein  Becht  erhalten  hat^  so  sagt  man  nicht  bloaa,  er  aei  seines 
Lohnes  werik,  sondern  er  habe  seinen  Lohn  verdient.  Zweitens 

nnterscheidet  sich  uxtiIi  san  von  würdig  sein  (indiuch,  duüö  mau 
Bich  nur  durch  Vorzü^-o  einer  Bclohnunp:  /via-tf/^/  macht,  iudess 
dass  ein  Mensch  oder  seine  schlechten  liandluu^eu  einer  ange- 
messenen Strafe  werih  sind.  Man  sagt:  der  Mensch  bat  die  allge- 
meine Yefaehtnng  verdient,  denn  ein  Jeder  hat  das  Kecht,  ihn  an 
verachten,  wenn  in  semer  AnffUhnmg  Gmnd  dazu  Torhanden,  und 
er  also  werth  ist,  dass  man  ihn  verachte;  aber  man  wird  nicht 
sagen,  er  ist  würdig^  dasa  man  ihn  verachte.  So  wie  sieh  das 
Gefühl  des  Menschen  verfeinerte,  so  wurde  auch  die  Bedeutung" 
von  Würde  zu  dem  BoL^riff  der  sittlichen  Orüsse  erhöht.  Nuu  er- 
hielt würdig  die  bestimmtere  Bedeutung  desjenigea,  das  ein  ge- 
gründetes Kecht  auf  Achtung  hat;  und  so  trennte*  es  sich  noch 
mehr  von  werth,  welches  nur  den  Sachen  blieb,  und  bei^diesen 
den  Nebenbegriff  hat,  dass  es  kann  besahlt  werden,  da  hingegen 
das  Würdige  unsere  Achtung  fordert . 

im   Verdriesslieh^    Aergerlieh'.  Gräulicli'. 

IlMlli8dl^  Hnnriseh*. 

1)  Fretftd.       2)  Angry,  IrrHabl«.       ^  PmvIiIi*      4)  Hnimmraoiii«,  caprickNM. 
5)  Munmpt  raUea. 

1)  llagrli  (le  munkit  Ihn«).    9)  FIcIml    2^  Itm  (Bannlt).     4)  U^ädttBL 

5)  Morose. 

l)  incretcevoU.   2)  Irritabile.  "X)  Citpigliouo .  i)  Ghibirizzoio  (eapriceieio},  b)  Brontohm^, 

1)  fipiMrjMBHit  T  ocaAiuifl.      i)  CKpooii  (rpycTiui).      4)  CMomfumMM, 

5)  VrpiosiuiL 

VerdriessUck  und  JerffefÜeh  unterscheidet  sich  von  den  übri- 
gen dadurch,  dass  sie  oldective,  die  totstem  hingegen  «nr  aalK 
Jeetive  Gründe  haben.  Man  pflegt  daher  »nöh  anngeben,  wofttber 
ein  Mensch  verdriessUeh  und  ärgerUek  Ist  Ein  Ungeduldiger  wird 

leicht  verdriesslich ,  wenn  man  ihn  lange  warten  lässt,  und  ein 
Zormiiüthiger  wird  dann  leicht  a/</crlich,  zumul  wenn  er  glaube, 
dass  es  mit  Fliiss  ;j:i'sehieht.  Aergcrlich  hat  ausserdem,  dass  os 
den  angeaeigten  Zustand  bezeichnet,  noch  die  Bedeutung  einer 
besondern  gewohnten  Neigung  und  Anlage,  leicht  In  eine« 
■olehen  Zustuid  in  gerathen.  Man  sagt  von  maaehen  bypoebca- 
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driscben  Personen,  dass  sie  sehr  ärgerUeh  sind,  Indem  sie  das 

nnbehagliche  Gefülil  ihres  Körpers  in  hohem  Grade  reizbar  und 
eniiiiindlioh  macht,  so  dass  sie  geneigt  sind,  sich  über  Kleinig- 
keiten zu.  ärgern.  Der  Grö>«//rÄt' klagt  und  jammert;  der  Mürrische 
tadelt  und  schilt  beständig;  der  Launische  ist  unbeständig  und 
ohne  Grand  nnd  Veranlassnng  bald  missvergnügt,  bald  veignttgt, 
bald  grämlieh  nnd  mTurmeh,  bald  mnnter  nnd  Knirieden.  Kinder 
können  woWgrändieh,  aber  mtitA  m&nisch  sein;  denn  sie  können 
klagen  aber  niclit  tadeln.  Vensogene  Kinder  nnd  weioUiclie  Weiber 
sind  launisch. 

1234*   Verdni§s#  AergerS 

1)  DIsptoMor«,  amoyaiice.  2)  Yezatlon,  ang «r. 

1)  Enut  (c«a(rariälQ.  2)  Ctsrranx  (4^grat). 

1)  Faslidio  (dispiacere).  2)  Dhpetto  (disgusto). 

1)  4ocaAa  (AOcaxAenie).  2)  Cepjae  (rntoTi). 

Der  Verdruss  ist  die  Unlust  bloss  selbst,  die  uns  das  verop- 
aaeht,  "was  Jemand  tbat;  der  Äerger  begreift  zngleich  das  An* 
acbauen  des  Uebels,  dass  wir  ihm  dafür  sn  ihnn  begehren.  Der 
Verirws  ist  eine  niederseUagende,  der  Aerger  eine  thätige  Ge- 
mfithsbewegung ,  ein  nnferdrUekter,  nieht  henrorbransender  Zorn. 
In  dem  Verdrusse  verhalten  wir  uns  also  bloss  leidend,  in  dem 
Aerger  zugleich  thätig.  Wenn  das  Unrecht,  das  Andere  thuu,  uns 
sehr  nahe  angeht,  so  macht  es  uns  Verdruss,  wir  betrüben  uns 
darüber;  wenn  wir  es  als  strafwürdig  ansehen,  so  ärgern  wir  ans 
darüber«  Ein  Sohn,  der  seinen  Vater  dnreh  seine  Anssohweifongen 
betrübt,  macht  ihm  Verdnus;  wenn  kber  dieser  Verdruss  so  gross 
wird,  dass  der  Vater  anf  den  S(An  b(toe  wird,  nnd  der  Gedanke 
an  sein  Unrecht  mit  dem  Wnnsehe,  ihm  wehe  za  ihnn.  In  seiner 
Seele  wechselt,  so  ärgert  er  sich. 

im  Verffthrai'.  VerleitMi*.  BeMgn*. 

1)     Mdtte«.  S>  mdead.  9^  D«e«lv«,  dbappotal 

i)  S^doli«.  2)  t%%m  (CMfmiit).        3)  Traaier. 

1)  Sedtare.  2)  Sviare.  3)  Ingannare. 

1)  06ojib]saTb.  2)  IIpoBOAHTfc  (paaspan^aTk).     3)  O^lManbiBaTb. 

Man  verfahrt  den  Willen  und  verleitet  den  Verstand.  Wenn 
man  einen  Mensehen  verführen  will,  so  sneht  man  aof  s^en  Witten 
sn  wirken,  nnd  dnreh  Eixegang  gewisser  Begierden  sa  t&nsehen; 
wenn  man  ihn  woaa  verleiten  wül,  so  sacht  man  aaf  seinen  Ver- 
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stand  zu  wirken,  und  denselben  diu*ch  Scheingrttnde  zu  tänsclien» 
Der  Verführte  handelt  daher  ohne  Ueberlegung;  der  VerUUeie 
überlegt;  aber  man  hat  Beine  UrtheilBkraft  im  geführt  Man  tvr- 
flihrt  die  anbewahrte  Unschnld,  man  verleilet  die  kurzsichtige 
Einfalt.  Wer  eine  lloÜnung'  erregt,  die  er  nicht  erfüllt,  und  also 
eine  Erwartung,  die  man  im  Vertrauen  auf  Bein  Wort  uetu^st  hat, 
täuscht,  der  helrüfjl.  Der  Verfuhrer  muss  oft  belrügcn;  er  muss 
Erwartungen  erregen,  die  er  nicht  etfUllen  will,  oder  nicht  eifUUen 
kann«  um  verführen  zu  können. 

ISSC*    Vergleiehimg  ^  Üleichiiiss'. 

1)  Coniparisun.  2)  Simlle. 

1)  Cotnparaissn.  2)  Paraktle. 

V]  L  üinparaziom.  2)  Parabola. 

1)  Cpaiiueuie  (}  ao4o6jenie).  2)  FIpRTqa. 

Das  Gleichniss  unterscheidet  sich  dadurch  von  der  blossen 

Vergleithuntj .  dass  es  den  Gcgenstaud  weiter  ausmalt;  es  ist  also 

eine  mehr  ausgeführte  Vergleichung.   So  ist  es  eine  schöne  Ver* 

gUickung,  aber  kein  eigentliches  Gleichniss:  «seid  klug  wie  die 

Schlangen,  nnd  ohne  Falsch  wie  die  Tauben*'* 

1237a  Vergrösseu.  Yenueliren'^a 

1)  To  incroMO.  8)  Mllltiply,  augment. 

1)  Agraadir.  2)  AngmeBler  (aoltipller). 

1)  Aggrandire.  2)  Aumentare  (mutHflicurtJ, 

1)  yB(x>in<nfBaTi>.  2)  YaiHoman. 

Was  der  Ausdehnung  nach  grösser  gemacht  wird,  das  wird 

tergrösseri;  die  Menge  oder  Zahl,  die  grösser  gemacht  wird,  wird 

vermehrt.  Wenn  also  die  Menge  der  Theile  vermehrt  wird,  so  wird 

das  Ganze  vergrCsserL  Eine  Familie  vergrtfsseri  aloh,  wenn  sloh 

die  Anzahl  der  Kinder  vermehrt  Der  Bnhm  eines  Maanea  wiid 

vergrösseri,  sofern  sieh  seine  Verdienste  vermthren. 

im  V€ffhalteM\Brtragei%B«eliMW%Aiifl^^ 

1)  BaarlBg,  «ondaot    %  0«iBa«MMir.    B)  B«limvtow.     4)  Omdutt,  lMk«rio«r. 

1-4)  Cnldie.    i)  MaiMn  l*#lff .    3)  f ciw.    9)  ■mMk  l'aglr. 

i'D  CMvIM.     I)  Mmierm  di  gwemmrri,     2)  Cmtga»,    8)  Mml«rm  et  prttitm, 

4)  Comporiamenio.  • 
l— 4J  UoieAciiie,  nocTynoK"*. 

In  den  Beziehungen  der  Menschen  zu  einander  wird  die 
SteUong,  welche  sieh  der  Kinaelna  an  der  QeseUschaft  im  AJlge» 
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'  meinen  oder  in  bestimmten  Verhiltmseen  giebfcf  ganz  allgemein 
«ein  Veriudlen  genannt.  Spricht  man  von  diesem  Verhalten  in 
Bezug  auf  den  sittlichen  Gehalt,  der  ihm  zu  Gnmde  liegt  und  in 

entsprechenden  Handlangen  hervortritt,  so  nennt  man  es  Beiragen ; 
wird  die  formelle  Gewandtheit  und  Klugheit  des  Einzelnen  hervor- 
gehoben, so  spricht  man  von  seinem  Btmhmai.  Wenn  das  Ver- 
halten eines  Menschen  d^r  BeurtheUimg  unterliegt,  sofern  es  be- 
stimmten, berechtigten  Forderangen  geniigen  soll  nnd  nach  diesen 
gemessen  wird,  so  nennt  man  es  seine  An^f^Bhrmg, 

im  Verkaufen'.  Verhandek'.  Abseilend  Ver- 
treiben 

1)  To  aeU.     2)  Nc^tiato,  barg«ia  for.     3)  DispoM  mU.     4)  To  larg« 

transactions  in.  ^ 

Twlitw    2)  N««Mtoff  (miMr).    S)  SAlter.    4)  Mrt  n  gml  Mit. 
1—4)  Ymitm,     8)  /VcfMl««  (f^rman).     3ft4)  S^meeSan, 
1—4)  llpoAttan.    S)  TopNian  Cioroitpuanei  o  wie-»).     $44)  Gftm. 

Die  VerHUSserung"  f»ir  einen  gewissen  Preis  wird  durch  Ver- 
kaufen und  Verhandeln  angezeig-t.  Verhandeln  unterscheidet  sich 
aber  von  Verkaufen  noch  dadurch,  dass  es  auf  eine  längere  oder 
kürzere  Unterhandlung  deutet,  in  der  man  sich  über  die  festzu* 
setsenden  Bedingungen  des  Vertrages  vereinigt  Dabdl  wird  yon- 
dem  einen  Theile  gefordert,  yon  dem  andern  geboten,  yerworfen, 
wieder  geboten,  abgelassen,  und  endlich  das  Gebot  angenommen; 
lind  <l;i.s  nennt  man  Handeln.  Ein  solches  Hinuichi  kann,  wenn 
beide  Theile  sehr  auf  ihren  Vortheil  bedaclil  sind,  ziemlich  lange 
dauern,  und  daher  drückt  Verhandeln  das  Verkaufen  mit  dem  Ne- 
benbegriffe  des  Eigennutzes,  und  also  von  einer  verächtlichen 
Seite  aus*  *Jh$etzen  heisst  das  Verkaufen  der  Waare,  sofem  der 
Torrath  dnvon  durch  den  Verkauf  Termuidert  wird.  Dieses  kann 
geschehen,  indem  eine  grosse  Menge  davon  auch  nur  an  einen 
Einzigen  verkauft  wird;  wenn  Jemand  davon  Vieles  an  mehrere, 
und  insonderheit  von  einander  entfernte  Käufer  absetzt,  so  sagt 
man:  er  vertreibt  sie,  er  macht  einen  starken  Vertrieb  mit  dieser 
Waare. 

BIcrkarl,  fjwi.  ütMwirterliflu  46 
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Verlachen  —  Verleumdalt      1340. 1241« 


Verlachen'.  Verspotten'. 

1)  To  laugh  at,  deride.  2)  Mock  at,  make  game  of,  throw  rltlicuia  upon. 

1)  Rire  de  (Uurner  ea  derisi«B).       2)  Se  moquer  de  (railler,  ridlcaliser). 
1)  RUini  a*  9)  Beffare  (moteggiare). 

1)  OKUmu  IM«  KiH«.  ?>  BMtanca  mtach  rtm. 

Was  num  verheht,  darüber  lacht  man  selbst  als  tfber  etwas 

Geringfügiges,  welches  die  ihm  sonst  beigelegte  Bedeutung  nicht 
hat;  was  man  verspottet,  das  sucht  man  der  Sittlichkeit  als  etwas 
Verächtliches  darzustellen  in  der  Absicht,  dasH  Andere  darüber 
lachen  sollen.  Mancher  verlacht  im  (Gründe  seines  Herzens  das, 
was  er  sich  nicht  öffentlich  sa  verspotten  getränt. 


lUh  VerieuBideM  «  Venuagluipfes%  AfkcrredeA*. 

Lästern  \    Anschwärzen  ^  Splitterrichten 

1).To  calaniuiate^  traduoe.  2)  Malign,  detract,  defame.   3)  Baekblte.    4)  läi«nd«r. 

5)  Atperae.     6)  Carp  at,  to  be  censuriuus. 
1)  Calmkr.     t)  MTaBcr.      3)  MHOn  (Art  !■  aal}.     4)  O^cUftr.     S)  Itolsrcr. 

•)  €lMer  (erliiiMr,  cemrf  r). 
1)  Cähmnitn.     S)  IHffimmn  (uniUtnX     S)  ^)  bißmtM  (i 

mordete}.      5)  Denlgrare.      0)  CwuTTt  et»  ptintttCtt  nrrofjt 
1)  KjMttnn.  2)  3  toc.mBHTi..   3)  UoHacBTf,  aaovo.   4)  FMTCpMni. 
6j  OcyjMAn  (aepecyxMTi»). 

Wer  Jemanden  bei  Andern  verlewniei,  der  erxKhlt  Anden 
falsche  oder  wenigstens  unbewiesene  Thatsachen,  die  diesem  aadi- 

iheilig  sind;  wer  ihn  vertmgUmpß,  der  bemüheilt  seine  Eigenseha^ 
ten  uder  Handlun^'^iMi  hart,  unbillig  und  gehässig,.  J  >er  höchste 
Grad  des  Venmglimp/ens  ist  das  Lästern.  Denn  man  iä^wrl  den, 
Uber  dessen  vollkommen  sittlich  gute  Handlungen  und  Eigenschaf- 
ten bei  seinen  anerkannten  innern  und  äussern  Vorzügen  man  ein 
im  hohen  Grade  entehrendes  Urtheü  fUlt  Bas  Verleumden  und 
Verunglimpfen  ist  Jnsckwärzen,  wenn  es  um  sehies  eigenen  Nntseiia 
'und  Vergnügens  wiUen,  und  ans  gehüssigen  Gesinnungen  in  der 
Absicht  geschieht,  gegen  Jemanden  bei  gewissen  Personen  Ver- 
dacht und  Misstrauen  zu  erwecken.  Das  Wort  Aflerredai  würde, 
wenn  es  wieder  in  den  gemeinen  Gebrauch  anfgenunimen  werden 
sollte,  dem  Inhalte  nach  mit  Verunglimpfen  und  Verleumden  über- 
einstimmen, doch  aber  in  Ansehung  der  Pflichten,  denen  es  ent- 
gegen ist,  von  beiden  yeiseltieden  sein.  In  Gesellschaften,  wo 
der  süsse  Becher  der  Medisance  oder  des  j^Urreden$  herongeht» 
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dft  erzSUt  maiiy  da  urtheilt  man,  und  man  eraiUdt  nicht  Immer 
Unwahrheiten^  man  nrtheilt  nicht  immer  unrecht,  und  doch  ist  es 
unrecht,  zu  aflerredm.  Splillerrichien  ht,  die  kleinen,  ja  d'w  Idein- 
sten Fehler  mit  zu  grosser  Strenge  beurtheilen.  Es  hat  gemeinig- 
lich die  Absicht^  Andern  von  seiner  eignen  Fehlerlosigkeit  and 
der  Strenge  seiner  Grundsätze  eine  grosse  Meinung  beiaubringen. 
(Afterreden  und  SpUUerrichlen  sind  veraltete  Anaditteke.) 

1242.  Verletzen'.  Besehädigefl'« 

1)  To  iiiiiire.  2)  To  damagc. 

1)  Löser  C^Jessrr).  Z)  Endommager- 

1)  Ledere  (fo'irej.  2)  Dameggiate. 

1)  npuiHBOT»  6oja  (man).  t)  nospex^an. 

Wenn  diese  Wörter  von  leblosen  Dingen  gebraucht  werden, 

so  deutet  Verletzen  bloss  auf  eine  der  Sache  beigebrachte  Uuvoll- 

komraenheit  in  ihrer  Form,  die  dadurch  an  ihrer  Schönheit  und 

Vollendung  verloren  hat,  Beschädigen  zugleich  auf  den  Werth  und 

Kutzen  derselben,  der  dadurch  ist  yermindert  worden. 

1243.  Verlieben'.  Vergaffend  Vernarrend  Liebend 

1)  To  fall  in  lov«.       2)  Be  imitten  with.       3)  Be  iafotaated,  fooUshly  fond  ot 
4)  To  love. 

1*~S)  B'aBtwtcher  Ic.    S)  Ocfvib  aBtucii.    S)  ifrt  foi  le.    I)  Atatr. 
1)  JmMMMrflrf i.     2)  imtofnMrH.    9  /MjpoMlr  ^mmtb.    4)  i«Mrt. 

Lieben  unterscheidet  sich  auvOiderst  von  den  übrigen  Weitem 
dadurch,  dass  es  sowohl  ein  vemllnftiges  als  sinnliches  Wohlge- 
fallen an  den  Vollkommenheiten  einer  Person  bedeutet;  diese  hin- 

i£»-egen  bloss  ein  sinnliches,  und  hiemächst  ein  so  starkes  leiden- 
schaftlicln  worüber  die  Vernunft  ihre  Herrschaft  verloren  hat. 
—  ^Lieben  kannst  du,  du  kannst  liehen^  doch  verliehe  dich  nur 
nicht/  Lessing.  —  Das  Vergaffen  ist  ein  Verlieben,  das  sich  bloss 
auf  die  Bewunderung  eines  schönen  Gedchts  gründet,  und  zwar 
^ea  solchen  t  das  von  einem  Kenner  und  aufmerksamen  Beob- 
achter nicht  einmal  einen  sonderlichen  Grad  der  Bewunderung 
verdient.  Wenn  man  von  einem  Verliebten  sagt,  dass  er  sich 
vernarrt  habe,  so  will  man  anzeigen,  dass  seine  alle  Yerauuft 
überwältigende  Liebe  lächerlich  und  ungereimt  sei,  indem  sie 
entweder  dem  geliebten  Gegenstande  oder  dem  Alter  des  Verliebten 
gar  nicht  angemessen  ist 
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VcratSgead  —  Vwnwthtii.    1,244«  lii4lil« 


1244.  VemAgend'.  Bemittelt'.  Wohlhabend'.  Bc- 

gätert'.  Reieh'. 

1)  Bwring  fOVM  praparij.    f)  B«liig  in  wmr  «irountttttMi.    9^  Well-oC    4)  Af> 

flaent,  a  man  of  property.     S)  WMhhy,  rieb. 
1)  ihue  certaiie  forttine.       2)  Bi  knws  flrrAostuew  (|  ■•■  alle).      3)  Um  iam  wm 

«ffairrs.     4)  Opulenl.     5)  Hirhe. 

1)  Aifiato.      2)  Comodo  (capace).      31  Bevattintc.     4)  Foroltogo  (opulenlo )  fttren. 
1)       cocToanicMi».         2)  Bt»  xupoumx'b  oöcTOflte.iitCT&ax'b.         3)  JaxaiaiHMA. 
4&5)  Boranii. 

•  Alle  diese  Wörter  bezeichnen  das  Vorhandensein  von  Eigen- 
thum. Unter  ilnu  ii  zei^  verinofjiend  den  Beöitz  des  relativ  ni**- 
drigsten  Grades  von  Gütern  an.  BemUlelt  zeigt  einen  hüln  ni 
Grad  an ;  denn  es  deutet  auf  einen  Mensohen ,  der  schon  Mittel 
genug  liat,  «ich  einige  Bequemlichkeit  in  yenchaffen.  WoMhabemi 
dtttokt  ein  grösseres  Vermögen  ans.  Ein  Uenseh  ist  wMhabemd, 
wenn  er  sein  gntes  Aaskommen  und  so  iriel  Einkünfte  hat,  dais 
er  sieh  alle  Bequemlichkeiten  versohalFett  kann,  die  seinem  Stande 
gemäss  sind.  BegiiUrt  nennt  mau  denjenigen,  welcher  noch  mehr 
besitzt,  als  er  auch  zur  liequcmlichkeit  nach  Boinem  Stand bniucht, 
dessen  Einkünfte  so  beschaffen  sind,  dass  er  nicht  nur  alle  Be- 
quemlichkeiten in  seinem  Stande  haben,  sondern  auch  noch  immer 
etwas  entttbrigen  kann,  der  also  an  vielen  IHngen  efaiea  üeber» 
flnss  hat.  Bikh  ist  die  grösste  Stiifel,  und  drttekt  einen  groaae» 
Ueberflnss  an  allen  seitlichen  Otttem  ans. 

1)  To  anppoie,  coqjACtiiM.      »  GaM%  Iw^boStw 
1)  SiirtMr.  FMMtfr. 

I)  DojarA»,  1)  npejnriettMftA. 

Man  ahU  suTörderst  bloss  das  WWiche,  man  MnmicM  aadb 
das  Mögliche;  man  iäaU  Thatsiohen,  man  vemmüki  «laeh  iQgid- 
mefaie  Wahrheiten.  Wo  man  femer  das  WIrkttehe  wrmmihti,  da 

schUesst  man  es  durch  Vernunft,  man  ahnt  aber  durch  das  Geflihl. 
Was  man  vermu(he(,  davon  ist  man  sich  bewusst,  das»  es  nicht 
völlig  gewiss,  sondern  nur  wahrscheinlich  sei;  was  man  ahnt,  das 
hält  man  oft  ftir  gewiss,  weil  das  Gefühl  flir  uns  den  höchsten 
Grad  der  sinnlichen  Gewisshdt  hat,  nnd  de^enige,  der  nicht  fSgM 
die  Blendwerke  der  Eiobüdnngskinft  mid  der  Leidenschailtn  Mf 
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seiner  Hut  ist,  das  wirklich  zu  empfinden  glaubt,  was  er  sich 
bloss  einbildet.  Daher  eüinen  wir  endlich  nur  das  Künftige  und 
Gegenwärtige  i  wir  vermulhm  aber  auoh  das  Yergangeae. 

1246«  yeruehmf n Hören'. 

1)  To  rii^tinguüii  (in  Um  laiiM  of  lieariiif  äUttaaUj),      2)  Hmt. 

1)  Euleudre.  2)  Oolr. 

1)  ItUendert  ($mirej,  2)  Vdire. 

1)  CwiyiUaTfc.  2;  C.iuiJlaTb. 

Wir  hören  einen  Schall ,  wenn  er  überhaupt  einen  Eindruck 
auf  unser  Gehür  inacht;  vr'w  vernehmen  nur  alsdann,  wenn  wir 
ihn  unterscheiden.  Da8  kann  gehindert  werden,  wenn  der  Schall 
Bo  schwach  ist,  dass  er  gar  keinen  Eindmck  macht;  dann  vemeh- 
mm  whr  ihn  nicht,  weil  wir  ihn  gar  nicht  härm;  68  kann  aber 
aitoh  gehindert  weiüen,  wenn  er  mit  vielen  andem  eben  so  starken 
SehSIlen  nntennischt  ist 

1247«  Vmi6hM«%  VerstdiM*« 

1)  To  hear.  ^  2)  UndersUnd. 

I)  8ilci4it.  '  S)  ONvmlN^ 
i)  SenOn.  S)  Cmpin, 

1)  Gamn.  S)  Uwmuxh, 

Bei  Jeder  Bede  ist  der  suinliehe,  materielle  Klang  des  Ge- 
sprochenen von  dem  durch  diesen  aasgedrttckten  Sinn  an  unter> 

scheiden.  Dnrch  Auffassung  und  Unterscheidung  des  ersteren 
gelangen  wir  zu  dem  letzteren,  falls  uns  überhaupt  die  Beziehung 
des  Klanges  zum  JSiune  klar  ist,  d.  h.  falls  wir  die  Sprache  kennen. 
JkLan  vernimmt,  wenn  man  einzelne  Klänge  hört  und  unterscheidet, 
man  versteht,  wenn  der  Sinn  des  Vernommenen  einleuclitf  t.  Ver- 
nehmen hst  daher  nnr  nitter  gewissen  Bedingongen  Versl^km 
aar  Folge. 

1248.  Vennidl^  Ymtaid'. 

1)  EeMon.  2)  Untfeffitondlng,  Inlalliftaer 

1)  ialMk  2)  liMUgtiie. 

1)  Bagkm,  D  hMUU§, 

1)  Yn-h.  2)  PasyifK« 

Vmmfi  ist  die  dem  Menschen  eigenthttmlichet  ihn  von  an- 
deren lebenden  Wesen  nntersoheidende  Sedenb^^abnng;  sie  ist 
die  Offenbanmg  des  WttUoiieii  in  ims.   F«r«tem2besdchnet  eine 
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Seite  dieser  Begabiing,  sofern  sie  durch  die  eigne  ThStigkeH  de« 

Menschen  in  bestimmter  Auffassung  der  Lebensvcrhäitiiiütet ,  in  klu- 
ger und  bosoimener  Abwaguns:  endlicher  Beziehung-en,  in  scharitjr 
Beurtheüaug  der  einzelnen  Krscheinungfiformen  sich  äussert. 

1249»  Verschämt'.  Schamhaft'. 

1)  Baqhftil,  diffident.  2)  Shamcfaeed,  modMt 

1)  TIraMp  (modeste).  2)  Podique. 

1)  yrrcrundi')  ( rrrgogHOMO).  2)  Pudico. 

1)  3acTiiiiiiujbt&.  2)  Ut.iOMyjpemrufl. 

Das  feine  Gefühl,  die  günstige  Meinung  Anderer  libor  irgend 

Etwas  überhaupt,  das  ihn  in  ihren  Augen  iierabsetzeu  künnte,  za 

veranlassen,  unterscheidet  den  Verschämten  von  dem  Schmnhaßen^ 

denn  bei  diesem  ist  es  Aber  Etwas,  das  die  SchamhafÜ^keü  and 

Zttehligkdt  beleidigt  Ber  Schamkafle  enOthet,  wenn  in  seiner 

Gegenwart  nnzUehtige  Beden  gelührt  werden.  De^jenigeOf  weleheni 

das  GefUbl  der  Scliamhaftigkeit  abgeht,  nennt  man  sehamlo<.  Der 

Verschämte  fürchtet  bald  durch  Mangel  an  Selbstbeherrschung, 

bald  durch  Unbescheidenheit  und  Zudringlichkeit  eine  nachtheiligo 

Meinung  von  sich  zu  erregen;  so  wie  man  den  unverschämt  nenne, 

der  gegen  das  Unanständige  dieser  Zudringlichkeit  gefiüillot  ist. 

1250.  Vemhiededieit*.  Untcrsehied'. 

1)  Varleiy.  2)  DifTerrace,  dbtlBetion. 

l)  Varf^t^.  2)  Differencf. 

I)  Ynrivla.  2)  Differema. 

1)  Paiuooripaaie.  2)  PaaHiQa  Cpt^3.iH(jie), 

Verschiedenheit  ist  üusseriicher  Art,  an  den  Dingen,  also  aa 
Nasseren  Merkmalen  erkennbar.  Der  UnUrs^ied  bemht  anf  innerer 
Uni^eiehheit  oder  Entgegensetxnng  und  wird  daher  nieht  aogleieh 
dnreh  die  Sinne  erkannt,  sondern  durch  Befiexion  nnd  Naehdenken. 

Oft  ist  ein  innerer  Grund  für  die  nach  aussen  hervortretende  Ver- 
schiedenheit vorhanden,  d.  h.  der  innere  Unterschied  bodiiiirt  auch 
äussere  Verschiedenheit.  Da  nun  das  Auffinden  des  Vnterscincties 
auf  dem  Urtheil  beruht,  ein  Akt  des  Erkennens,  eiu  Zeichen  des 
Scharfsinns  ist,  die  Verschiedenheit  liingegen  in  den  Dingen  selbst 
Hegt,  d.  h.  gegenständlicher  Art  ist,  so  kann  man  aneh  sagen: 
Die  von  Katar  oder  dnreh  Umstände  vorhandene  VertMedmkek 
wud  dnreh  den  Verstand  als  VmmdM  erkannt  und  beaeleknet* 
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1 25  L    Versehlingen  \  Verzehren 

1)  To  devour.  2)  Consurae, 

I)  Di^vorer  (enKloutir)  2)  isusoaner. 

I)  DiBonre  (iaghiotHre).  2)  Co^tttmatB, 

1)  noxqNLn.  2)  ChUm, 

Ein  Ding  verschwindet  entweder  naeli  und  naeh,  fodem  es  in 

teine  feinsten  'llicilc  aufgelöst  wird,  und  dann  wird  es  vcrzJiri, 
oder  der  ganze  i^ürper  veiachwindot  auf  einmal,  ohne  in  seiue 
Theile  aufgelöst  zu  werden,  und  aiadauu  wird  verschlungm. 
Das  Wasser  verschUngi,  das  Feuer  verzehrL 

1252.  Verschmähen'.  Aussehlagen',  (bich) Bedanken'. 

1)  To  disdaln,  roi(>ct.       2)  Refiiee,       3)  Derlino,  th,itik  OB«  f09  ^TOniOAUj). 
1)  Biimfiaer  (rejetcr).       2)  RffTi«crr.  Rrmprcipr  pour, 

1)  Biffettare  condisJegno.  2)  lufiutart  {rttu^dr,:).  j)  tiingraiiare(e$tertroppoobbiigaio). 
\)  üpeeei^peraTb  (OTBcpraTb).      2)  Or 

Wer  bloss  erklärt,  diss  er  eine  angebotene  Sacbe  uiclit  an- 
nehmen wolle,  der  schlägt  sie  aus ,  wer  das  ans  Verachtun*,^  thut, 
der  verschmäht  sie;  wer  es  mit  Höflichkeit  thut,  indem  er  sich 
durch  das  blosse  Anerbieten  zur  Erkenntlichkeit  verpflichtet  fühlt, 
der  bedankt  sich,  oder  dankt  dalQr.  In  dem  Aoadmck  «sieh  fttr 
etwas  bedanken'*  verbirgt  sieh  daher  leicht  auch  eine  gewisse 
Ironie,  sofern  die  höfliche  Form  der  Weigerung  eine  entschiedene 
Zurückweisung  nui*  versteckt. 

Versiegen'.       Vertracknen*.  Veffdnrrai\ 

1)  To  be  «xliaiuted,  dr«Iii«d.  2)  Dry  up.  S)  WlÜMft 

i)  Tarif,  9  ifftt«el«r.  S)  S«  fuer  <Mr^). 

1)  Eumin,  S)  Iftowtcemrri,  ^  hmMni. 

1)  HsciKan  (■Hcymm).  10  Eacymn.  8}  Immxh  (imTn). 

.  Vertraeknm  wird  sowohl  von  dem  Wasser,  und  überhaupt 
einer  jeden  Feuditigkeit,  als  den  Dingen  gesagt,  welche  ihre 
Feuchtigkeit  verüeren;  Verärnren  nur  von  den  Dingen,  welche 

mit  der  Feuchtigkeit  den  Nahrungssaft  verlieren,  der  ihnen  zur 
Erhaltuug  ihres  Lebens  unentbehrlich  ist.  Versiegen  bezeichnet 
die  Verminderung  der  Tiefe  bis  zum  gänzlichen  Verschwinden  der 
Feuchtigkeit.  £s  vertrocknet  das,  was  Feuchtigkeit  von  aussen  her 
haben  sollte;  es  verdorrt,  was  den  Lebenssaft  nicht  mehr  in  sich 
hat,  z*  B.  Pflanzen;  das  Wort  versieg  betrlfib  nickt  den  (Gegen- 
stand, dem  die  Feuchtigkeit  entzogen  md,  sondern  dl^se  selbst 
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12S4.  VersüdLCB'.  (Sich)  Vertiefem'.  VersadieB'. 

Vertieft'. 

1)  To  btt  «oak  in.     ^  To  be  atoorM.     9)  Sank.    4)  AbtofM. 
1)  ftiM  ilMgi  <eHeTcli,ilftii«)  liu...  2)  Itr«  iImtM.  8)  Ptoig«.  4)  Atalnil<älMil): 
1)  Imnurgtni  ijbi§§lfmrth.  2)  Eitere  firim^  im  pmuikH,    8)  Iwmtrto.  4)  JÜMi». 
1)  nov|tf»inei  B"»  . . .        2)  ytxf^juamA  vk  wicjun.        ^  ynydüMaHl. 

4)  üorpyjKeHmift. 

£in  Menseh  ist  vertiefl,  wenn  seine  Empfindungen,  seine  Er- 
innerongen,  Beine  Yorhersehnngen  dnreh  eine  angestrengte  Bo> 
Sidiüftignng  des  Veistandes,  versunkm,  wenn  sie  daich  eine  starke 
niederseUsgende  Leidensdisllt  Terdnnkelt  werden.  WoU  sn  mer^ 
ken,  dsss  die  Leidenseliaft  in  dem  letztern  Falle  eine  niedersohl*- 
gende  sein  uiuös.  Man  ist  iu  Gram,  in  .Schmerz,  in  Traurigkeit 
versunken.  So  wie  man  in  Schmerz  versyuken  ist,  so  ist  man  in 
Nachdenken,  in  Betrachtungen,  iu  Untersuchungen  vertieft, 

12S5«  Versiehe»*.   Sieherheit  gebeft%  Sieh^heit 

1)  To  lasoro.  2)  To  glvo  Mcarüy.  3)  To  tMOL 

I)  Aiivtr.  S)  flafMlir.  3)  Imtr  ctiÜM. 

1)  ABOmron,  2)  Jkor  tkitrtä,  9l  Dm  ttwiliiw. 

I)  SaeiptioMn.  Q  (Mmmo».  ^  4atk  sofT^r* 

Versichern  geschieht  auch  bloss  dnreh  Worte,  es  sei,  dass  die 
Gefahr,  die  Jemand  besorgt,  ein  blosser,  übri^^eiis  unbchiidlieher 
Irrthum,  oder,  dass  es  auch  ein  Verlubt  an  seinem  Vermögen  »ei. 
Eine  Assekuranzgesellschaft  versichert  Schiffe,  Gebäude,  Güter 
u.  s.  w.  Sicherheit  geben  nnd  Sicherheii  sdtUen  gesohieitt  auyürderst 
zur  Hebung  der  Besorgniss,  dass  Jemand  semer  Verbindliolikeit 
nicht  gemäss  handeln  werde,  und  es  kann  dnroh  mehrere  AxtMi 
Yon  Handinngen  gesehehen.  Das  Sieherheit  sieben  nntenoheldei 
sieh  schon  durch  den  fefeiliehem  Ausdruck  yon  dem  Siekerkek 
gehen  dadurch,  dass  es  vor  Gericht  geschieht. 

1 256«  Versöli  iiea        Aussöhiieii \    Vertragem \ 

1)  To  cuuciiiatc,  appeaso.        ReconcUe.  3)  ARre«. 

1)  C«iieUJcr  (apjUser).  2)  R^coadlicr.  3)  S'MC*rier(Mcmf«ncfji. 

1)  C9mtm»9  iappacifkare).  3)  JUconciltare.  3)  C$itfmr$i  (emfartvaa. 

1)  Cor48mn  (fnun).  S)  Ilpnnpm.  9  Bim  corJMHm. 

Sich  mit  Jemandem  wieder  veriragen,  heistt  blofls,  die  Bfaiig> 
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mit  ihm  wieder  herstellen;  sich  mit  ihm  versöhnen  und 
söhnen,  ihm  die  von  ihm  erlittenen  Beleidigungen  vergeben,  und 
nicht  mehr  mit  ihm  in  Feindschaft  leben  wollen.  Sich  vcrirafjen 
schliesst  also  nur  die  Uneinigkeit  aus;  und  man  sagt  daher  von 
allen  Personen,  die  in  Eintracht  leben,  dass  sie  sich  gut  mit  ein- 
ander vertragen,  Ea  vertragen  sich  also  schon  diejenigen  wieder, 
die  bloss  dorch  Meinungen  von  einander  getrennt  waren;  die  sich 
mit  einander  versöhnen,  haben  sich  einander  beleidigt,  lebten  in 
Feindöcliüft,  hüsaten  sich,  und  suchten  sich  an  einander  zu  rächen. 
Personen,  die  in  vertrauter  Freundschaft  mit  einander  gelebt  haben, 
oder  wenigstens  für  Freunde  wollen  angeaelieo  sein,  insonderiieit 
solche,  welche  in  Verbindungen  mit  einander  leben,  die  ohne  wahre 
gegenseitige  Liebe  nicht  bestehen  können,  mflssen  wieder  mit 
einander  umgesähint  werden. 

1257«  Versteckt*.  Verschlossen'« 

1)  Conceale*!,  dose.  2)  Reacrved,  pent  np. 

1)  €ach6  (iii^stärifnx)»  2)  R^'-spr?*^  <dl<!"Tct,  bnurhö). 

1)  Natcosto.  2)  Hwdttuso  {taciturno). 

1)  CRpUTHUi  (Ta&HUtt).  2)  OCTOpOJKHUft  (3aTKHyTUfi). 

Versteckt  wird  zuvörderst  von  dem  Chaia]:ter,  Verschlossen 
auch  voit  dem  Verstände  gesagt.  Der  verschlossene  Kopf  ist  dem 
offenen  Kopte  entgegen  gesetzt.  Aber  auch  wenn  beide  eine 
"^Beschaffenheit  ausdrücken,  die  dem  Charakter  beigelegt  wird,  sind 
sie  noch  Terschieden.  Der  Verschlossene  ist  bloss  vorsichtig  in 
der  Mittheflnng  seiner  Gedanken  nnd  Gesinnungen,  ans  Besorgniss, 
dass  man  seine  Offenheit  missbranchen  konnte;  wer  sich  aber  eini> 
ger  Gesinnungen  bewusst  ist,  von  denen  er  vorhersieht,  dass  luan 
sie  nicht  billigen  werde,  ist  versteckt.  Der  Behutsame  und  Vor- 
sichtige ist  verschlossen,  der  Tückische  ist  versteckt ;  ]cnct  will  nicht, 
dass  man  auf  ihn  wirke,  dieser  will  nicht,  dass  man  ihn  kenne. 

1258.  (Sich)  Ventdlai'.      (Sicli)  Stellen«. 

1)  To  diasemble.  2)  Felga,  preieud. 

1)  MiiiMler  (Mgriwr).  2)  letaln. 

I)  JNtdniite«  (««nlraj^«!).  8)  Fingen. 
1 42)  DpmopjiTfce«  (cspiiBan). 

Sich  versteilen  wird  yon  dem  gesagt,  welcher  seinen  wahren 
Sinn  nicht  bekannt  werden  ISsst;  sieh  stellen,  von  dem,  welcher  das 

Gegentheil  desselben  zu  erkennen  zu  geben  sucht 
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1S59.  Verstellen'«   Veranstalteii \  EtttstelleB'« 

1)  To  disgnise.  2)  Deform  3)  Disfigiire. 

1)  Dt^golser  (€9n(refure).  2)  Defigurer.  3)  D^naturer  (reudre  liideiix). 

1)  Cmtra/fare.  2)  Ühfigware.  3)  DilJormare. 

1  &  2)  0(ie30(SpasRT6.  3)  Toxe,  ho  bi  Bucmel  CTCiem. 

VersklUn  zeigt  bloss  an,  dass  der  Mensch  durch  die  Verän- 
deritDg  seiner  Gestalt  unkenntlich  geworden,  ohne  su  bestinunen, 
ob  er  durch  dieae  Verjiiiderangbttbsoheroderhtoliefaer  geworden 
ist;  VerumUdien,  dass  seine  Gestalt  an  Schönheit  nndVoUkonunen- 
heit  verloren  hat;  EnisUsllen  drflckt  diese  beiden  Begriffe  ansammen 
aus;  wer  enisltill  worden  ist,  dessen  Gestalt  ist  häsj^licher  uiul  uu- 
vollkommener,  und  er  selbst  ist  durch  dieses  Hässlichwerden  ^a.u'l 
unkenntlich  geworden.  Jede  Verstümmelung  vtnrunsUäM  den  Men- 
schen, aber  sie  verstellt  und  enUUUi  ihn  nicht,  wenn  sie  ihn  anch 
nicht  unlcenntlich  macht. 


1260.  Vertheidigen'«  Schützen'. 


1)  To  defend. 
1)  D^fendre. 
1)  Difendere. 
1|  SatBHUiaTb. 


2)  Protect,  stiield. 

2)  ?nUf^tr, 

2)  ProUggart, 

2)  noKpoBirejuenoMT»* 


Wenn  man  einen  AngriÜ'  durch  Gewalt  und  GegenangriÜ'  un- 
schädlich macht,  indem  man  den  Angreifer  zurUckhMlt,  und  tlu 
ausser  Stand  setzt,  an  schaden,  so  verlheidifft  man;  soeht  man 
einen  Angriff  ohne  Gewalt  unschXdlieh  in  machen,  indem  man 
bloss  seine  Einwirkung  hindert,  so  schützt  man.  SekiUzm  wird 
daher  auch  von  der  Bewahrung  gegen  Gefohren  und  Schaden  von 
bloss  physiBch  wirkenden  Ursachen  gesagt. 

12ila  VeHrMei*«  ZfttrnMA** 


f )  Tniat. 

1)  Ffti  (CMlaice). 

1)  FiJucla  ifede). 


2)  Conidfnet. 
2)  Confidenui, 


Das  Zeitwort  Zutrauen  geht  sowohl  auf  etwas,  das  uns  gleldi* 
gültig  ist,  ja  auf  etwas  Böses,  als  auf  etwas  Gutes,  Vertrauen  nur 
auf  etwas  Gutes.  Das  Vertrauen  ist  eine  gewisse  Hoffnung,  daa 
Zutrauen  kann  auch  eine  gewisse  Furcht  und  Besorguiss  sein. 
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1262.  Vertrauen'.    Trauen*.   (Sich)  Verlassen . 

1)  To  confido.  2)  To  trtist.  3)  D^^pend  on. 

I)  Avoir  f«i  es  (te  crafer  4e).  i)  Se  ler  it.  3)  Sc  rcposer  snr. 

I)  Fidare.  2)  Aver  fede.  3)  liiposarsi  sopra  {far  ca^UaU), 

1)  noBtpHTb.       .  2)  BBtpflTb.  3)  nojaraTBCJi  na. 

Diese  Wörter  bedeuten  die  Erwartung,  die  wir  von  dem  Ver- 
mögen und  dem  Willen  Jemandes  haben.  Wir  trauen  ihm,  wenn  wir 
bloss  nichts  Böses  you  ihm  erwarten,  wir  vertrauen  ihm,  wenn  wir 
Gutea  von  ihm  erwarten.  Da  wir  von  Gott  nur  Gutes  erwarten 
kdnnen,  und  es  scblecliterdiiigB  unmöglich  ist,  dasB  er  etwas  BOses 
wollen  kOnne,  so  wUrde  es  sn  wenig  gesagt  sein,  wenn  wir  sagten, 
wir  trauen  ihm,  wir  müssen  ihm  vertrauen.  Die  Erwartung,  die 
bei  diesen  Begiiften  zum  Grunde  liegt,  kauu  verschiedene  Grade 
der  Gewiösheit  haben,  wovon  der  höchste  durch  Sich  auf  etwas 
verlassen  ausgedrückt  wird.  Tratten  und  Vertrauen  bezeichnet 
also  den  Gegenstand  der  Erwartung,  Sich  verlassen  den  hohem 
Grad  ihrer  Gewissheit 

1263.  Verweisen'.    Vorhalten'.    Vorwerfen'.  V©r* 

racken^  AnfinntieM% 

I)  To  r«prove.     2)  Oftll  to  M«oiuit.     3)  BaproMh.    4)  VpbraSa.    ft)  Twtt  (with 

oo«*«  Ikttlt«). 

1)  Rfprrc^re.  2-— 4)  Reprtcher.        5)  Taqotner  |itlfi*ii  tree  tet  fallet. 

1)  Ripretnlcre.  2 — 4)  Rimproterare.     5)  Rinfurrhrf. 

1)  0xyx4aTi.  (iiopHgaTii).  2—4)  OÖBUJiTb.        5)  4oKy<iaTb. 

Wir  halten  Jemandem  einen  Fehler  vor,  zuvörderst,  wenn  es 
noch  nngewisB  ist,  ob  er  ihn  begangen  hat,  damit  er  sich  recht- 
fertigen könne,  oder  wenn  es  gewiss,  nnd  er  desselben  gest&nclig 

ist,  das»  er  sich  entschuldige  oder  ihn  bloss  erkenne.  Wir  ver- 
weisen ihm  denselben,  Indern  wir  ihn  durch  Bezeigung  unöeres 
Missfallens  bestrafen,  in  der  Absicht,  ihn  dadurch  zu  bessern. 
Wir  werfen  ihm  denselben  jvor,  wenn  wir  in  der  Absicht,  den 
Fehlenden  zn  kränken,  davon  Erwähnung  thun;  nnd  davon 
unterscheidet  sich  Vorrücken  nur  durch  einen  höhern  Grad  von 
-Bitterkeit.  Aufmutzen,  ein  Wort,  welches  in  der  Sehriftsprache 
nicht  leicht  gebraucht  wird,  bezeichnet  ein  neckendes,  schaden- 
frohes Vorrücken  eines  Fehlers,  oft  und  zur  Unzeit  vorgebracht, 
nicht  um  zu  bessern,  sondern  um  zu  argem. 
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1264«    Verzagen*.  Versweifeiii% 

1>  To  dcst>ood.  2)  To  despair, 

1)  Elre  a^ti.  2)  D(^«ip«!pörer. 

1)  SkiftUhrii.  2)  J>i$perarsi. 

I)  YniMTk.  2)  OnajUftTics. 

Verzagen  und  Verzweifeln  bezeichnen  den  Gemüthszustand, 

welcher  bei  äusserstfr  Viilcgeuheit  eintritt,  sobald  eine  Hüile 

gegen  das  Uebel  nicht  gefunden  werden  kum.    Verzagen  geht 

dann  auf  das  muthlos  gewordene  Herz»  welebes  das  Vertraaen  su 

sich  verloren  luit  und  sich  deehaKh  cu  rettender  Energie  nicht  ui* 

zoBpannen  vermag,  tvriw«^/fi  mehr  «uf  den  nthloa  gewoide&eii 

Verstand,  der  dann  in  seiner  ünaieherheit  das  Aensserste  en  nn* 

ternelimen  im  Stande  ist.   Der  Verzagte  ist  zu  bedauern,  der  l'er- 

zwt'ifelle  zu  tÜrchten,  jener  deshalb  durch  Trost  aufzurichten,  dieeer 

durch  guten  lUth  wieder  zu  sieb  selbst  zu  bringen« 

ISIS.   VmiehM'.  Zdgen*. 

1)  To  Oefer,  put  4>A  2)  To  deliif. 

1)  Mlüffcr  (retartir).  2)  Tarl«. 

1)  Jr«R«rt  im  tavi.  «)  luAeter»  (iaritn), 

1)  Ouoman  (orpovm).  2)  Meguark 

Das  Zögern  wird  als  «twaa  Fehlerhaftes  angesehen,  das  F#r> 
ziehen  ist  an  sich  etwas  Gleichgültiges.    Das  Zögern  ist  etwas 

Unaugencbmes,  und  wird  dem  Zügemden  immer  zum  Vorwurf  g^ 
macht;  das  Verziehen  kann  oft  nöthig  sein;  man  wiÜ  oft,  dass  einer 
verziehe,  aber  mm  will  nie,  dass  er  zögere. 

Diesem'.    Vor  Alters'.  WeUud% 

1)  Formorly«     2)  In  former  tlmes.     S)  Of  old.     4)  £r«BOW.    6)  la  «Mob 

R)  Of  yorc,  formorjy, 

1)  Jadis.  -2)  AuparavwtU  3)  Aiiirefoi^.  4)  Ataal^ce  tempsj.  5)  AacieunenienU  6'  Ci-<ir»*mi. 
1)  fer  l'adäietro.       2)  Ae'  tempt  poisatt.       3)  A//re  rött«.       4}  Alirc  fiaU  iammü}. 

5)  X  tempi  antidU.     6)      tempi  mmimtL 

1)  npoM«.  2)  Gfo4uto  Mj  uum«.  9  HtKorM.  4)  Opm  cnri.  niiiipaii- 

6)  DpaiMo» 

Pas  Entfernteste  der  verprangenen  Zeit  wird  durch  Vcr 
Atters  angezeio^t.  Vor  Alters  erreichten  die  Menschen  ein  weit 
höheres  Alter,  als  jetzt    Vor  Zeilen  weist  nicht  aoi'  eine  so  lerne 
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Yergangenheit;  indess  tmteraclieiclet  es  sieli  doeh  dadurch  von 
Vcmuds  und  Ehemals,  dasfl  es  eine  Zwischenzeit  Ton  mehreren 

Geschlechtsfolgen  anzeiget,  da  Vormals  und  Ehemals  auf  eine  Ver- 
gangenheit in  der  nämlichen  Geschlechtsfolge  deuten  kann.  So 
sagt  man:  Vor  Zeilen  lebte  der  Adel  in  Europa  auf  seinen  Schlös- 
sern, und  führte  von  da  aus  seine  beständigen  Fehden.  Wenn 
Vcmuds  und  Ehemals  von  einem  vergangenen  Zeilpunkte  gessgt 
wifd,  so  weist  das  Erstere  auf  eine  Yergleichung  mit  der  gegen- 
wärtigen Zeit  Vijr  Diesem  bezeichnet  eine  ganz  unbestimmte  Ver- 
gangenheit, sie  mag  noch  zu  dem  Lehen  des  Redenden  oder  in 
eine  entferntere  Zeit  gehören.  Sie  ist  bloss  vor  der  gegenwärtigen 
Zeit,  und  wird  in  der  Vergleichung  mit  dieser  Zeit  gedacht.  Wenn 
ein  mürrischer  Alter  mit  seineu  jungen  Zeitgenossen  schmollt,  so 
pflegt  er  zu  sagen:  vcr  Diesem  war  es  anders.  Weiland  ist  im 
gemeinen  Leben  veralteti  doeh  ist  es  noch  in  der  feierlichen  Kanz- 
leisprache gebräuddichi  und  ist  darin  so  viel  als  Ehemals^ 


Von  einem  Vorher icht  erwartet  man,  dass  er  kurz,  von  einer 
Vorrede,  dass  sie  länger  sei.  In  dem  Vorberichte  meldet  man  da- 
her gemeiniglich  nur  einige  Umstände,  die  dem  Leser  zu  wissen 
ntltzlieh  sein  k()nnen*  In  einer  Vorrede  thut  man  nicht  nur  dieses 
weidSuftiger,  sondern  man  handelt  auch  wohl  von  dem  Zwecke 
und  dem  Nutzen  des  Buches,  von  der  Art,  wie  es  der  Leser  ge- 
brauchen soll,  von  der  Wichtigkeit  des  in  ihm  behandelten  Gegen- 
standes. 


1267.  Vorrede. 


Vorbcrieht*. 


i)  Preface. 
1)  Fr^face. 
1)  Prefatio. 


2)  Advortisement. 

2)  Pr^aoibule  (averlisieaejit). 

2)  i'reambolo. 

2)  npeABapirrejiiRaJi  ptqb. 
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w. 


1268.   Waffel   Clewelir^   Mstug%  fiMcliftti'. 

Stück*.  Gcsfhoss*. 

1)  weapon.      2)  Ann»,  gnn.       3)  Annuur.      4)  ArtiUery»  ordnaoce.     5)  Pi«c«» 

fj)  Missive  weapon,  flrearm«. 
1 4  2)  Arne  «ffeashe.     2)  f ustl  (^p^e)-     3)  Ariaure  (ameinciitj.      4)  lajioa.      5>  Pim. 

%)  PrsJeclUe  (arae  k  fen). 
\kf^  Am»  oipmtlpa.    Q  Ant§imrm,    4)  Cmmme,    6)  Few.    6)  FHgMt  (mmm 

1)  OpjTKi«.     2)  Opyxi«.     3)  BoopfKcni«  («tfpr«).      4)  Drnn.     5)  Onr^ü«- 

6)  EpocftTejbRoe  opyxie. 

Waffen,  Gewehr  und  Röshmg  sind  suTÖident  solebe  krieg»> 
riselie  Werkzeuge,  die  der  Krieger  selbBl  auf  und  an  Beinern  Leibe 
trSgt;  das  Gesetz  solche,  die  dem  Heere  folgen  und  von  Thieren 
geaogen  werden,  vie  die  Kanonen,  Körser,  Hanbitaen,  nnd  bei 

den  Alten  die  BalHBten,  Katapulten.  Von  der  erstem  Art  der 
kleinem  und  tragbaren  kriegerischen  Werkzeuge  hat  die  lieneu- 
nnng  ff'u/fcn  den  weitesten  Umfang'.  Sie  bezeichnet  im  weitesten 
Sinne  Alles,  was  zum  Augriff,  zur  Verthcidigiing  und  zum  Schutze 
kann  gebraucht  werden.  Sie  wird  daher  selbst  den  Gliederu  dt?r 
Thiere,  die  sie  zum  AngriA*  oder  zur  Yertheidigung  gebrauchen,  als 
den  Hdroern ,  den  Zähnen ,  den  Klanen  n.  s.  w.  beigelegt  Im 
engem  und  eigentlichsten  Sinne  yersteht  man  jetzt,  sowohl  nach 
der  nenem  als  nach  der  alten  Kriegskunst,  unter  Waffm  die 
kflnsttichen  tragbaren  Werkzeuge,  deren  sieh  der  Kiieger  sowoU 
zum  AngriflTund  zur  Vertfaeidigung,  als  zum  Schutze  bediei^ 
Der  Inbegriff  aller  gewöhnlichen  künstßchen  Waffen  des  Kriegen, 
sowohl  zum  Angriff  als  zum  Schatz,  heisst  die  Rüstung.  Von  Waffen 
nnterscheideu  bicli  nun  die  Gewehre  dadurch,  das»  sie  blo&s  Angriffs- 
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Werkzeuge  und  keine  Sobntzwaffsn  tiegreifen.  Das  Wort  SWck 
wird  nur  Yon  den  einzelnen  Kanonen  gebrancbt  Man  nennt  sie 
drei-,  secbs-,  BWdUjpfDndige  SiOeke,  wenn  eie  Kngeln  von  solcbem 

Gewichte  schiessen,  und  die  Knechte,  welche  eie  flihren,  heissen 
4%?ü^kTi echte.  Das  Wort  Geschoss  bedeutet  allgemein  jede  Wafle, 
welche  durch  Werfen  oder  Schiessen  auf  eine  £ntfemaDg  zu  wir- 
ken bestimmt  ist 

im.   Wahr-.  Richtig'. 

1)  fkiM.  »  Cofrectf  rifflit 

I)  fraL  2)  Jnstc  (correcl). 

I)  Vero.  <*)  Giuslo  (eomUa^ 

1)  CnpaseAJUUHft.  2)  BspuHA. 

/  Man  nennt  eine  Ansiegling  die  wahre  und  richtige ,  eine  Ab- 
bildung, eine  Erzählung  «>aÄr  und  richtig;  wahr  aber,  sofern  man 
sie  lUr  die  mit  dem  Texte,  dem  Urbilde,  der  BegebenbeH  ttberein* 
stimmende  Anslegmigt  AbbOdong,  ErzSblnng  nicbt  nnr  bittt  oder 
ansgiebt,  sondern  sofern  sie  es  anob  in  der  That  ist;  rkhUg,  so- 
fern sie  der  Vorscbrift»  wonaeb  sie  gemacht  werden  müssen,  ge- 
mäss sind.  Wahr  bezieht  sich  auf  die  Sacbe,  den  Inhalt,  richtig 
auf  die  Form.  Richtig  ist  also  das,  was  der  Vorschrift,  wonach 
es  bestimmt  werden  muss,  gemäss  ist.  Was  der  Vorschrift  gemäss 
ist,  das  hat  keine  i'ehler,  daher  nenne  ich  auch  richtig ,  was  kei- 
nen Fehler  hat.  Die  Uhr  geht  richtig ,  wenn  sie  die  Zeit  nach 
dem  Umlaufe  der  Soune  anzeigt;  denn  wenn  sie  diese  nicht  an- 
zeigte, würde  sie  fehlerhaft  sein, 

im   Wamel Abrathei*« 

1)  To  wavn.  ^  DlMBide. 

1)  iTtttlr  (|rMr).  2)  Mmultr. 

1>  JvfcrlAn«.  S)  DUmnierB, 

1)  DpeiAociepenn.  29  OfcaBaTQMT». 

Das  Wiomen  kann  dnicb  jede  Art  der  Zeichen  gesebeben, 
das  Abnahm  nnr  mit  Worten«  Man  macht  die  Yorttbergehenden 
dnrob  gewisse  Wammgszeidim  anfinerksam,  wenn  in  einer  Strasse 
ein  Bach  gedeekt  wird.  Man  wami  nur  yor  einem  üebel  und  einer 

Gefahr;  man  räih  Jemanden  von  Etwas  ah,  wenn  man  ihm  über- 
haupt die  Gründe  vorstellt,  warum  er  Etwas  nicht  thun  soll.  Diese 
Gründe  können  auch  von  dem  geringem  Vortheil,  ^  on  der  Unmög- 
lichkeit oder  Schwierigkeit  der  Sache  hergenommen  sein« 
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Wtrti»— W«iitB.       1271— 127a 


1)  To  iMlt,  stay.  2)  Wait  Cor  (pattonilj^.  S)  Ezpect. 
1-^  Attmln.        2)  Attnlit  yiliauMrt.       3)  Kspinr. 

Bei  Warfen  Hegt  der  Hanptbegriff  des  Verbleibens  in  einem 
Znstande,  an  einem  Orte ,  in  einer  Stellung,  mit  der  Einweisung 

auf  eine  später  eintretende  Thätigkeit.  Ich  habe  hier  Uber  eine 
Stunde  gewartet,  heisst  bloss:  ich  bin  au  diesem  Orte  geblieben. 
Ich  kann  nicht  länger  7varten,  heisst:  ich  kann  nicht  länger  nn- 
th'iti^^  ])]eiben,  ich  muss  einen  Entschluss  fassen.  Abwarten  un- 
terscheidet sich  von  dem  l)lo8sen  Warten  durch  den  herrschenden 
Nebenbegriff  der  Geduld  in  der  Fortsetzung  des  Wartens  bis  anf 
den  Erfolg  der  Sache,  welcher  dem  Warten  ein  £nde  machen  ntiSL 
Emartm  endUeh  nnterscheidet  sich  von  beiden  durch  den  hervor* 
steebenden  Nebenbegrlff  des  Yorheisehens  toh  etwas  Bevorato> 
hendem*  Naeh  der  Beschaffenheit  dieses  Bevorstehenden  Ist  daa 
Enverten  entweder  angenehm  oder  unangenehm. 

1272.   Weh  .  Leid% 

1)  Wo«.  8)  Borrow. 

1)  Id  cMmt).  i)  StgNt  (Ml). 

1)  Mal»  CMfr$y  §Mi).  2)  Cordog!i§  (^fium»}» 

1)  Boji&.  9  Fope  (ropecTb). 

Weh  drückt  eine  stlfarkere  nnd  Md  eine  schwiehere  mung^ 
nehme  Empfindung  ans.  Bas  üebel  femer,  was  uns  Moes  IM 
ihut,  ist  ein  abwesendes,  das,  welches  uns  »eh  thut,  ist  ein  gegen- 
wärtiges. Zu  den  abwesenden  Uebeln  gehören  sowohl  die  ver- 
gangenen als  die  fremden,  'die  wir  mitempfinden.  Der  körper- 
liche Schmerz  ist  eine  Empfindung,  und  daher  sxigcn  wir,  dass  ui.ri 
eine  Verletzung  des  Körpers  weh  thue.  Es  thut  uns  aber  /r/V/, 
wenn  wir  einen  Fehler  begangen  haben,  nnd  wenn  unserm  Freiuide 
ein  Unglück  widerfahren  ist;  das  Krstere  ist  etwas  Vergangenes, 
das  Letztere  geht  einen  Andern  an* 

I27S.   Weisel',  Mgtm\ 

1)  To  fchow.  2)  Show,  point  out. 

I)  lUn  ytk  (eiieigurX.         2)  XMtrtr  (ite— K 

1)  flpjun  0»Bmn).        S)  OonniMi». 
Zeigen  bezeichnet  bloss  die  Handlung^  woduidi  Jemand  Etwis 
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jbemerkbar  macbt;  Weisen  zugleich  die  BeleliraDg,  die  der  Andeie 
dureh  diese  Handlung  erhSIt»  Man  zeigt  Etwas,  indem  man  es  nnter 
mehreren  berllhrt,  oder  dnrcb  die  lEUchtang  des  Fiogers,  der  Hand 
u.  s.  w.  von  Hutlcni  Dingen  unterscheidet.  An  den  Bäumen  zeigen 
sich  die  Knospen,  wenn  sie  bemerkbar  werden.  Man  weiset  Je- 
mandem Etwas,  indem  man  es  ihn  sehen  lässt,  um  ihm  eine  Kcnnt- 
niss  davon  beizubringen.  Man  weist  Jemanden  zurecht,  indem  man 
iiiii  ])elchrt,  was  das  Hechte  in  einer  Sache  ist.  Wenn  man  ihn 
belehrt,  dass  etwas,  das  er  gethan  hat,  nnrecht  sei,  so  verweist 
man  es  ihm.  Zu  dem  Belebren  von  dem,  was  Jemand  thnn  soll, 
gehört  auch  das  Befehlen.  Man  weist  daher  Jemandem  die  Thttr, 
wenn  man  ihn  weggehen  heisst,  man  zeigt  sie  dem,  der  sie  nicht 
finden  kann,  indem  man  sie  ihm  bemerkbar  macht 

1274   Weiss  machen*.  Aufbinden'. 

1)  To  make  bolieye.  %  Palm  «pon. 

i)  Pairt  crt Ire.  S>  Bi  laaacr  k  garicr  (culcr  iM  MMUgfi). 

1)  Far  redtr  Iwthle  ftr  UuOenie.  2)  Itotfor  eamtß. 

1)  3acTaflHTb  AVMaTb.  2j  Fa^cKajuttaxi,  ne6uua.ioe. 

Wer  Jemandem  Ktwas  außindet,  der  thut  es  nicht  ans  einer 
wohlwollenden  Absicht  gegen  den  Getäuschten;  wenn  man  ihm 
£twa8  weiss  machte  so  kann  man  dabei  auch  eme  wohlwollende 
Absicht  gegen  den  Getäuschten  haben.  (Beide  Ausdrucke  sind 
in  der  Schrifbiprache  zu  meiden.) 

1275.   WeUe'.   Woge%  Brandung'. 

1)  Wava.  9  BIUow,  S)  Surge,  breaken. 

1)  iaie.  2)  Tagaa  Oaae^  lalK  3)  Briiaat. 

1)  Onda.  2)  Flvtto.  3)  Kinfrangiaiento  delle  onde, 

1)  BojiHa.  2)  Ba^b  iibiöb).  3)  BypyHi. 

Eine  Jf'elle  ist  schon  eine  geringere  Erhöhung  des  Wassers, 
eine  Woge  nnd  eme  Brandung  ist  eine  beträchtlichere.  Es  giebt 
daher  anch  Wellen  auf  jedem  Wasser,  in  den  kleinsten  Bächen, 
wie  auf  der  hohen  See;  Wogen  auf  der  See  und  auf  betriichtliehen 
StrOmen,  und  Bründungen  nnr  auf  der  See.  Eine  Branänng  ist 
eine  schäumende  und  brausende  Menge  von  IVelleti  au  steilen 
Küsten  oder  verborgenen  Felsen  im  Meere. 

überhnrd,  iju.n.  Uauiiwörtcriittck.  12.  Aal.  47 
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Werth 


Wetter. 


law.  12TT. 


1S7C  Werth'. 


fiehatt*. 


I)  Vaiuo, 


2)  Price, 


4)  Intriusio  vaiuc,  sUndArU. 
Kffipr«  »NlrAw«eai. 


1)  Valcir 

1)  r^hn. 
1)  mnaiocn. 


2)  Fils. 
2)  IVm*. 
8)  IKtaa. 


Das  Urthefl  Uber  die  Gtite  der  Saclien  ist  ihr  IVerth.  Dor 
i-'mV  ist  das  Aequivalent  insondi  rlu  it  in  Gelde,  dns  man  dem 
Werihe  einer  Sache  gleich  schätzt,  und  da  dieses  sich  nach  dein 
ürtheile  richtet,  welches  in  allen,  auch  den  veränderiichen  Um- 
ständen, die  den  äussern  Werth  einer  Sache  bestimmen,  gegrtindel 
sein  kann,  so  kann  der  Preis  der  Dinge  steigen  oder  falli'n,  ohne 
dass  ihr  innerer  Wer(h  vermehrt  oder  vermmdert  wird«  Der  Gt^ 
hak  ist  der  innere  Werth  der  edlera  Metalle  und  der  Münzen,  die 
darans  geschlagen  werden.  Das  Gold  und  Silber  werden  nSmlieh 
mit  geringem  Metallen  versetzt;  je  weniger  sie  also  von  geringerem 
Zusatz  enthalten,  desto  besser,  je  mehr  sie  davon  enthalten,  dej*to 
schlechter  ist  ihr  GehaU. 


Die  Witterung  sind  die  veränderlichen  Zustände,  die  naoh 
der  Yersohiedenheit  der  Himmeisstrielie  und  der  Jahresxeiten  ge- 
wöhnlich abzuwechseln  pflegen,  das  Wetter  di^enigen,  die  unter 
demselben  Himmelsstriche  und  zu  der  nXmlichen  Jabreaieit  ab- 
wechseln. Die  Witterung  ist  der  nach  den  Himmelsstrichen  regel- 
mSssig  verschiedene,  und  nach  den  Jahreszeiten  periodisch  wieder- 
kehrende, und,  »o  lange  die  Jahreszeit  dauert,  anhaltende  Zustund 
des  Dunstkreises;  das  Wetter  ist  dieser  Zustand  ohne  Periode  und 
llegelmässigkeit.  Wir  sagen,  es  if<t  schönes  IVetler ,  wenn  die 
Sonne  scheint  luid  es  nicht  regnet  oder  windig  ist;  hiugepren:  die 
Witterung  in  einem  Laude  ist  desto  rauher,  je  mehr  es  gegen 
Norden  liegt. 


\Vn.  Wetter. 


Witteriuig\ 


I)  W«atber. 
1  h  2)  T«B^. 

1  &  2)  Tewipo. 
\  k  l\  lIoro,ia 


2)  TeroperAtnre. 

i)  Temperahtra. 
•1)  TeMuepaTjrpa. 
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1278.   Mlderfahren '.  Begegaen*. 

l)  To  happcn  tu.  2)  Befall. 

1^2)  Arrifer.  Kchoir  k  (sunenir). 

1  &  2)  Awenire  (arrharf}.  2)  Accadere. 

1 4  i)  Gjiy^aTbcji.  2)  HanaAtm 

Was  Jeniaiidom  widerfährt,  kann  eine  angenehme  und  iiiian- 

ßrenehme  VeräiidiTuii^^  '^ein,  und  sie  kann  durch  frei<'  llaudlungeu 

gewirkt  werden,  oder  durch  unbekaiuite  wirkende  Ui-8U(dieu;  was 

ihm  begegnet,  sind  nur  unangenehme  Veränderungen,  und  zwar 

ohne  EückBicht  auf  die  Wirkungsart  ihrer  Ursachen.   Es  wider* 

fährt  uns  in  nnsem  Leben  manches  Glück,  manches  Unglttck^  es 

widerfährt  Manchem  mehr  £hre  als  er  verdient.  Wenn  man  aber 

sagt;  dass  uns  auf  einer  Beise  niehts  begegnet  sei,  so  will  man 

anzeigen,  dass  man  niclits  Unangenehmes  erfiihren  habe. 

1S79.   Widmaeber'«  Gegner'.  VeM*. 

1)  Advenutty*  2)  Opponent,  Antagonist.  %  Bnemy. 

1)  Alremlre.  8)  AitegMfitc  3)  Bueal. 

I)  Ammwri»,  3)  A»Ui9§nhlm.  8)  Nemieß. 

i&S)  npOTnam.  S)  Bparb. 

Wer  auch  nur  den  Meinungen  und  Gesinnungen  eines  Andern 
widerspricht,  und  seinen  Handlungen  entgegen  virkt,  der  Ist  schon 
der  Gegner  desselben;  wer  seinem  Gegner  zugleich  zu  schaden 

sucht,  der  ist  sein  Widersachei\  und  sofern  er  dieses  aus  Haas 
thut,  sein  Feind.  Die  Jesuiten  waren  die  (wegner  der  Janseuisten, 
sofern  sie  ihren  Meinungen  widersprachen,  ihre  Widersacher ,  Hd- 
feru  sie  ihnen  überall  r.xi  schaden  suchten,  und  ihre  Feiiuie,  sofern 
sie  dieses  aus  Hass  thateu. 

im  Witten'.  Bieehcn*. 

I)  To  6cent.  2)  To  emell. 

1)  flaifcr.  Z)  SmiIt. 

1)  Ater  anlwte  (amuanh  t)  Semtin, 

I)  Qym.  2)  Moni». 

Wittern,  welches  nur  bildlich  Ton  Menschen  gebmucht  wird» 
untersdieidet  sich  von  Riechen  so,  dass  Riechen  bloss  den  Ein- 
dmek  auf  die  (Jeruchswerkzeuge  selbst  anzeigt;  IViKera  aber  zu- 
gleich, aus  diesem  (jleruehe  etwas  entdecken  oder  iiberluiu]it  er- 
kennen. Der  Hund  widert  den  Ilasm,  und  das  Wild  wilterl  den 
Jäger;  es  riecht  etwas,  es  erhält  einen  gewissen  Geruch  und  er^ 
kennt  dou  Jäger  daran. 

47* 
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Wittertt  -  Witzig.  1281- 1282. 


I2SL    Wittern.    Späreii%  Merken'. 

1)  To  seent,  gel  «&  inkling  of.  2)  Feel.  S)  PereeSva. 

t)  rialrer.  Q  Snllr«       3)  CtB|r«i4ie  (»*apfNeTtir). 

I)  Oiginn  Ca99r  ti(i>  2)  Attmrgerri,     3)  Snrgare  (jMjrfr«>. 

1)  <lyji<n.  2)  qyBcnoMTk.   8)  Bomam  (omyjQaTb). 

"Dnrcli  Molken  ß:eachieht  d;is  ErkriiiR'ii  atiB  gowissen  Zeichen 
auf  eine  deutliche  Art  und  mit  mehr  (lewissheit^  indem  man  sich 
der  Gründe  seines  Urtheils  bewnast  ist;  durcli  Sptln'n  weniger 
deutlich  und  gewiss,  durch  WüUim  in  un eigentlicher  Bedentang 
ganz  dmikel.  Es  giebt  Personen,  die  ein  heiannahendes  Gewitter 
vorher  spüren,  indem  sie  eine  Unbehaglichkeit  und  Schwere  in 
ihrem  EOrper  fühlen.  Das  Wiitem  ist  eigentlich  nur  ein  Mittel, 
wodurch  die  Thiere  etwas  vermittelst  des  Geruches  entdecken; 
und  da  der  Geruch  zu  den  dunkelsten  Sinnen  gehört,  »o  deutet 
es  auch,  wenn  es  von  den  Menschen  uneigentli». ii  ^^cbiuuelu  wird, 
nur  auf  eine  sehr  duukle  i*>kenntni8».  Eben  (leswejj:en  wird  e:* 
auch  nur  bei  künftigen  und  sehr  entfernten  gegenwärtigen  un- 
merklichen Gegenständen  gebraucht,  die  also  wegen  ihrer  Entfer- 
nung, nur  dunkel  kdnnen  erkannt  werden« 

U82.  Witiig'.  Sinnidi'.  SiuTcU*. 

1)  WItty.  "2)  Intjon'ons.  3)  Profoond. 

1)  Spiriluel.  2)  Ing^aieiu  <fi<|UAMO.  Z)  ProfoDd. 

1)  ArgtUo,  2)  hgegwi^,  3)  SpiriM, 

I)  Ocrpoyimil.  Z)  3aiiiiCJ0B«'nii.  9)  rjqrtfOKiL 

Das  Witzige  ist  das  Werk  des  Witzes,  oder  das,  was  dnrdi 

Entdeckung  einer  niierwartetcii  Aehnlichkeit  gefällt;  ausser  diesem 
erfordert  das  Siiuweicht'  noch  einou  hohen  Ciiiul  des  Scharfsinnes, 
es  gefüllt  zugleich  auch  dadurch,  dass  das,  was  es  cuthält,  den 
Verschiedenheiten  der  Dinge  angepasst  i.^t;  das  Siimvolh  enthäU 
einen  tiefen  Sinn,  wir  entdecken  darin  unter  einem  unscheinbaren 
Ausdrucke  einen  Reichthum  von  wahren,  neuen,  wichtigen  und 
interessanten  Gedanken,  die  durch  ihre  Einkleidung  viel  Witi  and 
Scharfsinn  vemthen.  Wütig  bezeichnet  also  vorzugsweise  eine 
ThStlgkeit  des  Verstandes;  das  Sinnreiche  fordert  Geist  und  Phan* 
tasie;  das  SimmUe  entspringt  einem  tiefen  Gemttthe. 
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1283.   Wohlredenheit'.  Beredsamkeit*. 

1)  Ffiie  ."»jicaluTi  '  2)  K!o«]tienco. 

I)  Parole  abmitl.tuit'  )t)  Floqueuce. 

1)  //  parlur  accuuctameulc.  S)  tUoquenui. 

I)  BnlflcTBO.  2)  KpacHoptuie. 

Die  Beredsamkeil  i  rliuht  öicL  über  die  blosse  ]\\>hli  iiU/tlit'U 
dadurch,  dass  sie  durch  grosse  Bilder  und  Gedanken  zur  Bewun- 
derung biureiööt,  und  durch  die  jStärke  ihres  Ausdrucks,  so  wie 
die  ungestüme  Heftigkeit,  mit  der  sie  ihre  Empfindungen  aus- 
flpricht,  deu  Zuhörer  erschüttert.  Die  Wohlredenheil  ergötzt  durch 
liehtvoUe  Gedanken,  angenehme  Bilder,  Harmonie  des  Styls,  Sym- 
metrie der  EedeaiUze,  angemessenen  und  blflhenden  Ausdruck, 
Wohlklang  der  Worte.  Demosthenes  ist  immer  bered(,  Gieero  ist 
Immer  wMredenä  und  nur  anweilen  beredt» 


1284.  Worten  W6r<w% 

\k2i  Wardt, 

1)  riNlci.  2)  Mtli. 

1)  Par^,  9)  Yoei, 

i)  CjiODa.  2)  Bupasfcemn. 

Worte  sind  die  hörbaren  Ausdrücke,  wenn  sie  in  einer  Bede 
einen  zusammenhängenden  Sinn  ausdrücken,  Wifrter  sind  sie  ausser 
diesem  Znsammenhange*  In  einem  IFdi^l^buche  werden  die  er- 
klSrten  Ausdrücke  ausser  allem  Zusammenhange  in  einer  Bede 
bloss  naeh  alphabetiseher  Ordnung  aufgeführt,  und  daher  hat  man 
es  nie  ein  WorU'\n\Q\\  geiiaiint.  Man  sagt  hingegen:  die  Textes- 
worie,  und  nicht:  die  '^Q^Lt^stvörier ,  wenn  man  in  einer  Predigt 
den  Text  vorliest,  über  den  man  predigen  will. 


\m.    Wacher'.  Zinsen 

1)  Uaury.  2)  InteresU 

1)  üsure.  2)  Int^reu. 

1)  r«v«.  2)  tnUtme, 

I)  jlnoBMeno.  S)  VpoflVMm 

Der  gemeine  Sprachgebrauch  unterscheidet  Wucher  yon  Zinsen 

dadurch,  dass  er  unter  JJ'ucher  unrechtmiissi^^-e  Zinsen  versteht. 
Es  sind  die  Zinsen,  die  niau  von  seinen  Kniiifaliru  zu  nehmen  be- 
rechtigt sein  soll,  durch  die  Gesetze  beötiüimti  höhere  Zinsen,  als 
die  Gesetze  erlauben,  sind  Wucher, 
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Wanden  —  WüUken.       läStt.  li£87. 


1286.  Wundem'. 


Befiremden*. 


1)  To  wonder  at. 
1  &  'i)  S*etonuer  de. 

t  &  2)  MarnrifjUarxi. 
1)  y.uiB.iflTbCfl. 


2)  To  !>iT'"f''      flftd  itrange. 
"1]  Trouver  etraage. 
2)  Slupire. 

2)  HayMJiaTbcii  ch^^^juti»  ctpamiUMii). 


Was  befremden  soll,  innss  dadurch  neu  erscbciueu,  das»  es 
einer  angcnommeuen  Reerelmüssigkeit  und  f^cwissen  feststehen  den 
Gesetzen  entgegen  ist;  aber  jedes  Neue  rmnderi  uns,  auch  wenn 
wir  es  niobt  nach  feststehenden  Gesetzen  beurtheilen.  Das  Kind 
und  der  ungebildete  Mensch  nmnäem  sich  oft,  weil  ihnen  \  ieles 
neu  ist,  den  gebildeten  nnd  nnterriehteten  Hann  b^emdel  Manchefl, 
weil  es  von  den  ihm  bekannten  Gesetzen  im  Reicbe  der  Natar 
nnd  der  Sitten  abweicht.  Bas  Beflrmden  enthält  daher  auch  den 
Nebenbegriff  des  Hissfallens  nnd  des  Unrechten ,  des  Seltsamen. 
Denn  was  den  Gesetzen  der  bekannten  Natur  eines  Dingres  ent- 
gegen scheint,  das  halten  wir  i'\xi  stsUmm,  und  bisweilen  iui  uuitHihi. 


Das  Toben  deutet  zuvürderst  auf  die  heftigen  Bewegungen 
des  Körpers  und  den  Lärmen,  mit  dem  sie  begleitet  sind;  daa 
JFüthen  auf  eine  starke  Leidenschaft,  die  bis  zux  Beraubung  de# 
Bewnsstseins  nnd  des  Gebranehs  der  Vemnnft  steigt  Uiemieliat 
ist  aber  das  Toifen  nnd  Wüihen  auch  in  Ansebnng  der  Art  der 
Leidenschaft  verschieden,  ans  deren  Uebermaass  es  entsteht  Das 
Witthen  kann  nlbnlich  nur  ans  Zorn,  das  Tohen  aneh  ans  eineni 
Uebermaass  ron  Freude,  Fröhlichkeit  und  Lustigkeit  entstehe u. 


12S7.   Withei'.  T*beM% 


1}  To  be  Airion«,  to  rag».  8)  To  rago,  make  «  doIm,  bloiter. 

1)  Sire  furieux  (enrag^).  2)  Tenp^ler  (crler). 

1)  Ittftirinre  (ester  in  fhrmrt).  2)  Smaniare  (tUmaziar«). 

1)  BfcUlt'HCTBOBaTb,  2)  IHyMtTb  (pCBtTb). 
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im   Zahl.  Ziffer*. 


Anzahl', 


3}  Quaotity. 

:))  <luanHt^. 
3)  Quanm. 
3)  KowiaqecTBu. 


1   Xurjjlit??-  2)  FftMire. 

1)  Vniübre.  2^  Chiffre  (flaiur«). 

I)  Sumero.         2)  Cifra  (figurm). 

Zahl  drückt  die  Vorstellung  einer  Vielheit  aus,  wie  sie  aus 
der  Einheit,  der  Eins,  durch  Wiederholung  hervorgeht;  die  Zeichen 
iUr  bestimmte  Zahlen  sind  Ziffern.  —  Während  Zahl  und  Zi£Ler 
in  der  Wissenschaft  der  Arithmetik  ihre  Anwendung  finden  und 
die  Eücksicht  auf  die  mtfgUeben  Operationen  mit  der  discreten 
Grosse  ansdrUeken^  wird  bei  dem  Grebranch  Ton  JnzM  die  l^el* 
heit  angedentet,  aofem  eie  an  bestimmten  Gegenständen  erscheint 
Man  sieht  s.  B.  eine  Anzahl  Soldaten,  an  der  Zahl  dreissig,  in 
Ziffern  30. 

im   Zaun'«  Hecke'. 

1)  Ff»ncc.  2)  Uedge. 

1)  dllire.  2)  Haie. 

1)  OriMAiu  2)  Of eTH». 

Ein  Zaun  ist  eine  Jede  Wand,  Ton  der  ein  offener  Ranm  ein- 
gefasftt  wird,  auch  wenn  sie  aus  ^(  ÜuchteiicD  dürren  Z  AcigLU,  aus 
Stangen,  Pialen  oder  Brettern  besteht;  die  Hecke  besteht  aus 
Bäumen,  Sträuchen,  insonderheit  aus  doriiigteu,  und  wird  daher 
auch  ein  lebi'iuligcr  Zuun  ^^enannt.  Kiu  Zaun  ist  also  von  Men- 
schenhänden gemacht,  die  Hecke  entsteht  von  aelbat,  und  nur  der 
Ort  ihres  Entstehens  wird  iiir  von  dem  Mensehen  angewiesen. 
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1290.  Zerlegen  \  Zergliedern  ^    Zersetzen  \ 

1)  To  cut  iuto  pieces.  2)  Dkmcmber.  Z)  Deeoropose. 

1)  Mflser  (mttln  ei  piices).  2)  B<^Benbrer.  3)  Mttmfter, 

1)  illArrrf  in  peuL  9!f  Smemimn.  3)  S€»mp$§i€, 

I)  Pa3Apo0Jum(— Afn  n  Kycn>  9)  P«SApo64jm.  D  Paauiaxan» 

Die  Zerlegung  im  elsrentUeben  l^iiiie  ist  die  bloes  mechaniscbe 

Theilang,  die  Zersetzung  die  chemische,  die  Zergliederung  die  in- 

tellectuelle.    Durch  das  Zerlegen  wird  das  Zugammengesetzte  in 

Tbeile  getheilt,  die  dem  Gauzeii  älmlich  siud;  durch  Zersetzen  in 

Theile,  die  dem  (Manzen  nicht  ahiilicli  sind;  durch  Zergliedern  in 

«eiue  weseiitHchsteii  Bestaudtlteile.   Der  Fleischer  zerlegt  ein  1  hier 

in  so  viele  Stücke  Fleisch,  die  hier  bloss,  sowohl  das  Gaaze  ala 

die  Theile,  als  Fleisch  betrachtet  werden;  der  Chemiker  zersetzt 

den  Zinnober  in  QneckBilber  und  Scbwefel,  wo  keineB  yon  beidem 

Zinnober  ist  Die  Anatomie  zergUedert  den  menscbUehen  KOrper» 

indem  sie  denselben  in  seine  wesentlichsten  Bestandtheile  zertheilt 

Das  Zerlegen  ebtes  Thieres  geschieht  mit  dem  Beile,  einem  Werk* 

zeuge,  das  mechanisch  wirkt,  das  Zersetzen  geschlebt  durch  Auf* 

lösen  und  Niederschlagen,  Schmelzen,  Subliniiren  u,  s.  w. ,  das 

Zergliedern  durch  mechanische  und  cliiini-xhe  ^Ve^kzeu^'e,  aber 

iijiiiu  rzum  Behuf  einer  deutlicheren  Kenntni^^s  vuu  dem  organischen 

Körper.    Man  zergliedert  einen  Begriff,  wenn  man  seine  Merkm:ile, 

einen  Satz,  wenn  man  seine  Bestandtheile:  Subject,  Prädicat  und 

Art  der  Verbindung;  einen  Vemunftschluss,  wenn  man  seine  Vor- 

dersStze  und  seinen  Scblossatz  unterscheidet  Daher  wird  zersetzen 

auch  bildlich  von  besonders  scharfer,  mitleidsloser  Kritik  gebraucht» 

während  zergUedem  (z.  B.  einen  Begriff)  das  reine  Interesse  der 

Untersuchung  ausdrückt    Das  Zersetzen  setzt  eine  unpassende 

und  regelwidrige,  das  ZergUedem  eine  normale  Composition  Torsnsi» 

1291.  ZemalM'.   ZerseheUe■^  Zcrsdiiicttani*» 

4 


I)  To  crusb,  grind.      2)  Dasb.     3)  Bruis«,  dm\x  to  piccea.     4)  To  griud  l>etweea 

1)  in|tf.    S)  ttnm  drlwrtb    3)  fncaiMr.    4)  trtjir  mIw  kt  inMi 

I)  JUttun  ilrttKnare),   3)  Sptnan  ^uMRjMrt  c#ji  firtpoM),   U)  fhmMar«.  4>  S/r^ 

gellare  co'  den  Ii. 

1)  TOdiov»  CTepeTb).      2)  PaaöiiiaTb.      3>  Faaipotfan.      ^  QcpeKenT»  «yduui 

(xpemaTb). 

Zerschellen  heisst  durch  Stessen  und  Schlagen  in  mehrere 
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Risse  zertheilen.   Zermalmen  ist  ein  ^waUsamee  ZerstoBsen  und 

ZerselilagLu  in  seine  kleiustcn  Theile.  —  „Wer  auf  diesen  Stein 
fallt,  der  w  ird  zerschellen,  auf  welchen  aber  er  fallt,  der  ^vird  zer- 
inaiml  werden/  Matth.  21 ,  H.  —  Zerknirschen  lieisst  mit  einem 
gewissen  nnanj^enehmen  Laute  zwischen  den  Zähnen  zerbrechen 
und  klein  machen.  Man  sagt  daher  von  dem  Löwen,  dass  er  die 
,Knochen  der  Thiere,  welche  er  friest,  zerknirsche*  Hiemach  wird 
es  ttberhanpt  Yon  Bolchen  Dingen  gebraucht,  welche  zwuchen 
8wd  harten  KOrpera  doroh  Draekeo  und  Beiben  zerbrochen  wef>- 
den.  ZerschmeUem  heiset,  dnrch  heftiges  Werfen  m  viele  kleine 
Theile  zerbrechen.  —  »Wohl  dem,  der  deine  Kinder  nimmt,  und 
zerschmeiterl  sie  an  ^en  Stein/  Ps,  136,  9.  — 

1292«  Zerstören'.  Verhefre«\  Verwüsten'.  Yeröden». 

1)  To  destroy.     2)  Ilavage,  devaslatc     3)  Lay  waute.     4)  Make  desolate. 
1)  Ddtniire.     2)  Rarager  (pUlerX      9)  Devasler  (saceager).      4)  üdsoler  (renJre  Aiuti). 
1)  Pittnggert.    ^  Gua$tar9  (roniM»«},    3)  Dmmtan.  4)  Detatate  (nrndtr*  ^nert»}, 
1)  PAspyanin.    2  A  3)  Pasopiin.    4)  OnjcTomaTB. 

Das  Zerstören  richtet  seine  vernichtende  Thätigkeit  aaf  die 
Sache  selbst,  das  Verheeren  anf  Productionen  eines  im  Uebrigen 
sich  erhaltenden  Gcgeustuudes.  Mau  zerstört  das,  was  luau  zu 
Grunde  richtet,  indem  man  es  zeibrieht  und  den  Zusammenhang 
seiner  Theile  trennt;  man  verheert  aber  eine  (Jei^and,  ein  Land, 
indem  man  Alles,  was  auf  der  Ubertiäche  der  Erde  ist,  zu  Grunde 
richtet  und  unbrauchbar  macht.  Die  Barbaren,  welche  im  fünften 
Jahrhundert  das  abendländische  Reich  Uberächwemmten,  verheerten 
überall,  wo  sie  hinkamen,  das  Land,  und  zerstörten  viele  Kunst- 
werke. Verwüsten  und  Veröäm  zeigt  das  Verheeren  und  Zerst&ren 
von  Seiten  ihrer  Folgen.  Nämlich  was  verheert  wird,  das  wird 
fvftstef  wen  es  nicht  mehr  zum  Aufenthalt  von  Menschen  tauglich 
ist,  und  es  wird  durch  Zerstören  öde,  sofera  man  darin  keine  Spur 
von  der  Gegenwart  und  dem  Kunstflelsse  der  Menschen  wahrnimmt. 

1293.   Zerstreut  sein',   in  Cledukeii  seinV 

1)  To  be  »bsent  or  abstrMted.  S)  To  be  lost  in  lliottgbts  or  peDdv«;  stand  mtulag. 

1)  fttre  iktnit  (akMst).  2)  tin  peasir. 

1)  Enser  distratlo.  -2)  Slarsene  pensieroso. 

1)  Buth  paactanMM'fc.  2)  Euib  sMyMWBUMi. 

Bei  dem  Erstercn  hindern  äussere  Objecte  die  Sammlung  und 

Aufmerksamkeit  des  Subjects;  bei  dem  Letzteren  hemmt  das  Ver- 
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Zinsen. 


1394. 


sinken  des  Snbjects  in  sich  selbst  die  Berllcksiclitigmig  der  Ob* 
jeete.  In  Gedanken  ist  also  der,  welcher  durch  Nachdenken  ge- 
hindert wird,  aaf  die  Gegenstände  ansser  ihm  zn  merken;  teretrevA 

ist  man  auch,  weun  mau  durch  stets  wechselnde  Eindrücke  von 
Aussen  und  damit  fremde  Gedanken  gehindert  wird,  an  den  (iegen- 
Btand  zu  denken,  an  den  man  denken  sollte.  In  Gesellschaft  muss 
man  niclit  m  Credanken  sein,  sonst  ii*t  mau  zersirml;  wer  aber, 
wenu  er  allein  ist,  sich  mit  eiucm  (tegeustande  beschäftigt,  der 
sein  ganzes  Nachdenken  erfordert,  der  mnss  m  Gedanken  sein, 
und  wenn  er  es  nicht  ist,  so  ist  er  zerslreui, 

1294.    ZinseB.         Reatem'.  £iBkäiifte^ 

1)  IntcreAt,  dividead«.     2)  H«nte.  Revenott. 

i)  Intt'rfts.  2)  RputPS.  3;  Revenu. 

\)  liiiert'ssi.  2)  Hendiie.         3)  Entratt. 

I)   lIpUIJOHTM.  9*3)  ,10X04U. 

Zinsen  und  Rcnwn  hcsteliea  nur  in  demjenigen,  was  für  die 
Benutzung  eines  Gruudstücks  oder  Kapitals  gegeben  oder  em- 
pfangen wird.  Einkünfte  hingegen  bezeichnen  allgemein,  was  ein- 
kommt, begreifen  also  alle  Arten  der  nützlichen  Sachen,  mit  wel- 
chem Eechtsgrnnde  man  sie  mag  fordern  kennen.  Der  KjMiftnaini 
rechnet  den  Gewinn  seines  Handels,  der  KttnsÜer  die  Bezahinng 
der  Werke  seines  Knnstdeisses,  der  Besoldete  seine  Besoldung 
zn  seinen  EMcän/ien  so  gut  als  sefaie  Renten  nnd  Zinsen.  Ueber- 
haupt  werden  die  Renten  den  Einkünften  von  der  Besoldung  eines 
Amtes  und  dem  Gewinne  eines  Gewerbes  entgegen  gesetzt;  »it» 
begreifen  auch  die  Zinsen  der  Kapitalien.  In  weiterer  Bedt  wcung 
nennt  man  alier  anch  Zhtsrn  den  Preis  oder  djis  Geld,  da.n  man 
nicht  alleiu  filr  die  Benutzung  eines  Kapitals,  sondern  auch  eineü 
Grundstückes  oder  Rechtes  fordern  kann,  als  der  Miethxiii^«  der 
Pachtr//i6.  Alsdann  sind  Zinsen  nnd  Renten  für  die  Vermehrung 
der  Einkünfte  einerlei,  denn  sie  sind  von  gleichem  Umfange.  In* 
deas  unterscheidet  man  doch  diese  beiden  Würter  auch  noch  in 
Bttcksicht  auf  den  Geber  und  Empfauger.  Uan  nennt  nlmUeb 
dieselbe  Geldsumme  einen  Zins,  sofeiit  der  Geber  yerpflichtet  ist, 
sie  zu  bezahlen,  und  der  Eigenthiimer  de?«  Kapitals  oder  ema& 
Grundstückes  das  Kecht  hat,  sie  zu  fordeiii;  eine  iiV///t*  aber,  so- 
fern der  Eigenthiimer  sie  empfängt  uud  dauiit  seine  Etnkmi/ie 
vermehrt. 
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M9S.   Zora*.    Grimm'.    Unwille  %  Wnth'. 

1)  Aager,  irratb.  S)  Rag«,  fleremma.    3)  IndlgiiAlloii.  4)  B«g«. 

1)  Mkn.  i)  la««.  3)  bÜRMUmi.  I)  Me. 

1)  C«fl^,  8)  Mite.  3)  /utfi^otintf.  4)  Ari«. 

1)  rirfeB'».  2)  Btmeaeno.  3)  HeroAmvie.  4)  4mTorri>. 

Der  Grimm  unterscheidet  sich  innerlich  durch  den  hohem 
Grad  Beiner  sinnlichen  und  leidenschaftlichen  Stärke,  und  ausser- 
lieh  durch  die  Heftigkeit  des  Ausdrucks  der  Mienen  und  Geberden 
▼on  dem  Zorne»  Der  Grimm  ist  ein  Uebermaass  und  kann  in  sei* 
nen  Verzuekongen  nickt  lange  anhalten,  er  yensefart  aich  aelbst; 
der  Zorn  Ist  eine  Leidenachaü,  sie  kann  beaSuftigt  werden,  und 
ihre  Fluth  sinkt  zu  einer  ruhigen  Ebbe,  wenn  aie  befriedigt  ist. 
Der  Zorn  entstellt  das  menschliche  Gesicht  nicht  so  sehr,  als  der 
Grimm;  ja  es  kann  einen  schüncn  Zorn  geben,  aber  ein  ergriimnics 
Weib  int  scheuöölich.  Die  Leidenschaft  des  Zornes  kann  den 
Menschen  vollständig  üben.vältigen,  dann  ist  er  in  H  ulh.  Lciden- 
sehat'tliche  Erregung  aus  (jriindeu  der  Sittliclikeit,  sich  richtend 
gegen  den  verderbten  Willen,  ist  Unwille, 

Zmatlieii'«    Verlangen'.  Ansinmen^ 

1)  To  typtet  Ott»  to  do  a  tbing.    ^  To  demand.    3)  To  «uet. 

1—3}  ACtetidre  iit  <iqn.  qull  fasse  me  tkese  d^sigNaUc.    2)  ksuwdcr.  •    9i  U^cr. 

I — 3)  Chiedere  di  um  cosa  che  $paccia.     2)  Chiedere,      3)  Fmffn-e. 

ü>KuaaTb  oTh  Koro  qToö-b  uhi>  cxtAAA'h  qro  to  Benj)iaTHoe.     Z)  Tpe6oBaTf>. 

Verlangen  zeigt  an,  dass  wir  Etwas  geradezu  von  Jemandem 
begehren,  es  mag  übrigens  beschaffen  sein,  wie  es  will.  Das  Zu- 
tmUhen  und  Jnmnen  ist  auf  Etwas  gerichtet,  das  beschwerlich  ist, 
und  das  der  Andm  für  unrecht,  oder  fllr  nachtheilig  für  sich  hSlt, 
und  woBU  er  sich  nicht  verbunden ,  so  wie  den  Zwnuthenden  und 
Ansinnt udiii  nicht  befngt  glanbt;  Ansinnen,  etwas  von  dieser  Art 
dem  Innern  Sinne  eines  Andern  nahe  le^i^en,  oder  bloss  denken, 
er  müsse  auch  überzeugt  sein,  dass  er  dergleichen  iur  uns  thun 
müsse. 
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1297.  Zarecbnen'. 


Zuschieben*. 


1)  To  niiike  acconntablo  for.  2)  To  lay  at  one'«  door,  attriboto. 

1)  Readre  re^iiOiiäftble.  2)  Aitribucr. 

1)  Rendere  reipcmaUU,  2)  AUribuire. 

1)  4*JiaTb  Koro  OTStrcTBesnorft.  3)  npmnean  KOiiy  w>. 

Man  rechncl  Jemand  Etwas  zu  mit  bcrcchtii^aeu  Gründen,  man 

maciiL  iliu  verantwortlich,  weil  mau  von  seiner  Schuld  Uberxouiri 

ist ;  —  man  schiebt  ihm  Etwas  zu,  indem  man  entweder  ßeine  üu- 

fiüliuld  uiclxt  keimt  oder  au6  bufiem  Willen  verkeimt. 


im  ZuicksetiMi'.  Intuiaetiai'. 

1)  To  slight,  «Uaregard.  .  3)  Undeiralii«. 

1)  X^llgcr  Cfüre  pci  die  cas).     3)  Mdalper  (^^fciicr). 

1)  F^tpmrre,  2)  Pwrre  im  nom  tmle. 

1)  He  XBMKft».  2)  UpesipATb  Cma^o  atam)w 

Wer  nicht  denjenigen  Grad  der  Achtang  erhSlt,  der  ihm  tiadi 
seinem  oder  Anderer  Urtheüe  gebührt,  der  glanbt  sich  zurück^ 
setzt;  wer  so  behandelt  wird,  als  verdiene  er  gar  keine  Aehtong« 
oder  was  man  so  vemachiassigt,  dass  man  ihm  in  Bezng  anf  An* 

derea  nur  geriiigcn  Werth  beilegt,  wird  länlüHgesetzL  ^ 

UM.  (SicIi)ZatrageB'.  Gesckehea'.  (Sich)JireigBMi'. 
(Sich)  Begeben'.  Yorgchcii°.  Vorfalle!'. 

1)  To  happcQ,  a  rivc.        S)  To  hnppco,  bo.       3)  To  Chance.       4)  (Jumo  tu  patM. 

5)  To  be  going  on.     6)  Occur. 
1—6)  ArrlTir.    2)  filn  (te  Uhth    8)  AnfTcr  fu  kmrl.    I)  Se  p«sser^    5)  8«  Mnu 

0)  SirreaJr. 

1)  ilMCiifr«.  2)  DoTMi,  Z)  SiKteiere.  4)  AtHwüm.  9)  Afitadare:  #|  Octwmrw. 
1— 6)  CirancM.  8)  Bim.   d|  4%ancfl  cjfitliio.  «)  Ctfutanea.  54t|IlpMe- 

Geschehen  wird  von  allen  YerKndemngen  gesagt,  sie  mögen 
nnmittelbare  Wvkungen  freier  Handinngen  oder  blosse  Katnrwir- 
knngen  sein.  Es  ist  die  Wirkung  des  Thons.  Wenn  Jemand 
Etwas  thut,  so  geschieht  es.  —  «Er  spricht:  so  gesckid^fs,  er  ge- 
beut: 80  steht'ä  da."  Zünde  das  Licht  an:  —  Es  ist  schon  gt^ 
schclu'ii.  lieide  Seiten  von  (,\'sc/(fln-n  drückt  Vorychm  aus,  doch 
mit  dem  Nebenbegriir,  da.-^s  sie  lK-.S(judere  Aufmerk sMukcit  und 
Interc^^-^e  erre;::en.  Eben  diebeu  Umfang  hat  auch  JOr/'-r/ffff.  aWr 
mit  der  Nebenbedeutung,  dasB  das,  was  ffcschU'hl ,  unvermuihei 
geschieht.    Eine  Veränderang,  die  den  Zustand  der  Dinge  auf 
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eine  merkliche  Weise  Sndert,  und  mit  der  eine  längere  Beihe  darin 
gegründeter  und  unter  einander  zusammenhängender  YerSndenin- 

gen  anfängt  —  eine  solche  Veränderung  hcf/iebi  sich;  es  ist  eine 
Begebenheit.  Luther  hat  duiier  sehr  richtig  iiud  genau  gesagt: 
..Es  hi'fjah  sich,  dass  ein  Gebot  ausging.*  Wenn  man  eineVeriin- 
dtjruiig  in  ihrer  Beziehung  auf  die  Ursachen  betraclitet,  man  mag 
sie  als  eine  Wirkung  physischer  Nothwendigkeit  ansehen  oder 
für  einen  blossen  Zufall  halten:  so  sagt  man,  sie  habe  sich  zuge- 
tragen. Es  trägl  sich  bisweilen  zu,  dass  anhaltendes  Regenwetter 
die  ganze  £mdte  verderbt.  Sick  ereignen  wird  mit  der  Beflexion 
auf  die  Macht  des  Schicksals  gebraucht,  sofern  sich  diese  mensch- 
licher Einwirkung  entzieht 

1300.   ZuträgUeli'.    Heilsam'.  Nützliche 

t)  CoiKhicivc.  2)  Salutaiy,  wboleaome.  3)  Uscful. 

I)  AvantagcuA  (sala).  2)  Salui>re.  3)  Ullle. 

1)  Giorerole.  2)  Sniulerole.  V,)  Utile. 

1)  Ub.iertnuft.  2)  3A<'poBiaH.  3)  Ilo^eanuft. 

Nfilz/ich  sind  zuvrtrderst  sowohl  Personen  als  Saelieu;  zulräg- 
lich  und  heilsam  nur  Sachen.  Wo  alle  drei  Wörter  hiernäcbst  von 
Sachen  gebraucht  werden,  da  deutet  nützlieh  auf  jedes  Gut,  auch 
die  Vermehrung  des  Eigenthums,  fteilsam  auf  die  Vermehrung  des 
inneren  Wohls  im  Gegensatz  zu  einem  anderenfalls  drohenden 
Krankhaften  und  die  Verminderung  des  Uebels  empfindender  We- 
sen, zuträglieh  aber  auch  auf  die  Vermehrung  der  Vollkommenheit 
und  die  Verminderung  der  Unvollkommenheit  von  Sachen. 


2^ 


1301.   Zutritt  bähen'«    Zugang  haben 

i)  To  hnve  ndmittance.  2)  To  havc  acces«. 

1)  Avoir  a(T('s.  2)  AToir  accts  u  toute  lieure. 

1)  Artr  accrsxo.  2)  Arer  arcefm  libero. 

I)  Hm1;ti>  nxo.i-b.  i)  Umüti.  uxoat,  bo  bcdkop  BpeMfl. 

Der  Zugang  zu  Jemandem  oder  in  seinem  Hanse  ist  eine 
solche  Annäherung,  die  unter  Gleichen  Statt  lindet,  und  einen 
vertrauteren  Umgang  veraussetzt  Freunde  haben  gegenseitig  zu 
einander  freien  Zugang,  ohne  sich  erst  anmelden  zu  lassen.  Der 
Ziitrül  ist  die  Freiheit,  zu  Andern  zu  kommen,  die  höher  im  Bange 
oder  Fremde  sind,  und  der  freie  ZufriH  ist  nicht  so  ohne  alle  Um- 
stände, wie  der  freie  Zugang, 
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Zweckwidrig 


1302. 


1302.    Zweckwidrig Unzweckmässig*. 

1)  Contrary  lo  one's  deeign  or  end*  2)  In,- qiedieat. 

I)  Contrairc  au  bul  prepos«^.  2)  Inopportu. 

1)  Contrario  aüo  scopo.  2)  Sconttnevole, 

I)  4ypH0  MptnirlTORO  (pasnojioiiceiio).  2)  Hey/iotfflo. 

Das  Erstere  stürt  und  vernichtet  den  Erfolg,  daß  LeUter« 

fördert  ihn  nicht,  obwohl  es  dazu  bestimmt  ist. 
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Aar,  Adler  1 

A:i;-.  Luder  2 
Abiindern,  andern,  umändern  •*> 

Ab  äs  ehern,  abmühen  etc.  4 

Abarbeiten,  abmatten  etc.  4 

Abbüdong,  Bild,  BfidnisB  309 

Abbltlhen,  aoBblÜhen  etc.  5  i 

Abboi^n,  borgen,  leihen  451 

AT)brennen,  niederbrennen  6 

Al)lirennen,  abfeuern  etc.  809 


Abbringen,  abschaffen  etc.  43 
Abbruch,  Verlust,  Schaden  987 
Abdanken,  absetzen  etc.  7.  8.  9 
Abendbrod,  Abendessen  etc.  10 
Abenteuer,  Begebenheit  etc.  11 
Abenteuerlich,  seltsam  12 
Aber,  sondern  1139 
Abermal,  wieder,  von  neuem  13 
Aberwitzie^,  wahnwitzig  14 
Abfall,  l£mpi>rung  i5 
Abfassen,  verfassen  16 
'  Abfenem,  losfenem  etc.  17.  899 
Abfinden,  befriedigen  18 
Abfinden,  vergleichen  19 
Abgabe,  AufInge  171 
Ab^JToHndert,  geändert  etc.  3 
Abgeben,  abliefern  20  1 


!  Abgeben,  (sich)  befassen  240 
Abgcfäumt,  durchtrieben  21 
Abgehen,  fortgehen  etc.  22 
Abgehen,  mangeln  523 
Abgelebt,  alt,  bejahrt,  betagt  73 
Abgeneigt,  ungeneigt  23 
!  Abgeordneter,  Abgesandter  24 
Abgesandter,  Abgeordneter  24 
Abgeschmackt,  schal  25 
j  Abgeschmackt,  ungereimt  26 
Abgewöhnen,  entwöhnen  443 
Abgott,  Götze,  Giitzenbild  27 
Abgrund,  Schlund  28 
Abgunst,  Missgunst  948 
Abhalten,  hindern  29 
Abhalten,  wehren  30 
Abhanden,  verloren,  verlegt  31 
Abhangen,  ankrin m en (darauf)  96 
Abhören,  verhören  32 
Abkonnnen,  abgeschafft  werd.  43 
Abkunft,  Stamm,  Geburt  1150 
Ablassen,  überlassen  33 
Ablassen,  unterlassen  84 
Ablassen,  einhalten  35 
Ablajssen,  abstehen  36 
Ablehnen,  anssr  hlagen  etc.  37 
ii  Ablernen,  abmerken  38 
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Al)licfeni,  abprebcn  20 
Ablohnen,  abdanken  etc.  9 
Abmachen,  abthiin,  beilegen  50 
Abmahnen,  abrathon  39 
A]>niatten,  abarbeiten  etc.  4 
Abmühen,  abmatten  etc.  4 
Abmelken,  ablernen,  absehen  38 
Abnahme,  Verfall  40 
Abneigung.  Absehen  etc.  45 
Abrathen,  abmahnen  39 
Abrathen,  warnen  1270 
Abrede,  Rücksprache  41 
Abrichten,  unterrichten  42 
AbschaiTen,  abstellen  43 
Abschaum,  Hefen  44 
Abschen,  Haas,  Widerwille  45 
Abscheu,  Grausen  005 
Abschied,  Krkenntniss  etc.  1218 
Abschied  geben,  abdanken  9 
Abschiessen,  al)f'euern  etc.  17 
Abschildern,  schildern  etc.  46 
Abschlagen,  verweigern  etc.  37 
Absehen,  ablernen,  abmerken  38 
Absehen,  bc^ifen,  einsehen  254 
Absetzen,  abdanken,  entlassen  S 
Abkaufen,  verhandeln  1239 
Absicht,  Zweck,  Augenmerk  47 
in  Absicht,  in  Kücksicht  etc.  114 
Absondern,  scheiden,  trennen  48 
Abstammung,  Geburt  1150 
Abstand,  Entfernung  etc.  431 
Abstehen,  ablassen  36 
Abstellen,  abschaffen  43 
Abstrafen,  strafen  40 
Abthun,  schlicliten,  beilegen  50 
Abtragen,  l>ez;dden  51 
Abtreten,  lassen,  überlassen  3ii 
Abwarten,  warten,  erwarten  1271 
Abweisen,  verbitten  37 
Abweg,  Ausweg,  Umweg  210 
Abzeichen,  Kennzeichen  791 
Ach!  Ah!  Ol 
Achsel,  Schulter  1120 
Acht,  Bann  221 
in  Acht  nehmen,  sich  hüten  52 
Acht  geben,  Acht  haben  50 
Achten,  schätzen  53 
Achten,  merken  54 


Achtsam,  aufmerksam  57 
i  Achtung,  Hochachtung  55 
j  Achtung,  Ansehen  113 
aus  Aclitung,  in  Absicht  114 
Acker,  Feld,  Land  58 
Ackermann,  Bauer,  Landwirth  59 
Ackern,  pflügen  60 
Adelig,  edel  384 
Adler,  Aar  1 
Aechzcn,  seufzen,  stöhnen  1134 
Aehnlich,  gleich  652 
Aehre,  Halm  073 
Aemsig,  arbeitsam  etc.  139 
Aemsigkeit,  Ernst,  Eifer  476 
Aendem,  abändern,  Terändera  3 
Aerger,  Verdruss  1234 
Aergerlich,  anstössig  124 
Aergerlich,  verdriesslich  1233 
Aermlieh,  arm,  bedürftig  143 
Aetzen,  beizen  209 
das  Aeussere,  Aeusserliche  63 
Aeusserlich,  auswendig  etc.  62 
das  Aeusserliche,  Aeussere  63 
AiTeet,  Empfindung,  Gemttth  64 
Affectirt,  manierirt,  geziert  012 
x\fterreden,  verläumden  1241 
Ah!  ach! 
Almden,  Straten 
Almen,  hoffen 


61 

65 
740 
1245 
66 
67 
6S 


Ahnen,  vermutheu 
Ahnen,  Voreltern 
Albern,  th($richt,  närrisch 

Albern,  dumm,  einfältig 
Albernheit,  Dummheit,  Einfalt  6S 

766 

m 

70 
376 
629 
752 


\lle,  insirefammt,  jeder 
Allein,  einzig 
Allein,  einsam 
Allemal,  allezeit,  immer 
Allenthalben,  durchgängig 
Aller,  gemein,  allgemein 
Allerdings,  ja 

Allerlei,  mancherlei,  vielerlei  71 
Allesammt,  insgesammt,  alle  766 
Allezeit,  allemal,  inuuer  70 
Allgeniacli,  allmiüig  etc.  72 
j  Allmälig,  allgemach  etc.  72 
Ahnanach,  Kalender  778 
n  Als,  da,  indem 
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Also,  daher,  folglich  325 

Also,  darum,  deswegen  32G 
Alt,  bejahrt,  betragt,  abgelebt  73 
Alt,  \  er;il tet,  altvaterisch  75 
Altem,  alt  werden,  veralten  74 
AltertliiiiiiHch,  altvätcriseh  75 
Altvaterisch,  veraltet  75 
Altvordern,  Ahnen  66 
Amt,  Bedienung,  Dienst  76 
Amt  niederlegen,  sbduiken  7.8.9 
An,  längs  S49 
Allbeton,  verphrt*n  77 
Anbieten,  anrrlw'f  U'u  78 
Anblasen,  anwehtai  79 
Auljücken,  erblicken  80 
Anbrennen,  entbrennen  428 
Andaeht,  Inbnmst  81 
Andere,  der  Zweite  82 
Andere,  dM  Uebiige  83 
Anfloiiten,  anzeigen,  melden  134 
Andriiiglicii,  zudrin^iicli  84 
Anerbieten,  anbieten  78 
Anfachen,  anblasen  79 
Anfahren,  anlassen  (übel,hart)  1 00 
Anfallen,  angreifen  85 
Anfangen,  anheben,  beginnen  86 
Anfeuern,  beleben,  ermmitern273 
Anfrischen,  erfrischen  458 
Anführer,  Feldherr  706 
An  «raffen,  ansehen,  gucken  1129 
Angeben,  anklagen  94 
Angehen,  anlangen,  betreffen  98 
Angelegenheiten,  Geschäfte  87 
Angelegentlich,  dringend  88 
Angenehm,  lieblich,  anmuthig  89 
Anger,  Wiese.  Triff,  Weide  90 
Augesicht,  Antlitz,  Gesicht  126 
Angreifen,  anfallen  85 
Angst,  bange  91 
Aengstlich,  furchtsam,  blöde  580 
Anhauchen,  anblasen  79 
Anheben,  anfangen«  antreten  86 
Anklagen,  verklagen  92 
Anklagen,  beschuldigen  93 
Anklagen,  angeben  94 
Ankleiden,  anlegen, anziehen  135 
Anklopfen,  anpochen  108 
Ankommen,  eintreffen  95 


Ankommen,  abhängen  96 
Ankündigen,  ansetzen  115 
Anlagen,  Naturgaben  97 

Anlagen,  Fähigkeiten  511 
Anlangen,  eintreffen  95 
Anlangen,  angehen,  betreffen  98 
Aulas8,  Gelegenheit  99 
Anla88eu,anfahren(Ubel,hart)  100 
Anlegen,  errichten,  gründen  101 
Anlegen,  ankleiden,  anziehen  135 
Anmassen,  bemächtigen  102 
Anmassen,  ermächtigen  471 
AnmnssiTii^-,  Anspnich  103 
Anmerkung,  Bemerkung  104 
Anmuth,  Grazie,  Liebreiz  105 
Anmuthig,  reizend,  hold  105 
Anmuthig,  angenehm  89 
Annehmen,  nehmen  998 
Annehmlichkeiten,  Reise  106 
Anordnen,  einrichten  107 
Anpochen,  anklopfen  lOS 
Aupreisen,empfehlen,  preisen  109 
Anputzen,  autputzen  176 
Anreizen,  beleben,  anfeuern  273 
Ansagen,  ansetzen  115 
Ansässiger,  Eigenthlimcr  847 
Anschauen,  schauen,  besehen  110 
Anschlag,  Entwurf,  Plan  III 
Anschlag,  Berechnung  112 
Anschwärzen,  verläumden  1241 
Ansehen,  beschauen  110 
Ansehen,  gaffen,  schulen  1129 
Ansehen,  das,  die  Achtung  113 
Ansehen,  Aussehen,  Schein  1091 
in  Ansehung,  in  Absieht  114 
Ansetzen,  bestimmen  115 
Ansetzen,  anstellen  116 
Ansinnen,  zumuthen  1296 
Ansprucij,  Anmassung  103 
Anstand,  Betragen  117 
Anständig,  schickUeh  118 
Anständig,  ehrbar,  sittsam  119 
Anstecken^  anzünden  120 
Anstehen,  sich  bedenken  121 
Anstellen,  ansefz^Mi  116 
Anstellig,  geschickt,  fähig  122 
Anstellig,  gelehrig  620 
Anstifter,  Urheber,  Stifter  123 
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AnstGssig,  ärgerlich  124 

Ansjichcn,  ersuchen,  bitten  494 

Antheil,  Theil,  Portion  125 

Anthiin,  erzeigen,  zufügen  499 
Antlitz,  Angesicht,  Gesicht  126 

Antragen,  anbieten  78 

Antreffen,  ünden  127 

Antreiben,  anfmuntem  174 

Antreten,  anfangen  $0 
Antrieb^eiznng,  Triebfeder  12S 

Antworten,  versetzen  129 

Anwalt,  Sachwalter  1070 

Anwehen,  anblasen  79 

Auwenden,  gebrauchen  130 

Anwesend,  gegenwärtig  131 

Anzahl,  ZaU,  Menge  132 

Anzahl,  Zahl,  Ziffer  12$S 

Anzeige,  Bezeichnung  235 

Anzeigen,  entdecken  133 

Auzeij?en,  benachrichtigen  134 

Anzeigen,  bezeichnen  235 

Anzeigen,  melden  935 

Anzeigen,  otfenbaron  1016 

Anziehen,  ankleiden-  135 

Anziehend,  intereasant  767 

Anzog,  Kleid,  Gewand  803 

Anzug,  Tracht  1 185 

Anzüglich,  beleidigend  l.*<6 

Anzünden,  anstecken  120 

AuzUuden,  entzünden  445 

Arbeit,  Geschäft  137 

Arbeit,  Werk  138 

Arbeiten,  (sich)  abarbeiten  4 

Arbeitsam,  nnverdrossen  139 

Arbeitsam,  fleissig  543 

Arg,  schlimm,  büse,  übel  140 

Arglistig,  \ht\ij;,  8c}ilau  141 

Argwohn,  Misbcraucn  142 

Arie,  Gesang,  Lied  640 

Arm,  dttrftig,  bedürftig  143 

Armselig,  elend  144 

Art,  (lesohlecht,  Classe  145 

Art,  Weise  146 

Artig,  niedlich,  hübsch  147 

Artig,  gefällig,  verbindlich  14S 

Artig,  fein,  gesittet  741 

Ast,  Zacken,  Zweig,  Reiss  149 

Atfamen,  hauchen,  keichen  150 


Attitüde,  Stellnng,  Stand  1154 

Aue,  Wiese,  Flur  151 

Auf,  offen  152 

Aufbefinden,  Wohlbefinden  242 

Aufljehalten,  aufsparen  153 

Aufbewahren,  aufbehalten  153 

Aufbewahren,  bewahren  3Ui> 

Aufbinden,  veiaamachen  1274 

Anfborgen,  erborgen  451 

]  Aufbringen,  erschwingen  4S9 

AutTjürden ,  aufpacken  1 60 

Auferziclien,  erziehen  5(K» 
Auffahrend,  heftifx,  jähzornig  154 


12 
45b 
436 
155 

I5r, 

167 
15S 
157 
15S 


Auffallend,  abenteiu  rlich 
Auffrischen,  erfrischen 
Aufgeben,  entsagen 
Aufgeblasen,  eingebildet 
Aufgebracht,  entrüstet 
Aufgehen,  aufkeimen 
Aufgelegt,  aufgeräumt 
Aufgeräumt,  lustig 
Aufgeräumt,  geschielvt 
Aufgeweckt,  munter,  lustig  15U 
Anf halten,  hemmen  161 
Aufhalten,  verzügein  162 
Aufhalten  (sich),  verweilen  163 
Aufhalten  (sieh),  tadein  1147 
Aufheben,  aufnehmen  165 
Aufheben,  bewahren  306 
Auf  hebens  machen,  rühmen  104 
Aufhetzen,  aufwiegeln 
Anf  hOren,  ablaaaen 
Aufhören,  endigen 
Aufkeimen,  aufgehen 
Aufklären,  bihlen 
Aufklärung,  Wissen-schaft 
Aufklärung,  Krhurhtung 
,  Aufkündigen,  auflagen 
I  Aufladen,  anf  bUrden 
!  Auflage,  Abgabe 
Auflauern,  aufpassen 
AuÜauf,  Zulauf 
Aurtauf,  Aufruhr.  Aufstand 
Aufmacheu,  aufsehiiesisen 
Aufmerken,  Acht  ^^ibt*n 
Aufmerksam,  bt-dachi^ium 
Aufmuntern,  antreiben 
Anfmntsen,  yorhatten 


16b 
3S 
432 

167 

170 

IM 

16l> 
171 

175 

\n 
isv 

173 
56 
57 

174 
120 
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Ailfnehmon,  aufrichten  165 
Aufnehmen,  bewillkommucu  417 
Aufoacken,  aufladen  160 
Aufpassen,  auflauem  175 
Aufputzen,  ausputzen  176 
Aufrecht,  senkrecht,  geisade  1133 
Aufrichten,  aufheben  105 
Aufrichten,  trösten  177 
Aufrichtipr,  redlich  178 
Aufrichtig,  ofl'enherzig,  naiv  179 
Aufruhr,  Tumult,  Auflauf  ISO 
Aufruhr,  Meuterd  943 
Aufsagen,  aufkündigen  ISl 
Aufschieben,  ^Trschleppen  182 
AufsclilioFsm.  *)ffiicn  173 
Aufschneiden,  Wind  machen  183 
Aufschneiden^  prahlen  1037 
Aufschrift^  Inschrift  765 
Aufsparen,  aufbehalten  1S3 
Aufstand,  Auflauf,  Aufruhr  180 
Aufthun,  aufmachen  173 
Auftreiben,  entdecken  430 
Auftritt,  Stiege,  1  n  ppe  1157 
Aufwachen,  erwecken  497 
Aufwarten,  besuchen  30t 
Aufwarten,  dienen  353 
Aufureeken^  wecken  497 
Aufwiegeln,  aufhetien  166 
Aufziehen,  erziehen  500 
Aufziehen,  spotten,  tadeln  1147 
Augenblicklich,  ba!d,  rasch  184 
Augenmerk,  Absieht  47 
Augenscheinlieh,  gewiss  193 
Ausarbeiten,  bearbeiten  185 
Ausarten,  entarten  425 
Aosbi^Smi.  ausweichen  211 
Ausbaden,  bUssen,  entgelten  321 
Ausblühen,  abblühen  5 
AnsTTreiten.  verbreiten  186 
Ausdauernd,  Ixdiarriich  259 
Ausdehnen,  ausbreiten  186 
Ausdenken,  ersinnen  491 
Ausdruck^  Wort  187 
Ausdruck,  Aussprache  203 
Ausdrücken,  bedeuten  235 
Ausdünstung,  TJaucli,  Duft  189 
Anseinandersotzen,  erörtern  480 
Ausersehen,  wählen  490 


Auserwählen,  auslesen  200 
Ausfindig  machen,  erfinden  190 

Ausflucht,  Entschuldigunff  202 

Ausfragen,  ausholen  188 

Ausfuhren,  vollbringen  191 

Ausgang,  Erfolg  192 

Ausgäten,  ausrotten  194 

Ausgemacht,  gewiss  193 

Aushalten,  erdulden  206 

Ausholen,  austragen  188 

Auekleiden,  entkldden  195 

Auskommen,  ansrelchen  196 
A  u  s  k  ( )  in  men,  bekannt  werden  197 

Auelachen,  belachen  270 

Ausländisch,  fremd  556 

Aushuigen,  auskomnven  1<^G 
Auslegen,  erklären,  deuten  1*^8 

Auslegen,  leihen  874 

AusIenkeUf  ausweichen  211 

Auslesen,  aussuchen  200 

Ausliefern,  herausgeben  tn'> 

Auslösen,  iHsen,  erWsen  902 

Ausmachen,  entscheiden  201 

Ausputzen,  putzen  176 

Ausred«,  Ausflucht  202 

Ausreichen,  auskommen  196 

Ausreuten,  ausf^ten  194 

Ausrichten,  anntthren  191 

Ausrode^i,  ausreuten  194 

Ausrotten,  «nsrodcn  194 

Ausrotten,  vertilL'-en,  tilgen  1183 

Ausruhen,  erholen  465 

Ausscheiden,  absondern  48 

Ausschlagen,  verbitten  37 

Ausschlagen,  verschmähen  1252 

Ausschweifend,  iUderlieh  205 

Aussehen,  Ansehen,  Schein  1091 

Aussen,  auswendig  62 

Ausser,  änsserlieh  62 

Ausser,  olme,  sonder  1018 

Ausserhalb,  ausser  62 
Auasetzen,  tadeln,  meistern  907 

Aussöhnen,  vertragen  1256 

Aussprache,  Ausdruck  203 

Aussprache^  Mundart  204 

Ausstattung,  Mitgift  207 

Ausstehe!!,  dulden  206 

Aussteuer,  Ausst^ttting  207 

48* 


Digitized  by  Google 


756 


Register 


AiusiicheB,  auslesen 
AuBtheilen,  verlAieüeii 

Auswählen,  auslesen 
AuswÜTtipT,  ausländisch 
AuBwechsein,  umwechselu 


200 

208 
200 
556 


Ausweg,  Umweg,  Abweg 
Ausweichen,  anabiegen 

Auswendig,  ausserlialb 
Auswirf,  Abschaum 


209  II  Axt,  Barthe,  Beil 


2t0 
211 
<»2 
44 
224 


Bach,  FluBs,  Strom,  Quelle  212 

Backen,  Wangen  213 

Backen  streich,  Olirfeige  214 

Bähen,  erwärmeu  215 

Bahn,  W  eg,  Pfad,  Steig  216 

Bald,  schnell,  lasch,  hurtig  184 

Balg,  Fell,  Haut  217 

Bande,  Kette,  Fessel  792 

Bande,  Schar,  Faction  507 

Biindifre^T,  niässigen  924 

Bange,  augöt  91 
Bange  machen,  einschüchtern  218 

Bank,  Schemel,  Stuhl,  Sitz  219 

Bankart,  uneohtes  Kind  220 
Bfinkelsängerlied,  Volkslied  5S7 

Bann,  Acht,  Interdict  221 

Jiannherzig,  mitleidig  222 

]»:iniilipr7i<?,  gnädig  223 

l;iirmh('izii:,'keit,  Erharmeu  448 

Barke,  J\ahu,  Gondel  777 

Barthe,  Beil,  Axt  224 

Bast,  Borke,  Binde  225 

Bastard,  Bankart,  Hnrkind  220 
Bauer,  Ackersmann,  Landwirth  59 

Bauer,  Käfig  775 

Bäuriscli,  plump,  grob  1034 

Bearbeiten,  arbeiten  1S5 

Beben,  zittern,  schaudern  220 

Becher,  Kelch,  Pokal  227 

Bedachtsam«  Torsichtig  228 

Bedachtsam,  achtsam  57 

Bedanken,  verdanken  330 

BfMhiTiken,  verschmähen  1252 

])(-Mi:iueru,  Ix'j'aHitiiem  229 

Bedauern,  bemitleiden  230 

Bedenken,  tiberlegen  231 

Bedenken,  sieh,  anstehen  121 

Bedenken,  erwügen  232 


Bedenken,  das,  Zweifel  233 

Bedenklich,  iiiisslich  234 

Bedeuten,  anzeigen  235 

Bedeutend,  wichtig  236 

Bedeutung,  Bezeichnung  235 

Bedeutung,  Sinn,  Vetstand  237 

Bedienen,  sich,  anwenden  130 

Bedienter,  Diener  23S 

Bedienter,  Lnkai,  Knecht  843 

Bedienung,  Amt,  stelle  7t> 

Bedingen,  erheischen  4<>4 

Bedräiiguiss,  Elend,  Noth  7^ 

Bedünken,  däuchten,dUnken  336 

Bedürfen,  nöthig  haben  239 

Bedürftig,  arm  143 

Beeifom,  sich  bemühen  27S 

Beeinträchtigen,  kranken  274 

Beenden,  endigen  423 

Beerdigen,  begraben  253 
Befangen,  furchtsam,  blüde 

Befassen,  sieh,  abgeben  240 

Befehl,  Gebot,  Gesets  507 
Befehlen,  verodnen,  heisaen  241 

Befinden,  Wohlbefinden  242 

Beflecken,  venm  reinigen  243 
Beflrissigen,  bemllhen  (sich)  27^ 

Befönh'ni,  helfen,  beitragen  TIT 

Befrauhteu,  belacien  271 

Befremden,  wundem  1286 

Befreien,  eilösen,  retten  MI 

Befriedigen,  abfinden  IS 

Befriedigt,  glücklich  G5S 

Hefntrnisis,  Fug.  K^cht  21*> 

Belugt,  berechtigt  24i» 

Befürchten,  besorgen  24G 

Begeben,  entsagen  43f» 

Begeben  (sich),  zutragen  12SÜ 

Begebenheit,  Abenteaer  11 
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Begegnen,  enlgegen  gehen  247  | 

Begegnen,  zusammen  treffen  248 

"Begegnen,  behandeln  249 

Befz:ehrpn,  verlaiippn  250 

BegeisteruL^::,  Enthusiasmus  433 

Begierde,  Sehusucht,  Lust  250 

Begierden,  Lüste  251  . 

Begiunen,  anfangen  86 ! 

Begnadigen,  verzeihen  252  j 

Begraben,  beisetzen  253  j 

Begreifen,  absehen  254 

Begreifen,  erforschen  255  i 

Begreifen,  fassen,  lernen  876  j 

Begreiflich,  deutlich  348  ! 

Begrenzen,  beschränken  291 

Begriff,  Idee,  VOTStellung  256 
Begütert,  reich,  vennilgend  1244 

Behagen,  gefallen  605 

Behaglich,  heimlich  257 

Behandeln,  begegnen  249 

Beharren,  bleiben  258 

Beharrlich,  ausdauernd  259  | 

Behaupten,  bejahen  2Ö0 

Behende^  aehlennigst,  flogs  184 

Beherzigen,  bedenken  232 

Beherzt,  tapfer,  herzhaft  262 

Behörde,  Obrigkeit  261 

Behüten,  verwahren  306  \ 
Behutsam,  bedacht,  vorsichtig  228 

Bejahen,  behaupten  260 

Bejahen,  versichern  263 

Bejahrt,  alt  73 

Bejammern,  bedanem  229 

Bei,  neben  906 

Beichten,  bekennen  264 

Beifallen,  sich  besinnen  295 

Beifallen,  beipflichten  265  i 

Beifall  geben,  beistimmen  265  | 

Beifall  zollen,  beitreten  265 

Beifügen,  hinzntiinn  735 

Beihülfe,  Beisteuer,  Beitrag  266 

Beil,  Axt,  Barthe  224 

Beilager  halten,  freien  565 

Beüegen,  sclüichten  50 

Beilegen,  ausmachen  201 

Beilegen,  beimessen  267 

Beileid,  Mitleid  961 

Beimessen,  beüegen  267 


Bein,  Gebein,  Knodien  26S 

Beinahe,  fast  519 

Beipflichten,  beifallen  2G5 

Beisetzen,  b(\i:r;i]>en  253 

Beisetzen,  hinzufügen  735 

Beispiel,  Muster,  Vorbild  977 

Beistehen,  helfen  716 

Beistener,  Beihttlfe  26& 

Beistimmen,  beifallen  265 

Beitrag,  Beihülfe,  Beisteuer  266 

Beitragen,  helfen,  beftjrdem  717 

Beitreten,  beipflicliten  265 

Beteen,  ätzen  269 

Bekannt,  kund,  kund  bar  835 

Bekannt  sein,  kennen  790 

Bekannt  maehen,  anzeigen  133 

Bekannt  machen,  berichten  935 


Bekannt  machen,  entdecken  1016 

Bekanntwerden,  anskoramen  197 


Bekanntschaft,  UnigaiiLr  1195 
Bekanntschaft  haben,  kennen  790 

Bekehrung,  Busse  320 

Bekennen,  beichten  264 

Beklagen,  bejammern  229 

Beklommen,  be&ngen  580 

Bekommen,  empfangen  418 

Bekräftigen,  bejahen  263 

Belachen,  auslachen  270 

Belacheuiiwerth,  lächerlich  842 

Beladen,  befrachten  271 

Beladen,  belasten  272 

Belangen,  verklagen  92 

Belasten,  beladen.  272 

Beleben,  anfeuern  273 

Belegen,  beweisen  162 

Beleidigen,  kranken  274 

Beleidigen,  verletzen  275 

Beleidigen,  mis»handeln  949 

Beleidigend,  anzüglich  136 

Beleidigung,  Unrechfi  1212 

Belieben,  gefaUen  606 

Belisten,  hinterlisten  303 

Belohnen,  bezahlen  89B 

Belohnung,  Preis,  ix>hn  Si)o 
Bemächtigen,  sich  anmassen  1U2 
Bemächtigen,  sich  bemeistern  277 

Bemänteln,  beschönigen  276 


Bemdst6m,aichbem8ohtigen  277 
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Bemerkung,  Anmerkung  104 

Bemitleiden,  bedauern  230 

Bemittelt,  vermögend,  reich  1244 

Bemühen  (sich),  streben  27S 

Benachrichtigen,  anzeigen  134 

Benachrichtigen,  melden  935 

Benebelt,  besoffen  296 

Benehmen,  Auffiihnmg  123S 

Benennen,  nennen  999 

Beobachten,  acht  geben  56 

Beobachten,  wuhrnehmen  279 

Beobaclitim^,  Jirfa-hrung  280 
Beobachtung,  Wahrnehmung  279 

Bequem,  gemäefalicb  627 

Bequem,  gesohiekt^  tttehtig  11  SS 

Ferauscht,  betrunken  296 

Berechnung,  Anschlag  112 

Berechtigt,  befugt  245 

Bereden,  überrcilcu  408 
Beredsamkeit,  Wohlredenheitl  283 

Bereit,  fertig  533 

Berichten,  melden  935 

Bersten,  platten  281 

Berüchtigt,  verrufen  2S3 

Berücken,  betrügen  303 

Beruf,  Bestiinmung  282 

Berufen,  verschrieen  283 

Berühren,  betasten  284 

Beschädigen,  schaden  1077 

Beschädigen,  verletaen  1242 

Beschaffen,  bewandt  287 

Beschäftigt,  thütig  2S5 

Beschäftigung,  Arbeit  137 

Besehänit,  schaamroth  286 

Beschauen,  ansehen  HO 

Bescheid,  Aba^chicd,  Urtheil  1218 

Besdielden.  anständig  119 

Beseheidenheit,  Demuth  MO 

Bescheren,  schenken  592 

Beschimpfen»  erniedrigen  288 

Beschinnen,  v<»rtheidigen  289 

Beöchluss.  lUthschluss  290 

Bebthniieren,  beÜecken  243 

Be&ehüuigeii,  bemäntelu  276 

Beschränken,  begrenzen  291 

Besebiänktt  eingeschränkt  202 

Beschreiben,  schildern  46 

Beschuldigen»  anklagen  9ä 


Beschützen,  beschirmen  289 
Bescliwerde,  Klage  79& 
Besehen,  anschauen  110 
Besehen,  besichtigen  293 
Besehen,  betrachten  294 
Besichtigen»  besehen  29^ 
Besiegen,  überwinden  1137 
Besinnen,  sich  bedenken  121 
Besinnen,  sich  erinnern  2H«| 
Besitz,  Vermögen  671 
Besoffen,  berauscht,  trunken  206 
Besoldung,  Gehalt,  Lohn  611 
Bcsonneid^cit,  Geistesgegen- 
wart 297 
Besorgen,  befürchten  24t> 
Besorgiiiss,  Sorgfalt  29S 
Besorgt,  sorgsam,  sorgfältig  29S 
Best^ern,  verbessern  122t> 
Beständig,  beharrlich  259 
Beständig,  ewig  5ü3 
Bestätigen,  beki^fUgen  26a 
Bestatten^  begiahen  2&S 
Bestehen,  Sein,  Dasein  29^ 
Bestellen,  ackern  ^ 
Bestimmen,  benemien  IIS 
Bestiniiüen,  weihen,  heiligen  715 
Beatiujniuug,  Beruf  282 
Bestürzt,  betrete u,  vcrbiüüt  30U 
Besuchen,  anfwarten  301 
Besndehi,  hefleoken  243 
Betagt,  alt,  be>hrt  73 
Betasten,  berühren  284 
Beten,  bitten,  flehen  541 
Betheueni,  bejahen  2^*3 
Betrachten,  bcselien  291 
Betrachten,  erwägcu  302 
Beträchtlich«  erfaeblicb  23t> 
in  Betrachtung,  m  Absicht  114 
Betragen,  Austand  Ui 
Betragen,  Aufführung  123S 
Betreffen,  an^^  hen,  anhin^ren  9fci 
Betreten,  b  estürzt,  hctrolieu 
Betriebtaiii,  flüti;:  117r» 
Betrinkeu,  bciauachcu  29t* 
Betroffen,  bestfinct  300 
BetrUbniss,  Sehmera,  Leid  1100 
Betrügen,  tauschm  3(i:i 
Betrugen,  vetieiten  12:i5» 
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Betrunken,  bcsuü'cn 
Beugen,  biegen 
Beugen,  sich  bücken 
Beurkunden,  erhärten 
Beurtheilen,  Hebten 
Beute,  Kaub 


296 
304 

305 
4(i2 
1219 
1052 


3| 


Bevollmächtigter,  GeßchiU'ts- 

träger  Gl  1 

Bewahren,  verwahren  306 

Bewährt)  erprobt  .  483 

Bewand^  besohaficin  2S7 
Bewegen,  reden,  rühren  105S 

Beweiben,  sicli  vermählen  500 

Beweisen,  darthun  liOT 

Beweisen,  erhärten,  belügen  462 

Bewilligen,  gcnclimigcn  631 

Bewillkouininen,  empfangen  417 

Bewundern,  erstaunen  492 

Bezahlen,  abtragen  51 

Bezahlen,  lohnen,  belohnen  896 

Bezeichnen,  ausdrilcken  2'^5 

Bezeichnung,  Ausdruck  235 
Bezirk,  Kreis,  U)nIcreid,Kevier  b32 

Bieder,  brav,  wacker  316 

Biegen,  beugen  304 

Biegsam,  geschmeidig  308 

Bild,  Abbildung,  BUdniss  309 

BUd,  Ualcrei,  Gemälde  906 

Bilden,  aufklären  H)S 

l^»ibbiis8,  Abbildung,  Bild  3U9 

l'.jidiiiss,  Malerei,  .Schilderei  906 

BiidunpT,  Figur,  Gestalt  537 

Billig,  gerecht  635 

Billigen,  gatheissen  310 

Binden,  heften,  knüpfen  707 

Bitten,  ersuchen,  ansuchen  494 

Bitten,  flehen,  beten  541 

Bittf'r,  sauer,  herbe  1072 

Bluäcn,  athmen,  kcicben  150 

Blass,  bleich  311 

Blatt,  Laub  855 

Bleiben,  behairen  258 

Bleiben,  sterben,  fallen  513 

IMoich,  blass  311 

Blicken,  anblicken  80 

Blinaen,  ansehen,  gaffen  1129 


Blöde,  furchtsam,  ängstlich  580 

Bloss,  nakt  990 

Bloss,  nur  1011 

BlUthe,  Blume  312 

Blume,  Bliithe  312 

Boden,  (JrniHl  313 

Borgen,  leiln  ii  451 

Borke,  Bast,  Kinde  225 

Böse,  boshaft  314 

BOse,  arg,  schlimm,  ttbel  140 

Böse,  ungehalten,  unwillig  1205 

Böser,  Gottloser,  Sünder  (>60 
Boot,  Nachen,  Kahn,  Baike  777 

Boshaft,  böse  314 

Boshaft,  freventlich  561 

Boshafter,  Verruchter  (»60 

Botschaft,  Nachricht  984 

Brandung,  Welle,  Woge  1276 

Brauehen,  bedürfen  239 

Brauchen,  gebrauchen  315 

BraiiHCTi,  sausen  1075 

Bräutigam,  Freier  567 

Brav,  bieder,  wacker  316 

Brennen,  lodern,  glUlion  317 

Brief,  Schreiben  1115 

Bringen,  holen  746 

Brodem,  Dunst  374 

Bruch,  Morast,  Marsch  971 

Brutal,  thierisch,  viehisch  1180 

Brüten,  hecken  705 

Bube,  Knabe,  Junge  812 

Bubenstück,  Frevelthat  560 

Buch,  Schrift,  Werk  1117 
Bttcken,  'sieh  beugen,  neigen  305 

Buhler,  Liebhaber  884 

BUndig,  gründlich  667 

Bürde,  Last  318 

Burg,  Feste,  Festung  535 

Bürge,  Geissei  61  fl 

Bürgen,  für  etwas  stehen  ;U9 
Burlesk,  lächerlich,  komisch  842 

Bursohe,  Knabe,  Junge  812 

Busch,  Staude,  Strauch  1160 

Busse,  Bekehrung  320 

Busse,  Strafe,  Züchtigung  1161 
Biissen,  entgelten,  ausbaden  321 
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c. 


Oalender,  s.  Kalender. 
Ceremonie,  Sitte,  Gebrauch  598 
Charakter,  Herz  322 
Classe,  Art,  Geschlecht  145 
Colorit^Farbe^Farbengelnuig  518 


Contrast,  Gegeni^atz  610 

Correct,  fleissig,  geuau  542 

Cur,  Heilung,  Genesung  7 12 

Curireuy  faeUen,  geneaeu  712 


D. 


Da,  als,  indem,  .wie  323 

Da,  weil,  weuit  324 

Da,  hie,  dort  730 

Daher,  also,  folglich  325 

Damm,  Deich,  Wehr,  Wall  327 

Dampf,  Dutt,  liauch  ISO 

Dämpfen,  »tilleu  32b 

Dankbar,  erkenniUoh  329 

Danken,  verdanken  330 

Danksagen,  danken  330 

Darben,  Mangel  leiden  913 

Darren,  dörren,  trocknen  361 

DarPtcllcD,  vorstellen  331 

liunlniu,  beweisen  307 

Daiuiii,  deshalb,  also  326 

Bas,  der,  die,  wer,  was,  so  345 

Dasein,  Sein,  Wirklichkeit  299 

Dasein,  Leben  332 
Däuchten,  dUnken,  bedUnken  336 

Dauer,  Zeit  333 

Dauerhaft,  immerwährend  503 

Dauern,  währen  334 
Dauern,  verdriessen,  gereuen  335 

Decke,  HttUe  337 

Dehnen,  ziehen,  strecken  33S 

Deich,  Damm,  Wall,  Wehr  327 

Delicat,  fein,  zart  339 

Denmn^eachtet,  doch  344 

Denuith,  Bescheidenheit  340 

Demüthi^eii,  bcsciiimpfen  288 

Denkart,  Denkungsart  341 

Denken,  überlegen  231 

Denken,  sinnen,  grUbehi  342 

Denken,  glauben,  wähnen  343 
Denkspracb,  Sprttehwort  U49 


Denkungsart,  Denkart 

Dennoch,  doch,  gleichwobl 
Der,sdie,  das,  wer,  was,  so 

Derb,  plump 
Derb,  dicht 
Deshalb,  daniui,  also 
Deswegen,  deshalb,  alöo 
Deuten,  auslegen,  erklären 
Deutlich,  begreiflich,  klar 
Devise,  AufsehnÜt 
Dialog,  Unterredung 
Di<ht.  derb 
Dicht,  fest 
Dichten,  erdicliten 
Dichtkunst,  Poesie 
Dichtungskraft,  Phantasie 
Die,  der,  das,  wer,  was,  so 
Dieb,  Sdielm,  Schurke 
Dienen,  aufwarten 
Pieuor,  lUMlienter 
Diem  r.  Knecht 
Diener,  Lakai,  Heiduk 
Dienerschaft,  Gesinde 
Dienst,  Amt,  Bedienung 
Dienst,  Gefölligkeit 
Ding,  Sache 
Ding,  Wesen 

Dingen,  handeln,  feilseheu 
Dingen,  vermietlien,  niiethen 
Dirne,  Jungfrau.  Magd 
Doch,  deuuocli,  gleichwohl 
DoUrnetsdien,  eiklären 
Donnerwetter,  Üngewitler 
Dörren,  dorren,  trocknen 
Dom,  Stachel 


34t 

344 
345 
346 
347 
326 
326 
198 
34$ 

1214 

317 

3r.» 

351 
1027 
345 

352 
353 
23s 
3^1 
b43 
355 
76 

3.\e 

35S 

TTl 


1310 

36t 
36» 
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Bort,  hie,  da  730 

Drang,  Trieb  362 

Dranjjsal,  Leiden,  Noth  756 

Dreck,  Kuth,  Schlamin  368 

Drehen,  kehren,  wenden  363 

Dreist,  keck  364 

Dreist,  getrost  365 

Dreist,  kühn  366 

Dreist,  frech  367 

Dreist,  unbefangen  1201 

Dringend,  angele^j^entlieh  88 

Drollig,  possierlich  1112 

Puft,  Dunst,  Dampf  189 
Dulden,  ausstehen,  erleiden  206 

DnMeo,  leiden  369 

Dumm,  albern,  einfUtig  68 

Dummheit,  Albernheit  68 

Dummkopf,  Pinsel  1029 

Dünger,  Mist  957 


Dunkel,  dUster,  inster  370 

Dunkel,  trübe  371 
Dunkel,  undeutlich,  verwirrt  372 
Dünkel,  Einbildung  373 
Dünkelhaft,  aufgeblasen  155 
Dünken,  däuchten  336 
Dnnst,  Dtift,  Dampf  189 
Dunst,  Brodem  374 
Durch,  mit  958 
Durchbringen,  vergeuden  375 
Durchdenken,  nachdenken  980 
Durchdringend,  scharf,  fein  1085 
Durchgängig,  überall  376 
Durchtrieben,  abgefäumt  21 
Dflrftig,  bedürftig,  aim  143 
Dürr,  troeken  377 
Dürsten,  lechzen,  schmacliten  378 
Dttster,  dunkel,  finster  370 


Eben,  flach 
Eben,  glatt 
Echt,  wahr,  recht 
Ecke,  Winkel 
Edel,  großsmüthig 
Edel,  adelig 


379 
380 
381 
382 
383 
384 


Edelmflthig,  grossmttthig  383 
Bheleiblich,  natürlich  867 
Ehelichen,  heirathen  565 
Ehemals,  vormals,  weiland  1266 
Ehrbar,  anständig,  sittaam  119 
Ehrbar,  keusch,  enthaltsam  793 
Ehrbegierde,  Ehrgefühl  388 
Ehre,  Huhm  385 
Ehre,  Ehrenbezeigung  386 
Ehrenhaft,  ehrlich  391 
Ehrenzeichen,  Ehre  386 
Ehrerbietung,  Ehrfurcht  387 
Ehrfurcht,  Ehrerbietung  3S7 
Ehrgefühl,  Ehrgeiz,  Ehi-sucht  388 
Ehrgeiz,  Ersucht,  Ehrliebe  388 
Ehrgeiz,  Ruhmbegierde  389 
Ehrlich,  redlich,  rechtschaffen  390 
Ehrlich,  ehrenhaft  391 


Ehrlicbe,  Ehrbegierde  3SS 

Ehrlos,  Unehrlich  392 

Ehrsucht,  Ehrgefühl  3s8 

Kid,  Schwur,  Eidschwur  393 

Eiter,  Ernst,  Aemsigkeit  476 
Eifersucht,  Scheelsucht,  Neid  394 

Eigen,  eigenthtfmlich  395 

Eigendünkel,  Einbildong  373 

Eigenliebe,  Selbstsucht  396 

Eigenlob,  Selbstlob  397 

Eigennutz,  CJewinnsucht  398 

Eigensinnig,  widerspänstig  399 

EigenthUmer,  Herr  720 

Eigenthümlich,  eigen  395 

Eigenthnm,  Habe,  Gut  671 

Eigenwillg,  halsstairlg  399 

Eil.  Hast  400 

Eilig,  hastig  400 

Eilig,  eilfertig,  hastig  401 

Eilfertig,  eilig,  hastig  401 

Einäschern,  abbrennen  6 

Einbildung,  Dünkel  373 

Einbüduugskraft,  Phantasie  1027 

Einer,  Jemand  758 
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Einfalt,  Dummheit  68 

EinfallcD,  sich  besinnen  295 

Einfältig,  dumm,  albem  68 

Einförmig,  gleichförmig  654 
Eingebildet^  stolz^hochmiithig  155 

Eingeboroer,  Landeskind  847 
Eingedenk  sein,  sich  erinnern  295 

Eingeschränkt,  beschränkt  292 

Eingesessener,  Ansässiger  817 

Eingeweide,  Kaidaunen  776 

Eingiesscn,  einschenken  111 
Einhalten,  aufhören,  ablassen  35 

Einheimisch,  eingeboren  847 

Einheimischer»  Inländer  847 

Einhellig,  einmüthig,  einig  404 

Einhemmen»  aufhalten  161 

ICinholen,  ereiloii  45 1 

Einlilillon,  einmummen  402 

Einig,  eins  lO.S 

Einig,  einhellig,  einniüthig  4ül. 

Einige»  etliche,  manche  405 
£inkaafen,kai]fen,erhandeln  786 

Einkünfte,  Zinsen,  Renten  1294 
EinmttÜiig,  einträchtig,  einig  401 

Kinmnmmcn,  einwickeln  402 

Einueiimeu,  erobern  479 

Einöde.  AVüste,  Wildniss  406 

Einprägen,  einschärfen  410 

Einräumen,  beichten  264 

Emrede,  Widersprach  407 
Einreden,  zureden»  ttberreden  408 

Eins,  einig  403 

Einrichten,  anordnen  107 

Einsam,  allein  409 

Einschärfen,  einprägen  HO 

Kiiiyelieiiken,  eingicssen  411 

Einschlafen,  entschlafen  412 

Einschlagen,  gerathen  624 

Einschüchtern»  bange  sein  218 

Einsegnen,  segnen  1128 

Einsehen,  begreifen  254 

Einspruch,  Einrede  407 

Eiiistiunnig.  einig  404 
Eiutheilen,theilen.  ztrtluilcn  1 178 

Eintracht,  Einhelligkeit  lOl 

Einträchtig,  einmttthig  404 

EintrefliBai»  ankommen  95 

Einwenden»  einwcifen  413 


Einwerfen,  einwenden  IH 

Einwickeln,  einmummen  4U2 

Einwilligen,  genehmigen  631 

Einwurf,  Zweifel,  Skrupel  4i4 

Emzig,  allein  69 

Eitel»  schnöde  415 

Eitel,  stolz  416 

Elend.  aimscUg  144 

Elend,  Drangsal,  Leiden  756 

Emblem,  Sinnbild  1 1 3S 

Emi)fangen,  bewillkommnen  117 

Empfangen,  erhalten  418 

Empfänglich,  fähig  419 

Empfangschetn,  Quittung  1049 

Empfehlen,  anpreisen  109 

Empfindlich,  hart,  schwer  604 

Enipliii.llichkeit,  Gefühl  421 

Empfindung,  Afi'ect  64 

Empfindung,  Gefühl  420 

Empfindsamkeit,  (u'fiihl  421 

Empört,  aufgebracht  15G 

Empörung,  Abfall  15 

Empörung,  Aufruhr,  Auflauf  ISO 

Emsigkeit»  Emst,  Eifer  470 

Endigen,  aufhören  422 

Endigen,  vnllhrlngeu  42^> 

Endursach,  Zweck  421 

Endzweck,  Absicht  17 

Entarten,  ausarten  42ä 

£ntbehfen»iidsBen»Teniii88eii  496 

Entblüden»  sieh  scheuen  427 

Entbrennen»  anbrennen  12h 

Entdecken,  anzeigen  133 

Entdecken,  enthüllen  429 
Entdecken,  finden 

Entdecken,  erfinden  löu 

Entdecken,  ofi'cubaren  lOlG 
Entehren»  beschimpfen 

£ntehmng,Sohhnpf»IiOiirie  1097 

Entfernung,  Weite.  Abstand  VM 

Entfliehen,  entlaufen  \S1 
Enfgeprei»  koimiieii.  begegnen  247 

Eutgegeu  gehen,  begegnen  247 

Entgegnen,  antworten  129 

Entgehen,  entspringen  432 

Entgelton»  btfssen  331 

Enthaltsam»  ehrbar,  keusch  793 

Enthaltsam»  massig  922 
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Enthüllen,  entdecken  420 
Kiithusiasmus,  Schwännerei  433 
Enthusiast,  Schwärmer  433 
Entkleiden,  auskleiden  105 
Entküiuiiien,  entweichen  432 
Entkräften,  8chw8eheik  434 
EntlarveD,  entdecken  429 
Entlassen,  abdanken  8 
Entlaufen,  entwischen  432 
Entlegen,  fem,  weit  431 
Eutlegenhcit,  Abstand  431 
Entlehnen,  borgen  451 
Entleiben,  hinrichten  435 
Entratihen^  nassen  426 
Entrinnen,  entschlüpfen  432 
EntrUstet,  aufgebracht  i  r)(; 
Entsagen,  sich  begeben  436 
Eiiti-iehädigt,  unbcf^eliiuli^rt  107S 
Eutscheiden,  ausiiiaiheii  2Ul 
Entscliiedeu,  goöchlichtet  20 1 
Eittächiafen,  einschlafen  412 
Entscbliessen«  sieh,  vorhaben  437 
Entschlüpfen,  entgehen  432 
Kiitächluss,  Beschluss  200 
Entschuldigung,  Ausrode  202 
Kiitschiildi^ruiig,  Schlitzrede  1055 
Eutsetzeii,  sich,  erschrecken  43S 
Entsetzlich,  grässh'cli  430 
Entsinnen,  sich  enuiiuia  205 
Entsprechen,  fiberehistimnien440 
Entspriessen,  enstehen  441 
Entspringen,  entstehen  441 
Entspringen,  eutgehen  432 
Entstt'lH  ii,  (mtspringen  441 
Entßtelu  u,  fehlen,  mangeln  523 
Entstellen,  verunstalten  1250 
Entwenden,  stehlen,  mausen  1 12 
Entweichen,  entwischen  432 
Entwischen,  entgehen  432 
Entwöhnen,  abgewühncn  443 
Entwöhnen,  spUncn  444 
Entwuif,  Anschlag  III 
Entzücken,  Ergötzen,  Lust  457 
Entzünden,  anzünden  445 
Entzweien,  veruneinigen  44ü 
Epigramm,  Inschrift  765 
Erachten,  Gedanken,HeiouDg  447 
Erbarmen,  Barmheraslgkeit  448 


Erbärmlich,  kliiglich  410 

Erbenton,  t  n^heru  470 

Erbit'ffMv,  iyitia^;"cn  7S 

Erblicken,  anblicken  SO 

Erblicken,  gewahr  werden  450 

Erborgen,  abborgen,  leihen  451 

Erbschaft,  Vermächtniss  452 

ExdbaU,  Erdkugel,  i: rde  453 

Erdboden,  Erdreich,  Erde  453 

Erde,  ?:rdku^el,  Erdball  453 

Erd(mken,  erhnden,  ersinnen  401 

Erdichten,  dichten  350 

Erdichten,  ersinnen,  grübeln  401 

Erdkreis,  Erdkugel,  ErdbaU  453 

Erdkugel,  Erdboden,  Erde  453 

Erdreich,  Eide,  Erdball  453 

Erdreisten,  erkühnen  467 

Erdrosseln,  erwürgen  403 

Erdulden,  aushalten,  leiden  200 
EreigiK'n,  geschehen  1200 

Ercigniöö,  Abenteuer  11 

Ereilen,  einholen  454 

Erf&hren,  kundig  837 

Erfahrung,  Beobachtung  2S0 

Erfahrung,  Versuch,  Probe  455 

Erfinden,  ausfindig  machen  100 

Erfinden,  entdecken  450 

Erlinden,  erdichien  401 

Erlbig,  Ausgang  102 

Erforschen,  begreifen  255 

Erforschen,  untersneben  553 

Erfordern,  erheischen  464 

Erfrischen,  anfrischen  458 

Ergaunern,  erlisten  45t) 

Ergiebig,  fruelitbar  400 

Ercriebig,  gefällig  9b2 

Ergötzen,  vergnügen  457 

Eigreifen,  fangen,  haschen  461 

ErgrUbeln,  ersinnen  491 

Ergründen,  begreifen  255 

Erhaben,  hehr  700 

l'jhnbcu,  hoch,  gross  737 

I  i  li  ilten,  empfangen  418 

1  i  h  uideln,  erkaufen  780 

Erhurtcu,  beweisen  462 

Erhaschen,  ergreifen  461 

Erheben,  erhüben  463 

Erheblich,  bedeutend  236 
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Erheischen,  bedingen  1G4 

Erhöhen,  erheben  4ü3 

P>holen,  sich,  ausruhen  465 

Krinueni,  mahnen  908 

Erinnern,  sich  besinnen  295 

Erkaufen,  erhandeln  786 

Erkennen,  kennen  466 

Erkenntlich,  dankbar  329 
Erkenntnisse  Sproob  1218 

ErkiVf'cn,  aussuchen  200 

Erklaren,  ausleiren  198 

Erklären,  übersetzen  359 

Erkühnen,  sich  erdreisten  467 

Erlangen,  erreichen  468 

Erlassen,  schenken  469 

Erlauben,  gestatten,  zolassen  470 

Erleiden,  ausstehen,  dulden  2n(; 

Erlesen,  env'nilen,  wählen  200 

Erleuchtung.  Aufklärung  170 

Erlisten,  ergaunern  459 

Erlösen,  befreien  244 

Erlösen,  auslösen,  lösen  902 

ErmSohtigen,  sich  anmassen  471 

Ermangeln,  unterlassen  472 

Ermatten,  ermüden  473 

Ermorden,  entleiben  435 

Erniiidpri,  ernijiftrn  473 

Emiuiiti  rn,  beleben  273 

Enieueii,  erneuern  474 

Erneuerung,  Emeuung  474 

Erniedrigen,  besehimpfen  2SS 
£niledrigen,(sich)herabla8sen475 

Ernst,  Eifer,  Aemsigkeit  476 

Kni^f.  Strenge  477 

Ernst,  ernstlicii.  emsthaft  478 

Emstliat't,  ernst,  emstlich  478 

Emstlich,  ernst,  emsthaft  478 

Erobern,  einnehmen  479 

ErOflhen,  anzeigen  133 
Eröfihen,  offenbaren  1016 

Erörtern,  auseinandersetxen  480 

Erpicht,  versessen  4SI 

Erproben,  prüfen  482 

Erprobt,  bewährt  483 

Er([uicken,  laben  484 

Erregen,  erwecken  498 

Erreichen,  erlangen  468 

Erriehten»  anlegen,  stiften  101 


Erröthen,  roth  werden  IS.'» 

Ersatz.  Genugthnung  4bt> 

Erschatien,  schatfeu  4S7 

Erschalfung,  Schöpfung  487 

Erscheinung,  Gesicht  4S8 
Erscheinung,  Schein  1092 

Erschlagen,  entleiben  435 

Erschrecken,  sich  entsetzen  43S 

Erschrecklich,  grässlich  430 

Erschwinge?!,  aufbringen  48^ 

Ersehen,  ausersehen  490 

Ersetzen,  erstatten  486 

Ersiunen,  erdt-ukcu  491 

Erstatten,  ersetzen  48ft 

Erstattung,  Genugthuung  486 

Erstaunen,  bewundem  492 

Eri^tehen,  kaufen,  erkaufen  786 

Ersticken,  erwlirg-en  493 

Ersuchen,  bitten,  ansuchen  491 

Ertappen,  ergreifen  4GI 

Ertheileu,  geben,  verleihen  41>ä 

Ertragen,  ausstehen  206 

Ertragen,  tragen,  vertragen  496 

Erwachen,  erwecken  407 

Erwägen,  bedenken  2:V2 

ErwH^'en.  Uberlegen  302 

Erwählen,  aussuchen  20O 

Erwiilinen,  melden  936 

Erwärmen,  bähen  215 
Erwarten,  abwarten  1271 

Erwartung,  Hoffliung  743 

Erwecken,  erwachen  497 

Erwecken,  erregen  498 

iMweisen.  rrh-irten  462 

Erweisen,  imtliun,  zu  tagen  41HI 

Erwiedeni,  antwurtea  129 

Erwischen,  ertappen  461 

Erwürgen,  erdrosseln  493 

EraShlung,  Fabel  505 

Erzeigen,  zufügen,  anthun  499 

Erzeugen,  gebären  591 

Er/Ielien,  auferziehen  500 

Erz'irnt.  anfgebra<  )!t  156 

Essen,  fressen,  speisni  54il 

Essen,  Speise,  EsBwa;iie  502 

Esswaare,  Essen,  Speise  302 

Etliche,  einige,  manche  405 

Ewig,  dauerhaft,  beständig  503 
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Fabeln  Handlmig  504 

Fabel,  Märchen,  EnlUiIiing  505 

Fabrik,  Manufactar  91 S 

Fach,  rmg  506 

Faction,  Partei,  Bande  507 

Faden,  Faser,  Zaser  50S 

Fähig,  empfänglich  122 

FShigkeit,  Vermögen  509 

Fähigkeit,  Gescbickliehkeit  510 

Fähigkeiten,  Anlagen  511 

Fjihrtp,  Spnren,  Fnssstapfen  581 

Fahrlässig,  faul,  träjro  520 
Fahrläspi  j?k  eit,NachläS8igkeit  520 

Fältig,  lack  506 

Falle,  Fallstrick,  Schlinge  514 

Fallen,  senken,  stOrzen  512 

Fallen,  sinken,  Stürzen  512 

Fallen,  bleiben,  sterben  513 

Fallstrick,  Falle.  Schiin g-e  514 

Falsch,  unrichtig,  unecht  515 

Falsch,  verfälscht  516 

l:  alächheit.  Verstell ang  517 

Familie,  Geschlecht  700 

Fangen,  ergreifen  461 
Farbe,  Farben  gebung,  Colorit  518 

Farbe,  Ton,  Stil.  Schreibart  1114 

Farben  ?r <^  1^11  m;t,  Farbe  518 

Farbenmischung,  Coiorit  518 

Faser,  Faden,  Zaser  508 

Fassen,  begreifen  255 

Fassen,  lernen,  begreifen  876 

Fassen,  nehmen,  greifen  997 

Fass,  Gefäss,  Geschirr  643 

Fast,  beinahe  519 

Faul,  träg-e,  verdrossen  520 

Faulen,  modern  967 

Fechten,  ptri  iten,  ringen  521 

Fechten,  käuipfen,  ringen  782 

Federvieh,  Geflügel  522 

Fehlen,  mangeln,  abgehen  523 

Fehlen,  irren  524 

Fehlen,  Bündigen  525 

Fehler.  MaTi^rel,  Gebrechen  526 

Fehlerhaft,  niangelhal't  527 

Feiertag,  Festtag  534 


530 

58 
531 
706 
217 
532 


Feig,  furchtsam,  verzagt  52S 
Feilschen,  handeln,  dingen  529 
Fein,  delicat,  zart  339 
Fein,  artig,  gesittet,  hötiich  741 
Fein,  scharf,  scharfsinnig  1085 
Feind,  Gegner,  Widersacher  1279 
Feind  sein,  gram  sein  663 
Fdndsehaft,  Hass 
Feist,  fett 
Feld,  Acker,  Land 
Feld,  (refilde,  Fhir 
Feldherr,  i^leertührer 
Fell,  Balg,  Haut 
Fels,  Klippe 
Feme,  Abstand,  Entfernung  431 
Fertig,  bereit  538 
Fertigkeit,  Geschicklichkeit  510 

792 
349 
1135 
535 
534 
535 
530 
1106 
993 
540 
736 
736 
537 
536 
538 
538 
127 
190 
430 
370 
814 
539 
379 
1030 
540 
872 
541 
941 


Fessel,  Kette,  Bande 
Fest,  dicht 
Fest,  sicher,  gewiss 
Feste,  Festung,  Schloss 
Festtag,  Feiertag 
Festung,  Burg,  Schloss 
Fett,  feist 
Fett,  Schmeer 
Feucht,  nass 
Feuer.  Flamme,  Lohe 
Feuer,  iiitze,  Wärme 
Feurig,  hitzig 
Figur,  Form,  Gestalt 
Figürlich,  tropisch 
Filsig,  geiscig,  habsttehtig 
Filzigkeit,  Geiz 
Finden,  antreffen 
Finden,  begegnen 
Finden,  entdecken 
Finster,  dunkel,  düster 
Finte,  Kniff,  Püff 
Fittig,  Flügel,  Schwinge 
Flach,  eben 
Flach,  platt 
Flamme,  Feuer,  Lohe 
Flatterhaft,  leichtsinnig 
I  Flehen,  bitten,  beten 
i  Fleischer,  Metzger 


I  (T 
'»-> 


Digitized  by  Google 


766 


Kegister 


Fleiss,  Arbeitsamkeit 
Fleiösig,  genau,  correkt 
Fleissig,  arbeitsam 
Fliehen,  meiden 
Fliehen,  flüchten 
Fliessen,  strümon.  rlnnon 
Flimmer,  Glanz,  Schimmer 


Fressen,  essen,  speisen 
Freude,  Ergötzen 
Frende>  Freadigkeit 
Freudig,  froh,  frOUich 
Freundlich,  liebreich 


543 
542 
543 
544 

545 

546  •  Freundscliaft,  Liebe 

547  Frevel,  Muthwille 


V  limnuTii,  leuchten,  funkeln  547    Frevelhaft,  hoHhaft 


Fluch,  »Schsvur 
Fluchen,  schwören 
Fluchten,  fliehen 
FlUgel,  Fittig,  Schwinge 
Flngs,  angenblicklich 
Flur,  Aue,  Wiese 
Flur,  Feld,  GefiMc 
Flur,  Stube.  KamnuT,  Saal 
Fhiss,  Strom,  Bacli 
Flüstern,  raunen,  wispern 
Folgen,  gehorchen 
Folgern»  schliessen 
Folglich,  daher,  also 
Folgsamkeit,  Gehorsam 
Folter,  Qual,  Pein 
Foltern,  martern 
Fordern,  heischen 
Form,  Figur,  Gestalt 
Forschen,  erforschen 
Forschen,  spähen,  suchen 
Forst,  Heide,  Wald 
Fort;.M'lien,  abgehen 
Frau,  Weib 
Frech,  dreist 
Frech,  unbefangen 
Frech,  schamlos,  unverschämt  555 
Frei,  unabhängig  562 
Frei,  ungebunden,  zttg^los  5G3 
Freien,  heirathen  565 
Freier.  TJebliaber  566 
Freier.  ]>räuti;;am  567 
Freiheit,  iii^lit.  Vctrrecht 


548 
54S 
545 
539 
184 
151 
531 
1166 
212 
549 
614 
550 
325 
551 
1044 
1044 
552 
537 
553 
1141 
710 
22 

051 
367 
1201 


Freveltlnit,  Verbrecbuu 
Freventlich,  boshaft 
Friede,  Ruhe 
Frisch,  jung,  neu 
Frist,  W(  ile.  Termin 
Froli.  tVüljlich,  freudig 
Fröhlich,  froh,  freudig 
Fröhlichkeit,  Freude 
Frohlocken,  jauchzen 
Fromm,  gottselig 
Frömmigkeit,  Gottesfurcht 
Frost,  Kälte 
Frostig,  kalt 
Fruchtbar,  cr^riebig 
Fnififal,  massig 
Friili,  zeitiir 

Frühjahr,  Früldinsr,  Lenz 
Frühling,  Frühjahr,  Lenz 
Yu^,  BcAigniss»  Recht 
Fügen,  sieh  schicken 

Fügsam,  biegsam 
'2'2    Vu'fXnng,  Schickunir 


Führfit.  leiten,  lenken 
Fmikeiii,  riimmern 
Furchtbar,  tlirehtt  rlich 
Fürchten,  sich,  besorgen 
Fürchten,  scheuen 
Für  etwas  stehen,  httrgen 
Fürchterlich,  furchtbar 
Furclitsam,  feig,  verzagt 
Furchtsam,  blöde,  befangen  TAi» 
Furchtsam .  niedergeschlagen  S< 
Freigebig,  milUthätig  568  j  Fussstapfen,  Spuren,  Fährte  5S1 

Freimüthig,  aufrichtig,  naiv  179  !  Fusssteig,  Bahn,  Weg  216 
Freiwillig,  gutwillig,  gern  569  ,  Futter,  Speise  1141 
Fremd,  auswärtig  556  :l  Futteral,  Scheide  1<M 


501 
457 
557 
55S 
SSO 
SS3 

5Ü4» 

561 
1066 

570 
571 

5r>s 
5r>s 

572 
661 
661 

779 
IIU 
UM) 
923 
573 
571 
571 
215 
575 
30S 

57r> 

577 
517 
571) 
246 
57S 

52s 


564 
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Gabe^  Geschenk  5S3 

(laben.  Naturgaben,  Talent  582 

iiaffen,  sehe  n,  gucken  1129 

Ganz,  vollständig  5S4 

Garn,  Netz  lüül 

Garstige  hässlich  585 

Gasse^  Strasse  586 

Gassenhauer,  Volkslied  5S7 

Gassenlied,  Volkslied  5S7 
Gast^j^cbot,  Gelag,  Schmaus  588 

Gastbaus,  Wirthshaus  589 

Gasthof.  Herberge  589 

Gastmahl,  Schmaus  588 

Gatte,  Gemahl  590 

CkMung,  Art,  Greschlecht  145 

Gaudieb,  Dieb,  Räuber  352 

Gaukler,  Taschenspieler  1173 

Gaul,  Pferd,  Koss  1023 

GaniicT,  Schelm,  Dieb  352 

Gebären,  zeugen,  jungen  591 

Gebein,  Bein,  Knochen  268 

Geben,  ertheUenj  495 

Geben,  mittheUen  592 

Geberde,  Miene,  Grimasse  593 

Gebieten,  befehlen  241 

Gobk'tcriHcli,  herrisch  504 
Gebo^^eu,  krumm,  gekrümmt  595 

Geborgen,  öielior  596 

Gebot,  Befehl,  Gtöctz  597 

Gebrauch,  »Sitte,  Mode  598 

Gebranehen,  anwenden  130 

Gebrauehen,  branchen  315 

Gebrauchen,  nutzen  1014 

Gebräuchlich,  üblich  599 

Gebrcclien,  mangeln  523 

Gebrechen,  Fehler  526 

Gebühren,  gehören  615 

Gebühren,  sich  schicken  650 

Gebart,  Stamm,  Abkunft  1150 

Geck,  Narr  600 

Geck,  Laffe  601 

Gedanken,  Meinung"  447 

in  Gedanken,  zersfreut  1293 

Gedärme,  Kaldauuen  776 

Gedeihen,  wachsen  602 


Geduldig,  gelassen  (>03 
Gefährten.  Genossen  604 
Gefallen.  behMire?!  (i05 
GeMen.  helieben  606 
Gelälli^r,  artig,  verbindlieh  148 
Gefällig,  ergiebig  982 
Gef  äUig  sein,  nachgeben  982 
Gefälligkeit,  Dienst  356 
Gefangen,  verhaftet  607 
Gefängniss,  Kerker  608 
GefäsB,  FnBs,  Geschirr  643 
(ieteclit,  Kampf,  Treffen  1099 
Gelilde,  Feld,  Flur  581 
Geflügel,  Federvieh  522 
Geftthl,  Geschmack  420 
Gefühl,  Empfindsamkeit  421 
Gefühl,  Takt  1170 
Gefühlvoll,  empfindsam  421 
Gegen,  wider  609 
Gegensatz,  Contrast  610 
Gegenwärtig,  anwesend  131 
Gegner,  Widersacher  1279 
€tebalt,  Besoldung,  Lohn  611 
Gehalt,  Werth,  Preis  1276 
Geheim,  heimlich  612 
Geheimniss.  TTeimlichkeit  612 
Gehen,  wandehi,  wallen  613 
(Jehim.  iiiru,  Mark  920 
Geliorchen,  folgen  614 
Gehören,  gebühren  615 
Gehorsam,  Folgsamkeit  551 
Gehülfe,  Mitarbeiter  960 
Geissei,  Bürge  016 
Geist,  Seele,  GemUth,  Herz  617 
Geist.  Verstand  618 
Geitttesgegenwart,  Besonnen- 
heit 297 
Geistlicher,  Priester  1021 
Geistreich,  geistvoU  619 
Geistvoll,  geistreich  619 
Geiz,  Filzigkeit,  Kargheit  538 
Geizig,  habsüchtig"  538 
Gekröse,  Kiu^^e weide  776 
Gekrümmt,  krumm,  gebntr'Mi  595 
Gelag,  Schmaus,  Gastiuahi  5SS 
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Gelassen,  gedtildi^r  603 

Gelassenheit»  Geduld  603 

Geld,  Münze  972 

Geleg-enheit,  Anlass  99 

Gelehripr,  anstellig  620 
Gelehrsamkeit,  Aul  klärung  169 

Geliebter^  Liebhaber  884 

Gelinde,  sanft,  leise  621 

Gelinde,  gfimpflieli  622 

Gelindigkeit,  Glimiif  622 

Gelingen,  glücken  623 

Geliii^'on.  gerathen  624 

Gellf  II,  ] Hillen,  schallen  677 

Geloben,  versprechen  625 

Gelten,  kosten  826 

Gelost,  Begehren  250 

Gelüsten  lassen,  sieb  250 

Gemach,  gelinde,  sanft  621 

Gemach,  langsam  626 

Gemnch,  Kammer,  Stube  1166 

(u'iniiclilich,  bequem  627 

Geuialil,  iJ(  iiialüiu  590 

Gemälde,  BUd  906 

Gemein,  pöbelhaft  628 

Gemein,  allgemein,  aller  629 
Gemein,  gebräuchlich,  üblich  599 

Gemeinschaftlich,  zugleich  630 

Gometzel«  Metzelei  910 
Gemiitli,  (ieist.  Herz,  Seele  bi7 

(lemütlishcwegung,  Atifcct  64 

Gen,  nach,  wärts,  zu  979 

Genau,  fleissig,  oorreot  542 

Oenao,  pflnfctlieh  1040 

Genelmiigen,  zugeben  631 

Geneigt,  gewogen,  hold  632 

•Genesen,  heilen,  curiren  712 

"TtPnie,  Talent  633 

Genossen,  Gefährten  604 

Genug,  hinreichend  732 

Genugthnn,  ersetsen  486 

Gepolter,  GerSnseh  634 

GeprSnge,  Pracht  1039 

Geprassel,  Gepolter  634 

Gerade,  senkrecht,  aufirecht  1133 

Gerassel,  Geräusch  634 

Gerath,  Geschirr  642 

Gerathen,  gelingen  624 

GerSnseh,  GetOse  634 


Gerecht,  billig  635 

Gerechtigkeit  BilUgkeit  635 

Gereuen,  verdriessen  335 

Gering",  schlecht  636 
Gering,  klein,  wenig,  winzig  804 

Gern,  jsrntwillig,  freiwillig  569 

Gern,  willig  637 
Geraoht,Sage,Ueberlieferang  638 
Gertteht,  Nascht,  Zeitimg  984 

Gesang,  Lied,  Ode,  Psalm  639 

Gesang,  Lied,  Arie  640 

Geschäft,  Arbeit  137 
Geschäfte,  An^?eie^^enheiten  87 

Geschäftig,  arbeitsam  139 

Geschäftig,  beschäftigt  2S5 
Geschäftsträger,  BevolbnSch- 

tigter  641 

Geschehen,  sich  sotiageil  1299 

Geschenk,  Gabe  583 

Gescheut,  klug,  weise  811 
Geschick.  Schicksal,  Fügung  576 

Geschickliciikeit,  Fähig-keit  510 

Geschickt,  anstellig,  fähig  122 

Geschickt,  aufgelegt  158 

Geschickt,  tttohtig  1 18S 

Geschirr,  Geräth  642 

Geschirr.  Fass,  Gefä^s  ^43 

Geschlecht,  Art,  Kattinii:  14fV 

Gesehlocht,  Haus,  Familie  TiHi 

Gesehuiuck,  Empfindung  420 

Geschmeide,  Juwel  S06 

Geschmeidig,  biegsam  3QS 

Geschoss,  Walfen.  Gewehr  126S 

Geschroben,  gesucht  912 

Geschütz.  Stück  126S 

(Geschwinde,  bald  1S4 

Gesellen,  Genossen  tk>4 

Gesetz,  Gebot  597 

(Jresetz,  Maxime,  Kegel  931 

Gesicht,  Angesicht  19S 

Ctosicht,  Erscheinung  4SS 

Gesinde»  Dienerschaft  355 

Hesinnung,  Sinnesart  IU4 

Gesiftot  sittlich,  sittsam  645 

Gesittet,  laiflich.  artig  741 

Gespenst,  Kobold  &16 

Gespielen.  Genossen  64M 

Gespriich,  Dialog  |2U 
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Gestade,  Ufer,  Strand  646 

Gestillt»  Figur,  Fonn  537 

Gestatten,  erlauben  170 

Gestehen,  beichten  264 

Gesucht,  geschroben  912 

GetOse,  Gepolter  634 

Getränk,  Trank,  Trunk  647 

Getreide,  Koni  819 

Getrost,  dreist  365 

Getttnimel,  Geräusch  634 

Geübt,  kundig,  yersneht  83S 

Gewahr  werden,  erblicken  450 

Gewahr  werden,  merken  762 

Gewährleisten,  bürgten  319 

Gewalt,  Macht  648 

Gewand,  Kleid,  Anzug  803 

Gewandt,  biegsam  308 

Gewehr,  Waffe,  Geschoss  1268 

Gewerbe,  Handlung  681 

Gewerk,  Innung,  Gilde  764 

Gewicht,  Schwere,  Wucht  1125 

Oewiun,  Vortheil  649 

Gewinnsucht,  Eigennutz  398 

Gewinnsüchtig,  habsüchtig  398 

Gewiss,  imlengbar  193 

Gewiss,  sicher,  fest  1135 

Gewitter,  üngewitter  1210 

OewoR-en.  geneigt  ('1^2 
Gewohnheit,  Sitte,  (><  Ii  rauch  598 

Gewöhnlich,  gebriiuchiich  599 

Gewohnt  sein,  pflegen  1024 

Gewürze,  Spezereien  1145 

Geziemen,  sich  schicken  650 

Geziert,  affectirt,  manierirt  912 
Gier,  Sucht,  Wunsch,  Lost  250 

Gilde,  Innung,  Zunft  764 

Gipfel,  Wipfel,  Spitze  651 

Glanz,  Flimmer,  Schimmer  547 
Olänzen,  funkeln,  leuchten  547 

Glatt,  eben  380 

Glaaben,  denken,  meinen  343 

Oleich,  ähnlich  652 
Oleichbe  deutend ,  sinnver- 

wniidt  653 

irleichfüimig,  finlurmig  654 

Gleichgeltend,  gleichgültig  655 

Gleichgültig,  gleichgeltend  655 

Gleichniss,  Vergleichung  1236 1 


Gleichwohl,  doch,  dennoch  344 

Gleissen,  heucheln  726 

Gleiten,  strancheln  1164 

Glied,  'Gliedmaasse  650 

Glimmen,  glühen  317 

Glimpf,  Gelindigkeit  622 

Glimpflich,  gelinde  622 

Glück,  Heil  711 

Glficken,  gelingen  623 

GMcklidi,  selig.  657 

Glücklich,  zufrieden  658 

Glückselig,  selig  657 

Glühen,  «jh'mmeii,  lyrennen  317 

Glupen,  schuh  11,  Minzen  1129 

Gnädig,  barmherzig  223 

Gnädig,  geneigt,  gewogen  632 

Gönnen,  wQnschen  659 

Gondel,  SLahn,  Nachen  777 

Gottesdienst,  Eeligion  1062 

Gottesfurcht,  Frömmigkeit  661 

Gottesfiirchtig,  fromm  661 

Gottesverehrung,  Religion  1062 

Gottloser,  Sünder,  Böser  660 

Gottselig,  fromm  661 

Gottseligkeit,  Frömmigkeit  661 

Götze,  Abgott  27 

Götzenbild,  Abgott  27 

Grab,  Gnihe,  Grnft  662 

Grad,  Stufe,  Staffel  1167 

Gram,  Harm,  Kummer  686 

Grämlich,  launisch  1233 

Grämlich,  mihrrisch  974 

Giam  sein,  Feind  sein  663 

Griisßlich,  entsetzlich  439 

Grässlich^  garstig  5S5 

Grau  werden,  greisen  664 

Gräucl,  Abscheu  665 

Grauen,  grau  werden  664 

Grauen,  grausen  665 
Granpdn,  Hagel,  Schlössen  674 

Grausen,  grauen  665 

Grazie,  Anmuth  105 

Greifen,  haschen,  fangen  561 

Greifen,  fassen,  nehmen  997 

Greisen,  grau  werden  664 

Grenze,  Schranke  666 

Grenze,  Mark  919 

Grillen,  Sorgen  1140 
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Grillenfäuger,  Phantast  1028 

GrimaBse,  Gebelude       *  593 

Grimm,  Zom  1295 

Grob,  plump,  tölpiseh  1034 

Gross,  hoch,  erhaben  737 

GrosemUthig,  edel  383 

Grosssprechen*,  prahlen  1037 

Grübe,  Gruft,  Grab  6G2 

Grübeln,  sinnmi,  denken  342 

Graft,  Grabe,  Giab  662 

Grand,  Boden  313 

Grund,  Ursach  1217 

Gründen,  einlegen,  Btiften  101 

Gründlich,  bündig  667 

Grundsatz,  Maxime  930 


Gacken,  sehen,  gaflfen  1129 

Gflnstig,  geneigt,  hold  632 

Günstling,  Liebling  887 

Gurgel,  Kehle  7SS 

Gut,  wohl  668 

Gut,  gütig  im 

Gut,  Habe,  Vermügt  n  071 

'  Gutheisscn,  billigen  310 

Gutsagen,  bürgen  819 

Gotsein,  für  etwas  stehen  319 

Gutsein,  lieben  SSI 

(Tiitsein,  taogen,  nntsen  1175 

Gütig,  gut  669 
Gutthätig,  wohltliiitig" 

Gutwillig,  freiwillig,  gern  ö"69 


Haaren,  mausern,  häuten  670 

Habe,  Habseligkeit,  Gut  671 

iiabäucht,  Eigennutz  39S 

Habsüchtig,  geizig,  filzig  538 

Hader,  Streit,  Zank,  Zwist  672 " 

Hader,  Lappen,  Lumpen  673  . 

Haften,  bürgen,  gutsein  319 
Hagel,  Schlosson,  Graupeln  674 

Hager,  mager  675 

Hager,  schlank,  schmächtig  1102  ' 

Hagestolz,  Weiberfeind  676  ; 

Hain,  Heide,  Forst  710  l| 

Hin,  SehaU,  Laut,  Ton  677 

Hallen,  klingen,  tOnen  677 

Halm,  Aehre  678 

Halsstarrig,  eigensinnig  390 

Hllmisch,  tückisch  679 

Hammel,  Schöps  680  , 

Handel,  Gewerbe,  Verkehr  681  i. 

Handel,  Handlung  682 1| 

Handeto,  dingen,  feilschen  529 

Handeln,  thun,  verriehten  683 

Handelsmann,  Kaufmann  787  | 

Hanflliing-,  Fabel  504  i 

Handlung,  Handel  682  !' 

Handlung,  That  684  ' 

Handwerk,  Gewerk  764  j 

Emg,  Neigung,  Trieb  68&  t. 


Harm,  Gram,  Kummer  6"^^ 

Harnisch.  Panzer,  Kürass  687 

Harren,  warten  688 

Harsch,  hart  689 

Hart,  harsch  689 

Hart,  unbarmherzig  690 

Hart,  trocken  691 

Hart,  strenge  6?)2 

Hart,  unempfindlich  ö93 

Hart,  schwer,  empliiuüich  694 

Hartnäckig,  eigensinnig  399 
Haas,  Absehen,  Widerwille  4ft 

Haas,  Feindschaft  69ft 

Haschen,  ergreifen  46t 
Häscher,  Scherge,  Henker  1093 

Hässlich,  garstig  i>S^ 

Hast,  Kil  40O 

Hastig,  eilig  400 

Hai»tig,  eilig,  eilfertig  401 

Hauben,  Mütze,  Hllt  69S 

Hauchen,  athmen,  kelohmi  ISO 

Haufen,  Klumpen,  KkMS  697 
Häufig,  oft  1017 

Haupt,  Kopf  69S 
Haus,  Hütte,  i'aiaöt,  Schloss  699 

Haus,  Geschlecht,  Familie  700 

Hausen,  wohnen  ?01 

Hausgerittb,  ItObeln  702 
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Haushaltung,  Wirthachaft  703 
Haushälterisch,  sparsam  704 
Haut,  Balg,  Fell  217 
Häuten,  haaren,  mustern  670 
Hecke,  Zaun  1289 
Hecken,  brüten  705 
Heerführer,  Herzoer  706 
Hefen,  Alischanni,  Schund  44 
Heften,  biudeu,  knüpfen  707 
Heftig,  anfahrend  154 
Heftig»  nngeatttiD,  wüd  1207 
Hegen,  pflegen,  warten  708 
Hehr,  erhaben  709 
TToide,  Holz,  Wald,  Forst  710 
Heiduck,  Diener,  Lakai  S43 
Heil.  Glück  711 
Heilen,  curireu,  geueseu  712 
Heüig,  onverieteHeh  713 
Hellig,  tngendbaft  714 
Heiligen,  widmen,  bestimmen  715 
Heilsam,iuitzlich,zutiilgHch  1300 
Heimlich,  behaglich  257 
Heimlich,  geheim  612 
Heimlichkeit,  Geheimniss  612 
Heirathen,  freien  ehelichen  565 
Heiaehen,  forderft,  verlangen  552 
Heiaa,  fenrig,  bitaig  736 
Heiaa,  schwül,  warm  1 126 

HeisscFi,  befehlen  241 
Heiter,  hell,  klar  718 
Helfen,  beistehen  716 
Helfen,  beitragen,  befördern  717 
Hell,  klar,  heiter  718 
Hemmen,  aufhalten  161 
Henker,  Seherge,  HXaeher  1093 
Henne,  Hohn  748 
Her,  hin  710 
Herablassen,  sich  erniedrigen  475 
Herabsetzen,  demlithigen  288 
Herabwürdigen,  entnehmen  288 
Herausgeben,  analiefem  199 
HeninBnehmen,alohsamaaaen  471 
Heranastreiehen,  rühmea  803 
Herbe,  saner,  bitter  1072 
Herberge,  Gastfmf  589 
Herr,  Eigenthümer  720 
Herrisch,  gebieterisch  594 
Herrlich,  vortrefflich  721 


Herrschen,  regieren  722 
Herumschwärmer,  Landläufer  723 
Herumatreleher,  LandlSufer  723 
Herumstreifer,  Landatreieher  723 

Herz,  Charakter  322 
Herz,  Geist,  Seele,  Gemttth  617 
Herz,  Muth  724 
Herzeleid,  Harm,  Kammer  68$ 
Herzen,  Küssen 
Herzhaft,  mnthig,  tapfer 
Herzlieh,  innig 
Herzog,  Feldherr 
Heucheln,  gleissen 
Hcncm,  miethen,  pachten 
Heulen, schluchzen,  wimmern  728 
Hexe,  Tnide 
Hexen,  zaubern 
Hie,  da,  dort 
Hm,  her 

Hindern,  abhalten 
Hindem.  abhalten,  wehren 
HindernisB,  Schwierigkeit 
Hinkend,  lahm 
Hinlänglich,  hiureichend 
Hinreichend,  genug 
Hinriehten^  entleiben 
in  Hhiaicht,  in  Absicht 


840 
262 
725 

706 
726 
727 


720 

780 
719 


30 
731 
834 
732 
732 
435 
114 


Hintansetzen,  zurtiokaetaen  1298 

Hintergehen,  betnigeu  303 

HiTit(  liassen,  verl;iHson  733 

Hi Utertreiben,  vereiteln  734 

Hinzufügen,  beisetzen  735 

Hinzusetzen,  beifügen  735 

Hinsuthuii,  hinansetzeB  735 

Hirn,  Gehirn,  Mark  920 

Hitze,  Feuer,  Wärme  736 

Hitzig,  lieij^s,  ffMirig,  warm  736 

Hoch,  e^robH,  erii.iljt  n  737 

Hochachtung,  Achtung  55 

Hüchmüthig,  aufgeblasen  155 

Hochamnig,  stols  738 
Hoehadt  machen,  heirathen  565 

HofT'ahrtig,  stolz  155 

Hotren,  sich  spitaea  739 

Hoffen,  ahnen  740 

Hoffnung,  Erwartung  743 

Höflich,  gesittet,  artig  741 

Höfllichkeit,  Lebensart  742 
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Hohe,  Hoheit  744 

Hoheit,  Höhe  744 
Hohn,  Spott  745 
Hold,  anmuthig,  reizend  105 
Hold,  geneifft,  j^nUdig  G32 
Holdselig,  anmuthig,  reizend  105 
Holdseligkeit,  Eeiz,  Grazie  105 
Holen,  bringen  746 
Holz,  Heide,  Wald,  Forst  710 
Horchen,  Umem,  lauschen  747 
Hören,  vernehmen  1246 
Hübsch,  artig,  niedlich  147 


Hnhn,  Henne  74S 

Hülle,  Decke  XM 

Hülse,  Schale,  Schote  7  lO 
Humanität,  Mensehlichkeit  750 

Hüpfen,  Springen  751 

Hure,  Metze  939 

Hurkind,  Bastard  220 

Hnrtig,  schnell,  bald  184 

Hut,  Mütze,  Hanbe  696 

Hütte,  SchlosB,  Hans  699 

Hüten,  sich  hüten  52 


I.  X 


Ja,  allerdings 

Jachzornio^  heftig 
Jagen,  treiben 
Jähe,  steil,  schroff 
Jähling,  augenblicklich 
JIhzomig,  heftig 
JImmeriieh,  erbXnrlieh 
Jammer,  Klage,  Wehkhige 
Jammer,  Leiden,  Elend 
Jauchzen,  Frohlocken 
Idee,  Begriü,  Vorstellung 
Je,  jemals 

Jeder,  alle,  iusgesammt 
Jemals,  je 
Jemand,  Ehier 
Jetzt,  nun 

Immer,  allema],  allezeit 
Immer,  immeribrt 
Immerdar,  immerfort 
Immerfort,  immer 
Immerwährend,  ewig 
Inbnmat,  Andacht 
Inbrünstig,  inaig 
Indem,  da,  als,  irie 
Injurie,  Rehimpf 
Inländer,  Lüiuleskind 


752 
154 
753 
754 
184 
154 
449 
755 
756 
572 
256 
757 
766 
757 
758 
759 

70 
760 
760 
760 
503 

81 
761 
323 
1097 
847 


Ikiner,  inwendig,  innerhalb  763 


Innerhalb,  inwendig  763 

Innerlich,  inner,  inwendig  763 

innewerden,  merken  762 

Inni^,  inbrünstig  761 

limig,  herzlich  725 

Innnng,  Handweik,  Zonft  764 

Insehiul,  Epigramm,  Devise'  765 

Insgesammt,  Alle,  Jeder  766 

Interdict,  Bann,  Acht  221 

Interessant,  anziehend  767 

Intereööe,  Theilnalimo  76S 

Inwendig,  inuerlicb  763 

Joch,  Last  770 

Ironie,  Satire,  Saifcaamns  709 

Irre,  verrflekt,  wahnabmig  77t 

Irren,  fehlen  524 

Irren,  (sich)  versehen  772 

Irrthum,  Irrung.  Versehen  772 

Jung,  frisch,  neu  57 1> 

Junge,  Kuabe,  Bursche  S12 

Jungen,  gebSrem,  zeugen  591 
Jünger,  Sehttler,  Lefaittig 
Jüngling  ,  Zögling 
Jungfer,  Dirne,  MMdehen 
Jungfrau,  Jungfer 

Juwel,  Kleinod  b4M> 


S66 

774 
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Käfig,  Bauer  775 

Kahn,  Nachen,  Gknadel  777 

Kaldamien,  r4cd;irnie  776 

Kaieuder,  Aimanaeh  778 

Kälte,  Frost  779 

Kalt,  frostig  779 

Kalt,  kaltsinnig  780 

Kaltsinnig,  kalt  780 

Kamerad,  Kollege  781 

Kammer,  Stube,  Gemach  1166 

Kämpfen,  feeliten  ,  rmg-en  521 

Kämpfen,  fechten,  streiten  782 

Karg,  geizig,  filzig  538 

Karten,  Kotfer,  Lade  783 

Kaatden,  afichtigen  784  II 

KauderwSIsoh,  rothwälBoli  785 

Kaufen,  erhandeln  786 

Kaufmann.  Handdamanii  787 

Keck,  drpist  364 

Kehle,  Gurgel,  Schlund  788 

Kehren,  drehen,  wenden  363 

Kehricht,  Mill,  Schutt  945 

Kelchen,  athmen,  blasen  150 

Keifen,  schmälen,  schelten  789 

Kelch,  Becher,  Pokal  227 

Kennen,  erkennen  466 

Kennen,  bekannt  sein  790 

Keiintiiibs,  Kunde  836 

Kenntniss  habt'ii,  kenneu  790 

Kennzeichen,  Merkmal  791 

Kerker,  Gefängnis»  608 

Kette,  Fessel,  Bande  792 

Keusch,  züchtig,  ehrbar  793 

Kiesen,  kiihren,  erlesen  200 

Kindisch,  Kindlich  794 

Kindlich,  kindisch  79-4 

Kirche,  Tempel  795 

Kirre,  aahm  796 

Kirren,  locken,  ködern  797 
Kiste,  Kasten,  Lade,  Truhe  783 

KlägÜch,  erbärmlich  449 

Klage,  Jammer,  Wehklage  755 

Klage,  Beschwerde  798 

Klamm,  knapp  799 

Kluiig,  Uaii,  iSchall,  Laut  677 


Klar,  deutlich  348 

Klar,  hell,  heiter  718 

Klatschen,  plaudern  800 

Klauben,  nagen  SOI 

Klaue,  Pfote,  Tatze,  Lauf  802 

Kleid,  Anzug,  Gewand  803 

Kleidung,  Anzug  803 

BJein,  gering,  wenig  804 

Kleinmttthig,  furchtsam  S05 

Kleinod,  Geschmeide  806 
Klepper,  Ganl,  Boss  1023 

Klettern,  klimmen  807 

Klimmen,  klettern  807 

Klingeln,  klingen  808 

Klingen,  hallen,  schallen  677 

Klingen,  klingeln  808 

Klippe,  Fels  532 

Klopfen,  pochen  809 

Klopfen,  srhlng"en  810 

Kiobs,  Klumpen,  Haufen  697 

lüug,  weise,  verständig  811 

Klumpen,  Haufen,  Kloss  697 

Knabe,  Jnnge,  Barsche  812 
Knau,  Sehall  1081 

Knapp,  klamm  799 

Knauser,  Knicker  538 

Knecht,  Diener  354 
Knecht,  Leibeigener,  Sclave  813 

Knecht,  Bedienter,  Lakai  843 

Knicker,  Knauser  538 

Kniff,  Ffiff,  Finte  814 

Knochen,  Bein,  Gebein  268 

Knüpfen,  heften,  binden  707 

Knüpfen,  schürzen  815 

Kobold,  Gespenst  816 

Kochen,  sieden  817 

Köder,  Lockspeise  797 

Ködern,  kirren,  locken  797 
Koffer,  Kasten,  Lade,  IMhe  783 

Kollege,  Kamerad  781 

Komisch,  burlesk  842 

Kö!uien.  vermögen  818 

Kopf,  Uaupt  698 

Korn,  Getreide  819 

Körnen,  kirren,  locken  797 
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Körper,  Ldb 
Kost,  Speise 
Kost,  Zehrung 
Kostbar,  köstlich 
Kostbar,  kostspielig 
Kosten,  schmecken 
Kosten,  gelten 
Kosten,  Unkosten 
Köstlich,  kostbar 
Kostspielig,  kostbar 
Roth,  DredL,  Sehlamm 
Koth,  Moder 

Kraft,  Vermögen,  Stärke 
Kraftlos,  schwach 
Krämer,  llaiidclsmann 
Krank,  siech,  nnpaaa 
Kränken ,  beleidigen 
Kränken,  schmeraen 
Kränklich,  sich,  ungesund 
Krankhaft,  siech,  unpass 
Kreis,  Umkreis,  ßevier 


820 

821 
822 
823 
824 
825 
826 
827 

824  " 
368 
965 
828 
829 
787 
830 
274 
831 
830 
830 
832  Ii 


Kreua,  Jammer,  £Iond  756 

Kriegen,  erhalten  418 

Krücke,  Stab  S33 

Krumm,  gekrümmt  595 

Krüppel,  lahm,  hinkend  S34 

Kühn,  beherzt,  tapfer  262 

Kühn,  dreist  366 

Kammer,  Harm,  Gram  686 

Kümmerlich,  nothdttrfUg  1006 

Kund,  kundbar,  bekannt  835 

Kundbar,  kund,  bekannt  835 

KtiiKlbar,  lautbar,  ruAhbar  S56 

KiiiMit',  Kenntnin?  b36 

Kunde,  Butscliaft  984 

Kundig,  erfahren  837 

Kundig,  geübt,  verauolit  838 

Kltraas,  Hamiseh,  Faoser  687 

KUren,  auslesen  200 

Kurzweile,  Zeitvertreib  839 

Küssen,  herzen  840 

Küste,  Gestade,  Ufer  646 


Laben,  erquicken  484 
Lache,  See,  Sumpt,  Pfütze  841 
Lächerlich,  burlesk«  komisch  842 
Lakai,  Diener,  Bedienter  843 
Lade,  Trohe,  Kiate,  Kasten  783 
Lafib,  Geck  601 
I^age,  Stand,  Zustand  844 
Lahm,  hinkend  834 
Lallen,  Btammclu,  stottern  1151 
Land,  Feld,  Acker  58 
Land,  Staat  S4ö 
Lande,  Länder  846 
Landeskind,  Eingebomer  847 
Laudläufer,  Hemmstreifer  723 
Lan  dstreicher,!  I  o  rumBtreieher723 
Landwirth,  Bati«  r  59 
Langeweile,  Leberdrußd  848 
liängs,  an  849 
Langsam,  gemaeh  626 
Lause,  Spiess,  Speer  1146 
Lappen,  Hader,  Lumpen  673 


IjKrm,  'ruiuuit  850 

Larve,  Ma  kt  851 

Lä8»ig,  iaui,  trage  520 

Lass,  matt,  müde  927 

Last,  Bürde  318 

Last,  Joch  770 

Laster,  Sünde,  Verbreohan  852 

Laster,  Untugend  853 

Lästern,  verlätiraden  1241 

Lau,  VI  li^chlagen,  warm  854 

i^aub,  Blatt  b55 

Lauem,  horchen,  lauaofaen  747 

Lauf,  Klane,  FfoCe,  Xatie  802 

Laufen,  rennen  1063 

Laulieb,  waim,  lau  S54 

Lauiiifjch,  verdriesslich  1233 

Lauächen,  lauem,  horchen  747 

Laut,  Hall,  Schall  677 

Lautbar,  kündbar,  ruchbar  856 

Lauten,  hallen,  achallen  677 

Lauter,  rein,  aanber  857 
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Leben,  Dasein  3S2 

Lebend,  lebendig  858 

Lrlu  nsart,  Höflichkeit  742 

Lebhaft,  lustig,  mnnter  159 

Leblos,  toflt  859 
Lechzen,  tiürsteu,8chmachteii  378 

Ledig,  leer  860 

Leer^  ledig  860 

Leer»  wttstej  öde  861 

Leere,  Liieke  862 

Lefze,  Lippe  890 

Legeu,  setzen,  stellen  863 

Lehnen,  stützen  S64 

Lehren,  unterrichten  865 
Lehrling,  Schüler,  Jüngling  866 

Leib,  KOiper  820 

Leineigener,  Knecht  813 

Leiblich,  natürlich  867 

Leiche,  Leichnam  868 

Leichtfertig,  muthwillig  869 

Leichtfertig,  vcrbuhlt  870 

Leichtfertig,  lose  871 

Leichtsinnig,  flatterhaft  872 

Leid,  Reue  873 

Leid,  Schmen,  Tianrigkeit  1109 

Leid,  Weh  1273 

Leiden,  aus 'stehen,  dulden  206 

Leiden,  duldt  u  369 

Leiden,  Jaiuiüer,  Noth  756 
nicht  leiden  können,  gi  amöeiu  663 

Leidenschaft,  Empfindung  64 
Leihen,  erborgen,  end^en  451 

Leihen,  auslegen  874 

Leise,  gelinde,  sanft  621 

Leiten,  führen,  lenken  577 

Lenken,  führen,  leiten  577 

Lenken,  wenden  875 

Lenz,  Frühjalir,  Frühling  574 

Lernen,  fassen,  begreif  876 

Lenehten,  funkeln  547 
Leuchten,Boiieinen,Behimmem877 

Leugnen,  verneinen  878 
Leute,  Menschen,  Personen  879 

Leutselig,  freundlich  880 

Liebe,  Zärtlichkeit  882 

Liebe,  Freundschaft  883 

Ueben,  gut  aeln  881 

Lieben,  verlieben  1243 


Liebesdienat,  Qefttligkeit  356 

Liebhaber,  FVeier  566 

Liebhaber,  (geliebter.  Buhler  884 

Liebkosen,  schmeicheln  885 

Lieblich,  angenehm  89 

Liebling,  Sclioosskind  886 

Liebling,  Günstling  887 

Liebreich,  leutselig  880 

Liebreiz,  Anmuth,  Gnt«ie  t05 

Liebster,  Liebhaber  884 

Lied,  Gesang,  Psalm  639 

Lindern,  mildem  888 

Linie,  Strich  889 

Lippe,  Lefze  890 

List,  Ränke                    .  891 

Listig,  versehmkat,  schlau  '  141 

Livree,  Montur,  ünifonn  892 

Loben,  rühmen,  preisen  893 

Locken,  kiiTcn,  kümen  797 

Locken,  reizen  894 

Lorker,  lose  900 

Lockspeise,  Küder  797 

Lodern,  brennen,  glühen  317 

Lohe,  Flamme,  Feuer  540 

Lohn,  Gehalt,  LOnung,  Sold  611 

Lohn,  Belohnung,  Preis  S95 

Lohnen,  bezahlfTi,  vorgelten  896 

Löhnung,  Lohn,  Öold  611 

Loos,  Scliicksal  897 

Loos,  Ungefähr,  Zufall  898 

Losbrennen,  abfeuern  899 

Lose,  leichtfertig  871 

Lose,  locker  900 
Lose,  schalkhaft  1080 

Lösen,  losmachen  901 

Lösen,  auslösen  ,  erlösen  902 

Losfeuem,  abfeuern  899 

Losmachen,  lösen  901 

Lossagen  (sich),  entsagen  436 

Lücke,  Leere  862 

Luder,  Aaas  2 

Lüderlich,  auaschwrifend  205 

Lumpen,  Hader,  Lappen  673 

Lust,  Begierde,  Sucht  250 

Lust,  Ergötzen,  Wollust  457 

Lust  haben,  begehren  250 

Lüste,  Begieiden  251 

Lttstem  sem,  wünschen  250 
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Ltisternheit,  Lust^  Gelfiat  250  |  Lustig,  aufgeweckt,  mttiiter  159 
iMüg,  aufgeräumt  157  ||  Lustigkeit,  Freude  557 


M. 


Machen,  handelii,  tfaan  6B3 

Macht,  Gewalt  648 

Mädchen,  ,]ungfef  774 

Magd,  Mädchen  774 

Mager,  hager  675 

Mahl,  Schmauss  58S 

Hahnen,  erinnern  908 

Mfthrohen,  ErzSUung  505 

^Likeln,  tadeln,  meietem  907 

Mai,  Fleck  903 

Mal.  Zeichen  904 

Ma  l  (  II,  schildern,  zeichnen  905 

Malerei,  Gemälde,  Bild  906 

Manche,  einige,  etliche  405 

Manche,  viele  909 

Maudieilei,  allerlei  71 
Mang,  8.  Mank 

Mangel,  Fehler,  Gebrechen  526 

Mai^gel  haben,  darben  913 

Maugel  leiden,  darben  913 

Mangeln,  darben  913 

Mangelhaft,  fehltihaft  527  i 

Mangeln,  fehlen,  abgehen  523 

Manier,  StU  911 

Manieren,  Sitten  910  ; 

Manicrirt,  gesucht,  geziert  912 

Mank,  unter,  zwischen  914 

Maini,  Mannsbild  915 

Maiiühalt,  männlich  916 

Männlich,  mannhaft  916 

Mannichfaltig,  verBchieden  917 

Mannsbild,  Mann  915 

Mannsperson,  Mann  015 

Mantelsaek,  Krinzel  1050 

Manufactur,  Fabrik  918 

Mark,  Grenze  919 

Maik,  Hirn,  Gciiiru  920 

Markten,  handln  529 
Marktechreier,  Quacksalber  1042 

Marsch,  Bruch,  Morast  971  I 

Marter,  Qual,  Fein  1044  | 


Martern,  foltern,  quilen  1044 

Maske,  Larve  851 

Masse,  Materie  921 

Mässig,  eiithnltsnii!  922 

Massig,  frugal,  spantain  923 

Massigen,  bändigen  924 

Massigen,  mildern  925 

Massigkeit,  FrugaUtSt  928 

MäsBigung,  Sanftmnth  926 

Materie,  Masse  921 

Matt,  müde,  UsB  927 

Matt,  schwach  92S 

I  Mattigkeit,  Schwachheit  92S 

Maul,  Mund  929 

Maulen,  schmollen  1110 

Maulschelle,  Ohrfeige  214 

Maar,  Mohr  970 
Mausen,  entwenden,  stehlen  442 

Mauden),  häuten,  mUtem  670 

Maxime,  Grundsatz  9^iU 

I  Maxime,  (Tcsctz,  Kegel  931 

Meer,  See  932 

Mehr,  viel  933 

Hdden,  fliehen  544 

;j  Meiden,  vermeiden  93 1 

I  Meinen,  denken,  glaub«»  'M3 

I  Meinen,  muthniasseu  *^7S 
!  Meinung-,  Kiarliti  n,(Jedankeu  -147 

Meinung,  Muthmassuug  97^ 

Meistern,  tadeln  907 

Melden,  anzeigen  134 

Melden,  berichten  935 

Melden,  erwähnen  936 

Menge,  Anzahl,  Zahl  132 

Me!i^e,  Vielheit  937 

Mengen,  mischen  93S 

Menschen,  Leute  879 

Menschheit,  llumauität  750 

Menschlich,  human  750 

Menschlichkeit,  HuinanitSt  750 

Merken,  aehten  54 
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Merken,  iune  werden  762 

Merken,  wittern,  spüren  1281 

Merkmal,  Kennzeichen  791 

Metze,  Hure  939 

Metzelei,  Gemetzel  940 

Metzger,  Fleischer  941 

Meuchelmord,  Todtschlag  942 

Meuterei,  Verschmürung  943 

Miene,  Gebehrde  593 

Miethen,  henem,  pachten  727 

Miethen,  dingen  914 

Mildern,  lindem  888 

Mildthätig,  freierebi«-  568 
Mildthittigkeit,  (Uitthätigkeit  568 

Mill,  Kehrigt,  Schutt  945 

Mischen,  mengen  938 

MisBbilligen,  tadeln  1171 

MissbUHgung,  Tadel  1171 

MIssdenten,  iibeldenten  946 

Missen,  entbehren  426 

Missettiat,  Verbreclien  560 

Missfallen,  Verdruss  955 

Missfallen,  Tadel  1171 

Miäbglücken,  miääratheu  954 

Missgriff,  Itrthmn  947 

MiBBgiinet,  Mferenoht  394 

BKsegunst,  Abgunst  948 

Misshandeln,  beleidigen  949 

Misshelligkeit,  Zwietracht  950 

Misskenuen,  verkeimen  951 

Missklang,  Uebellaut  952 

Mibölicli,  bedenklich  234 

HlBeUnt,  UebelUaag  952 

HlBfllmgen,  miBsnlhen  954 

Mlssmuth,  Unmnth  953 

Missrathen,  verunglücken  954 

Misstraueii,  Argwohn  142 

Miss  vergnügen,  Unlust  955 

Missverstand  956 

Mis&verständniss  956 

Mist,  Dttnger  957 

Mit,  dureh  958 

Mit,  sammt  959 

Mitarbeiter,  Gebttlfe  960 


Mitgift,  Ausstattung  207 

MitleM,  Betteid  961 

Mitleidig,  barmherzig  222 

Mitmachen,  nachahmen  962 

Mittel,  Weg  963 

Mittel,  Werkzeug  96*1 

Mittli eilen,  schenken  592 

Mölieln,  Ilausgerätb  702 

Mode,  Gebrauch  598 

Model,  MoBter  977 

Moder,  Koth  965 

Moder,  Morast,  Sumpf  966 

Modern,  faulen  967 

Modern,  neu  968 

M«gen,  wollen  969 

Mohr,  Maur  970 

Montur,  Livree,  Uniform  892 

Morast,  Moder,  Smnpf  966 

Morast,  Brach,  Marseh  971 

Mord,  Meuchelmord  942 

Morgengabe,  Ausstattung  207 

Morsch,  mürbe  973 

Müde,  matt,  lass  927 

Mund,  Maul  929 

Mundart,  Aussprache  204 

Munter,  aufgeweekt,  lustig  159 

,  Münze,  Geld  972 

Mürbe,  morsch  973 

Mürrisch,  grämlich  974 

Mürrisch,  launisch  1233 

Müsse  haben,  müssig  sein  975 

Müssen,  soüen  976 

Mttssig  gehen,  Müsse  haben  975 

Mflssig  sein,  Müsse  haben  975 

Muster,  Beispiel,  Vorbild  977 

Mütern,  mausern,  haaren  670 

Mütze,  Hut  m\ 

Muth,  Herz  724 

Muthig,  beherzt,  tapfer  262 

Muthlos,  feig,  furchtsam  528 

Muthmassen,  meinen  978 

Muthwille,  Frevel  559 

Muthwillig,  leichtfertig  869 
MutbwiUigkeit,  Leichtfertigk.  869 
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Nach,  gen,  wärta,  zu  979 
Nach  u.  nach,  all^^emach  72 

Naclialiiiieu,  mitiuacheu  962 

Nachdenken,  überlegen  231 

Nachdenken,  dnrelidenken  980 

Naehen,  Boot  |777 

Nachgeben,  nachsehen  981 

Nachgeben,  gefällig  sein  982 

Nachkommen,  Nachwelt  988 

Nachlässsig,  faul  520 

Nacliläysigkeit,  Faulheit  520 

Nachmachen,  nachthuu  983 

Nachmachen,  nachahmen  962 

Nachricht,  Botschaft  984 

Nachsehen,  nachgehen  981 

Nachsehen,  übersehen  9S5 

Nachsetzen,  verfolgen  986 

Nachtheil,  Schaden  987 

Nachthun,  nachmachen  983 

Nachwelt,  Nachkommen  988 

Nackt,  hloss  990 

Nagen,  klauben  SOI 

N«£en,  n&hern  989 

Nähern,  TKihen  989 

Naiv,  aufrichtig  179 

Naiv,  natürlich  995 

Narbe,  Schmarre  991 

Narr,  Geck  600 
NSniBch,  albern  67 

Naseweis,  neugierig  992 

Nass,  feucht  993 

Nation,  Volk  994 
Naturgaben,  Anlagen  97 

Natnriraben,  Talent  582 

Natürlich,  leiblich  867 

NatttrUch,  naiv  99S 

Neben,  bei  996 

Nehmen,  fassen,  greifen  997 

Nehmen,  annehmen  998 

Neid,  Eifersucht  394 

Neidisch,  eifersüchtig       ,  394 

Neigen,  (sich)  beugen  '  305  t 

Neigung,  Hang,  Trieb  6Sj  < 


Nennen,  benennen  999 

Nett,  rein  1000 

Nettigkeit,  Reinheit  1000 

Netz,  Uam  1001 

Neu,  frisch,  jung  570 

Neu,  modern  968 

Neubegieide,  Yorwits  1002 

von  Neuem,  abermal  13 

Neuerung,  Neuigkeit  1003 

Neues,  Neuerung  1003 

Nengier,  Wissbegierde  luu2 

Neugierde,  Vorwitz  992 

Neugierig,  naseweis  992 

Nettigkeit,  Neues  1003 

Neutral,  unparteiisch  10O4 

Nie,  niemals,  nimmer  1007 

Niederfirniuen,  abbrennen  b 
Niedergeachlageii,  furchtsam  805 

Niedergeschlagenheit  etc.  805 

Niederträchtig,  niedrig  1006 

Niedlich,  artig,  hübsch  147 

Niedrig,  tief  1005 

Niedrig,  niedertrüehtig  WM 

Niedrig,  platt  1031 

Niemals,  nie  1(^7 

Nimmer,  nie  lOoT 

Noth,  Jammer  756 

NothdiUrftig,  kttnunerUoh  1008 

Nöthig,  nothwendig  1009 

NOthig  haben,  bedflifen  339 

Nöthigen,  zwingen  1010 

Nothwendig,  nöthig  1009 

Nun,  jetzt  75J* 

Nm,  Liuss  lull 

Nutzbar,  nützlich  1012 

Nutzen,  anwenden  139 

Nutzen,  nutzen  1013 

Nutzen,  gebrauchen  1013 

Nutzen,  taugen,  gut  sein  1175 

NUtzeTi.  nutzen  1014 

Nützlicli,  nutzbar  lulJ 

Nützlich,  zuträglich  13Ui; 
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Oberflächlich,  seicht  1015 
Obliegenheit,  Schuldigkeit  1025 

Obrigkeit,  Behörde  261 

Ode,  Gesaug,  Lied  639 

Oede,  leer,  wiiüic  861 

Oeftien,  anfmiieheik  173 

Ofifen,  auf  152 

Offenbaren,  vemthen  133 


Ofienbareu,  bekanntmachen  1016 

Offenherzige,  aufrichtig  179 

Oft,  oftmals,  häufig  1017 

Oitmals,  häufig,  oft  1017 

Oboe,  sonder,  ausser  1018 

Ohrfeige,  Backeustreich  214 

Ordentlich,  regehnSssig  1019 

Ort»  Platz,  SteUe  1020 


Pachten,  henern,  roiethea  727  1 

Pallast,  Haas,  Schloss  699 

Panzer,  Harnisch  687 

Partei,  Fncfion,  Rotte  507 

Pein,  Qual,  Marter  1044 

Pein,  Schmerz,  Weh  1108 

Peinigen,  quälen  1014 

Personen,  Leute  879 

Pfad,  Bahn,  Weg  216 

Pfaffe,  Pfairer,  Prediger  1021 

Hand,  Unterpfand  1022 

Pfarrer,  Geistlicher  1021 

Pferd,  Gaul,  Klepper  1023 

Pfeiler,  Ständer,  Säule  1152 

Pfiff,  Knill,  iiiite  814 

Pflegen,  warton  708 

Pflegen,  gewohnt  sein  1024 

Pflegeeltern,  Stiefeltern  1156 

I'Hegemntter,  Stiefmuttor  1156 

rfie,2:evater,  Stiefvater  1156 

Ptiicht,  SchuldiL'-keit  1025 

Pflicht,  A\>rbiiiiUichkeit  1228 

Pflügen,  ackern  60 

Pfoto,  Tatze,  Klane,  Lauf  802 

Pfuhl,  Lache,  Sumpf  841 

Pfuscher,  Stümper  1026 

Pfütze,  Lache,  Weiher  841 

Phantasie,  Dichtungskraft  1027 

Phantast,  Grillenfönger  lu2i> 

Phlegmatisch,  faul  520 

Pinsel,  Dummkopf  1029  n 

Plage,  Qual  10451 


Plan,  Anschlag 
Plappern,  klatBcben 
Plaudern,  plappern 
Platt,  flach 
Platt,  niedrig 
Platz,  Ort,  Stätte 
Platz,  Raum 
Platzen,  bersten 
Plötzlich,  flugs,  bald 
Plump,  derb 
Plump,  schwerfällig 
Plump,  bäurisch,  tölpisch 
Pöbelhaft,  gemein 
Pochen,  klopfen 
Pochen,  trotzen 
Poesie,  Dichtkunst 
Pokal,  Becher 
Poltergeist,  Gespenst 
Pomp,  Prunk,  Pracht 
Portiui),  Theil,  Aiifheil 
Possen,  Sclivvaukr 
Possierlich,  »Irollig 
Possierlich,  lächerlich 
Poat,  Kunde 
Pracht,  Pomp,  Gepränge 
Prahlen,  prangen,  prunken 
Prahlen,  aufschneiden 
Prahler,  Grossprecher 
Prahlerei,  Pnmk 
Prangen,  prahlen,  prunken 
Prassen,  schlemmen 
Ptediger,  Geistlicher 


III 
800 

800 
1030 

io:u 

1020 
1032 
281 
184 
346 
1033 
1034 
628 
809 
1035 
351 
227 
816 
1039 
125 
1112 
1112 
842 
984 
1039 
1036 
1037 
1 U37 
1039 
1036 
1103 
1021 
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Preis,  LoliD,  BelohuuDg       895  U 

Preis,  Werth,  Gelialt  1276 
Preisen,  empfehlen  109 

Preisen,  rühmen,  loben  893 

Priester,  Geistlicher  1021 

Princip,  Grund,  Ursach  1217 
Probe,  Versuch  455 
Probu-en,  erfahren  455 

Prophezeien,  wahrsagen  103S 


Prüfen,  erproben  482 

Prüfen,  nntersnchen  121S 

Prunlc,  GeprSnge  1099 

Prunken,  prahlen,  prangen  1036 

Psahu,  (resang,  Lied  t>39 

Pünktlich,  genau  1040 

Putz,  Schmuck,  Zierrath  1041 

Putzen,  aufputzen  176 

Putzcu,  schmücken,  zieren  1041 


Quacksalber,  Salbiuler 
Quaken,  quäken,  quikeu 
Quäken,  qulkeu,  quaken 
Qual,  Marter,  Folter 
Qual,  Plage 

Quälen,  martern,  foltern 
Qualm,  Hauch,  Schmauch 
Quelle,  Bach,  Strom 


Q. 


1042 
1043 
1043 
1044 

1045 
1044 
1053 
212  i 


Quelle,  Ursprung  1016 

Quengeln,  täudelu  1017 

Quer,  schräg,  sehief  1048 

Quersaek,  Mantelsaek  1060 
Quiken,  qnäken,  quaken  1013 

Quinen,  siechen  1  nf> 

Quittung,  Schein  1049 


Ränke,  List  SDl 

Kanzcn,  Tornister  1050 

Käiizt'l,  Mauteisak  1050 

llasch,  behende  184 

llaseud,  toll  1051 

Rast,  Ruhe  1065 

llasten,  ruhen  1065 

Rathschluss,  Entschluss  290 

Raub,  Beute  1052 

R^iuben,  mausen,  stehlen  442 

Räuber,  Dieb,  Strolch  352 

Rauch,  Dampf  189 

Rauch,  Qualm,  Schmanch  1053 

Rauh,  ungeschliffen  1054  || 

Raum,  Platz  1032 

Raunen,  flüstern  519 

Recht,  befugt  245 

Recht,  echt,  wahr  381 

Recht,  Freiheit,  Vorrecht  564 

Recht,  ordentlich  1019 
RechtfertiguDg,  Schutzrede  1055  8 


Reclitfertigung,  Verantwort.  1056 

Rechtschaffen,  redlich  390 

Recken,  ziehen,  dehnen  33i 

Reden,  sprechen,  sagen  1057 

Redlich,  aufrichtig  178 

RedUch,  ehriieh  380 

Reede,  Gestade,  Strand  648 

Regel,  Maxime,  Gesetz  931 

Regelmässig,  ordentlich  1019 

Regen,  bewegen  105S 

Regent,  Herrscher  722 

Regiereu,  herrscheu  723 

Reich,  veimteend  1841 

Relehhaltig,  frudttbur  400 

Reif,  zeitig  105!» 

Reihe,  Zeile  1(^60 

Reihen,  der,  Tanz  1061 

Rein,  lauter,  sauber  S57 

Rein,  nett  1000 

Reinlich,  nett  S67 

Reis,  Ast,  Zaeken,  Zweig  148 
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Beiz,  Anmiith,  Grazie  105 

Heize,  Annehmliehkeiten  106 

Heizen,  locken  893  j 

Heizend,  anmuthig,  hold  105  i 

Heizung,  Antrieb  128 

Religion,  Gottesdienst  1062 

Rennen,  laufen  1063 

Beuten,  Zinsen  1294 

Betten,  erlösen,  befreien  244 

Heue,  Leid  873 

Revier,  Krei^  Bezirk  832 

Rieht  PH,  urt  heilen  1219 

Richtig,  wahr  1269 

Riechen,  wittern  1280 

Binde,  Bast,  Borke  225 

Bingen,  streiten  521 

Ringen,  kämpfen  782 

Hinnen,  iiiessen  546 

Riss,  Ritze,  Spalte  1064 

Ritze,  Spalte,  Riss  1064 

Roh,  un geschliffen  1054 

ROSS,  rfcrd,  Klepper  1023 

Bösten,  dörren,  trocknen  361 


Roth  werden,  errütben  4S5 
Röthen  (sich),  rotfa  werden  485 
Rothwälsch,  unverständlich  785 
Rotte,  Partei,  Faction  507 
Ruchbur,  lautbar,  kundbar  856 
Ruchlos,  gottlos  G60 
Ruchloser,  Boshafter  660 
Bücksprache,  Abrede  41 
in  Riicksicbt,  hl  Absieht  114 
Rufen,  schreien  1116 
Ruhe,  Kftst  1065 
Ruhe,  l'iiede  1066 
Ruhen,  rasten  1065 
Ruhm,  Ehre  385 
Ruhmbegierde,  Ehrgeiz  389 
Bnbmbegierig,  ehrgeizig  389 
Rühmen,  Aufhebens  machen  104 
Rühmen,  loben  893 
Rühren,  bewegen  1058 
Rührig,  rüstig,  wacker  1067 
Ruinen,  irihnmer,  Wrack  1068 
Rüstig,  rührig  1067 
Bflstung,  Waffen,  Gewehr  1268 


Saal,  Zimmer,  Flur  1166 

Saat,  Same  1069 

Saehe,  Ding  857 

Sachte,  gelinde  621 

Sachwalter,  Anwalt  1070 

Sage,  Ueberlieferung  638 

Sagen,  reden,  sprechen  1057 

Salbader,  Quacksalber  1042 

Same,  Saat  1069 
Sammeln,zusammen  kommen  1071 
Sammlung,  Znaammenkmifl  1071 

Sammt,  mit  959 

Sanft,  gelinde  621 

Sanftmuth,  Mäasigong  926 

Satire,  Ironie  769 

Sarkasraus,  Ironie  769 

Sauber,  rein,  lauter  857 

Sauer,  herbe,  bitter  1072 

Sanfen,  trinken  1073 

SSnle,  Stitnder,  Pfeiler  1152 


Säumen,  zaudern,  zögern  1074 

Sausen,  brausen  1075 

Saasen,  snmmen  1169 

Satzung,  Gebot  597 

Schaden,  Nachtheil  9S7 

Schaden,  Unheil  1076 

Scliailon,  beschädigen  1077 
Schaden  tliun,  beschädigen  1077 

Schadioö,  entschädigt  1078 

Schaffen,  erschaffen  487 

Schal,  abgeschmackt  25 

Schale,  Schote,  Hülse  749 

Schalk,  Schelm  1079 

Schfilkliaft,  lose  lOSO 

Schall,  T  aut,  Hall  677 

Schall,  Knall  1081 

Schallen,  lauten  677 

Schalten,  walten  1062 

Scham,  scheu  1083 
SchSmen  (sich),  scbenen  1083 
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Schamhaft,  ehrbar 
Schamhaft,  verschämt 
Schamloa,  frech 
Schamroth,  beschämt 
Schande,  Schimpf 
Schar,  Rotte,  Bande 


793 
1249 

555 

285 
1084 

507 


Seharf,  schaiftionig,  fein  1085 

Scharf,  strenge  1086 

Schärfe,  Strenge  1086 

Schärfen,  wetzen  10S7 
Scharfsichtig,durchdringend  1085 

Scharfsinnig,  fein,  scharf  1085 

Schatten,  Schemen  1088 

Schätzen,  achten  53 

Sehtttssung,  Berechnang  112 

Schaudern,  nttero  226 

Schauen,  ansehen  HO 

SchaiHM%  sehen,  spähen  1129 

Schauem,  zittern  226 

Scheelsucht,  Eifersucht  394 

Scheide,  Futteral  1089 

Seheiden,  sondern  48 

Sehein,  Qnittnng  1019 

Schein,  Schimmer,  Glanz  1090 

Schein,  Ansehen,  Aussehen  1091 

Schein,  ErscIioiDunf!:  1092 

Scheinen,  schimmern  877 

Schehii,  Schalk  1079 

Schehn,  Schurke  352 

Schelten,  sehmiQett  789 

Schemel,  Bank,  Sessel  219 

Schemen,  Schatten  1088 

Schenken,  erlassen  469 

Schenken,  geben  592 

Scherge.  Iläscher,  üenker  1093 

Scherz,  Spuss  1094 

Scheu,  stutzig  1095 

Sehen^  Scham  1083 

Scheuen,  fürchten  578 

Scheuen,  sich  entlüden  127 

Sehen en  (sich),  stutzen  1095 

Scheus.slich.  liji^sHch  585 

Schicken,  senden  1096 

Schicken  (sich),  fügen  575 

Schicken  (sich),  gebühren  650 

SehicUich,  ansUndig  118 

Schicksal,  Fttgnng  576 

SoUoksal,  Loos  897 


Schickung»  Fügung  576 

Seliief.  quer,  schräg  104S 

Schilderei,  Malerei  90S 

Scliildern,  beschreiben  46 

»Seliihh  r,  malen,  zeichnen  903 

Schimmer,  Flimmer  547 

Sehhnmer,  Sehein  1096 

Schimmern»  glSnsen  S47 

Schimmern,  leuchten  8T7 

Schimpf,  Schande  10S4 

Schimpf,  Injurie  1097 

Schirm,  Schutz  109S 

Schirmen,  schützen  ltrt*S 

ScWacht,  Treffen,  Gefecht  109» 

Schlächter»  Fleiscber  MI 

Schlachtfeld,  WaUstatt  11 00 

Schlaf,  Schlummer  1101 

Schlaff,  faul  520 

Schlagen,  klopfen  810 

Sehliimm,  Koth  368 
Schlank,  schmächtig,  hager  1102 

Schlau,  arglistig  141 

Schlecht»  gering  63$ 

Schleifen»  wetzen  10S7 

Schlemmen,  prassen  lln3 

Schleuniir.  hald  ISI 

Schlichten,  ubthuu  5^1 

Schlichten,  ausmachen  201 

Schliessen,  folgern  550 

Schlimm»  b()se»  arg,  ttbel  146 

Schlinge»  Fallstrick  &14 

Rehlingen,  verschluckea  1104 

Schloss,  Feste,  Fe.stunir  535 

Schloss,  IhuK«.  PaUast  ti89 

Schlössen,  Hagel  674 

Schluchzen,  heulen  7^ 

Schlacken»  Terschlingen  1 104 

Schlummer»  Schlaf  1101 

Schlund,  Abgrund  29 

Schlund,  Kehle,  Gorgei  788 

Schniuch.  Schimpf  10S4 

Schmaciiten,  durften  i^TS 

Schmächtig",  schlank  llli:2 
Schmackhaft,  woblschmek- 

kend  1106 

Schmllen»  keifen>  sehelfeni  766 

Schmarre»  Narbe  991 

Scfamanch,  Bauch  106t 
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SobmauB,  GeUig  588 

Schmeeken,  kosten  825 

Schmeer,  Fett  1106 

Schmeicheln,  heuclieln  726 

tSchmnicheln,  liebkosen  885 

Schraeiswen,  werfen  1107 

Schmerz,  Weh,  Pein  1108 

Sebmerz,  Betrttbniss  1109 

Schmerzen^  krilnkeii  831 

Schmicgsj|iD^  fügaam  308 

Schmollen,  maulen  1110 

Schmuck,  Zierde  1041 

Schmücken,  putzen  1041 

Schmutz,  Unrath,  üntiiith  Uli 

Schnaken,  Possen  1112 

ScfanakiBch,  drollig  1112 

Schnauben,  atiimen  150 

Schnaufen,  athmen  150 

Schnell,  8tra<'k8,  rasob  184 

SchDrydn.  eitel  415 

Schnurren,  Possen  1112 

Schnurrig,  drullig  1112 

Schonen,  sich  hüten  52 

Schonen,  yertobonen  1113 

ScboBskind,  Liebling  886 

Schöpfung,  Erschaflhng  487 

Seh(5ps,  Hammel  680 

Schote,  Schale,  Iliilüe  749 

Schräg,  quer,  schief,  1048 

Schramme,  Narbe  991 

Sebranke,  Grenze  666 

Sebreibart,  StO,  Faiae  1114 
Schreiben,  Sendschreiben  1115 

Schreien,  rufen  1116 

Schrift,  Werk,  Buch  1117 

Schroff,  jähe,  steil  754 

Schüchtern,  furchtsam  580 

Schuld,  Ursach  1118 

Sebnldigkeit,  Pflicht  1025 

Scbnldlos,  nnscbuldig  1119 

Schalen,  sehen,  glupen  1129 

Schüler,  Lehrling  866 

Schulter,  Achsel  1120 

Schnnd,  Abschaum  44 

Schurke,  Schelm  352 

Schürzen,  kuüpfen  815 

Sdintt,  Kebrigt,  Mfll  945 

Schlitzen,  sobiraaen  1098 


Schützen,  vertbeidigen  1260 
Schutzrede,  Bechtfertigang  1055 

Schatzrede,  Schutzschrifti  1056 
Schutzschrift  .Vcrtheidignng  1056 

Schwach,  kraftlos  829 

Schwach,  matt  928 

Schwäche,  Schwachheit  1121 

Schwächen,  entkräften  434 

Scbwaebbeit,  Mattigkeit  928 

Schwachheit,  ScbwScbe  1121 

Sch  w  ä  n  ke,  Possen  1112 

Schwanken,  wackeln  1122 

Schwanz,  Schweif  1123 

Schwärmer,  Phantast  1028 

Schwärmerei,  Begeisterung  433 

Scbwarzkttnstler,  Zanberer  729 

Schwatzen,  klatschen  800 

Schweif,  Schwanz  1123 

Schweigen,  verstummen  1124 

Schwelgen,  schlf  mmen  1103 

Schwer,  empünUlich  694 

Schwer,  wichtig  1125 

Schwere,  Gewicht  1125 

SchweiflUlig,  plump  1033 

Schwermntb,  Gram  686 

Schwierigkeit,  Hinderniss  731 

Schwinge,  Flügel  539 

Schwören,  fluchen  548 

Schwül,  warm,  heiss  1126 

Schwur,  Eid  393 

Schwur,  Fluch  548 

Sdave,  Knecht  813 

See,  Lache,  Pfid  841 

See,  Meer  932 

Der  See,  die  See  1127 

Seele,  Geist.  OrmUth  617 

Segen  geben,  segnen  1128 

Segnen,  einsegnen  1128 

Sehen,  besehen  110 

Sehen,  gaffen,  blinzen  1129 

Sehnen  (sich),  begehren  250 

Sehnsucht,  Verlangen  250 

Seicht,  oberflächlich  1015 

Seihen,  sieben,  sichten  1130 

Sein,  Bestehen,  Dasein  299 

Selbstliebe,  Eigenliebe  396 

Selbstlob,  Eigenlob  397 

Selbstsucht,  Eigenliebe  396 
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Selig,  glücklich  657 

SeUgkeit,  Glück  657 

Selten,  seltsam  1131 

Seitsam,  abenteuerlich  12 

Seltsam,  selten  1131 

Seltsam,  unglaublich  <  1132 

Senden^  BeUeken  1096 

Sendschreiben,  Brief     •  1115 

Senken,  fallen,  fällen  512 

Senkrecht,  gerade  1133 

Sessel,  Sitz,  Stuhl  219 

Setzen,  legen,  stellen  863 

Seufzen,  ächzen,  stülmeu  1134 

Sicher,  geborgen  596 

Sieher,  gewiss,  fest  1135 

Sicherheit,  Oewissheit  1135 
Sicherheit  geben,  versichern  1255 
Sicherheitstellen,  versichern  1255 

Sichten,  seihen,  sieben^  1130 

Sieben,  seihen,  sichten  1130 

Siech,  krank  830 

Siechen,  quiiien  1136 

Sieden,  kochen  817 

Siegen,  überwältigen  1137 

Sinken,  fallen,  stUnen  512 

Sinn,  Bedeutung  237 

Sinnbild,  Emblem  1138 

Sinnen,  denken,  grUbebl  312 

Sinnesart,  Gesinnung  G14 

Sinngedicht,  Inschiift  765 

Sinnlos,  irre  771 

Sinnlosigkeit,  Verrttoknng  771 

Sinnreich,  witzig  1282 

Sinnspruch,  Denksprneh  1149 
Sinnverwandt,  gleichbedeut.  653 

Sinnvoll,  witzig  12S2 

Sitte,  Gebrauch  598 

Sitten,  Msnieren  910 

Sittenanmuth,  Welt  742 

Sittlich,  sittsam,  gesittet  645 

Sittsam,  anständig  119 

Sittsam,  gesittet  645 

Sitz,  Bank,  Schemel  219 

Skrupel,  Einwurf  414 

So,  der,  die,  das  .  345 

Sold,  Gehilt  611 

Sollen,  müssen  976 

Sonder,  ohne  1018  i 


Sonderbar,  seltsam  12 

Sondern,  trennen  IS 

Sondeni,  aber  113*J 

Sorgen,  Grillen  1140 

Sorgfalt,  Besorguiss  21>S 

Sorgfältig,  besorgt  2lib 
Soigsam,  besorgt 
Sorgsamkeit,  Soig&it 

Spähen»  seiieii,  gmelcen  1129 

Spähen,  suchen,  forsdMB  1141 

Spiiiieu,  entwöhnen  444 

Spalte,  Riss,  Ritze  lOW 

Spalten,  trennen  1142 

Spaltung,  Trennung  1143 

Sparsam,  hanshIUteriseh  701 

SfMursam,  massig,  frugal  923 

Sparsamkeit,  Mäasigkeit  923 

Spass,  Scherz  lO^i 

Speer,  Spieas,  Lanae  1146 

Speise,  Essen  502 

Speise,  Kost  821 

Speise,  Futter  1144 

Speisen,  essen,  fteaaen  501 

Specereien,  Gewttrte  1145 

Spiess.  Speer.  Lance  1146 

Spitzbube,  Schelm  ^2 

Spitze,  Gipfel  651 

Spitzen  (sich),  hoffen  739 
Splitterrichten,  verleumdeu  1241 

Spott,  Hohn  745 

Spotten,  aafsiehen  1447 

Sprachlos,  stumm  116S 

Sprechen,  reden,  sagen  1^57 

Sprengen,  stroueu          *  114^ 

Springen,  hüpfen  7r>l 

Spritzen,  streuen  114S 

Spruch,  UrtheU  12IS 

Sprttchwort,  Denkaproch  1149 

Spur,  Fnaaati^eB  581 

Spüren,  witton,  merken  12$! 

Staat,  Land  845 

Stab.  Krücke  S3-I 

Stab.  Stock  liyj 

Stachel,  Doru  360 

StaflU,  Stufe,  Giid  1107 

Stamm,  Ahatammnag  1150 

Stammeln,  stottern  1151 

Stand,  Zustand,  Lage  SM 
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Stand,  Stellung,  Attitnde 
StSnder,  Säule,  Pfeiler 
Standhaft,  behairiicli 

Stanze,  Struiilie 
8teDgel,  .Stiel 
Stärke,  Kraft,  \  ermügea 
8tarr,  steif 

SturrkÖpfig,  eigeoMuiug 
StUTSinn,  lUrtnSeklgkeit 
Stttrsiunig,  eigenwillig 
Stätte,  Ort,  Platz,  Steile 
Stmidc,  Stock,  Bufick 
«Staunen,  erstaunen 
.Stecken,  Stock,  Stab 


1154  j,  Strafen,  «betrafen 

1152  Strafen,  ahnden 
259    Strahl,  Glanz 

1165  i  Stählen,  leuchten 
lir)S   ÖtraÜ*,  ßt)amni 
82S  I  Stramm,  straff 

1153  I  Strand,  Gestade 
399  !  Strasse,  Bahn,  Weg 
399  II  Strasse,  Gasse 

399  Sträuben,  sich  wehren 
1020  j  Strauch,  Stock,  Busch 
il()0  !  Strauclidieb,  Spitzbube 

492  i  Straucheln,  stolpern 
1159  !  Streben,  bemühen 


»Stehen,  für  etwas,  verbürgen  319  i  Strecken,  recken 


Stehlen^  entwenden  442 

Steif,  starr  1153 

Steig,  Bahn,  Pfad  216 

Steil,  jähe,  schroff  754 

Stelle,  Dienst  76 

Stelle,  Ort,  Platz  1020 

stellen,  legen,  setzen  863 

Stellen,  sich  verstellen  1258 

Stellung,  Stand  11S4 

Sterben,  fallen,  bleiben  513 

Steuern,  wehren  1155 

Stiefeltern.  Pflegeeltern  1156 

Stiefmutter,  Pflegemutter  1156 

Stiefvater,  Ptlegevater  1156 

Stiege,  Treppe,  Auftritt  1157 

Stiel,  Stengel  1158 

Stiften,  anlegeu  101 

Stifter,  Urheber  123 

.Stillen,  dämpfen  328 

Stil,  Miniier  911 

8tii,  Schreilart.  Ton  1114 

Stock,  Stab,  Stecken  1159 

Stock,  Strauch,  Bubch  1160 

Stöhnen,  senfaen,  iehsen  1134 


Stolpern,  sCnmeheln 
Stolz,  aufgeblasen 

Stolz,  eitel 
Stolz,  hochsinnig 
Stolz,  Uebennuth 
Stönig,  eigensinnig 
Stottern,  stammeln 
Stracks,  hurtig 
Strafe,  Basse 


1164 
155 
416 
738 
1192 
399 
1151 
184 
1161 


Streit,  Gefecht,  Kampf 
Streit,  Zwist,  Hader 

Streiten,  fechten 
Streiten,  kämpfen 
Strenge,  Emst 
Strenge,  hart 
Strenge,  Schärfe 
Streuen,  sprengen 
Strich,  Linie 
Strolch,  Dieb 
Strom,  Bach,  Flusa 
Strömen,  fiiesseu 
Strophe,  iStanze,  Vers 
Stube,  Kammer,  Flur 
Stück,  Autheil 
Stück,  Waffe,  GeschUta 
Stnfe,  Staffel,  Grad 
Stahl,  Bank,  Sita 
Stumm,  sprachlos 
Stümper,  Pfuscher 
Stürzen,  fallen,  sinken 
Stutzen,  (f*tch)  scheuen 
isLutzig,  scheu 
Sttttaen,  lehnen 
Styl,  Ifanier 

Suchen,  spähen,  foinehen 
I  Sueht,  Ik'gierde 
!  Siininien,  sÄusen 
1  Sumpf,  Lache 

Sumpf,  Morast 

Sünde,  Laster 

Sünder,  Gottloser 

sündigen,  fehlen 


49 

6S 
547 

547 
1162 
1162 
646 
2W 
586 
1163 
1160 
352 
1164 
278 
33$ 
521 
672 
521 
782 
477 
692 
1086 
114S 
889 
352 
212 
546 
U65 
1166 
1177 
126$ 
1167 
219 
116S 
1025 
512 
1095 
1095 
864 
911 
1141 
250 
1169 
Sil 
tit)6 
852 
660 
525 
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T. 


Tadel,  Missfallen 
Tadeln,  mäkeln,  meistern 
Tadeln^  aufziehen 
Tafel,  Tiflcli 
Takt,  Gefühl 
Talent,  Gaben 
Talent,  Genie 
THiideln,  quengelu 
Tanz,  der  Reihen 
Tapfer,  nnithig 
Taschenspieler,  Gaukler 
Tatze,  KUne,  Pfote,  Lauf 
Taoehen,  tanken 
Taugen,  nutzen,  gut  sein 
Taumeln,  schwanken 
Tausch,  Wechsel 
Tauschen,  umsetzen 
l  auschen,  betrügen 
Teich,  Weiher,  See 
Tempel,  Kirehe 
Tenmn,  Frist,  Weile 
That,  Handlung 
lliätig,  befichiiftigt 
Thätig,  betriebsam 
Ihcil,  Poition,  Antheil 
Theil,  Stück,  Antheü 
Theilen,  etntiien 
Theflnahme,  Intereaae 
Thier,  Vieh 

Thierisch,  viehisch,  brutal 
Thöricht,  albern 
ThräTie.  Zähre 
Thriiiieu,  w  einen 
Thun,  handeln,  macheu 
lief,  niedrig 
Tilgen,  zerstören 
Tisch,  Tafel 
Toben,  wUthen 

Tndt.  le"}»1os 
Tüdtcii,  entleiben  * 
Todtächl4g,  Mord 
Toll,  rasend 
Tdlktthn,  verwegen 
TUlpisch,  plump,  mb 
Tön,  Hall,  SchaU 


1171 

Ton,  Schreibait,  Stil 

11  n 

907 

Idnen,  hallen,  schallen 

077 

1147 

Tornister,  iianzel 

1050 

1172 

Traoht,  Anang 

1185 

1170 

Trachten,  atreben 

278 

582 

T^üge,  üaul 

520 

533 

Tragen,  ertragen 
!  milk,  Irunk,  Getränk 

49b 

1047 

64« 

U)()l  1 

Tiaucn,  sieh  verlassen 

a 

I2b2 

2Jb2 

1  iHiilich,  behaghcn 

25  4 

1173 

Iraungkeit,  Betrubuiss 

1109 

802 

Treffen,  Sohtaehi 

1<W 

1174 

Treiben,  jagen 

753 

1175 

Trennen,  aondem 

48 

1122 

Trennen,  spalten 

1142 

1197 

Trennung,  Spaltung 

1143 

1197 

Treppe,  btiege,  Auitntt 
Treuherzig,  aufnchug 

1157 

303 

179 

841 

Treulos,  ungetreu 

11S6 

795 

Trieb,  Drang 

an 

ETI 

571 

Trieb,  Hang,  Neigung 

Ö84 

Inebfeder,  Antneb 

I2S 

2S5 

1  iTift.  Andrer.  ANeide 

90 

1176 

Trinken,  saufen 

12o 

Trocken,  dürre 

1177 

1  rocken,  hart 

692 

1178 

TrOaten,  anfriehtoa 

177 

768 

1  Trocknen,  dOnren 

361 

1179 

Tropisch,  figUrheh 

5d6 

1180 

Trostlos,  untröstUeb 

1187 

67 

Trotten,  pochen 

llSl 

lYiibe,  dunkel 

37! 

US2 

;  Trübsal.  .Jainuii  i,  Kreuz 

683 

!  Trude,  Hexe,  Zauberer 

729 

1005 

1  lYuhe,  Kanten 

783 

1183 

i  Trümmer,  Ruine 

IM 

1172 

Trunk,  Trank,  Getrink 

W7 

1287 

Trunken,  berauscht 

859 

Tüchtig,  beciiHMTi  geschieki  1 

435 

lUckisch.  hämisch 

671) 

Ü42 

Tugendhaft,  heilig 

714 

1051 

Tumult,  Aufruhr 

ISO 

1194 

Tnnralt,  Lim 
1  Tümpel,  Lache 

850 

1034 

Sil 
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Uebel,  arg",  schlimm  140 
Uebeldcutcn,  mTPsdt'uten  946 
Uebelklaug,  Älissklang  952 
Uebellaut,  Misslaut  952 
Ueberau,  durchgängig  376 
Ueberantworteiij  aoBKefero  199 
Ueberdenken,  naehdenken  980 
UcberdruBB,  Langeweile  848 
Ueberdriissig,  lang-wcili^  848 
Üeberemkoinüien.eiit»prechen440 
Ueberein8timmeu,ent8prechen440 
üebereintreffeii,  entsprechen  440 
Ueberfallen,  übenrasehen  1189 
Ueb^fÜhren,  Hberreden  1190 
Ueberlasseu,  ablaeson  33 
Ueberlegen,  überdenken  231 
Ueberlegen,  betrachten  302 
üeberlieferuiig,  Sage  638 
Ueberlisteii,  betrügen  303 
Uebermanueu^  überwältigen  1137 
UebeimSsBig,  Übertrieben  1191 
Uebemraih,  Stols  1192 
Ueberraschcn,  tiberfallen  1189 
üeberreden,  bereden  408 
rVbf'rredcn,  überführen  1190 
Üebernimpelu,  überfallen  11S9 
Ueberschrift.  Aufschrift  765 
Ueberseheu,  iiacbseheu  985 
üeberaetami«  di>llmetoclien  359 
üeberateben,  ausstehen  -  206 
Uebersteigon,  übertreffen  wy.\ 
UebertrefTeii,  übersteigen  11 ''3 
I'ebertrieben.  iibcrniiissig  1191 
Uebcrwältigen, übermannen  1 137 
Ueberweisen,  iibeiTeden  1190 
Ueberwinden,  überwältigen  1137 
Ueberzeugen,  ttberfttbren  1190 
Ueblich,  gebräuehlich  599 
Uebrige,  das  Andere  S3 
Ufer,  Gestade  046 
Umändern,  abändern  3 
Umarmen,  umfangen  1 194 

Umbringen,  entleiben  435 
Umfangen,  umfassen  1194 
Umfassen,  nmarmen  1194 


Umgang,  V>f'1vnTint8chaft  1!.*5 

Umgeben,  umringen  1200 

Umgekehrt,  verkehrt  1196 

Umkreis,  Kreis  832 

Umringen,  umgeben  1200 

Umsata,  Tausch  1197 

Umschlingen,  umarmen  1194 

Umsetzen,  wechseln  1197 

Umsonst,  unent?<»Ulich  1198 

Umsonst,  vergebens  1199 

Umwechseln,  auswechseln  209 

Umweg,  Ausweg  210 

Umaingeln,  umgeben  1200 

UnabbSngig,  fiel  562 

Unangenehm,  unbehaglich  1202 

Unbarmherzig,  hart  090 

Unbeffing-en,  dreist  1201 

Unbehaglich,  unangenehm  1202 

Unbehiilfiich,  plump  l0.i;> 

Unbeschädigt,  entschädigt  1078 

ünbestSndig,  vefUnderiich  1203 
Unbestündig,  wankelmttthigl204 

Unbestritten,  ansgemacbt  193 

Undeutlich,  dunkel  372 

UniM-hf.  falsch  515 

UnechtcH  Kind,  llurkind  220 

Uneheliches  Kind,  Bastard  220 

Unehrlich,  ehrlos  392 

Uneigenilich,  figürlich  536 

Uneinigk<  it.  Misshelligkeit  950 

Unempfindlich,  hart  693 

Uiienii)findHchkeit  093 

Unentgeltlich.  '.nistHisf  IIDS 

Unentschlossen,  ungcwii<s  1208 

Unentschlossenheit  etc.  1208 

Unflath,  Unrath  Uli 

Unfreiwmig,  ungern  1206 

Ungebunden,  frei  563 

(Ingefalir,  Loos  898 

Ungehalten.  1205 

Ungeheuer,  übermässig  1191 

Ungemach,  Noth  756 

Ungern  igt,  abgeneigt  23 

Ungereimt,  abgeschmaekt  26 

Ungern,  unwillig  1206 
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Ungeschliffen,  roh  1054 

UngeBtUm.  heftig  1207 

Ungesund^  krank  830 

Ungetreu,  treulos  11S6 

Ungewiss,  verlegen  1208 

Ungewiss,  zweifelhaft  1209 

üngewitter,  Gewitter  1210 

Unglaablich»  wnndmam  1132 

Unglück,  Elend  756 

Unglück,  Schaden  1076 

Unglück,  Unheil  1211 

Unheil,  Unglück  1211 

Unhöflicli,  phimp  1034 

Uniform,  Livree,  Montur  892 

UnkoBtOD,  Kosten  827 

UnkrSftig,  kiMw  829 

Unleugbar,  gewi»  193 

Unlust,  Verdruss  955 

Unmuth,  Missmuth  953 

UnparteÜBch,  neutral  1004 

Uupasa,  krank,  siech  830 

ünrath.  Kehrigt,  Mül  945 

Unratb,  Sefamts  HU 

Unrecht,  unrichiig*  515 

l  nrecht,  Beleidigung  1212 

Unrichti^^,  falsch  515 

Unschuldig,  schuldlos  111<) 

Unsinnig,  irre  771 

Unter,  mank,  zwischen  1)14 
Unterfangen,  unternehmeu  1213 

Unterhaltang^  Knnweü  831) 

Unterlassen,  ablassen  34 

Unterlassen,  ermangeln  472 


Unternehmen,  wagen  1213 

Unterpfand,  Pfand  1022 

Unterredung.  (Gespräch  1214 

Unterrichten,  abrichten  42 

Unterrichten,  lehren  S65 

Untersagen,  verbieten  1227 
Unterschied,  Vereefaiedenhett  1 250 

Unterstehen,  mgen  1213 

Untersnohen,  forschen  553 

Untersuchen,  prüfen  1215 

Unterweisen,  unterrichten  S65 

Unterwerfen,  unterziehen  1216 

Unterziehen,  unterwerfen  1216 

Untröstlich,  trostlos  Hb? 

Untugend,  Lasier  853 

Unverdrossen,  ümsig  139 

Unr^etzlich,  heilig  713 

Unverschäint,  frech  S5& 
Unverständlich,  rothwälsch  7S5 

Unverzüglich,  flugs  184 

Unweg,  Ausweg  210 

Unwille,  Zorn  1205 

UnwilUg,  somig  1)05 

Unwillig,  ungern  1206 
Uni&weckmässig,  sweekwi- 

drig  13H2 

iThcbcr,  Anstifter  123 

Ursach.  Schuld  lllb 

Ursacli,  (uiind  121S 

Ursprung,  Quelle  1016 

Urtheü,  Erkenntaiss  I2IS 

Urtheilen,  richten  1219 


V. 


Verabredung,  Abrede  41 
VerabRchiedcn,  abdanken 

VerachttMi.  verBchmähen  1220 

Veralten,  altern  74 

Veraltet.  altertbUralich  75 

Veränderlich,  unbeständig  1203 
VerKnderUch,  wankefanflthig  1201 

^'(  ränderUdb,  wandelbar  1221 

Verändern,  abXndem  3 


,  Verandeni,  verwandeln  1222 

Verändern,  wechseln  122^^ 
Veranlassung.  AnUiss 

Verantwortung.  Schutzrede  10.'»*> 

,  Verargen,  verdenken  1231 

Ij  Verbannen,  verweisen  1224 

Ü  Verbergen f  versebweigen  12& 

•I  Verbessern,  bessern  122S 

4  Verbieten,  nntemgen  ItXI 
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Verbinden^  verpflichten 
Veibindlich,  artig 

\^  rbindlichkeit,  Pflicht 
VerbinduDg.Zusammeiiliaiig 
Verbitten,  {vblehnen 
Verblüfft,  bestürzt 
Verblüheu,  abblühen 
Verblümt,  figürHch 
Verbreehen«  Iftoaetfaat 
Verbrechen,  Laster,  Sünde 
Verbreiten,  ausbreiten 
Verbrennen,  abbrennen 
Verbublt,  leichtfertig 
Verbuiidon,  verknüpft 
Verbürgen  (sich),  gutsagen 
Verdacht,  Argwohn 
Verdammen,  Terartheilen 
Verdanken,  danken 
Verdenken,  verargen 
Verdienen,  werth  sein 
Verdorren,  versiegen 
Verdriessf'u,  dauern 
Verdrie»n<licii,  ärgerlich 
Verdrossen,  faul 
VerdruBS,  Miesfallen 
^^  l  drus8,  Aerger 
Verehren,  anbeten 
Verehren,  geben 
Vereiteln,  hintertreiben 
Verfahren,  begegnen 
Verfall,  Abnahme 
Verfölsclit,  falsch 
VerfiiBsen,  abfassen 
Verfasser,  Abfasser 
Verfolgen,  nachsetzen 
Verfiiliren,  betrügen 
Verji^atT«  11 ,  verlieben 
Vergebt ii,  verzeihen 
Vergebens,  umsonst 
Vergelten,  lohnen 
Vergeuden,  verschwenden 
Vergleichen,  abfinden 
Verglciclinng,  Gleiohniss 
Vergnügen,  T.UHt 
Vergnügt,  glücklich 
Vergönnen,  gestatten 
Vergrüssern,  vennehren 
VerhaÜtet,  gefangen 


1228 
148 

1228 
1229 
37 
300 

5 

536 
560 
852 

186 
6 

870 
1229 
319 
142 
1230 
330 
1231 
1232 
1253 
335 
1233 
520 
955 
1234 
77 
592 
734 
249 
40 
516 
16 
16 
1)S6 
1235 
1243 
252 
1199 
'896 
375 
19 
1236 
457 
65S 
470 


Verhalten,  AaffUhrung  123S 

Verhandeln,  verkanfen  1239 

Verliängniss,  Fügung  576 

Verheeren,  veröden  1292 

Verhehlen,  verbergen  1225 
Verheimlichcn,ver8ch  weigeu  1 225 

Verheissen,  versprechen  625 

Verhören,  abhören  32 

Verjagen,  verbannen  1224 

Verkanfen,  absetaen  1239 

Verkehr,  Gewerbe  6Sl 

Verkehrt,  umgekehrt  1196 

Verkennen,  misskennen  951 

Verk!;i;j:en,  aukla^^en  92 

Verknüpft,  verbunden  1229 

Verknüpfung,  Verbindung  1229 

Verlachen,  belachen  270 

Verlachen,  verspotten  1240 

Verlangen,  begehren  250 

Verlangen,  Wunsch  250 

Verlangen,  fnr sehen  552 

Verlangen,  aneinnen  1296 

Verlassen,  hinterlassen  733 

Verlassen,  (sich),  trauen  1262 

Verlegen,  verblüfft  300 

Verlegen,  ungewiss  1208 

Verlegt,  verloren  31 

Verleihen,  ert bellen  495 

Verleiten,  verführen  1242 

Verletzen,  beleidigen  275 

Verletzen,  beschädigen  1242 

Verleumden,  lästern  1241 

Verlieben,  vemarren  1243 

Verloren,  abhanden  31 

Verlust,  Nachtheil  987 

Vermächtniss,  Erbschaft  452 

Vermählen  (sich),  freien  565 

Venn  ehren,  vergrüssern  1237 

Vermeiden,  meiden  934 

Vermengen,  vermischen  938 

Vermessen,  verwegen  1184 

Vermischen,  vermengen  938 

Vermissen,  entbehren  426 

Vermögen,  Fähigkeit  509 

Vermögen,  (Jnt,  Habe  671 

j  Vermögen,  können  818 

1237  1  Vermögen,  Kraft,  Stärke  828 

607  II  Vermögend,  begütert  1244 
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Yennutben,  meinen  978 

Vennnt}if;n,  ahnen  1245 

Vt'rnarreii,  vergafiVu  1243 

Veruehmei),  hüieu  121G 

Vernehmeu,  verstehen  1247 

Verneinen,  leugnen  878 

Vernichten,  y^rtUgen  1183 

Yernuufi^  Verstand  1248 

Veröden,  verheeren  1292 

Verordnen,  befehlen  241 

Vorordnung,  Gesetz  597 

Verpflichten,  nüthigen  1010 

Verpflichten,  verbmden  1228 

Verpflichtet,  verhanden  1228 

Verrathen,  anzeigen  133 

Verratheu,  offenbaren  1016 

Verrichten,  handeln  683 

Verrncht,  ruchlos  660 

Yerrnchter,  Ruchloser  660 

A'errückt,  irre,  sinnlos  771 

Verrufen,  verschrieen  283 

Vera,  Strophe  1165 

Versagen,  verweigern  37 

Versammeln,  sammeln  1071 

Verschämt,  schamhaft  1249 

Verschieben,  aufschieben  182 

Veröchicden,  mannicMfaltig  917 
Ver8chiedenheit,Unterschiedi  250 

Verschlagen,  listig  141 

Verschlagen,  lau,  wann  854 

Verschleppen,  aoisdiieben  182 

Verechlendern,  vergeuden  375 
Verschlingen,  verschhicken  !104 

Verschlincfcn,  verzehren  1251 

Verschlossen,  versteckt  1257 
Versehlucken,  verschlingen  11 04 

Verschmähen,  verachten  1220 

Verschmfthon,  ansschlagea  1252 

Verschmitzt,  schlau  141 

Verschonen,  schonen  1113 


Verschrieen ,  berüchtigt 


2S3 


VerBcliweigen,  verhehlen  1225 
V'ersch\ven<l<'H.  durchbringen  375 

Vcrchworuug,  Auhulir  943 

Versehen,  Irrthum  772 

Versehen  (sich),  iiren  772 

Versessen,  eipieht  481 

Versetzen,  eiwiedem  129 


Versichern,  bejahen  2C»3 
Versichern.  Richerhoit  geben  12.>5 

Verftie^pTi.  verdorren  1253 

Versinken,  (sicli)  vertieAm  12r»4 

Versöhnen,  aussöhnen  12»>^ 

Verspotten,  verlachen  1240 

Versprechern,  zusagen  G2& 

Verstand,  Vernunft  124S 

Verstand,  Geist  618 

Versfmid.  Bedeutung  237 

Verstandig,  klug,  weise  Sil 

N  enstiindlich,  deutlich  31S 

V  ei  statten,  erlauben  470 

Versteckt,  verschlossen  1257 

Verstehen»  begreifen  2&4 

Verstehen,  vernehmen  1247 

Verstellen,  heucheln  726 

Verstellen,  (sich)  stellen  125S 

Verstellen,  entstellen  I25i* 

Verßt(  Illing.  Falschheit  517 

Verstuuuuen,  »chwdgeu  1121 

Versuch,  Beobachtung  280 

Versuch,  Erfahrung  455 

Versucht,  kundig  Sn>^ 

Versunken,  vertieft  1254 
Vertheidigen,  beschirmen 

N'ertlieidigen.  schützen  [2^* 

\'ertheidigung,  Schutzreüe  I05ä 

Vertheilen,  austheilen  20^ 

Verthnn,  vergeuden  375 

Vertiefen,  versinken  1254 

Vertieft,  versunken  1254 

Vertilgen,  vernichten  11 S3 

Vertragen,  ertragen  496 

Vertragen,  aussöhnen  1256 

Vertrauen,  Hoffnung  7  13 

Vertrauen,  Zutrauen  1261 

Vertrauen,  (sich)  veilaaaeii  1262 

Vertreiben,  verbsnnen  1221 

Vertreiben,  verkaufen  12.'i^» 

Vei  t  rieb,  \'erkaut',  Absata  l2.'V.t 

N'ertrocknen,  verdorren  125.'* 

Verübeln,  vei-argen  1231 

Veruneinigen,  eulzweii^u  446 
Verunglimpfen,  v^eumdea  1211 
Verunglttoken,  miasglfifikai  9M 

Verunreinigen«  beiewan  243 

Verunstalten,  entatallea  1251» 
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Verurtheilen,  verdammen  1230 

Verwahren,  behttten  306 

Verwandeln,  vcrilndeni  1222 

VerwechBeln,  anaweehBeln  209 

Verwegen,  vormpsHf^ii  1184 

Verweigern,  abwciaen  37 

Verwoüen,  aufhalten  163 

\  ti  weisen,  verbannen  1224 

Verweisen,  vorhalten  1363 

Verwirrt,  verworren  372 

Verworren,  verwirrt  372 
Verwundem  (sich),  wundem  492 

Ven\üsten,  Vf>röf1pn  1292 

Verzagen,  verzweifeln  1264 

Verzagt,  muthlos  528 

Verzehren,  verschlingen  1251 

Verzeihen,  vergeben  256 

Versiebten,  entsagen  436 

Verziehen,  aOgem  1265 

Verzierung,  Putz  1041 

Yerzligon^,  aufhalten  162 

Vorzögen),  anfschiebcn  182 

Verzweifele,  verzagen  1264 

Vieh,  Thier  1179 

Viehiieh.  diieiiMh  1180 

Viel,  mehr  933 

Viele,  manche  909 

Vielerlei,  allerlei  71 

Vielheit,  Menge  937 

Volk,  Nation  994 

Volkslied,  Gai»senlied  587 

Vollbringen,  auefiilireu  191 

Vollbringen,  endigen  423 

Vollenden,  beenden  423 

Vollführen,  ansführen  191 

Vollkommen,  ganz  584 


VollstUudig,  ganz  5Si 

VollBtSndlgkeit  ete,  584 

Vollstrecken,  auftfUhren  191 

Vollziehen,  anafUbfen  191 

Von  Nencm,  aberraal  13 

Vr)riiltem,  .Vlinen  66 

Vor  Alters,  vor  Zeiten  1266 

Vorbericht,  Vorrede  1266 

Vorbild,  Beispiel  977 

Vor  Diesem,  vormals  1266 

j  Vorfahren,  Ahnen  66 

Vorfall,  Abenteuer  11 

Vorfallen,  geschehen  1299 

Vorteilen,  sich  zutragen  1299 

Vorhaben,  vornehmen  437 

Vorhalten,  vorwerfen  1263 

Vormals,  ehemals  1266 

Vornehmen,  vorhaben  437 

Vorrecht,  Freiheit,  Beeht  504 

Vorrede,  Vorbericht  1267 

Vorrücken,  vorhalten  1263 

Vorsatz,  Vorlieben  437 

Vorschiessen,  leihen  847 

Vorschreiben,  verordnen  241 

Vorsetzen,  vornehmen  437 

Vorsichtig,  bedachtsam  228 

Vorstellen,  darstellen  331 

Vorstellung,  Begriff  256 
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Wahr,  echt  381 

Wahr,  riehtig  1269 

Währen,  danern  334 

Wah]niehmen,  beobachten  279 

Wahrnehmen,  merken  762 

Wahrnehmung  etc.  279 

Wahrsagen,  weissagen  1038 

Wald,  Holx,  Hain,  Font  710 

Wall,  Damm,  Deieh  327 

Wallen,  gehen,  wandeln  013 

Walten,  schalten  1082 
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Wandeln,  wallen,  gehen  013 
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Wanken,  taumeln  1122 
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Weh,  Leid  1272 

Wehklage,  Jammer  755 

Wehr,  Wall,  Damm  327 

Wehren,  abhalten  30 

Wehren,  steuern  1 155 
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Weiland,  vormals  1266 

W  einen,  heulen  728 

Weinen,  thränen  11S2 
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Weiss  machen,  anfbinden  1274 
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W9d,  Itefb'^,  ungestttm  1207 

Wildnifls,  Einöde,  Wüste  406 

Willig,  gern  G37 

Wimraeru,  schluchzen  728 

Wiudmachen,  auCsohneiden  183 

Winkel,  Ecke  382 

Winzig,  wenig,  gering  804 

Wipfel,  Gipfel,  Spitee  651 

Wirklichkeit,  Dasein  299 
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Wirthschaftlich,  sparsam  704 

Wirthshaus,  Gasthof  589 

Wispern,  raunen  549 

Wissbegierde,  Neugierde  1002 

Wissenschafifc,  Aufkllrimg  169 

zu  Wissen  thun,  melden  935 

Wittern,  rieehen  1280 

Wittern,  spuren,  merken  1281 

Witterung,  Wetter  1277 

Witzig,  sinnreich  1282 
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WohliedMÜieil^  Beredsamk.  1283 


Wohlsclimeckend  eto.  1105 
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Wohnen,  hausen  701 
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Wortwechsel,  Hader  672 
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Wundersam,  seltsam  1132 

Wunsch,  Bekehren  250 

Wünschen,  begehren  250 

Wünschen,  gönnen  659 
Würdig  sein,  weith  sein  1232 

Wtiste,  £in6de  406 

Wüste,  öde,  leer  861 

Wuth,  Zorn  1295 

WUthen,  toben  1287 
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Zeitig,  reif 

All. 


729 
1074 

12S9 
822 
994 
905 

1273 

lUbO 
333 
573 

1059 


51 


Digitized  by  Google 


194 


Eegister  der  deutschen  Syaouyme. 


Zeitung,  Kaohrieht  984 

Zeitvertreib,  Kurzweil  839 

Zergliedern,  zerlegen  1290 

Zerkoirscben,  zermalmen  1291 

Zerlegen,  zergliedern  1290 

Zermalmen,  zerschellen  1281 

Zerschellen,  zermalmen  1291 

Zerschmettern,  zermalmen  1291 

Zersetzen,  zerlegen  1290 

Zerspringen,  bmten  281 

Zerstören,  tflgen  lisr^ 

Zerstören,  verwüsten  1292 

Zerstreuen  (sich),  erholen  465 
Zerstreut  sein,  in  Gedanken 

sein  1293 

Zertheilen,  theilen  1178 

Zeugen,  jungen,  werfen  591 

Ziehen,  dehnen,  recken  338 

Zierde,  Putz,  Sohmack  1041 

Zieren,  putzen  1041 

Zierrath,  Verzierung  1041 

Ziffer,  Zahl,  Anzahl  128S 

Zimmer,  Kammer,  Stube  11 60 

Zinsen,  Wnelier  1285 
Zinsen,  Renten,  Einkünfte  1294 

Zisobeln,  flüstern  549 

Zittern,  beben,  schaudern  226 

Zögern,  säumen,  zaadem  1074 

Zögern,  verziehen  1265 

Zögling,  Lehrlig,  Schüler  866 

Zum,  UnwiUe  1205 

Zorn,  Grimm.  Wath  1295 

Zornig,  ungebalten  1205 

Zu,  nach,  wärts,  gen  979 

Züchtig,  keusch  793 

Züchtigen,  kasteien  784 

Züchtig-ung,  Busse,  Strafe  1161 

Zudringlich,  andringlich  84 

Zufall,  Abenteuer  11 

Zoftll,  Loos,  UngelMlir  898 

Zufrieden,  befriedigt  658 

Zufügen,  erzeigen  499 
Zngnng  haben,  Zutritt  hnben  IdOl 


Zugeben,  genehmigen  631 

ZügeUos,  Ittderiieh  205 

Zügellos,  fi»i  563 

Zugegen,  anwesend  131 

Zugestehen,  g-enehmig-en  631 

Zugleich,  gemcicschattüch  630 

Zulassen,  eri^uiben  470 

Zulauf,  Aulauf  172 

Znmnthen,  yerlangen  1291 

Zunehmen«  gedeihen  602 

Zunft,  Gflde,  Gewerk  764 

Zurechnen,  zuschieben  1297 

Zureden,  einreden  408 

Zurücklassen,  hinterlassen  733 

Zurücksetzen,  hintansetzen  1298 

Zusagen,  geloben  625 
Znssmm6nlnlngen,aafbimgeti48D 
Zusammenhang,  Verbindung  1229 

Zusammenhangend  etc.  1229 
ZusamTncnkommen,  sammeln  1071 
Zusammentreffeii,  begegnen  248 

Zuschieben,  zurrehnen  1297 

Zustand,  Lage,  6taud  844 

Zutragen  (sich),  gesohehen  1299 

Zutriigtieh,  heflsam  1309 

Zutrauen,  Vertrauen  1261 
Zutritt  haben,  Zugang  haben  1301 

Zuversichr,  Hoffnung  743 

Zu  wissen  thun,  melden  935 

Zweck,  Absicht  47 

Zweck,  Endursach  421 
Zweckwidrig,  unsweekBlaa,  1201 

Zweifel,  Bedenken  23S 

Zweifel,  Einwurf  414 

Zweifelhaft,  verlogen  120S 

Zweifelhaft,  uu gewiss  1209 

Zweig,  Zacken,  Ast  149 

Zweite  (der),  Andere  82 

Zwiespalt,  Zwietracht  950 

Zwietraefat,  Zwiespalt  060 

Zwingen,  nttthigen  1010 

Zwisäien,  mank,  unter  914 

Zwist,  Hader  072 
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1188 

Abüde 
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Abolish 

43 

Abomlnable 

585 

Abomination 

665 

Abounding 
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About 

326 

Abroad 

62 

Abrogate 

43 

Abecond 

432 

Absolve 

460 

AbBorbed 

1S54 

Abstain 

34 

Abstemiou»  922 

Abstracted 

121^3 

Absurd 
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Abuse 

949 

Abyss 
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Aiscent 
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Accept 

998 

Access 
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Accident      Ii.  898 

Accoriuuodate 
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Accommodating  308 

Accomplish  191.423 

Accord 
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Account,  to  call  to 

1263 

Aeoonnt,  in  326 
Acooimtable,to  make 

1297 

Aocuse  92.  04 
Acknowledge  264 
Acquaintance  1 1 95 
Acquainted  790.835 
Acquit  469 
Acrosfi 

Aet  684 

Act,  to  683 
Actinn  501.  684 
Action,  toeuter  an  92 
Active  139. 285. 543. 
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Acute  339. 1085 
Adage  1149 

Add  735 
Adjust  50.  201 
Admire  492 
Admit  470.  631 
Admittance  1301 
Admoiiiäli  908 

Ado,  to  make  mneb 
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Adore  77 
Adom  1041 
Adroit  122.  264.  369 
Aduiterated  516 
Advance,  lend  874 
Advantage  649 


Ad  venture  11 
Adveröary  W74 
Adimity  756 
AdveitiBe  935 
Advertiaeneiit  1267 
Advice  984 
Advisc  39.  134.  408 
Advocate  1070 
Affable  105.  880 
Aüairs  ^7 
Affect,  to  1058 
Affected  912 
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Affectionftte  632 
Affirtn  260 
Affiict  304.  784 
Amicüon  608.  1109 
Afflueut  1344 
Afibrd  489 
Affrighted  438 
Afraid  246.  578 
After  979 
Again  13 
Agrainst  609 
Aged  73 
Aggrieve  275 
AgUe  184.  1067 
Agitate 

Agony  91.  1044 
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404 

Agriculturißt  50 
Aid  2(56.717 
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Aim 
Air 

Air,  aBpect 
Air,  8ong 

Alarm 
Alike 

All 
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Allow 
Alloyed 
Allspice 
Allare 

Almanac 
Almost 
Alma 
Alone 
Along 
Also 

Alter  3.  1233. 
AltercatioD 

Altogether 
Alwavs  70.  700 
AiiKizud  300.  402 
Auibassador  24 
Ambition  38».  389 
Amend  3 
Among  914 
Ancestors  66 
Aucicnt  75 
Anew  13 
Anger  12.>4.  1205 
Angle  382 
Angry  156.1203.1233 
Anguish  1108 
Animal  1179.1180 
Animate  174.273.858 
Annex  735 
Aiiiiihilate  1183 
Annotatiou  104 
Announee  115.  935. 
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Annoyance  1334 
Annol  1183  ll 


Answer     139.  440 

Answer,  to  310 
Answer,(let'encel056 
Antagonist  1270 
Antic  1112 
Antics  1113 
Antipathy  33. 45 
Antique  ^75 
AntiäiesiB  610 
Anxiety  •  Ol 
Anxious  208 
Apart  012.  lOIS 
Apartment  1 1 00 
Ape,  to  062 
Aphorism  1149 
Apophthegm  1 1 49 
Apology  1055 
Apostle  800 
Apparition  488 
Appearance  1001. 
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Appease  328.  1250 
Appetite     350. 351 

Applaud  205. 800 
Apply  130.  278.  404 
Appoint  1 05 

Appointments  Ol  1 
Appraise  53 
Appreheud  240.  255. 
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Appiebension  318 
Apprentice  866 

Approach  989 
Approbation  265 
Approve  310 
Approvod  4S;{ 
Approximate  080 
Apt  133.  630 

Anble  60 
Arbitrament  1218 
Arched  595 
Ardent  736 
Ardour  736 
Aiid  377 
Arise  441 
Armonr  1368 
Arms,  weapon  1268 
Aroma  189 


Arraign 
Arrange 

Arrest 

Arrested 

Arrive 
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Arrogauce  1 63 
Arrugaut  155.  1184 
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Artifico  801 
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As  323 
Ascribe  267 
Ask  553 
Asleep  413 
Aspcrse  1241 
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Aspent  1691 
Assaü  ^ 
As.snssination  042 
AüBemble  1071 
Assent  3^ 
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Assist  710.  717 
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Attack  85 
Attack,  to  1180 
Attain  468 
Attaint  1190 
Attempt  455 
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Auction  786 
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Augur 
Aiigast 
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Author  13:) 
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Bark 
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Besace  1030. 
Besoin  520 ,  756. 

— ,  avoir  ÖLL 
Bestial  1180. 
Betail  1179. 
B^te  &L 
Betise  üS» 
Bevue  ßS. 
Bidet  1023. 
ßien  0f)8,  671,  HL 

—  dans  ses  affai- 

res 1244. 

—  iiDinaable  671. 

—  meubles  et  im- 

meubies  071. 

—  des  405. 

—  des  fois  1017. 
Biens  li7i. 
Bienfaisant  568. 
Bienlieureux  r)57. 
Bienseance  11 7^ 
ßienseant  1 18,  LÜL 

—  ,  6tre  QML 
Bientot  l&L 
Bienveillant  632,  ßüSL 

Bien  aime  884. 

—  aise  558.  t 

—  dispose  158,  I 

—  elev^  645. 

—  -are  2LL 

—  prendre  624* 
Bijou  8iilL 
Bizarre  12,  1112. 
Blafard  aiL 
Bläme  1171. 
Blämer  OOTi  H^l, 

1147. 

Bie  m 

—  8arra9in7IO. 
Bles^  les  1069. 
Bl^me  aiL 


'  Blesse,  dtre  1131. 
Blesser  275,  1242. 
BJessure,  sans  1078. 
Bona!  2:>L 
Boire  1073. 
(des  betes)  1073. 

Bois  711L 
Boisson  ()47. 
Boite  7m. 
Boiteax  8;ii. 

—  qui  clocbe  834. 
Bon  668,  im 

— ,  ^tre  1175. 

—  plaisir  606. 
Bonne  ou  maavaise 

fortune  älfi. 

—  sante  242. 

Bondir  751. 
Bonheur  U  L 
Bonnet  (poar  dames) 

Bord  ÜilL 
Borne  666,  013. 
Hörne  292. 
Borner  291. 
Boscage  710- 
Bosquet  710. 
Bonche  939. 

— ,  ötre  la-  beante 
1129. 

Boucb^  1257. 
Boiicber  941.  j 
Bouder  1110. 
Boue  368j  965,  1111.  ü 
Bounon  14j  1112.  |i 
Bouifcnneries  1112. 
Booger  1058.  \ 
ßougonner  pour  des  j 
ricns  1047.  ' 

Bouillant  1126. 
Bouillir  ÜLL 

— ,  faire  SI 7. 
Bonle  m. 


Boulevard  321 
Bourbe  368^  965, 
Bourdonner  1169. 
ßourreau  f093. 
ßourru  974,  1132. 
ßoutiquier  787. 
Boyaux  776. 
Branche  149. 
Branler  1122. 
Brave  262,  aifi.  390, 
1067. 

Braver  1035. 
Breuvage  647. 
Brigand  352. 
Brigandage  1052. 
BriMer  218. 
Briner547, 877,1036. 
Brisant  1275. 
Briser  1291. 
Brocbe  1146. 
Brocher  707. 
Broncher  1164. 
Brouiller  446. 

— ,  se  446. 
Broyer,  ( — entre  les 
dents)  1291. 
Bruit  634,  638,  ÜTl 

—  confos  634,  850. 

984. 

Brulant  736,  1126. 
ßrüler  6,  317,  8119. 

—  Sans  ftiJmme  3LL 

—  de  soif  am 

Brume  m 
Brusquer  100,  ilKL 
Brat  1054. 
Brutal  1034,  1054, 
1180. 

Bray^re  TliL 
ßuisson  1160. 
ßurlesqae  812, 1112. 
Bot  4L  424. 

dans  le  —  1 1 4. 
Butin  1052. 
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Cäbane  ölML 
Cabaret  589, 
Cabinct  1160. 
Cache  612,  1257. 
Cacher  1125.  i 
Cachot  «)()8. 
Cacophonie  952. 
Cadavrc  ^S('^8. 
Cadavre  -corrompu2A 
Cadeau  .58>1. 
Cage  715. 
Gase  d^oiseaa  775. 
Caisse  TM, 
Calamit«  756,  1211. 
Caicul  112. 
Caleiidrier  778. 
Calice  221. 
Cahne  00^  1066. 
Calmer  ;J28,  888. 
Caloionier  1241. 
Camarades  V)0-i,  781. 
Campagne  58^  151. 

Candide  119. 
Canne  8^  1!59. 
Canon  1208. 
Canot  777. 
Capable  122^  419, 

1188. 
Capacite  509,  510, 
Capacites  .'^i  1. 
Capitaine  706. 
Caprices  1140. 

CaprirH'ux:»»9J133. 
Captiver  401.  i 

Ca([ueter  800.  | 
Caquetcur  1042. 
Caracl^re  .322, 

017,  044. 
Caract^re  secret  612. 
Carcassc  2. 
Caresser  840,  885. 
Se  carier  967. 
Carri^re  2U). 
Carnage  940. 


Casquetle  696. 
Casse  73* 
Cassette  78.'^. 
Cause  99,  123,  1118, 

1217. 
Cause  finale  424. 
Causer  499,  800, 

1057. 

Caution  010. 
Caulionner  .UP. 
Ceder  33,  204,  981, 
982,  1122. 
Ceindre  1200. 
Celebrer  893. 
Celebrer  les  ooces 

565. 

—  d^nn  prince  oüiL 
C^lebrite  385. 
Celer  1125.  ^ 
Celibalaire  676. 
C6ne  UL 

Censurer  907^  1219, 
1241. 

Cependant  344. 
Ce  que  345. 
Ce  qui  34.5. 
Cercle  832. 
Ceremonie  598. 
Cerner  1200. 
Certain  193,  1135. 
Cerlain  temps  ^71, 
Cerveau  9'JO. 
Cervellc  92a 
Cesser  34,  35,  422. 

—  ,  faire  43. 

C*e8t  pourquoi  321L 
Chacun  76fi. 
Chagrin   OSO,  955, 
974,  1109,  1138. 

Cbas^riner  .155. 
Cheine  792. 
Cbaiuoti 
Chaise  21Ü 
Chaleur  7;]0. 


Chaloupe  777. 
Cbaraaillis  iM^. 
Chambre  1  lOO. 
Cbamp  53 1 . 

—  de  batdilie 

1100. 

—  laboure  58. 

—  8ur  lef[ucl  une 

hataille 

de  se  iivrer, 
et  sar  leqoel 
dsent  encore 
les  morts  et  les 
blesses    11 00. 

Chanceier  1122. 
Change  1197. 
Changeant  12Ü.3, 

1204,  1229. 
Changer  3,  209,  363. 

1197,  122*2,  122:?. 
Chanson  639,  640. 
Chanson  Jupäys  .5vS7. 
Chanson  popul^ire 

.IST. 

Chant  639,  (Mi) 
Chapeau  (>9(). 
Charge  76.  318,  770. 
Charge  d'afTaire«; 
Charger  160,  271. 


Charlatan  1042. 
Charmant  ^  105, 

169. 

Charme  lOo,  |2S. 

Charmes  1 0.5,  luQ. 
Charmer  89  I. 
Chantablc  222,  56S. 
CharHe  TlO. 
Charogne  2. 
Donner  la  ch.iss<?  IM 
Chasser  7."):{.  1 124. 
Chaste  71KL 
Chateau  5^  tm 
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Chäteau  fort  5*^5. 
Chäüe  542. 
VMWer  40,  m 
Chatirnent  II6I. 
Cliaud  736,  854, 

1126. 

Chef  6^  m 
Chef  d'armee  706. 
Chemin  216,  963. 
—  impracticable 

m 

Cheminer  6n. 
Chenapan  352. 
Chercucr  1141. 
Chfere  82L 
Cheval  1023. 
Chez  996. 
Chiche  5>']8. 
Chiffons  f)73. 
Chiffre  1288. 
Choisir  200,  m 
Choix  2m 
Choqaant  12JL 
Chose  357,  358. 
Chose  precicuse  SWi. 
Choyer  lilS. 
Chucholer,  —  des 

calomnies  54iL 
Cicatrice  991. 
Ci-devant  1266. 
Cime  651. 
Cintr^  5M. 
Circonference  832. 
Circonspect  57,  228. 
CircoQstances,  ea 

bonnes  1244. 
Citadelle  535. 
Civil  741. 
Civilisation  lÜlL 
Civilise  741. 
Civiliser  lüS. 
Civilite  242. 
Clandestin  612. 
Clair  348,  667,  718, 
1000. 

Classc  145. 
Clement  223^  632. 
Cligiioter  1129. 


Cliquetis  634. 
Cldtare  1289. 
Coasser  1043. 
Coeur  322,  617,  724. 
A  contre-coear 

1206. 

Coffre  m 
Coffret  TM. 
Coenee  224. 
Coherence  1129. 
Cohue  n(\7. 
Coin  382. 

Coincider  248,  440. 
Colfere  1205,  1295. 
Collaborateur  960. 
CoUfcgue  7&L 
Colle^ues  ÜÜ4. 
Colonne  1152. 
Colorer  226. 
Colorit  als. 
Combat  672,  1099. 
Combattre  521^  282. 

Combien  823. 
Conibinaison  1129. 
Comestibles  502.822. 
Comique  842^  1112. 
Commandement  592. 
Commander  2  Ut 
Commandeur-  en-chef 

2116. 

Comme  323,  324. 
Comme  il  faut  1019. 
Commcncer  81L 
Commenter  198. 
Commettre  une  er- 
rcur  525. 

Commerce  681,  682. 

1195. 

Comm^re  faire  la  800 
Commode  257,  627, 
982,  1188. 
Commun  599,  628, 
629.  1030,  1031. 
Communion  liL 
Commaniqaer  120, 

m. 

Compacte  34(j. 


Compagnons  604. 
Comparaison  1136. 
Compassion  448,961. 
Compatissaiit  222 
Compensation  48li. 
Compenser  486. 
Compiler  IlL 
Complainte  798. 
Complaisance  356. 
Complai8antl48,982. 
Complet  584, 
Complimeater  417. 
Comporter,  se  — 

1256. 

Composer  16,  185, 
201,  350. 

Compreheusible  348. 
Comprendre  254,255, 
876,  1247,  1281. 
Comprendre  en 

Toyaut  faire  38. 
Concede'r  274,  470, 

495,  631. 
Conception  256. 
Concemer  98. 
De  concert  404. 
Concevoir  254,  255, 

826. 

Concevoir  de  la  haine 

663. 

Concis  662. 
Concilier  1256. 
Conclaant  ri67. 
Conclure  550. 
Dans  une  grande 

Concorde  404. 
Concupiscence  250. 
Coudamner  11.30. 
Condescendre  425. 
Condition  844. 
Conditionne  282. 
Condoleance  961. 
Conductcur  70fi. 
Conduire  577, 
Conduite  117.  1138. 
— ,  la^  d'un  menagc 
203. 

Conference  1214. 
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Conferer  49a. 
Confesser  *2()4. 
Confiance  743,  120 1. 
Conüaut  oGO. 
CunBdcDce  1261. 
Conficr,  se  —  1262. 
Confirmer  2^  310^ 
462,  1128. 
Conflit  1099. 
Contondre  2M,  938. 
Confondu  286. 
Conl'orme  654. 
Se  coiformer 
Confort  605. 
Coufortable  257, 
Confus  300i  ^72^  5»0. 

~,  ^tre  4Sü. 
Confasion  634. 
Con-edier  8,  0,  ISl* 
Conjecturer  978. 
Coniiaissance  836, 

1195. 

Connaitre  166,  lölL 
Connexion  1129. 
Connu  83^1 
—  de  tout  le 

moade  856. 
Conquerir  479. 
CoDsacrer  715,  1128. 
Conseiller  468. 
Consentement  4L 
Conseatir  a  316, 

625,  üaL 

Conserver  133,  366. 
Considerable  236. 
Coasideration  ü  ), 

113.  en  -  de  LLL 
Considerer  53j  IIP, 
121,  231,  232.  293, 

294,  m. 

Consisncr 
Consolation,  sans 

1187. 

Consolcr  177. 
Consommer  191.423, 

1251. 
Conspiration  943. 
Con8tant  259,  503. 


Constarament  760. 
Consteniü  360. 
Consultation  41. 
Consumer  375. 

—  ,  par  le  feu  iL 
Conle  505. 
Contempler  HO,  294, 

3Ü2, 

Content  558 ,  658. 
Contcstation  672. 
Contester  oiL 
Conter  des  menson- 
ges  1274. 
Continaellement  760. 
Contradiction  407. 
Contraire  609,  610 

—  au  bnt  proposc 

1302. 

Contrariele  756, 1 1 34. 
Contraste  610. 
Contre  im 
Contredire  413. 
Coutrefaire  962, 

1239. 
Contribuer  717. 
Contribution  2M. 
ControQver  350.  491. 
Corivaincrc  11 90. 
htre  conyaincu  de 

im. 

Convenable  118.1188. 

—  ,  etre  615,  627, 

Convenir  575,  615, 
I  650. 

Convenir  de  440.631. 

Convention  Ah 

Convenu  404. 

Convcrsation  121J. 

Converser  1057. 

Conversion  32iL 

Convertir  3* 

Convoiter  2511 
i  Convoitisc  ^50. 

(-opieux  -160. 

Cocruc  749. 

CoquiUc  Tül 
!  Coquin  352.  1079. 


I  Cordial  ITfK  72L 

Corporation  7li4. 

Corporel  867. 
I  Corps  8211 

—  humain  82il 
— ,  nn,  mort  Siki. 

[{      —  de  melier  lül 
;  Corpulent  530. 
.'  Correct  iii^  lOlR. 

1269. 

j  Corrcspondre  4-10. 
'!  Corrieer  1126. 
;  CorroDorcr  21lL 
i  Corroder  2611 
j  Se  cnrrompre  42ä. 
jj  1133. 
'  Cosse  2411 

Costume  803,  I1H5. 
!  Cötc  046. 
I  A  cute  de  997. 
1  Mettre  a  cot«  7;li. 
|j  Cotte  de  uiaillcs  (kk^ 

Coudre  707. 
I  Couler  5 16. 

—  rapidenient5l6. 
Couleur  518^  UM. 
Coup  647. 
Coupe  227. 
Couplet  populaire 

5JiI 

Cour,  faire  U  565. 
Courage  724. 
1  Couragcux  262,  31lL 

|,  Coarbc  51).'). 

!  Courbe  5!>5. 

;  Courber  Ml 

,!  Se  courber  303. 

I  Courir  lOOiJ. 

I  —  h  qui  mieux 

I  mieux  lÜöjj. 

:  Courrooce  1 56. 1205. 

Courroux  1  KM 

:  Coursier  lü23. 

Courtois  741. 

I  Coüter  826. 

I  Coutume  598. 
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Coütaiues  UIO. 
Couver  inj^  IM. 
Coavertnre  .•^;>7. 
Couvrir  lOiKS. 
Craindre  240^  42L 

n78. 

Craignant  Dieu  Oül. 
Crainte  1083. 
Craiotif  528,  580 
Crapuler  1103. 
Creation  487. 
Credit  ^  prendre  451. 
Creer  101^  4S<^  083. 
Se  creuser  Teiiprit 

342. 


Crevasse  1084. 
Cr^ve  -  coeur  080. 
Crever  281. 
Criblcp  1130. 
Crier  728,  1043,1116, 
4287. 

Crime  oöO,  852. 
Criroinellement  5GL 
Critique  234. 
Critiquer  90L  1219, 
1241. 

Croire  343,  978. 
Croise  1048 
Croiser  734. 


Crottre  602. 


Croüle  225. 
Craei 

Cuirasse  087. 
Cuire  817. 
Cultivatear  59. 

Culliver  185. 
Culture  JiüL 
Cupide  538. 
Cupidite  398, 
Cure  1021. 

Curieux  992. 
Curiositr«  1002. 
—  grande  1002. 


Dame  554. 
Damner  1130. 
Danse  lOOl. 
Danse  en  rond  1061. 
Debit  (faire  uo  grand-) 
1239 

D^biter  1239. 
De  bon  gre  637. 
De  bonne  volonte 

569. 

D'homme  9UL 
De  lä  TliL 
De  meme  que  959. 
De  nouYcau  [3, 
De  plus  belle  CL 
De  poids  236. 
De  rechef  UL 
De  tou8  629. 
De  toute  espece  TL 
De  travers  1048. 
Del.at  ÜI2. 
Debauclie  riSS, 

— ,  vi  vre  cn  1103. 
De  bauche  205. 
Debiliter  434. 
Debit  1197. 
Deblai  945. 
Di'bouclicr  1 73. 


ü. 

Debourser  874. 
Debout  1133. 
Debris  1068. 
D»'cadence  40* 
Deci^der  412^  o^L 
Decent  US,  IHL 
Decevoir  303. 
Decb arger  I7_,  899. 
Decharne  675,  1102. 
Dt'chirer  1241. 
Decbirure  1064» 
Decide  IM 
Decider  2liL 

ä  408. 

se  43L 
Decision  290,  1218. 
Declarer  133,  1016. 
Dt'clin  ilL 
Decombres  945. 
Decomposer  1290. 
Di'concertc  300.  | 
Deconseillcr  39. 
Decoraiion  3S0,104l. 
Decorer  176,  1041. 
Decoulcr  546.  [ 
Dt'courage  a28. 
Df'cours  40. 
Decouvcrt  152,  990.  i 


Decouvrir  133*  [90, 
429j  430j  456,  553, 
1016. 

Decrepit  73. 
Decret  597,  1218. 
—  de  la  Provi- 

dence  576. 
Decrie  2S3. 
Decrire  46,  905. 
D^daigner  1220,1252, 
1298. 
Dedier  592,  715. 
Se  df^dire  de  436. 
Dedommagement 

486. 

Deduire  550. 
Defaut  526,  851 
— ,  faire  523 
Dcfeclueux  527. 
Defendre  30,  289, 
1098,  1127,  1260. 
-7,  se  1163. 
Defense  1056. 
Deferencc  38L 
I  Defiance  142,  1035. 
:  De6gurer  1259. 

Defleurir  5. 
;  Defricher  60. 
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Degenerer  425. 
Degoüt  45,  95;3, 955, 
1134. 

Dcgoute  1205. 
Dt'goutter  546. 
Degrader  288. 

— ,  se  475. 
Degre  1167. 
Deguiscr  276,  1258, 
1259. 

Deguster  825. 
De&or3  62^ 
Dejouer  734. 
Dt;lai,  Sans  184. 
Se  (li'lasscr  465. 
Di'liberalioii  2illL 
Deübercr  I2L  ML 

m± 

Delicat  2Mi  339, 

2iL 

DeHcatesse  de  sen- 
timcnt  42L 
—  de  mani^res  742. 
Deliccs  457. 
Delicieux  89,  105, 
823 

Delier  90L 
Delit  äÜiL 
Delirrer  20,  244. 
Demander  461,  494. 

552.  1296. 

—  une  dctte  908, 

—  avec  Lardicsse 

1035. 
Demasquer  429. 
Demembrer  1290. 
Deniesure  1191. 
(se)  Drinettrc  7, 
Deineure  699. 
Demeurer  25S ,  513, 

TttL 

Demoiselle  774. 
Demontrcr  307,  462, 
1273. 
Denaturer  1259. 
Denigrer  1241. 
Deiiüinincr  999. 
Ueuoucer  94,  L13. 


Denoler  235. 
Denouer  901. 
Dense  347,  MSL 
Depeindre  46,  331, 

905. 

Dependre  9iL 
Dt'iiens  827. 
Dcpeuser   pour  des 
bagatelles  375. 
Deperir  1253. 
Depit  955. 

—  yiolant  394. 
Deplaisir  953,  955, 

I17h 

Deplorer  229. 
Deposer  9,  253. 
Depouille  mortclle 

268. 

Se  depouiller  de  sa 
peau  (')70. 
Depriser  1299. 
Dt'putt»  24^ 
Deraciner  194. 
Derober  442. 
Derriöre  979. 
Desagreable  1202. 
Desapprobation  1171. 
Drsapprouver  1131. 
Desastre  1211. 
Desavanlage  987. 
Descendancc  1150. 
Desccudants  988. 
Descendre  441,  475, 

■112. 

Sc  desengager  902. 
Üesert  406,  861, 

1292. 

Deserter  432. 
Desertion  15. 
Desespere  1187. 
Desesperer  1264. 
Desbabiller  191 
Deshabituer  443. 
Deshonneur  1097. 
Desbonorcr  288. 
Designer  235. 

Dcsir  250. 

—  impaticnt  250. 


—  grand  250. 

—  ardent  d'hon- 

neur 

•--  de  gloire  389. 
Desirs  ardents  251 . 
Desirer  250,  552. 

—  Tirement  250. 
Desister  36. 

— ,  se-  de34,  4aü. 
Desoler  1292. 
Desseclier  3(i  1.125;). 
Dcssein  47, 111,424. 
Dcssiner  905. 
Dcstin  576,  897. 
Destination  2S2. 
Destint'e  576. 
Destiner  715. 
Destitaer  8. 
Drsunion  950,  114:1. 
Dt'sunir  48,  446. 
Detacbe  IMML 
Dctacber  9!1L 
Detcriuiualion  290. 
Dt'lermine  262. 
Determiner  1 15. 

— ,  se  43L 
Deteslcr  iMu). 
Detonation  1081. 
Delour  210. 
Detourner  4  (2. 
Detresse  IM). 
Detriment  9vS7. 
Detruire  1183,  l!»ih>. 
Deuil  S73^  11011. 
Devaster  12«>>. 
Deyenir  gris  664. 

—  amourcuxl243. 

—  public  197. 

—  rougc  185. 


—  soranne  7jL 

—  vieux  74. 
Devise  765. 
Devoiler  429. 
Devoir  976,  1025, 

1128. 

Devorer  501^  IHH; 

1251 

Devot  ÜüL 


I 
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Devotion  661. 
Dexlerite  510. 
Dialecte  204. 
Dialogne  1214. 
Diilame  m 
Diffamer  1241. 
Difference  48^  1250. 
Differend  950. 
Different  48,  71,  672, 

m. 

Differer  182^  1074, 
1265. 

Difficile  694^  1125. 
Difficulte  TäL 
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—  tV  /fo  321. 

321. 
Palazzo  699. 


[  />Ä7ro  1152. 

P(äese  197,835,b:)6. 
Palesare  133,  429, 

1016. 
Palisclicrno  III, 
Palliare  276. 
PalUdo  311. 
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Penurioso  143. 
958,  979. 
r?^  326. 
P^rr  f/Nrsfo  326. 
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—  CH.ibHo  'lero,  378. 
iKeMaHuafl  uxncTBir- 

TCJlbHOCTb  421. 

iKeHaHHuit,  912. 
/KeHa,  554. 

/KeUHTbOI  Ha  KOlfb, 

565. 
>K<:hu\'I>.  5(57. 
/ikciiu^iiiia,  554. 

HCecTKifi,  689,  1072, 
1153,  691,  692, 

693. 

Hie CTOKOCTb,  477. 
HiecTOKOBuäioitt, 
399. 


I  JKecTi,  593. 
I  fKr»([>,  317. 
I   /hUBHOCTb,  74^*. 
HlMliUliUCb,  906. 

jKKBoeTb,  522. 

/KHBOTHOe,  1179. 

/KUBOTHMH,  1180. 

HinBoil,  159,  858. 
/Kiinymiii,  858. 
irhilJHb,  332. 
H{fljiiiu;c,  699,  1020. 
;Knp-b,  1106. 
iKiiTe.ibCTByioii^  bi> 
acM.TTi,  847. 

iKlITO,  819. 

/KuTb,  701. 

HCitTb  wb  itmraocTB) 

975. 

>Kpe5iM',  897,  896« 
/KpaTb,  501. 

/KvHiH^aTb,  1 169. 
iiiyp'jaib,  1169. 


3a,  979. 
3n  TO,  326. 
3aöaiJa,  457,  839. 
3a6aBJiiiTbrii,  465. 

3ar)aBH0CTb,  557. 
3aßaHHijiT,  842,  1112. 
3aö.iyHi;|CHie,  772. 
3ai>OTHTbca,  246, 708. 
3aG0T.lIIB0CTb,  298. 

3aÖ0TJiiiBHi,  298. 
3a5oTU,  1140. 

3nBopTT.n?aTb,  402. 
3aBHAbTb,  450. 
3aBHcifTb,  96. 
3aBiicTb,  394,  948. 
3aBJ[a,l1lTb,  102,  277. 
3aB0i^HTl.,  101. 
3aBoeBaTb,  479. 


3. 

3aBt>D(aHuoe  mtme, 

452. 
3aBAaua,  504. 
3aBfl3HBaTb,  707. 

3aBfl3biBaTb  (yaoii»), 

3arn]s.i  1  hca,  42?^. 
3aroiH)pi>,  507,  94. i. 
3a,T,cp«aTb,  162,  163. 
3aAcp»]iBaTb,  35. 
3a;UCJiiiü,  973. 
3a;^yM'iHB0CTb,  371. 
3a;iyiii;iTi),  403. 
3a»iKaTb,  445. 
3a]BHBaTb,  712. 

3asiraTb,  120,  428. 
3a»HTO^Bun,  1244. 
3aHRarb»  1151, 


JauMCTHOBa'ib,  451. 
3aK;ia.ii>,  1022. 
3aKJiH)4aTb,  550. 
3aR0Hi>,  597,  931. 
3aKyTHBaTb,  403. 
3a,m,  1166. 
3a.iüri.,  1022. 
3ajüa.nf!h- f.,  616. 
3aMapa]b.  J43. 
3aMe4,.iHTb,  1074. 
3aM0Ki»,  699,  535. 
3aMt>H'b,  486. 
3aMt.HaTb,  486. 

3aMt»TnTb,  762,  45i*. 

3aMtTUTb ,  HO  rja- 

3aMi,  38. 
3aMtMaTb,  38  ,  54, 

56,  235,  762. 
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aant^iaHie,  104, 235. 
BTb  SAMtniaTeib- 

CTBt,,  300. 

JnMuiMOBaTbii,  619, 
1282. 

damimiini»,  437. 
^{aHHvaTajibBHil,  767. 

iJnfiHMaTb,  451. 
3amiMaThCH,  iMO. 

—  nyCTHKHMII,  10-17. 

.lauaiie,  11^7. 
liamniB,  87. 

.'iaHHTUtt,  28Ö. 
3aHaTb,  479. 
3niia;XHfl,  514. 
^lnnn.ii>MUBUii,  104. 
^iauaxb,  189. 
^naqBan»,  343. 
ilautmirbBaTb,  410. 
3anHHaTbeii ,  121, 

1164. 
IjaniipaTbCH,  878. 
JaiuaTiiTb,  Ol,  129, 

321. 
3anoBtAb>  597. 
iiaiiperb,  221. 
Itaiipen^aTb,  1227. 
i}an[)y;;n,  327. 
•iapaüiaTb,  120. 
:iaciyaarrb»  1232. 
.'lacHyTB,  412. 
•  tiacTasaTb,  461. 
3acTaBHTb,  127. 
— >  ^yMriTb,  1274. 
üacTeiuBaTb,  707. 
•iaerpaxoBaTb,  1255. 


3acTynaT&eii,  716. 

717. 

üacTtiiinHBUH,  580, 

1 240. 
^acuuaTb,  412. 
3actRa,  710. 
3aTRiiyTfltt»  1257. 
3aTpyAHeHie,  731, 

756. 

—  3aTpyAHeHiH, 
300. 

•tarbinitflR'b  123. 
3axBaTKTb, 461,1189. 
3axBaTUBaTb,  401, 

997. 

iJa'iniinuiHi.,  123. 
3an;HTirn>(H,  UB3. 
3aiAHU\aTb,  129,1098, 

1260. 
3an^Hii^eHie,  1056. 
3aiunTiiTe.ibH00  CJO- 

no,  1055. 
^Banic,  76,  282. 
3BaTb,  1116. 
.'tßeHO,  656. 
i^BcuMb,  808. 

ihjOHHTb,  808, 

iJaoH-b,  677,  1081. 
i^ByRTj,  677. 
3ByqaTb,  677,  808. 
.'{BtpeKitt,  1180. 
.'UopoBuft,  1300. 
.'UopoBbe,  242. 
:i,lt»(*b,  730, 
ileM.ie;T.t>.Tenb,  59. 
3eiUfl,  58,  313,  453, 
JS45. 


3eMoafl  niocRocTb, 

453. 

.'{oMnofi  mapii,  453. 
ilepno,  819. 

^UoCilOBUTb,  1241. 

SaaROMCTBo,  836, 
1195. 

3HaKT.,  791,  904. 

-  0T.in«iiH,  386. 
i^Fuiicir,  581. 
3u«iMenic,  791, 

SHaMemiTOCTb,  385. 
3HaiieB]miil,  283. 

— ,  CT»  AypHoft  CTO- 

pOHH,'  283. 
:UiHTh,  254,  460,  790. 
iiHa'icHie,  235,  237. 

3Ha<nrreiibiiiift,  236. 
.JnaqHTb,  235. 

;{h()H,  736. 
^{hohhFjIÜ,  1126. 
iJ.ioOa,  559. 
3iluGHUH,  314,  561, 

660,  679, 
3jioAt>flHie,  560. 
iliOAlvH,  660. 
^bojl,if('KiH,  561. 
3.loiiaMHTiibiif,  679, 
—  CTBO,  948. 

:ijionomie  ,756, 1211. 
3iioft,  140,  314,  561, 

660. 

:i|)t..iWH,  573,  1059. 
iJyO'iHK'b,  149. 
.'iliBb,  929. 
auftb,  1275. 
3a6Rii,  749. 


Hro,  770. 
llien,  256,  447. 
lUo.ih,  27. 
Hat«,  613. 
~,  Ha  BCTptqy,  247. 
Math  BT»  npoRi,  602. 
—  :ja  «itMb,  746. 
n-AVUiBOHie,  827. 
UauaBjflTb,  244. 


N. 

I  Ha(iajioB6BHoe  ahth, 

886. 

IlaoiipaTb,  220,  490. 
ll30t,raTb,  52,  211, 

544,  934. 
—  wro,  -432. 
HaGtrayTb  qero,  432. 
HaBepn»,  44. 


HsBBHeflie,  202, 1055. 
II:iKiiiinTb,  252. 
ll;iB.ii'KaTi>,  188, 
liaB'l>(  THUU,  193,  836. 
856. 

H3B«b€Tie,  836,  1003. 
If3B-]>ii^aTb,  134,  935. 
UaraaBie,  221. 
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IforOHflTb,  1224. 

Ha^anie,  171. 

ll3Aep»Rll,  827. 

irhMT>,  1240. 
Il3;i.ep»aiBaTb,  874, 
HsA^Ra,  745. 
HajiaraTb,  249  ,  307. 

480. 

HoMtHIITb,  133. 

Ha&itHtiHBuä,  1221, 

1204, 

HairbBflTb,  1016. 

H3Hy])flTbCfl,  4,  378. 

H30r)HJIbHUH|  460. 

937. 

If3o5jiipiaTb,  1190. 
If3o5pa»aTb,  46, 331, 

905, 

U3(Mjpn»eiiie,  309. 

HaoopliTaTb,  1 90,406, 
491. 

Hacji'bAiiBaTb,  553, 
1141,  1815. 

IIscym.'iTb,  1255. 
HacflKaTb,  1253. 
UayMjieBHiift,  300. 
HayMiATbc«,  492, 

1286. 
H3Uli.iflTb,  712. 
H3'bau'b,  987. 
Hs'bflCHenic,  203. 
HdHCRaBHHff,  912. 


Hji>,  363. 
HHeHOBarb,  ono. 
IlMyiHPOTBO,  671, 
IlMt^Hie,  G71. 

He  HMtTb,  426. 
IfMtTb   BüiflRie  na 

Koro,  406. 

—  BRyci,  ^1*' 

—  nxo^^-b,  1301. 

—  iinnfJKi.,  1024. 

— ,  HclAOUHOCTb,  Hy- 

»Ay  BT.  qcMi, 
239. 

—  HaMtpesie,  437. 

—  ^xocyr-b,  975. 

—  HVJKAy  Bi»  *ieMi>, 

315. 

—  oxoxy,  250. 

—  none*ieHi6,  708. 

—  npaBO,  245. 

—  CBtAtHie,  790. 

—  624. 

—  uiiHy,  826. 
Hsil*K)Ii;iä  Hp03BIiI- 

iiattHyn  oxwy, 
481 

Hiiornpo-^Hrjrf,  556. 

UuocKaaa'rcMbHUH, 
536. 

IfBocTpaiiHiiitt,  556, 
HBenmitrb,  362. 

IIiicTpyMeHTb,  964. 
IfHTcpecb,  768. 
Hiirpnra,  504. 
Mhuc,  933. 
Hponin^  769, 


Icpeä,  1021. 


HcKaTb,  278,  494, 
1141. 

—  TTn  cyAt,  92. 

lIr[;ojn']iirTh,   11  8  ^i, 
lIcKOjJt'UHTb,  im. 

HfKpauiaTb,  1041. 
HCKpeHHÜ,  178,  179, 

761,  725. 
HcKycHuii,  122,  i.'.s, 

837.  838,  11  SU. 
lIcKyCCTBü,  öiu 

IfcKymaTb,  482. 
Rem»,  798. 
Hcnapenla,  189, 374. 

UcnapHHn.  1*^0 
Ifcnoni;  U'iB'i  n.,  2ti4, 
llcJHUctHu.ib,  72. 

IlcnOJHHTb,  683. 

HenoiBiiTb,  191. 

licnopTHTbfH,  425. 

HcnpaRjcBie,  320. 
HcopaBHUft,  542, 

1011),  1040. 
HciiyraHHUil,  1005 
HcnyraTbca,  438, 

1095. 
H(  iiMTHHie,  455. 
U(-[iM  i  .iHHuil,  483, 

HciiUTMHaTb,  482, 

1215. 
HrTRBHUi,  381. 

o'mifK!,,  1046. 
IIc  I     riiTb,  ']75. 
Ih'TpfullTb,  11S3. 

HtTpeöjHTb,  194. 
ffCTyR8Rl,  27. 

IfTam»,  325,  326. 


K. 


KaöHHen.,  1166. 
Kawo,  643. 
KaAKa,  643. 
KaaaTbCH,  336. 
KaaBBTb,  435. 


KaK'b,  323. 
Haui,  rjit.,iyc'rb,1019. 
Ha.iiiTb,  317. 
Kai^Ka,  834. 
Kan,  368,  945. 


KajHKaTb,  800. 
KaMUincKi>,  697. 
Kapa,  1161. 
KapaöftaTbfil,  807. 
KapaHie,  1161. 
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KilpaTb,  49. 

KapTHHa,  90G. 
KacfJTC.njHO,  114. 
KacaTbCH  ,|o,  9Ü,  98. 
KBAKaTb,  1043. 
KBHTamMii,  1049. 

KliAATb,  1107. 
KiniflTHTb,  817. 
Kiipac'b,  687. 
KlIClLIM,  1072, 
KH<IjIHBiilfi,  155. 
Kimiini,  776. 
KjfeBeraTb,  1241. 
lütTKa,  775. 
KjioKa,  833. 
Kjiöti.,  212. 
iÜHCTbC«,  263,  548. 
KjUTBa,  393. 
Kjiina,  1023. 
Kmira,  1117. 
KonnpHNÜ,  141,  679. 
KoBiid'h,  783, 
Kor4,a,  323. 

—  m6o,  767. 

—  m6y fljbf  757, 
KoroTb,  802. 
Ko/Ka,  217. 
lioiKypa,  749. 
Ko.i;i.oBaTb,  729. 
KoiiAyubfl,  739. 
Koiie6aTbcii»  121, 

1122. 

Ko.iHMecTBO»  132, 

1288. 
KoiKiü,  13G. 
KOAOHHa,  1152. 
KOÜOpBTb,  518. 

Kojiocrb,  678. 

KoJIOTb,  114-2. 
KoiinaKi),  696. 


KoA»i|Ka,  360. 

KoMaHj^ORaTb,  241. 
KoMiiHecKiH,  842. 
KoMnaTa,  1166. 
Komi,  697. 
KoHe^BO,  752. 
K0Be]rb,47,192,424. 
KoHTpacTT»,  610. 
KonTpiiOynifl,  266. 
KoH'iaTbCH,  513. 
KOH'JIITb,  50,  201. 
KOBb,  1023. 
KoBDXi»  813,  843. 
KonoTb,  189. 
Koiibc,  1146. 
Kopa,  749. 
KopKa,  225. 
KopMfliieirb,  1156. 
KopMT> ,   502 ,  821, 

822,  1144. 
Kopiiiym»,  1. 
KopwcTO.iwöie,  398. 

KobblCTUJiüOUBUÜ, 

538. 

KoCBeBflUt,  1048. 

KocnTbCfl  Ha,  1129. 
KocTb,  268. 
KocTH,  208. 
KoCTlüMb,  1185. 
Kocnub,  833. 
KocüR'b,  1152. 
KoTOMKa,  1050. 
KoTopMU,  345. 
HoTOpaM,  345 
KoTopoe,  345. 
Komeib,  1050. 
Hoheit,  538, 
KpaHJa,  1052. 
HpacHBUH,  1000. 
KpacHoptHie,  1283. 


HpacfltTb,  485, 
K()acTb,  442. 
Hparn,  506. 
Kpcc'innnirb,  59. 
KpiiiiOH,  595,  1048. 
KpflTB«ie€Kiil,  234. 

HpH<iaTl»,  1116. 
HponaTo.ib,  1026. 
KpoTHÜi,  622. 
KpoTOCTb,  622,  926. 
l^pomc'iHLiH,  804. 
Kpyn.,  832, 
K)>yTo£,  754. 
Hpv»nina,  86. 
Kpt.nKiif,  349,  689, 
694,  1188. 

Kp'iWIOCTHOU  ICJIO- 

BtVb,  813. 
KptflOCTb,  535,  828. 
HpK)'icKi,,  814. 

5;59. 
HplJ.lhil,  5o9. 
Kto,  345. 
Kto-to,  758. 
KyÖOffB,  227. 
KyMiipii,  27. 
KyiK'Hi»,  787. 
Kyiie>JtJCKift  AOBl», 

682. 
KynuTb,  786. 
KypeBo,  189,  1053. 
Kypnua,  748. 
Kypw,  748. 
h'vpHTHiiin,,  1. 
KyroK-b,  697,  1177. 
KycTapHHiTb,  1160. 
Kycn.,  lieo, 
\\yw,  697. 
KyiiioTb,  501, 
Kb,  979. 


JlaBKH,  219. 
JlaBOTOflVb,  787. 
JlaRefi,  848, 

Jlana,  802. 
jlapb,  783. 


/l. 

.lacKaTb,  840. 
.laCROBilik,  880. 
JlaTH,  687. 

.laMyjKKn,  699. 
ilerKiu,  621,  622. 


—  COHT»,  1101. 

JlerKOMueieRHfiitf, 

869,  872. 
JlcKapCTBO»  964. 

ÄeAimh,  708,  981. 
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JleiieTaTb,  H62, 
Jle'ib,  863. 
.luBpeifHfiiii  cüyra, 

JlHBpeH,  892. 
äBKhy  126,  309. 

JlHROB>-iTr>,  572. 
JTiiniH,  880. 

jlüHHTb,  070. 

JlHen»,  855. 

ÜHTbCil,  546. 
Jlm^e,  126. 

JTniK'MtpirTb,  726. 
.Ihmuii.i,  851. 
JUXOHMCTBO,  1285. 

JFoBm,  461. 

—  BT»  ctTH,  308. 

üoBKid,  122,158,308, 

10Ü7. 
.loBKOCTb,  510. 

.loBymKa,  514. 
ilOARA,  777, 


JIOHSHO  TOJVOBaTb, 
946. 

JIoffiHoc  noiiflTie,956. 

JIOHSHOCTb,  519. 
•lOiKHUfi,  515,  516. 
JIonUTbCS,  281. 
JIOOI^,  281. 
JlofKOTL,  673, 
JIOCKI»,  1090. 

.loxMOTbe,  G73, 
«lomn;^b,  1023. 

ApfiHHaiiJIoniAAB» 
1023. 

.lomaARa,  1023 
Jlyri,  58  ,  90,  151, 

531. 
JlyjKa,  841. 
.IVKaBüft,  21,  141, 

*  615,  679. 
.lyMT,,  547. 
Jlbrc)T.'K  5r,4. 

JlbCTUTb  liOMV,  726. 

885. 


.IbiKO,  225. 

.lt3Tb,  807. 
•HjHHBHii.  520, 
Jlt»nHnua,  1157. 
.IliC  b,  710. 
JiDGeeinii,  884. 
•lloÖHMCU-b,  886,  887. 
JlKMUeHHHH.  884. 
jl.liüüUTe.ib.  884. 
.IlDÖHTb,  881,  969, 
1243. 

JlnGaBUTbCfl  Ba,t  129. 
.lioGOBBain»,566. 884. 
.lioGoBBoe  eiyaenet 

.1k)UOBHUU,  4. 
JlloOoBb,  882,  883. 

JlDfioaBATenBom» 

1002. 

.lKi,Tn,  355,  879,  994. 
JlKJÖoniJTHrjft,  092. 

JIloOtHINTn  BO,  1002. 

.llDToiih,  1295. 


MaBpl»,  970. 
MaKaTb,  1174. 
Ma.ieHbKiji  iu60Ti>, 

777. 
Majo,  804. 
MajioBaxBBdl,  635. 
MajioAyiufluÄ,  528. 
Ma.io  HO  Majiy,  72. 
Ma.io  iit.niiTr.,  1298. 
Ma.lLlfl,  804,  812. 
M«.ih4iiKb,  812. 

MaaepiCTuil»  912. 
Manepi,  146,  911. 

MnHiiTT.,  894. 
.\laHy«i>aKT}  pa,  918. 
.Vlap.Tii.,  243. 
MacKa,  841. 
Macca,  921. 
.MacTepcTBo,  764. 
Ma'vt'piH,  921. 
MnMi[\;i,  1156. 
MriiuueHiiiiiii,  184. 


M. 

Metfexb,  702. 
.Mesa,  919. 
Mc^X^iHTb,  163,  1074, 

12  ('5. 

Me^ieuujjiu,  626. 
MeiRAy,  914., 
Mop3Kiji,  585. 
MopaocTBufi,  585. 
iMepTBeu-b,  867. 
MepTBUit,  859. 
.Mepuanie,  547. 
.McpuaTb,  317,  547. 
MeraTb,  591. 
MeTa4>opHqecRiil 

536. 
Mc»iTa,  1027. 
MewaTCib,  1028. 
MevraTeübcTBo,  433. 
MHraTb,  1129. 
-MMPb,  B-b,  184. 
MiMoi^nTh,  469. 
Mu.iubiiAUUM,  147. 


MfldOcepAie,  448. 
VlHiiocepAiltt,  222, 

223. 

.MhjoctiibiiIh,  22a, 

632,  6C.',f. 
Miuuii,  89,  147,  632, 

884,  886. 
iMniia,  593. 
MHUOBaTb,  934. 
.VHHVTa,  571. 
Mhp'i.,  lOGG. 
Mipb,  453. 
MBmypaidl,  515. 
MHoro,  ie,  933. 
Mhohjcctbo,  937, 
Moriua,  662. 
.Mo;^a,  598. 
Mo4e.ib,  977. 

Mo3n»,  92a 

MoKpuü,  993. 
Mo.iBn,  638,  984. 
.MüHTb,  978. 
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MoJDIHTb»  1057. 
MOJVIB,  494. 

MoJiHTbP«,  541. 
Moio^Tein»,  812. 

MOJOAOH  HQäOütli'b, 

812. 
Mojnm,  1184. 
MoBera,  972. 
Mope,  1127,  932. 
Mopo3Hiiin,  779. 
Mopo3i>,  779. 
MopcKofi  6epen>, 

646. 
MOTflTb,  375. 
MoMKf»,  508. 
MuHb,  509,  648,  818. 

MoUIOUHHK'b,  352. 

Mon^u,  268. 
MniTb,  343. 

MSHTbCII,  336. 
Mnorie,  909. 
Maoro,  405. 


MHorooCpaamit,  71. 

MHoropoAHHä,  71. 

Mhowcctbo,  132. 
Miit.Hie,  447,  644. 
MorymecTBO,  828. 
MoHyMeHTii,  904. 
Mpa<naii,  870,  371. 
MyApcTBOB/iTB,  343. 
My;i|)Wi1,  811 
MyjKecTBeHHiiiM,  262, 

916. 
M}iHecKifi,  916. 
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OueBHAHMH,  193, 
O'iar-b,  1020. 
O'iapoBaxb,  894. 
OqeHb  qacxo,  1017. 
Onui5aTbCfl,524, 526, 

772. 

OiDn6Ka,  526,  772, 

947. 

OuiH^o'iiiLUl, 516,527. 
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—  BTOMy,  326. 
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IIOBpCAHTb,  1077. 
lioBpCMeBBTfc,  182. 
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534. 

UpaaAHoniaTaiHi^ii, 

723. 
IIpaoTUW,  66. 
üpapoAUTeJU,  66. 
IlpetüBaTb,  258. 
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1252. 
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npnmiaTb  K-h  cepA- 

Uy,  232. 
npHHHMHH    Bl»  ysa- 

»enie,  114. 

UpHHOpaBJIlIBaTbCfl, 

675w 

npiHOCRb,  746. 
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ÜHCTBeHUblH,  348. 

;ira0a6ä,  729. 


II. 

flsBirreabBaa 
cHtfliKa,  769. 

naBHTeübiiun,  136. 
fiiiBUjb,  1242. 


HjiHRl,  777. 

fhui,  662. 

HCHUH,  318  ,067,  718. 
fl^HKl»,  7ö3. 


Pruek  der  V»iioksclien  Bttdidnekeici  in  Berlin. 


« 


Digitized  by  Google 


I 
i 


r 


Google 


Digitized  by  Google 


